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Einleitung. 


Üis  ist  öfter»  beklagt  worden,  dass  die  von  der  historischen  Com- 
mission  zu  München  veröffentlichten  Städtechroniken  nar  selten  anschau- 
liche Bilder  aus  dem  Leben  und  Treiben  der  städtischen  Gemein- 
wesen enthalten,  und  dass  sie  uns  noch  viel  seltener  einen  Einblick 
iu  das  Gefühls-  und  Empfindungsleben  der  einzelnen  bürgerlichen 
Gruppen  und  Parteien  der  Städte  gewähren.  Gerade  in  diesen  beiden 
Beziehungen  ftlUen  nun  die  Denkwürdigkeiten  des  Rathsmeisters 
Spittendorff  eine  sehr  empfindliche  Lücke  in  unserer  deutschen  Stadtge- 
schichte aus,  da  ihre  Aufzeichnungen  den  Tagesereignissen  oft  auf 
dem  Fusse  nachfolgen,  und  der  an  den  Vorgängen  in  der  Stadt  in 
hervorragender  Weise  betheiligte  Verfasser  es  keineswegs  verschmäht 
hat,  seine  und  seiner  Standesgenossen  Empfindungen  zum  ungeschmink- 
ten Ausdruck  zu  bringen. 

Wie  es  in  den  Sitzungen  des  Raths,  in  den  Versamlungen 
der  Zünfte  und  Gemeinheiten  zuging,  welche  Mängel  dem  aristokra- 
tischen Regiment  der  Stadt  vorgeworfen  wurden,  welche  Mittel  und 
Wege  diese  Aristokratie  suchte,  um  sich  gegen  die  monarchische  Ge- 
walt des  Landesherrn  und  die  Eifersucht  der  Innungen  und  ihrer 
Oesinuungsverwandten  aufrecht  zu  erhalten,  wie  die  ErwerbsverhUltnisse 
eines  grösseren  mitteldeutschen  Gemeinwesens  ihr  unmittelbares  Ab- 
bild in  der  Stadt-  und  Rathsverfassuug  fanden,  darüber  geben  die 
Aafzeichnungen  Spittendorffs  in  anschaulichster  Weise  Aufschluss. 
Diese  Mittheilungen  aber  sind  um  so  werth voller,  als  sie  der  ttir  die 
Freiheit  der  deutschen  Städte  so  verhängnisvollen  Zeit  der  zweiten 
Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  entstammen,  und  daher  gerechten 
Anspruch  auf  eine  allgemeinere  Bedeutung  erheben  können. 

L  Die  Handschriften.  1.  Die  älteste,  leider  unvollständige  Hand- 
schrift unserer  Denkwürdigkeiten  befindet  sich  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Magdeburg  und  trägt  die  Signatur  Man.  Fol.  Nr.  35.  Sie  zählt  149  nicht  voll- 
ständig beschriebene  Blätter,  von  denen  die  ersten  40  einen  Theil  der 
Denkwürdigkeiten  Spittendorffs  enthalten.  Die  Papierhandschrift  wird 
früher  Halle  angehört  haben,  wie  sich  aus  der  Aufschrift  des  Perga- 
mentumschlags zu  ergeben  scheint:  „Hallisches  Chronicon  a  Timaeis 
heredibus  meo  aere  redemtum  cum  quibusdam  responsis  juris  salinaris 
in  urbe.**  Der  mit  Bl.  3  beginnende  Text  der  Denkwürdigkeiten  ge- 
hört den  Wortformen  und  den  Schriftzügen  nach  noch  in  das  fünf- 
zehnte Jahrhundert,  ja  die  letzteren  gleichen  denen  einer  Schreiberhand, 
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welche  in  den  hallischen  Urkunden  dieser  Zeit  auftritt,  in  hohem 
Grade.  Die  Blätter  sind  nicht  alle  vollständig  beschrieben,  Bl.  16  und 
23  sind  ganz  leer.  —  Von  Bl.  53  an  beginnen  kleine  annalistische  Auf- 
zeichnungen aus  Halle  und  zwar  mit  dem  Jahre  1464,^)  welche  zum 
Theil  im  ersten  oder  zweiten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts  ge- 
schrieben zu  sein  scheinen.  Von  Bl.  85  an  treten  einige  Urkundenab- 
schriften dazwischen  und  Bl.  101 — 105  ein  deutsches  Gutachten 
in  Salinenangelegenheiten.  Auf  den  Blättern  116 — 117  lesen  wir  das 
lateinische  Gutachten  der  erfurtischen  Juristen  Dr.  Couradus  Steyn, 
Henningus  Gode  und  Symon  Voltzke  in  einer  Salinenangelegeuheit. 
Von  Blatt  120—139  reichen  dann  wider  annalistische  Aufeeichnungen 
über  Vorfälle  in  der  Stadt  Halle  aus  den  Jahren  1500—1512  und 
einige  andere  Verhältnisse,  z.  B.  auch  über  das  Jubeljahr  1500  (Bl.  120). 
Die  Blätter  120 — 126  sind  von  einer  viel  späteren  Hand  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  beschrieben.  Hierauf  folgen  von 
Bl.  140  an  bis  zum  Schluss  noch  einige  auf  ptännerschaftliche  Dinge  be- 
zügliche Mittheilungen  und  Urkundenabschriften.  Bl.  148  und  149  sind 
ganz  leer.  Seite  147*  nennt  sich  als  Schreiber  der  letzten  Aufzeich- 
nungen „Volckmarus  Vlman  (Ulman),  die  Zeit  Kammerschreiber".  Er 
schrieb  auf  Befehl  der  Rathsmeister  Michael  Hofeman  und  Wenzeslans 
Kurbauch  aus  „einem  alten  Buche**,  aber  nach  seiner  eigenen  Ver- 
sicherung nur  „summarie^S  und  fügte  als  Datum  hinzu  Sonnabend  nach 
MariaeMagdalenae(28.Juli)  1520.  Doch  findet  sich  diese  Hand  nur  auf 
den  letzten  drei  Blättern.  Auch  daraus  ziehen  wir  den  Schluss,  dass 
das  ganze  Manuscript  einmal  im  Besitz  des  Raths  der  Stadt  Halle  ge- 
wesen sein  wird,  da  die  einzelnen  Theile  nicht  erst  später  zusammen- 
gefügt worden  sind. 

Unser  Abdruck  folgt  von  S.  88  bis  S.  139  mit  einer  Ausnahme 
(S.  129  ff.)  diesem  Bruchstück;  in  den  Anmerkungen  sind  die  wich- 
tigeren Abweichungen  der  zweiten  und  vollständigen  Handschrift  mit- 
getheilt. 

2.  Die  zweite  Handschrift,  welche  den  vollständigen  Text  mit 
Ausnahme  der  Thalordnung  des  Erzbischofs  Johannes  enthält,  ist  jetzt 
Eigenthum  der  hiesigen  Marienbibliothek,  welcher  sie  Herr  Rector  Prof. 
Dr.  Eckstein  in  Leipzig  bei  seinem  Scheiden  aus  der  Vaterstadt  an- 
vertraute. Sie  befindet  sich  in  einem  Papiermanuscript  in  Folio  von 
459  paginierten  Blättern,  von  denen  jedoch  nur  345  auf  die  Denk- 
würdigkeiten Spittendorffs  im  engeren  Sinne  verwendet  sind.  Die 
Hand  des  Schreibers  wird  etwa  in  die  Zeit  von  1570  bis  1590  gehören  ! 

und  reicht  noch  über  die  Denkwürdigkeiten  Spittendorffs  hinaus  bis  I 

zum  Blatt  435.  Die  Blätter  435—437  sind  unbeschrieben.  Blatt  438 
beginnt  eine  andere  Hand;  welche  bis  Bl.  456  reicht.  In  diesem  Theile 
findet  sich  ein  unpaginiertes  Blatt  mit  einer  Handschrift  des  vorigen 
Jahrhunderts,  welche  eine  Nota  hinzugefligt  hat.    Blatt  447  ist  leer; 


0  Vgl.  Neue  Mittheilungen  des  Thür.-SÄchs.  VereinsBd.XV.  S.84ff. 


Einleitung.  VII 

• 

Blatt  454  bis  zum  Schlubs  schrieb  wider  die  zweite  Uaud.  Der  bis 
Blatt  345  reichende  and  Spittendorfifs  Aufzeichnungen  umfassende  Theil 
des  Mannscripts  enthält  gleichfalls  einige  leere  Blätter,  nämlich  341^ 
und  343— 345.  Auf  Blatt  242''  befindet  sich  eine  Rechnung,  welche 
mit  diesen  Verhältnissen  nichts  zu  thun  hat  und  offenbar  von  einer 
späteren  Hand  aufgezeichnet  ist.  Von  Blatt  49  **  endlich  ist  nur  die 
Hälfte  beschrieben,  und  darauf  folgt  ein  unpaginiertes  Blatt,  so  dass 
der  Text  erst  mit  B1.50*  wieder  anhebt.  Möglicher  Weise  haben  wir 
es  hier  mit  einer  Lücke  im  Manuscript  zu  thun.  Diese  Handschrii't 
kann  nur  als  eine  im  Allgemeinen  wortgetreue  Abschrift  des  Originals 
gelten,  da  sie  nicht  nur  in  der  Orthographie  des  16.  Jahrhunderts  ge- 
halten ist,  sondern  auch  zahlreiche  Entstellungen  enthält  und  endlich 
sogar  kleinere  und  grössere  Abschnitte  auslässt.  Wahrscheinlich  hat 
übrigens  dem  Abschreiber  nicht  einmal  das  Original  vorgelegen, 
sondern  er  benutzte  eine  andere  bereits  der  Sprache  nach  emeueite 
Handschrift.  Auffällig  ist  endlich  eine  Bemerkung  auf  S.  129  Anm.  (Bl.  37  ^X 
aus  welcher  wir  den  Schluss  ziehen  möchten,  dass  der  Abschreiber  auf 
Veranlassung  des  Raths  der  Stadt  Halle  und  tlir  denselben  die  Ab- 
schrift gefertigt  hat.  Nur  so  vermögen  wir  diese  Worte  zu  deuten, 
in  welchen  der  Schreiber  es  fllr  unnöthig  erklärt,  auch  die  Thalord- 
nung des  Erzbischofs  Johannes  zu  copieren,  da  seine  Auftraggeber  („ir^O 
dieselbe  bereits  besitzen,  und  er  sie  auch  aus  denselben  Schriften  ver- 
zeichnet hat.  Da  sich  die  ganze  Bemerkung  in  der  ältesten  Hand- 
schritl  nicht  findet,  muss  sie  als  ein  Zusatz  des  Abschreibers  ange- 
sehen werden. 

Die  Handschrift  ist  nicht  einmal  bei  Beginn  eines  neuen  Jahres 
mit  einem  deutlich  erkennbaren  Absatz  versehen,  und  auch  die  Urkun- 
den und  Briefe  sind  dem  Texte  ohne  weitere  Uebergänge  beigetligt. 
Dagegen  finden  sich  kleine  Randbemerkungen,  welche  kurze  Inhalts- 
angaben von  einer  Hand  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  vielleicht  der 
Dreyhaupts,  darstellen.  Obwol  nun  auch  das  Original  wahrscheinlich 
mit  derartigen  kurzen  Randglossen  versehen  war,  haben  wir  dieselben 
doch  nicht  mit  zum  Abdruck  gebracht,  weil  sie  den  Druck  nur 
erschwert  haben  würden,  ohne  doch  dem  schnelleren  Verständnis  eine 
ausreichende  Stütze  zu  bieten.  Dagegen  haben  wir  versucht,  durch 
Trennungsstriche  und  Beiftlgung  der  Zeitangaben  nach  Jahren,  Monaten  und 
Tagen  auch  in  den  Columnentiteln  dem  Mangel  an  Gliederung  und 
Durchsichtigkeit  einigermassen  abzuhelfen.  Die  Handschrift  ist 
endlich  nicht  frei  von  Namensentstellungen,  unrichtigen  Satzver- 
bindungen und  Wortzusanmienstellungen,  so  dass  sich  der  Festsetzung 
des  Textes  öfter  bedeutende  Schwierigkeiten,  welche  nicht  immer  über- 
wunden werden  konnten,  in  den  Weg  stellten.  Mit  Ausnahme  des 
oben  (S.  VI.)  bezeichneten  Stückes  bringen  wir  also  diese  Handschrift  im 
Folgenden  ausschliesslich  zum  Abdruck. — Von  Blatt  364  »—395^  reichen 
Zusätze  und  Beilagen  zu  den  Denkwürdigkeiten  Spittendorffs,  auf 
welche  in  der  vorausgehenden  Erzählung  keine  Rücksicht  genommen 
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und  also  auch  nicht  verwiesen  ist.  Es  sind  Briefe  der  Pfänner  und 
des  Raths  an  den  Landesherrn  oder  andere  auf  diese  Streitigkeiten 
bezügliche  Aktenstücke,  deren  vollständigen  Abdruck  wir  uns  noch  vor- 
behalten. An  dieser  Stelle  mussten  wir  uns  mit  dem  S.  489—499  mit- 
getheilten  Schreiben  des  Raths  an  den  Landesherrn  begnügen.  Blatt 
396''  -  399*  der  Handschrift  lesen  wir  das  in  Struve's  „Hist.  polit. 
Archiv^*  I.  S.297  f.  abgedruckte  Stück,  und  hierauf  folgen  (Bl.  399^ 
bis  413*)  zwei  Bruchstücke  einer  historischen  Darstellung,  welche 
wahrscheinlich  Spittendoi-flf  gleichfalls  verfasst  hat.  Wir  haben  sie 
S.  465— 4S3  als  erste  Beilage  angefügt.  Von  Bl.  416*— 439*  reichen 
unbedeutende  hallische  und  erzstiftische  Nachrichten  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert, worauf  Bl.  430*— 434^  die  S.  217  Anm.  erwähnte  Urkunde  der 
Hansestädte  folgt.    Mit  dieser  schliesst  diese  erste  Hand. 

Der  zweite  Schreiber  hat  von  Blatt  438*  an  noch  einige  hallische 
Urkunden  hinzugefügt,  von  denen  wir  besonders  eine  Anklageschrift 
der  Pfänner  gegen  den  Rath  aus  dem  Jahre  1475  (Bl.  438* — 4^}*),  ein 
Bittschreiben  der  Universität  Leipzig  an  den  Erzbischof  Ernst  aus  dem 
Jahre  1479  und  ein  auf  diese  hallischen  Verhältnisse  bezügliches  Kechts- 
gutachten  des  Propstes  zu  St.  Thomas  in  Leipzig  herausheben  wollen. 

3.  Die  jüngste  uns  bekannte  Handschrift  findet  sich  gleichfalls 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Magdeburg  unter  der  Signatur  Man.  Fol. 
Nr.  16.  Der  Titel  unseres  Werkes  lautet  hier  folgendermassen:  Des 
Rathsmeisters  |  MARCI  SPICKENDORFFS  |  Relation  |  Von  etlichen 
Streit  Sachen,  welche  sich  unter  der  Regierung  derer  beyden  Ertz- 
bischöffcn  zu  Magdeburg,  Johannes,  Pfaltzgrafen  beym  Rhein,  und 
Erne»ti,  Hertzogens  von  Sachsen  und  zwar  in  denen  Jahren  1474.  75. 
76.  77.  78.  79  und  1480  zu  Halle  zwischen  dem  Rathe,  Innungen  und 
Gemeinheiten  an  Einem,  und  denen  Ptannern  daselbst,  am  anderen 
Theile  begeben  und  zugetragen  haben,  wobey  der  damahlige  ver- 
worrene Zustand  der  Stadt  Halle,  und  wie  dieselbige  Ihre  Freyheit, 
Privilegia,  Rechte  und  Altherkommen  verlohren,  austührlicb  erzehlet 
wird.  Alles  mit  Documentis  erläutert.  Benebst  Einem  Anhange  von 
der  Steuer  des  öO.ten  und  70.ten  Pfenniges  zu  Zeiten  des  Cardinais 
und  Ertzbischoffs  Alberts  und  anderen  merkwürdigen  Piecen  abcopiret 
von  J.  A.  MicheH),  D.  in  R.  der  Fr.  Col.  zu  Halle,  im  Jahre 
Christi  1754. 

Diese  Handschrift  enthält  502  Seiten.  Sie  ist  eine  Abschrift  der 
eben  beschriebenen  hallischen,  wenn  auch  keine  buchstäbliche,  da  der 
Abschreiber  sich  der  Wortformen  und  der  Orthographie  des  18.  Jahr- 
hunderts bedient.  Einen  deutlichen  Beweis  für  diese  Behauptung  erblicken 
wir  in  der  Bemerkung  auf  S.  451,  wo  esheisst:  „Zu  gedenken  dass  biss 
hieher   des  Rathsmeisters  Marci  Spickendoi-flFs  Relation  gehet  2);    das 


^)  Jean  Adam  Michel,  Richter  der  französ.  Ck)lonie,  J.  Chr.  von  Dreyhaupt, 
Beschreibung  des  .  . .  Saal-Krcyses  IL  534. 

*^)  Der  Abschreiber  bezieht  sich  auf  Blatt  413,*  der  hall.  Handschrift. 
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folgende  gehöret  darzu  nicht  und  ist  auch  von  verschiedenen  Persohnen 
geschrieben  worden/*  Mit  diesen  Worten,  die  sich  in  der  hallischen 
Handschrift  natürlich  nicht  finden,  geht  der  Abschreiber  über  auf  ein 
Stück  der  Handschrift  2  (Bl.  415),  welches  erst  im  18.  Jahrhundert 
und  vielleicht  von  Dreyhaupts  Hand  geschrieben  ist.  Dasselbe  betrifift 
die  Steuerverhältnisse  im  Erzstift  Magdeburg  unter  Kardinal  Albrecht. 
Ferner  gibt  Michel  auch  kleine  Schreibfehler  der  älteren  Handschrift 
wider,  obwol  sich  auch  hier  und  da  eine  nahe  liegende  Textverbesse- 
rung findet.  Dass  Michel  die  eben  beschriebene  Handschrift  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts  in  die  Sprache  des  achtzehnten  übertrug,  geht 
endlich  am  allerdeutlichsten  daraus  hervor,  dass  er  auch  die  Bemerkung 
des  Schreibers  widerholte,  welche  wir  S.  129  Anm.  mittheilen.  Diese 
jedenfalls  an  den  Rath  der  Stadt  Halle  gerichteten  Worte  des  Ab- 
schreibers im  16.  Jahrhundert  sind  in  der  Abschrift  des  18.  Jahr- 
hunderts sinnlos. 

II.  DerVerfasser  und  sein  Werk.  Auch  in  Halle  finden  sich 
wie  in  vielen  andern  deutschen  Städten  nicht  wenige  Personennamen 
früherer  Jahrhunderte,  welche  mit  benachbarten  Ortsnamen  identisch 
sind.  So  bezeichnen  die  Namen  Brachstädt,  Dieskau,  Glesin,  Lieskau, 
Melwitz  u.  a.  ebensowol  Dörfer  in  der  Umgegend  von  Halle  wie 
hallische  Familien,  welche  noch  im  15.  Jahrhundert  blühten.  Zu 
diesen  Namen  gehört  auch  der  Name  Spittendorff^  oder  Spickendorfl^. 

Dass  dieses  Geschlecht  aus  dem  in  der  Nähe  des  Petersberges 
(Mons  Serenus)  gelegenen  Dorte  Spittendorff ,  jetzt  Spickendorff,  her- 
stammt, wird  nicht  bezweifelt  werden  können.  Nach  Dreyhaupt  11. 
959  soll  in  dem  genannten  Dorfe  ein  adliges  Geschlecht,  „von  Spicken- 
dorfi,  auch  Spitendorflf  genannt",  seinen  Stammsitz  gehabt  haben.  In- 
dessen scheint  auch  Dreyhaupt  nur  Träger  dieses  Namens,  welche  zu 
Halle  ansässig  waren,  gekannt  zu  haben.  Den  Namen  dieses  Ge- 
schlechts überliefert  derselbe  in  der  Urkunde  vom  9.  Jan.  1479  (1. 175) 
und  an  einer  andern  Stelle  (II.  546)  in  der  Form  „SpittendorflF**,  in 
dem  Verzeichnis  der  Rathsmeister  (II.  342)  nennt  er  jedoch  unsern 
Verfasser  „Spitendorflf";  in  den  Genealogischen  Tabellen  heisst  das 
Geschlecht  „Spickendoi*flf  oder  Spittendorff",  während  die  einzelnen 
Mitglieder  desselben  mit  dem  Namen  „Spitendorflf*'  bezeichnet  werden. 
In  einem  Lehnsregister  des  Erzbischofs  Ernst  i),  welches  freilich  zum 
Theil  Abschrift  zu  sein  scheint,  lesen  wir  „Marcus  Spietendorflf**,  da- 
neben aber  wird  in  einer  gleichzeitigen  Eintragung  aus  dem  Jahre 
1498  in  derselben  Ha  dschrift  ein  „doctor  Spittendorflf**  erwähnt.  In 
den  Eintragungen  der  Schöppenbücher  findet  sich  „Spietendorflf", 
„Spitendorflf"  und  „Spittendorflf".  Als  Dorfname  erscheint  in  einer 
Urkunde  des  Jahres  1367  „Spitendorf"  und  im  15.  Jahrhundert 
„Spittendorf"2). 


^)  Staatsarchiv  zu  Maj?d.  Erzst.  Ma^.  41. 

-)  V.  Mülvcrstedt,  Urkunden-Reges  ten  z.  Gesch.  . . .  der  Herren  v.  Kotz  e  S.  102. 
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Man  könnte  nun  der  Meinung  sein,  dass  in  einer  späteren  Zeit  des 
16.  Jahrhunderts,  als  das  Geschlecht  in  Halle  ausgestorben  war,  durch  einen 
Lese-  oder  Schreibfehler  die  Formen  „Spietendorff  SpitendorflF  SpittendorflF" 
in  „SpickendorjQF"  verwandelt  worden  seien.  Indessen  scheint  von  dieser 
Erklärung  doch  Abstand  genommen  werden  zu  müssen,  da  sich  eine 
ähnliche  Veränderung  der  Gonsonanten  auch  in  anderen  Ortsnamen  der 
Nachbarschaft  nachweisen  lässt.  Schon  Dreyhaupt  ftlhrt  das  Dorf 
„Lettwitz"  oder  „Leckwitz"  im  Saalkreise  in  der  Nähe  des 
Petersberges  auf,  welches  noch  heute  im  Volksmunde  gewöhnlich 
„Leckewitz"  genannt  wird,  während  seine  urkundlichen  älteren  Formen 
Lethtuiz  oder  Letquiz^)  sind,  und  die  Stadt  Hettstedtim  mansfeldischen 
Gebirgskreise,  welche  derAbschreiber  der  nachfoIgendenDenkwürdigkeiten 
bereits  mit  „Hechstedt"  bezeichnet,  wird  noch  heut  sehr  gewöhnlich 
„  H  e  c  k -8 1  ä  d  t "  oder  gar  „Heckst"  genannt.  Da  sich  nun  eine  urkundlich 
belegte  Form  „Spickendorflf "  im  15.  Jahrhundert  nicht  nachweisen  lässt, 
haben  wir  kein  Bedenken  getragen,  die  ältere  Gestalt  des  Namens  zu 
erneuern. 

Die  Familie,  zu  welcher  der  Verfasser  unserer  Denkwürdigkeiten 
gehörte,  lässt  sich  in  den  hallischen  Schöppenbüchem  bis  in  das 
14.  Jahrhundert  zurückverfolgen ,  erscheint  aber  weder  in  diesen  noch 
in  den  Rathsverzeichnissen  sehr  häufig.  In  den  letzteren  finden  wir 
in  den  Jahren  1404  und  1407  Hermann  Spittendorff  unter  denPfännem; 
im  erst  genannten  Jahre  war  derselbe  sogar  Rathsmeister.  Ausserdem 
nennt  Dreyhaupt  zum  Jahre  1452  noch  Erhard  SpitendorflF  als  Pfänner^). 
Femer  lesen  wir  im  fünften  Bande  des  Schöppenbuches  (J.  1456  bis 
1460)  Bl.  346  folgende  Aufeeichnung:  „Agnijsze  Beckers  ist  gekomen 
vor  gehegit  ding  un  had  Nickel  Hartman  gekoren  zcn  eyme  Vormun- 
den sulchen(!)  schuld  czu  fulfuren,  die  sie  zcu  Hedewigen,  Andrewes 
Spittendorffs  tochter,  gesaczt  had,  nemlich  umme  gerade,  das  sie 
or  frevelich  vorheld,  bisz  uflF  das  recht  zcu  geben  unde  zu  neraen." 
Ein  anderer  Träger  dieses  Namens  ist  uns  neben  dem  Rathsmeister 
Marcus  im  achten  Jahrzehnt  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  in 
Halle  begegnet.  Dreyhaupts  Behauptung  3),  dass  Marcus  Spittendorff 
noch  einen  Bruder  Kaspar  und  zwei  Vettern  gehabt  habe ,  beruht  auf 
einer  missverstandenen  Stelle  des  bereits  erwähnten  Lehnsregisters, 
welche  wir  deshalb  mittheilen :  „Marcus  Spietendorflf,  burger  zu  Halle, 
hat  von  herren  Ernsten,  administratorn,  zcu  menlichem  lene  entphangen 
eyne  freye  hufe  laudes  uflf  Kremitz  marcke  doselbs  vor  Halle  gelegen, 
die  er  Hansen  Northusen  abegekoufft  hat,  der  ym  die  vor  dem  ge- 
nanten herren  administratoren  mitsampt  Casparn  seinem  brudere,  Ja- 
coflfen  und  Ditterichen,  seinen  vettern,  die  mit  ym  in  gesampten  lehnen 


^)  Die  erstere  findet  sich  im  Chron.  MontisSereniMoniim.  Germ.  XXXIII  S.  173, 
die  zweite  in  einer  Urk.  vom  J.  1307,  Dreyhaupt  II.  806. 

2)  Dreyhaupt  IL    Gen.  Tab.  S.  168. 

3)  Vgl.  die  eben  angcfiihrtc  Steljc. 
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sitczen,  williglich  verlassen  haben.    Actum  Gcbichenstein  dominica  die 
Misericordia  doniini  (28.  April)  Anno  etc.  76***." 

Marcus  Spittendorfif  war,  als  er  diese  Aufzeichnungen  niederschrieb, 
einigen  Andeutungen  nach  zu  schliessen  i),  bereits  ein  bejahrterer 
Mann.  Er  erscheint  im  Jahre  1468  als  drittes  Mitglied  des  engem  oder 
sitzenden  Raths,  wurde  dann  fttr  das  Jahr  1471  zum  ersten  Raths- 
meister  erhoben  und  bekleidete  auch  im  Jahre  1474  dieselbe  Stelle^). 
Im  Jahre  1468  wird  er  nach  S.  189  als  Mitglied  des  sitzenden  Käthes 
das  Amt  eines  „Vierherren*^  inne  gehabt  haben.  Im  Thal  erscheint  er 
ferner  mehrmals  alsSchöppe^).  Spittendorif  stand  in  nahen  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  zu  den  beiden  PlUnneriamilien  der  Schaff- 
stedt  und  Reuden  (Rüden).  Der  Worthalter  der  Meister  im  Ratb,  Peter 
Schaffkopff,  warf  im  Ausgange  des  Verwaltungsjahres  1474  kurz  vor  der 
Wahl  neuer  Rathspersonen  Marcus  Spittendorff  nach  seiner  eignen 
Mittheilung  diese  Verwandtschaft  vor:  „Schaffstet  und  Lorentz  von 
Reuden  weren  Schwester  kinder,  und  ich,  Marcus  Spittendorff,  were 
ihr  Schwager  (S.  40).'^  Klaus  von  Schaffstedt  und  Lorenz  von  Reuden 
waren  nämlich  in  diesem  Jahre  1474  Bommeister  gewesen,  und  somit 
sassen  also  während  dieser  Zeit  drei  mit  einander  verschwägerte 
Männer  von  grossem  Einflüsse  und  nicht  unbedeutendem  Vermögen  im 
weiteren  Rathe  der  Stadt.  Aus  den  Strafsummen,  welche  Spittendorff  bei 
verschiedenen  Veranlassungen  zu  zahlen  hatte,  ergibt  sich,  dass  unser 
Rathsmeister  wenn  auch  nicht  zu  den  reichsten,  so  doch  zu  den  be- 
güterteren Pfännern  gehörte.  Unter  Erzbischof  Johannes  wurde  er  zu 
einer  Strafe  von  150  fl.  verurtheilt^),  während  Andreas  Fischer  20Ü  fl., 
Peter  von  Jena  und  Weittkorn  ebenso  viel,  Hans  Busse,  Blasius  Holtz- 
wirth  und  Hans  Waltbeim  aber  jeder  sogar  400  fl.  zu  zahlen  hatten. 
Am  27.  März  1479  händigte  er  dem  erzbischöflichen  Beamten  auf  dem 
Giebichensteine  einen  ungefähren  Ueberschlag  über  seine  Vermögens- 
verhältnisse ein,  über  welche  er  sich  in  folgender  Weise  ausspricht^): 
„Mein  haus  achtete  ich  vor  drey  hundert  schock,  die  wandtkammer 
70  fl.,  meine  teyl  uff  dem  Schneberge  hundert  und  10  fl.,  treuge  fleisch 
vor  5  fl.,  kannen,  hecken,  kessel  vor  6  fl. ;  des  bin  ich  100  fl.  i^chuldig, 
die  giengen  wieder  abe,  und  so  behorte  mir  darvon  zu  geben  7H  r.  fl.^), 
die  solde  ich  geben  zwischen  michaelis.  Die  vorsole  halb  in  der 
Metritz,  die  ich  den  vierten  teyl  hatte  verlassen,  die  gingk  von  meinem 
herren  von  Schwartzburg.  Nun,  dieselbigen  lehn  und  gutter  wolde 
mein  herre  nicht  berechen,  und  so  muste  ich  meinem  herren  geben 
^/2  pfanne  und  ein  virtel  von  einer  pfanne  im  Deutschen  Borne,  und 

1)  So  sagt  er  S.  218:  Ich  woldc  das  gerne  gelcben,''wic  die  aiigchobnen 
dingk  noch  ein  beschlisslich  endo  ncmcn  wollen  etc. 

2)  Vgl.  S.  1.  517.  518. 

3)  S.  323. 

4)  Vgl.  S.  161  A. 
ö)  S.  411  f. 

®)  Die  Strafe  des  fünften  Pfennigs. 
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damitte  ward!  das  vergleicht ,  das  ich  die  fohrsole  ganz  behüte'^ 
Ausserdem  besass  Spittendorflf  ein  Koth,  dessen  Werth  er  zu  300  fl. 
anschlägt,  und  drei  Pfannen  im  Deutschen  Borne  i) ;  von  den  letzteren 
musste  er  allerdings  dem  LandesheiTcn  einen  nicht  unbedeutenden 
Theil  abtreten.  Sein  Haus  muss  am  Markte  gelegnen  haben.  Er  erzählt 
selbst:  ,,Da  sach  ich  Marcus  Spittendorflf,  das  die  bornmeister  vom 
rathause  ka  en  und  giengen  zu  den  Schoppen  auflf  den  kirchoflf  (U.  L. 
Frauen);  was  sie  da  berichteten,  weis  ich  nicht.  Der  greflfe  Niclas 
Rodendoi*flf  gingk  auch  uff  den  kirchoff,  so  gyngk  ich,  Marcus 
Spittendorff,  in  mein  haus.  Von  stundt  pfiffen  die  hausleute 
auff  dem  torm  und  hatten  zuvor  gesturmet,  so  stehe  ich  in  meinem 
fenster  und  sehe  so  kommen  geritten  herr  Heinrich  von  Eynsiedell 
und  Nickel  Pflug,  der  fursten  reth  von  Sachsen,  und  ritten  vor  dem 
rathause  hin  durch  die  schmerstrasse  in  die  herberge"*'^). 

Wenn  wir  die  Stelle  S.  261  ihrem  Wortlaut  gemäss  auffassen 
dürfen,  besass  Spittendorff  mehrere  Kinder,  an  einem  andern  Orte  ge- 
denkt er  seines  Sohnes 3).  Vielleicht  hat  sich  dieser  in  späterer  Zeit 
bereit  finden  lassen,  in  den  Dienst  des  Erzbischofs  Ernst  einzutreten, 
wenigstens  finden  wir  unter  den  erzbischöflichen  Beamten  gegen  Ende 
des  Jahrhunderts  einen  Doctor  Spittendorff.  Das  bereits  erwähnte 
Lehnsregister  des  Erzbischofs  Ernst  enthält  eine  Eintragung,  nach 
welcher  den  Söhnen  Christofiels  von  Scheidingen  nach  dem  Tode  des 
Vaters  Indult  gegeben  wurde  bis  zur  Mündigkeit  <^les  ältesten  Sohnes. 
Diese  Gnadenerweisung  des  Landesherrn  ist  mit  dem  Schlussvermerk 
versehen:  „Actum  Gebichenstein  feria  tertia  post  Simonis  et  Jude  1498 
praesentibus  Er  Heinrich  Loser,  hofmeister,  Hans  Kottzen,  Hans 
vonLatorfund  doctor  Spittendorff*'.  Marcus  Spittendorff  selbst  aber 
scheint  den  Fall  seiner  Vaterstadt  nicht  lange  überlebt  zu  haben, 
sondern  ist  wahrscheinlich  bereits  in  den  ersten  Jahren  des  neunten 
Jahrzehnts  verstorben.  Sein  Geschlecht  hat  sich  zu  einer  grösseren 
Bedeutung  tUr  die  Stadt  nicht  wider  erhoben,  und  selbst  der  Familien- 
name wird  in  Halle  bald  erloschen  sein. 

Maccus  Spittendorff  hat  in  den  hallischen  Wirren  der  Jahre  1474 
bis  1480  eine  der  bedeutendsten  Rollen  gespielt.  Er  war  ein  eif- 
riger) und  dem  Anschein  nach  auch  der  an  Geist  und  Character 
ausgezeichnetste  Vertreter  der  pfännerschaftlichen  Opposition  gegen 
den  feindlichen  Stadtrath  und  die  mit  demselben  in  engster  Ver- 
bindung stehenden  beiden  Landesherrn.  In  den  zahlreichen  Ver 
handlungen  der  Parteien  führte  er  sehr  häufig  das  Wort;  für  den 
Widerstand,  welchen  er  den  Gegnern  leistete,  ist  der  ehemalige  stolze 
Eathsmeister  öfter  gefangen  gesetzt  und  tief  gedemüthigt  worden. 
Besonders  den  Zunftmeistern  trat  er  anfangs  mit  grossem  Selbstgetühl 


M  S.  413.  438. 
2)  S.  205. 
3j  S.  163. 
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gegenüber  und  wies  jegliche  Nachgiebigkeit  mit  HartDäckigkeit  von 
sich.  Als  man  denjenigen  PiUnnern,  welche  Mitglieder  des  Raths 
waren,  tllr  ihre  Weigerung,  bei  Verhandlungen  über  gewisse  pfänner- 
schaftliche  Angelegenheiten  von  den  Rathssitzungen  fem  zn  bleiben, 
eine  „börnng'^  auferlegt  hatte,  wollten  die  PiUnner  ebenso  wenig  Strafe 
geben  als  ihre  Gegner  um  Gnade  bitten.  Spittendorff  aber  gab 
endlich  vor  dem  sitzenden  Rathe  die  Erklärung  ab:  „lieben  herrn, 
ihr  habet  gnade  nnd  nngnade  bey  euch,  ir  mögets  machen,  wie  ir 
wollet,  anders  wollen  wir  nns  nirgent  ingeben.'^  Er  hat  ferner  alles 
aufgeboten,  um  eine  noch  tiefere  Einmischung  des  Stadtraths  in  die 
pfannerschaftiichen  Angelegenheiten  zu  verhindern.  Den  ersten  Forde- 
rungen seiner  Gegner,  dass  der  Rath  und  die  Meister  das  Recht 
haben  sollten,  mit  den  Bommeistem  den  Salzpreis  zu  bestimmen,  dass 
die  Verschläger  im  Thal  auf  dem  Rathause  verschlagen  sollten,  setzte 
er  den  heftigsten  Widerstand  entgegen.  Selbst  dem  Befehle  des  Raths- 
meisters  Hedderssen^)  (Hedrichs)  verweigerte  er  mit  den  übrigen  Thal- 
amtsvertretem  anfangs  den  Gehorsam  und  wurde  daillr  bereits  im  Jahre 
1474  mit  Hausarrest  belegt.  Im  folgenden  Jahre  verwies  ihn  bei  einer 
Verhandlung  über  die  Gebrechen  der  ganzen  Thalverwaitung  der 
Rathsmeister  Hans  Seile  mit  den  übrigen  angesehenen  Pfännern  in  die 
Vierherrenstube  des  Rathauses,  wo  sie  mehrere  Stunden  im  Gewahrsam 
zubringen  mussten,  und  endlich  sogar  in  ein  besonders  schimpfliches 
Gefängnis,  die  Franenkammer  (S.  141  f.).  Als  nach  der  Wahl  und 
Einführung  des  Erzbischofs  Ernst  zu  den  alten  Streitfragen,  welche  die 
Thalordnung  des  Erzbischofs  Johannes  zu  einer  vorläufigen  Entschei- 
dung gebracht  hatte,  die  neuen  der  Unentgeltlicbkeit  der  ersten  Lehns- 
ertheilung  und  der  Entziehung  von  vier  landesherlichen  Pfannen,  welcher 
sich  die  Pfänner  schuldig  gemacht  haben  sollten,  hinzukamen,  fllhrte 
Spittendorff  abermals  die  Partei  der  Pfanner  und  zwar  mit  erhöhter 
Leidenschaftlichkeit.  Er  war  der  festen  Ueberzeugung,  dass  man  in 
Halle  niemals  dem  Landesherrn  bei  dem  Antritt  der  Regierung  Lehn- 
geld entrichtet  habe  (S.  274)  und  hat,  durch  diese  nicht  ganz  stich- 
haltige Meinung  irre  geführt,  vielleicht  viel  dazu  beigetragen,  einen 
rechtzeitigen  Vergleich  unmöglich  zu  machen;  ja  kurze  Zeit  vor  der 
Einnahme  der  Stadt  durch  den  Erzbischof  trug  er  sich  noch  mit  der 
Hoffnung,  dass  endlich  doch  ein  Erretter  aufstehen  und  die  Verge- 
waltigten von  ihren  Drängem  befreien  werde:  „so  hoffe  ich  zu  dem 
allerhöchsten  herrn  Jhesu  Christo,  der  ein  Stifter,  ein  handthaber  und  ein 
behalter  und  ein  gantz  gros  liebhaber  des  warhafligen  friedes  ist ,  der 
wirdt  das  so  beschaffen  und  wol  fugen,  das  irgent  einer  unter  dem 
volcke  uffgewackt  werde,  der  mit  der  hülfe  gottes  und  anderer  frommer 
lente    denselbigen    vorkommen  möge,     uff   das    sie    durch    etzliehe 


^)  Dieser  einfliissrcichc  Mann  scheint  identisch  zu  sein  mit  jenem  Johannes 
Ileydrfchssin,  welchen  Herman  Kotze  im  J.  1465  mit  Otto  und  Gieseler  von  Dies- 
kan  nnd  andern  zu  seinem  Te8tament8\'oll8trecker  ernannte;  s.  vonMülverstedt, 
Urkunden-Rcgesten  zur  Geschichte  .  .  der  Herren  von  Kotze  S.  185, 
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wege  gehiodert  werden,  also  das  sie  in  ihrem  verkarten  willen  mögen 
vertruckt  werden,  gleicher  weise  als  dem  mechtigen,  grossen,  reichen 
hert7X)gen  von  Burgundien  beschach,  der  auch  zu  viel  unrecht  gewalt 
sich  über  das  arme  volck  zu  Nuss  anzoch . . .  Darumb  weis  niemandt, 
wie  das  gott  vom  himmel  machen  will.  Deo  laus  et  beatae  Mariae!"i) 
Spittendorflf  wohnte  kurz  darauf  dem  Tage  von  Chemnitz  bei  2)  (Anfang 
September  1478),  hat  aber  dem  ungeachtet  auch  wider  mit  dem  Raths- 
meister  Dionysius  Bote  Veranstaltungen  getroffen,  um  den  Anhängern 
des  Erabischofs  mit  gewaffneter  Hand  Widerstand  zu  leisten.  Man 
liess  die  Salzwirker,  Bornknechte  und  alle  ledigen  Gesellen  aufbieten, 
die  Thore  schliessen,  das  Rathaus  besetzen  und  versuchte  noch  ein- 
mal die  ganze  Bürgerschaft  zu  gewinnen  und  den  Hauptanhängern  des 
Erzbischofs  abwendig  zu  machen.  Allein  die  letzteren  kamen  all  diesen 
noch  nicht  recht  zur  Reife  gediehenen  Plänen  zuvor,  da  sich  ihre 
Führer  offenbar  schon  vorher  mit  den  Räthen  des  Erzbischofs  ver- 
ständigt hatten.  Und  als  nun  der  Kainpf  um  das  Ulrichsthor  begann, 
fand  sich  nirgends  der  von  Spittendorflf  ersehnte  Retter  vor.  Ja 
unser  Rathsmeister  gab  vielmehr  selbst  nach  kurzen  Anstreng- 
ungen den  Widerstand  auf  und  begab  sich  mit  mehreren  Freunden 
vor  das  Ulrichsthor,  um  Frieden  zwischen  den  Streitenden  zu  stiften  3). 
Als  darauf  der  junge  Landesherr  seinen  Einzug  in  Halle  hielt,  war  es 
wider  Spittendorflf,  welcher  ein  demüthiges  Bittgesuch  für  die  Bürger- 
schaft an  den  Erzbischof  richtete.  In  Salze  scheint  er  darauf  (5.  Oct. 
1478)  die  Vertheidigung  der  Pfänner  geführt  und  in  den  unmittelbar 
folgenden  Tagen  in  Kalbe  vor  Apel  von  Tettau  fortgesetzt  zu  haben  ^),  — 
Die  landesherliche  Regierung  hat  über  Spittendorflf  wegen  seiner 
ßetheiligung  an  diesen  Vorgängen  neben  den  Geldstrafen  noch  sehr 
empfindliche  Demüthigungen  verhängt.  Neben  vielen  anderen  hal- 
lischen Bürgern  wurde  auch  er  im  Deceraber  des  Jahres  1478 
mit  Gefängnisstrafe  belegt:  man  führte  ihn  von  Loburg  nach  Kalbe 
und  wies  ihm  den  Rathausthurm  mitten  im  Winter  zum  Gefängnis 
an.  Er  selbst  hat  uns  darüber  folgenden  drastischen  Bericht 
hinteriassen:  „So  ich  uflf  die  lucke  kam,  läge  der  eine  knöbel  an 
einem  langen  seile,  den  knöbel  thaten  sie  mir  zwischen  die  bcyne,  ich 
sach  jemmeriich ;  denn  ich  hatte  meine  tage  nach  solchen  dingen  nicht 
gestanden.  Und  so  Hessen  sie  mich  hienabe  in  den  thorm.  Den  tagk 
kam  niemandt  zu  mir;  da  war  nicht  sehre  innen,  wenn  ein  wenigk  ge- 
mulle,  da  läge  ich  betrübet  etc."  In  diesem  nicht  geheizten  Gefängnis 
wurde  der  schon  bejahrtere  ehemalige  Rathsmeister  vom  10.  Decbr.  1478 
bis  zum2.Jan.1479  festgehalten.  Als  erdrei Tage  in  demThui-me  verbracht 
hatte,  gab  man  ihm  erst  einige  Bund  Srioh,  und  am  Christabend  wurde 
er  durch  mitleidige  Barflisserbrüder    mit   einem  Bett   und  wärmerer 

1)  S.  366,  B67. 

2)  S.  376-:tö0. 

3)  S.  f\S2—?m. 

4)  S.  455  ff. 
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Kleidung  versehen.  Ja  nm  ihn  zum  Gcstiindnis  zu  bringen,  hat  man 
ihn  sogar  noch  in  Kalbe  in  den  Stock  gesetzt  i).  Allein  auch  die 
Folter  hat  die  erwünschten  Geständnisse  in  Beziehung  auf  die  ge- 
planten Feindseligkeiten  gegen  den  Landesherm  nicht  aus  ihm 
erpressen  können,  und  Spittendorif  wurde  schliesslich  sogar  milder  be- 
handelt, als  der  Rathsmeister  Bote  und  andere  Gesinnungsgenossen, 
welche  die  Stadt  für  immer  räumen  mnssten.  Der  Rath  freilich 
scheint  auch  seine  Entfernung  gefordert  zu  haben.  Äpel  von  Tettau, 
welcher  die  Einnahme  der  Stadt  hauptsächlich  leitete,  sagte  dem  Raths- 
meister selbst:  „Und  nun  seidt  ihr  allewege  in  den  zeddeln  vom  rathe 
verzeichnet  gegeben  am  ersten,  im  mittel  und  auch  im  ende*'  ^),  Allein  die 
Umgebung  des  Landesherrn  trat  selbst  tür  Spittendorff  ein,  und  so  legte 
man  ihm  für  seine  Betheilignng  an  diesen  letzten  Streitigkeiten  nur  noch 
die  Strafe  auf,  ein  Jahr  lang  sich  des  Siedens  in  seinem  Koth  zu  enthalten. 
Sicherlich  war  diese  Schonung  auch  eine  Folge  der  Achtung, 
welche  sich  die  charactervoUe  Persönlichkeit  des  Rathsmeisters 
selbst  bei  den  Gegnern  erworben  hatte.  Einen  besonderen 
Eindruck  mag  vor  allem  der  Zug  naiver  Frömmigkeit  hervorgebracht 
haben,  welcher  sogar  bei  diesen  Verhandlungen  zum  Durchbruch  kam: 
„lieben  herrn",  erwiderte  Spittendorff,  „ich  habe  mich  in  den  willen 
gottes  gesatzt,  wil  es  gott  haben,  das  ich  aus  der  Stadt  soll,  ich  wils 
gerne  thun"^).  Während  des  ganzen  Verlaufs  dieser  Streitig- 
keiten machte  er  seinem  gepressten  Herzen  in  ähnlicher  Weise  Luft, 
obgleich  manche  seiner  hierher  gehörigen  Aeusserungen  auch  von  einem 
herben  Sarkasmus  eingegeben  sind.  In  solcher  Stimmung  befand  er 
sich,  als  er  folgendes  niederschrieb :  „Lieber  gott,  du  weist  die  hertzen 
der  regierer  itzunt  in  der  Stadt,  wie  wol  etzlicher  ist,  der  es  gerne 
gntt  sehe!  Aber  die  andern,  die  den  überlegen  sindt  mit  der  gewalt, 
der  sie  sich  underzogen  han,  schicken  und  treyben  so  viel,  das  die 
warheit  und  ehre  dieser  Stadt  gar  kaume  bey  dem  wesen  bleiben 
wirdt,  als  das  vor  alder  gewesen  ist  etc.  Dann  worumbe  das  sie  die 
pfenner  vornichtigen  mögen,  darumb  lassen  sie  die  freyheit  der  Stadt 
gantz  hin,  und  das  sie  mögen  gewaltigk  bleiben  etc.  Deo  lausIV*  Und 
nach  einer  kurzen  Unterbrechung  tröstet  er  sich  abermals  mit  dem 
gleichen  Ausruf  über  die  Vorgänge  des  Tags  und  die  Gesinnungen 
selbst  der  Rathsherm  von  Magdeburg:  „Was  der  hertze  auch  gewest 
ist,  die  diss  so  anbracht  haben,  ist  gotte  bekant,  sondern  ich  furchte, 
es  ist  allermeist  umb  der  pfenner  willen  geschehen.  Deo  laus!"''0  Aus 
der  vorher  angeführten  grösseren  Stelle  geht  zugleich  hervor,  ein  wie 


1)  S.  407. 

2)  S.  428. 

3)  An  derselben  Stelle. 

4)  S  20B  f.  220.  2n5  f.  270  f.  290.  29r>.  J$05  ff.  fm.  5^.20  f.  82^  f. 

*)  S.  330  f.  Wir  verzeichnen  noch  einis^e  Stellen,  in  welchen  dieser  oder 
ähnliche  Ausnife  vorkommen :  S.  B36  ff.  :U7^  f.  300  ff.  853.  35ö  f.  360.  ff  303  fi. 
366  f.  403.  411.  413  f.  432.  440. 
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deutliches  Bewusstsein  der  an  den  Ueberlicfeningen  der  Vergangenheit 
hängende  Rathsmeister,  ein  Mitglied  einer  seit  Jahrhunderten  in  der 
Stadt  ansässigen  vornehmen  Familie,  davon  hatte,  dass  mit  der  neuen 
Einmischung  des  Raths  und  des  Landesherm  in  die  Erwerbsverhält- 
nisse der  Pfänner  und  in  das  Regiment  des  Thals  auch  die  seitherige 
freie  staatspolitische  Stellung  der  Stadt  zu  dem  Landesherm  und  dem 
Kaiser  unwiderbringlich  verloren  gehe.  Scheint  doch  der  Landesherr 
bis  in  jene  letzten  Jahre  nicht  einmal  den  Rath  bestätigt  zu  haben. 

Alle  diese  Neuerungen  erschienen  daher  Spittendorff  nur  im 
dunkelsten  Lichte.  Er  bezeichnet  sie  als  unvernünftig  und  gewaltsam 
und  entwirft  auch  von  den  städtischen  Yolksführem  nicht  eben 
schmeichelhafte  Bilder.  Den  Schuhmacher  und  Rathsmeister  Jacob 
Weissak  nennt  er  einen  groben,  unwissenden,  unvernünftigen,  ver- 
wegenen und  dummktthnen  Mann;  und  als  der  andere  Rathsmeister 
Hans  Laub  auf  dem  Wege  von  Leipzig  nach  Halle  vom  Blitz 
erschlagen  wurde,  verzeichnete  er  in  sein  Tagebuch  dasUrtheil:  „biss 
ist  ein  wunderwerck  des  allmechtigen  gottes,  darbey  wir  seine  heim- 
liche, verborgene  gerichte  wol  fiirchten  mögen"  i).  Auch  dieRäthe  der 
Fürsten  und  diese  selbst  bedenkt  er  bisweilen  mit  heftigen  Schelt- 
worten. Balthasar  von  Schlieben  nennt  er  geradezu  einen  Lügner  2)^ 
Andreas  Schlegel  beschuldigt  er,  die  Freiheiten,  Gewohnheiten  und 
Privilegien  der  Stadt  oflFenbarlich  zu  vernichten;  den  Tod  des 
Erzbischofs  Johannes  unterzieht  er  derselben  Betrachtungsweise  wie 
den  des  Rathsmeisters  Hans  Laub.  „So  hoffe  ich,  der  allmechtige, 
barmhertzige  gott  hat  uns  pfenner  auch  erlöset  von  dem  bischoffe  zu 
Magdeburg,  genant  hertzogk  Johan  von  Beyern  . . ,  der  einen  unmilden 
sinn  zu  uns  armen  pfennern  mochte  haben,  und  gott  der  allmechtige 
in  von  dieser  weldt  zu  seynen  gnaden  nam  und  erlösete  uns  armen 
pfenner  von  dem  Jammer,  da^u  her  uns  hctte  mocht  brengen,  als  man 
nach  seinem  tode  erfuhr  seinen  willen".  „Do  bischoff  Johan  in 
seinem  aller  grösten  und  hertesten  sinne  was  und  grosse  Ungnade  zu 
den  pfennern  hatte,  do  kam  gott  der  herre  und  verstörte  seinen 
willen".^)  Und  obwol  Spittendorff  kurz  nach  der  Wahl  des  Erzbischofs  Ernst 
grosse  Hoffnungen  auf  die  sächsischen  Fürsten  setzte,  „das  sie  gar 
ehrliche,  uffrichtige  herren  und  fursten  sind  und  niemandts  gerne  vor- 
waldigen, sondern  die  ihren  alle  ie  gerne  zu  rechter  und  rechtlicher 
antwort  und  reden  kommen  lassen"^),  und  also  dem  neuen  Regiment 
mit  freudigen  Erwartungen  entgegen  sah,  so  klagte  er  doch  bald 
wider:  „mein  herre  von  Magdeburg  und  das  capittel  mit  dem  bischoffe 
von  Meissen  stehen  faste  nach  der  freyheit  der  Stadt;  nun  solten  die 
obersten  in  der  Stadt  das  nicht  dulden  noch  zugeben,  sondeni  anruffen 
die  von  Magdeburg  und  ander  stedte,  als  die  alten  vor  ihn  haben  ge- 


1)  S.  415. 

2)  S.  412. 

«)  S.  202.  186. 

4)  S.  20J5. 
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than...  Des  wollen  leyder diese  regierer  anss  innangen  and  gemeinheit 
mit  willen  nicht  thnn,  sondern  auss  grossem  gezwange  müssen  sie  zu 
Zeiten  was  darbey  than"i). 

So  ist  also  der  Rathsmeister  Spittendorff  ein  sehr  characteristischer 
Vertreter  dieses  wolhabenden  städtischen  Patricierthams  alter  Zeit, 
dessen  persönlichste  Interessen  so  tief  mit  der  alten  aristokratischen 
Stadtverfasssung  verflochten  waren ,  dass  der  Untergang  der  letztern 
aach  seinen  eignen  Stnrz  herbeiflihrte.  Denn  im  16.  Jahrhundert 
begegnen  ans  nur  noch  wenige  der  seither  im  höchsten  Ansehn  stehen- 
den Namen  dieser  älteren  Pf  ännergeschlechter.  — 

Die  Schrift  ansers  Rathsmeisters  stellt  sich  aaf  den  ersten  Blick 
als  eine  Art  Tagebuch  dar,  welches  zum  grossen  Theii  die  unmittel, 
baren  Tageserlebnisse  des  Verfassers  enthält.  Allein  Spittendorff  hat 
seinen  eignen  Aufzeichnungen  auch  urkundliches  Material  und  Briefe 
beigefügt,  so  dass  wir  dieselben  wol  passender  als  „Denkwürdig- 
keiten'' bezeichnen  können.  In  den  mittleren  Theilen  des  Werkes  be- 
gegnen uns  mehrere  Stellen,  aus  welchen  sich  ergibt,  dass  Spittendorf 
seiue  Wahrnehmungen  und  Bemerkungen  häufig  sofort  nach  den  Er- 
eignissen selbst  niedergeschrieben  hat.  Jenen  bereits  oben  angeführten 
Worten  über  die  Fürsten  Ton  Sachsen  hat  er  das  Datum  der  Nieder- 
schrift hinzugefügt:  „Geschrieben  uffn  Ascensionis  Domini  (23.  Mai) 
im  76.  jhare''.  Ferner  klagt  er  Ende  des  Jahres  1476:  „Ich  bin 
gantz  vorirret,  in  dieser  sachen  zu  schreyben,  ich  höre  viel 
sagen,  das  es  den  pfennem  zu  frommen  sol  kommen,  und  das  faste 
merckliche  schritte  geschehen  von  hertzogen  Ernsten  dem  eitern  von 

Sachsen  an  seinen  söhn ,  darumb  weis  ich  nicht ,  was  ich  gleuben 

oder  schreyben  soll,  ich  werde  gantz  mist röstig  mehr  zu  glauben .... 
Geschrieben  uffn  sonnabent  Thomae  (21.  Dec.)  anno  76"  2).  Aus  dieser 
Gewohnheit,  den  Ereignissen  in  seinem  Tagebuche  unmittelbar  zu 
folgen,  erklären  sich  auch  die  hier  und  da  auftretenden  kleinen 
Widersprüche.  So  heisst  es  S.  337  (Juni  1478):  „Nun  die  stedte 
gingen  uff  den  morgen  uffs  rathauss.  Als  sie  hinauff  kamen,  was  herr 
Appell  von  Tettaw  und  der  heuptmann  Heinrich  von  Ammendorff 
kommen...  Was  ir  gewerb  was,  weis  ich  nicht  etc.  Diss 
was  ir  gewerb  gewest^)..."  Kurz  nach  Ostern  1478  schrieb 
Spittendorff  eine  Stelle  nieder,  welche  er  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
nicht  in  dieser  Form  abgefas.st  haben  würde:  „Ist  es  sacbe,  dass  die 
Stadt  Halle  itzund  förder  an  ihren  freyheiten,  gewonheiten,  alther- 
kommen und  Privilegien  nicht  vorkuilzet  noch  geschwecht  wirdt,  so 
soll  man  wahrhaftigk  gleuben  und  anders  nicht  gedencken  noch  sagen, 
denn  das  gott  der  allmechtige  hat  augesehen  das  gebete  der  frommen 
und  das  ruffen  und  seuftzen  viel  frommer  ieute  auss  der  gemeinheit, 


1)  S.  319. 

2)  S.  228  f. 
8)  S.  337. 
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aojss  den  innungen,  ancb  auss  den  pfennern  i) ''    Noch  inr  Jnli  des 

Jahres  1480^)  bemerkt  er,  dass  einige  seiner  gefangenen  Freunde  nach 
Kalbe  gefordert  wurden,  und  fügt  hinzu:  „was  sie  dar  erlangen, 
wird  ein  jederman  wol  sehen''.  Spittendorff  scheint  jedoch 
in  der  Zeit,  wo  er  den  Entschluss  fasste,  die  wichtigsten  Tagesereig- 
nisse unmittelbar  nach  ihrem  Geschehen  zu  Papier  zu  bringen,  auch 
das  Bedürfnis  geftlhlt  zu  haben,  der  Vergangenheit  zu  gedenken^ 
so  weit  sie  in  ihren  Folgen  in  die  Gegenwart  hineinragte,  oder  er 
hat  ältere  annalistische  Aufzeichnungen  noch  einmal  überarbeitet.  Wir 
sind  wenigstens  der  Meinung,  dass  der  erste  Theil  seiner  Denk- 
würdigkeiten in  der  vorliegenden  Form  erst  einige  Zeit  nach  den  Er- 
eignissen aufgezeichnet  ist.  Der  Anfang  selbst  verräth  schon 
durch  den  ganzen  Ton^  femer  durch  die  AuMhlung  der  Spittendorff 
und  seiner  Partei  feindlichen  Mitglieder  des  Rathes,  dass  er  nicht 
ganz  gleichzeitig,  ja  vielleicht  nicht  einmal  mehr  in  demselben  Jahre 
niedergeschrieben  ist  Femer  berichtet  der  Bathsmeister  gleich  im 
Eingange  (Juli  1474)  über  die  Verbindung  der  Meister  im  Rath  mit 
ihren  Zunfl^enossen  folgendermassen :  „es  war  nicht  anders,  die  meister 
hatten  sich  verbunden  underlangk  und  etliche,  die  vormals  in  rethen 
gesessen  hatten,  und  auch  etliche,  die  uff  die  zeit  mit  uns  im 
rathstnl  sassen''^).  Und  auch  noch  eine  Stelle  aus  dem  August 
des  folgenden  Jahres^)  weist,  wenn  sie  kein  späterer  Zusatz  ist,  auf 
eine  geraume  Zeit  hinter  den  Ereignissen  liegende  Abfassung  hin:  „die 
underbommeister  über  dem  Deutzschen  Bora  kiesen  die  vorschleger 
über  den  bomen  und  bringen  sie  dan  vor  bornmeister  und  schöppen 
in  der  pfenner  hoffe.  Da  thun  sie  ihr  recht;  das  ist  aber  nun 
verändert".  Eine  Veränderang  der  Wahl  und  Praesentation  derVer- 
schläger  ist  durch  die  Thalordnung  des  Erzbischofs  Johannes  vom 
28.  Nov.  1475  herbeigeführt  worden^);  demnach  würden  also  auch 
diese  in  den  August  fallenden  Ereignisse  frühstens  Ende  November 
dieses  Jahres  von  Spittendorff  in  seine  Denkwürdigkeiten  aufgenommen 
worden  sein.  Aus  einer  ähnlichen  Stelle  (S.  182)  erhellt  ferner,  dass 
die  Aufzeichnung  mindestens  drei  oder  vier  Wochen  nach  den  Be- 
gebenheiten stattgefunden  hat.  Die  Erzählung  berichtet  hier  von  Vor- 
gängen, welche  drei  oder  vier  Wochen  vor  dem  früher  geschilderten 
Landtage  zu  Bemburg^)  stattgefunden  haben.  Allein  schon  in  diesen 
Theilen  wird  die  Darstellung  so  ausflihrlich  und  ins  Einzelne  gehend, 
dass  man  nur  an  eine  den  Ereignissen  sehr  nahe  liegende,  wenn  nicht 
gleichzeitige  Abfassung  denken  kann. 

An  eine  Veröffentlichung  dieser  memoirenartigen  Aufzeichnungen 


1)  S.  319. 

2):S.  439  f. 

»)  S.  5. 

*)  S.  70. 

ö)  Vgl.  S.  134. 

«)  Februar  1476.    S.  180-183. 
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darch  denDrnck  scheint  Spittendorff  zunächst  nicht  gedacht  m  haben: 
gegen  eine  solche  Annahme  streitet,  wie  schon  ans  den  angefllhrten 
Stellen  erhellt,  der  im  Ganzen  vertrauliche  Character  der  Schilderungen, 
welche  der'Rathsmeister  wol  oft  nur  zu  Papier  brachte,  um  sich  seiner 
schweren  Herzensbedrängnis  zu  entledigen.  Auch  die  kurzen  lateinischen 
nnd  deutschen  Gtebetsworte,  welche  sich  bisweilen  mitten  im  Satze,  noch 
viel  häufiger  aber  am  Schlüsse  dieser  Herzensergiessungen  finden ,  die 
Urtheile  endlich  Aber  Personen  und  Thatsachen  scheinen  einer  solchen 
Annahme  zu  widersprechen.  Femer  tragen  die  Mittheilungen  auch  einen 
auf&llend  fragmentarischen  Gharacter,  welcher  unserer  Kenntnis  noch 
manches  vorenthält.  An  sehr  zahlreichen  Stellen  finden  sich  die  Ab- 
kttrzungsbuchstaben  „etc.'^  ja  bisweilen  sind  alle  einzelnen  Absätze  einer 
Seite  mit  diesen  Zeichen  versehen.  Da  wir  in  der  Haupthandschrift 
eine  späte  Abschrift  vor  uns  haben,  wäre  der  Fall  nicht  unmöglich, 
dass  irgend  einer  der  Abschreiber,  um  rascher  zum  Ziele  zu  kommen, 
die  Handschrift  auf  diese  Weise  verstümmelt,  nnd,  was  ihm  unwichtig 
erschien,  weggelassen  hätte.  Allein  dieser  Annahme  steht  das  unge- 
mein zahlreiche  Vorkommen  dieser  Abkürzungszeichen  entgegen.  Da 
femer  diese  Worte  nicht  nur  die  Oedankenfolge ,  sondern  auch  öfter 
den  Satzbau  unterbrechen,  hätte  der  Abschreiber  in  diesen  Fällen  ziemlich 
sinnlos  gekürzt.  So  lesen  wir  S.  424:  „Der  bischoff  von  Magdeburg 
was  nicht  zum  Gybichenstein,  und  die  beide  ftirsten  waren  uff  das 
mahl  zu  Duderstadt  und  uff  dem  Eychsfelde  gewest,  das  hatten  sie 
eingenommen,  gingen  die  rede.  Aber  etc.''  Wir  halten  es  demnach 
ftlr  sicher,  dass  diese  Abktirzungsworte  bereits  der  Urschrift  eigenthüm- 
lieh  waren  und  von  Spittendorff  angebracht  wurden,  weil  er  im 
Augenblicke  der  Aufzeichnung  nicht  Zeit  genug  hatte ,  das  Ganze  zu 
geben,  und  den  Rest  einer  späteren  Ergänzung  vorbehielt  oder  bei  der 
Leetüre  aus  dem  Gedächtnis  ergänzte.  Die  Worte  sind  im  ersten  Theile 
ziemlich  selten,  kommen  aber  dafür  gegen  die  Mitte  und  das  Ende  um 
so  zahlreicher  vor. 

Allein  eine  derartige  Ergänzung  oder  Ueberarbeitung,  wie  sie 
sich  der  Ver&sser  vielleicht  vorbehalten  hatte,  hat  trotzdem  später 
nicht  stattgefunden.  Wir  schliessen  dies  besonders  aus  einigen  Ver- 
besserangen und  notenähnlicben  Zusätzen,  welche  nur  einen  ersten 
Entwurf,  nicht  aber  einer  bis  in  die  Einzelheiten  genau  durchgearbeiteten 
Schrift  angehören  können.  So  gesteht  der  Verfasser  S.  162,  dass  er  eine 
nur  wenige  Zeilen  vorausgehende  Mittheilung  unter  dem  Tage  des 
heiligen  Nikolaus  eigentlich  unter  dem  Tage  der  heiligen  Barbara 
hätte  machen  sollen,  sich  aber  versehen  habe.  Eine  ganz  ähnliche 
Stelle  findet  sich  am  Schlüsse  der  Seite  283.  Sie  bezieht  sich  auf  den 
vorausgehenden  Absatz  und  die  beiden  nächstfolgenden  (S.  284), 
welche  nach  dieser  Bemerkung  zu  den  unter  dem  6.  Januar  (S.  283)  mit- 
getheilten  Ereignissen  gezogen  werden  sollen.  Noch  unklarer  ist 
die  Stelle  S.  350.  Hier  scheint  das  Eingeständnis  des  Verfassers,  sich 
versehen  zu  haben,  nur  auf  die  Mittheilung  über  die  Gefangennebmung 
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des  Thalvoigts  Bezag  za  haben,  welche  eigentlich  S.  348  am  Schiasse 
des  ersten  Absatzes  hätte  erzählt  werden  sollen,  aber  hier  nicht  mit 
ausdrücklichen  Worten  angeführt  ist.  Wir  verweisen  endlich  nur  noch 
auf  die  Stelle  S.  386,  welche  sich  auf  die  Ankunft  der  Abgeordneten 
von  Magdeburg  und  Halberstadt  in  Halle  bezieht  und  dem  Datum  nach 
zu  S.  382  gehört.  Ans  dieser  letzten  Verbesserung  geht  zugleich  am 
deutlichsten  hervor,  dass  der  Verfasser  schon  die  Abweichung  von 
der  rein  annalistischen  Aufzeichnungsweise  als  ein  Versehen  be- 
zeichnet hat. 

Erhält  das  Ganze  schon  durch  diese  Kürzungen  und  Verbesse- 
rungen den  Gharacter  des  Bruchstückartigen  und  Unfertigen,  so  treten 
gegen  die  Mitte  und  den  Schluss  hin  auch  noch  andere  Anzeichen  auf, 
welche  die  Annahme  rechtfertigen,  dass  Spittendorff  nicht  im  Stande 
gewesen  ist,  die  letzte  Hand  an  das  Werk  zu  legen  und  es  der  Form 
nach  abzurunden.  So  ist  es  auffällig,  dass  Urkunden  und  Briefe  ohne 
jede  Wort-  und  Gedankenverbindung,  bisweilen  sogar  an  unpassender 
Stelle  eingefügt  sind.  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  die  beiden 
Urkunden  aus  dem  Mai  des  Jahres  1475,  welche  zum  April  1476  einge- 
tragen sind^).  Ebenso  wenig  geschickt  ist  die  Darlegung  der  Ver- 
handlungen im  Morizkloster  Seite  79  —  85  ff.  eingefügt  2).  Es 
ist  femer  auffällig,  dass  der  Verfasser,  nachdem  er  S.  139  von  dem 
Tode  des  Erzbischofs  Johannes  (13.  Dec.  1475)  gesprochen  hat,  von 
S.  141  an  die  annalistischen  Aufzeichnungen  wider  vom  23.  October 
dieses  Jahres  beginnt  und  auch  den  Tod  des  Erzbischofs  nochmals 
erwähnt  (S.  164).  So  haben  wir  gewissermassen  zwei  ßecensionen 
des  Tagebuches  aus  den  Monaten  October  bis  Decembe^  1475  vor  uns, 
von  denen  die  erstere  die  breite,  zum  Theil  urkundliche  Darstellung, 
die  letzte  die  kürzere  annalistische  Uebersicht  enthält,  zu  welcher 
freilich  noch  vorher  nicht  erwähnte  Aufzeichnungen  hinzutreten. 
Daherwird  von  mehreren  Voi-fällen  an  zwei  Stellen  gesprochen,  ja  es  tritt 
sogar  eine  wörtliche  Uebcreinstimmung  hervor,  welche  uns  S.  87  f  und 
S.  101  (Dis  sindt  unser  —  Disz  sint  unnszer)  am  auffälligsten  ge- 
wesen ist.  Wir  stellen  in  der  nachfolgenden  Uebersicht  die  dem  In- 
halte nach  mehr  oder  weniger  übereinstimmenden  Theile  noch  kurz  nach 
den  Tagen  zusammen:  24.  Oct.  S.  93  u.  S.  141—142;  25./26.  Oct. 
S.  93-97  und  S.  143;  27.  Oct.  S.  95-97  u.  S.  143-144;  29.  Oct. 
S.  98  u.  S.  144;  31.  Oct.  S.  98,99  u.  S.  144;  6.  Nov.  S.  99  u.  145;  9.  Nov. 

5.  100—105  u.  S.  145-149;  10.  Nov.  S.  101—111  u.  S.  149—152; 
14.  Nov.  S.  111—128  u.  S.  152;  28.  Nov.  S.  128-137  u.  S.  158-160; 

6.  (4.)  Dec.  S.  137  u.  S.  162;  13.  Dec.  S.  139  u.;S.  164—167.  Bemerkens- 
werth  ist  hierbei  noch,  dass  Spittendorff  in  der  ersten  Recension  nur 
in  der  dritten  Person  aufgeführt  wird,  während  derselbe  in  der  fol- 
genden von  sich  in  der  ersten  Person  spricht.    Es   ist   daher  mOg- 


1)  Vgl.  S.  51.  58.  240. 

2)  Vgl.  S.  87.  100  f.  148  f.  153. 
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lieh,  das«  der  Verfasser  in  die  erste  Recension  anch  fremde  Mitthei- 
luDgen  verwebt  hat,  nnd  dass  dieselbe  überhaupt  eine  Ueberarbeitang 
seiner  Tagebnchaufzeichnnngen  darstellt,  welche  unmittelbar  darauf 
noch  einmal  in  ursprunglicherer  Gestalt  auftreten. 

Femer  muss  hervorgehoben  werden,  dass  nach  den  ersten  Tagen 
des  Juli  1480  die  Denkwürdigkeiten  plötzlich  auf  das  Jahr  1478  zu- 
rückgehen, und^dass  hier  eine  Rede  mitgetheilt  wird,  welche  Spitten- 
dorff  wahrscheinlich  auf  dem  Tage  zu  Salze  (5.  Oct.  1478),  wenn  auch 
in  weit  kürzerer  Form  gehalten  hat  i).  Der  Inhalt  derselben  betrifft  die 
Vorgänge,  welche  zur  Einnahme  der  Stadt  führten,  und  muss  daher 
mit  denffrüheren  Au&eichnungen  vom  Juli  1478  an  bis  zum  21.  Sept. 
dieses  Jahres  verglichen  werden.  Von  Seite  450  bis  S.  453  erstreckt 
sich  ein  in  diese  Rede  eingefügtes  Stück,  in  welchem  ohne  weitere 
Verbindung  die  Abgeordneten  der  Stadt  Magdeburg,  welche  noch 
zwischen  den  streitenden  Parteien  vermitteln  wollten,  redend  einge- 
führt werden.  Nach  dieser  Rede  findet  sich  der  Inhalt  einer  Verhand- 
lung vor  Apel  von  Tettau  in  Kalbe  eingeschoben  (S.  456 — 459),  und 
daranf  kommt  der  Verfasser  nochmals  auf  die  Vorgänge  in  Salze  zu- 
rück (S.  459 — 463)  und  fügt  dann  ein  kurzes  Schlusswort  hinzu 
(S.  463-464). 

Spittendorff  hat  femer  auch  Aufzeichnungen  über  die  ihm 
merkwürdig  erscheinenden  städtischen  Ereignisse  früherer  Jahre 
gemacht,  welche  uns  anscheinend  nur  in  Bruchstücken  aus  den 
Jahren  1473  und  1474  erhalten  sind'^).  Diese  Stücke  haben  je- 
doch kein  Ganzes  milden  vorausgehenden  Denkwürdigkeiten  gebildet, 
sondern  sind  denselben  wahrscheinlich  durch  Zufall  angefügt  worden. 
Unsere  Denkwürdigkeiten  beginnen,  wie  bereits  oben  erwähnt  ist 3), 
ganz  deutlich  mit  den  jetzt  den  Anfang  bildenden  Zeilen.  — 

Mancher  Leser  wird  freilich  nach  der  Leetüre  des  in  so  überreichem 
Masse  mitgetheilten  Stoffes  das  Urtheil  fällen,  dass  sich  Spittendorff*  in 
vielen  Punkten  habe  kürzer  fassen  können.  Es  wird  ja  nicht  leicht  eine 
auch  nur  vorbereitende  oder  gar  ganz  ergebnislose  Verhandlung  während 
dieser  Unruhen  übergangen;  viele  der  gehaltenen  Ansprachen  und 
Reden  werden  in  einer  dem  Anschein  nach  wörtlichen  Fassung  wider- 
gegeben. Der  Verfasser  erzählt  mit  einer  sogrossen  Ausführlichkeit,  dass  er 
die  Hanptfäden,  welche  das  Ganze  durchziehen,  bisweilen  durch  nebensäch- 
liche Mittheilungen  wirklich  verdeckt.  Allein  es  sind  dies  eben  Eigen- 
thümlichkeiten,  welche  vielen  derartigen  Aufzeichnungen  anhaften,  und 
welche  in  ihrer  Gesamtheit  das  schwerfällige  und  peinliche  bürger- 
liche Wesen  jener  Zeit  sehr  treffend  characterisieren.  Daher  besitzen 
auch  unsere  Denkwürdigkeiten,  von  dieser  Seite  betrachtet,  einen  allge- 
meinen literarischen  Werth,  obwol  eine  kunstmässige  Vertheilung  und 
Gliederung  des  Inhalts  vermisst  wird.    Dieser  Werth  wird  noch  durch 

1)  Vgl.  S   440    455. 

2)  Vgl.  Beilage  1,  S.  465—488. 

8)  s.  xvm. 
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die  Wärme  der  Darstellimg  und  durch  die  an  vielen  Stellen  ausser- 
ordentlich gefällige  und  anschauliche  Frische  der  Erzählung  bedeutend 
erhöht.  Spittendorffs  Schreibweise  ist  eben  die  des  naiven  epischen 
Erzählers  und  erinnert  an  vielen  Stellen  geradezu  an  Herodot. 

III.  Die  Pfännerschaft  und  das  Thal.  Auch  die  Verfassung  der 
Stadt  Halle  im  Mittelalter  bestätigt  die  sich  immer  grössere  Geltung 
verschaffende  Ueberzeugung,  dass  die  Verfassungsformen  der  Städte 
auf  das  innigste  mit  den  Besitz-  und  Erwerbsverhältnissen  ihrer  Bürger 
und  Einwohner  zusammenhängen.  Auf  die  Verfassungsentwickelung 
der  Stadt  Halle  hat  daher  der  Besitz  und  der  Betrieb  des  Salzwerks 
wenigstens  bis  gegen  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  eine  überall 
sichtbare  und  in  manchen  Verhältnissen  entscheidende  Einwirkung 
ausgeübt.  Wie  sich  dieser  Betrieb  in  früheren  Jahrhunderten  ent- 
widsielt  haty  können  wir  freilich  aus  Mangel  an  Quellen  nicht  mehr 
mit  Wünschenswerther  Genauigkeit  darlegen;  allein  wir  werden  dafttr 
durch  ziemlich  reichhaltige  und  authentische  Berichte  aus  dem  vier- 
zehnten und  fun&ehnten  Jahrhundert  entschädigt.  Aus  diesen  ergibt 
sich  aber  ziemlich  deutlich,  dass  diejenigen  Bürger  der  Stadt ,  welche 
ihren  Erwerb  vornehmlich  aus  der  Salzbereitung  zogen,  den  ersten 
Rang  in  der  Stadt  einnahmen  und  in  diesem  bedeutenden  Einflüsse 
auch  durch  die  Stadtverfassung  erhalten  wurden.  Sie  nannten  sich 
bereits  damals  PfUnner.  Da  Spittendorffs  Denkwürdigkeiten  ohne  eine 
Kenntnis  dieser  Verhältnisse  und  der  damaligen  Rathsverfassung  über- 
haupt nur  schwer  verständlich  sein  würden,  schicken  wir  noch 
einen  kurzen  Abriss  der  pülnnerschaftlichen  Verhältnisse  und  zugleich 
der  Rathsverfassung  in  dieser  entscheidenden  Zeit  voraus.  In  Be- 
ziehung auf  die  erstere  müssen  wir  freilich  hier  wie  überall  auf  Hon- 
dorffs  Beschreibung  des  Salzwerks  verweisen,  welche  Dreyhaupt  dem 
ersten  Bande  seines  Werkes  wider  einverleibt  hat,  wenn  auch  dieselbe  na- 
türlich mehr  die  spätere  Zeit  berücksichtigt. 

Die  Pfänner  d.  h.  diejenigen  Besitzer  oder  Pächter  der  Solgüter, 
welche  sich  dem  Geschäft  des  Versiedens  der  Sole  widmeten,  bildeten 
im  fun&ehnten  Jahrhundert  eine  Geldaristokratie,  deren  Gewerbebetrieb 
in  manchen  Punkten  der  einer  modernen  Erwerbsgenossenschaft  ähn- 
lich war,  da  viele  Ausgaben  fUr  die  Brunnen,  die  Siedehäuser  und  die 
Geräthschaften,  femer  auch  die  verschiedenen  Abgaben  eine  gemein- 
schaftliche, gewiss  schon  damals  sehr  schwierige  Verwaltung  erforder- 
ten. Bereits  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  war  die  Vereinigung  der 
Pfänner  eine  sehr  feste:  die  Gesellschaft  erhielt  vom  Rathe  sogar  ein 
Panier  1).  Beim  Eintritt  in  die  Pfännerschaft  hatte  jeder  damals  den 
Bommeistern  achtzig  rheinische  Gulden  zu  entrichten,  von  denen 
sechzig  an  den  Rath  übergeftihrt  werden  mussten.  Von  den  übrig 
bleibenden  zwanzig  Gulden  konnte  der  neue  Pfänner  seinen  Gewerken 
ein  Essen  bereiten  lassen  2).    Ausserdem   aber  musste  er  auch   noch 

1)  Dreyhaupt  I   S.  HO. 

8)  Neue  Mittheilungen  d.  Th.  S.  V.  I.»  S.  84. 
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eine  nicht  anbeträchtliche  Summe  direct  an  den  Sath  abführen  ^).  Von 
jenen  achtzig  Gulden  scheint  indessen  der  Sath  eine  Zeit  lang  nur  die 
Hälfte  erhalten  zu  haben,  weshalb  gerade  dieser  Punkt  zu  den  streitigen 
gehörte.  Diese  Einnahmen  der  Pfänner  waren  eine  geraume  Zeit 
lang  gesammelt,  und  das  Geld  der  Sicherheit  wegen  zurAebtissin  von 
St  Georg  in  Glaucha  gebracht  worden;  allein  die  PQlnner  mussten 
es  endlich  dem  Rathe  ausliefern.  Nur  wirklich  in  Halle  ansässige 
Bttrger  konnten  in  die  Pfännerschaft  eintreten,  und  es  war  sogar  den 
Borgern  bei  hoher  Strafe  verboten,  Pfannen  „um  auswendiger  Leute 
Geld''  zu  kaufen  oder  „von  auswärtiger  Leute  wegen  in  Lehn  und 
Schriff '  zu  nehmen.  Die  Frage,  ob  Pfänner  schon  vor  der  Neuordnung 
der  Verhältnisse  durch  die  Erzbischöfe  Johannes  und  Ernst  auch 
andere  Gewerbe  betreiben  durften,  scheint  im  Allgemeinen  bejaht 
werden  zu  müssen,  wenigstens  kommen  Brauer  und  Gewandschneider 
als  Pfänner  vor.  Dagegen  besassen  zahlreiche  Mitglieder  der  Innungen 
und  der  Gemeinheit  auch  schon  damals  Solgttter,  ohne  dass  sie  sich 
in  die  Pfännerschaft  aufiiehmen  Hessen.  Sie  sassen  „auf  ihren  Aus- 
leuften''  und  durften  nicht  sieden. 

Die  obersten  Beamten  und  Vertreter  des  Thals  waren  die  drei 
rechenschaftspflichtigen  Bommeister  (Oberbommeister),  welche  ihr  Amt 
ein  Jahr  verwalteten  2).  Sie  wurden  in  den  diesen  Wirren  voraus- 
gehenden Jahren  und  auch  noch  1475  im  Chor  der  Gertrudenkirche 
durch  die  Schoppen  im  Thai  gewählt  3).  Schon  im  15.  Jahrhundert 
besassen  zwar  die  Pfänner  nicht  mehr  das  ausschliessliche  Recht  auf 
das  Bornmeisteramt,  sondern  es  konnten  auch  Mitglieder  der  Innungen 
und  der  Gemeinheit  in  dasselbe  gelangen;  doch  scheinen  sie  sich  in 
den  zwei  Jahrzehnten  vor  diesen  Unruhen,  so  weit  es  sich  wenigstens 
ans  den  Namen  erkennen  lässt,  in  dem  einflussreichen  Amte  beharrlich 
behauptet  zu  haben.  Im  Jahre  1476  wurde  jedoch  ein  Mitglied  der 
Gemeinheit  und  ein  Zunftmeister  erwählt.  Den  Bommeistem  liegt 
insonderheit  die  Vertretung  der  Interessen  des  Thals  im  Rathe  ob,  zu 
dem  sie  selbst  gehören.  Sehr  merkwtlrdig  ist,  dass  das  Bestätigungs- 
recht ihrer  Wahl  den  Meistern  der  Innungen  und  der  Gemeinheit  zu- 
stand, wie  umgekehrt  auch  die  Bommeister  die  Wahl  der  Meister  zu 
genehmigen  hatten^).  Im  Jahre  1478  wurde  den  Bommeistem  die 
Rathsfähigkeit  entzogen. 

Die  Verwaltung  des  Thals  im  engem  Sinne  ftihrten  die  vier  Vor- 
steher, von  denen  zwei  durch  die  Bommeister  unter  den  Schoppen  des 
Thals  und  zwei  von  den  Gewerken  und  aus  denselben  gewählt 
wurden  <^).    Die  Vorsteher  des  Thals  hatten  unter  anderm  die  wichtige 

1)  Neue  Mittheilungcn  P  S.  88. 

2)  Neue  Mittheilungen  a.  a.  0.  S.  03.  66. 
«)  Vgl  &  47  ff. 

^)  Nene Mittheilungen L^ 66.  ,,Die  meystere  sollen  nymande cza  ön  zihn an« 
der  bonuneistere  inllen  vom  tale,  noch  die  bommeiBtero  vom  tale  ane  der  meystere 
willen,  noch  Örer  nyrkeyn  sal  Tolge  gebin  ane  des  andim  willen." 

*)  Vgl.  S,  70, 
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Verpflichtung,  die  Fronsole  aufzunehmen  und  ihrer  Bestimmung  zuzu- 
{Uhren.  Sic  mussten  die  Berechnung  derselben  dem  Bomschreiber 
zustellen,  welcher  vor  Bommeistern,  Schoppen  und  6e werken 
Rechenschaft  ablegte.  Diese  Fronsole  wurde  dann  den  ein- 
zelnen Eothen  gegen  Bezahlung  zugeführt  und  hier  verarbeitet.  Die 
Gegner  derPianner  stellten  die  Behauptung  auf,  dass  sich  die  letzteren 
gerade  an  ihr  in  ganz  unrechtmässiger  Weise  bereichert  hätten.  So 
ward  der  Ertrag  der  Fronsole,  Niklaussole,  Austragesole  und  Amt- 
pfannensole des  Jahres  1473  mit  1045  Schock  und  2  Groschen  berech- 
net, während  die  Empfänger  derselben  nur  mit  548  Schock  14  alten 
Groschen  in  der  Rechnung  aufgeführt  waren.  Die  Erträge  dieser  Solbeztlge 
wurden  theils  zur  Bezahlung  der  Arbeiter  und  Beamten,  theils  zur 
Unterhaltung  der  Kothe,  der  öffentlichen  Gebäude  und  der  nothwen- 
digen  Geräthschaften  verwendet  oder  dienten  geistlichen  und  milden 
Zwecken.  Noch  grössere  Vorwürfe  zogen  sich  die  Pfänner  durch  einen 
Brauch  zu,  welchen  man  mit  dem  herkömmlichen  Ausdrucke  „in  den 
Beutel  fronen^'  bezeichnete.  Man  beschuldigte  die  Bornmeister  und 
Vorsteher  des  Thals,  dass  sie  den  Brunnen  nach  ihrem  Belieben 
Sole  entnommen  und  dann  versotten  und  den  Erlös  „in  ihren 
Beutel  gesteckt"  hätten.  Nach  der  Vertheidigung  der  Ptanner,  welche 
Hans  von  Waltheim  führte,  verhielt  sich  jedoch  die  Sache  folgender- 
mass3n.  Die  Bornmeister  Hessen  in  der  Zeit,  wo  sie  den  Schoss  im 
Thale  einnahmen,  aus  den  Brunnen  Sole  ziehen  und  kauften  tHr  den 
Ertrag  Wein  und  Bier,  denn  sie  mussten  ja  doch  während  dieser  amt- 
lichen Thätigkeit  einmal  trinken.  Dem  Anschein  nach  handelte  es  sich 
um  ziemlich  hohe  Beträge,  und  es  war  auf  jeden  Fall  auffällig,  dass 
sie  niemals  in  Rechnung  gestellt  waren.  Die  Vertheidigung  machte 
geltend,  dass  es  eine  alte  Gewohnheit  sei,  gestand  aber  auch  ein,  dass 
die  Bornmeister  vier  Wochen  tlber  dem  Geschoss  sassen,  und  dass  sie 
auch  denjenigen  schenkten,  welche  ihnen  den  Schoss  brachten.  Der 
Rest  des  nicht  vertrunkenen  Geldes  wurde  übrigens  bei  der  Abliefe- 
rung des  Schosses  auf  dem  Rathause  den  Kämmerern  eingehändigt. 
Nach  Thalrecht  aber  war  es  strengstens  verboten,  Sole  zu  ziehen,  ohne 
dass  man  eine  Berechtigung  vorweisen  konnte.  Ja  nicht  nur  unserem 
Chronisten  zu  Folge  stand  sogar  Todesstrafe  darauf  i). 

Das  Thalgericht  unter  dem  Salzgrafen  als  Vorsitzenden  zählte  9 
Schoppen^);  zu  demselben  gehörten  auch  die  drei  Bornmeister.  Die 
Schoppen  des  Thals  wechselten  jährlich;  seit  dem  Jahre  1482 
finden  sich  jedoch  in  jedem  SchöppencoUegium  auch  zwei  Mitglieder 
aus  dem  vorigen  Jahre  (alte  Schoppen).  Als  einst  im  Thale  eine 
Körperverletzung  mit  tötlichem  Ausgange  vorkam,  wurde  der  Leichnam 
vor  die  Bank  im  Thale  gebracht,  und  durch  den  Salzgrafen  und  fünf 
Schoppen  ein  Nothding  ohne  Bommeister  gehegt,  weil  die  alten  Born- 

1)  Vgl.  S.  121  und  die  Urkunde  des  Erzb.  Ernst  vom  24.   Sept  1482,  Hon- 
dorff  (Dr.  I.)  S.   173. 

2)  Die  Schöppcnverzcichnisse  beginnen  mit  dem  Jahre  1479. 
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meister  ihrer  Eide  erlassen,  and  die  neaen  noch  nicht  bestätigt  waren. 
Dagegen  weigerten  sich  die  Schoppen  dem  Salzgrafen  gegenüber  ein 
gewöhnliches  Ding  ohne  l^ornmeister  abzuhalten.  Bommeister  und 
Schoppen  haben  auch  im  Pfännerhofe  Gericht  gehalten  und  Verwal- 
tungsgeschäfte erledigt.  Hierher  entboten  sie  die  Unterbommeister 
mit  dem  Thalvoigt  und  den  Knechten  zur  Rechenschaft  tiber  die  Sole, 
welche  die  letzteren  die  vergangene  Woche  gezogen  hatten. 

Von  grosser  Bedeutung  war  diejenige  Behörde,  welche  festzustellen 
hatte,  wie  hoch  sich  die  Unkosten  bei  der  Salzbereitnng  beliefen,  und 
somit  wenigstens  indirect  auch  den  Salzpreis  bestimmte,  die  vier  von 
den  Unterbommeistern  ttber  dem  Deutschen  Born  ernannten  Ver- 
schlägeri)  (Vorschläger).  Man  erwählte  hierzu  sowol  Btlrger  wie 
Nichtbürger,  und  die  letzteren  scheinen  von  denPßlnnem  sogar  bevor- 
zugt worden  zu  sein,  weil  man  leichter  auf  sie  einwirken  konnte.  Die 
Verschläger  wurden  in  dem  Pfännerhofe  vor  Bommeistern  und  Schoppen 
vereidet,  dass  sie  jederman  gleich  verschlagen  und  dabei  besonders  die 
Uolzpreise  in  gebtiJirende  Berücksichtigung  ziehen  wollten.  Sie  mnssten 
in  ein  Koth  gehen  und  versuchen,  wie  viel  Holz  und  Sole  man  zu 
einem  Werke  bedurfte,  und  wie  hoch  sich  die  Übrigen  Unkosten  be- 
liefen.  Ihren  Anschlag  reichten  sie  dann  dem  Unterbommeister  ein,  welcher 
ihn  an  den  Bornschreiber,  den  eigentlichen  Rechnungsbeamten  des 
Thals,  zu  bringen  hatte. 

Die  Salzbereitung  im  engem  Sinne  lag  den  Wirkern  ob.  In  der  Regel 
hatte  wol  jedes  Koth  einen  Wirker,  welcher  im  persönlichen  Lohnver- 
hältnis zum  Besitzer  oder  Inhaber  des  Koths  stand.  Die  Wirker  standen  bei 
ihren  Herrn  in  Jahreslohn.  Die  übrigen  Arbeiter  werden  als  Knechte, 
Bora-  oder  Hallknechte,  Wochenknecbte,  Hallbuben,  Hallvolk,  niemals 
aber  mit  dem  latinisierenden  Ausdruck  Halloren  (Halloram)  bezeichnet; 
manche  ftlhrten  auch  die  ihrer  besonderen  Beschäftigung  entsprechen- 
den Bezeichnungen  als  Aufträger,  Lader,  Stopfer,  Abschläger  u.  s.  w. 
Von  einer  genossenschaftlichen  Vereinigung  der  Salzarbeiter  ist  in 
jener  Zeit  nicht  die  Rede;  vielmehr  erscheinen  sowol  die  Wirker  wie 
die  Bornknechte  als  vollständig  frei  geworbene  Arbeiter,  welche  um 
Jahres-,  Wochen-  oder  um  Tagelohn  dienten.  Im  Jahre  1474  erhoben 
sie  die  Forderung  einer  Lohnerhöhung:  viele  Arbeiter  brachten  ihren 
Junkern  die  Schlüssel  ihrer  Kothe  und  weigerten  sich,  unter  den  alten 
Bedingungen  weiter  zu  sieden.  Sonntags  am  13.  November  desselben 
Jahres  beriefen  sie  darauf  eine  allgemeine  Versamlung  in  das  heilige 
Grab  in  der  Halle^  um  weitere  Pläne  zu  fassen.  Sie  sendeten  femer 
acht  Vertreter  an  den  Rath,  welche  unter  anderen  Klagen  auch  die 
wegen  der  Herabminderung  des  Lohns  vorbrachten.  Der  Rath  befahl 
ihnen  jedoch  bei  einer  Strafe  von  50  Mark,  die  Arbeit  wider  aufzu- 
nehmen oder  die  Stadt  zu  räumen,  und  wol  der  grösste  Theil  der  Un- 
zufriedenen ging  wider  an  die  Arbeit.    Im  Jahre  1476  stellten  abermals 


1)  Vgl.  S.  149. 
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alle  Jahrknechte  Über  der  Metritz  die  Arbeit  ein  and  sachten  eine 
Lohnerhöhung  nach.  Wirker  and  Bomknechte  erschienen  vor  dem 
Rathe  und  forderten  geradeza  die  Verdoppelung  ihres  bisherigen  Lohns. 
Während  man  dem  Wirker  bisher  6  Schwertgroschen  die  Woche  ge- 
zahlt hatte,  sollte  der  Wochenlohn  in  Zukunft  auf  6  grosse  Groschen 
festgesetzt  werden.  Ausser  ihrem  Lohn  bezogen  die  Arbeiter  von  den 
Fuhrleuten  noch  Trinkgelder,  welche  nicht  unerheblich  gewesen 
zu  sein  scheinen.  Ihre  Beschäftigung  war  also  eine  ziemlich  einträg- 
liche. Die  Pfänner  hegten  übrigens  den  Verdacht,  dass  der  Bath 
selbst  im  Geheimen  die  Unzufriedenheit  der  Arbeiter  schüre.  —  Der 
gewöhnliche  Versamlungsort  der  im  Thale  beschäftigten  Personen 
scheint  die  Kirche  oder  Kapelle  des  heiligen  Grabes  gewesen  zu  sein. 
Hier  nahmen  die  Arbeiter  die  Befehle  des  Raths  entgegen,  wenn  es 
derselbe  nicht  vorzog,  alle  insgesamt  oder  wenigstens  zahlreiche  Aus- 
schüsse von  zuweilen  20  Mann  auf  das  Rathaus  zu  fordern.  Man  ge- 
winnt ferner  an  keiner  Stelle  der  Aulzeichnungen  Spittendorffs  den 
Eindruck,  als  ob  sich  die  Arbeiter  noch  durch  ein  besonderes  national- 
slavisches  Band  vereinigt  gefühlt  hätten.  Der  Ausdruck  „wendische 
Salzknechte'S  dessen  sich  neulich  noch  Hehn^)  bedient  hat^  ist  fttr 
die  Arbeiter  dieses  Jahrhunderts  völlig  bedeutungslos.  Halle  ist  damals 
seiner  Bevölkerung  nach  eine  niederdeutsche  Stadt;  noch  in  jener 
Zeit  vfurde  das  Hochdeutsche  nicht  von  allen  Klassen  der  Bevölkerung 
verstanden  '^).  Einer  alten  Ueberlieferung  nach  hat  man  in  diesen  Saal- 
gegenden seit  dem  J.  1327  das  Slavische  vor  Gericht  nicht  mehr  ge- 
sprochen. 

Das  in  grossen  Pfannen  gesottene  Salz  wurde  nicht  nach  Gewicht, 
sondern  stückweise  verkauft.  Diese  Stücke  sollten  eine  gleiche  Grösse 
besitzen  nnd  mussten  daher  von  Zeit  zu  Zeit  gemessen  werden.  Dann 
wurden  die  Stücke  zerbrochen,  und  das  Salz  über  den  Salzscheffel  ge- 
messen. Da  nun  aber  die  Fuhrleute  derartiges  Salz  nicht  gern  aus- 
führten, und  den  Pfännem  an  diesem  Messen  nicht  viel  lag,  so  ist  es 
Jahre  lang  unterblieben,  was  dann  zur  Folge  hatte,  dass  die  Stücke 
sehr  ungleich  wurden.  So  behauptete  man  im  Jahre  1475;  dass  das  Salz 
zuletzt  1471 ,  zuvor  aber  in  vielleicht  zwanzig  oder  dreissig  Jahren 
nicht  wäre  gemessen  worden.  Im  Jahre  1474  wurden  35  gezeichnete 
Eimer  Sole  zu  einem  Stück  Salz  aus  dem  Fasse  in  die  Pfanne  geftillt 
und  versotten ;  und  in  demselben  Jahre  bestimmte  man  den  Preis  eines 
Stückes  Salz  auf  12  Schwertgroschen  oder  6  grosse  Groschen;  von  den 
letzteren  rechnete  man  damals  23  bis  24  auf  einen  rheinischen  Gulden. 
Vier  Zober  Sole  Hessen  diejenigen  giessen,  welche  gutes  Salz  be- 
reiteten ;  um  kleines  Salz  herzustellen,  bedurfte  man  kaum  dreier  Zober. 
Die  erzbischöfliche  Regierung  verlangte  aber  sogar,  dass  5  Zober  ge- 
gossen   werden    sollten.     Das   angleiche    Sieden    rechnetej^  der  den 


1)  Hehn,  das  Salz  S.  58. 

2)  Vgl  S.  272,  273. 
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Pfiumorn  feindliche  Stadtrath  viel  weniger  den  Wirkern,  als  ihren 
Herren  zu;  man  erblickte  darin  eine  unrechtmässige  Bereicherang  der 
PTänner  zum  grossen  Nachtheile  der  Stadt  selbst  Die  auswärtigen  Ab- 
nehmer des  Salzes  wandten  sich  aus  diesem  Grunde  an  andere  Orte, 
ond  die  Fuhrleute  umfuhren  die  Stadt,  wie  man  sich  ausdrückte. 
Genule  in  diesem  ungleichen  Sieden  bestand  daher  ein  schwerer  Vor- 
wurf des  Käthes  gegen  die  Pf  änner. 

Ein  ganz  eigenthttmlicher  Brauch  war,  dass  man  zu  gewissen 
Zeiten,  d.  h.  wenn  ein  beträchtlicher  Vorrath  yon  Salz  in  der  Halle 
vorhanden  war,  das  Sieden  ganz  einstellte  und  Kaltlager  hielt,  wie 
man  es  nannte.  Da  der  Preis  des  Salzes  von  den  Thalbehörden  be- 
stimmt wurde,  und  die  einzelnen  Pf^nner  natürlich  nicht  unter  den- 
selben herabgingen,  so  entsprach  zu  Zeiten  der  Absatz  nicht  der  Fülle 
der  Production,  und  man  stellte  dann  das  Gleichgewicht  zwischen 
beiden  dadurch  her,  dass  man  die  Brunnen  ruhen  oder  stehen  Hess 
and  Kaltlager  hielt.  Es  war  das  natürlich  nur  möglich  in  einer  Zeit, 
wo  die  hallischen  Salzproducenten  keine  bedeutende  auswärtige  Gon- 
cnrrenz  zu  fbrchten  hatten,  denn  die  nächsten  Salinen  zu  Salze  und 
Stasfurt  scheinen  Halle  damals  eine  solche  nicht  bereitet  zu  haben. 
Allein  auch  dieses  Kaltlager  wurde  den  hervorragenden  Pfännern 
Qbel  ausgelegt.  Man  warf  ihnen  vor,  dass  sie  nur  ihrer  Freunde 
halber,  welche  kleines  Salz  hätten,  Kaltlager  halten  Hessen ;  die  Gäste 
mttssten  dann  zu  ihrem  eignen  Schaden  auch  das  kleine  Salz  laden. 
Ja  man  sagte  geradezu,  dass  das  kleine  Salz  gewöhnlich  mehr  von 
den  obersten  und  reichen,  als  von  den  ärmeren  gesotten  würde. 

Die  meisten  Pfänner  bewirthschafteten  ihre  eignen  Solgttter  durch 
einen  Wirker.  Zu  diesen  gehörte  z.  B.  auch  Spittendorff.  Andere  aber 
hatten  nicht  nur  diese,  sondern  auch  das  Koth  gepachtet,  und  die  Ein- 
nahmen dieser  Pächter  sollen  nun  besonders  zwischen  Weihnachten  und 
Palmsonntag  nicht  sehr  hoch  gewesen  sein.  Der  Ertrag  einer  Woche 
wird  einmal  auf  durchschnittlich  42  Werk  i)  für  jeden  Pfänner  ange- 
geben; allein  es  mussten  sich,  unserm  Gewährsmanne  zu  Folge,  andere 
anch  mit  30,  ja  mit  20  Werk  die  Woche  begnügen :  nur  wenige,  nach 
SpittendorfEs  Versicherung  kaum  10  Pfänner  erreichten  die  Woche 
45  Werk. 

Gewisse  Solgüter  gehörten  zu  bestimmten  Kothen,  allein  es  gab 
auch  Siedehäuser,  bei  denen  sich  keine  Güter  befanden. 

Das  Brennmaterial  bestand  nicht  ausschliesslich  aus  Holz  und  Stroh, 
welches  die  Bauern  der  Umgegend  zuführten,  sondern  auch  damals 
wurde  bereits  und  zwar  seit  längerer  Zeit  Kohle  gebrannt. 

Wie  das  Thal  seine  eigene  Gerichtsbehörde  hatte,  so  war  es  auch 
einer  besonderen  Polizeibehörde  unterstellt,  welche  ganz  unabhängig 
Tom  Ratbe  war,  und  die  allgemeine  Aufsicht  über  das  Ganze  führte. 


h  Ein  Werk   betrug  sp&ter  36   recht  geeichte  Fülleimer  oder  2  Stück  Salz, 
Hondorff  (Dr.  I.)  8.  flO,  63. 
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An  der  Spitze  derselben  stand  der  Thalvoigt:   unter   seiner  Aufsicht 
befand  sich  das  Geiangnis  und  der  Stock. 

Obwol  nun  die  Pfännerschaft  ihre  Interessen  bis  in  das  achte 
Jahrzehnt  des  iunfzehnten  Jahrhunderts  ziemlich  selbständig  verwaltete 
und  fast  ein  besonderes  Gemeinwesen  neben  dem  der  Bergstadt 
bildete,  so  drang  doch  der  Einfluss  des  Raths  gegen  das  Ende  dieser 
Zeit  immer  weiter  vor:  je  weniger  die  Pfänner  im  Stande  waren,  ihr 
Uebergewicht  im  Rathe  zu  behaupten,  um  so  weniger  konnten  sie 
sich  auch  der  EingriflFe  des  letzteren  in  ihre  eignen  Erwerbs-  und 
Standesangelegenheiten  erwehren. 

Die  Rathsverfassnng  im  fünfzehnten  Jahrhundert.  Aus 
dem  in  Beilage  VII  abgedruckten  ßathsverzeichnisse  ergibt  sich,  dass 
seit  dem  Jahre  14^)1  der  Rath  12  Personen  zählte,  wie  in  Magdeburg 
schon  seit  dem  Jahre  1238 1).  Von  diesen  werden  seit  dem  Jahre  1411 
die  beiden  ersten  als  Rathsmeister  (Bürgermeister)  bezeichnet.  Auch 
dieser  Rath  war  jedoch  keineswegs  ein  vollständig  aristokratischer, 
sondern  umfasste  bereits  Vertreter  der  Gemeinheit  und  der  Zünfte. 
Doch  wird  man  nicht  fehlgreifen,  wenn  man  zum  wenigstens  die  in 
den  vier  ersten  Stellen  angeführten  Personen  als  Pfänner  betrachtet. 
Als  Beweis,  dass  wir  bereits  im  vierzehnten  Jahrhundert  Innungen  und 
Gemeinheit  im  Rathe  vertreten  finden,  mag  die  Urkunde  des  Raths  vom 
8.  Mai  1314  dienen  2),  in  welcher  sich  die  höchste  Stadtbehörde  selbst 
mit  den  Worten:  „Nos  consules,  scabini  montis  et  vallis,  unionum 
magistri  ac  universi  opidani  in  Hallis'^  bezeichnet.  In  dieser  Urkunde 
werden  zuletzt  8  Personen  aufgeführt,  die  jedoch  keineswegs  etwa  den 
vorher  genannten  Rath  bilden.  Die  Willkür  vom  Jahre  1314  ferner 
wurde  schon  von  den  Siegeln  der  6  Innungen  beglaubigt^).  In  dem 
Verbündnis  der  Stadt  Halle  mit  der  Stadt  Magdeburg*)  vom  Jahre  1324 
ist  die  erstere  vertreten  durch  „die  schepen,  die  ratmanne  und  die  vif 
meistere  von  den  groten  vif  inninghen  unde  die  borgere  ghemeyne 
von  Halle'^  Doch  bleibt  uns  in  diesen  Rathsverhältnissen  noch 
manches  dunkel,  wie  es  z.  B.  anifällig  ist,  dass  im  Jahre  1327  nach 
den  Schoppen  36  Rathmannen  und  ausserdem  noch  die  vom  Thale, 
die  vom  Berge,  die  Innungsmeister  und  die  gemeinen  Bürger  genannt 
werden  ö).  Möglicher  Weise  haben  die  Innungen  diese  Stellung  im 
Rathe  gerade  wähi-end  der  beiden  ersten  Jahrzehnte  des  14.  Jahr- 
hunderts erst  erlangt.  Darauf  scheint  sich  auch  eine  unklare  ört- 
liche Ueberlieferung  zu  beziehen,  nach  welcher  im  Jahre  1316  zum 
ersten  Male  ein  Rath  gewählt  worden  sein  soll^). 


1)  Hoff  mann,  Gesch.  der  St.  Magdeburg  I.  207. 

2)  Dreyhaupt  I.  728. 

8)  Dreyhaupt  II.  303  f. 
*)  Dreyhaupt  I.  55. 
ö)  Dreyhaupt  I.  62  f. 

«)  Kresse's  handschr.  Annalen  B.  I.  Bl.  381*'     Vgl.  dazu  Lambert,   das 
haUische  Patriciat  S.  78  ff. 
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Dieser  aus  12  Personen  bestehende  Rath  des  fun&ebnten  Jahr- 
bonderts  wechselte  jedes  Jahr^  und  meist  erst  im  vierten  Jahre  erscheinen 
hier  und  da  dieselben  Personen  in  Rathsstellen  wider.  So  ist  z.  B. 
Hans  Gjsike  (Gysecke»  Gyskc)  erster  Rathsmeister  in  den  Jahren  L4()l, 
1404,  1407,  1411  und  erscheint  während  der  dazwischen  liegenden 
Jahre  in  keiner  Rathsstelle.  Drehes  Sever  finden  wir  1401  in 
dritter,  1405  in  zweiter,  1408  und  1413  in  der  ersten  Stelle;  Rathmar 
Yon  Stein  war  1403, 1406  und  1410  erster  Rathsmeister,  gehörte  aber 
in  den  dazwischen  liegenden  Jahren  dem  Rathe  nicht  an. 

Diese  Verfassung  erlitt  jedoch  im  Jahre  1427  dadurch  eine  tief- 
gehende Veränderung,  dass  die  Zünfte  und  die  Gemeinheit  eine  erhebliche 
Verstärkung  erhielten  und  als  eine  Art  Gegengewicht  gegen  dieselbe 
die  ersten  Vertreter  und  Beamten  der  Pfänner,  die  drei  Born- 
meister (Oberbornmeister),  noch  zum  Rathe  hinzugezogen  wurden, 
welcher  nun  im  Ganzen  auf  30  Personen  anwächst.  Welche  Veran- 
lassung dieser  Veränderung  zu  Grunde  liegt,  hat  sich  freilich  bis  jetzt 
noch  nicht  mit  erwünschter  Deutlichkeit  nachweisen  lassen.  Drey- 
haupts  Darlegung  (II.  326),  „nach  welcher  30  aus  den  vier  Vierteln 
der  Stadt  erwählte  Bürger  in  den  Rath  aufgenommen  werden  mnssten, 
worauf  immer  einer  nach  dem  andern  aus  den  alten  Geschlechtem  yer- 
drnngen,  und  andere  von  der  gemeinen  Bürgerschaft  und  Innungen 
eingeschoben  worden'^  ist,  wie  das  Rathsverzeichnis  deutlich  ergibt, 
sehr  unklar  und  verworren. 

Der  grosse  oder  weitere  Rath  besteht  vom  Jahre  1427  an  bis  zum 
Jahre  1478  aus  30  Personen,  welche  sich  in  drei  Gruppen  scheiden :  zu 
dem  aus  12  Personen  bestehenden  engeren  oder  sitzenden  Rathe  treten 
ausserdem  18  zu  den  Rathssitzungen  entbotene  Bürger,  lö  Vertreter  der 
Gemeinheit  und  Innungen  mit  den  3  Bornmeistem,  hinzu.  Nach  Drey- 
haupts  Versicherung  haben  die  Zünfte  und  die  Gemeinheit  in  den 
ViTirren  unter  dem  Erzbischof  Günther,  welche  zur  Belagerung  der  Stadt 
führten,  Gelegenheit  zu  einer  solchen  Verstärkung  ihres  Einflusses  ge- 
funden. Auf  jeden  Fall  aber  hat  auch  die  Fehde,  in  welcher  die 
Stadt  sich  damals  mit  dem  erzstiftischen  Adel  befand,  dem  aristokra- 
tischen Regimente  der  Pfänner  Zugeständnisse  abgepresst.  Wol  mög- 
lich, dass  der  gewaltige  Stadthauptmann  Henning  Strobart  seine  Hand 
gleicl)falls  im  Spiele  gehabt  hat.  Aus  derselben  Zeit,  vom  Jahre  1428, 
stammt  eine  Willkür,  welche  sich  jedoch  ihrem  Gesamtinhalte  nach  der 
Kenntnis  der  Forscher  bis  jetzt  entzogen  hat  Auch  Üreyhaupt  hat 
nur  ein  Bruchstück  derselben  in  den  Händen  gehabt,  welches  er  aber 
leider  nicht  einmal  ganz  hat  abdrucken  lassen.  Der  von  dem  ver- 
dienten Forscher  mitgetheilte  Anfang  dieser  Willkür  ist  merkwürdiger 
Weise  mit  einer  gereimten  Vorrede  versehen  und  ftlhrt  uns  darauf 
gleich  im  ersten  Abschnitt  die  drei  Glieder  des  damaligen  Raths 
vor.  „Dy  ratmanne  und  meistere  suUen  alle  tage  uff  das 
rathusz  gehin...  und  die  bornmeistere  sollen  ouch,  wen  6r  dy 
ratmanne  und  meistere  bedorffen,  obir  das,  das  sye  sust  phlegene 
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u£f  das  rathns  za  gehende,  allezit  gehin^)".  Aus  der  Rathsliste  des 
Jahres  1427  (S.  507)  geht  hervor,  dass  die  vier  Pfarrgemeinden 
(Gemeinheiten,  Gemeinheit)  je  2  Vertreter  in  den  weiteren  Rath  ent- 
sendeten. Auf  diese  folgen  hier  7  Zunftmeister.  Da  die  Zuziehung  der 
Bornmeister  zu  den  Rathssitzungen  ausdrücklich  in  das  Belieben  des 
Raths  gestellt  war,  so  ist  in  den  Urkunden  dieser  Zeit  gewöhnlich  nur 
von  den  Rathmannen  und  Meistern  als  der  offiziellen  Behörde  der 
Stadt  die  Rede^).  Ja  bisweilen  findet  sich  sogar  der  nicht  ganzcor- 
recte  Ausdruck:  Rathmannen  und  Meister  der  Innungen.  Doch  werden 
auch  die  Bommeister  als  ein  Glied  des  Raths  ausdrücklich  erwähnt. 
So  treten  in  der  Streitsache  wegen  des  Neujahrsmarktes  zu  Leipzig 
im  August  1469  vor  den  Propst  des  Klosters  Neuwerk  die  ehrsamen, 
weisen  und  vorsichtigen  Hans  Klucke,  Hans  Kritzln,  Rathsmeister, 
Hans  von  Waltheim,  Benedictus  Poicke,  Bornmeister,  und  Peter 
Numan,  Gurth  Habich,  Hans  Botticher  und  Wentze  Steube,  Meister 
der  Innungen  und  Gemeinheit  an  Statt  und  Vollmacht  des  ganzen 
sitzenden  Raths  der  Stadt  Halle  ^).  Ueberall  also,  wo  in  dieser  Zeit 
von  den  drei  Gliedern  des  Raths  die  Rede  ist,  sind  darunter  die  Rath- 
mannen, die  Meister  und  die  Bommeister  zu  verstehen.  Für  die  Jahre 
1428,  1430  und  1431  fehlen  die  Namen  der  Bommeister.  Diese  drei 
Rathsglieder  regieren  nur  ein  Jahr,  aber  nicht  etwa  abwechselnd,  wie 
man  sich  daswol  gedacht  hat,  und  treten  dann  insgesamt  ab,  worauf 
Neuwahlen  erfolgen. 

Allein  auch  dieser  Antheil  der  gesamten  Bürgerschaft  an  dem  Regi- 
ment und  der  Verwaltung  der  Stadt  ist  unter  den  grossen  Wirren  während 
der  Regierung  des  Erzbischofs  Günther  noch  nicht  für  ausreichend  erachtet 
worden.  Als  der  Rath  im  Jahre  1434  auf  dem  Concil  zu  Basel  sich  dem 
Erzbischof  Günther  unterworfen  hatte,  sagte  sich  die  Gemeinde  von  ihm 
los  und  nahm  ihn  sogar  gefangen^).  Die  Stadt  erneuerte  darauf  ihr 
Bündnis  mit  Magdeburg,  und  der  Rath  zu  Magdeburg  stiftete  unter 
den  streitenden  Parteien  seiner  verbündeten  Schwesterstadt  wider  Ruhe 
und  Frieden,  indem  er  eine  ausserordentliche  Commission  von  30  Ver- 
trauensmännern einsetzte,  an  deren  Zustimmung  der  Rath  bei  der  näch- 
sten Rathswahl  und  bei  allen  seinen  Beschlüssen  gewiesen  wurde.  Wir 
theilen,  da  diese  Verhältnisse  im  Einzelnen  noch  sehr  wenig  bekannt  sind, 
die  nnf  älteren  Berichten  beruhende  Darstellung  einer  späteren  Chronik^ 


i)  Dreyhaupt  TL.  303. 

2)  Dreyhaupt  U.  302.  473,  474. 

3)  Dreyhaupt  IL  42.  —  In  dem  mitgetheilten  Verzeichnisse  der  Rathspersonen 
(S.  507—518)  nehmen  die  Meister  die  Stellen  13-27  ein. 

t)  Dreyhaupt  I.  117  f. 

ß)  Papierhandschrift  der  Gräfl.  Bibl.  in  Wernigerode  Zh.  65.  F.  378  Bll.  Die 
noch  nicht  näher  untersuchte  Chronik  scheint  tbeüweiso  ein  Werk  eines  haUlschen 
Bürgers  Seidenschwanz  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrh.  zu  sein,  enthält  aber  trotz- 
dem gute  imd  sehr  ausftihrliche  Nachrichten  über  die  haUische  Gesclüchte  des  15. 
Jahrhunderts.    Die  SteUe  findet  sich  Bl.  159^—161*». 
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mit  und  f&gen  ausserdem  den  Wortlaut  der  Vergleicbsnrknnde,  welche 
der  Rath  von  Halle  ausstellte,  in  der  Anmerkung  hinzu. 

(Jahr  1434).  „In  demselbigen  jare  liesz  der  bischoffvon  Magdeburg  ein 
teil  burger  von  Halle,  die  die  namhaSligesten  waren,  wol  bey  XL,  vor  das 
concilium  zu  Basel  laden,  darumb  santen  die  von  Halle  vor  zu  vor- 
horen,  wes  her  sie  schuldigen  wolde.  Do  hatten  dieselbigen  zcwene, 
die  also  gesant  waren,  teidinge  mit  deme  bischove,  also  das  sie  den 
von  Magdeburg  keine  hulffe  thun  solden,  den  in  sachen,  do  sie  mit 
rechte  inne  überwunden  weren.  Und  deme  bischove  von  Merseburg 
wart  daruff  bevolen  von  deme  concilio,  das  er  die  von  Halle  darnff 
aofis  deme  banne  solde  lassen,  und  der  bischoff  gab  on  daruflf  die  ab- 
solucion.  Ditzs  teidigete  der  rath  von  Halle  alles  hinder  der  gemeine 
und  ane  oren  willen.  Die  innunge  und  die  gemeyne  hatten  vor  dem 
rathe  zugesaget  und  sagen  lassen,  sie  wolden  von  den  von  Magdeburg 
ungeseheiden  sein,  bosse  und  guth  mit  on  leiden  und  die  brive  halden, 
do  sich  ore  eldem  lange  zeit  zuvor  inne  verbunden  hatten.  Darumb  Hess 
der  rath  die  gemeine  und  innunge  uff  das  rathaus  verheischen  und  fragete 
iziige  parteie  besundem,  ab  sie  des  deme  rathe  beystehen  wolden.  Das 
worden  ein  teil  partigen  eyns  mit  on,  und  die  meiste  parteie  von  den 
innungen  und  von  der  geraeine,  die  das  mit  inrchten  thun  musten,  die  das 
sust  nicht  gethan  betten,  wenworumb?  Die  jenen,  die  uff  das  mahle  zu 
den  rethen  pflagen  zu  seine,  die  furchten  den  bischof  sere  und  die 
(den!)  uszwendigen;  und  die  burger,  die  on  weddir  waren,  die  vor- 
treben  sie  ein  teils  ausz  der  Stadt  und  gaben  on  or  burmahl  weddir,  ein 
theil  weisten  sie  auff  die  thorme,  etzlicbe  stecketen  sie  inderdempnitz, 
etzliche,  die  legten  sie  in  or  husz  und  tatten  on  mancherley  voi^risz, 
das  ein  teil  vaste  widder  ore  geschworne  willekor  was.  Hirumb  wart 
grossze  zcweytracht  zcwuschen  deme  rathe  und  der  gemeyne,  also  das 
der  rath  der  absolucion  nicht  dorffte  lassen  uszgehen  nach  gebrauchen 
und  hielden  das  verholen  (verholden!)  vor  (von!)  der  gemeyne  und 
auch  vor  deme  ganzen  rathe,  snndem  der  heimliche  rath,  der  wüste 
die  geschieht  alleine. 

Diesse  zcwietracht  vomommen  die  von  Aschersleve  und  ritten  zu 
den  von  Halle,  eine  sothane  zcweytracht  underzunemen,  und  namen 
das  uff,  und  dieselbigen  von  Aschersleve  vorbotten  zu  sich  die  von 
Magdeburg,  Braunschwig,  Halberstadt  und  Quedlinburg.  Die  alle  von 
stundt  zu  on  gein  Halle  ritten ;  die  von  Halle  hatten  sich  uff  das  mahl 
mit  den  gnanten  stedten  und  dorzu  mit  vil  stedten  mehr  verbunden 
zusampne,  ufflonffte  in  den  stedten  zu  wehren  und  oren  vinden  wed- 
der  zu  stehen,  und  viel  meher  ander  sachen  etc.  Also  teidigeten  die 
gnanten  rethe  der  stedte  zcwuschen  dem  rathe,  den  vom  tale,  innungen 
und  gemeinheit,  das  sie  von  beiden  teilen  allen  Unwillen,  zcweytracht 
und  scheel  satzten  uff  den  rath  zu  Magdeburg,  und  wie  sie  das 
scheiden  wurden,  das  wolden  sie  halden  ane  widdersprache.  Und  der 
rath  solde  der  absolucion  nicht  gebrauchen,  so  lange  das  die  sache 
auszgesprochen  wurde  etc. 
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Nach  sancte  Michaelis  tage,  do  santen  die  von  Magdeburg  die  oren 
gein  Halle,  do  sie  sothane  sache  entscheiden  solden,  and  der  rath 
liesz  allen  bargern  yorbotten  in  das  bartnsszercloster.  Do  quamen 
die  von  Magdeburg  und  borten  die  schulde,  die  die  vom  tale,  Innungen 
und  gemeinheit  widder  den  rath  hatten,  und  brachten  das  vor  an  den 
rath  und  horten  auch  des  raths  antwort,  und  sie  blieben  des  aber  von 
beiden  parten  bey  denselbigen  von  Magdeburg.  Und  die  von  Magde- 
burg Hessen  sich  alle  schulde  schrifftlichen  Vorzeichen  und  bescbeyden 
on  allen  des  dritten  tages  widder  in  dasselbige  closter.  Do  tatten  sie 
den  ansspruch  in  kegenwertigkeit   des  rathes  und  burger  gemeine  0- 

1)  In  Folge  dessen  stellt«  der  Rath  eine  Urkunde  aus,    in   welcher    es  heisst: 
.  .  .  „und  uff  daz,    daz   man    czwusschen    uns,   dem   rathe,    und    unszir   vorfam. 
den  von  dem  tale,   inungen  und  gemeynheiten  zcu  ganczer  frimtschaift  und  gloubin 
komcn  möge,   so  haben  wir  uns  vom  tale,   inungen  und  gemcinheiten  mit  luiszerm 
rathe  von  HaUo  semitlichin  vortragen,    daz    man    sal  dissem  keynwirtigem  rathe 
zcu  hulffe  gebin  uz  dem  tale,  uz  inungen  und  uz  gcmeynheit  drissig   bederbe  man, 
die  darczu  bequeme  und  nutcze  sin,  die  sollin  zcu  den  heiligen  swercn,  daz  sg  dem 
rathe  imde  der  stad  HaUe  beste  wollin  helffin  rathen  nach  oren  besten  synnen  und 
den  rath  nicht  meldin,  imd  wollin  daz  nicht    lassin  durch  lieb,   diu'ch   leit   noch 
durch  neynerleye  sachin  wiUin,   daz   on  got  zo  helffe  und  die  heiligen.    Unde  wir 
ratmanne,    bommeistere   und    meistere   der   inungen    und    unszer   nachkomelinge 
sollin  keyne  sachin,  dar  der  stad  icht  macht   an   belegin   ist,   handeln    adir   thiui, 
wir  sollin  die  drissig  manne  uff  unszer  rathusz  darbie    vorbotten   und   dar    denne 
mit   der   drissig  manne    willen   und   folbort   unszer  stad  Halle  bestes  rathen  und 
thun,    unde   wen   man   nu    zcu  disser  nehistkomenden   vasten  die  nuwen  ratluthe 
kiesen  und  bestetigen  sal,    darzcu    sollin   wir   von    dissem   keinwirtigem   rathe  zu 
hulffe  nemen  die  drissig  man,  die  uns  bereite  zcu  hulffe   gegebin   sin,  und  mit  on 
eintrechticlich   nuwe  ratluthe   kiesen    imd   die   zcu   ambachte   bestetigen,    als   daz 
unszer  stad  HaUe  nutze  und  eben  ist,   unde  soIUn  mit  dem  rathe  zcu  den  heiligen 
sweren,  daz  sy  sulche  uffeetzers,    als  hirvor  uff  die  czedele   und   tedinge,    die    zcu 
Basel  gemachit  waz,  berurt  ist,   zcu  dem  rathe  noch  zcu  anibachten  nicht  kiesen 
sollin.   Und  wen  die  nuwen  ratluthe  also  gekom  imd  zcu  ambachten  bestetigit  sin, 
denne  sollin  die  drissig  manne  des  korcs  al>cwesen,    und  der  rath   sal   denne  vort- 
mer  den  rath  kiesin  unde  bestetigen  imdc  unszer  stad  verwesen  unde  regirn,    als 
daz  von  aJder  gcwonlich  gewest  ist,   doch  also  daz   die  vorgnanten   drissig    manne 
hie  oren  eiden  bliebin  sollin,  die  wiele   daz  sie   lebin,   und   sollin  den  ratmannen, 
bommeistem    und   meistern    der    inungen    zcu  Halle    unszer    stad    beste   helffin 
rathin,  darzcu  sie  der  rath  von  Halle  vorbotten  sal.    Unde  wenne  sy  die  vorberurten 
drissig  maime  zcu  sich,  zcu  dem  rathe  vorbotten,  so  sollin  sie  bie  oren  eiden  zcu 
dem  rathe  komen;  imd  ab  man  von  disson  drissig  mannen  einnigen  zcu  ratmanne 
köre,  uzgnomen  die  scheppfin,  die  sal  man  zcu  ratmamien  nicht  kiesen,  simdir  zcu 
bommeistem  und  den  drissig  mannen  mag   man  sij  wol  Ideson,  der  (die!)    denne 
also  gekorii  wirt,   der  (diel)    sal  den  köre  liedin  und  zcu  dem  rathe  sweren,  als 
daz  gewonlich  ist,    dorh   solde   der   in   den  eiden   bliebin,   die   er   zcu  den  drissig 
mannen  getan  hette.    Wer  es   euch  sache,   daz   disser   drissig  manne  einich  ver- 
stürbe adir  sich  verboste  adir   sich  mit   siner   inunge    vorwandelte  adir  uz   eyner 
pCarren  in  die  andere  czoge,  die  sollin  eres  eidos,  den  sy  zcu  den  drissig  mannen  getan 
Lettin,  loz  sin.    So  sollin  die  partie,  den  dez  not  ist,  eynen  andern  bederbin  man 
bie  oren  eiden  uz  der  partie,   dar  dez   denne  broch  were,  bynnen  acht  tagen  zcu 
sich  kiesen,  und  wen  der  zo  gekom  wirt,  der  sal  den  köre  ane  widirsprache  liedin 
unde  dem  rathe  imd  der  stad  sulchin  eid  sweren,  als  die   drissig    manne   vor   ge- 
ßwom   habin.    Vortmer    bekennen    wir   ratmanne   und   meistere   der   inimgen    zcu 
HaUe,  wer  es   ouch  sache,  ab  ymand  dem  andim  disse    vorgeschrebin  scheidnnge 
zcu  arge  adir  zcu  schadin  andirs  weide  dütin,  wen  disse  scheidnnge  inhelt,  daz  on 
denne   die  ersamen  ratmanne   und  inungismeistere  der  alden  stad  Magdeburg  die 


Emleittmg.  zxxiii 

Do  worden  in  der  scheydnnge  30  manne  gesatzet  deme  rathe  zu  hülfe, 
die  Tor  nicht  waren,  und  gaben  den  usspruch  deme  rathe  vorsiegelt 
mid  auch  den  dreiszig  mannen  von  der  bnrger  und  der  gemeyne 
wegen.  Diessen  ausspruch  namen  die  burger  mit  gutem  willen  an. 
Ah^  der  rath  machte  sich  gar  schwere  darzu,  wente  der  selbige 
sprach  dem  rathe  alleine  und  nicht  andern  oren  nachkommen  etzewas 
ZQ  na  lagk.  Idoch  künden  sie  das  nicht  wegern,  sie  musten  das  auch 
annemen.  Doch  was  der  glaube  gar  deine  zcwuschen  demselbigen 
rathe  und  den  burgern,  das  sie  woll  beweisten,  das  quam  on  darnach 
an  ore  person,  als  sie  abe  quamen,  zu  grossem  hone  und  schaden. 
Also  worden  auch  solche  teidinge,  als  zu  Basele  begriffen  wardt,  nicht 
gehalden  nach  der  absolucion  gebruchet,  wen  die  von  Magdeburg 
hatten  das  also  gescheiden. 

In  dem  selbigen  jare  34,  do  die  zcweytracht  zu  Halle  wasz,  do  die 
30  man  gesatzet  worden,  daJ9  mochte  Strobarth  am  aller  meisten 
mit  etlichen  bürgern  zu  Halle  angetragen,  den  er  was  mit  in  der 
Bcheidunge  und  anspräche,  wiewoU  ein  teil  von  Magdeburg  in  dem 
rathe  schwere  dorzu  waren,  das  sie  den  rath  scheiden  solden,  idoch  so 
wolde  sich  Strobarth  rechen,  dorumbe  schickete  her  das  nach  seinem 
willen ;  darnach  uff  die  vasten  worden  seine  leute  wider  in  den  rath 
gekoren  zu  Halle,  die  namen  on  weddir  zu  einem  haubtman.^' 

Obwol  nun  der  Rath  jährlich  wechselte,  so  treten  doch  öfter 
mehrere  derselben  Familie  im  weiteren  Sinne  angehörige  Personen 
nach  einander  aut.  So  gehörte  dem  engeren  Rathe  des  Jahres  1427 
Drewes  Seher  an,  und  schon  1428  erscheint  in  demselben 
Bathsgliede  Peter  Seber,  und  im  folgenden  Jahre  in  demselben 
Verbände  Hana  Seber.    Auch  scheint  es  alhuählich  üblich  geworden 


raadit  behalden  habin,  wie  s^  daz  darumb  seggin  adir  scheiden  werdin,  dar  sal 
das  genczUchin  bie  bliebin  snndlr  widirsprache.  Gzu  dem  leczt^n  bekennen  wir 
ratmanne,  bommeistere,  meystere  der  inungen  und  der  ganczen  gemeynheit  der  stad  Halle 
TOfgoant  unde  wir  bürgere  vom  tale,  inungen  und  gemeynheiten  ^emeynlichin  mit  sampt 
den  (der!)  obgnanten  drissig  mannen  derselbin  stad  Halle  o£Qntlichin  vor  uns  unde  alle 
analer  nacbkomelinge,  daz  wir  die  bnanten  (!)  scheidunge  eintrechticlichin  mit 
aOir  onszin  guten  willen  nmb  eintracht,  Mde  und  unszer  stad  bestes  willin  gut- 
lichin  nßgacm&i  habin,  reden  euch  und  gelobin  in  crafft  disses  brieffis  und 
rerersals,  sollin  onch  und  wollin  dieselbe  scheidunge  stete,  gancz,  veste  und 
nnvorfarochin  halden  an  allen  oren  stucken  und  punckten  zcu  ewigen  gecz\jten  imd 
or  BBchkomen^  als  wir  dg  uffgnomen  habin.  ane  argelist  unde  geverde,  und  wer  es, 
das  jmand  die  gnanten  unszer  liebin  frunde  von  Magdeburg  adir  uns  von  sulchir 
acfaeidnnge  wegin  vordencken,  der  uns  dez  vorwiasen  adir  vorargen  weide,  so  sollin 
cnd  wollm  wir  des  bie  enandir  bliebin  ane  geverde.  Des  zcu  erkunde  und  mehr 
sdaiheit  babin  wir  ratmanne,  bommeistere^  meistere  der  inungen  und  gemeynheit 
der  Stadt  Halle  vorgnant  vor  uns,  unszer  bürgere  gemeynlich,  die  drissig  manne, 
and  alle  unszer  nachkomelinge  unszer  stad  ingesigü  an  dissen  brieff  und  reversal 
mit  allir  der  unszir  wissen  imd  gutem  wiUin  hengin  lassen.  Nach  gotis  g'bort 
virczenhundert  jar,  doraach  in  dem  vierundrissigistem  jare  am  mittewochin  vor  Senth 
Gallen  tage  (13.  Öct.  1484).  Ungedr.  Urk.  des  hall.  Rathsarchivs ;  das  Siegel  ist 
sehr  besehädigt. 

OThtphtiqn.  d.  Fror«  Sachs.  XL  C 


Eiiüeitang. 

zu  sein,  dass  hervorragende  Persönlichkeiten  bald  in  diese  bald  in 
jene  Körperschaft,  den  engeren  oder  weiteren  Rath,  gewählt  wurden. 
So  erscheint  Hans  Bunge  1441  auf  Seite  der  Rathmannen  und  1442 
auf  Seite  der  Meister,  und  KarlHusshart  sass  1440  unter  den  Meistern 
und  1442  unter  den  Rathmannen.  Klaus  Schafsted t  femer  gehörte 
1440  als  Bornmeister  zum  Rath,  und  1442  &iden  wir  ihn  als  Pfänner 
unter  den  Rathmannen.  Ja  allmählich  erlangten  diese  Wahlen  eine 
noch  grössere  Stätigkeit.  So  tritt  Bastian  Melwitz,  der  erste 
Rathsmeister  der  Jahre  1444,  1447,  14öO,  1453,  1456,  in  den  Jahren 
1445  und  1451  als  Bornmeister  auf;  in  denselben  Äemtern  finden  wir 
in  den  Jahren  1452  (als  Rathsmeister)  und  1453  (als  Bommeister)  das 
Mitglied  der  Pf  ännerschaft  Klaus  Ochse :  derselbe  bekleidete  überhaupt 
in  der  Zeit  von  1452  bis  1467  die  Stelle  des  ersten  Rathsmeisters 
sechs  Mal  und  erscheint  in  derselben  jedes  dritte  Jahr  wider.  Dagegen 
fand  in  der  Stelle  des  zweiten  Rathsmeisters  in  denselben  Jahren  ein 
viel  grösserer  Wechsel  Statt:  1452  hatte  dieselbe  Dietrich  Kuchen- 
schwin,  1455  Hans  Mittag,  1458  Lucas  Kumpan,  1461  derselbe,  1464 
Fritz  Schaff  und  1467  Stephan  Mittag  inne.  Hans  von  Waltheim  begann 
seine  Laufbahn  in  den  städtischen  Aemtem  1456  als  fünfter  Rathmann 
in  der  Stelle  eines  Pf  änners,  schon  im  folgenden  Jahre  war  er  Bom- 
meister und  ebenso  in  den  Jahren  1460,  1466,  1469  und  1472.  In  den 
dazwischen  liegenden  Fristen  hatte  er  1459,  1462,  1465,  1468  der  Stadt 
als  erster  Rathsmeister  gedient.  Auch  weniger  hervorragende  Persön- 
lichkeiten treten  im  Verlauf  der  Zeit  mehrfach  als  Inhaber  dieser 
städtischen  Ehrenämter  und  zwar  in  verschiedenen  Gliedern  des  Raths 
auf.  Wer  das  Amt  des  Rathsmeisters  verwaltet  hatte,  konnte  nicht 
vor  Ablauf  des  zweiten  Jahres  in  dieses  erste  städtische  Amt  wider 
gewählt  werden.  Doch  kehren  unter  dieser  Beschränkung  besonders 
in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  öfter  dieselben  Namen  in  dieser  ersten 
Rathsstellen  wider.  Ja  sogar  beide  Rathsmeister  wurden  zusammen 
wider  gewählt:  so  erscheinen  z.  B.  1453  und  1456  Bastian  Melbitz 
und  Mattis  Glesin,  1458  und  1461  Klaus  Ochse  und  Lucas  Kumpan, 
1462  und  1465  Hans  von  Waltheim  und  Hans  Nopel  als  Rathsmeister.  Von 
den  beiden  Rathsmeistem  sitzt  in  dieser  Zeit  des  15.  Jahrhunderts  in 
der  ersten  Stelle  stets  ein  Pfänner,  in  der  zweiten  gewöhnlich  ein 
Mitglied  der  Gemeinheit  und  dann  und  wann  wol  auch  ein  Zunft- 
meister. 

Wie  in  andern  Städten,  z.  B.  in  Erftirt,  besass  der  Rath  auch  in 
Halle  seine  „gekomen  stende'S  ^^^  ^^^  Aufeinanderfolge  der  einzelnen 
gesellschaftlichen  und  Erwerbsgruppen  war  wenigstens  im  engem  Rathe 
eine  fest  bestimmte.  Spittendorff  selbst  erzählt  (S.  189):  „vor  alter 
Sassen  die  vier  pfenner  aller  nechst  nach  dem  rathsmeister  in  der 
weyse:  der  eine  war  rathsmeister,  der  ander  weinmeyster,  der  dritte 
ein  vierherre,  der  vierte  kemmerer."  Da  nun,  wie  erwähnt,  bis  zum 
J.  1476  der  erste  Rathsmeister  gewöhnlich  ein  Pfänner  ist,  so  hatten 
die  Pfänner    in    dieser    Zeit    die    erste,  dritte,    vierte   und   fünfte 
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Stelle  im  engeren  Rathe  inne.  Daher  und  ans  der  geringeren  Anzahl 
der  pfännerschaftlichen  Familien  erklärt  es  sich  aneh,  dass  bis  zum 
Jahre  1476  sehr  häufig  dieselben  Familien  der  Pfänner  im  Rathe  ver- 
treten sind.  Die  drei  Bommeister  eingerechnet  besassen  also  die 
Pfänner  bis  in  den  Beginn  dieser  Unruhen  7  Stellen  im  weiteren 
Sath.  Auch  nach  seiner  Erweiterung  durch  die  Meister  der  Zünfte 
und  der  Gemeinheit  hat  demnach  der  Rath  sein  früheres  aristokra- 
tisches Gepräge  keineswegs  vollständig  eingebflsst^).  Im  Jahre  1476 
war  zum  ersten  Male  keiner  der  beiden  Rathsmeister  ein  Pfänner: 
Jakob  8chaffkop£f  gehörte  den  Innungen  und  Hans  Laub  der  Gemein 
heit  an  2).  Von  den  übrig  bleibenden  acht  Sitzen  des  engeren  Rathes 
scheinen  der  Gremeinheit  gewöhnlich  der  zweite,  sechste,  siebente  und 
achte,  den  Innungen  die  letzten  vier  zugehört  zu  haben. 

Der  zweite  Haupttheil  des  grossen  Rathes  der  Dreissig,  die 
Meister^),  setzte  sich  aus  je  zwei  Vertretern  der  (Gemeine  in  den  vier 
Kirchsprengeln  und  aus  sieben  Innungsmeistem  zusammen.  Unter  den 
Dreissig  befanden  sich  dem  zu  Folge  12  Vertreter  der  Gemeinheit, 
11  Innungsmeister  und  7  Pfänner.  Allein  diese  Zahlen  haben  keines- 
wegs eine  ähnliche  Bedeutung,  wie  sie  fllr  eine  Stadtbehörde  der 
Neuzeit  besitzen  würden,  da  von  einer  Abstimmung  nach  Köpfen  im 
modernen  Sinne  damals  noch  nicht  die  Rede  ist,  und  wenigstens 
die  Bommeister  nicht  zu  allen  Rathssitznngen  hinzugezogen  wurden. 
Die  sieben  Innungen,  welche  ihre  Vertreter  in  die  zweite  Ab- 
theilnng  des  Rathes,  zu  den  Meistern,  zu  entsenden  das  Recht  be- 
sassen, waren  jedenfalls  die  sechs  alten ,  deren  Privilegium  auf  den 
£rzbischof  Wichmann  zurflckgeiUhrt  wurde:  Kramer,  Schuhmacher, 
Bäcker,  Fleischer,  Schmiede,  Futterer,  und  endlich  die  Leinweber. 
Dass  die  letzteren  unter  den  Meistern  vertreten  waren,  lehrt  ein  Zu- 
sate  zu  dem  Rathsverzeichnisse  des  Jahres  1475^).  Die  sich  hier  vor- 
findende Bemerkung,  dass  die  beiden  Meister  jeder  ein  Jahr  nach  ein- 
ander gesessen  hatten,  kann  nur  den  Sinn  haben,  dass  ein  Meister, 
welcher  Mitglied  des  weitem  Rathes  gewesen  war,  im  dritten  Jahre 
widergewählt  werden  konnte. 

Auch  unter  den  Meistern  des  Raths  wird  eine  gewisse  feste  Rang- 
ordnung stattgefunden  haben,  obwol  wir  dieselbe  noch  nicht  deutlich 
zu  erklären    im  Stande    sind.      Es   ist    wenigstens  auffällig,    dass 


^)  Die  Darstellung  in  v.  Maurers  Geschichte  der  St&dteverfiBttsnn^ in  Deutsch- 
land IL  S.  597  entbehrt  einer  gesicherten  Unterlage  und  ist,  wie  sich  aus  den 
Bathsversceichnissen  ergibt,  &st  gänzlich  unrichtig.  Von  den  grossen  Parteikämpfen 
zwischen  den  P&nnem  und  der  Gemeinde  im  J.  1438  berichtet  die  Chronik  in 
Wernigerode  Bl.  173^  sehr  ausföhrlich. 

8)  Vgl.  S.  188  l 

^)  Nach  dem  Wegfall  der  Bommeister  bezeichnet  man  die  beiden  Rath  gliedcr 
gewöhnlich  kurz  als  nerron  und  Meister. 

*)  Vgl.  S.  41.  Anm.  1. 
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manche  Personen  entweder  in  denselben  Stellen  oder  in  sehr  nahe  be- 
nachbarten auftreten. 

Der  Rath  trat  sein  Amt  nicht  mit  dem  Beginn  des  bürgerlichen 
Jahres  (25.  Dec.)  an,  sondern  er  wurde  erst  am  Sonnabend  nach  Esto* 
mihi  (Sonnabend  nach  Cinernm)  gewählt  und  dann  vom  Rathause 
herab  verkündigt.  Der  Wahltag  war  also  im  Jahre  1475  der  11.  Febr., 
1476  der  2,  März,  1477  der  22.  Febr.,  1478  der  7.  Febr.  An  diesem 
Tage  fand  jedoch  nur  die  Wahl  des  engern  Rathes  statt;  der  Ver- 
tretungskörper oder  die  Meister  ging  aus  den  Zunft-  und  Gemeinheits- 
wahlen des  nächsten  Dinstags  (Dinstag  nach  Invocavit)  i)  hervor;  noch 
später  traten  die  Bornmeister,  da  ihre  Neuwahl  erst  am  zweiten  Sonn- 
abend vor  Pfingsten  erfolgte,  in  den  neuen  Rath  ein.  Die  alten  Bom- 
meister  blieben  also  noch  einige  Monate  im  neuen  Rathe  ^).  Die  Wahl 
der  12  Rathmanuen  oder  des  engern  Rathes  kam  weder  den  Pfännem 
noch  den  Zünften  oder  der  Gemeinheit  zu,  sondern  war  in  der  Haupt- 
sache das  letzte  und  nicht  das  unwichtigste  Geschäft  des  alten  engeren 
Rathes  selbst  Derselbe  besass  also  eine  ähnliche  Berechtigung  wie  die 
Schöppencollegien  und  übte  dieselbe  bei  Todesfällen  auch  während 
seines  Verwaltungsjahres  aus.  Dieses  Wahl-  oder  Ergänzungsrecht  hat 
jedoch  nicht  der  ganze  engere  Rath,  sondern  nur  ein  Theil  desselben 
und  auch  dieser  nicht  ausschliesslich  besessen^).  Das  Wahlcollegium 
des  Jahres  1476  ftir  die  Neuwahlen  zum  Jahr  1476—77  besteht 
aus  dem  Rathsmeister  Hans  Seile,  dem  Kämmerer  Peter  San- 
derman ,  dem  Schuhmacher  Jacob  Weissack  und  dem  Brauer  Brosius 
Zschelse.  Diese  4  Personen  waren  Mitglieder  des  engem  Raths  im 
eben  ablaufenden  Jahre  1475-76  gewesen^).  Zu  ihnen  aber  traten 
noch  vier  Meister  hinzu,  wahrscheinlich  die  ersten  vier  der  Meister  im 
Rathe  des  zu  Ende  gehenden  Jahres:  das  Wahlcollegium  dieses  Jahres 
bestand  also  aus  4  Mitgliedern  des  engem  Rathes  und  4  Meistern^). 
Spittendorff  tadelt  jedoch  an  dieser  Wahl,  dass  man  weder  den  Raths- 
meister von  den  Pfännem  noch  die  beiden  Bornmeister,  ja  überhaupt 
keinen  Pfänner  hinzugezogen  habe.  Wenn  darin  die  einzige  Ab- 
weichung von  der  Regel  bestand,  so  müssten  in  dem  Wahlcollegium 
für  den  neuen  Rath  die  beiden  Rathsmeister  und  zwei  Bornmeister 
nebst  den  4  Innungsmitgliedem  des  engem  Raths  und  die  vier  ersten 
Meister  des  weitem  Raths  gesessen  haben,  aho  ebenfalls  12  Personen. 
Indessen  da  später  das  Wahlcollegium  nur  8  Personen  zählte,  so 
kann  die  Stelle  nur  den  Sinn  haben ,  dass  damals  die  3  Mitglieder 
des  engem  Rathes  an  Stelle  der  drei  Pfänner  zur  Wahl  bemfen  wurden. 


1)  Vgl.  S.  233  f.  299.  301. 

2)  Vgl.  S.  47,  233  f.  323. 
8)  Vgl.  S.  188  f. 

*)  Vgl.  S   41  A. 

6)  Der  Eid  dieser  „Korherren"  in  den  Neuen  Mittheilungen  P  91. 
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Wir  siDd  der  MeinuDg,  daitss  der  den  Vorsitz  iUhrende  Rathsmeister 
die  vier  ersten  Meister  zu  diesem  WahlcoUegium  zn  ziehen  ver- 
pflichtet war,  weil  diese  Meister  aach  in  andern  Verhältnissen  einen 
hervorragenden  Einfluss  aosttbten  und  gewissermassen  ,,einen  Rath  im 
Rathe'S  den  sogenannten  ,,heimlichen  Rath''  bildeten  i).  Derselbe  be- 
stand im  Jahre  1474  (S.  1  ff.)  ans  dem  Worthalter  der  Meister  Peter 
Sehaffkopff,  dem  Schmied  Georg  Seile,  dem  Brauer  Martin  Pule  und 
dem  Fleischer  Peter  Meffer.  Die  hervorragende  Stellung,  welcher  sich 
der  heimliche  Rath  erfreute,  kraft  deren  er  besonders  die  Verhand- 
langen mit  auswärtigen  Ständen  und  Städten  geführt  und  ihre  Bot- 
schafter empfangen  zu  haben  scheint,  mochte  ihn  auch  zu  der  heiklen 
Aufgabe  befähigen,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Theile  des  engern 
Raths  die  Neuwahl  des  letzteren  selbst  zu  bewerkstelligen^).  Eine 
noch  deutlichere  Einsicht  in  dieses  eigenthttmliche  Wahlverfahren,  an 
welchem  alle  Rathsglieder  Theil  haben  sollten,  gibt  uns  eine  um- 
fangreiche Beschwerde^)  der  Pfänner  über  Innungen  und  Gemeinde 
ans  dem  Jahre  1475.  Schon  in  diesem  Jahre  war  die  Rathswahl  in 
einer  von  dem  Herkommen  und  dem  Rechte  abweichenden  Weise  voll- 
zogen worden  und  bildete  daher  einen  besondern  Punkt  dieser  Be- 
schwerde. Wir  lesen  hier  folgende  Darstellung:  „Denselben  rath  kiren 
ihrer  achte,  die  der  heimliche  rath  genant  sein,  so  geordnet  und  von 
alters  geschickt,  nemlich  zwene  rathsmeister,  der  eine(r)  dann  von  den 
pfennern,  der  ander  aus  der  gemeinheit  oder  aus  innungen  sein  mns; 
item  zwene  bommeister,  und  die  andern  viere  sint  zwene  aus  innungen 
und  zwene  aus  der  gemeinheit.  Und  zu  der  kiesung  des  raths  müssen 
die  acht  ihre  eide  thun,  und  wann  sie  ihre  eide  gethan  haben,  so 
müssen  sie  zwelff  manne  zu  einem  gantzen,  volstendigen,  sitzenden 
rath  bei  geschwornen  eide  kiesen,  nemlich  viere  von  den  pfennern, 
vier  von  innungen  und  viere  von  der  gemeine.  Und  unter  den  vieren 
von  den  pfennern  soll  allezeit  einer  ein  rathsmeister,  der  ander  ein 
weinmeister,  der  dritte  der  vierherm  ein  die  gemeinen  Sachen  zu  vor- 
hören, und  der  vierde  ein  kemmerer  sein,  und  die  ander  ämpter  be- 
stellet man  mit  den  andern  achten.^'  Das  Wahlverfahren  im  Jahre  1475 
selbst  aber  wird  in  diesem  Schreiben  folgendermassen  geschildert: 
„Und  haben  in  die  kiesung  des  raths  die  drei  von  den  pfennern  zu 
ihnen  nicht  gezeicht  (!)  noch  genommen,  sondern  uns  pfennern  allen  zu 
höhn  die  drei  pfenner,  einen  rathsmeister  und  zwene  bornmeister  aus 
der  köhre  gestossen  und  in  der  pfenner  statt  ihre  genossen  aus 
innungen  und  gemeinheit  zu  ihnen  gerufen,   ihrer  einer  den  andern, 


1)  Noch  sp&ter  (im  Jahre  1555)  wirken  die  „Geheimten"  zur  Rathswahl  mit, 
Dreyhaupt  IL  327. 

2)  Derartige  Ausschüsse  finden  sich  auch  in  grösseren  Städten  und  erlangen 
hier  öfter  „die  ganze  Leitung  der  äussern  und  allgemeinen  Politik".  Schmoll  er, 
Strassburg  zur  Zeit  der  Zunftkämpfe  S.  51.  Neben  Strassburg  besass  damals  auch 
Augsburg  einen  solchen  geheimen  Rath,  v.  Maurer  a.  a.  0.  IL  S.  564. 

8)  Hall.  Handschrift  der  Dcnkwtkrdigkeiten  Spittendorfis  S.  438  ff. 
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ein  brader  den  andern  i)  dohin  in  den  rath  gekoren  und  gesatzt  und 
uns  pfenner  von  ansern  ehren  und  emptem  wider  gott,  ehre  und  recht 
gestossen  und  sich  in  unser  stette  und  empter  selbweldigk  gesatzt  2)'^ 

Als  im  Beginn  dieser  Unruhen  Gesandte  der  Stadt  Magdeburg 
anfangs  September  1474  nach  Halle  kamen,  schickten  sie  zum  Raths- 
meister  Spittendorff  und  ersuchten  ihn,  den  heimlichen  Rath  um  sich 
zu  versammeln:  die  Magdeburger  wollten  der  Stadt  ihre  vermittelnden 
Dienste  anbieten.  Im  October  desselben  Jahres  erschien  der  Bürger- 
meister Heinrich  Müller  von  Magdeburg,  und  der  die  Geschäfte  des 
zweiten  Halbjahrs  führende  Rathsmeister  Hedrich  versammelte  aber- 
mals den  heimlichen  Rath  um  sich  zu  einer  erneuten  Verhandlung. 
Als  ferner  in  den  Streitigkeiten  wegen  der  unentgeltlichen  Lehnsertheilung 
die  Fürsten  von  Sachsen  im  März  1478  einen  Abgesandten  nach  Halle 
schickten,  begab  sich  der  heimliche  Rath  zu  ihm  in  seine  Herberge. 
Der  heimliche  Rath  scheint  auch  abgesonderte  Verhandlungen  ge- 
pflogen zu  haben:  es  kommt  mehr  als  einmal  vor,  dass  er  die  alten 
Räthe  durch  die  Stadtknechte  zu  einer  Besprechung  zusammenrufen 
lässt.  Die  Heranziehung  der  alten  Räthe  ergab  sich  aber  überall  da 
als  eine  Nothwendigkeit,  wo  die  mangelhaften  urkundlichen  und  akten- 
massigen  Nachiichten  aus  alter  oder  neuer  Zeit  nicht  ausreichten. 

Die  Befugnisse  des  engem  Raths  und  seiner  einzelnen  Mitglieder 
können  nicht  genau  dargelegt  werden,  da  das  im  Betracht  kommende 
Material  noch  zu  wenig  gesichtet  ist.  Zunächst  soll  noch  hervorge- 
hoben werden,  dass  die  beiden  Rathsmeister  die  obere  Verwaltung  ab- 
wechselnd geführt  haben:  der  Rathsmeister  aus  den  Pfännem  über- 
nahm dieselbe  von  dem  abtretenden  Rathsmeister  der  Gemeinheit  und 
führte  sie  von  seinem  Eintritt  um  Fassnachten  ein  halbes  Jahr  hin- 
durch, um  sie  dann  seinem  Gollegen  von  der  Gemeinheit  zu  überant- 
worten. Im  Jahre  1474  hatte  nach  den  Au£seichnungen  der  Chronik  in 
Wernigerode  ßl.  257^  Bastian  Grunheide  die  dritte  Steile  im  Rathe 
inne  und  war  Weinmeister;  nach  ihm  sass  Hans  Wale  als  Vierherr, 
welchem  Hans  Busse  und  Karl  von  Einhausen  als  Kämmerer  folgten; 
an  diese  schloss  sich  Stephan  Urbach  als  Bierherr,  Peter  Füre  als 
Vierherrenmeister  und  Hans  Beinroth  als  Holzmacher.  Die  übrigen 
drei  Mitglieder  des  engern  Rathes  entbehren  einer  ihr  Amt  cha- 
racteriserienden  Bezeichnung. 

In  den  ersten  Zeiten  des  16.  Jahrhunderts  (J.  1510  ff.)  finden  wir 
im  engem  Rathe  neben  und  unmittelbar  nach  den  zwei  Rathsmeistern 
zwei  Kämmerer,  einen  Bierherrn,  zwei  Vierherm,  einen  Weinmeister, 
(Weinherm),  einen  Komherm,  einen  Pulverherrn,  einen  Gräfenherrn, 
und  einen  Rathmann,  dessen  Amtskreis  nicht  bezeichnet  ist.  Schon  im 
Jahre  1516  nimmt  diese  letzte  Stelle  ein  Bauherr  ein.  Debrigens  ist 
die  Aufeinanderfolge   der  Stellen   in  diesen  Jahren   nicht  mehr  eine 


1)  Bezieht  sich  offenbar  auf  Georg  SeUe,  vgl.  S.  41. 

2)  A.  a.  O.BI.  442*b.    Vgl.  übrigens  Dreyhaupt  U.  805.  327. 
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ganz  feste.     Nur   die  beiden  Kämmerer  haben   ohne  Ausnahme  die 
dritte  nnd  vierte  Stelle  inne. 

Bevor  der  alte  Rath  abtrat,  mnssten  auch  Innungen  und  Gemein- 
heit ihre  Wahlen  zu  den  Meistern,  also  zu  dem  Vertretungskörper  der 
ganzen  Gemeinde,  vollzogen  haben:  denn  die  abtretenden  Meister 
präsentierten  dem  Rathe  der  Zwölf  ihre  Nachfolger.  Der  Tag  der 
Wahl  ist,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  Dinstag  nach  Invocavit. 

Der  alte  Rath  war  auch  in  Halle  dem  neuen  rechenschaftspflichtig  : 
wir  sehen,  wie  am  16.  März  1476  der  abtretende  Rathsmeister  Hans  Seile 
dem  neu  antretenden  Hans  Laub  Rechnung  legt.  Wie  in  andern  Städten 
wurde  der  abtretende  Rath  auch  mit  einer  Festlichkeit  beehrt:  der 
neue  Rath  hielt  mit  den  alten  d.  h.  abtretenden  Meistern  nach  alter 
Sitte  eine  Mahlzeit  jedenfalls  auf  dem  Rathause,  wo  auch  sonst  in 
diesen  Jahren  derartige  Festlichkeiten  gefeiert  wurden. 

An  den  erwähnten  Geschäftskreisen  des  engeren  Raths  hatten  auch 
die  15  Meister  der  Innungen  und  Gemeinheit  Theil.  Zu  den  beiden  Käm- 
merern des  engem  Raths  traten  noch  zwei  Kämmerer  aus  den  Meistern, 
die  beiden  Worthalter.  Und  in  gleicher  Weise  wurden  auch  den 
ttbrigen  Mitgliedern  des  Raths  eine  gleiche  Zahl  der  Meister  zur  Seite 
gesetzt:  es  gab  also  vier  Kämmerer  i),  zwei  Weinmeister,  zwei  Gräfen- 
herm,  zwei  Komherm,  zwei  Pulverherm,  zwei  Baumeister  und  vier 
Vierherm.  Dabei  mussten  einige  Meister  ohne  besondere  Befugnisse 
erscheinen :  sie  bildeten  ohne  Zweifel  eine  Art  Ersatz  in  Behinderungs- 
oder Todesfällen. 

Dass  diese  Gresohäftsvertheilung  keine  Neuerung  des  Erzbischofe 
Ernst  ist,  steht  fest;  die  Befugnisse  der  einzelnen  Rathsherm  und 
Meister  waren  auch  schon  in  früherer  Zeit,  wie  aus  Spittendorffs  Dar- 
stellung hervorgeht,  die  gleichen  oder  wenigstens  ähnliche.  Nur  eine 
bemerkenswerthe  Aenderung  war  schon  im  Jahre  1477  eingetreten :  zu 
den  vier  Kämmerern  wurden  damals  nur  Mitglieder  der  Innungen  und 
der  Gemeinheit  gewählt,  keine  Pfänner. 

Das  Regiment  der  Rathsmeister  war  ein  sehr  strenges,  obwol  den- 
selben eine  auf  ihr  altes  Herkommen  und  ihre  bürgerliche  Freiheit 
stolze  Gemeinde  gegenüberstand.  Auch  die  Gemeinheits-  und  die  In- 
nungsmeister  haben  in  diesem  höchsten  Amte  mit  einer  Würde,  ja  mit 
einer  so  souvenlnen  Znversichtlichkeit  geschaltet  und  gewaltet,  dass  man 
daraus  schliessen  muss,  dass  ein  gesellschaftlicher  oder  ein  durch  höhere 
Bildung  bedingter  Unterschied  zwischen  den  einzelnen  Bürgerklassen 
nicht  vorhanden  war.  Der  Rath  ertheilte  in  jenen  Jahren  der  Be- 
wegung den  Pfännem  ohne  weiteres  Hausarrest,  wies  sie  in  das  Ge- 
fängnis, liess  sie  Tage  lang  auf  dem  Rathause,  ja  sogar  auf  den  Stadt- 
thflrmen  sitzen,  ohne  dass  sich  für  die  reichen  und  vornehmen  Leute 
nur  eine  Hand   in  der  Stadt    regte.     Im  August  1477  hatten  drei 


^)  Ebenso  viel  Mitglieder  zählte  diese  Behörde  in  Magdeburg.    S.  Hoff  mann, 
A.  a.  0.  L  S.  207. 
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alte,  ehrwürdige  Männer  so  lange  auf  dem  Thnrme  gesessen,  dass  sie 
alle  drei  lange  graue  Barte  bekommen  hatten.  Mit  diesen  wollten  sie 
nach  ihrer  Entlassung,  um  Aufsehen  zu  erregen,  in  ihre  Häuser 
gehen.  Allein  der  Rath  Hess  nun  die  Männer  zwangsweise  barbieren, 
nachdem  er  ihnen  vorher  diese  Gunst  versagt  hatte.  Immerhin  aber 
wird  man  bei  diesen  und  ähnlichen  Verwaltungsmassregeln  des  Rathes 
im  Auge  behalten  müssen,  dass  er  des  Rückhalts  bei  dem  Landesherm 
und  dem  Domcapitel  vollständig  sicher  war.  — 

Trotz  dieser  bedeutenden  Macht,  deren  sich  die  städtische  Regierung 
erfreute,  hatte  sich  die  Gemeinde  doch  ein  sehr  wichtiges  Recht  vorbehal- 
ten ,  das  der  jährlichen  Steuerbewilligung.  Ohne  Genehmigung  der  Ge- 
meinde waren  selbst  die  Meister  imRathe  ausser  Stande,  dem  engeren  Rathe 
den  jährlichen  Schoss  zu  bewilligen.  Wenn  man  einen  Schoss  bedarf,  so 
sollen  sie  es  thun  mit  Willen  aller  derer,  die  zu  Halle  Bürger  sind,  lauten 
die  Worte  der  Willkür.  Die  grossen  Wirren,  welche  zuletzt  zur  Einnahme 
der  Stadt  durch  den  Erzbischof  führten,  gehen  auch  von  den  Streitig- 
keiten über  dieses  der  ganzen  Bürgerschaft  vorbehaltene  Recht  der 
jährlichen  Steuerbewilligung  aus.  Die  Meister  des  Jahres  1474  be- 
haupteten von  ihren  Wählern  den  Auftrag  erhalten  zu  haben,  den 
Schoss  nicht  eher  zu  bewilligen,  als  bis  der  Rath  ihnen  gewisse  Zu- 
geständnisse gemacht  habe,  welche  dem  Ansehn  und  den  Rechten  der 
Pf änner  bedeutenden  Abbruch  thun  und  auf  ihren  Gewerbebetrieb  den 
grössten  Einfluss  haben  mussten.  Die  Schoppen  auf  dem  Berge  sollten 
nicht  mehr  zu  Bornmeistern  gewählt,  und  dem  Rathe  die  Mitwir- 
kung bei  der  Bestimmung  der  Salzpreise  zugesichert  werden.  Ja 
selbst  die  Vorbereitungen  zur  Festsetzung  der  Salzpreise,  welcher  sich 
die  Verschläger  zu  unterziehen  hatten,  wollte  man  vor  den  Rath 
ziehen^).  Indem  man  die  Schoppen  von  dem  Amte  der  Bommeister 
(Oberbommeister)  ausschlosSi  wollte  man  also  auch  ihren  Eintritt  in 
den  Rath  verhindern,  an  welchem  sie  als  oberste  ThaJbeamte  Theil 
hatten.  Es  war  das  Streben,  die  Rechtspflege  von  der  Verwaltung  ge- 
trennt zu  halten,  und  die  Vereinigung  beider  Gerichte  in  den  Händen 
weniger  durch  Bande  der  Verwandtschaft  vielfach  verknüpfter  Familien 
aufzuheben^,  welches  den  Rath  bestinunte.  Da  bereits  im  Jahre 
1434  durch  den  Schiedsspruch  des  magdeburgischen  Raths  die  Wahl 
der  Schoppen  in  den  Rath  untersagt  war^),  so  hätten  sich  die  Raths- 
herren  sogar  auf  das  Gesetz  berufen  können.  Indessen  scheint  das- 
selbe eben  nicht  streng  beobachtet  worden  zu  sein.  Auch  in  andern 
Städten  waren  übrigens  durch  die  Willküren  oder  andere  gesetzliche 
Bestimmungen  die  Schoppen  längst  vom  Rathe  ausgeschlossen,  z.  B.  in 
Magdeburg  bereits  seit  dem  Jahre  1336  oder  1337.  In  Kresse's  An- 
nalen  Bd.  I.  S.  507—510   findet    sich  eine    magdeburgische  Willkür, 


1)  Vgl.  S.  2. 

^  Vgl.  die  lehrreiche  SteUe  S.  81  f. 
8)  S.  XXXn  Amn. 
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welcher  wir  nachstehende  BestimmaDg  entnehmen:  ,,  Welch  nnser  borger 
von  dosaer  tydt  mehr  to  schepen  gekoren  werdt  nnd  blifft  scheppe,  de 
schal  nein  rathman  und  mester  wesen  apper  loven,  nnd  is  ienig  man 
in  dem  rade,  de  to  schepen  gekoren  wenlt  and  blifft  scheppe,  in  des 
stede  schal  man  einen  andern  man  kiesen  nach  der  wiese,  alse  man 
rathmanne  nnd  meister  pleget  to  kieeene'^  ^). 

Als  die  sieben  Vertreter  der  Pf  änner  im  Rathe  sich  weigerten  anf 
diese  Forderungen  einzugehen,  suchten  die  Heister  ihren  Willen  anf 
anderem  Wege  dnrchznsetzen.  Sie  drangen  in  die  Rathmannen  vom 
Thale  und  in  die  Bommeister,  ,,abzntreten^'  d.lL  von  den  Sitzungen 
des  Käthes  fem  zu  bleiben  und  also  den  Beschlttssen  der  Bathmannen 
ans  Innungen  nnd  Gemeinheit  die  ganze  Streitfrage  zur  Entscheidung 
zu  fiberlassen«  Auch  diese  Forderung  war,  &lls  wir  anders  die  Will- 
kür recht  rerstehen,  eine  gesetzlich  begründete,  wenn  sie  vielleicht 
auch  niemals  gegen  die  Pf  änner  in  Anwendung  gebracht  worden  war. 
Die  Willkür  enthält  einen  Satz,  welchen  wir  etwa  als  einen  Para- 
graphen der  Geschäftsordnung  fllr  die  Bathssitzungen  bezeichnen 
könnten,  nach  dem  die  interessierte  Partei  sich  der  Theilnahme  an  den 
Sitzungen  enthalten  sollte^).  Man  konnte  sich  hierbei  femer  anf  einen 
ganz  ähnlichen  Vorgang,  wie  er  die  Innung  der  Futterer  betroffen  hatte, 
berufen,  welche  sich  gleichfalls  hatten  müssen  fiberstimmen  lassen ,  als 
sie  der  Rath  mit  ihrem  Geschäftsbetrieb  vor  die  Thore  der  Stadt 
verwies*). 

Und  da  nun  der  Rathsmeister  von  der  Gemeinheit  endlich  sich 
DQiit  den  letzten  Forderungen  der  Meister  einverstanden  erklärte,  brach 
auch  unter  dem  sitzenden  Rathe  Zwiespalt  aus^).  Da  machten  die 
Pfänner  einen  vermittelnden  Vorschlag  und  genehmigten  das  Abtreten 
der  Bommeister:  „und  was  die  12  rathmanne,  die  vom  rathause  ver- 
kündiget seindt,  dan  nach  schult  und  antwort  erkenneten,  damach 
solten  sich  die  bommeister  halten''^).  Allein  der  Rathsmeister  Hed- 
dersen  mit  seinem  Anhange  hatte  sich  dem  Anschein  nach  bereits 
Mher  mit  dem  Landesherrn  in  Verbindung  gesetzt  und  brachte  in 
Folge  davon  mit  dem  heimlichen  Rathe  d.  h.  hier  wol  mit  den  ersten 
vier  Meistern  des  weiteren  Rathes  die  ganze  Angelegenheit  vor  den 
Erzbischof.  Die  landesherliche  Regierung  aber  ergriff  die  Sache  mit 
um  so  grösserer  Energie,  als  sie  bis  dahin  nicht  nur  einen  sehr  ge- 
ringen Einflnss  auf  das  Thalregiment  ausgefibt  hatte,  sondern  auch  der 
pecuniäre  Gewinn  aus  dem  ganzen  Salzwerke  fast  ausschliesslich  den 
Pf  ännem  zu  Gute  kam.  Dem  Anschein  nach  besass  der  Erzbischof 
damals  überhaupt  gar  keine  Solgüter  mehr,  deren  Ertrag  ausschliesslich 
der  landesherlichen  Kasse  zugeflossen  wäre. 


1)  Vgl.  übrigens  Hoffmann,  Gesch.  der  Stadt  Magdeburg  I.  208  ff. 

2)  Y^.  S.  3  A.  S.  14. 

S)  Vgl.  8.  85  o.  Neue  Mittheilungen  I^  S.  90. 
*)  Vgl.  S.  4. 
»)  VgL  S.  10. 
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Schon  in  den  Anfängen  dieser  Streitigkeiten  erkannte  der  Bath  von 
Magdeburg  die  Lage  der  Dinge  für  sehr  bedenklich  and  bot  daher  seine 
Vermittelang  an.  Allein  da  die  landesherliche  Regierang  die  günstige 
Gelegenheit  ergriff,  am  die  ganze  Verwaltung  der  Pfänner  einer  ge- 
naueren PrUiung  za  unterwerfen,  war  diese  Vermittelung  Magdeburgs 
und  der  Hansestädte  überhaupt  von  vornherein  erfolglos. 

Der  Erzbischof  Johannes  belegte  eine  grosse  Anzahl  Pfänner  mit 
empfindlichen  Geldstrafen,  welche  wol  kaum  schon  vollständig  ent- 
richtet waren,  als  mit  dem  neuen  Regiment  des  Erzbischofis  Ernst  eine 
abermalige  und  viel  härtere  Prüfung  über  die  Aristokratie  der  Stadt 
verhängt  wurde.  Die  Pfänner  glaubten  den  Anspruch  auf  unentgelt- 
liche Ertheilung  der  Lehen  erheben  zu  dürfen,  hatten  aber  verabsäumt, 
denselben  vor  der  Wahl  zur  Anerkennung  zu  bringen.  Als  sich  nun  die 
sächsischen  Räthe  überzeugten,  dass  ein  unumstösslicher  urkundlicher 
Beweis  für  einen  derartigen  Brauch  nicht  beigebracht  werden  könne, 
benutzten  sie  diese  Gelegenheit,  das  landesherliche  Ansehn  auf  jede 
Weise  zu  kräftigen  und  zu  stärken  und  die  Freiheit  der  Stadt  einzu- 
schränken. Die  sächsische  Politik  aber  fand  merkwürdiger  Weise  ihre 
besten  Stützen  im  Domkapitel  und  im  Adel  des  Erzbisthoms,  and 
so  blieb  den  Pfännern  nichts  übrig,  als  sich  entweder  zu  ftlgen 
oder  mit  Hilfe  der  benachbarten  Hansestädte  wie  Magdeburg  und 
Halberstadt  den  Widerstand  zu  organisieren.  Sehr  merkwürdig,  dass 
ein  Bischof  von  Meissen  es  war,  Johannes  von  Weissenbach,  welcher 
die  politischen  Bestrebungen  der  sächsischen  Herzöge  gegen  eine 
bischöfliche  Stadt  leitete:  ein  Bischof,  dessen  Nachfolger  noch  auf  die 
Reichsunmittelbarkeit  Anspruch  gemacht  haben.  Der  Bund  der  Hanse- 
städte aber  hat  Halle  so  wenig  wie  Quedlinburg  zu  retten  vermocht: 
er  wich  vielmehr  einem  feindlichen  Zusammentreffen  mit  dem  damals 
mächtigsten  deutschen  Fürstenhause  in  scheuer  Verlegenheit  aus.  — 

So  bildet  die  Einnahme  der  Stadt  Halle  ein  nicht  unwichtiges 
Glied  der  politischen  Pläne,  durch  welche  die  wettinischen  Fürsten 
ihre  einflussreiche  Stellung  im  mittleren  Deutschland  zur  tonan- 
gebenden zu  erheben  strebten«  Nachdem  die  Erzbisthümer  Magde- 
burg und  Mainz  in  die  Hände  der  beiden  jugendlichen  Söhne  des 
Kurfürsten  Ernst  gelangt  waren,  schien  es  eine  Zeit  lang,  als  ob 
Sachsen  zur  Lösung  der  höchsten  Aufgaben  im  Reich  bestimmt  sei. 

Die  Herschaft  oder  der  hohe  Einfluss  der  Pfänner  auf  das 
städtische  Regiment  ist  mit  der  Neuordnung  der  städtischen  Verwaltung 
durch  Erzbischof  Ernst  für  immer  gebrochen  worden.  Die  Pfänner- 
schaft  wurde  ihres  Standescharacters,  so  weit  er  in  der  Stadtverfas- 
sung einen  Ausdruck  fand,  förmlich  entkleidet,  so  dass  sie  in  der  übrigen 
Bürgerschaft  aufging.  Die  Regimentsordnung  des  Erzbischoüs  vom 
18.  März  1479  enthält  die  ausdrückliehe  Bestimmung,  „das  diejenigen 
in  der  Stadt  Halle,  die  das  thalguth  in  derselbten  Stadt  sydende  pfen- 
ner  vormals  gewest  ader  nuwlich  worden  sind  ader  noch  in  zukunff- 
tigen  Zeiten  werden   mögen,   nicht  eyne  sunderliche    innunge, 
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sampnange  ader  brnderschafft  seyn  sollen,  sandem  ein 
iglicber,  der  pfanwergkt  and  send  ader  ein  pfenner  ist,  sali  in  der 
innnnge,  darinneer  ein  innongsbrnder  ist,  ader  ober  in  keyner innnnge 
were,  in  derpfarre,  darin  er  gebort,  bleyben  ane  geverde''  i).  Im  Stadt- 
ratbe  bildeten  die  Pf  änner  nun  niebtmehr  wie  firttber  eine  durcb  Verfassung 
und  Herkommen  gescbdtzte  Interessengemeinscbaft,  welcher  eine  Baths- 
meisterstelle  nnd  bestimmte  Batbsstellen  überwiesen  werden  mussten.  Die 
Stellung  des  Batbes  aber,  welcher  durch  dieselbe  Urkunde  des  Erz- 
bischofs Ernst  der  landesherlichen  Bestätigung  unterworfen  wurde, 
der  femer  das  Jahrhunderte  lang  ohne  Widerspruch  der  Erzbischöfe  aus- 
geübte Bttndnisrecht  verlor,  hat  in  anderen  Beziehungen  durch  die- 
selbe Beform  gewonnen.  Die  ganze  Verwaltung  der  Thalgeschäfte  hat 
der  Erzbischof  nicht  selbständig  in  die  Hand  genommen,  sondern  er 
hat  sich  in  dieselbe  mit  dem  Bathe  getheilt.  Mit  dem  Bathe  zusam- 
men wählte  der  Vertreter  des  Landesherm  nach  der  Ordnung  vom 
24.  Sept.  1482  die  drei  Oberbornmeister  und  zwar  einen  aus  denen,  die 
da  sieden  2),  einen  aus  den  Innungen  und  den  dritten  aus  der  Gemein- 
heit, die  eigen  Solgut  haben  und  nicht  sieden'* ;  und  in  gleicher  Weise 
gingen  auch  die  vier  Vorsteher  und  die  vier  Verschläger  aus  einer 
gemeinschaftlichen  Wahl  hervor.  Auf  dem  Bathause  vor  landesher- 
lichen Beamten  und  dem  Bathe  wurde  das  Solgut  verlegt;  die 
Schoppen  des  Thals  „setzte"  der  Erzbischof  gleichfalls  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Bathe.  Ja  sogar  die  Oberaufsicht  über  die  ganze  Verwaltung 
und  den  Betrieb  des  Salzwerks  ist  dem  letzteren  antheilweise  urkundlich 
zugesichert  worden  3). 

Aus  den  von  den  Pf  ännem  abgetretenen  Solgfltem  bezog  nun  auch 
der  Landesherr  nicht  unbedeutende  Einnahmen.  — 


Das  in  Beilage  VU.  S.  504  ff.  mitgetheilte  Bathsverzcichnis  ist 
dem  Exemplare  des  hiesigen  Magistrats  entnommen,  welches  seit  Jahr- 
hunderten dem  amtlichen  Gebrauche  gedient  hat.  Dasselbe  besteht  in 
einer  Papierhandschrift  in  grösstem  Folio,  deren  Eintragungen  vom 
Jahre  1400  bis  zum  Jahre  1747  reichen^).  Diese  Eintragungen  können 
zum  grossen  Theil  als  Original  gelten,  wenn  sie  vielleicht  auch  erst 
am  Schlüsse  des  Jahres  aus  der  Mutterrolle  zusammengeschrieben 
wurden.  Nur  die  bis  zum  Jahre  1530  reicheuden  Mittheilungen  sind 
erheblich  später,  vielleicht  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts geschrieben.  Die  Dicht  paginierte  Handschrift  enthält  zu- 
nächst ein  coloriertes  Vorsetzblatt,    auf  welchem  sich  das    bekannte 

U  Vgl.  Dreyhaupt  U.  309. 

2)  Das  Wort  Pfänner  wird  sichtlich  vermieden. 

3}  Vgl.  hierüber  die  Urkunde  des  £rzbi8cho&  £nist  vom  24.  Sept.  1482  bei 
Hondorff  (Dr.  I.)  S.  168—174. 

*)  Der  Einband  ist  erst  im  siebzehnten  Jahrhundert  hinzugefügt;  bei  dieser 
Gelegenheit  hat  der  Buchbinder  im  ersten  Theile  oben  und  unten  den  Text 
durch  Beschneiden  verletzt. 
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Stadtwappen,  der  Halbmond  mit  den  beiden  Sternen,  in  einem  Schilde 
befindet.  Ganz  ähnlich  gehalten  ist  das  Blatt  für  die  Einzeichnungen 
des  Jahres  1530.  Auf  das  Vorsetzblatt  folgt  das  Blatt  für  die  Ein- 
tragungen des  Jahres  1400  mit  der  Ueberschrift:  „Im  XIV.  Jare 
nach  Christi  geburt  REGNANTlßVS  CONSVLIBVS".  Die  Vorder- 
seite des  Blattes  ist  in  drei  Golnmnen  getheilt,  von  denen  nar  die 
mittelste  beschrieben  ist:  sie  enthält  unter  der  Ueberschrift  „Facti 
sunt  cives"  die  Namen  derjenigen,  welche  in  diesem  Jahre  das 
Bürgerrecht  erhalten  haben.  Der  obere  Theil  der  Seitencolumnen 
und  die  obere  Fläche  überhaupt  sind  mit  buntgemalten  Kreisen  ver- 
sehen, von  denen  zwei  die  Inschrift  „Batsmeister^^  tragen.  Aehnlich 
wenn  auch  einfacher  sind  die  folgenden  Blätter  gestaltet  Zu  beiden 
Seiten  der  Mittelreihe  sind  jedoch  vom  Jahre  1401  an  6  Namen  einge- 
tragen, in  denen  wir  offenbar  die  Namen  des  Kathsherm  zu  sehen 
haben  1).  Vom  Jahre  1407  an  erblicken  wir  über  der  Mittelreihe  noch 
die  Namen  der  Bathsmeister,  während  wir  rechts  und  links  von  der- 
selben nur  noch  je  fünf  Namen,  bisweilen  auch  einen  weniger  lesen. 
Mit  dem  Jahre  1427  tritt  eine  neue  Aendemng  ein:  links  von  der 
Mittelreihe  stehen  jetzt  10  Namen  und  rechts  von  derselben  18,  wie  es 
unser  Abdruck  anschaulich  macht  ^).  Auf  der  linken  Seite  sind  die 
Mitglieder  des  engem  Raths  ausser  den  Rathsmeistem,  auf  der  rechten 
die  dem  weiteren  Rathe  angehangen  Meister  der  Innungen  und  der 
Gemeinheit  und  die  Bommeister  verzeichnet.  In  diesen  ersten  Jahr- 
zehnten reicht  die  erste  Seite  eines  Blattes  oft|  für  die  Eintragungen 
hin;  den  Namen  der  Bürger  sind  hier  keine  Zusätze  irgend  welcher 
Art  beigefügt.  Später  stossen  wir  auf  solche:  so  lesen  wir  z.  B.  im 
Jahre  1459  „Paulus  Nopel  Magister  Artium'^;  mit  dem  Jahre  1462  aber 
wird  den  Namen  der  neuen  Bürger  eine  Bemerkung  über  die  Kosten, 
welche  die  Erlangung  des  Bürgerrechts  veranlasste,  beigefügt.  So 
erfahren  wir,  dass  im  Jahre  1473  Hillebrant  Putman  dem  Kammer- 
schreiber die  Büchse^  erlassen  worden  ist.  Vom  Jahre  1492  an  tritt 
auch  der  Name  des  die  Bürgschaft  übernehmenden  Altbürgers  (promotor) 
hinzu,  und  hierauf  häufen  sich  die  Zusätze  und  zwar  auch  zu  den 
Namen  der  Rathsmitglieder,  welche  nach  ihrem  Geschäftskreise  be- 
zeichnet werden.  Im  Laufe  der  Jahre  wachsen  so  die  einzelnen 
Eintragungen  an  Umfang,  besonders  als  die  Bezeichnung  des 
Berafes  und  der  Herkunft,  der  Bürger  und  anderer  Verhältnisse  hinzu- 
tritt. In  noch  späterer  Zeit  ist  auch  bemerkt,  welchen  Personen  Erbe 
aus  der  Stadt  verabfolgt  worden  ist.  Der  seiner  grossen  Reichhaltig- 
keit wegen  ausserordentlich  wichtige  Band  enthält  vortreffliches  Ma- 

1)  Die  Namen  der  Rathsmeister  vom  J.  1401 — 1427  und  auch  andere  scheinen 
nicht  alle  gleich  sicher  zu  sein.  Wir  verweisen  zum  Vergleich  auf  Dreyhaupts 
Liste  (Bd.  II.  340 ff.),  vermögen  aber  hier  nicht  einmal  die  wahrscheinlichen  Ver- 
anlassungen der  Abweichungen  anzudeuten.  Von  der  Ueberschrift  des  erst.  Bl.  ist 
G(entum)  abgeschnitten. 

3)  Die  Zahlen  sind  von  uns  hinzugefügt. 

8)  Vgl.  Neue  Mittheilungen  I»  S.87  f. 
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terial  zar  Geschichte  4es  deutschen  BUrgerthams  and  ist  von  uns  zum 
ersten  Male  eingehender  benutzt  worden. 

Ein  zweites  Bruchstück  der  Rathslinie  bietet  ein  Pergamentmanu- 
script  des  Magistrats  in  Folio  unter  dem  Titel  SENATVS  UALLENSIS. 
Das  Bruchstück  enthält  die  Rathslinie  vom  Jahre  1405  bis  zum  Jahre 
1655.  Jede  in  zwei  Abtheilungen  zerfallende  Seite  umfasst  im  Anfange 
4  Jabre;  von  1428  an  stehen  jedoch  nur  die  Namensverzeichnisse 
zweier  Jahre  auf  einem  Blatte.  Die  Namen  des  vorausgehenden 
1427.  Jahres  zerfallen  bereits  in  vier  Gruppen :  die  erste  umfasst  die 
12  Mitglieder  des  engem  Käthes;  unter  der  Ueberschrift  „Magistri 
communitatum''  folgen  daraui'  acht  Namen,  und  unter  der  Ueberschrift 
,,Magi8tri  unionum''  sieben;  die  drei  letzten  Namen  werden  mit  der 
Bezeichnung  „Magistri  fontium"  angeführt;  schon  im  folgenden  Jahre 
fallen  aber  die  Ueberschriften  ,,  Magistri  communitatum'*  und  „Magistri 
unionnm^'  fort,  und  die  betreffenden  15  Personen  werden  unter  der 
Ueberschrift  ^^Nomina  magistrorum*'  aufgezählt.  Die  Namen  der  Jahre 
1436  and  14S7  fehlen  hier  gänzlich;  das  ftlr  dieselben  bestimmte  Blatt 
ist  leer  geblieben.  Die  späteren  Eintragungen  sind  gleichfalls  mit 
mancherlei  Bemerkungen  versehen.  Das  Ganze  scheint  eine  sehr  sorg- 
fältige Abschrift  zu  sein,  deren  ältester  Theil  wol  nicht  vor  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  geschrieben  ist.  Die  späteren  Theile  sind  aus 
dem  17.  Jahrhundert.  Die  Namen  der  Bürger,  welche  Bürgerrecht 
erlangt  haben,  werden  hier  nicht  genannt.  Wir  haben  in  unserm 
Abdruck  die  von  der  ersten  Rolle  abweichenden  Namen  unter  dem 
Striche  beigefügt.  An  dieses  Verzeichnis  schliesst  sich  in  derselben 
Handschrift  die  Liste  der  Thalbeamten  vom  Jahre  1479  bis  zum  Jahre 
1640.  Es  werden  gewöhnlich  die  Namen  der  3  Oberbommeister,  der 
4  Vorsteher,  der  7  neuen  Schoppen  und  (seit  1483)  der  2  alten 
Schoppen  aufgeführt.  Auch  die  Vorsteher  werden  später  als  zwei  alte 
und  zwei  neue  unterschieden,  endlich  sind  auch  die  Verschläger 
namentlich  genannt.  Mit  dem  Jahre  1600  treten  nur  6  neue  Schoppen 
auf.  Die  Handschrift  war  sicherlich  ein  amtliches  Exemplar  des  Raths 
oder  der  Thalbeamten,  wie  sich  aus  der  kalligraphischen  Herstellung 
schliessen  lässi  Der  Einband  in  nicht  übel  gepresstem  Leder  mit  Figuren 
ist  leider  verkehrt  eingesetzt,  so  dass  die  Figuren  auf  dem  Kopfe  stehen. 

Den  Text  der  vorliegenden  Denkwürdigkeiten  der  Orthographie 
des  16.  Jahrhunderts  getreu  abdrucken  zu  lassen,  konnten  wir  uns 
nicht  überwinden.  Es  sind  vielmehr  die  Consonantenhäuftmgen  be- 
sonders im  Auslaute,  wenn  sie  für  die  Aussprache  ganz  bedeutungslos 
erschienen,  vereinfacht  worden.  Das  „enn"  des  Inf.  Praes.  ist  in  „en^', 
das  „ett"  oder  „tte"  des  Part  Perf.  Pass.  ist  in  „et"  und  „te"  ver- 
wandelt worden.  Schon  im  15.  Jahrhundert  wurde  „g"  im  Auslaute  in 
mitteldeutschen  Gegenden  oft  zu  „gk":  unser  Abschreiber  des  16.  Jahr- 
hunderts folgt  dieser  Gewohnheit,  ohne  sie  jedoch  konsequent  durch- 
zuführen.   Allein  er  kürzte  auch  einige  Ortsnamen  mit  diesem  Auslaute 
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und  zwar  sehr  häufig  ab,  z.  B.  Magdeburg  (M.  Magd.).  In  Folge  da- 
von bat  der  Druck  das  „gk"  oder  gar  „ck"  in  dem  Worte  burgk, 
burck  und  seinen  Zusammensetzungen  nicht  bewahrt,  sondern  der  Gleich- 
mässigkeit  wegen  ist  überall  ,,g''  eingesetzt.  Sparsamer  ist  mit  Conso- 
nantenveränderungen  im  Inlaute  verfahren  worden:  doch  hat  der 
Herausgeber  beispielsweise  flir  vollständig  unnöthig  erachtet,  dem 
Worte  „antwortete"  bald  vier  bald  ;,flinf  bald  sechs  Tenues  zu- 
kommen zu  lassen;  „antwortt"  dagegen  fttr  „antwortet"  oder  ant- 
wor„tete"  wurde  beibehalten.  In  den  Vokalen  ist  nur  in  sehr 
seltnen  Fällen,  und  zwar  nur  wo  ein  Versehen  des  Abschreibers  vor- 
zuliegen schien,  geändert  worden.  Die  Namen  sind  unverändert  ge- 
blieben bis  auf  die  oben  erwähnte  Ausnahme  (Spittendorfi);  die  Ab- 
weichungen derselben  hat  das  Register  zusammengefasst. 


Schliesslich  verfehlen  wir  nicht,  allen  denjenigen  hochgeehrten 
Körperschaften  und  Geschichtsfreunden,  welche  die  Veröffentlichung 
dieser  Denkwürdigkeiten  unterstützt  haben,  unsern  verbindlichsten 
Dank  abzustatten.  Den  ersten  Anlass  zur  Herausgabe  derselben  bot  ein 
Beschluss  beider  Behörden  der  Stadt  Halle  vom  4.  Januar  1875,  welcher 
dem  Thüringisch -Sächsischen  Geschichts-  und  Alterthums  vereine  eine 
Summe  für  die  Vorbereitung  der  Veröffentlichung  in  liberalster  und 
dankenswerthester  Weise  zur  Verfügung  stellte.  In  Folge  hiervon 
entschloss  sich  dann  die  historische  Conmiission  der  Provinz  Sachsen 
den  Rest  der  Kosten  aus  den  ihr  von  der  Vertretung  der  Provinz  be- 
willigten Mitteln  zu  decken. 

Für  die  freundliche  Förderung  des  Werkes  ist  der  Unterzeichnete 
insonderheit  dem  Königlichen  Staatsarchivar  Herrn  Geheimen  Archiv- 
rath  von  Mtilverstedt  sowie  Herrn  Archivar  Dr.  Geisheim,  femer 
den  Herren  Prof.  Fedor  Bech  in  Zeitz,  Prof  Dr.  Dumm  1er  in  Halle, 
Gymnasiallehrer  Dr.  Hertel  in  Magdeburg,  Archivrath  und  Biblio- 
thekar Dr.  Jacobs  in  Wernigerode,  Archivrath  Kindscher  in  Zerbst, 
Gymnasialdirector  Dr.  Schmidt  in  Halberstadt  und  Professor 
Dr.  Schum  in  Halle  zum  herzlichsten  Danke  verpflichtet.  Der  Ab- 
schrift der  zweiten  Handschrift  hat  sich  Herr  Dr.  Rackwitz  (jetzt 
in  Nordhausen)  unterzogen. 

Halle,  am  6.  März  1880. 

Dr.  J.  0.  Opel. 
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1474  JqU. 

rZn  merckeB,  das  im  1474.  iahr,  do  der  rath^  den  meistern  befahl,  BLl' 
ein  iglicher  an  die  seinen  zu  bringen,  das  sie  den  rath  mechtigen  wol- 
len des  geschosses^,  so  wart  gemarckt,  das  zwar  nff  das  iahr  nicht 
meister  waren  im  rathe,  die  den  friede,  eiQtracht  and  liebe  in  der 
Stadt  belibeten,  sondern  nnglttck  und  zwitracht  zu  machen,  darnach 
sie  dann  sehre  standen. 

Peter  SchafiEkopf  hilt  der  meister  wort  und  wart  henptman,  lorge 
Seile,  ein  Schmidt,  Merten  Pale,  ein  prauer,  Peter  Meffer,  ein  fleisch- 
haaer,  die  4  waren  im^  heimlichen  rathe,  diselbigen  schaften  vil  wan- 
ders, den  diselbigen  die  andern  meister  zu  ihnen  zogen,  Bemert  Schenckel 
mit  dem  einen  äuge,  ein  becker,  Simon  Liscbkaw,  war  ein  fleischhauer, 
Peter  Eisenberg,  ein  schuster,  lacoff  Clos^,  Peter  Schlesinger.  Diese 
alle  dan  zusammen  hüten  und  hatten  etliche  in  den  parten  zu  sich 
gezogen,  als  Peter  Baltzer,  ein  goltschmidt,  Hans  Gerlich,  lacoff  Schaff- 
kopf, AsmusBindeaaff,  Hans  Lob  3,  Brosias  Zelschsen  und  andere  ihrer 

»in.      ^  OlM. 


^  Senatus  Hallensis  1478:  Mattis  Pegaw  und  Hans  Loub  raths- 
meistere.  Hans  Schmedt,  Baltzar  AJdenburg,  Glorius  Kober,  Loren tz  Holzappel, 
Talentis  Ketz,  Glaiis  Hoppener,  Nickel  Kaitzsch,  Michel  Seidenschwantz,  Paul  Flei^- 
hauer,  Mattis  Brandis.  ||  Niclaus  Zelsin,  Vester  Breszewitz,  Fritz  Schaff,  Hans  Meister, 
CDlaxEldiBte,  Mattis  Wigant,  Hans  Korsener,  Hans  Hauwensblumlein,  JacoffSUmmerman, 
Peter  FlogeL  Asmus  Bintuff,  Peter  Baltzer,  JacoffSchaffkopff,  Baltzar  Beter  (Becker?), 
Wentzlaus ^och.  Magistri  fontium:  Benedictus  Polgke,  Drewes  Fischer,  Sander 
Drackenstet. 

Senatus  Hallensis  1474:  (Mattes?)  Marcus  Spittendorff  und  Hans 
Ton  Hederssen  rathsmeistere.  Bastian  Qnmheide,  Hans  Wale,  Hans  Busse, 
Carl  von  Einhusen,  Steffiin  ürbach,  Peter  Füre,  Hans  Beinroth,  Heinrich  Rule, 
Caspar  MoUer,  Glorius  Wuntzschk.  ||  Peter  Schaffko^,  Jurge  Seile,  Merten  Bule, 
Peter  Meffer,  Burckhart  Schirmeister,  Claus  Cuntzman,  Feter  Petzsch,  Bemt  Sdienckel, 
Simon  Leskau,  Nickel  Isenberg,  Sixtus  Rubel,  Glorius  Moller,  Jacoff  Kloss,  Peter 
Schlesiger,  Burckhart  Fust.  Magistri  fontium:  Gaus  Schaf&tedt,  Lorentz  von  Rü- 
den, Peter  Splss.    Vgl  hierzu  die  DarsteUung  .der  Rathsver&ssung  in  der  Einleitung. 

^  Nach  der  von  Förstemann  (Neue  Mittheilungen  des  thür.-s&chs.  Vereins  I^. 
66  ff.)  abgedruckten  Willkür,  welche  höchstens  einige  Jahrzehnte  vor  dieser  Zeit 
entstanden  ist,  konnte  den  Schoss  nur  die  ganze  Bürgerschaft  bewilligen.  „Wenn 
man  eyns  schoss  bedarff  und  das  setczen  sal^  das  sollen  sie  thun  mit  aUe  der  wille, 
die  czu  HaUe  besessene  bürgere  seyn".  üeber  die  Natur  der  Abgabe  ist  J.  Chr.  v. 
Dreyhaupts  Beschreibung  des  .  .  Saal-Kreyses  H.  896  zu  vergleichen;  die  Vorbe- 
reitungen zu  ihrer  Aufbringung  sind  aus  zahlreichen  Stellen  unserer  Darstellung  z.  B. 
BL  168*,  250*,  253  ^  262*,  268*  ff.  ersichtlich.  Gerade  hierin  trat  nach  der  Ein- 
nahme der  Stadt  eine  gründliche  Veränderung  ein,  wie  sich  aus  Bl.  816*  ergibt. 

3  HansLaub,  Innungsmeister  undMitgued  desRaths  im  Jahre  1464,  Meister 
im  Rath  1467  u.  1470,  Rathsmeister  1478  und  1476.  In  den  letzten  Jahren  ge- 
hörte er  dem  Gertrudenkirchspiel  an.    Er  wurde,  wie  weiter  unten  erzfthlt  wird,  im 

OMofalolitwi.  d.  Fr.  Btnümia.  ZI.  1 
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geselschaft  mehr,  das  wunderköpfe  waren,  die  dem  rathe  und  nemlieh 
nmb  der  vom^  tale  willen  faste  widerstand  zufügten  durch  die  meister, 
so  das  der  rath  des  geschosses  nicht  gemechtiget  werden  mochte,  da- 
durch  das  die  meister  etliche  durch  ihren  bösen  rath,  den  sie  den 
pflagen  zu  halten,  als  vor  geschriben  stehet,  etliche  stucke  an  den  rath 
brachten,  die  ihn  die  ihren  selten  befohlen  haben,  als  sie  sprachen, 
und  das  doch  nicht  so  gantz  was,  sondern  sie  selber  mit  etlichen  vor. 
geschribenen  erdichteten,  uff  das  sie  die  vom  tale  gerne  schwechen 
weiten,  da  sie  dan  gantz  sehr  mit  umbgiengen. 

Nun  folgen  die  4  stucke,  die  sie  vorbrachten:  nemlieh  das  eine, 
sie  weiten,  das  der  rath  mitsampt  den  meistern^  das  saltz  zu  setzen 
gölten  mit  zu  thun  haben  mit  den  pornmeistem;  das  ander  stuck  was, 
das  die  vorschleger  im  tal  uff  dem  rathause  vor  dem  rath  vorschlagen 
selten,  das  dritte  stuck,  das  man  die  scheppen  uff  dem<^  berge  nicht 
solte  kiesen  zu  bornmeistem. 

Dieses  stucke  gaben  sie  dem  rathe  vor,  das  die  parten  ihnen  das 
so  befolen  hetten ;  sondern  sie  selber  mit  ihren  vorgeschriben  rathen  (?), 
den  sie  sonderlich  suchten,  hatten  sie  in  sich  gestackt  und  nicht  die 
parten  gemeine,  die  mochtens  nie  nicht  gewenet  haben. 

Wider  diso  stuck  satzten  wir  uns,  die  vom  tale,  und  weiten 
schlecht  darin  nicht  gehen.  Sondern  die  andern  im  rathe,  die  bey  uns 
Sassen  und  dem  rathe  zugleich  geschworen  hatten,  die  wilkire  zu  hal- 
ten, die  hetten  uns  lassen  hinzihen,  sondern  Hederschen,  Garol  von 
Einhausen ^  und  Peter  Fuhre,  die  stunden  uns  bey;  aber  die  andern, 
Steffen  Werwich  (!),  Hans  Beinroht,  Heinrich  Ruhle,  Gasper  MuUer,  Glorius 
Wunsch  waren  alle  unsere  feinde,  blisen  als  die  bösen  geister  uff  die 
vom«  tal. 

Do  wir  4  vom'  tale  die  stucke  nicht  ingehen  weiten,  brachten 
sie  an,  wir  vom'  tale  selten  abtreten,  das  weiten  die  parten  gehabt 
haben.  Aber  die  meister  mit  ihren  vorgeschribenen  ratgebem  hatten 
das  selber  den  parten  vorgegeben.  Wir  vom  tale  weiten  nicht  und 
meinten,  es  were  nicht  gewöhnlich,  sondern  es  were  eine  neuigkeit, 
baten,  das  sie  das  mit  uns  nicht  vomemen  weiten,  sondern  uns  zulassen, 
als  andere  vor  uns  gesessen,  und  fast  vil  mehr  wort,  das  wir  uns  mit 
werten  sehr  underredten,  aber  nicht  endlich  waren  etc. 
Bl.  1^  II  Waren  die  meister  gantz  wunderlich  mit  ihren  werten,  wir  solten 

abetreten,  es  solte  anders  werden,  und  solten  sie  die  köpfe  lassen, 
und  wunderliche  rede  und  wort  mannichfalt,  der  ich  nicht  alle  schrei- 
ben kan,  und  wir  armen  vom  tale  uff  die  zeit  keinen  beyiall  hatteni 
sondern  gott,  Garrel  von  Einhausen  ^  und  Peter  Fuhre  stunden  feste  bey 
uns,  die  andern  verlissen  uns  alle. 

*  von,      ^  Heiiisten.      ^  den.      ^  Endtlutnsen.      «  von.      '  von.      8  von.      ^  Endtliauaen. 

J.  1479  auf  der  Rückreise  von  Leipzig  nach  Halle  vom  Blitz  erschlagen.  —  Im  Jahr 
1460  wurde  Claus  Laub  Bürger,  welcher  1479,  i486,  1489  und  1492  im  Bathe  sass. 
Auch  ein  jüngerer  Hans  Laub  erscheint  noch  später  1494,   1497  als  Rathsmitglied. 
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USb  donnerstag  Pantaleonis  (28.  Juli)  frae  nmb  6  waren  alle  par- 
ten  zasammen,  das  hatte  der  rath  befohlen,  omb  das  der  rath  weite 
za  ihn*  gehen  nnd  selber  verh^rongk  haben.  Ehr  der  rath  zu  den 
parten  ging,  waren  wir  12  rathmannen  nfi  dem  rathanse  and  hilten 
ein  gespreche,  wie  wirs  anbringen  weiten  vor  den  parten.  So  waren 
wir  des  so  znfriden,  das  die  4  stucke,  die  die  meister  von  der  ihren 
wegen  an  den  rath  bracht  betten,  nemlich  das  saltzzn  setzen,  nmb  die 
Yorschleger,  nmb  die  schöppen  and  nmb  das,  das  die  vom  tale  alle  7 
abetreten  selten  — ,  dieselbigen  stacke  lissen  wir  uns  beduncken,  sie 
weren  nicht  wol  vorzanemen  amb  des  willen,  es  were  eine  neaigkeit, 
es  were  auch  nie  mehr  gewesen,  sondern  die  vom  tale,  nemUch  3 
bommeister  und  9  scheppen,  die  ihre  eide  gethan  betten  zum  tale, 
die  betten  allewegen  das  saltz  geregiret;  mit  den  vorschlegem  bette 
man  das  auch  allewegen  gehalten,  so  als  vor  alters  gehalten  ist:  die 
obersten  bommeister^  befehlen  den  vorschlegem  nicht,  wie  sie  vor- 
schlagen solten,  sondern  sie  mögen  in  sagen,  dias  sie  ein  uffsehen  haben, 
das  eim  iglichen  gleich  geschieht,  aber  auff  ihre  eide,  die  sie  zum  ver- 
schlagen gethan  haben,  da  reden  ihnen  die  bommeister  nicht  uff.  Umb 
das  abetreten,  das  die  vom  tale  alle  7  solten  abtreten,  meinte  der 
rath  auch,  die  wilekire  hilt  es  nicht  ^,  das  wir  nun  iemants  höher  be- 
trengen  solten,  weren  wir  nicht  geneiget;  wir  lissen  uns  auch  des  be- 
duncken, da  keme  uff  lengere  zeit  gros  hass  and  neidt  von,  das  vor 
die  Stadt  nicht  were,  darumb  were  unser  meinnng,  wir  woltens  halten 
nach  laat  und  Inhalt  der  wilekire.  Desgleichen  umb  die  schöppen,  das 
die  nicht  solten  gekoren  werden  zu  bommeistem,  lissen  wir  uns  be- 
duncken, were  wider  die  wilekire,  den  sie  wisten  wol,  was  die  wilkire 
in  sich  hilte;  dammb  weren  wir  nicht  geneiget,  das  wir  iemandt  ver- 
werfen wolten%  es  were  den,  das  man  bessern  grandt  wiste,  das  ein 
solches  mit  gleiche  geschehen  möchte,  and  baten  die  in  den  parten, 
das  sie  selber  mit  zuraten  weiten,  auff  das  diese  dinge  guttlich  möchten 
bey geleget  werden,  and  der  rath  das  geschoss  krigen  möchte,  war 
unser  bitte  etc. 

Uff  den  sonnabent  nach  Pantaleonis  (30.  Juli)  brachten  die 
meister  das  wort  zusammen,  so  war  das  gleich  als  vor.  Sie  sprachen, 
die  ihren  betten  ihnen  anders  nicht  befohlen,  den  die  4  stucke  sol- 
ten einen  fortgang  haben,  und  sonderlich  die  v<Hn  tale  solten  ab- 
tretten.   Da   hatten  wir  faste  ein  gespreche,   das  wir   12  im  rathe 

*  nun.      ^  bonimelatem.      ^  woHe. 


1  Die  Pfiomer  meüiten  also,  dass  der  Abschnitt  in  der  WiUkttr  „De  hÜB  qni 
debent  cedere  consulatui''  mit  Unrecht  auf  sie  angewendet  werde.  „Wer  eyn  man 
am  rate  undir  den  vom  tale,  midir  den  meystem,  undir  den  vom  bärge,  deme  der 
rat  etczwas  czu  czusprechen  hette  addir  seynen  frunden.  der  man  und  seyne  firund 
sollen  abe  treten  von  allen  gesprochen,  und  die  andim  sollen  sprechen,  und  was  die 
uff  oren  eyd  finden,  das  diu  redelichste  ist,  das  sal  man  halten  mit  den  mannen." 
Neue  Mittheil.  I^.  S.  70. 
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nns  mit  Worten  unterredten;  hub  Peter  Schafkopff^  ahn  und  fragte  den 
rathsmeister  Hedderschen  und  die  andern  rathmannen  von  Innungen 
und  gemeinheiten  wegen,  ob  sie  das  vom^  tale  eins  weren.  Sprach 
Hederscben:  y^ihea  herm  meister,  wir  sindt  das  mit  ihnen  eins  ge- 
wesen; so  es  der  parte  wille  aber  nicht  ist,  so  sein  wir  des  wol  ge- 
Bl.2^  neiget,  das  die  ||  vom  tale  abetretten'^  Nun  ist  zu  mercken,  was  wir 
vom  tale  vor  beyfall  hatten.  Uff  donnerstagk  waren  wir  12  des  eins, 
als  an  die  parten  gebracht  wart,  uff  sonnabent  lauten  die  rede  anders, 
wiewol  das  etliche  Innungen  ihren  meistern  faste  harte  ingehalten  hatten, 
die  dinge  also  nicht  vorzunemen,  sie  woltens  auch  nicht  vor  ihnen 
haben;  was  der  sitzende  rath  vor  das  beste  nehme  und  die  wilkire 
zu  halten,  des  waren  sie  geneigt,  und  das  niemande  neuikeit  wurde 
vorgehalten,  sondern  ein  iederman  bey  dem^  seinen  zu  bleiben.  Wan 
nun  die  meister  uffs  rathaus  zusammen  kamen,  da  wardt  das  nichts 
anders  den  vor,  sie  hatten  ein  wort;  ob  sie  sich  verbunden  hatten,  oder 
wie  das  zuging,  weis  ich  nicht.  Ihre  meinung  was  nach  als  vor,  die 
ihren  wolten,  die  vom  tale  selten  abtretten. 

Wir  vom  tale  woltens  nicht  thun,  wir  wolten  auch  keinen  vor- 
worf  haben,  das  wir  denen  vom^  tale  nichts  vergeben  wolten,  sondern 
woltens  die  vom  tale  haben,  das  wir  abtreten  selten,  so  fragten  sie 
nichts  darnach.  Do  wart  das  befolen  von  bommeistem,  das  sie  die 
vom  tale  bey  einander  betten  uff  den  montagk  und  hilten  ihnen  diese 
dinge  also  vor. 

Uff  den  dinstag  vigilia^  Laurenti  (9.  Aug.)  berichten  die  born- 
meister,  das  ihnen  befohlen  war  von  denen  vom  tale;  sie  baten  den 
rath,  das  sie  bleiben  möchten  bey  alter  freiheit,  gewonheit  und  alt- 
herkommen, als  sie  vor  alters  gehabt  betten,  und  andere  rethe  sie  dar- 
bey  gelassen  betten;  denn  es  were  keine  innunge,  sie  blibe^  bey  ihrer 
freyheit;  darumb  hoffeten  sie,  der  rath  wirde  sie  auch  darbey  bleiben 
lassen.  Jedoch  möchte  das  nicht  sein,  so  beten  sie  uff  den  sitzenden 
rath,  nemlich  uff  die  12  rathmannen,  die  vom  rathause  gekundiget 
seindt;  haben  die  meister  an  den  nicht  genüge,  so  bitten  sie  sich  uff 
den  rath  von  Magdeburg;  haben  sie  noch  nicht  ein  gnuge,  so  bitten 
sie  sich  uff  meinen  herren  von  Magdeburg  und  sein  wirdig  thumcapittelt 
derer'  die  vom  tale  mechtigk  sein  sollen  nach  schulden,  die  die 
meister  zu  denen  vom  tale  haben,  und  widerumb  der  vom  tale  ant- 
wort. 

Diese  erbitung  derer  vom  tale  nahmen  die  meister  zu  sich  und 
woltens  an  die  part  bringen.     Do   nun  Peter  Schaflkopff  und  seine 

*  von.      b  den.      °  von.    ^  VigUii.      «  bliben.      ^  derer  die  vom  thale  mechtigk    Bein  «ollen, 
nach  lehiilden   die  die  meister  zu  deme  vonn  tlude  habe,  vnd  wldenunb  der  von  tiude  Antwort. 

1  Peter  Schaffkopf,  1471  und  1474  Meister  imEath  und  ebenso  1477.  Er 
nimmt  jedesmal  die  erste  Stelle  ein  und  war  also  Worthidter.  In  derselben  Zeit 
l^ommt  Jacob  Schaff  köpf  in  den  höchsten  städtischen  Aemtem  vor:  1473  als  Meister 
im  Rath  und  1476,  1479,  1482,  1488  als  Rathsmeister.  Vor  ihnen  erscheint  Valtin 
Schaffkopf  als  Meister  im  Rath  in  den  Jahren  1453,  1462,  1466;  1460  sitzt  der- 
selbe im  engem  Rath. 
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kumpen  diese  gebott  an  Unser  Liben  Frauen  pfar^  brachten,  wardt 
das  erger  den  vor,  dan  die  nnvemiinftwar  gantz  gros  anter  dem  losen 
volcke;  die  alten,  eliriichen,  frommen  lente  musten  vor  denen  schweigen, 
aber  die  nnvemanft  mnste  vorgehen.  Das  war  die  Ursache,  die  beyde 
meister  gestunden  das;  den  es  war  nicht  anders,  die  meister  hatten 
sich  verbunden  underlangk  und  etliche,  die  vormals  in  rethen  gesessen 
hatten,  und  auch  etliche,  die  uff  die  zeit  mit  uns  im  rathstul  sassen, 
als  ich  mich  vermute.  Diss  was  die  weyse  mit  dem*  verboten:  die  in 
Unser  Liben  Frauen  pfarre,  die  waren  die  ersten  zusammen,  die  hüben 
die  Unvernunft  an;  was  die  beschlossen,  das  trugen  sie  in  die  andern 
pfarren,  uff  das  die  Unvernunft  jo  zuneme. 

Das  war  der  beschlus  gewest  ||  in  Unser  Lieben  Frauen  pfarre  uff  BL2^ 
die  obgeschribene  erbitung  derer  vom^  tal,  wir  vom^'  tale  solten  alle 
abtretten,  sie  woltens  also  gehabt  haben;  weiten  wirsnitthun,  so  solten 
uns  die  andern  im  rath  alle  geboth  thun,  die  der  rath  zu  thun  hat;  sie 
selten^  auch  das  gelt  von  uns  nemen.  Wolten  wir  dennoch  nicht  ab- 
treten, so  solten  sie  die  gemeinheit  zusammen  verbot  thun  und  die 
innungen  auch  in  eine  kirche.  Was  ir  fomemen  in  dem^'  sein  solte,  das 
weis  ich  nicht,  sondern  ihre  meinung  war,  uff  der  vom'  tale  erbitung 
wolten  sie  nicht  geben,  sondern  ich  lisse  mich  beduncken,  sie  wolten 
mit  gewalt  fahren.  Vil  frommen  und  redtlichen  leuten  was  dis  for- 
nemen  sehr  wider  und  leidt  in  der  gemeinheit  und  in  den  innungen, 
die  auch  sehre  darwider  riten,  das  die  meister  das  ding  nicht  fomemen 
solten,  noch  gleichwol  geschachs. 

Diese  vorgeschriebene  rede  und  wort  brachten  die  meister  ein- 
stimmig an  den  rath  uff  den  sonnabent  vor  Assumptionis  Marie  (13. 
Aug.)  1474.  Uff  denselbigen  tagk  namen  wir  uns  vor,  ob  wir  das 
mittein  könten  unter  uns  im  rathe,  ob  das  ein  weg  were,  das  die  bom- 
meister  alleine  abetreten  und  die  andern  im  rathe  sitzen  bliben,  doch 
gleichwol  das  das  niemandt  zu  nahe  were,  ob  wir  uns  des  anders  ver- 
tragen wurden.  Da  namen  wir  alle  bedacht  uff  bis  uff  den  dinstag 
nach  Unser  Lieben  Frauen  tagk  (16.  Aug.). 

Uff  den  dinstag  post  Assumptionis  Mariae  (16.  Aug.)  machten  die 
meister  ein  wort,  das  war  den  nicht  änderst  als  vor:  sie  könten  sich 
anders  nicht  vortragen  unter  einander  und  betten  von  den  ihren  auch 
nicht  änderst  befehl,  die  vom  tale  solten  alle  abtreten.  Sprachen  wir 
im  rath  umb  diese  ding  und  lissen  uns  beduncken,  da  wolte  nichts 
guts  von  kommen  von  dem  vomemen.  Meinete  Hedderschen,  das  were 
seine  meinung  nicht,  das  er  sich  mit  ihnen  reissen  oder  schlagen  solte 
umb   den  willen  oder  einen  uff  lauft  machen,  dadurch  der  rath  und 

•  den.      ^  von.      ^  von.      ^  loUen.      *  cton.      '  Ton. 

1  Es  dnd  die  Eingesessenen  dieses  Kirchspiels  gemeint,  dessen  damaliger  um- 
fang eben  so  wenig  wie  der  der  Qertmden-  und  Ülrichsgemeinde  mit  Sicherheit 
angegeben  werden  kann.  Yon  all  diesen  Kirchen  steht  heute  keine  einzige  mehr. 
V^.  Dreyhaupt  I.  674. 
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Stadt  umb  ehre  und  gutt  und  alle  privilegia  kommen  möchten,  da 
wolte  ehr  nicht  gerne  bey  sein;  war  seine  meinong,  das  wir  im  rathe 
eins  gesprochen  einig  wnrden  und  nemen  diss  vor  das  beste,  das  die 
meister  diese  ding  bey  den  sitzenden  rath  setzen  weiten,  wen  sie  des 
von  den  ihren  gemeditiget  weren,  weren  sie  den  des  nicht  gemech- 
tiget%  das  sie  das  an  die  ihren  brechten,  was  der  rath  in  disen  dingen 
vor  das  beste  neme  mit  volwort  der  meister,  das  das  den  so  geschehe, 
doch  unschedtlich  der  wilekire.  Diss  gespreches  weiten  ein  theils  mit 
uns  im  rathe  nicht  eins  sein,  den  sie  weiten  wider  die  meister  nicht 
than ;  so  bleib  das.  Wardt  den  bommeistem  befohlen,  das  sie  die  TOm 
tale  uff  donnerstag  bey  einander  selten  haben  und  ihnen  diese  dinge 
aber  vorhalten. 

Uff  die  mittwoch  nach  mittage  (17.  Aug.?)  schickte  mein  herr  von 
Bl.  3*  Magdeburg  1  Vincentius^  seinen  rath  zu  uns  beiden  rathsmeistem  || 
und  hübe  an  und  sagte  uns,  wie  das  mein  herr  verstanden  hettC;  wie 
das  eine  murmelung  unter  uns  irre  ginge,  darvon  gros  schade  und 
leiden  kommen  möchte,  das  seine  gnade  nicht  gerne  sehe,  das  ein 
solchs  unter  den  seinen  geschehen  solte;  were  aber  das  der  rath  seiner 
gnaden  begerende  oder  der  seinen,  wolte  mein  gnediger  herr  gerne 
helfen  rathen,  das  dise  dinge  möchten  beygeleget  werden.  Sodanckten 
wir  beide  Vincentio  der  erbitung,  die  er  thete  von  meines  gnedigen 
herm  wegen  und  hoften ,  es  solte  nicht  noth  haben ,  und  wol  beyge- 
leget werden,  doch  gleichwol  sprach  ich  zu  Vincentio,  wen  ich  wüste, 
das  ich  mehr  am  rathe  in  solchem^  wesenals  itzund  sitzen  solte,  wolte 
ich  gott  den°  allmechtigen  bitten,  das  ich  lieber  sterben  möchte  etc. 

Uff  donnerstag  vor  mittage  (18.  Aug.?)  hatten  die  bommeister 
die  vom^  tale  bey  einander.  Brachten  die  bommeister  diss  wort  an 
rath,  die  vom«  tale  beten  noch  den  rath,  das  sie  bleiben  möchten,  als 
sie  vor  alters  gewesen  weren  nach  laut  der  wilekire;  auch  were  ihnen 
befohlen  von  den  ihren,  sie  solten  nicht  abtreten,  den  sie  betten  sie 
nicht  hinauff  gesatzt^  Da  fuhr  Peter  Schaff kopff  uff  und  nam  seinen 
hutt  undt  sprach  zu  dem^  rath  und  zu  den  meistern,  sie  weiten  en- 
hindert  in  die  dömtze  gehen  und  ein  gespreche  halten.    Da  sprach 

*  gemechtlgkeit.      ^  solchen.      ^  ([Qjn.      ^  von.      <*  von.      '  gesalz.      t[  den.      ^  erhinder. 

1  Johannes,  Pfalzgraf  bei  Bhein  aus  dem  Hause  Simmera,  geb.  1429,  Bischof 
von  Münster  1458  bis  1464,  Erzbischof  von  Magdeburg  vom  18.  Dec.  1464  — 13. 
Dec  1475. 

2  Vincentius  Neiuneister  erscheint  schon  Im  J.  1463  als  Schreiber  des 
ErzbischofB  Friedrich,  DreyhauptI.(Hondor£r  S.157).  Im  Jahr  1476  wird  ihm  feria 
quarta  post  Elisabeth  am  28.  Nov.  von  dem  Erzb.  Ernst  ein  Lehnbrief  über  seine 
zahlreichen  Besitzmigen  besonders  in  Grosssalza  und  zugleich  das  Yerspredien  er^ 
theilt,  diese  Güter  und  auch  andere  seinen  Söhnen  „ane  gäbe  und  gelt"  zu  leihen. 
Im  Jahr  1491  weilte  Vincentius  Neumeister  nicht  mehr  unter  den  Lebenden,  am 
29.  Jan.  wurden  seine  Söhne  Johann,  Vincentius,  Christof,  Friedrich  und  Mauritius, 
zu  Grosssalza  gesessen,  mit  seinen  Gütern  in  dieser  Stadt,  ferner  zu  Elmen,  Stass- 
fnrt,  Aken,  fVose  und  a.  a.  0.  beliehen,  unter  dem  Erzbischof  Johaimes  spielte 
dieser  Rath  unserer  Chronik  zu  Folge  keine  unbedeutende  Bolle.  Lehnsregister  des 
Erzb.  Ernst  im  St-A.  zu  Magd.  (Ezzstift  Magd.  41). 
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der  bonuneister  Claus  Schaffstett.-i  ,,h6rr  rathsmeister ,  das  geben  wir 
nicht  zu,  das  ir  sonderlich  gespreche  macht/'  So  rieff  ich  Schaff kopff 
ahn  mitsampt  den  meistern,  das  sie  bleiben  selten.  Da  wardt  der 
Sehaffkopff  also  poltemt  uff  Schaffsteten  und  tobete*  in  der  dömtze 
mit  seinen  zornigen  werten,  das  zwar  niht  ehrlich  noch  zimlich  ist 
einem,  der  in  solchen  steten  sitzt,  das  die  rede  gebort  wurden  vor  des 
rathanses  dömtzen.  So  war  auch  Vinzentius,  meines  herm  rath, 
auch  auff  dem  rathause  und  möchte  diss  hören,  so  war  er  geschickt 
von  meines  herm  wegen  und  liss  werben,  er  bette  ein  gewerb  an  den 
rath  von  wegen  meines  herren,  so  lissen  wir  ihn  zu  uns  bitten.  Da 
hub  er  ahn  nndt  berichtet  eine  lange  rede  von  meines  herm  wegen, 
das  mein  herr  erfaren  hette^  disen  Unwillen  zwischen  dem  rath  und 
den  meistern  und  den  andern,  so  were  das  seiner  gnaden  sehr  leidt, 
das  ein  solchs  geschehen  solte,  und  den  seinen,  möchte  er  was  in  den 
dingen  guts  ^  thun,  das  solcher  Unwille  beygeleget  wurde,  er  wolde  dem 
rathe  und  uns  allen  zu  willen  uff  unser  rathaus  oder,  wo  wir  weiten, 
perschönlich  kommen  unde  helfen  das  beste  rathen,  dass  ein  iglicher 
bey  dem  seinen  bleiben  möchte,  das  er  vor  alters  gehabt  bette,  und 
den  Unwillen  beylegen.  So  sprachen  wir  im  rathe,  was  wir  antworten 
wolten,  dan  die  dise  dinge  triben,  waren  nicht  geneiget,  das  mein  herr 
dise  dinge  handeln  oder  darzu  kommen  solte.  Da  meinten  wir  vom 
tale,  wie  im  den  zu  thun  stunde,  wir  musten  jo  jhe  ||  auff  eine  weise  Bl.  3^ 
kommen,  so  mein  herr  zu  uns  schicket,  und  diss  anbitten  stunde  nicht 
wol  auszuschlahen,  so  vertrugen  wir  uns  und  danckten  Vincentio  von 
meines  herm  wegen  des  gutten  willen  und  hertzen,  das  mein  herr  zu 
uns  hette.  Wir  hofften  uns  guttlich  zu  vortragen,  geschehe  das  aber 
nicht,  so  solte  es  meinem  gnedigen  herm  nicht  vorhalten  werden,  son- 
dem  seiner  gnaden  zu  vorstehen  gegeben  werden  etc. 

Uff  S.  Partholomeus  abendt  (^.  Aug.)  vertragen  wir  uns,  das  wir 
zedeln  machen  lissen  umb  die  gebrechen  der  stucke,  nemlich  umb  die 
Schoppen  uff  dem  berge  zu  kiesen  und  umb  die  vorschleger  im  tal 
und  umb  das  saltz  zu  setzen,  das  die  vom  tal  umb  die  stucke  abe- 
tretten  selten,  so  uns  die  parten  zuentboten  betten^  und  wir  vom  tale 
uns  beduncken  lissen  ungeburlich  und  nie  mehr  gewöhnlich  gewesen 
were,  so  wir  uns  des  im  rath  nicht  vereinigen  kunten ,  das  die  parten 
dan  ihren  willen  darzu  geben  wolten,  das  wir  kiesen  möchten  undei* 
denen  vom^  tale  6  und  itzlicher  gemeinheit  4  und  itzlicher  Innung 
2  und  den  vollen  gewalt  geben  wolten,  was  die  ingesambt  einmechtig 
wurden  mitsampt  dem  rate,  wie  man  das  halten  solle,  das  ein  solches 
dan  so  geschehe. 

*  lebet«.      ^  betten.      «^  gats.      ^  dorne  von. 

1  Ein  Claus  V.  Seh.,  also  doch  wol  der  genannte,  erscheint  schon  1439  im 
eng^m  Rath,  war  1440  u.  1443  Bonuneister,  trat  1445  wider  in  den  engem  Rath, 
und  1446  ist  er  wider  Bommeister  und  1449  Rathameister.  1454,  1457,  1461,  1468, 
1465,  1468,  1471,  1474  finden  wir  ihn  als  Bommeister.  Neben  ihm  kommt  1475 
Albrecht  v.  Seh.  in  derselben  Würde  vor;  vor  ihm  bekleidete  das  Amt  1435  Hans  v.  Seh. 
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Uff  den  donnerstag  nach  Bartbolomei  (25.  Ang.)  waren  alle  parten 
bey  einander,  und  die  zedel  sollen  sie  lassen  lesen,  aber  ans  wardt 
gesagt,  die  parten  wolten  die  zedel  nicht  nffiiemen  noch  verhören.  Item 
uff  dem  selben  donnerstagk  vor  mittage  kamen  die  bommeister  und 
brachten  ahn  der  vom  tale  meinungk  und  sprachen,  nach  als  vor 
betten  sie  befehlung  von  den  ihren,  das  sie  sich  des  nicht  könten  ver- 
tragen, das  die  4  vom  tal,  die  im  rath  sessen  und  zum  rathe  gekoren 
weren,  sich  vom  rathe  sondern  solten,  das  were  ihr  wille  nicht,  sondern 
wolde  iemandt  die  bommeister  beschuldigen^,  so  wolten  sie  abtretten, 
was  der  rat  den  erkennete  nach  schult  und  antwort,  das  wolten  die 
bommeister  dan  leiden.  Die  meister  wolten  das  nicht  eingehen,  die 
im  rathe  bey  uns  vom  tale  sassen,  wolten  auch  nicht;  denn  niemandt 
wolte  uns  beylegen,  sondern  etzliche  betten  uns  wol  beygelegt,  sie 
dorften  nicht,  sie^  worden  also  überfahren  mit  werten,  das  sie  stil- 
schweigen  musten. 

Do  dis  anbringen  geschach  von  den  bommeistem,  waren  die  meister 
und  ihre  beyleger  grimmig  und  baten  den  rathsmeister  Heddrich,  das 
er  die  thore  bestellen  wolde,  das  er  wolde  die  schlussel  fordern  und 
zu  sich  nemen  und  zaschlissen;  sie  wolten  uff  2  hauffen  kommen,  was 
den  beschlossen  wurde  unter  ihnen,  das  geschehe.  Dar  hüten  wir  im 
rath  den  meistern  inne,  umb  die  thor  zuzuschlissen  brechte  gar  ein 
gros  geruchte  umbher,  und  uff  2  hauffen  zu  kommen,  da  möchte  ander 
unrath  entstehen,  der  nicht  bequem  were,  wiewol  diese  dinge, 
^1-^*  das  abetretten  belangende,  wol  andere  wege  ||  vorzunemen  betten °,  das 
das  durch  unsere  burger  möchte  erkant  werden,  wie  sich  ein  iglicher 
darinne  halten  möchte,  uff  das  wir  alle  dise  stucke  zu  eintracht  bringen 
möchten,  das  sie  auch  dis  noch  an  die  parten  bringen  wolten,  auff  das 
wir  nicht  zu  ungluck  kommen  durften.  So  baten  wir  im  rath  die 
meister,  das  sie  dise  rede  an  die  parten  brechten  und  versuchten,  ob 
sie  das  noch  ahn  ihnen  erlangen  möchten;  konten  sie  das  dan  ie  nicht 
erlangen,  das  sie  dan  bitten  wolten,  das  dis  beruhen  möchte  bis  morgen 
freitages  (26.  Aug.),  und  sich  dan  wider  zusammenfügen ;  so  selten  die 
bommeister  die  ihren  auch  zusammen  haben  und  der  meister  meinung 
von  der  parte  wegen  zu  verstehen  geben  und  besehen,  ob  diese  dinge 
irgent  möchten  gemittelt  werden.  So  bliebe  das  uff  den  donnerstag. 
Ich  fugete  mich  auch  bey  etliche  vom  tal  und  sagte  inen  dise  dinge, 
das  sich  die  fast  in  die  lenge  zögen  und  nichts  gutts  darinnen  vor- 
nemen,  das  sie  das  beste  darinnen  vomemen  wolten  <^,  so  ich  änderst 
nicht  mercken  könte,  wir  musten  abetretten,  wir  theten  es  mit  wiUen 
oder  mustens  thun  durch  gebott  oder  gewalt,  wie  es  danach  geriete 
das  wir  4  im  rathe  nicht  schult  darane  haben  durften.  Uff  die  rede, 
wan  ich  fragte,  wardt  mir  gesagt,  es  were  besser,  das  wir  mit  geboten 
darzu  gebracht  wurden  und  mit  gewalt,  dan  das  ichs  mit  wiUen  thun 
solte,  und  vil  anderer  rede,  der  ich  nicht  schreiben  magk. 

Uffn  freitag  nach  Bartbolomei  (26.  Aug.)  vor  mittage  gingen  wir 

•  beyschlnldigeii.      ^  lo.      ^  hette.      ^  wolte. 
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wider  auffs  rathaos;  so  waren  alle  parten  yersamlet  zaeuumnen,  da 
brachten  die  bommeister  aber  ein  wort  von  denen  vom  tal,  das  lantet 
als  Tor,  die  vom  tale  betten  uns  aUeine  nicht  gekoren,  dnunb  lissen 
sie  nns  aach  nicht  abetreten,  den  nach  laat  and  Inhalt  der  wilekir% 
die  wir  geschworen  haben,  wie  die  inhelt,  werden  wir  nns  wol  halten ; 
wil  nns  iemandt  drüber  nötigen^  oder  gewalt  than,  das  müssen  wir 
leiden.  Doch  erboten  sich  die  bommeister  noch  eins  ron  der  vom« 
tal  wegen,  wolte  iemandt  sie  beschuldigen  von  ihren  oder  des  tals 
wegen,  sie  wolten  antworten  und  abetretten;  darza  solten  die  12  rath. 
manne,  die  vom  rathanse  verkündiget  sein,  ihrer  nach  schalt  and  ant- 
wort  gantz  mechtig  sein,  oder  woldes  der  rath  nicht  za  sich  nemen,  so 
beten  sich  den  die  vom  tale  gantz  mechtig  nff  meinen  herm  von  Mag- 
deburg etc.  Diese  erbiettangk  wolte  alles  nicht  helfen,  sondern  die 
meister  waren  allesampt  halb  rasent,  sie  wolten  die  part  nff  2  haaffen 
haben.  So  geschahen  ans  do  die  gebott,  die  der  rath  za  thon  hatte, 
von  dem  rathsmeister  Hedrich,  wir  solten  abetretten.  So  verbilden  wir 
das  gebott  and  wolten  nicht  abetretten  zum  ersten  bey  3  Schillingen,  ||  Bl.  4^ 
bey  5  seh.,  bey  dreyens  5  seh.,  bey  einer  margk,  bey  3  margk,  bey 
dreiens  5  margk  and  bey  50  marck  and  bey  allen  3  geböten.  Da 
standen  die  meister  aaff  and  wolten  aas  der  dörntze  gehen ;  mit  dem 
standen  die  bommeister  aach  aaff  and  gingen  aas  der  dömtze,  and 
die  3  pfenner  aach,  die  im  rathe  sassen,  and  ich  Marens  Spittendorff 
bleib  alleine  sitzen. 

So  gingen  die  meister  vom  rathanse  za  den  parten,  do  kamen  die 
parten  alle  zusammen  znEysenberges  haase,  der  schastermeister  ware^ 
Der  hatte  einen  grossen  hoff,  da  hüten  sie  langen  rath.  Do  kamen 
die  meister  ^wideraffsrathaas  and  brachten  an  den  rathsmeister  Hedrich, 
er  solte  die  thor  zaschlissen  nnd  die  schlnssel  bewaren  lassen  and 
die  tharme  bestellen ;  and  des  dinges  war  viel,  das  sich  aUes  za  kämpfe 
and  nnvemanfte  zöge.  So  gingen  die  meister  za  den  parten  und  wider 
nfiis  rathaas  in  grossen  dramme;  doch  batt  der  rath  die  meister,  das 
sie  zasehen  and  die  ihren  beten,  das  sie  nicht  nnvemanft  anrichten, 
das  nicht  ein  ergers  drans  kommen  möchte.  Da  sprachen  die  meister, 
sie  woltens  geme  than,  es  solte  keine  noth  haben.  Da  gingen  sie 
immer  zusammen  and  sammeten  sich,  wol  bis  der  seger  5  schlage  aaff 
den  abent.  Und  wir  sassen  immer  da.  Do  kamen,  als  ich  lebe!  30 
oder  mehr  barger  von  den  parten  anffs  rathaas  in  die  dömtze.  Da 
forte  Hans  Laab  das  wort  and  brachte  ahn  von  allen  parten  wegen, 

*  wllttir.      *>  nötig.      «  von. 


1  Nickel  Eisenberg  (Isenberg),  der  Schuhmacherzunft  angehörig,  war  einer 
der  heryorragendsten  unter  den  Innungsmeistem.  Er  sass  1405  im  engem  Rath, 
war  1467  u.  1474  Meister  im  Rath  und  kommt  darauf  in  den  Jahren  1478,  1484, 
1487,  1490,  1493  als  Mitglied  des  engem  Raths  vor.  In  derselben  Zeit  erscheint 
auch  Jurge  Eisenberg,  welcher  14d5  Bürger  wurde  und  derselben  Zunft  angehörte, 
in  diesen  hohem  städtischen  Aemtem;  er  sass  z.  B.  1476  im  engem  Ratii.  Die 
FamiHe  kommt  in  HaUe  noch  im  16.  Jahrh.  vor.    Dr.  I.  1094.  1105.  II.  610.  916. 
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80  das  irthom  itznnd  stunde  zwischen  dem  rathe,  den  Innungen  und 
gemeinheiten  die  vom  taie  betreffent,  das  die  solten  abtretten,  und 
sich  darwider  setzen,  und  das  doch  alle  part  gethan  hetten,  so  beten 
sie  von  der  part  wegen^  weren  uns  die  gebott  geschehen  und  die  ver- 
achten das,  das  Hedrich  der  rathsmeister  uns  die  gebott  noch  eins 
thun  solte.  Antwortet  Hedrich,  die  geboth  weren  uns  geschehen.  Hub 
Hans  Laub  ahn,  das  man  uns  alle  vom  tal  geboth  thun  solte,  die  uff 
dem  rathause  sessen,  einen  iglichen  bey  50  marcken,  in  sein  haus  zu 
gehen  und  darauss  nicht,  es  geschehe  mit  willen  des  raths,  der  innungen, 
der  meister  und  gemeinheit.  So  geschach  das  gebott  von  stundt  ahn 
von  Hedrichen,  so  gingen  wir  von  stunden  an  in  unsere  heuser.  Da 
hub  Hans  Laub  ahn  zu  dem  rathsmeister  Hans  Hedrichen,  er  solte 
wissen,  das  innungen  und  gemeinheit  leib  und  gutt  bei  im  lassen 
weiten.  Item  mein  herr  wiste  diese  dinge  wol,  als  ich  hörte  sagen» 
B1.5*  und  that  ||  doch  nichts  darbey;  ob  die  parten  meinem  herm  was  zu 
vorstehen  gegeben  hatten*  oder  etzliche  unter  ihnen,  das  mein  herr  ein 
übersehen  thun  wolte  über  uns,  oder  ob  gott  der  allmechtige  ein  solchs 
über  uns  verheneen  wolte,  so  das  doch  viel  leute  wüsten,  fromme  geist- 
liche perschonen^,  die  dis  meinem  herm  von  Magdeburg  selber  gesaget 
hatten,  noch  geschach  wenig  darbey. 

Uff  den  montagk  vor  mittage  (29.  Aug.)  waren  die  vom  tale  alle 
auff  dem  rathause,  ein  iglicher  bey  einer  margk,  da  waren  die  auch 
droben  gesessen  von  den  parten.  Und  hatte  ihnen  ^  der  rathsmeister 
Hedrich  hart  zugesatzts  ob  sie  den  bommeistern  nicht  befohlen  betten, 
das  wir  nicht  solten  abtretten.  So  hatten  sie  gebeten,  das  sie  gehen 
möchten  an  das  ende,  darinnen  in  geburte  zu  sprechen,  sie  wolten 
ihnen  wider  eine  antwort  lassen  sagen,  das  wardt  ihnen  erleubet.  Aber 
sie  hatten  umb  die  bommeister  gebeten,  das  die  zu  ihnen  möchten 
kommen,  wen  sie  die  bei  ihnen  betten,  so  wolten  sie  ihnen  bey  den- 
selbigen  eine  antwort  lassen  sagen.  Den  hatte  der  rath  nicht  wollen 
erleuben.  Do  hatten  die  vom  tale  gesprochen  und  entbotten  uff  das 
rathaus,  sie  gestunden  ihren  bornmeisterndes  Worts,  das  wir  nicht  ab- 
treten sollten,  sondern  wolte  die  bommeister  iemandt  beschuldigen,  das 
sie  abtretten,  und  was  die  12  rathmanne,  die  vom^  rathanse  verkün- 
diget seindt,  dan  nach  schult  und  antwort  erkenneten,  darnach  solten 
sich  die  bommeister  halten;  aber  das  die  vom  tale  die  4  rathmanne 
solten  heissen  abtretten,  die  von  dem  rathe  und  den«  meistern  bey 
eyden  gekoren  sindt,  als  man  einen  rath  pfleget  zu  kiesen,  seindt  sie 
nicht  geneiget,  es  steht  ihnen  auch  nicht  zu  thun.  Damber  hat  ihn 
der  rath  sampt  den  andem'  hart  vorgehalten,  ob  sie  das  ihren  bom- 
meistern befohlen  betten,  das  sie  des  raths  geboth  verachten  solten, 
und  mochten  fast  wunderliche  wege  vomemen',  so  das  die  vom  tale 
ihrer  6  gekoren  hatten,  die  uffis  rathauss  gingen  und  wider  zu  denen 

*  hAtte.      ^  penohUnen.      *^  zugents.      ^  von.      «  dem.     '  hier  noch  ,4hnen^\     9  voniome. 

1  Die  PfiUmer  sind  gemeiiit. 
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vom*  tale,  bis  das  es  kam  nfi  segera  3  nmb  den  abent,  da  moste  der 
rath  zu  meinem  berrn  nfi  die  bnrg.  So  bleib  das  anstehen,  aber  sie 
waren  nicht  lange  uff  der  barg  etc. 

Uff  den  dinstagk  (30.  Aug.)  zu  7  sehlegen  mnsten  die  vom  tale 
wider  beisammen  sein  nnd  die  parten  II  anch.  So  war  der  rath  mit  Bl.  5^ 
denen  ans  den  parten  off  dem  rathanse.  Die  vom  tale  gingen  in 
gesammet  nff  das  rathanss  nmb  des  segers  9.  Do  mochte  der  raths- 
meister  Hedrich  gefraget  haben  die  vom  tal ,  ob  sie  befohlen  betten 
den  bommeistem ,  da  sie  uns  die  gebott  gethan  betten ,  das  wir  selten 
abtretten,  obdasnnn  der  yom^  tal  ihr  gebott  nnd  geheiss  were,  das  wir 
die  gebott  verachten  selten  nnd  nns  daran  nicht  keren.  Daranff 
mochten«  die  vom  tale  gebeten  haben,  das  sie  ihren  bommeistem 
erloiben^  weiten,  das  sie  zn  ihnen  kommen  möchten  nnd  mit  ihn 
reden,  so  wolten  sie  ihn  ein  antwort  wider  sagen  lassen.  .  Das  weiten 
die  nff  dem  rathanse  nicht  zugeben ,  das  die  bommeister  zu  ihnen 
gehen  selten,  nnd  thaten  denen  vom  tale  allen  gebott,  die  nff  dem 
rathanse  waren,  einem  i^ichen  bey  60  marck,  sie  selten  gehen  in 
Bnehels  hoff  und  daranss-  nicht,  sie  sagten  ihn  den  ein  antwort  So 
gingen  sie  alle  in  den  hoff  and  bliben  darinnen  den  tag  nnd  die 
nacht.  Das  wardt  do  gantz  richtig  in  der  gantzen  Stadt,  so  viel 
frommer  leate  einzuweisen;  es  möchten  etzliche  geistliche  perschonen 
zn  meinem  henm  äff  die  barg  gehen,  nnd  mit  meinem  herm  so  viel 
geredt,  das  man  in  so  vil  zusaget  denselbigen  perschonen,  er  weite  nff 
die  mitwoch  frue  die  seinen  uffs  rathaus  schicken,  es  solte  anders  werden. 

Uff  diemittwoch  zu  morgen  (31.Aug.)umb  segers8  kamen  meines  herm 
rethe,  der  alte  kantzier  herr  Berahart^  und  der  ander  kantzier  Otto 
von  Disekaw  ^ ,  Dile  KnebeU  ^  und  Vineenzius  und  ritten  vor  das  rat- 

*  von.      **  Yon.      (!  mechten?      '  erlttlben? 


^  Bernhard  Becker,  schon  1463  Kanzler  desErzb.  Friedrich.  Dreyhauptl. 
(Hondorf f  S.  157).  In  der  genealogischen  Tabelle  der  hallischen  Familien  Becker 
(Dr.  n.  6.  T.  S.  13)  findet  sich  derselbe  nicht.  Nadi  dem  Bürgerbuche  er- 
langte Hans  Becker  1456  das  Bürgerrecht,  Caspar  Becker  sass  1459  und  1467 
im  Eath.    Heinrich  Becker  wurde  1465,  Apel  B.  1469  und  Kerstan  B.  1470  Bürger. 

2  O.Y.Dieskau  auf  Dammendorf  erwarb  im  J.  1455  das  hallische  Bürgerrecht  mid 
erscheint  1472  neben  Konrad  Yon  Assebtvg  als  erzb.  Bath.  Er  ist  femer  nach  Dr.  L 
^ondorff  S.117)  imJ.  1470  und  1486  Hauptmann  auf  dem  Giebichenstein  bei  Halle 
gewesen.  £r  starb  als  erzbischöflich  magdeburgischer  Oberküchenmeister  am  22.  Jan. 
1495  und  wurde  im  Kreuzgange  des  BarfÜsserUosters  bestattet,  Dr.  H.  204.  Die 
Familie  erwarb  in  jener  Zeit  Grundbesitz  in  Beesen  an  der  Saide,  Dr.  H.  863  und 
ebenda  Gen.  Tab.  S.  202.  v.  Mülverstedt,  Nene  Mitth.  Bd.  XHL  397.  Reg. 
jfeodorum  lohannis  archiep.  im  K.  8t.-A.  zu  Magd.  (Erzst  Magdeb.  40.) 

3  ThiloKnÖbel  (v.Knebel), angesessen  in ^esen und Bölberg a. d. Saale,  erlangte 
1466  das  hallische  Bürgerrecht  und  war  nach  Dr.  a.  a.  O.  1475  Hauptmann  auf  dem 
Giebichenstein.  Ein  „Tue  Knobil  (Knobel)^^  kommt  schon  1467  als  Hauptmann  der 
Stadt  Halle  und  1471  als  Hauptmann  zu  Merseburg  vor.  Lud  ewig.  Reu.  Manuscr. 
y.  187.  1518  erscheint  Tyle  y.  K.  mit  seinen  Söhnen  T^le  und  Moriz  in  einer  Fehde 
zn  Allst&dt;  1519  ward  Wolf  v.  Selmenitz  von  „Moriz  Knebehi*'  vor  dem  goldnen 
Ringe  auf  dem  Markte  zu  Halle  entleibt.  Kresse,  Bd.  IH.  97%  t.  Ledebur,  Adels- 
lexlcon  L  444,  y.  Mülverstedt,  Urk-Regesten  der  Herren  v.  Kotze  S.  181. 
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bans,  gingen  affs  rathaus  nnd  waren  eine  weil  bey  dem  ratbe;  was 
Bie  nun  wirben*  von  meines  herrn  wegen,  das  weis  ich  nicht  Als 
oben  geschrieben  steht,  das  der  rath  ein  teil  uff  montagk  bey  mei- 
nem herrn  waren  gewest  off  der  borg,  mochte  mein  herr  faste  mit 
ihnen  geredt  und  auch  gebeten  haben,  das  diese  dinge  so  nicht  vor- 
genommen wnrden,  das  sie  das  bey  meinen  herrn  setzten,  er  hoStei 
er  wolte  ihnen  nicht  zu  nahe  sein,  wie  das  nun  gelaut  hat,  sondern  sie 
möchten  darza  nicht  wol  geneigt  sein  gewesen;  doch  möchten  sie 
sagen,  sie  hettens  nicht  macht  hinder  den  parten,  sie  woltens  gerne 
Bl-  ö*  an  die  parten  ||  bringen.  Do  sie  uff  die  mittwoch  ir  gewerb  von 
meines  herrn  wegen  an  den  rath  gebracht  hatten,  do  ritten  sie  vor  der 
pfenner  hoff  zu  denen  vom  tal  und  mochten  auch  mit  ihnen  reden 
und  vieleicht  ihre  meinung  hören  und  ritten  wider  uff  die  bürg. 

Uff  den.nachmittagk  fuhr  der  rathsmeister  Hedrich  mit  etzlichen  aus 
dem  heimlichen  rath  und  auch  andern,  die  sie  auch  zu  ihnen  gezogen,  uff 
die  burgi  zu  meinem  herrn  und  waren  wol  3  stunden  draussen.  Do 
sie  wider  kamen,  funden  sie  die  meister  und  rathmannen  und  auch 
die  aus  den  parten  gekoren  waren  von  stundt  uff  dem  rathause,  aber 
ich  vemam  nichts,  wir  blieben  alle  im^  gehorsam,  darinne  uns  geboten 
war. 

Uffh  donnerstagk  (1.  Sept.)  schickte  mein  herr  von  Magdeburg 
uffs  rathaus^  Vinzencium  und  reit,  als  mir  gesagt  wardt,  zwei-;  oder 
dreymahl  zu  meinem  herrn  uff  die  bürg  und  von  meinem  herrn 
wider  in  die  Stadt  uffs  rathaus.  Noch  wolte  sichs  nicht  finden  zu 
einigkeit,  wir  musten  alle  bleiben  sitzen  im^  gehorsam.  Ich  vemam, 
sie  weiten  schlecht  uff  meinen  herrn  von  Magdeburg  nicht  gehen  in 
den  parten;  die  das  spil  angefangen  hatten,  die  hattens  so  hart  in  das 
volck  gestossen  und  ingeblasen,  das  das  volck  uff  keine  einigkeit 
gehen  wolte,  sondern  alle  uff  hader.  Wo  fromme  leute  in  den  parten 
waren,  die  dise  dinge  gerne  gutt  gesehen  betten  und  zu  friede  rieten, 
dieselbigen  wurden  so  jemmerlich  durch  böse,  unvernünftige  wort  über- 
fahren und  mit  drauung,  sie  weiten  die  aus  den  parten  verwerfen 
und  aus  der  Stadt  dreiben,  das  dieselbigen  leute  musten  stille  schwei- 
gen und  volwort  geben,  das  sie  es  mit  den  pfennem  machten,  wie 
sie  wolden,  den  wir  pfenner  waren  gantz  übergeben  von  innungen 
und  gemeinheit.  Aber  mein  herr  von  Magdeburg  und  seine  rethe» 
die  auch  gute  freunde  und  seh  weger  in  der  Stadt  hatten,  die  thaten 
grossen  vleis  bei  denen  vom  tale,  den  betten  sich  meines  herrn  von 
Magdeburg  gewaltigen  so  nicht  darzwischen  bearbeitet,  so  weren  die 
innungen  und  gemeinheit  alle  vor  den  pfenner  hoff  gangen  und 
möchten  sie  dar  gedrungen  haben,  wie  sie  gewolt  betten.    Ich  vemame 

*  worben?      ^  in.      ^  „wider",  aber  durchgestrichen.      ^  in. 


^  unter  der  Burg  ist  stets  das  Schloss  Giebichenstem  bei  Halle  zu  verstehen. 
In  der  Stadt  selbst  besass  der  Erzbischof  damals  keine  Behausung. 
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aach,  das  der  rath,  die  noch  sassen,  ||  mitsampt  den  meistern  nnd  den  Bl.6^ 
andern,  die  sie  za  sich  gezogen  aus  den  parten^  vereiniget  hatten,  das 
sie  die  pfenner  sonitem  wolten  und  einen  iglichen  fragen,  ob  er  bey 
dem  rath  bleiben  wolte,  oder  ob  er  wolte,  das  die  pfenner  nicht  ab- 
tretten solten,  und  das  vomemen  möchte  darauflf  gehen,  das  sie  vieleicht 
meintvn,  uns  ein  theil  aus  der  Stadt  zu  treiben;  80  hoffte  ich,  das  der 
allmechtige  Gott  verhinge  solchs  über  uns,  aber  er  wolte  uns  nicht 
gantz  verlassen:  von  dem  rathe  wollten  wir  nicht  tretten,  sie  wolten 
uns  aber  einen  ungewöhnlichen  rath  vorhalten  nnd  wolten  die  vom 
tale  von  ihnen  weisen,  das  sich  nicht  geburte;  und  die  8  von  Innungen 
nnd  gemeinheit  wolten  der  rath  sein,  das  wolten  wir  ihnen  nicht  zu- 
geben. 

LTff  den  freitag  (2.  Sept.)  des  morgens  schickte  mein  herr  seine 
rcthe  ein  theils  wider  uffs  rathaus  und  vieleichte  auch  zu  den  pfen- 
nem ,  was  sie  worben  uff  beiden  Seiten  von  meines  herm  wegen ,  und 
ritten  wider  uff  die  bürg.  Nach  mittage  zwischen  segers  3  nnd  4 
kam  Vincentius  wider  von  meinem  herm  uffs  rathaus  alleine,  da  war 
er  eine  weil  droben  und  gieng  rabe  und  ging  zu  den  pfennem.  Gar 
nahe  umb  segers  5  kam  Heinrich  von  Ammendorff^  und  Vincentius 
vor  das  rathaus  geritten  und  gingen  hinauff.  Knrtz  darnach  nach  5 
kam  Hans  Zölner,  Hans  Schmidt,  Posse  Blume,  Cosmus  Nagel,  Heine 
Brachstet,  Claus  von  Jene^  und  gingen  auff  das  rathaus  von  der 
pfenner  wegen,  dieweil  die  rethe  droben  waren,  was  sie  da  an  den 

rath  brachten  von  der  pfenner  wegen *    Nicht  lange  darnach 

gingen  die  6  wider  vom  rathause  und  gingen  wider  zu  den  pfennern 
in  den  hoff.  So  bliben  Heinrich  von  Amendorff  undt  Vincentius  die- 
weil uffn  rathause;  gar  halt  hernach  kommen  die  pfenner  alzumahl  uffs 
rathaus  auss  Bucheis  hoffe;  do  wurden  ihnen  allen  die  geboth  abge- 
nommen ^  das  sie  gingen,  wo  sie  wolten:  Heinrich  von  Ammendorl'  und 
Vinzentius  ritten  vom  ^  rathaus  umb  7  uff  den  abendt,  aber  wir  4  rath- 
man  und  3  bommeister  ||  blieben  noch  in  den  geboten  sitzen  in  Bl.  7* 
unsem  heusem. 

*  hier  fehlt  offenbar  der  regleremle  SftU.        *>  hier  lindon  sieh  In  der  Band«chrift  noch  die 
dnrchstrielienen  Worte  „wurden  ihnen  allen."        ^  von. 


1  Die  Familie  v.  A.  war  damals  im  Saalkreise  sehr  angesehen.  Sic  besass  seit 
1413  Rothenburg,  womit  die  Brüder  Heinrich  und  Qeorg  v.  A.  1476  durch  Erzb. 
Ernst  neben  andern  Gütern  z.  B.  in  Wettin  belohnt  wurden,  Dr.  II.  795,  856. 
:>chon  die  Eltern  uer  letzteren  waren  auch  in  HaUe  begütert.  Am  9.  Nov.  1470 
bestätigten  die  Brüder  Heinrich  und  Georg  v.  A.  die  von  ihren  Eltern  mit  12  ^  2 
Acker  von  der  grossen  Pfingstwiese  vor  Halle  im  dortigen  Paulinerklo  ter  gestiftete 
Memorie.  Heinrich  von  Amme  dorff  und  Waldemar  von  Anhalt  befehligten  die  vom 
Erzbischof  Johaimes  dem  Kaiser  Friedrich  III.  1475  gesendeten  Truppen.  Seit  dem 
Jahre  1476  erscheint  Heinrich  von  Ammendorf  als  Hauptmann  auf  dem  Giebicben* 
stein,  Dr.  IL  Gen.  Tab.  S.  3—6. 

3  Claus  V.  Jena,  schwerlich  eine  Person  mit  dem  im  Jahre  1428  und  1432 
nach  dem  Bürgerbuche  im  Rathe  sitzenden  Nicolaus.  Cl.  v.  J.  war  halUscher 
Pfiinner  und  1471  und  1475  Mitglied  des  sitzenden  Rathos.  Im  letzten  Jahre  be- 
kleidete er  das  Amt  des  Kämmerers,  Bl.  44  ^    Vgl.  Dr.  U.  Gen.  Tab.  69. 
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Uffn  sonabendt  (3.  Sept.)  gingen  sie  wider  zusammeu  in  den 
parten  und  uff  dem  rathanse^  and  hüten  grossen  rath  umb  uns  und 
hatten  gross  geleufte. 

Uff  den  montagk  (5.  Sept.)  waren  die  Innungen  und  geraeinheiten 
aber  alle  bei  einander  uff  den  yormittagk,  ehe  der  seger  12  schlugk. 
Kam  der  stattknecht  in  mein  hauss  und  sprach,  der  rath  liss  mich 
bitten,  das  ich  uffs  rathaus  kommen  wolte.  Antwortet  ich :  warlich,  ich 
weis  es  nicht,  sie  haben  mir  fast  harte  gebott  gethan.  Sprach  er:  ihr 
solt  kommen.  Zuhandt  kam  er  noch  ein  mahl,  so  ginge  ich  vor  das 
rathaus,  und  die  andern  kamen  auch.  Do  gingen  wir  uffs  rathaus. 
So  liss  uns  der  rath  zu  ihm  heischen.  Wir  gingen  zu  ihn,  do  waren 
die  aus  den  parten  bey  ihnen  in  der  dörntzen.  Do  hub  Hedrich  an 
undt  erzalte  fast  von  diesen  gebrechen,  die  zwischen  uns  allen  gewest 
weren  umb  das  abetreten;  das  die  vom  tal  alle  zugesagt  hatten  vor 
meinem  gnedigen  herrn  von  Magdeburg,  sie  wolten  abtreten  nach 
.  laut  der  wilkire,  wolten  wir  das  auch  also  halten,  das  wir  ihnen  das 
sagten.  Darauff  antwortet  ich  von  stunde  an:  „lieben  herren,  haben 
wir  uns  doch  allwegen  erboten  abezutretten  nach  laut  der  wilkire  und 
erbitten  uns  des  noch,  aber  ir  habets  nie  wollen  auffnemen  von  uns'^ 
Da  sprach  Hedrich  wider:  ,Ja  lieben  herrn,  das  ihr  auch  nicht  irret 
undt  recht  verstehet,  die  wilkire  nicht  uff  einen  oder  2  perschonen  ge- 
deutet, sondern  als  innungk  und  gemeinheit  abetretten,  so  solt  irs  auch 
halten^^  Antworte  ich:  „wens  euch  die  vom*  tale  gesthen,  bin 
ich  wol  zufrieden;  aber  umb  die  andern  stuck,  das  saltz  betreffent,  und 
umb  die  vorschleger  und  umb  die  schöppen  uff  dem^  berge  wolten 
sie  einen  guttlichen  handel  leiden  vor  meinem  herrn  von  Magdeburg; 
aber  umb  das,  das  wir  die  geboth  verachtet  haben,  sol  14  tage  an- 
stehen, uns  dan  darumb  zu  beschuldigen  nach  laut  der  wilkire^^  So 
baten  sie  uns,  das  wir  uns  nider  wolten  setzen,  ein  iglicher  uff  seine 
stete.  Wir  meinten  nein,  weil  wir  in«  geboten  weren,  were  es  uns 
Bl.  7^  nicht  wol  zu  thun,  das  wir  uns  setzen  selten,  sondern  das  ||  sie  uns 
die  geboth  wolten  abenemen;  das  wolten  sie  nicht  thun,  sondern  wir 
musten  gedult  haben  und  uns  setzen  umb  glimpfs  willen. 

Uff  montagk  nach  mittage  (5.  Sept.)  kamen  unser  freunde,  die  von 
Magdeburg.    Die  hatten  diese  dinge  neulich  erfahren  und  waren  des 

•  von.        ^  den.        ^  jjm. 


1  Daz  Raihaiis  scheint  nicht  ganz  auf  der  Stelle  gestanden  zu  haben,  aiii' 
welcher  das  heutige  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  errichtet  wurde  Möglicher 
Weise  trat  es  weiter  nach  Westen  vor.  Wir  lassen  einige  Stellen  folgen,  aus  denen 
auf  die  Lage  geschlossen  werden  kann:  J.  1866.  tu  twen  ewigen  missen  under 
deme  rathuse  in  unser  capellen  (Dr.  I.  931.).  J-  1390:  Capella  .  .  .  prope  pre- 
torium  dicti  opidi  in  honoro  sancte  Crucis  (Dr.  I.  932.].  J>  1414:  in  capella 
sancto  Crucis  in  viridario  sita  sub  theatro  sive  pretorio  (Dr.  I.  197.).  J.  1457:  an 
dem  krame,  gelegen  in  der  smerstraszen  kegen  dem  rathuse  (Schöppenbuch  Bd. 
V.  S  16").  Aus  den  beiden  letzten  Steüen  ziehen  wir  den  Schluss,  dass  das  da* 
malige  Bathaus  nicht  in  der  unmittelbarsten  Nähe  der  Kreuzkapelle  lag.  Vgl.  da- 
zu vom  Hagen,  Die  Stadt  Halle  I.  45.  66.  223  ff. 
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aoeh  sehr  erschrocken.  Sie  schickten  za  dem  rathsmeister  nnd  lissen 
in  bitten,  das  er  den  heimlichen  rath  za  ihm  heischen  wolte,  sie  weiten 
za  im  kommen. 

Do  gingen  wir  zu  ihnen,  do  haben  sie  an  and  sagten,  wie  sie  in 
gerichts  weyse  yemommen  betten  Uneinigkeit,  das  wir  anderlangk 
haben  wollen.  Doch  betten  sie  warhaftig  das  nicht  gewnst,  sondern 
gemeint,  wen  daran  was  were,  wir  worden  ihn  das  ohne  bottschaft 
nicht  haben  gelassen;  doch  were  ihnen  durch  ihre  kaoflente  so  vil  zu 
Torstehen  gegeben,  das  sie  sich  zu  ans  fiigten.  Do  haben  sie  £ast  ahn 
nnd  erboten  sich,  wen  wir  ihrer  begerende  weren,  sie  ans  helfen  oder 
rathen  könten  mit  leib  oder  gatte,  das  weiten  sie  gerne  thon.  Auch 
lissen  wir  uns  bedoncken,  das  etwas  fehrlikeit  in  den  dingen  were*, 
so  wolten  sie  die  andern  ehrlichen  stete  beschicken,  das  sie  zu  ihnen 
kemen,  und  erboten  sich  gros  und  viel  an  der  rede  etc.  Da  namen 
wir  ein  gespreche  and  wurden  eins,  das  wir  ihn  ihres  guten  willens 
und  der  wolmeinung  sehr  danckten  und  sagten  ihnen,  wie  sich  mein 
herr  und  seine  rethe  darzwischen  bearbeitet  betten,  und  darzu  mein 
herr  vergunt  bette  eins  fridlichen  handeis  mit  Wissenschaft,  so  das  wir 
hofften,  die  dinge  selten  guttlich  beygeleget  werden. 

Uffh  donnerstagk  post  Crucis  (1&  Sept.)  im  jarmarckt  umb  9  vor 
mittage  kam  mein  herr  von  Magdeburg  ufii9  rathaus  und  war  droben 
bis  umb  5  uflFh  abent  Da  hatten  die  part^  und  die  vom  tale  &st 
rede  gegen  einander  gehabt;  doch  umb  das  abetretten,  dar  selten  die 
vom  tale  inhalden,  hatte  meines  herm  kantzier  herr  Bernhardt  gesagt 
nach  laut  der  wilekire ,  wie  innunge  und  gemeinheit  thun.  Uff  den 
sonabent  nechst  darnach  (17.  Sept.)  fugte  sich  mein  herr  wider  uffis 
rathaus  umb  12.  Die  von  parten  und  die  yom  tale  waren  auch 
droben,  und  ich  Marcus  Spittendorff  ^  war  auch  mit  vor  meinem  herm 
uffn  rathause.  Da  hub  der  cantzler  herr  Bernhartt  an  von  meines  herm 
wegen  ||  und  fragte  den  rathsmeister  Hedrich,  ob  die  parte  auch  mehr  B1.8' 
schulde  zu  den  vom''  tale  betten,  das  die  erzalt  wurden  in  gegen- 
Wertigkeit  meines  herm.  Do  brachte  er  an  noch  4  oder  5  schulde, 
die  die  zettel  nicht  belangetenS  die  von  dem«  rathe  und  den  parten 
Yor  Zeiten  gegeben  waren:  das  erste  war,  man  solte  das  saltz  gleich 
sieden;  das  zweite,  man  zOge  mehr  fronsole,  wan  die  versigelte  zedel 
ausweiseten';  das  dritte,  das  die  vorschleger  nicht  allzeit  burger  weren; 
das  vierte,  die  eymer  über  dem  guttjar  weren  zu  gros;  das  fonfte  umb 
die  gereute.  Von  den  stucken  hatten  wir  fiist  rede  underlangk  vor 
meinem  herm.    Mein  herr  und   seine  rathgeber  hörten  faste  zu,  dar- 

*  w«rea.      >>  M.  S.      e  Yon.      '  belancvto.      •  dan.      '  MuwdMte. 


1  Unter  den  „parten"  sind  hier  wie  überall  die  bürgerlich  -  socialen  Gruppen, 
in  welche  die  Bevölkerung  der  Stadt  mit  Ausschluss  der  Pfiinner  zerfimt,  zu  ver- 
stehen: die  sieben  grossen  Innungen  und  die  vier  Gemeinheiten.  Daher  heisst  es 
in  einer  andern  Darstellung  dieser  Verhältnisse:  „die  parte  von  Innungen  und 
meinheit"  und  „die  eilf  parte  von  Innungen  und  meinheit  .  Handschr.  hall.  Chronik 
der  Gräfl.  Bibl.  zu  Wernigerode  Zh.  65,  Bl.  265  *^ 
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nach  entwichen  wir  meinem  herrn  ans  der  dömtzen.  So  mochte  mein 
herr  ans  denen  von  parten  ein  gespreche  halten,  nnd  sie  was  mehr 
meinem  herrn  berichten  möchten  der  versigelten  zedel,  die  Yon  allen 
parten,  vom  rathe  gegeben  waren  nnd  auch  denen  vom  tale,  wie 
mans  mit  der  sole,  die  ans  dem  bom  gezogen  wurde,  halten  soll,  die- 
selbigen  zedel  weiten  die  part  gehalten  haben  nnd  daraus  nicht  gehen. 
So  schickte  mein  herr  zu  uns  vom  tale  Heinrich  von  Ammendorf 
und  Vincentius  und  lies  uns  sagen,  die  parte  weiten^  die  versiegelte 
zedel  gehalten  haben  und  schlechte  daraus  nicht  gehen,  was  unser 
sin  darzn  were.  Darauff  anworten  wir  den  rethen,  wir  weiten  die 
versigelten  zedel  auch  halten;  were  irgent  ein  stucke  darinne,  das 
nicht  gehalten  wurde,  das  sie  uns  das  offenbarten.  Das  hörten  die 
rathgeber  gerne,  das  wir  die  zedel  halten  wolten.  Do  meinten  die 
rethe,  so  wir  uff  allen  theilen  die  zedel  halten  wolten  und  auch  ge- 
halten haben,  solte  mein  herr  darinne  ein  handel  haben  oder  yor- 
nemen,  so  were  noth,  das  er  auch  die  zettel  wissen  möchte  oder  die 
stucke  darinnen.  Darauff  war  der  vom  tale  antwort,  ihr  wille  were, 
das  unser  gnediger  herr  die  zedel  hören  möchte  lesen.  Aber  das  wir 
im  die  zedel  vorlegen  oder  antworten  selten,  besorgten  wir  uns,  die 
parten  möchten  yorbas  ihren  zom  uff  uns  werten,  sondern  das  sie  das 
möchten  erlangen,  das  die  part  die  zedel  wolten  vor  meinen  herrn 
legen  oder  ans  vergunnen,  das  wirs  thun  möchten. 

Darumb  gingen  die  beide  rethe  fast  lange  zu  den  parten  und 
wider  abe  zu  meinem  herrn,  bis  das  sie  ihre  zedel  selber  meinem 
herrn  lissen  antworten  durch  Hedrichen.  So  lass  Vincentius  die  zedel 
in  aller  unser  gegenwertigkeit  Do  die  zedel  nun  gelesen  wardt,  be- 
richtet der  alte  kantzier  herr  Bemhart,  so  wir  die  zedel  halten  wolten 
an  beiden  theilen  und  gehalten  haben,  so  were  das  vor  sich,  aberumb 
Bl.  8^  die  andern  stuck  wolde  uns  ||  mein  herr  bescheiden  und  besehen, 
das  die  auch  gnttlich  beigeleget  möchten  werden.  Umb  die  gebott,  dar 
wir  inne  waren,  wolten  sie  meinem  herrn  nicht  vergunnen,  darinne 
zu  handeln,  so  es  die  wilkire  betreffe;  auch  betten  sie  das  auch  nicht 
macht  hinder  den  parten,  es  were  ihn  von  ihnen  befolen,  darumb  wol- 
ten sie  die  part  uff  den  montag  bey  einander  haben,  was  sie  an  ihnen 
erlangeten,  solte  ihnen  wol  zu  wissen  werden.  Item  uns  wurde  ge- 
sagt, dass  wir  vorbass  nicht  ausgehen  selten ;  so  bliben  wir  ufih  mon- 
tagk  (19.  Sept.)  in  unsem  heusem  sitzen. 

Uffn  dinstagIS.  Hattheusabent  (20.  Sept.)  zwischen  9  undt  10  Vor- 
mittage schickte  der  rath  nach  uns  allen  7  vom  tale,  die  in  ihren 
heusem  sassen.  Do  wir  kamen  uffs  rathaus,  lissen  sie  uns  heischen  in 
die  dömtze.  Da  hatten  sie  die  wilkir  auff  dem  tische  ligen,  da  hub 
Hedrich  an  und  beschuldiget  uns,  das  wir  den  gebotten  ungehorsam 
gewesen  weren  und  die  verachtet,  dorumb  werent>  wir  die  pörungk 
verfallen  zu  geben.  De  hübe  ich  Marcus  Spittendorff«'  ahn  und  ant- 
wortet drauff:    „lieben  herren,  die  gebott,  die  ihr  uns  gethan  habt,  las 

*  wolte.      b  „weren"  doppelt.      «  M.  S. 
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ich  mich  beduncken  unwillig  geschehen  sein;  wonunb  soll  der  rath 
einem  barger  gebott  thnn  beyöO  marcken,  das  mos  geschehen  mit  des 
sitzenden  raths  willen,  darzu  der  meister  und  bommeister.  Nun  sindt 
ODS  die  gebott  geschehen  ohne  unser  undt  der  bommeister  willen;  sindt 
die  nun  mit  gleiche  geschehen,  wissen  wir  nicht.  Dainiber  bin  ich 
bliben  sitzen  und  den  rathstul  nicht  gereumbt.  Erkennen  sie  nun,  das 
ich  die  börungk  verpflicht  oder  verfallen  bin,  so  mus  ich  die  geben; 
aber  ich  hoffe,  sie  werden  sich  des  bedencken,  das  sie  uns  höher  be- 
nötiget und  betrenget  haben,  wan  die  wilkire  ausweiset,  darzu  wir 
unsere  eyde  gethan  haben.  Ich  sprach  auch  mehr,  solte  ich  die  börungk 
jo  geben,  so  bete  ich,  ob  ich  wurde  iemande  sagen,  wie  diese  dinge 
Zugängen  weren^,  und  worumb  ich  die  börungk  geben  muste,  das  ich 
höher  benötiget  und  betranget  wurde,  den  die  wilkire  ausweiset,  darzu 
ich  mein  recht  gethan  bette,  das  sie  darumb  nicht  unwillig  wurden. 
Darauff  meinten  sie  nein,  wen  diese  stucke  beygelegt  wurden,  so  muste 
des  niemandt  gedencken.  Sprach  ich  wider:  „sol  ich  auch  so  mein 
geldt  geben,  ist  mir  auch  schwerlich.^'  Die  bommeister  und  die  andem 
drei,  die  im  rathe  sassen,  antworten  so:  do  das  gebott  geschehen  were, 
80  weren  sie  heim  gangen,  ||  do  die  meister  uffgestanden  weren,  do  Bl. 9* 
kette  der  rath  ihnen  wider  lassen  geboth  thun,  sie  solten  uffs  rathaus 
kommen,  do  kamen  sie.  Der  rathsmeister  hies  sie  nider  sitzen;  sie 
wollen  nicht  und  sprachen,  sie  weren  ingeboten,  es  geburete  sich 
nicht,  das  sie  sitzen  solten.  So  mustensie  sich  setzen.  Darumb  hotten 
de,  das  sie  der  börungk  nicht  verpflicht  weren  zu  geben,  sondem  umb 
den  willen,  das  ein  solch  geboth  geschehen  were,  darumb  weren  sie 
^^g^^uigen,  sonst  were  es  nicht  geschehen,  sie  wolten  auch  ihr  recht 
thnn.  Darauff  redete  der  rathsmeister  und  die  meister  so  viel,  das  sie 
meinten,  das  sie  das  Vorrechten  wolten,  stunde  nicht  zu  thun,  sie  könden 
sich  darinne  nicht  verwaren,  und  vU  ander  rede  mehr,  die  wir  under- 
lang  zu  den  meistern  hatten  mit  emsten  werten,  bis  das  sie  uns  zu 
verstehen  gaben  und  meinten,  das  wir  uns  selber  in  die  börung  schick- 
ten, anff  das  sie  es  nicht  wider  an  die  part  bringen  dörften,  den  hie- 
nach,  wen  wirs  gem  anders  sehen,  so  können  sie  uns  nicht  helfen. 
Dommb  sagten  sie  uns  das  itzundt,  das  wir  wissenheit  davon  betten. 

Do  wir  vom  tale  das  vemamen,  lissen  wir  uns  verduncken,  un- 
vemonft  wolte  ihren  fortgangk  haben,  das  sie  uns  vielleicht  aus  der 
Stadt  verweisen  wolten  und  unsere  gutter  zu  vorkeuffen  in  vier  wochen, 
das  etzliche  wol  sagten,  und  die  Unvernunft  gantz  gros  war.  Da  ant- 
worten wir,  lissen  sie  sich  beduncken,  das  sie  die  börung  mit  rechte 
nemen,  so  musten  wir  uns  darin  geben;  doch  so  betten  wir  die  hoff- 
nnngk,  wir  betten  das  nicht  verburet  sie  nemens  auch  mit  keinem 
rechte  von  uns;  was  wir  thun  musten,  das  könnten  wir  nicht  wol  wegern. 

Von  stundt  an  bischen  sie  die  aus  allen  parten,  die  vormals  auch 
darbey  gewest  waren,  der  ^  ein  theil  diss  ungluok  gemacht  hatten.  Und 
die  waren  in  der  vierherrenstuben;  das  wüsten  wir  nicht,  mit  denen 
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hüten  sie  ein  lang  gespreche.  Darnach  hischen  sie  uns  wider  nnd 
gaben  vor,  so  wir  uns  in  die  bOrnng  geben  betten,  solwolten  sie  die 
parten  n£fh  nachmittag  bey  einander  haben  nnd  den  solches  vorhalden 
und  besehen,  das  ein  solchs  zu  einer  gutten  weyse  wider  kommen 
möchte.  Umb  5  uff  den  abent  so  wolten  sie  uns  wider  besenden;  wir 
gingen  wider  in  unser  henser,  es  hatte  12  geschlagen.  Uff  den  abent 
umb  5  schickte  der  rath  wider  nach  uns  und  sprachen,  das  die  pari 
Bl.  9^  bey  einander  gewest  weren*,  aber  ihr  were  ||  wenig,  auch  weren  ihrer  yie 
nicht  einheimisch,  so  solten  wir  14  tage  frist  haben,  indes  wen  sie  die 
part  am  bequemesten  zusammen  möchten  haben,  so  hoften  sie,  wir 
solten  aus  den  geboten  kommen.  Auch  brachten  sie  vor,  es  weren  einer 
oder  zwei  aus  denen  Yomt>  tale,  die  betten  fast  wunderliche  rede  auff 
diese  dinge  gehabt,  die  wolden  sie  auch  beschuldigen. 

Uffh  dinstag  vigilia  Wenzelai  (27.  Sept.)  wurden  dise  vom  tal  be- 
schicket und  auch  beschuldiget.  Meister  Posse  Blume  wardt  beschul- 
diget, er  hette  gesagt,  das  die  uff  dem«  rathause  gesessen  weren  von 
den  30  mannen  ^  und  auch  die  andern  weren  alle  angezeichnet  und  ge- 
schriben,  die  zeit  möchte  kommen,  es  wurde  ihnen  und  ihren  kindem 
gedacht  des,  das  sie  itzundt  anrichten  mit  denen  vom  tale.  Wir  7 
vom  tale  gingen  nicht  in  das  gespreche  und  sassen  stille.  Damach 
wardt  Hans  Schmidt  beschuldiget,  er  hette  gesagt  auff  dem  rathause 
in  der  dömzen  vor  in  allen,  sie  stunden  den  vom  tale  nach  ehre,  leib 
und  gutt.  Hans  Schmidt  antwortet  das  und  sprach,  er  were  geschickt 
von  den^  vom  tale  uffs  rathaus,  ihr  wort  zu  halten  und  sie  zu  yor- 
antworten,  so  hette  er  ie  gesprochen:  wie  die  leufte  itzundt  sich  be- 
geben, und  sie  alle  uff  einem  hauffen  weren,  und  die  pestilentze  re. 
girte,  möchten  sie  umb  leib  und  gutt  kommen,  auch  gingen  die  rede 
das  die  meister  den  ihren  befohlen  betten  <^,  wen  man  die  glocke  an- 
schlüge, es  were  tagk  oder  nacht,  so  solte  ein  iglicher  in  seinem'  besten 
hämisch  zu  seines  meisters  haus  kommen;  darumb  wiste  er  nicht,  was 
sie  sich  vermuten  solten  etzlicher  losen  gesellen.  Die  antwort  möchte 
in  nicht  helfen.  Sie  fragten  ihn,  ob  er  die  rede  gethan  hette  von  der 
yom^  tale  wegen,  der  sie  in  beschuldigt  betten.  Antwortet  er  ja. 
Do  musten  wir  vom  tale  abetreten  und  in  die  dömzen  gehen.  Do 
sprachen  sie  und  thaten  ihme  gebott,  das  er  bey  Sonnenschein  in  sein 
haus  muste  gehen  und  daraus  nicht,  er  thete  das  mit  ihrem^  willen. 
Damach  beschuldigeten  sie  Paul  Wittemberg,  der  solte  ihrer  gespot 
haben  und  gesprochen  zu  Lude  Bertolt  ,  .  .  .  K  Die  wort  geschahen 
vonWittemberge:  Peter  Schaffkopf  sprach  vor  meinem  herm  von  Mag- 
deburg, die  bommeister  frönten  uff  einmal  wol  9  schock  zuber  sohle.  Das 
war  nicht. 

* 

*  wer».      ^  ▼<m.       ^  den.       *  der.         •  hette.       '  leinen.      «  von.       ^  Shron.       l    Uer 
•cheint  etwas  zu  fehlen,'  obgleich  Im  Muiiucript  keine  Lücke  vorluinden  ist. 
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II  Uffii  dinstag  nach  Francisci  (11.  Oct. )  gin^n  unsere  tage  ans.  BL 10^ 
Do  gaben  sie  uns  vorbas  tage  bis  nff  den  nechsten  sontagk,  den  tag 
aus. 

Uff  den  montag  nach  Dionisi  (10.  Oct.)  sassen  wir  7  vom*  tale 
wider  in  nnsem  hensem.  Uff  denselbigen  tag  kamen  die  ehrlichen 
stedte  her  als  die  von  Brannschweig,  von  Magdeburg,  die  von  Stendei 
and  die  von  Halberstadt  Uff  denselbigen  tagk,  ehe  die  stette  kamen, 
waren  alle  parten  beysammen  in  Eysenberges  hofe^  und  hatten  er- 
fahren, das  die  stette  kommen  wurden.  So  war  der  rath,  als  ich  ver. 
Barn,  bey  ihnen  gewesen,  und  hatten  da  so  yil  beschlossen,  das  uns 
der  rath  die  gebothe  abenemen  solte,  weiten  wir  das  änderst  halten, 
das  ihn  durch  meines  herm  von  Magdeburg  rethe  als  durch  Heinrich 
Yon  Ammendorf  und  Vinzencius  zugesagt  wurde  von  der  Tom>>  tale 
wegen  umb  das  abetretten  und  auch  umb  die  vorschleger  zettel  zu 
halten;  aber  umb  die  börungk,  das  hatten  die  part  bey  die  gesatzt^'y 
die  von  innungk  und  gemeinheit  wegen  uns  diese  Ungnade  thaten. 

Uff  denselbigen  montag  umb  vesper  zeit  besandte  uns  der  rath, 
da  kamen  wir  alle  7  uffs  rathauss,  und  die  von  Stendei  lagen  bey 
Hans  Bussen^,  die  waren  ehe  gekommen  mit  den  andern  stedten,  ehe 
wir  besandt  worden,  so  das  die  stete  yememen  mochten,  das  wir  noch 
in  dem  gehorsam  waren.  Do  wir  au&  rathauss  kamen,  berichten  sie 
ims  durch  Hedrich,  wie  die  part  bey  einander  weren  gewesen,  auff  das 
diese  dinge  möchten  uff  ein  ende  kommen;  weiten  wir  das  nun  hal- 
ten umb  das  abtreten,  als  das  mein  herr  von  Magdeburg  durch  die 
seinen  besprochen  und  die  vom^  tale  zugesagt  betten,  und  auch  das 
wir  die  versigelten  zettel  halten  weiten «»,  und  das  maus  mit  der  frone 
80  solte  halten,  als  das  vor  alters  were  gehalten  worden ;  weiten  wir' 
unsem  willen  darzu  geben,  das  wir  ihnen  das  zu  verstehen  geben. 
Auch  sprachen  sie,  sie  betten  yemommen,  das  die  ehrlichen  stedte 
kommen  selten,  was  die  weiten,  oder  wer  ihnen  geschriben  bette 
wussten  sie  nicht.  Darauff  namen  wir  ein  gesprech  und  antwortten 
das  die  ehrlichen  stette  hiher  kemen  oder  warumb,  wisten  wir  nicht  • 
sie  durften  uns  darumb  nit  verdencken;  aber  umb  das  abtretten,  das 
die  Yom  tale  yor  meinem  herm  zugesagt,  oder  durch  seiner  gnade 

*  Ton.      ^  Ton.      «  8«Mte.      ^  von.      ^  woUe.      '  btor  In  dar  Handachrifl  noch  ,twu.*' 


1  Auch  f&r  Halle  gUt  die  Bemerkonff,  welche  Ton  Leipzig  gemacht  worden  ist: 
j^ezügUch  der  Höfe  in  den  die  älteste  Stadtanlage  bildenden  Strassen  tritt  noch 
m  15.  und  16.  Jahrb.  der  ursprüngliche  Gharacter,  die  Bestimmung  zum  Betriebe 
der  Landwirtbschaft  deutlich  h^rror^'  Cod.  dipl.  Sax.  H.  Haupttheil  Bd.  8  S.  XIY. 
Nach  den  Sdiöppenbüdiem  mb  es  sdbst  in  Strassen,  welche  gewiss  auch  damals 
zu  den  engen  g^Örten  z.  S.  in  der  Schmeerstrasse,  der  Clausstrasse,  Höfe  mit 
Scheunen. 

s  Der  hallische  Text  bat  hier  ^^ossen.  "Allein  aus  der  magdeburgischen  Hand- 
schrift ergibt  sich,  dass  Hans  Busse  gemeint  ist,  welcher  in  diesem  Jahre  (vgl. 
S.  1)  Mi^ed  des  engem  Rathes  war. 
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rethe  besprochen  were  zu  halden,  auch  die  versigelte  zettel  zu  halten, 
weren  wir  vor  unser  perschon  wol  zufriden,  sondern  wir  baten,  weren 
etzliche  stucke  in  dem  zedel,  darum  die  bornmeister  den  rath  wurden 
anruffen,  das  sie  in  darzu  beistandt  thun  wolten.  Do  sprachen  sie 
jha. 
Bllo''  II  Do  hatte  Hedrich  eine  zedel,  die  hatten  sie  begriffen  und  vor 

den  parten  gelesen,  die  las  er  uns  auch.  Da  stunden  inne  die  zwei 
stuck  umb  das  abtreten  und  umb  die  versigelten  zettel,  wie  das  vor 
meinem  herm  verlesen*  wardt  und  auch,  als  ich  lebe!  umb  die  fron- 
sole.  Do  bericht  uns  Hedrich  fort,  sie  betten  sonst  noch  3  oder  4 
stuck,  da  wolten  wir  sonst  handel  darvon  haben,  wen  wir  ein  wenig 
mussig  weren.  Da  namen  wir  aber  ein  gesprech  und  sprachen,  das 
die' zedel  den  bornmeistem  möchten^  werden,  und  das  sie  uns  die 
stucke  auch  berichten  wolten,  were  daran  macht  gelegen,  anff  das  die 
vom  tale  auch  ein  wissen  darvon  haben  möchten.  Da  meinten  sie  ja, 
die  zedel  solten  uns  werden.  Das  waren  die  stucke:  1.  niemandt  soll 
pfanwerken  uff  weinachten,  er  sol  eigne  hausung  haben  und  darinne 
wonen.  Das  ander:  den  vorschlegem.  soll  man  nicht  Urlaub  geben 
vor  pfingsten.  Das  dritte:  kein  pfenner  sol  mehr  haben  den 2 gereute. 
Das  virte:  das  alle  part  des  virteljahres  ein  mahl  zusammen  kommen 
sollen  und  sagen,  was  ihn  noth  ist,  aber  sie  sollen  dem  rathe  das  zu- 
sagen, das  der  rath  macht  habe  das  geschos  zu  nemen,  wen  ihnen  das 
bequeme  ist,  das  die  parten  das  nicht  hindern  sollen.  So  namen  sie 
uns  die  gebott  abe;  umb  die  börung  solte  das  guttlich  anstehen  ein 
14  tage,  sie  hoften,  sie  wolten  sich  des  mit  uns  wol  vertragen  etc. 

Uff  dinstagk'  vor  mittage  (11.  Oct.)  kamen  die  ehrlichen  stedte  zu 
uns  aufs  rathaus:  darumb  hatten  sie  uns  uff  den  montagk  zuvorlassen 
bitten,  das  wir  sie  leiden  wolten.  8ie  brachten  an,  wie  sievemonmien 
betten  durch  mancherlej  rede,  die  dan  bej  ihnen  richtig  ginge,  wie 
das  der  rath,  Innungen  und  gemeinheit  und  die  vom  tale  uneins  weren. 
Dasselbige  sie  dan  fast  zu  hertzen  und  in  tieffe  betrachtung  genommen  bet- 
ten, darumb  betten  die  ehrlichen  stette,  so  sie  uns  verwandt  sindt,  im  aller 
besten  forgenommen  und  die  ihren  zu  uns  geschickt,  die  gebrechen  zu 
verhören  und  die  auch  beyzulegen,  uff  das  die  ehrliche  Stadt  und  die 
burger  gemeine  zu  tride  und  gnade  kommen  möchten.  Aber  so  die 
yon  Magdeburg,  so  am  nechsten  hellischen  marckte  bey  uns  gewest 
waren  auch  des  irthumbs  halben  zwischen  uns,  und  sie  kurz  abgericht 
worden,  das  die  gebrechen  nichts  uff  sich  betten  und  wol  guttlich  bey- 

Slegt  solten  werden,  und  sie  des  nicht  befinden,  dorumb  wolten  sie 
_  r  gemut  wissen,  wovon  sich  der  Ursprung  gehoben  bette.  So  wardt 
der  rath  mitsampt  den  meistern  das  zufriden,  das  Hedrich  das  verzelen 
solte.  So  sagte  ich  inrede  darin,  aber  doch  gleichwol  auf  das  glimpf- 
Bl.  ll""  liebste;  wardt  das  ||  erzalt  nicht  gantz  und  als  sich  die  wort  begeben 
hatten.  Doch  wardt  gesagt  von  Hedrichen,  wir  weren  unsers  dinges 
nun  wol  zufriden,  es  were  unter  uns    auch  wol  beygelegt  nach  der 

*  verUtfaen.      ^  mOohte. 
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weise,  als  das  vor  meinem  herrn  von  Magdebnrg  in  der  zedel  nnd 
auch  dem  stuck  in  der  wilkir  besprochen  ist,  das  die  parten  von  in- 
nnngen  nnd  gemeinheit  die  yersigelte  zedel  über  der  regiemng  der  sole  nnd 
der  böme  und  was  mehr  darinne  stet,  wollen  gehalden  haben  von 
dem  tal.  Darauff  die  vom  tale  geantwortet  haben,  sie  sindt  geneiget, 
die  zedel  zu  halten.  Und  darumb  meinte  Hedrich  nun  von»  der  par- 
te wegen,  was  wir  sonst  anders  mehr  zu  thun  betten,  das  weiten  wir 
guttlich  nnd  freundtlich  underlang  unter  uns  vertragen.  Do  dis  die 
ehrlichen  stedte  horten,  begerten  sie,  das  sie  die  zedel  hören  möchten 
und  die  stucke  der  wilkir.  Do  sprachen  wir  darumb,  so  weiten  die 
meister  das  gerne  nicht  vergönnen,  den  sie  sprachen,  es  were  bericht, 
bis  das  wir  im  rathe  so  vil  redten,  das  man  in  die  zettel  solte  lesen» 
sondern  das  stucke  der  wilkire,  das  weiten  die  meister  nicht,  das  man 
in  das  weysen  solte,  sondern  wir  schwigen  stille. 

Uff  den  nachmittag  brachte  der  bommeister  Claus  Schafstet  die 
zedel,  die  versigelt  waren,  das  war  im  befolen,  und  das  wart  gelesen. 
Do  die  ehrlichen  stedte  die  zedel  gebort  hatten,  marckten  sie  wol,  das 
man  ihn  nicht  mehr  weysen  wolte.  Da  baten  sie  uns,  das  wir  in  die 
ehre  gunnen  weiten,  das  sie  einen  guttlichen  bandet  möchten  haben. 
Des  waren  die  meister  und  auch  ein  theil  im  rathe  nicht  geneiget,  ir- 
gent  handel  zu  leiden.  Die  stedte  lissen  nicht  abe,  sondern  baten  zwir 
oder  3  mahl,  das  wir  in  eines  guttlichen  handeis  vergönnen  wolten, 
das  der  irthumb  gantz  nnd  gar  möchte  beygelegt  werden,  auff  das  sie 
die  ihren  grundtlich  möchten  berichten;  und  baten  furder,  betten  sie 
des  nicht  macht,  das  sie  die  part  beysammen  wolten  haben  und  das 
bey  ihnen  erlangen.  Derrath  batt  die  meister,  das  sie  die  ihren  wolten 
bey  einander  haben.  WorumbV  Theten  wir  das  nicht,  so  wurden  wir 
des  in  grosse  verdacht  kommen  bey  den  ehrlichen  stetten.  Die  meister 
sprachen  jha ,  sie  wolten  die  ihren  bey  einander  haben ,  sie  hettens 
aber  so  nur  mögen  lassen.  Worumb?  Die  meister  regirten  das  spil; 
wie  sie  den  an&ng  dieser  dinge  gethan  hatten,  so  thaten  sie  hirmit 
auch.  Aber  die  vom  tale  hettens  gerne  gesehen,  das  die  ehrlichen 
stette  einen  guttlichen  handel  zwischen  uns  gehalten  betten,  das  war 
auch  der  vom  thale  wille  gantz  wol.  Aber  die  meister  und  andere 
mehr  waren  auch  des  nicht  geneiget 

II  Uff  die  mittwoche  vor  mittage  (12.  Oct)  waren  alle  parten  bey  Bl-  H 
einander,  ein  itzlicher  in  seines  meisters  hause,  und  hatten  angebracht 
was  der  ehrlichen  stette,  die  zu  uns  geschickt  waren,  meinung,  bitte 
und  begerung  war,  das  sie  in  diser  dinge  einen  guttlichen  handel  ver- 
gunnen  wolten,  der  keinem  theU  zu  nahe  oder  zu  schedtlich  sein  solte 
an  ehren  noch  an  eyden.  Dis  war  umbsonst.  Die  meister  brachten 
ein  antwort  von  den  parten,  als  sie  vormals  gethan  hatten.  Worumb? 
Die  meister  spiltendas  spil  mit  den  unvernünftigen,  die  sie  zu  ihn  ge- 
zogen hatten.  Diese  dinge  vemamen  die  stette  und  marckten  auch 
wol,  wie  diese  dinge   zugingen  mit    den  meistern  und  hatten  auch 

•   „tot"  (?) 
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merglichen  yerdriss  drinne.  Sie  gingen  Yon  ans  und  baten,  das  wir 
nff  den  donnerstag  (13.  Oet.)  vor  mittage  wider  zusammen  wollen 
kommen,  sie  hetten  uns  was  mehr  zu  sagen,  dar  uns  allen  und  auch 
den  ehrlichen  stetten  und  dem  gantzen  stifite  macht  angelegen  were. 
Es  geschach.  Uff  den  donnerstagk  vor  mittage  hüben  die  von  stetten 
an  mancherley  rede,  die  sie  erzalten,  die  itm  befohlen  war  von  den 
ihren,  wie  sie  sich  in  disen  dingen  bey  uns  halten  selten,  und  sagten 
manche  fehrligkeit,  die  hirinne  zu  bedencken,  die  dan  noch  nicht  vor 
äugen,  sondern  nachmals  draus  kommen  möchte  und  uns  und  ihn  und 
dem  gantzen  stifite  zu  grossem«  Jammer  und  leide  gedeyen  möchte, 
und  wie  es  andern  stedten  ergangen  were,  die  einen  kleinen  irthumb 
unter  sich  gehabt  und  angehoben  hetten,  der  dan  disem^  nicht  gleich 
were  gewest,  und  von  dem  kleinen  zum  grossem  kommen,  so  das  sich 
gros  Jammer  und  noth  darvon  erhaben  bette,  das  sie  das  auch  be- 
dencken weiten,  leider  wie  geschah  Hentz,  Littich  ^  und  andern  stedten 
mehr,  da  von  geringem  <>  Unwillen  gros  Jammer  geschach,  das  sie  das 
zu  hertzen  nemen  weiten  und  ihnen  noch  yergönnen  einen  guttlichen 
handel,  das  die  dinge  grundtlich  zwischen  dem  rathe  und  den  meistern 
und  allen  perschonen  möchten  ^  beygelegt  werden,  und  ander  rede  vil 
mehr,  die  von  der  stedte  wegen  erzalt  worden.  Sie  sprachen,  wir  weren 
gemarckt  in  etlichen  dingen,  das  wir  dar  ein  uffsehen  zu  hetten,  das 
den  belangete  ehr  und  eidt;  nun  weiten  sie  das  mit  gottes  hülfe  so 
Verfugen,  das  niemand  zu  nahe  an  ehren  noch  an  eyden  sein  solte. 

Diese  rede  vilmer  halfen  nicht,  die  meister  woltens  nicht  dulden 
Bl.  12*  noch  die  parten.  Hedrich  war  auch  nicht  ||  geneiget  und  auch  etzliche 
im  rathe,  als  im  anfang. 

Uff  den  nachmittag  kamen  die  stette  wider  zu  uns  uffs  rathaus 
und  baten,  das  wir  vom  tale  ihnen  entweichen  weiten,  sie  weiten  mit 
den  meistern  sprechen  und  den  rathmannen,  und  darnach  wolten  sie 
mit  uns  sprechen.  Diss  wolten  die  meister  nicht  vergunnen,  bis  wir 
so  vU  underlang  redten,  das  sie  das  zufrieden  worden,  also  das  wir 
vom  tale  entweichen  selten;  aber  wenn  sie  mit  den  meistern  hetten 
gesprochen  und  darnach  mit  uns  vom  tale  auch  sprechen  wolten,  so 
selten  wir  das  thun  in  der  vierherren  dörntze.  Darauff  antworteten 
wir  vom  tale :  ,  ja  lieben  meister,  wir  wollen  euch  die  ehre  gönnen,  das 
ir  nicht  reumen  dörfet,  wir  wollen  gerne  reumen."  Da  waren  die  von 
Magdeburg  alleine  bey  den  meistern,  und  die  andern  stette  waren  in 
der  vierherren  dörntze.  Da  mochten  die  von  Magdeburg  faste  rede 
mit  ihnen  haben,  wie  sie  ihn  verwandt  weren  «  förder  den  andern 
stedten,  und  uns  einer  dem  andern  eidthaftigk  und  auch  durch  privi- 
legia  und  durch  die  wilkir  verwandt  weren,  und  wie  wir  alle  jähre  in 
vemeuerung  der  rede  zusammen  kommen   musten  durch  sonderliche 

*  groflaen.      *>  dlaen.      °  geringen.      ^  miSchte.      •  were. 


^  Der  Erzbischof  Adolf  v.  Nassau  eroberte  Mainz  in  der  Nacht  vom  27 — 28.  Oet 
1462,  Karl  der  Kühne  Lttttich  am  30.  Oet  1468. 
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veiBchreibiuig,  und  fast  andere  vil  rede  und  wolmeinangk  zn  yerstehen 
gegeben  hatten,  das  sie  ie  meinten,  sie  wolten  das  nff  andre  wege 
bringen.  Es  half  alles  nicht,  es  war  nmbsonst.  Do  kamen  die  von 
Magdeburg  za  nns  rom  tal  nnd  sagten,  das  sie  möchten  keines  an 
ihnen  erlangen  nnd  berichten  ans  des  auch,  was  sie  in  vorgehalten 
betten;  das  waren  wir  willig,  den  worumb?  Was  sich  die  nnsem  mit 
ihnen  verschriben  haben,  ist  biUich,  das  das  gehalten  werde,  nnd  do- 
romb  betten  wir  vom  tale  inen  gerne  vergont  einen  gattlichen  handel, 
den  wir  habens  im  anfang  dises  irthumbs  off  die  von  Magdeburg  ge- 
boten zu  erkennen,  aber  es  möchte  uns  darzn  nicht  kommen. 

Do  gingen  die  von  Magdeburg  wider  zu  den  andern  von  den 
wirdigen»  stedten  nnd  sagten  ihn  dise  dinge.  Do  kamen  sie  alle 
wider  zu  uns  in  den  rath,  als  wir  sassen,  und  hüben  noch  ahn  als  vor« 
mals  den  rathsmeister  Hedrich  mitsampt  den  rathmannen  und  die 
meister  zu  bitten,  als  sie  vormals  gethan  hatten,  ||  das  sie  so  gar  stump  BL 12^ 
von  ihnen  nicht  abgeweist  wurden,  sondern  sie  wolten  ansehen  die 
wolmeinnng  der  stedte,  die  sie  gesandt  ketten,  und  wolten  betrachten, 
was  überlang  aus  diesen  dingen  kommen  möchte,  das  alles  zu  vor- 
waren.  Baten  sie  noch,  das  wir  ihn  die  ehre  vergunnen  wolten,  das 
sie  noch  einen  guttlichen  handel  möchten  zwischen  uns  haben,  die 
dinge  gmndtlich  beyzulegen,  das  were  ihnen  von  den  stedten  so  be- 
fohlen. 

Die  von  Magdeburg  sprachen  auch,  sie  wolten  nicht  wegk  zihen, 
dise  dinge  weren  den  beygeleget,  selten  sie  auch  4  wochen  harren. 

Diese  rede  nnd  meinung  half  nicht,  die  meister  wolten  darein 
nicht  gehen,  sie  sprachen,  die  sache  were  entricht  vor  meinem  herm, 
auch  betten  wir  vom  tale  in  das  zugesagt,  dabey  wolten  sie  es  lassen 
bleiben  und  wolten  furder  keinen  handel  dulden  oder  leiden  und 
danckten  den  stetten,  sie  dörften  darnach  nicht  harren. 

Uff  den  abent,  do  sie  von  nns  gehen  wolten  nnd  noch  bey  uns 
in  der  rathaus  dömtzen  waren,  hüben  die  von  Magdeburg  ahn,  Hein- 
rich Werner  der  burgemeistere,  nnd  sprachen^,  zu  uns,  wie  das  die  von 
Braunschweig  nnd  Halberstadt  nfih  freitag  (14.  Oct)  von  uns  musten, 
und  die  von  Magdeburg  wolten  noch  bleiben,  sie  hofften,  wir  wurden 
in  ein  ander  antwort  geben.  Sie  wolten  auch  uff  morgen  wider  zu 
nns  kommen,  das  die  meister  und  wir  die  dinge  beschlaffen  wolden. 
Meinten  die  meister,  sie  geben  in  keine  ander  antwort.  Worumb?  Die 
Parten  betten  in  nicht  änderst  befolen,  darumb  were  nicht  not,  das  sie 
fiirder  angezogen  und  genötiget  wurden:  selten  sie  die  parten  wider 
zusammen  haben,  das  möchte  erger  werden  den  vor.^ 

ft  JrdJiPni.    *>  q»racli. 

1  Aas  einein  undatierten  anonymen  Briefe  an  einen  ,^eben  Herm  Bommeister'', 
welcher  in  diese  Zeit  zu  gehören  scheint:  ,,üff  solche  zedel  haben  die  meister  das 
wort  eingebracht,  das  die  part  keinen  handdvon  ihn  leiden  wollen,  denn  die  sache 
were  aUbereit  hingeleget,  sie  wolden  sich  auch  wol  underlangk  guttÜch  vortragen 
und  konden  auch  anders  kein  wort  nicht  von  ihnen  brengen, do  sprachen 
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Uffn  freitag  frue  (14.  Oct.)  mnb  segers  7  hatten  die  von  Magde- 
burg geschickt  zu  dem  rathsmeister  Hedrich  und  in  lassen  bitten ,  das 
er  seiner  herren  drei  oder  vier  zu  ihme  vorbiten  wolte,  sie  wolten  zu 
im  kommen  und  noch  etwas  mit  ihnen  reden.  So  hisch  Hedrich  den 
heimlichen  rath  und  sagete  uns  das  von  den  von  Magdeburg.  So 
wurde  wir  des  zufriden  und  schickten  zu  in,  wiewol  die  meister  das 
lieber  gelassen  hetten,  wenn  sie  der  unere  nicht  geforcht  hetten.  Do 
hüben  die  von  Magdeburg  an,  als  vor  geschriben  stehet,  und  berich. 
ten,  so  der  abscheidt  zuvor  war,  das  wir  die  dinge  beschlaffen  solten. 
Baten  sie  den  rathsmeister  und  die  meister,  das  sie  ihnen  noch  wolten 
eine  guttliche  antwort  geben;  das  wolde  nicht  sein.  Sie  baten  noch 
eins,  sie  baten  das  3.  mahl  umb  gottes  willen  und  ermaneten  sie  bey 
Bl.  13*  II  eyden  und  bey  ehren,  das  wir  in  verpflicht  und  sie  uns  weren;  es 
half  nicht,  sie  kunten  keine  guttlikeit  erlangen.  Do  sie  das  ie  ver- 
namen,  das  sie  in  keine  redtlikeit  nicht  gehen  wolten,  do  fragten  die 
von  Magdeburg  und  sprachen:  lieben  hern,  wir  waren  in  verhof- 
nung*,  die  dinge  solten  u£f  andre  wege  kommen  sein,  nun  das  aber 
nicht  sein  mag,  so  geben  wir  das  unserm  herr  gott ;  nun  lieben  herm, 
so  vdr  nun  mit  einander  zusammen  mit  eiden  verstrickt  und  verschri- 
ben  sein^,  des  wir  denn  alle  jähr  in  vemeurungk  der  rede  zusammen 
kommen  an  die  ende,  da  das  gewönlich  ist,  hoffen  wir,  ir  werdet  uns 
das  so  halten,  nachdem  unser  verschreibung  so  inhelt.  Darauff  namen 
wir  ein  gesprech  und  sagten  ja,  wir  wolten  das  halten,  und  was  wir 
in  zugesagt  hetten  oder  mit  eiden  verbunden  weren,  und  auch  die 
nach  uns  wurden.    Da  sprach  Heinrich  MuUer  von  Magdeburg  :S  „lieben 

*  Et  flieht  hier:  wir  ie  yerh<rfimng. 


die  meister,  weren  sie  ehe  kommen,  so  wolden  die  pari  gerne  einen  handel  geUden 
haben,  aber  nmi  kunten  sie  keines  an  ihnen  erlangen  und  forchten,  die  dinge  möch- 
ten sie  ergem  damit,  wenn  sie  könden  dem  Yolcke  nicht  gesteuem.  Beilagen  zur 
Darstellung  Spittendorfls  BL  360  ^ 

3  Von  welcher  eidlichen  Verbindung  der  beiden  St&dte  mag  hier  die  Bede  sein? 
Sollte  sich  Sp.  noch  auf  das  Bündnis  vom  24.  Dec.  1343  beziehen,  dessen  Urkunde 
Dr.  n.  299  mittheüt,  oder  auf  ein  späteres?  Wahrscheinlich  hat  er  nur  die  Bundes- 
genossenschaft, welche  beide  Städte  in  der  Hanse  verknüpfte,  im  Auge.  Im  14.  Jahr- 
hundert trat  Halle  sehr  oft  mit  Magdeburg  zu  solchen  Vereinigimgen  zusammen, 
so  1343,  1345,  1351,  1361,  1363,  1370,  1376,  1383,  1389. 

3  H.  M.  sass  schon  im  Jahr  1466  im  Kath  der  Stadt  Magdeburg,  wie  der  Ver- 
gleich des  Baths  von  Magdeburg  zwischen  dem  Erzbischof  Johannes  imd  der  Stadt 
Halle  vom  9.  Juli  beweist.  ,J)arbie  sint  gewest  de  hochgebome  furste  und  herre, 
herre  Steffim,  püedtzgrave  by  Byn  und  herthoge  in  Bevem,  und  de  erhaftige  her 
Paulus  Busse,  im  geistliken  rechte  lerer  und  provest  tho  sünte  Mauritz  yn  Halle, 
von  des  vorgnanten  unses  gnedigen  hern  von  Magdeborg  wegen,  und  de  ersamen, 
wiesen  Bereke  (?)  vam  Kelre,  itzunde  sittende  Borgermeister,  Olrick  Drewes,  Lu- 
decke vamKelre,  Cziliacus  Degener  und  Hans  Mulre  thom  gülden  ringe  von  unses 
des  rades  tho  Magdeborg  wegen,  Hans  Gluke,  radesmester,  und  Hans  von  Waltheym, 
bomemester  over  dem  dudischen  bome  tho  Halle,  von  des  ersamen  rades  tho  HaUe 
wegen.'*  Aus  Dr.'s  Papieren  nach  einem  verlornen  Pergamentcodex  des  Baths  der 
Stadt  Halle.  Im  Jahr  1476  war  H.  M.  Bürgermeister  der  Altstadt  Magdeburg,  Dr. 
1. 165  und  weiter  unten  Bl.  53^    Hoffmann,  Geschichte  der  Stadt  Magdeburg  f.  421. 
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herrn,  wir  hOren  das  gerne,  wir  wollen  das  den  nnsem  so  anch  sagen/' 
Do  sprach  lorge  Seile,  der  der  meister  wort  hilt:  „die  ansem  haben 
uns  das  anch  befohlen,  was  wir  mit  eaeh  verbanden  oder  vereidet  sein» 
das  wollen  sie  halten.^'  Do  schieden  sie  von  ans  nnd  gesegneten  ans. 
Aber  sie  bliben  den  tag  noch  hier,  der  rath  löset  sie  alle  aas  der  her- 
bei^e. 

Damach  wol  aber  acht  tage  hüten  die  meister  faste  ahn  äff  dem 
rathaase,  das  die  dinge  gantz  möchten  bejgelegt  werden,  and  das  wir 
einen  handel  vomemen  weiten^  wie  es  amb  die  Stacke  and  gebrechen 
Yorbas  solte  gehalten  werden. 

Da  gab  Hedrich  den  bommeistem  die  zettel,  die  sie  gemacht  and 
vor*  den  parten  gelesen  hatten,  die  zettel  selten  sie  denen  vom  tale 
bringen.  Das  geschach.  Ufi  die  zettel  war  der  vom  tale  antwort  darch 
die  bormneister,  was  sie  den  rath  betten  zagesagt  vor  meinem  herrn 
von  Magdeborg,  das  weiten  sie  halten.  Baten  die  vom  tale,  das  die 
aach  gehalten  warde.  Diese  antwort  geschach  äff  dinstag  nach  der  eil- 
taosent  jangfraaen  tagk  (25.  Oct.).  Umb  die  andern  stack,  die  in  der 
zettel  nicht  geschriben,  sondern  die  vor  den  parten  ||  gelesen  nnd  die  Bl.  13 
meister  mit  Hedrich  and  andern  gemacht  haben,  nemlich  3  oder  4 
Stacke,  als  vor^  geschriben,  da  thaten  die  bommeister  von  der  vom  tal 
wegen  aach  antwort  äff  and  sagten  aach  fast  ihre  bewegang,  die  sie 
draoff  hatten,  und  wir  im  ratheanch,  so  das  nicht  ein  gantzer  beschlas 
wart,  sondern  die  meister  rickten  off,  die  zaber  aber  dem  Hackenbom 
selten  za  gros  sein.  Sprachen  die  bommeister  nnd  wir  vom  tal,  das 
man  einen  zaber  holen  lisse  vom  Hackenbom;  meinten  die  meister,  es 
were  aach  ein  mas  da  bey  demselben  bora,  das  selten  sie  mitbringen, 
darnach  selten  die  zaber  gemacht  werden.  Wir  bestalten,  das  ein 
zaber  and  das  mas  vom  Hackenbom  auf  das  rathaas  gebracht  wart, 
and  schickten  auch  nach  Paal  Fleischhauer^  und  Mattes  Penne ^^  die 
die  zaber  pflegten  za  machen.  Sie  brachten  einen  neuen  zaber  und 
beide  ihre  eyseme  mas,  darnach  sie  die  zaber  pflegten  zu  machen,  ufk 
rathaas  und  sprachen  auch  beide  bey  waren  werten,  das  sie  die  mas 
von  ihren  eltem  betten.  Und  Mattes  Penne  sprach,  das  sein  vater  vor 
30  oder  40  jaren  die  zuber  gemacht  hette*^  und  nie  anders  den  nach  einem 
solchen  mas,  der  er  eines '^  uff  die  zeit  nffh  rathaas  hatte,  und  Paul  Fleisch- 
haner  auch  eins  hatte.  So  gingen  die  meister  fast  und  massen^  Hed- 
rich auch ;  aber*  sie  kunten  nicht  finden,  das  sie  Ursache  zu  uns  haben 
möchten.    Aber  das  maS;  das  bey  dem  Hackenbom  pflag  zu  sein,  das 

*  TOD.      ^  PexmJg.      ^  hctten.      ^  einem. 


1  Vgl.  S.  20. 

sPaulFleischhauerwar  UTOMeister  im  Rath,  1473  Mitglied  des  engem  Baths, 
1479,  1482,  1485  u.  1488  Rathsmeister.  Vor  ihm  kommt  Caspar  FL  Yon  1441  bis 
1459  als  Mitglied  des  engem  Baths  und  der  Meister  vor. 

3  Matthias  Benne  1466  und  1469 Meister,  1472  Mitglied  des  engem  Baths, 
1478,  1481,  1484,  1487,  1490,  1498,  1496  Bathsmeister.  Die  Familie  erscheint  schon 
im  An&nge  des  Jahrhimderts  selbst  im  engem  RaÜie. 


^^  Bfaici»  S|iitteiidor£ 

war  ein  wenig  knrtzery  den  Mattties  Pennen*  mid  Panl  Fleiaehhan^rs. 
Das  kam  daron,  die  knechte  hattens  anch  selber  gesagt  nnd  Clans 
Werner  der  nnderbommeisteri  das  sie  mit  dem  eysen  dasfener  sohireien 
nnd  renmeten  bisweilen  die  gössen  darmitte  nnd  were  anff  die  steine 
geworfen  yor  langer  zeit,  das  das  so  ein  wenig  yemntzt^  nnd  knrtzer 
war,  den  die  andern  zwey,  darnach  die  znber  stete  gemacht  wurden. 

BL 14*  So  bleib  ||  es  bey  den  massen  Matthes  Pannen  nnd  Pul  Fleischhaners. 
Und  die  meister  mnsten  genügen  haben  nnd  es  so  lassen  bleiben. 
Lorentz  Ton  Senden  nam  das  mas  Tom  Hackenborn  nnd  liss  es  madien 
nach  den  andern  2  massen. 

Uffh  sonnabent  post  Omninm  Sanctomm  (5.  November)  im  74.  jahr 
der  minder  zahl  lissen  die  bommeistcr  nnd  schepfen  im  tal  diese  ge- 
bott  aasgehen,  das  ein  iglicher  wircker  nicht  mehr  nnd  anch  nicht  we- 
niger den  35  gezenchente  eymer  ans  dem  fsaae  foUen  solte  in  die  p&n> 
nen,  nnd  das  stncke  saltz  wardt  gesatzt '  nff  1 1  Schwertgroschen  \  der  idTdie 
zeit  47  vor  einen  reinschen  golden  gingen;  ab^  das  stncke  saltz  vor  5^2 
grosse  groschen,  der  dan  23  oder23V2  vor  einen  reinischen  golden  gingen  off 
die  zeit.  Nota.  Dieserartiekel  solte  Tor  stehen  geschriben  omb  den  willen : 
Im  74.  Jahr  nmb  pfingsten  und  lohanni  galt  das  stocke  saltz  12  schwert- 
oder  silberne  groschen,  wie  man  will.  Non  in  dem  onwillen,  derrordiser 
Schrift  stehet  geschriben ,  der  dan  zwischen  dem  rathe ,  zwischen  den 
meistern,  denen  Tom  tale,  innnngen  nnd  gemeinheit,  wardt  vor  das 
beste  genommen,  das  die  bommeistcr  dem  saltze  abesatzten  ond  wardt 
gesatzt*  off  6  schwertgroschen.  Und  brachte  aber  keine  gotte  an  die 
parten,  sondern  die  parten  mochten  des  gar  wol  ond  hatten  gros  wol- 
ge&Uen  dorinen,  das  die  Tom  tal  also  gezwnngen  wurden ;  aber  die  pfenner 
namen  gemeiniglich  grossen  schaden,  den  da  was  nicht  Ton  verdienst 
innen,  den  ein  theil  lissen  gar  gros  saltz  sieden,  nnd  die  sole  galt  viel, 
das  saltz  wardt  wol  zn  15  gesotten,  ein  theil  sotten  das  nicht  so  hoch, 
es  gedacht  anch  niemandt  mehr,  das  man  so  viel  eingegossen  hette;  so 
waürdt  die  regirong  nun  so  vorgenommen,  als  oben  geschribeo,  sonnabent 
post  Omniom  Sanctorom.  Die  wircker  obemamen  die  fohrlente  anch 
Sehr :  wen  ein  gast  ladt  40  oder  41  stock,  der  moste  dem  wircker  geben  ein 
schwertgroschen  von  eim  stock  nnd  10  schwertgroschen  zo  tranck  gelde 

BL  14^  darzo  10  schwertgroschen  zn  bohre,  item  dem  offborer  ||  6  schwert 
groschen,  dem  offweger  aach6  schwertgroschen,  dem  leder  8  schwertgro- 
schen, dem  stöpper  6  schwertgroschen,  dem  abschleger  ein  schwert- 
groschen, so  das  dieselbigen  die  fohrleote  zomahl  sehr  obemamen,  nnd 
die  klage  sehr  gros  wardt.  Non  wardt  vor  das  beste  vorgenommen 
dorch  die  bommeistcr  ond  schöppen  im  tal  ond  satzten,  wie  viel  ein 
iglicher  von  einem  gaste  nemen  solte:  der  wircker  solte  nemen  von  1 
stodLC  saltz  1  schwertgroschen  nnd  solte  dem  gaste  das  saltz  aof 
wagen  schitten'  etc. 

Uffh  sonnabent  nach  Martini  (12.  Nov.)  im  74.  jähr  brachten  die 
bommeistcr  an  den  rath,  nachdem  sich  diese  vorgeschribene  geschichte 

*  PomMk.      ^  yernnts.      ^  getats.      ^    »igroMhen**    fehlt  btar  «ad  In  dm  folfeadm  Zeilen 
After.      •  ceeste.      '  eohkken. 
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b^;eben  betten  der*  regiernng  des  tals  wegen,  die  den  auch  meinem 
heim  Ton  Magdeburg  von  den  meistern  nffgenickt  weren,  nnd  ancb  notb 
foraunemen  im  thal,  nnn  betten  bommeister  nnd  scbOppen  im^  tal 
die  reginmg  vorgenommen,  wie  sich  ein  iglicher  halten  solte,  nff  das 
der  gast  so  sehr  nicht  beschwert  wnrde.  Ancb  hatten  die  bommeister 
nnd  sehOppen  im  tale  get)ott  gethan,  aber  sie  fragten  nach  ihren  ge- 
boten wenig,  dammb  baten  die  bommeister,  das  der  rath  ancb  wolde 
geboth  thnn,  anff  das  die  geboth  anch  möchten  gehalten  werden,  nnd 
die  regimng  so  vil  bestendiger  bleiben  möchte.  Damnff  nam  der  rath 
mitsampt  den  meistern  vor  das  beste  nnd  befohlen  den  stadtknechten, 
das  sie  den  wirckera,  ledem,  stopfem,  pianschmiden  sagen  selten  vons 
mths  wegen  die  geboth,  die  die  bommeister  nnd  schöppen  gethan 
betten,  die  solten  sie  halten  ein  iglicher  bey  3  marcken. 

Uff  den  sontagk  nechst  darnach  (13.  Nov.)  bischen  sich  die  wircker 
alle  Zusammen  in  das  heilige  grab  ^  nnd  mochten  sich  nnterlang  beredet 
haben,  das  niemandt  nnderbnssen  solde,  die  geboth  wurden  in  den  ab- 
gesagt; anch  könnten  sie  mit  dem  lohne  nicht  zukommen,  so  inen  von 
den  bommeistem  nnd  scheppengesatzt^'  were,  das  sie  dem  ||  fnhrmanne  BL 15* 
das  saltz  äff  den  wagen  schitten^  solten.  Anch  waren  viel  wircker,  die 
ihren  jungkem  die  Schlüssel  brachten  nnd  weiten  nicht  mehr  sieden 
nnd  triben  grossen  hohmat,  nnd  es  war  wenig  saltz  im  tale,  nnd  die 
fohrlente  holtens  sehre.  Die  bommeister  nnd  schöppen  hilten  feuste 
handel  nmb  den  willen,  das  die  wircker  sich  so  stoltziglich  hilten, 
doch  mosten  sie  gednlt  haben  nnd  meinten,  das  ihrer  ie  ein  theil  uff 
den  abent  nnderlegen  wnrden,  aber  keiner  bnste  nff  den  abent  nnder; 
ein  theU  betten  wol  nntergebnsset,  sie  dorften  vor  den  andern  nicht. 

Uffii  montagk  vor  mittage  (14.  Nov.)  brachtens  die  bommeister  an 
die  rathsmeister.  Do  Ussen  wir  die  rathsglocke  länten  und  besambten 
den  rath^  nnd  brachten  die  dinge,  die  nns  von  den  wirckem  begeg- 
neten, an  den  rath.  Do  besandte  der  rath  die  4  wircker,  die  ir  wort 
pflegten  zu  halten,  dieselbigen  hatten  noch  4  wircker  zu  ihnen  gekoren, 
das  ihrer  8  waren,  nnd  kamen  nfh  ratbanss.  Do  war  der  rath  wol 
geneiget,  doch  gleichwol  nicht  alle,  das  man  den  8  wirckem  von  stundt 

a  die.      b  üul.      e  geiata  weren.      d  soldcken. 

1  Dieser  gewöhnlidie  YersammlungBort  der  Wirker  war  doch  wol  die  Kirche 
oder  CapeUe  z.  h.  Gr.  in  der  Halle  und  zwar  nicht  weit  vom  Morizkirchhofe*  ge- 
legen. Vgl.  weiter  unten  BL  98  ^  328 '.Dr.  I.  745.  Auf  die  Stelle  baute  der  Rath 
gp&ter  das  Eoth  zum  Ziemer. 

3  Dass  nicht  nur  der  Rath,  sondern  auch  die  BOrgerschaft  durch  den  Glocken- 
schlag  zusammengerufen  wnrde,  war  in  niederdeutschen  Städten  ganz  gewöhj^ch. 
In  der  magd.  Sdböppenchronik  findet  sich  zum  Jahr  1405  der  Satz:  „men  hadde 
bnrding  gelud,  und  unse  borgere  gemeuüiken  van  bodes  wegen  uppe  dem  markede 
mosten  dn  to  der  huldinge''  (Die  Chroniken  d.  d.  St&dte  Bd.  Vn.  S.  319.)  In 
der  Wülkfir  der  Stadt  Salze  vom  Jahr  1470  heisst  es :  Wann  man  auch  die  Glocke 
zu  dem  Burdinge  oder  Borgern  läutet,  es  sei  Tag  oder  Nacht,  so  soU  ein  ie^licher 
Borger  und  Inwohner  auf  oder  in  das  Rathaus  vor  den  Rath  kommen  bei  Pöne 
zwölf  Magdeburgischer  Pfennige.  Winter,  Die  WillkOren  d.  St  Salze  i.  d.  Ge« 
Bchichtsblättern  £  St.  «.  L.  Magd.  VHI  S.  117. 
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an  bey  50  marcken  geboten  bette,  das  sie  von  stundt  an  solten  ander- 
bussen  oder  die  Stadt  reumen,  wer  das  nicht  thun  wolte,  nmb  des  hob- 
mnts  willen  y  den  sie  gethan  hatten.  Aber  die  meister,  nemlich  Peter 
Schaff  köpf  y  der  wolde  nicht  nnd  machte  die  andern  alle  irre,  als  er 
dan  das  gantze  jähr  gethan  hatte;  sie  wolten  hören  der  wircker  ant- 
worte was  die  sagten.  Wommb?  Sie  glaubten  den  wirckem  mehr,  den 
den  bommeistern  und  denen  vom  tal.  So  liss  man  die  8  wircker  vor 
den  rath  und  fragten  sie,  wommb  sie  nicht  sötten,  das  sie  itzundt  das 
tal  mit  der  arbeit  niederlegten,  da  theten  sie  dem  rathe  nicht  zu 
dancke  an.  Do  antwortten  sie  fast  mit  viel  werten  und  meinten,  die 
wircker  gemeiniglich  weren  nicht  geneiget  zu  sieden  in  den  geboten, 

Bl.  15^  das  sie  solten  geeidet  werden;  wen  in  die  ||  gebott  abe  wurden  gesagt, 
auch  das  ir  lohn  nicht  geringert  wurde,  sondern  als  sie  den  vor  ge- 
nommen betten,  wolten  sie  gerne  sieden,  aber  umb  den  lohn,  der  in 
itz  gesatzt*  were  von  bommeistern  und  schöpfen,  und  auch  in  die 
pfannen  zu  ftillen  bey  gebotte  35  gezeichente  eymer,  darinne  können 
sie  sich  nicht  bewaren,  und  viel  mehr  wort,  das  ich  marckte,  betten  sie 
was  arges  gewust  von  denen  vom  tale,  sie  hettens  gesagt.  Und  Schaff- 
kopff  fragte  faste,  ob  dassaltz  auch  so  gros  wurde  von  den  35  eymem, 
als  vor  ehe  das  geboth  ausgegangen  were.  Antworten  die  wircker, 
nemlich  Ciriax  Berwalt,  nein,  das  saltz  wurde  nicht  so  gros  von  35 
eymera  als  vor;  den  man  bette  vor  g^neiniglich  mehr  ingegossen t>. 
Do  sprach  Peter  Schaff kopff  aber,  den  er  der  pfenner  freunt  war,  haben 
doch  die  bommeister  gesagt,  das  saltz  werde  nun  grosser,  man  geust 
zweyer  oder  dreyer  eymer  mehr  den  vor.  Da  redte  Schaffkopff  nicht 
war  ahn,  das  die  bommeister  das  gesagt  betten,  sondern  der  weinmeister 
Bastian  Grunheide  sagte,  es  möchte  wol  kommen,  das  alle  pfenner,  die 
da  saltz  sötten,  nicht  lissen  35  eymer  eingissen.  Aber  ein  theil  moch- 
ten weniger  und  auch  ein  theil,  als  ich  meine,  mehr  eingissen;  doch 
uff  das  gleich  gesotten  und  auch  gutt  saltz  von  35  eymern  auss  dem 
fasse  zu  füllen  wurde,  wardt  vor  das  beste  vorgenommen  von  den  bora- 
meistem  und  schöppen,  das  das  ein  jederman  bey  der  busse  also  solte 
halten.  Peter  Schaffkopff  wolde  auch,  das  wir  vom  tal  alle  siebene 
solten  weichen.  Do  sprachen  sie^  do  wir  wider  uff  unsere  stete  gingen 
sitzen,  das  sie  dise  dinge  des  lohns  der  wircker  bemhen  lissen  unge- 
fehrlich,  und  das  sie  sich  darinne  bequemlich  hüten  und  die  leute  so 
sehr  nicht  ubememen,  den  die  klage  gros  were  von  fiihrleuten  und  auch 
burgem,  sondern  das  sie  ingissen,  als  das  inen  geboten  war  von  den 
bommeistem.    Wen  der  rath  ein  wenig  mussig  wurde  über  14  tage  oder 

Bl.  16*  4  Wochen,  ||  so  wolten  wir  ein  handel  haben  mit  den  bommeistern,  uf 
das  es  eine  bequeme  weise  mochte  haben  und  gemacht  werde.  Und 
thaten  den  8  wirckem  ein  geboth,  einem  iglichen  bey  50  marcken,  das- 
selbige  gebott  solten  sie  den  andem  wirckem  auch  einem  iglichen  vons 
raths  wegen  bey  50  marcken  gebiten,  das  sie  solten  Unterbussen;  wer 
das  nicht  thun  wolte,  der  solte  die  Stadt  reumen.    So  mochten  sie  faste 

*  g«Mlxt.      b  hier  folgt  noch  domal  yils  vor^*. 
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ZQ  rathe  gehen,  den  nff  den  abent,    a  man  das  Ave  Maria  schlag,  da 
basten  sie  fast  alle  anter. 

Dis  alles,  das  sich  die  wircker  so  widersetzig  hüten,  machten  etz- 
liehe  in  den  parten,  die  denen  vom  tale  gantz  ganstig  sindt,  als  ihnen 
gott  lohne,  wens  ihnen  leidt  wirdt,  als  sie  das  zwar  das  gantze  jähr 
getriben  haben.  Sie  hüten  des  gebotts  nicht,  das  sie  gleich  eingissen 
selten  35  eymer,  als  die  bommeister  und  schöpfen  geboten  hatten,  den 
ich  marckte  etliche  in  den  parten,  die  hüten  die  wircker  darza,  das 
sie  nach  bommeistem  und  schöpfen  nichts  fragten;  anch  waren  die 
wircker  gantz  stoltz  gegen  die  pfenner.  Mein  wircker  liss  mir  von 
stondt  an  dieselbige  woche,  als  in  der  rath  das  befahl,  das  sie  ander- 
hassen  solten,  abegehen  30  znber  sole  mehr,  wen  zafohr  gesotten  za 
36  wercken;  darnach  die  ander  woche  5  tage  sötte  ehr  auch  35  wei^k, 
gingen  mir  29  znber  sole  abe  über  viere  gesotten.  Aber  die  vnrcker 
machtens,  wie  sie  wolten,  aach  bisweilen  zu  27  zaber,  die  mir  za  5 
tagen  abegingen  nff  so  vil  werck  als  vor  geschriben.  Item  die  sole 
galt  vü,  der  znber  Deutsch  galt  einen  grossen  groschen  oder  2  seh  wert- 
oder  silberne  groschen  und  nach  2  oder  IVa  heUischen  pfennigk  über 
den  groschen.  Gnttjar  galt  der  znber  einen  grossen  groschen  minns 
1  oder  ^2  hellischen  d.  Das  schock  wergk  wardt  verdinget  zu  20 
alten  schocken  oder  10  alte  schock  voller  zahl  (?).  Das  schock  holtz 
kaofte  man  vor  5  oder  5^2  ^m  ^^^^  bisweUen  vor  1  schwertgroschen, 
aber  das  holtz  machten  sie  fast  geringe,  man  muste  der  wol  7  oder  8 
schock  haben  zu  einem  wercke. 


II  Diese  zettel  hatten  etliche  des  raths  mitsampt  den  meistern  Bl.  16^ 
and  mit  denen,  die  sie  zu  sich  gezogen,  gemacht  und  hatten  die  in  die 
parlen  geschickt,  dieweü  wir  7  vom  tal  in  unsem  heusem  musten 
sitzen.  Zwar  onverschulter  Sachen,  sondern  durch  grosse,  grobe  Unver- 
nunft musten  wir  vom  tale  das  von  den  parten  über  uns  nemen  und 
sonderlich  von  den  meistern  und  etlichen  von  dem  rathe,  die  uns  das 
aUes  unbiUich  und  nicht  mit  gleiche  thaten.  Und  dieser  nachgeschrie- 
bene Zettel  ist  gewest  Hans  Schmides,  hinder  dem  rathause  wonhafiftigky 
der  hatte  die,  als  ich  mich  verduncken  lasse,  aufgeschriben  und  die 
hebet  sich  also  an:  Ersamen,  lieben  freunde.  So  ir  uns  bey  den 
euren,  im  anfange  der  gespreche  umb  das  geschos  zu  sprechen  etzliche 
stuck  unter  andern  der  regirung  des  tals  eins  gewest,  zuentboten  ha- 
bet, daraus  sich  den  ein  stucke  nemlich  umb  die  abtretung  der  vom 
tal  entspunnen  hatte,  darumb  man  sich  dan  lange  hatt  geirret  und 
doch  nun  durch  einen  freundtlichen  handel  dahin  gekommen  ist,  das 
sich  die  vom  tale  nach  laut  der  wilkire  gleich  andern  unsem  bürgern 
von  Innungen  und  gemeinheiten  mit  der  abetretungk  halten  sollen; 
und  darzu  ist  auch  umb  die  regirungk  des  tals  fnrder  durch  unsern 
gnedigsten  herm  von  Magdeburg  in  einem  guttlichen  handel  besprochen, 
das  die  vom  tale  mit  der  regirungk  halten  solten  in  aller  massen,  als 
die  zettel,  darüber  gegeben,  der  ihr  in  itzlicher  part  eine  habet,  von 
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wort  za  Worten,  von  Stack  zu  stucken  melden  und  inhalden,  das  sie 
den  auch  also  zu  halten  verwilliget  han.  Sondern  in  andere  stucke 
mehr,  der  in  der  zedel  nicht  gedacht  wirdt,  nemlich  umb  die  vorschle- 
ger  der  sole  und  umb  die  fronsole  und  auch  die  grosse  der  eymer  und 
auch  der  zuber  über  den  bornen,  das  die  vom  tale  damit  halten  selten, 
als  vormals  und  vor  alder  damit  gehalden  ist.  Aber  umb  die  gereute 
BLi7^  der  pfenner  haben  wir  betracht,  das  kein  pfenner,  der  ||  pÜBmnewerk 
übet,  hinfurder  nicht  mehr  den  2  gereute  haben  sol.  Und  so  wir  dan 
den  7  vom  tale  nach  laut  der  geboth,  die  gethan,  die  börung  nun  da- 
i*auff  auch  zugesprochen,  sich  auch  selbst  darin  gegeben  haben,  was 
denselben  vor  gnade  dran  solte  erzeigt  werden,  uns  bey  den  mögen 
wissentlich  thun  und  auch  macht  geben,  mit  unsem  hem  den  meistern 
denselbigen  vom  tale  die  geboth  wider  abezunemen.  Und  auff  das  nun 
diser  Unwille,  der  auff  etzliche  zeit  daher  gestanden  hat,  gantz  und 
gar*  möchte  beygelegt  werden,  were  auch  wol  unser  andacht  uff  die 
berurten  stucke,  und  auch  was  sich  darunder  Unwillens  halber  begeben 
hatte,  hinfurder  niemandt  einer  gegen  dem  andern  mit  Worten  noch 
mit  wergken  im^  argen  uffrucken  noch  darumb  von  den  hörnen  oder 
Ton  andern  diesen  im  tal  derhalben  solte®  geurlaubt  werden.  Hirumb 
wollet  guttlich  sprechen  und  uns  des  eure  meinung  bey  euren  meistern 
zu  vorstehen  geben,  daran  thut  ir  uns  zu  danck. 

Ufi  weynachten  soll  niemandt  pfanwercken  noch  brauen,  er  sey 
den  beeigent^  und  beerbet. 

Die  vorschleger  soll  man  nicht  Urlauben,  den  uff  pfingsten,  wen 
sich  die  bommeister  vorendem. 

Das  die  parten  alle  virteljahre  wollen  zusammen  kommen,  umb 
der  Stadt  gescheffte  zu  sprechen. 

Die  bommeister  sollen  auch  nach  mittage  mit  uffgehen  und  auch 
bey  der  börung  sitzen,  umb  unsem  bürgern,  die  aussen  sindt,  geboth  zu 
thun,  das  sie  wider  heim  kommen. 

Die  heiligen  tage  zu  feyem. 

Niemandt  in  2  pfannen  zu  sieden«. 

Das  mochten  die  pfenner  underlangk  von  iren  wegen  ein  theil 
vorgeben  und  mochten  selbst  auch  viel  irrange  machen  in  den  parten. 
Wer  nicht  wil  bey  uns  sein,  das  der  sein  pfonwergk  nut  einem  pfen- 
ner bestelle,  den  man  nicht  vorlegen  kann.  Das  unser  einer  dem  an- 
dern gerne  lisse  sole  gissen,  wollen  die  knechte  ohne  tranckgeld  nicht 
tragen  einem  andem  zu  gutte. 
Bl.  17^  Auch  sindt  ||  etzliche  knechte,  die  das  gutt  verwechseln,  bringen 
Gutjahr  vor  Deutsch,  Hackenbom  vor  Metritz  oder  vor  Gutjahr,  auch 
36  werck  zu  sieden  und  nicht  mehr. 


Ufih  montag  S.  Nicklas  abendt  (ö.December)  im  74.  iahr  vor  mittage 
war  der  sitzende  rath.  Uff  die  zeit  sass  er'  mitsampt  den  meistern 
und  den  bommeistem  uff  dem  rathause  von  anhaltung  wegen  der 

A  gaats.      ^  im.      ^  polten.      ^  beyelgnet.      «  Steht  «m  Bande.      '  »»er*'  ift  «mgehneen. 
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meister,  das  sie  ,|o  meinten,  das  die  Uneinigkeit,  die  sie  mit  ans  7  vom 
tal  zwischen  Innungen  und  gemeinheit  gemacht  hatten,  danimb  nns 
nngewönliche  geboth  geschahen  von  etlichen  des  raths  ond  den  mei- 
stern, xmd  sie  dammb  die  bönmg  von  uns  nemen  und  haben  mochten 
oder  wolten.  War  a£f  denseibigen  S.  Nichis  abent  ihre  meinnng,  das 
wir  7  mnsten  abtretten,  nnd  die  andern  sprachen  nmb  die  bOrnngk. 
Do  sie  gesprochen  hatten,  hischen  sie  nns  wider  nnd  gaben  vor,  so 
diese  dinge,  die  bömngk  betreffende,  etdiche  zeit  angestanden  betten 
nach  der  zeit,  so  uns  die  gebott  weren  abgenommen,  nnd  wir  uns  die- 
selbige  zeit  in  die  bömng  gegeben  nnd  nmb  gnade  gebeten  betten, 
das  sie  die  von  den  parten,  off  die  zeit  geschickt,  bericht  betten  und 
anch  nun  an  den  parten  so  vil  erlanget  betten,  nns  gnade  zu  thnn. 
Begerten  wir  nun  gnade,  das  wir  in  das  zu  vorstehen  geben  wolten, 
so  wolten  sie  gerne  darumb  sprechen.  Daranff  namen  wir  7  ein  ge- 
sprech  und  thaten  unser  antwort  uff  die  zeit,  do  sie  uns  beschuldiget 
betten:  nmb  das  abetreten  wisten  sie  wol,  was  unser  antwort  da  ge- 
west  were,  und  auch  noch  als  vor,  das  ich  Marcus  Spittendorff  meinen 
rathstuel  nicht  bette  wollen  reumen,  so  die  vomemen,  die  sie  gethan 
betten,  unbillich  weren.  Sondern  die  andern,  die  vom  rathause  ge- 
gangen weren,  wisten  sie  wol,  was  die  vor  antwort  betten  gethan. 
Idoch  wie  dem  allen  umb  der  rede  willen,  die  sie  uns  sagten  uff  die 
zeit,  so  sie  meinten  und  uns  in  grossen  treuen  riten,  das  wir  uns  in 
die  börung  ||  geben  wolten,  einen  andern  weg  zu  vormeiden,  sprach  Bl.  18^ 
ich  Marcus  SpittendorS  von  uns  7  wegen,  die  von  der  vom  tal  und 
auch  aller  parte  wegen  sitzen:  erkenneten  sie,  uns  die  gebott  von 
ihnen  billich  geschehen  weren,  dammb  wir  die  börung  zu  geben 
verpflichtet  weren,  so  mästen  wir  uns  drein  geben;  auch  das 
wir  sie  umb  gnade  gebeten  betten  von  der  7  wegen ,  hoiSfte  ich, 
so  sie  erkenneten,  das  wir  die  bOrung  verpflichtet  weren,  sie  wurden 
uns  ie  gnade  thun.  Da  wolte  Hedrich  mit  den  meistern  nit  ahn,  und 
hatten  faste  vil  rede  underlang,  sondern  sie  fragten  fast,  ob  wir  gnade 
begerten,  so  wolten  sie  darumb  sprechen.  Wir  7  namen  abermal  ein 
gespreche  und  berichteten  sie  als  vor,  wir  wolten  auch  in  keinen  an- 
dern weg  nicht,  was  wir  vor  gesagt  betten,  das  war  noch  unser  mei- 
nungk,  aber  sie  umb  gnade  zu  bitten,  wolten  wir  nicht  thun.Worumb? 
Uns  geschach  vor  unserm  hergott  unrecht.  Uff  die  gnade  von  in  zu 
bitten,  sprach  ich  von  der  andern  wegen:  lieben  herm,  ihr  habet 
gnade  und  Ungnade  bey  euch,  ihr  mögets  machen,  wie  ir  wollet,  an- 
ders wollen  wir  uns  nirgent  ingeben.  Und  gingen  vielmahl  aus  und 
ein.  Da  wardt  Hedrich  mit  den  andern  eins  und  that  uns  7  einem 
iglichen  ein  geboth  bey  50  marcken,  die  börungzu  geben  in6wochen. 
Da  meinten  wir,  die  geboth  weren  ungewönlich,  in  der  zeit  solche  bö- 
mng zu  geben  bey  60  marcken ;  man  pfleget  die  gebott  zu  thun  binnen 
etzlicher  zeit  oder  innen  zu  sitzen.  Darauff  sprachen  sie  ja,  das  wirs 
auch  so  hüten,  das  wir  die  bömng  in  der  zeit  geben  oder  sessen 
innen  bey  50  marcken. 
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Uffn  sonnabent  nach  Lucie  (17.  Dee.)  vor  mittage  im  74  jähre 
Bl.  18^  hüten  wir  abermahl  ||  gesprech  ranb  die  Uneinigkeit,  die*  zwischen 
nns,  den  vom  tale  und  den  meistern,  die  uff  die  zeit  sassenl,  gewest 
waren  und  doch  daselbst  noch  nicht  auff  ein  ende  kommen  waren. 
Und  die  meister  fast  anhilten,  das  sie  gerne  ein  ende  der  gebrechen 
gehabt  betten.  So  war  aber  das  anbringen  der  meister,  sondern  dieborn- 
meister  waren  des  nicht  mit  ihn  ein.  Dieseöstucke  weiten  die  meister  haben : 

Zum  ersten:  der  rath  solte  unsem  burgern  gebottthun,  das  sie  sel- 
ten heimkommen.  Sprachen  die  meister,  die  parten  wolte  das  also 
haben.  Dorauff  sprach  der  rath  und  wolte  des  mit  den  parten  noch 
mit^  den  meistern  nicht  eins  sein,  und  hatten  mancherley  Ursache,  der 
ich  nicht  schreybe.  Zum  1.  das  die  bornmeister  uiemandt  sollen  das 
tal  verbieten. 

Das  zweite:  wen  die  sich  des  tales  nehren,  was  verbrochen  betten 
im  tal,  dann*"  selten  die  bornmeister  vor  dem  rath  verklagen,  darüber 
solle  der  rath  richten.  Darauff  sprach  der  rath,  und  waren  des  stucks 
mit  den  meistern  nicht  eins.  Worumb?  Die  vom  tale  haben  gerichte 
über  hals  und  haut,  sie  haben  auch  zu  vorbitten  und  zu  gebietten  in 
tals  gerichte,  als  die  versiegelte  zettel  von  allen  parten  wilkir  auf- 
weiset (!),  die  vom  rath  darüber  geben  ist.  Dorumbwar  der  rath  nicht 
geneiget,  den  vom  tal  in  ihre  freiheit  zu  greiffen,  das  dan  meines  herrn 
gerichte  belanget,  und  andere  Ursache  mehr. 

Das  dritte  stucke  umb  die  pfanschmide,  das  sich  die  beklagen, 
die  bornmeister  wollen  ihnen  ihren  lohn  nidrigen  an  den  pfannen  zu 
machen.  Das  wollen  die  meister  auch  nicht  haben.  Darauff  sprach 
Bl.  19^  der  rath  nach  anbringen  der  bornmeister:  ||  man  bette  das  vor  alters 
so  gehalten,  wen  die  pfEinschmide  nicht  betten  können  zukommen  an 
dem  lohne,  den  man  in  pflegte  zu  geben  von  den  pfannen  zu  machen, 
so  gingen  sie  vor  bornmeister  und  schöpfen  und  baten,  das  sie  in  dem 
lohne  möchten  versorget  werden,  so  satzten  ihnen  die  bornmeister  und 
schöpfen  uff,  darumb  haben  sie  auch  die  macht,  dem  lohne  abezusetzen. 
Do  sprach  der  rath,  das  sich  die  pfanschmide  noch  vor  bornmeister 
und  Schoppen  ftigeten,  sie  wurden  sich  wol  geburlichen  in  einem 
gleichen  gegen  ihnen  halten. 

Das  vierte  stuck,  das  prister  und  hausknechte  pfannenwerg  ver- 
hegten, darauff  sprach  der  rath,  die  bornmeister  und  schöpfen  betten 
das  so  bestalt,  das  niemandt  sein  pfannenwergk  uff  die  nechste  kom- 
mende weynachten  durch  prister  oder  hausknechte  bestellen  solte,  son- 
dern sie  selten  das  selber  verwesen  oder  aufthun,  das  es  durch  einen 
pfenner  verweset  wurde. 

Das  fünfte  stuck,  das  die  parten  des  jahrs  ein  mahl  möchten  zu- 
sammen gehen  uff  einen  gestrackten  tagk,  eine  igliche  parte  zu  seines 
meisters  haus,  dieweile  die  alten  bornmeister  sitzen ,  und  was  dan 
igliche  part  vor  gebrechen  bette,  das  die  durch  die  meister  an  rath  ge- 
bracht wurden.    Wurde  sich  dan  der  rath  in  den  stucken  nicht   be- 

»  „die"  fehlt.      ^  nicht.      «  dem. 
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weisen  y  so  wolten  aUe  parten  uff  einen  hanffen  zasammen  kommen, 
wes  die  dan  so  eins  wurden,  da«  solten  sie  dem  rathe  entbitten, 
gaben  die  meister  alles  vor.  Dorauff  sprach  der  rath,  das  des  jahrs 
ein  igliche  part  zu  seines  meisters  haus  zusammen  kompt  und  da  an- 
bringt ihre  gebrechen,  redte  man  nicht  gros  darwider.  Aber  uff  einen 
hauffen  zu  konmien,  da  wurde  uff  ||  lange  zeit  nicht  vil  gntts  von  B119^ 
kommen,  darumb  were  das  nicht  zu  thun,  sondern  wir  wolten  die 
stucke  beruhen  lassen  bis  an  den  andern  rath;  was  dan  vor  das  beste 
möchte  erkant  und  vorgenommen  werden,  das  finde  sich  wol.  Aber 
nmb  das  andere  stucke  oben  geschriben,  das  die  bommeister  niemandt 
solten  das  tal  verbitten,  das  wolte  der  rath  von  den  meistern  nicht 
annemen.  Worumb?  Es  war  nicht  von  den  parten  in  der  schoszeit 
an  den  rath  zu  bringen  befohlen,  sondern  die  meister  erdichten  das 
und  andere  stucke  fast  mehr,  die  sich  zu  ungemach  zihen  möchten. 
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Do  man  schreib  1475  äff  den  dinstagk  nach  dem  neuen 
jhar  (3.  Januar)  regeten  die  meister  abermals  an  uff  dem  rathause,  das 
die  obgeschribene  stuck  zu  ende  solten  gehen,  die  in  die  part  befohlen 
betten,  oder  sie  wolten  kein  gesprech  hsdten.  Do  sprach  der  rath  uff 
das  erste  stuck,  das  die  bommeister  Trebes  Fischer  und  Sander 
Trackenstedt  ihre  recht  noch  thun  solten,  das  were  vor  sieh,  wir  weren 
des  auch  wol  zufrieden,  das  ein  solches  bestehen  möchte,  sondern  wir 
betten  den  besorgt,  das  sie  gar  mit  grossem*  ebenteuer  heimkommen 
möchten.  Solten  wir  ihnen  nun  geboth  thun,  das  wurde  gar  richtig, 
und  möchten  darob  gar  zu  grossem  schaden  kommen  umb  leib  und 
gutt;  war  wol  unser  bitte,  ihrer  eins  theils  im  rathe,  das  die  meister 
das  betrachten  wolten;  doch  woltens  die  part  ihe  haben,  so  es  die 
wilkir  betreffe,  weren  wirs  auch  zuirieden.  Uff  das  andere  stucke,  ein 
mahl  zusammen  zu  gehen,  wart  uffgeruckt  und  auch  von  etzlichen  von  den 
Bl.  19*  meistern  und  von  etzlichen  ||  von  dem  rath,  die  die  meister  zu  sich 
gezogen  hatten  und  nicht  unders  rieten,  den  was  die  meister  wolten, 
das  die  parte  das  haben  wolden,  das  sie  einmal  zusammen  auff  einen 
hauffen  kommen  wolten,  waren  etzliche  im  rathe  den  meistern  bey- 
fellig.  Aber  wir  4  vom  tal,  die  im  rath  sassen,  wolten  solchs  nicht 
zugeben.  Da  meinte  Hedrich,  wir  weren  des  mit  ihnen  eins  gewesen* 
Da  sprachen  wir  4  nein  zu,  wir  weren  des  nie  mit  ihnen  eins  gewe* 
sen,  uff  einen  hauffen  zu  kommen,  sie  betten  das  ein  mahl  hinder  uns 
gethan  ohne  unsern  willen  und  volwort,  sie  könten  auch  nicht  sagen, 
das  wir  ie  drein  gewilliget  betten.  Wir  willigten  auch  noch  nicht 
und  hatten  fast  vil  andere  rede  unter  einander  mit  werten,  das  wir 
uns  underredten.  Da  worden  die  meister  zornig  und  stissen  uff  mit 
ihren  trauworten,  als  sie  das  gantze  jähr  gethan  haben,  sie  wolten 
zusammen  uff  einen  hauffen,  es  were  ihnen  zugesagt.  Von  der  zusage 
wüsten  wir  im  tale  nichts,  sondern  Hedrich  möchte  inen^  was  zugesagt 
haben  mit  den  andern  in  Eysenberges  hofe.  Sie  hissen  uns  auch  ab- 
treten, auch  bette  Hedrich  gerne  gesehen,  das  wir  4  vom  tal  unsern 
willen  darzu  gegeben  betten,  das  sie  zusammen  uff  einen  hauffen 
möchten  kommen,  und  meinte,  es  solte  gutt  thun,  und  lag  uns  sehr 
ahn,  das  wir  unsern  willen  darzu  wolten  geben,  ehr  weites  gar  kurtz 
von  sich  sagen.  Doch  sprach  ich  Marcus  Spittendorff  zu  ihnen:  „das 
ich  meinen  willen  darzu  geben  soll,  das  mich  mein  eydt  nicht  lerte 
oder  mein  hertz  nicht  zusagt,   das  gutts  darvon  kommen  kan,  sondern 

*  groMen.      ^  im«. 
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uS  lange  zeit  viel  böses  und  mehr  arges  davon  entstehen  und  kommen 
möchte  den  gntts,  dammb  ist  das  mein  wiUe  nicht,  sondern  wir  haben 
eine  wilkire,  die  last  lesen,  was  die  inne  helt,  darnach  wir  uns 
halten.  Sprach  ||  Hedrich  nnd  auch  andere,  sie  wolten  doch  zusammen.  Bl.  19^ 
Antwortten  wir,  wen  sie  das  jhe  than  wolten,  musten  wir  das  lassen 
geschehen.  Aber  wir  baten,  das  sie  die  wilkire  lissen  lesen.  Dar 
schwigen  sie,  als  hörten  sies  nicht  Do  baten  wir  4  vom  tal,  das  wir 
mit  den  bommeistem  möchten  ein  gespreche  halten,  meinten  sie  ja. 
Do  wir  mit  den  bommeistem  gesprochen  hatten,  gaben  wir  dem  rathe 
diese  antwort:  „lieben  herm,  so  ir  von  uns  haben  wolt,  das  wir  mit 
ench  willigen  sollen,  das  die  part  des  jahrs  nff  einen  häuften  kommen, 
bitten  wir  ench,  ihr  wollet  das  lassen  berahen,  das  die  bommeister 
solches  an  die  vom  tale  auch  bringen  mögen;  sindt  die  vom  tale  den 
des  geneiget,  so  wollen  wir  uns  vor  unser  perschon  wol  geburlich 
halten. 

Uff  den  montag  nach  dem  neuen  jähr  (2.  Jan.)  ^  waren  die  vom  * 
tale  bey  einander,  do  wurden,  diese  2  stuoke  angebracht  von  den  bom. 
meistern,  nmb  das  die  parten  des  jahrs  uff  einen  hauffen  sollen  kom- 
men. Hatten  die  vom^  tale  gebeten  und  den  bommeistem  befohlen, 
den  rath  zu  bitten,  das  nicht  nenerang  vorgenommen  wurde,  sondem 
wir  hetten  eine  alte  löbliche,  gutte  gewonheit,  wie  eine  igliche  part  zu 
seines  meisters  hause  ginge,  das  maus  darbey  lassen  wolte  nach  laut 
der  wilkire. 

Umb  die  2  bommeister  heim  zu  heischen,  ihre  recht  zu  thun  nach 
laut  der  wilkire,  thaten  die  bommeister  von  der  vom  tale  wegen  eine 
bitte:  sie  hörten  sagen  und  möchte  auch  warhaftig  sein,  das  unsere 
burger  fast  in  einem  fehrlichen  ende  weren  zu  Eimbeck,  da  merklich 
nff  sie  gesehen  und  gewartet  wurde;  umb  die  fehrligkeit  beten  sieden 
raih,  das  man  ihnen  willen  wolde  beweysen  umb  anders  unraths  willen,  der 
davon  kommen  möchte,  die  sie  ihre  rechte  uff  ein  ander  zeit  gleichwol 
thun  wurden;  seindt  aber  die  parten  des  nicht  geneigt,  so  sindt  die 
vom  tale  zuMeden,  das  man  in  schreibe  und  geboth  thne,  ||  das  sie  B1.20' 
heimkommen.  Dorauff  sprach  der  rath,  und  geschach  den  sonabent 
vor  Antonii  (14.  Jan.)  Da  sprachen  die  meister,  sie  wolten  es  geme  an 
die  parten  bringen,  es  were  befohlen,  do  sie  auff  einen  hauffen  weren 
gewest,  sie  wolten  auch  wider  auff  einen  hauffen.  Da  sprachen  wir  4 
vom  tal,  was  sie  thun  wolten  hinder  uns,  das  wir  nicht  weren  könten, 
das  musten  wir  zulassen.  Uffh  dinstagk  Anthonii  (17.  Jan.)  sassen  wir  4  vom 
tale  wider  in  unsem  heusem  umb  den  willen,  das  wir  die  bömng  nicht 
geben  wolten,  dammb  uns  zwar  unbillich  geschach,  das  sie  meinten, 
die  börunge  von  uns  zu  nemen.  Uff  denselbigen  tagk  wolten  sie  aber 
zusanmien  uff  einen  hauffen,  wie  auch  geschach,  das  alle  parten  zu- 

*  Yonn.      ^  vonn. 


1  Hier  scheint  sich  der  Verfasser  im  Tage  zu  irren.    Es  kann  nur  der  Montag 
der  zweiten  Woche  (9.  Jan.)  gemeint  sein. 


36  Marcos  Spittendorff. 

sammen  komen  in  Eisenberges  hoff.  Da  mochte  Hedrich  mit  etzlichen 
rathmannen  bey  ihnen  sein  gewesen.  Umb  3  umb  den  abent  schickte 
Hedrich  mit  den  andern  nach  ans  7  vom  tale  und  lissen  uns  bitten, 
das  wir  uffs  rathaus  zu  ihn  kommen  selten.  Wir  kamen.  Hub  Hedrich 
ahn  unter  andern  viel  werten:  die  parten  betten  ihnen  befohlen,  die- 
weil  sie  merckten,  das  wir  innen  sitzen  weiten  und  die  börung  nicht 
geben,  so  die  rathsgeschefte  bliben  ligen,  so  selten  sie  uns  gebott 
thun,  und  thaten  einem  iglichen  gebott,  die  börung  zu  geben  bey  50 
marcken  bey  disem  rathe ,  und  ein  iglicher  solte  sich  setzen  uff  seine 
stette.  Darauff  namen  wir  ein  gespreche  und  antwortten,  solche  ge- 
bott weren  nicht  gewönlich,  sondern  wir  beten,  das  sie  uns  gebott 
thun  weiten  gleich  andern  bürgern;  hilten  sie  das  mit  andern  bürgern 
also,  das  sie  uns  das  auch  theten,  wo  aber  nicht,  das  sie  mit  uns 
solche  neurang  nicht  vomemen,  war  unser  bitte.  Darauff  sprachen 
sie,  die  ihren  betten  ihnen  das  befohlen.  Do  baten  wir,  weil  uns 
solche  neurung  so  geschehe,  das  sie  den  bommeistem  erleuben  weiten» 
B1.20  die  II  vom  tal  bey  einander  zu  haben,  das  sie  ihn  diese  neurung,  die 
sie  mit  uns  vomemen  zu  thun,  wissen  thun  möchten.  Do  gaben  sie 
ihren  willen  darzu.  Damach  fragten  wir,  so  wir  uns  wider  setzen  sel- 
ten, wisten  wir  nicht,  ob  wir  auch  rathen  selten  bey  unsem  eyden  nach 
laut  der  wilkir.  Darauf  sprachen  sie,  ein  iglicher  sesse  bey  seinem 
eyde,  und  betten  alle  gleich  eyde  gethan,  darauff  wiste  sich  ein  ig- 
licher wol  zu  halten. 

Item  doselbst  de  sie  uff  einem '^  hauffen  bey  einander  waren,,  mochte 
Prelwitz  und  Jacob  Schaff kopff  gemeinet  haben,  ob  dis  nicht 
ein  vememen  were,  so  wir  so  stoltz  weren,  das  man  uns  gebott  thete, 
unsere  gutter  zu  verkeuffen  in  4  wochen,  und  das  wir  die  Stadt  reumen 
musten.  Darauff  hatten  ein  theil  gemeinet  nein,  man  solte  uns  solche 
gebott  thun,  als  hievor  geschriben  steht.  Hans  Laub  hatte  auch  ge- 
sagt zu  den  meistern :  „lieben  herm,  ob  ihr  euch  beduncken  last,  das 
ir  der  wilkire  zu  nahe  gegangen  oder  davon  beschwemngen  habet,  des 
wolle  wir  euch  wol  benemen  und  darvon  absolviren.^' 

Uffii  donnerstag  vigilia  Fabiani  und  Sebastiani  (19.  Jan.)  vor  mittage 
umb  7  waren  die  vom  tale  bey  einander  umb  diese  vorgeschribene 
stucke,  die  uns  uffh  dinstag  Anthonii  (17.  Jan.)  geschahen  von  etzlichen 
des  raths,  den  meistern,  von  geheisse  der  innunge  und  gemeinheit.  So 
waren  die  meister  fast  ungeduldig,  das  die  bommeister  so  lange  waren 
und  weiten  weg  gehen.  Wir  hüten  fast  mit  gutten  werten,  aber  wir 
wurden^  wenig  gehört,  die  uff  die  zeit  vom  tale  im  rathe  sassen. 
Doch  harten  sie,  bis  die  bommeister  kamen.  Begundten  wir  vom  tale 
zu  sprechen  mit  den  meistern  von  disen  leuften  vorgeschrieben,  wie 
sich  die  begeben  haben  dis  jähr  bey  dem  rathe,  faste  mit  gutten,  sanf- 
mutigen  reden;  und  wan  ich  Marcus  Spittendoi^  inen  was  sagte,  das 
Bl.  21*  die  warheit  betraff,  so  waren  5  oder  6  über  mich  mit  ||  wimderlichen 

•  ein.      *»  „wurden"  fehlt. 
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Worten,  so  das  wir  schwigen,  den  wir  sahen,  es  brachte  keine  froeht, 
sondern  mehr  nnwillen. 

Da  sprach  Peter  Schaffkopf,  man  wnrde  noch  finden,  wie  diese 
dinge  werden  möchten.  Woramb?  Es  were  nicht  ein  kleines,  es  be- 
treffe hant  nnd  harr;  dammb  wurde  es  erkandt,  off  wen  es  gefiel, 
der  wnrdes  gewahr,  er  hette  sichs  erwogen. 

Do  kamen  die  bommeister  nnd  thaten  antwort  von  der  vom  tale 
wegen  off  das  stnck  des  abetrettens,  das  vor  meinem  herren  von  Mag. 
debo]^  zugesaget,  wie  mans  dmmb  halten  solte,  das  die  parten  das 
wolten  verzeichnet  haben.  Meinten  die  vom  tale,  das  Vorzeichen  were 
nicht  noth;  was  sie  ihn  zugesagt  betten  vor  meinem  herrn,  das  leug- 
neten sie  ihnen  nicht.  Sie  wolten  abetretten  nach  laut  der  wilkire, 
als  Innung  und  gemeinheit  thun,  aber  zu  verzeichnen  ist  ihre  meinungk 
nicht.  Umb  das  ander  stuck,  das  die  part  des  jahrs  viermahl,  oder 
wie  vil  ihn  noth  ist,  aufi  einen  hauffen  sollen  zusammen  kommen,  das 
Sein  die  vom  tal  nicht  geneiget,  sie  mercken  oder  erkennen  der  Stadt 
nutz  oder  frommen  nicht  in  dem  vorgeben  umb  maneherley  ursach 
willen,  der  ich  hie  nicht  schreibe.  Darumb  vervolworten  das  die  vom 
tale  nicht,  auch  ist  ihr  wille  nicht,  das  ein  solches  geschriben  werde, 
sondern  wil  iemandts  was  schreiben  hinder  ihnen,  das  lassen  sie  ge- 
schehen. Item  umb  die  pfenner,  die  nicht  ihre  heuser  bewonen,  das 
man  von  den  die  börung  soll  nemen,  dar  antworten  die^  vom  tai  uff, 
sie  sindt  des  mit  dem  rath  ein,  das  mans  mit  den  pfennem  halte  nach 
laut  der  wilkir.  Do  die  meister  diese  antwort  horten  von  den  bom- 
meistem  von  der  vom  'tale  wegen ,  hissen  sie  uns  abetretten.  Wir 
tratten  alle  7  abe  und  Ussen  sie  sprechen.  Do  sie  gesprochen  hatten, 
lissen  sie  uns  durch  den  stadtknecht  wider  heischen.  Do  wir  zu  ihn 
kamen,  sprachen  sie,  wir  solten  uns  setzen.  ||  Sie  betten  befohlen,  die  Bl-  21 
stucke  zu  begreiffen  und  zu  vokihen ;  wen  das  geschehen  were,  wurden 
wir  das  auch  hOren  lesen. 

Am  tage  Fabiani  (20.  Jan.)  vor  mittage  sass  der  rath  über  der 
bdrungk.  Do  wardt  gehandelt  im  sitzenden  rathe  %  das  ein  gutt  freunt 
ein  halbe  pfanne  im  Deutschen  Born  uff  im  hette,  die  der  barfusser 
were  vor  langer  zeit  gewesen ;  nun  mochten  sie  das  inne  sein  worden 
nnd  wolten  das  nicht  haben  noch  wissen ,  das  sie  der  genissen  solde. 
War  man  in  meinung,  das  die  halbe  pfanne  in  das  hospital;  kommen 
möchte;  wardt  bewogen,  die  wilkire  hüte  das  nicht,  und  andere  be- 
wegungk  mehr,  so  das  der  rath  mit  volwort  meister  und  bommeistere^ 
eins  wurden,  das  die  halbe  pfanne  bey  dem  rathe  bleiben  solte,  sofern 
ob  die  bruder  der  tage  anders  Sinnes  wurden,  das  in  den  solche  halbe 
pfanne  vom  rathe  wider  wurde ;  aber  die  ausleuffte  des  jahrs  belangen- 
de, wurde  sich  der  rath  geburlichen  halden. 

Uff  denselbigen  obbeschribenen  tag  Fabiani  (20.  Jan.)  wart  be- 

*  xmttieii.      ^  bonunolftoni. 
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Bchlossen,  das  der  rath  des  jahrs  von  sich  geben  solte  zur  lehne  10 
reynische  fl.  unter  (?)  dem  grasehoffe^,  das  der  Teuscherin  meynung 
was,  do  sie  dem  rathe  ihren  hoff  gegeben  hatte:  kan  der  rath  der 
tage  einen  dasselbige  lehn  bessern,  das  mag  wol  geschehen.  Von 
stundt  an  batt  Hedrich  der  rathsmeister ,  das  der  rath  mitsampt  den 
meistern  und  bommeistem  seinem  brnder  das  lehn  umb  gottes  willen 
wolten  leihen,  er  solte  das  gegen  dem  rath  und  burger  zuvort  umb  un- 
sem  herr  gott  verdiene.  Uffh  sonabent  Sancte  Agnetis  tagk  (21.  Jan.) 
vor  mittage  war  Hedrichs  bruder  uff  dem  rathause  und  batt  propter 
denm  umb  das  leben  der  Teutzscherin,  das  hievor  geschrieben  uff  Sanct 
Fabians  tag  beschlossen  wardt.  So  war  der  sitzende  rath  des  zufri- 
den.  Und  ich  Marcus  Spittendorff*  leg  ihme  das  umb  gottes  willen 
uff  die  10  il.  jherliches  zinses,  so  das  die  wochen  2  messen  solten  ge- 

B1.22*  halten  werden,  nff  welche  tage  der  ||  rath  das  vor  das  beste  nemen 
wirde,  uff  die  Ordnung,  verschreibung  und  zusage,  die  ihme  vorgehalten 
wardt,  und  auch  zugesagt:  item  er  soll  dem  rath  einen  brieff  durch 
seine  handtschrifft  geben,  wen  er  nicht  bleiben  wil  in  der  Stadt  oder 
sein  ding  bessern  könde,  das  er  dem  rath  das  verlassen  solte,  oder  der 
rath  solche  leben  verleyhen  soll  einem  andern.  Auch  soll  er  das 
nicht  verbeuten  vor  ein^  ander  leben;  auch  soll  er  des  jahrs  eins  oder 
zwir  vigilien  lesen  und  seelmessen  halten  der  armen  sehle  zu  trost. 
Zwischen  ostem  gibt  im  der  rath  2  reynische  gülden,  das  er  die  zwo 
messen  diewell  alle  wochen  bestelle;  bis  uff  ostem  gehen  die  zehen 
fl.  zinse  ahn,  und  das  er  dan  priester  werde  und  die  messen  die  woche 
selber  verwese. 

Uffh  montag  nach  Vinzentii  (23.  Jan.)  im  75.  jähr  vor  mittage  war 
der  sitzende  rath  mitsampt  den  meistern  und  bommeistem  uffh  rathause 
und  wolten  unsem  schos  geben,  als  wir  des  uffn  sonabent  zuvor  eins 
wurden.  Nun  hatte  Hedrich  seinen  schos  uffgelegt,  und  ich  Marcus 
Spittendorff^  auch,  Do  wolten  die  meister  nicht  schössen,  man  solte 
die  Zettel  erst  fertigen,  die  sie  hatten  lassen  begreiffen.  So  ging  der 
Stadtschreiber  und  holte  die  zettel.  Do  sprachen  wir  im  rathe,  und 
Hedrich  fragte,  ob  es  unser  wille  were.  Antwortten  wir:  lieben  herra, 
wir  wissen  von  den  zetteln  nicht,  die  vom  tal  seindt  des  auch  nicht 
ein.  Do  sprach  Hedrich  zu  den  meistern,  er  were  mit  den  andern 
des  eins,  aber  die  von  der  vom  tal  wegen  sessen,  dieweren  deshinder 
den  ihren  nicht  eins  zu  volworten.  Und  wir  vom  tale  tratten  alle  7 
abe.  Do  sprachen  sie  eine  lange  weile  und  bischen  uns  damach  wi- 
der zu  in,  und  solten  nider  sitzen,  so  verbliebe  es  uff  die  zeit  Don- 
nerstages nach  Conversionis  Pauli  (26.  Jan.)  vor  mittage  umb  10  hüten 

BL  22^  wir  ein  gesprech  im  rath.  ||  Sagte  Hedderich  zu  uns  4  vom  tale,  die 
im  rath  sassen:  ,4ieben  herra,  die  meister  mcken  auff,  das  wir  mit 
ihnen  die  zettel  vomemen  sollen,  wir  wollen  euch  wol  erleuben,  das  ir 

•  M.  &      b  eine.      «  IL  S. 


1  Das  Haas  lag  hinter  dem  Rathaose,  Dr.  L  9S0. 


i 


1475  Januar.  »9 

heim  gehet.**  Antwortten  wir  4  vom  tale  jha.  8o  bericht  er  uberal 
das  den  borumeistem  auch.  Da  giengen  wir  7  vom  taie  wegk.  Was 
sie  nun  machten  oder  wie»  das  wissen  wir  nicht. 

Uffn  sonabent  nach  Gonversionis  Paali  (28.  Jan.)  im  75.  jähr,  war 
gerade  14  tage  zavor,  ehr  man  den  neuen  rath  erkundigen  nnd 
kiren  solt,  uff  denselbigen  tagk  wolten  wir  unser  recht  than  zu  der 
kire.  Fragte  der  bommeister  Claus  Schaffstedt:  lieben  herren,  sol 
maus  halten  nach  laut  der  wilkire,  so  lasse*  man  in  das  sagen,  so 
lassen  sie  das  bestehen.  Do  sprachen  die  meister,  sie  wolten  die  ze- 
del  erst  gemacht  haben.  So  bleib  das  recht  nach  uff  denselbigen  tagk. 
Uff  denselbigen  sonabent  antwortt  Hans  Hedrich  den  briff  versigelt  von 
seines  brudem  herrn  Heinrichen  wegen,  das  er  das  lehn  nicht  pcrma- 
tiren  oder  verbeutten  soll;  sondern  wen  er  das  bessern  kan,  so  soll 
er  dem  rathe  das  lehen  wider  ufflassen.  Der  Stattschreiber  Michel 
Marschalck  nam  den  briff  und  legte  den  in  das  copial,  da  die  briffe 
inregistriret. 

Uff  montag  vor  Purificationis  Mariae  (80.  Jan.)  sassen  wir  über 
der  börungk.  Da  hatte  Mertten  Bule  nnd  Jacob  Klott  den  alten  Köse- 
litz  lassen  verbotten  und  beschuldigte  in,  wie  Mertten  Kö^selitz  gesagt 
bette,  das  sie  zusehen,  das  der  irthumb  möchte  beygeleget  werden, 
kerne  aber  ein  ufflaaff  oder  arges  davon,  ihn  wurde ^  nimmer  ehre 
oder  gutt  geschehen;  auch  solte  er  zu  KlOtte  gesagt  haben,  er  bette 
acht  oder  10  jähr  darnach  gestanden,  das  er  ungluck  zwischen  den 
parten  machen  wolte.  Und  machten  es  beyde  hart  gegen  dem  alten 
Koselitz.  Uff  die  rede  antwortet  der  alte  Kösselitz,  er  hette  etzliche 
rede  zu  ihnen  gesagt  in  gutter  ||  wolmeinung,  das  sie  beide  zu  fride  B1.2B' 
und  eintracht  rathen  wollten  <^  und  nicht  zu  zwitracht,  und  andre  wort 
mehr.  „Ob  er  nun  die  rede  zu  den  beiden  gesagt  hette,  die  nun  so 
eigentlich  nicht  gcgenwertigk  weren,  was  er  darunib  thnn  woltc?*'  Da 
wolten  die  meister,  man  solte  in  auff  den  thurm  weysen,  ein  theil 
wolten  aber  nicht.  Er  masste  aber  letzlichen  in  sein  haus  gehen  bey 
50  marcken. 

Uff  sonabent  vor  fasnachten  (4.  Febr.)  vor  mittage  wolten  wir 
das  recht  thun  zu  der  kire.  Da  wolte  Peter  Schaffkopf  mit  den  mei- 
stern nicht,  und  wolten  die  zettel  erst  versigclt  haben.  Da  langte  der 
Stadtschreiber  die  zettel.  Da  schickten  sie  nach  wachs.  Da  meinten 
wir  vom  tal,  wir  betten  die  zettel  nicht  zu  thun,  sie  betten  die  zettel 
one  uns  und  der  vom  tale  willen  gemacht  und  schreiben  lassen,  wir 
wolten  der  auch  nicht  zu*'  thun  haben. ^  Da  sprach  Hedderich  mit 
seinen  rathmannen  alleine  und  berichtet  diemeister,  das  wir  das  recht 

*  iMaen.        *»  wurden.        «  w^fllte.        <*  „bu"  steht  swel  Mal. 

^  Die  ürkundo,  welche  die  Pf  nncr  lücht  unterschreiben  wollton,  trägt  das  Da- 
tum dieses  Tag-s  (Sonnaliend  nach  Purificationis)  Der  rath  forderte  in  derselben 
die  Erklänmg,  „das  die  vom  tale  hinfordor  mit  der  abetretunge  von  den  gesprochen 
sich  gleich  andern  imscrn  borgcm  von  innimgen  imd  gemeinh  »iton  haldon  sollen." 
Hall.  Chron.  der  Gräfl.  Bibl.  zu  Wernigerode  Bl.  269=*- 
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za  der  kuretheten;  sie  wolteo  unter  sich  von  dem  ratbause  nicht  gehen, 
sie  weiten  die  zedei  lassen  versigeln.^  Da  wurden  die  meister  unter 
ihnen  zuiriden  und  thaten  ir  recht.  Ehe  wir  das  recht  thaten,  tiihr 
Schaffkopf  her,  als  er  das  gantze  jähr  gethan  hatte,  und  sprach,  Schaff- 
stet  und  Lorentz  von  Reuden  weren  Schwester  kinder,  und  ich,  Marcus 
Spittendorff^  were  ihr  Schwager;  sie  weren  arme  simpelleute,  sie  hetten 
schwerlich  mit  uns  zu  kiesen,  doch  wolten  sie  thun  als  fromme  leute, 
das  sie  auch  bey  alter  gewonheit  bleiben  möchten.  Darauff  antwortten 
wir,  wir  hofften  zu  thun  als  getreue  leute,  darüber  solt  uns  auch  nie- 
mandt  anders  nachsagen;  wir  hatten,  dps  man  uns  auch  hilte  nach 
laut  der  wilkir.    Da  thaten  wir  unser  recht. 

Uff  freytagk  zu  abent  (10.  Febr.),  da  wir  die  coUation  begehen* 
Bl.  23^  wolden  uff  dem  rathause,  brachten  die  bornmeister  an,  so  sie  ||  in  den 
geboten  weren,  und  nun  die  zeit  ist,  das  wir  uns  mit  liebe  scheiden 
sollen,  were  in  geboth  geschehen,  das  sie  die  börung  geben  solten  bey 
dem  rathe.  „Nun  lieben  herm,  wisset  ihrwol,  wie  uns  die  geboth  ge- 
schehen sindt;  auch  sein  wir  weg  gegangen  von  dem  rathause,  da  ir 
uns  die  geboth  gethan  habt.  Darumb  bitten  wir  uns  zu  wilkirc  und 
rechte,  mag  uns  das  anders  wiederfahren,  mag  aber  das  nicht,  so  müssen 
wir  euch  die  börung  geben.^^  Darauff  sprächen  die  achte  im  rathe  und 
meister  und  meinten,  das  wir  die  dinge  beruhen  lissen  bis  auff  den 

*  begingen. 


1  Der  hier  und  Bl.  21^  erwähnte  Zettel  ist  eine  in  den  Beilagen  der  Handschrift 
Bl.  365*  — 366*  in  Abschrift  erhaltene  Urkunrle  vom  Sonnabend  nach  Purificationis 
(4.  Febr.),  welche  die  Rathmannen  der  Innungen  und  Gemeinheit  und  die  Meister  der 
Innungen  und  Gemeinheit  ausgestellt  haben.  Die  HauptsteUe,  durch  welche 
die  Bewilligung  des  jährlichen  Geschosses  an  die  Erfüllung  gewisser  Bedingungen 
von  Seiten  des  Raths  geknüpft  wird,  lautet  folgendermassen:  £s  ist  zu  einem 
gütlichen  Entscheid  gekommen,  „das  die  vom  tale  nun  hinfort  mit  der  abetretunge 
von  den  gesprechen  sich  gleich  andern  imsem  bürgern  von  Innungen  imd  gemein- 
heit  halten  soUen,  und  wir  haben  mit  willen  und  voUwort  der  innunge  und  gemein- 
heit  auch  betracht  und  umb  eines  gemeinen  nutzes  unser  Stadt  mit  ihnen  eintrech- 
tigUch  beschlossen,  das  jhe  (Ihr  I)  hmfort  eine  nauo  rath,  wenn  der  gekoren  imd  be- 
stetiget  wird,  bey  den  bommeistem  (!),  die  in  aussgange  desselbigen  gekomen  raths 
zu  rathstuele  sitzen,  sol  umb  den  geschoss,  den  zu  nemen,  die  parte  in  itzliches 
meysters  hause  gespreche  halden  lajKen^  und  als  danne  sollen  die  parten  ihre  ge- 
spreche und  stucke  ihrer  gebrechen  dem  rathe  durch  ihre  meister  zu  vorstehen 
geben,  imd  möchte  denn  der  rath  umb  dieselbigen  stucke  imd  gebrechen,  die  ihm 
also  zuentbotten  worden,  mit  den  meystem  von  Innungen  und  ^emeinheit  [sich]  vor- 
einen und  vertragen^  so  sol  der  rath  darauff  von  den  parten  emes  geschosses  denne 
zu  nemen  gemechtiget  werden.  Wurde  sich  aber  der  rath  an  den  stucken ....  nicht 
beweysen  oder  sich  der  nicht  vortragen  noch  voreynigen  können,  und  wolden  denn 
die  part  von  innmigen  imd  gemeinheit  alle  an  ein  ende  eines,  zweyens,  droyens 
oder  viermals  zusammen  kommen,  donimb  soll  der  rath  begrusset  und  den  parten 
als  denne,  wie  beruret  ist,  mitsampt  ihren  meystem,  die  das  mahl  sitzen,  ziisamnc 
zu  gehen  vorgunt  werden.  Aber  umb  die  regierunge  des  tals  sol  es  bleyben,  als 
die  vorgegobenen  zcttol  innen  halden,  und  damitte  soll  aller  unwiUe,  wie  sich  der 
diss  jhar  umb  die  obongemelten  irnuigen  gemacht  imd  gestanden  hat,  gantz  und 
gar  ausgesclilossen,  die  börunge  beygelegt,  und  in  argen  kegen  niemande  nimmer- 
mehr uffirenickef  und  gedacht  werden."  Diesem  Beschlüsse  vorweigerten  also  die 
Pfäuuer  ihre  Zustimmung. 
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morgen,  ehe  wir  zur  kihregingcu;  den  die  geboth  weren  uns  geschehen 
von  der  pari  wegen,  so  wollen  wir  weiter  davon  reden. 

Uff  sonnabent  frne  (11.  Febr.)  ruckten  die  bommeister  mit  den  an- 
dern denen  vom  tal  off,  die  im  rathe  sassen.  Denselbigen  tag,  ehe 
wir  in  die  kihre  gingen,  hnb  ich  Marcus  Spittendorff^  auch  an  nnd 
sprach:  „lieben  herm,  so  ir  mich  auch  in  die  gebott  habt  genommen, 
dass  ich  euch  bey  eurem  sitzen  sol  geben  die  börung  beynach  so  viel, 
so  wisset  ir  wol,  worumb  mir  solch  geboth  geschehe,  so  ich  doch  nie 
eifahren  habe,  das  iemandt  umb  der  stucke  willen  solche  geboth  ge- 
schehen siudt.  Es  ist  anch  nie  erkant  oder  vervolwort  von  allen  par- 
ten,  das  mans  umb  die  oder  das  stucke  so  halten  solte,  als  ihr  von 
mir  habt  haben  wollen.  Darumb  habe  ich  gebeten,  das  mehr  leute  dar- 
zu  kommen  möchten,  die  uns  darinne  hülfen  ratben,  auff  das  nieniandt 
kein  Vorwurf  darinne  dörfte  haben;  das  habt  ihr  mir  gewegert.  Nun 
haben  wir  ihe  die  wilkire  gleich  geschworen  zu  halten,  und  habe  ge- 
beten, das  wirs  halten  wollen  nach  laut  der  wilkir,  das  ihr  dan  so 
nicht  zu  thun  geneiget  wardt.  üierumb  bitte  ich  euch,  ihr  wollet  an- 
sehen diese  dinge  und  die  zu  hertzen  nemen  und  wolt  mir  mein  geldt 
lassen,  das  ich  ofte  schwerlich  erarbeitet  habe,  so  ich  ie  meine,  das 
mir  gar  unbilliche  nnd  ungewöhnliche  geboth  von  euch  geschehen  sindt. 
Das  wil  ich  umb  euch  verdienen."  Darauf  meinten  sie,  wir  lissens  be- 
rnhen;  wen  sie  neue  meister  kisen  wurden,  weiten  sie  ein  solches  an 
die  ihren  bringen,  so  ||  sie  deshinder  den  ihren  itz  nicht  macht  betten;  BL  24^^ 
was  sie  den  an  den  erlangeten,  das  solte  uns  wol  zu  wissen  werden. 

Jorge  Seile  half  seinen  bruder  Hanss  Seilen  kieren  zu  einem  raths> 
meister  nnd  sass  die  woche  bey  seinem  bruder,  bis  das  neue  meister 
gekoren  worden.  ^ 

Es  hatte  auch  Hans  Laub  gesagt  uff  dinstag  Anthonii  (17.  Jan.)> 
do  die  part  alle  beysammen  waren,  wie  vor  beschriben  stehet^,  auff 
einem  hauffen,  do  wir  7  vom  tal  abermahl  inne  sassen,  offenbehrlich 
vor  allem  voick,  sie  weiten  die  pfenuer  nicht  mehr  vor  herren  haben, 
sie  betten  lange  genungk  regiert  und  herren  gewesen;  sie  weiten  ihr 
nicht  mehr  zu  regierern  und  zu  herren  haben,  sie  gedechten  und  weiten 
anch  regieren. 

•  M.  s. 


^^  Senatus  Hallcnsis  1475:  Hans  Klucke  und  Hans  Seile  raths- 
meistere.  Cosmus  Qu>tz,  Hoine  Brachstede,  Claus  von  Ihene,  Fe: er  Niieman. 
Hentzc  Ricfaart,  Ihan  Kiimpcn,  Jacoff  Weissack,  Peter  Sandorman,  Brosius  Zschel- 
schen,  Claus  Kunt^e.  ||  Drewes  Schlegel,  Ludecke  Rel)enun^,  Thomas  Stoyau,  Hans  us 
der  Mftl,  Curdt  Hacke,  Mattis  Benno,  Alexius  Lissan,  Nickeil  Flosse,  Feter  Kocher, 
Hans  Oswalt,  Donat  Trebeckau,  Yester  Stugke,  Hans  Ruel,  (Xriacus  Klingeroc.  In 
diesem  ihare  haben  die  leineweber  keinen  meister  gehabt,  wan  in  der  ganzen  iimungen 
waren  nicht  mehr  den  zwene.  die  dan  beide  izlicher  ein  ihar  nach  einander  ge- 
sessen hatten.  Magistri  t'ontinm:  Albrecht  Schafistete,  Thomas Dugaw,  Heinrich 
Greffe. 

2  Vgl.  oben  S.  36. 
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Es  ist  auch  geschehen  uiFn  sonabent  vor  Reminiscere  (18.  Febr.) 
anno  75,  do  der  alte  rath  Hans  Heddericb  und  Marcus.  Spittendorff 
mit  den  andern  rathern,  die  das  jähr  gesessen  hatten,  dem  neuen  ratbe 
Hans  Klugen  und  Hans  Seilen  rechenschaft  solten  thun  naeh  gewonheit  ■, 

der  Stadt,  und  die  pfenner,  nemlich  Marcus  Spittendorff,  Bastian  Grün-  l| 

beide,  Hans  Wähle,  Hans  Russe,  die  das  jähr  im  ratbe  gesessen  hatten,  I, 

dazu  die  drey  bornmeister  Claus  Schaffstet,  Lorentz  von  Reuden  und  |j 

Peter  Spiss,  die  hilten  das  gelt  noch  innen,  das  ihnen  dan  uff  die  zeit 
zwar  nicht  durch  billikeit  uffgelegt  wardt,  do  sie  aus  ihren  rathstulen 
geweyset  wurden,  das  sie  dan  so  von  sich  ohne  redliche  und  rechtliche 
Ursache  geben  solten.  Darinne  hatten  sie  ihre  beschwerung  ihrer  her- 
tzen  und  hofften,  der  rathsmeister  Heddrich  mit  den  andera  rathsherren 
und  meistern  wurden  die  dinge  ie  bas  betrachten  und  zu  hertzen 
nemen  und  wurden  uns  unser  geldt  lassen. 

Es  geschah,  das  die  rathsmeister  Hans  Ginge  und  Hans  Seile  mit- 
sampt  ihren  andern  herren  schickten  zn  Heddericb  und  Spittendorff  in 
der  vierherren  dömtze  und  lissen  die  beyde  bitten,  das  sie  zu  dem 
Bl.  24^  ratbe  kommen  sollten.  ||  Sie  sindt  beyde  vor  den  rath  gegangen.  Da 
hat  Hans  Seile  angehoben  und  gesagt:  „lieben  rathsmeister,  unser  gne- 
diger  herre  hat  uns  uff  gesterne  besandt  uff  die  bürg  und  gesagt, 
seine  gnade  haben  vernommen  %  das  die  pfenner,  die  dissjahr  im  rathe 
gesessen  haben,  dem  rathe  etzlich  gelt  oder  börung  geben  sollen^;  so 
ist  sein  beger  und  rath,  das  man  das  nachlasse  und  nicht  von  ihnen 
neme."  Da  fragte  Heddericb  Hans  Seilen  den  rathsmeister:  „lieber 
rathsmeister,  was  were  euermeinung?"  Hans  Seile  sprach:  „wirweren 
des  wol  zufriden,  das  man  in  solchs  nachlisse.^'  Heddericb  und  Spitten- 
dorff brachten  das  an  den  alten  rath,  die  weren  des  auch  zufriden  ge- 
west;  aber  Peter  Schaffkopf  und  die  meister  wolten  des  nicht  mit  eins 
sein,  sondern  die  pfenner  solten  das  gelt  geben.  Do  sagte  Marcus 
Spittendorff:  „mochten  wir  genissen  der  bitte,  die  unser  gnediger  herr 
gethan  hat,  so  wollen  wirs  gerne  vor  willen  aufnemen;  mag  es  aber 
nicht  sein,  so  mögen  wir  die  gefehrligkeit  nicht  tragen,  so  wirs  itz 
nicht  geben  vor  der  rechnung,  das  wir  hernachmals  noch  eins  so  viel 
geben  solten.''  Und  so  legten  etzliche  gelt,  etzliche  silbeine  pfände  vor 
sich  uff  den  tisch  und  sagten:  lieben  herrn,  wir  antworten  euch  des 
nicht ^,  das  wirs  verburt  haben,  sondern  wir  hoffen,  es  solle  erkant 
werden,  ob  wir  solch  gelt  euch  durch  rechte  und  billigkeit  geben  müssen." 
Heddericb  antwortet  drauff :  „das  gelt  sol  nicht  in  die  rechenschaft  ge- 
bracht werden,  die  kemmerer  sollen  das  beysetzen,  bis  das  erkant 
werde."  Das  gelt  und  pfände  wurden  in  solcher  weyse  beygesatzt*, 
aber  ich  habe  nicht  vernommen,  das  irgent  ein  rechtlich  oder  uffrich- 
tigk  erkentnus  von  leuten,  die  sich  der  rechte  verstunden,  darüber  ge- 
sc liehen  were,  sondern  sie  haben  denselbigen  pfennern  schwer  gebott 
uffgelegt,  das  sie  ihre  pfände  lösen  mussten,  und  dorumb,  ob  sie  sagen 
wolten,  Innungen  und  gemeinheit  betten  das  so  haben  wollen,   das  ist 

*  Hier  folgt  noch  oiniuftl  t,<lM  s.  g.  h.  v."        >>  solle.        «  ntcht«.        ^  boyi^ewtz. 
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nicht  recht  geredt.  Man  ||  weis  wol,  das  gemeine  volck  haben  ihrea  BL25* 
meistern  allewegen  gesagt,  sie  sollen  niemandts  gewalt  thnn;  hat  ie- 
mandts  was  verburet  nach  inhalt  der  wilkir,  das  sie  sich  darnach  rich- 
ten, ist  es  aber  nicht,  das  sie  die  barger  dan  zu  wilkir  und  rechte 
kommen  lassen.  Aber  wir  haben  weder  der  bitte  nnsers  gnedigen 
herm  noch  auch  der  wilkire  nicht  mögen  genissen,  das  wir  das  nnser 
behalten  betten,  sondern  wie  die  obgenanten  regierer  von  Innungen 
und  gemeinheiten  das  haben  weiten,  so  muste  es  geschehen. 

Uff  den  donnerstag  nach  dem  sontage  Reminisccre  uff  S.  Matthias 
abent  in  der  fasten  (23.  Febr.)  kam  mein  herr  von  Magdeburg  uff  den 
Gibichenstein  wider  vom  Reine,  da  er  lange  zeit  war  gewesen.  ^  Des- 
selbigen  tages  nach  mittage  sas  der  alte  rath  zum  letzten  nach  über 
der  börungk  in  der  vierherren  dörntze.  Do  sprachen  die  meister  und 
etzliche  rathmannen,  wie  uns  Hedderich  berichtet,  sie  betten  unsere 
bitte,  die  wir  an  sie  gethan  betten,  an  die  part  gebracht,  das  sie  uns 
die  börung  versehen  weiten,  aber  die  part  weiten,  wir  selten  diebörung 
geben.  Welten  wir  das  nnhn  thun,  so  lissen  sie  das  geschehen,  wolten* 
wir  aber  nicht,  das  gebe  ihn  in  Sonderheit  nicht  zu  schaffen,  sondern 
sie  musten  das  den  ihren  wider  sagen  und  auch  an  den  neuen  rath 
bringen. 

Der  bommeister  Claus  Schaffstet  antwortet  von  ihnen  und  von  den 
ihren,  die  im  rath  sassen,  die  weg  gegangen  waren  umb  der  geboth 
willen,  die  ihnen  geschahen,  und  boten  sich  noch  zu  wilkir  und  zu 
rechte  und  sprachen,  betten  sie  ihnen  solche  gebott  nicht  gethan >  sie 
weiten  nicht  sein  uffgestanden  noch  weggangen,  aber  umb  der  ge- 
both willen,  die  ihnen  geschahen,  stunden  sie  uff  und  gingen  weg  und 
baten  noch  als  vor,  das  man  in  solche  verkurtzung  nicht  thun  weite 
oder  solche  neurung  vomemen,  das  weiten  sie  noch  umb  sie  alle  ver- 
dienen. Do  hub  ich  Marcus  Spittendorff^  auch  ahn,  de  ich  alleine 
sitzen  blib:  ||  „lieben  herren,  ihr  wisset  den  anfang,  worumb  sich  diser  Bl.  25^ 
irthumb  erhoben  hat,  das  wir  vom  tale  alle  7  haben  sollen  abtreten, 
ir  wisset  die  wilkire,  die  wir  geschworen  haben,  sindt  mit  euch  auch 
in  gleichen  eyden  verbunden ;  so  sindt  euer  eyde  nicht  mehr  noch  unser 
eyde  weniger  oder  geringer  den  euere.  Nun  wisset  ihr  wol,  wie  die 
wilkir  inne  helt,  niemandt  sei  sie  anders  deuten,  den  sie  lautet.  Ihr 
wisset,  das  ich  mich  erboten  habe  und  auch  die  andern;  habt  ir  oder 
irgent  einer  unter  euch  der  unsem  zu  beschuldigen  nach  laut  der  wil- 

•  wolte.      ^  M.  S. 


1  „undeder  koning  vonDeimeinarcken  onde  der  bischoff  von  Maffdeborg  hatten  ge- 
taget zwischen  deme  herczogen  von  Burgundien  und  den  von  Köln  und  Nuss  unde 
wmdens  gerne  bericht  habe,  das  er  abe  czoge,  und  was  getagit  uff  sant  Anthonius 
tag  (17.  Jan.)  neest  zu  kunfftig  was^S  Conrad  Stolle,  Chronik  S.  92.  üeber  die 
zweifelhafte  Rolle,  welche  der  König  Christian  I.  von  Dänemark  in  diesem  Kampfe 
gegen  Karl  den  Kühnen  spielte,  ist  Markgraf,  De  hello Burgundico  (Berl.  Dissert. 
T.  J.  1861)  S.  5  u.  S.  29  ff.  zu  vergleichen.  Der  Erzbischof  von  Magdeburg  wird 
hier  nicht  erwähnt 
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kir,  wir  wollen  antworten.  Aber  niemandt  war,  der  nns  irgent  be- 
schuldigen wolte,  sondern  ihr  wollet,  das  wir  solten  abetretten,  wir 
betten  ans  nicht  recht  gebalten  im  tal ,  darnmb  solten  wir  abtreten.'^ 
Ich  fragte:  ^^womit  haben  wir  uns  unrecht  gehalten?  saget  uns  das, 
wir  wollen  mit  den  bommeistem  so  vil  reden  und  die  vom  tale  unter- 
weysen,  das  sie  sich  in  allen  dingen  sollen  ufirichtig  und  geburlich 
halten/'  Sie  wüsten  mir  aber  nichts  zu  sagen,  den,  wir  solten  abtretten- 
,,Lieben  hem,  ihr  wisset  auch,  das  maus  vor  alters  nie  anders  gehalten 
hat,  den  nach  laut  der  wilkir,  man  hat  auch  nie  keinem  solche  schwere 
gebott  darumb  gethan,  man  hat  auch  noch  nie  von  keinem  die  börung 
geheischt  noch  genommen,  als  ir  uns  itzundt  thut  und  haben  wollet. 
Ir  wisset,  es  ist  auch  noch  nie  erkant  oder  von  allen  besessenen  bur- 
gern vervolwort,  das  maus  so  halten  solle.  Nun  habe  ich  euch  gebeten, 
do  ich  gemerckt  habe,  ihr  woltets  haben,  das  wir  aus  allen  parten  etz- 
liche  fromme  lute  in  der  Stadt,  die  was  zu  verlieren  haben,  zu  nns 
uffs  rathaus  weiten  bitten  und  denen  ^  dise  dinge  vorlegen  und  sie 
bitten,  das  sie  uns  darinne  weiten  helfen  rathen;  was  die  dan.vor  das 
beste  wurden  nemen,  da  weiten  wir  vom  tale  uns  wolgebnrlich  nach 
Bl.  26*  halten,  uff  das  wir  keinen  Vorwurf  von  iemande  haben  dörften.  ||  Derer 
bitte  wollet  ihr  uns  aber  nicht  geweren.  Aber  lieben  herren,  bettet  ir 
nns  das  zu  willen  gethan,  und  die  frommen  leute  aus  den  parten  das 
vor  das  beste  genommen  betten,  das  wir,  die  vom  tal,  alle  solten  a])- 
tretten:  betten  wir  uns  alsdan  widersetzig  oder  ungehorsam  gehalten, 
so  were  etwas  unser  scbuldt;  aber  in  solcher  weis,  sls  solchs  geschehen 
ist,  hoffe  ich  noch  ie,  werdet  euch  bedencken  und  die  dinge  bas  zu 
hertzen  nemen  und  werdet  mir  mein  gelt  lassen.  Aber  so  vil  sage  ichi 
möchten  diese  dinge  zu  erkentnuss  konmien  uff  meinen  herm  von  Mag- 
deburg, uff  die  ehrlichen  stette  oder  uff  doctores,  die  keinem  theil 
mit^  freundtschaft  verwandt  weren^,  wurde  dan  erkant,  das  ich  unrecht 
were,  ich  wolte  noch  so  viel  börungk  geben,  als  sie  mir  zugesprochen 
betten.  So  wüste  ich  doch,  das  ich  unrecht  were,  sonsten,  so  es  nicht 
geschieht,  habe  ich  sorge  in  meinem  hertzen,  ich  könne  es  auch  nicht 
vergessen,  ich  lasse  mich  auch  beduncken,  mir  geschehe  ungleich.'' 

Uff  S.  Matthias  tagk  (24.  Febr.)  waren  die  part  aber  alle  bey- 
sanmien  uff  einen  hauffen,  wiewol  das  der  neue  rath,  sonderlich  die 
vom  tale  ihr  volwort  darzu  nicht  geben  weiten.  Sie  fragten  nach  ihnen 
gleich  so  viel  als  nach  uns  zuvor,  das  es  war  ein  gemachter  reye:  die 
in  den  Innungen  und  gemeinheit,  die  das  weren  solten,  die  obersten, 
die  verhingens  mit.    So  geschachs  auch. 

Eben  desselbigen  tages  war  Hans  Seile,  Hedderich,  Claus  Schaff- 
stet, Lidicke  Ptanschmidt  vor  meinem  herrn  von  Magdeburg  uff  der 
bürg  umb  der  keyserlichen  mandat  willen,  die  dem  rathe  zugeschickt 
worden,  und  die  gar  ernstlich  inne  hilten,  das  wir  mit  macht  dem 
keyser  folgen  solten  vor  Neuss  an  den  Rein  gegen  den  herzogen  von 
Burgundien ,  und  baten  meinen  herm  von  Magdeburg  umb  rath.    Da 

•  deme.     ^  „sdt*'  fehlt.     «  wex«. 
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hatte  mein  herr  gesagt,  so  der  irthumb  in  der  stadt  zwischen  den  vom 
tal  and  den  parten  were,  bette  er  gebeten,  ||  do  er  an  den  Reyn  wolde  BL26** 
zihen,  das  die  gebrechen  gattlich  anstehen  selten  bis  äff  seiner  gnaden 
znkanft  Non  vememe  seine  gnade,  das  ein  solchs  nicht  geschehe, 
sondern  die  vom  tale,  die  im  ratbe  sessen,  die  wurden  bedrenget,  die 
börong  zu  geben.  Darnmb  bete  ehr,  das  die  dinge ^  noch  veifaget 
wurden  and  in  einen  gattlichen  standt  genommen  wurden,  bis  so  lange 
seine  gnade  wider  uff  den  Gybicbenstein  keme;  so  wolte  ehr  die  ge- 
brechen verhören  und  gattlich  beylegen.  Sonst  wolte  seine  gnade  ihnen 
nicht  rath  geben,  sie  sagten  ihm  den  erst  eine  antwort,  die  äff  den 
sontäg  hernach  anzuhören  angestalt. 

Uff  den  sonabent  nach  Matthie  (25.  Febr.),  ehe  wir  dem  neaen 
rath  berechenten,  do  liss  der  neue  rath  bitten  Hans  Hedderichen  und 
mich,  das  wir  weiten  zu  ihm  kommen.  Wir  gingen  zu  ihn,  und  die 
andern  herren  warteten  in  der  vierherren  dömtze.  Hub  Hans  Ginge 
ahn  und  erzalte  die  meinung  und  bitten  meines  herm  von  Magdeburg 
die  seine  gnade  zu  denen,  die  vom  rathe  geschickt,  gethan  hatten,  und 
batt  uns  von  des  neuen  raths  wegen,  das  wir  den  alten  rath  und  die 
meister  weiten  bitten,  das  diese  dinge  gnttlich  niochten  anstehen  uff 
meinen  herm  nmb  die  börung  und  allenthalben,  den  der  neue  rath  des 
wol  znfriden  were,  das  es  wol  beruhete.  Hedderich  brachte  das  an 
den  alten  rath  und  auch  an  die  meister.  Nun  wer  der  alte  rath  des 
wol  znfriden  gewest,  aber  die  meister  weiten  nicht  und  sprachen,  sie 
betten  des  von  den  ihren  nicht  befehl,  und  meinten,  wir  selten  uns 
leichte  vor  bas  versehen  haben,  das  sie  doch  schult  zu  uns  gefunden 
betten.  Hüben  wir  7  vom  tal  ahn:  „lieben  herm,  nuhnuns  keins  hele- 
fen  magk,  so  wollen  wir  die  fehrligkeit  nicht  tragen  und  antworten 
euch  hier  diese  pfände  und  gelt  in  solcher  weyse  uff  unser  erbittung, 
entschuldiguug  und  insage,  die  wir  gethan  haben,  und  hoffen  noch  als 
vor,  mögen  wir  kommen  vor  meinen  herm  von  Magdeburg  oder  vor  die 
ehrlichen  stedte,  das  eure  schult  und  euer  antwort  gegen  ||  einander  BL27^ 
gehört  werden,  ihr  werdet  uns  unser  gelt  widergeben/'  Das  bleib 
darbey.  Aber  sie  weiten  uff  niemandt^,  sie  meinten,  es  were  besser 
unter  uns  beygelegt.  Item  etzliche  gaben  an  50  marck  an  gelde  uff 
den  disch  und  ein  teil  an  pfänden  <^,  die  soviel  oder  geringer  wert  waren, 
und  sprachen,  ob  etlichs  besser  oder  geringer  were,  oder  ob  die  börung 
mehr  machen  wurde  einem  oder  allen,  das  solte  ungefehrlich  stehen 
bis  zu  einem  guttlichen  handel.  Dis  brachten  wir  wider  an  den  neuen 
rath;  sprachen  sie,  ihre  meinung  were  gewesen,  das  maus  hette  gntt- 
lich lassen  beruhen;  so  das  nun  nicht  geschehen  were,  solte  selch  gelt 
und  pfandt  verwaret  bleiben,  bis  man  sich  der  sache  gnttlich  vertrüge. 

Umb  das  ander  keyserliche  mandat,  das  dem  rath  kurtz  vor  fass- 
nacht  geantwortet  wardt  im  75.  jähr,  hies  der  keyser,  das  wir  den 
vierten  man  schicken  selten  in  und  äussernder  stadt,  uff  dem  lande,  zu 
pferde,  mit  heerwagen  und  mit  puchsen,  bey  verlierung  aller  fireiheit, 

*  dtoofe.      ^  tator  Mhehit  ein  Wort  n  feUen.      ^  am  püMado.      ^  aas. 
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Privilegien,  brieffe,  zolle,  geleite,  aller  lehn,  darza  bey  der  acht  und 
öbaracht.  Worden  wir  nieht  gehorsam  sein,  so  solten  wir  dieser  peen 
verfallen  sein,  gleich  ob  durch  nrtel  erkant,  so  solde  das  erkant  sein 
itz  als  dan,  dan  als  itznndt,  and  vil  harter  mergklicher  stuck  und 
ponkt.  ^ 

Uffii  freytag  nach  Oculi  (5.  März)  waren  die  part  bey  einander,  ein 
iglicher  in  seines  meisters  hause.  So  ging  der  rath  zu  allen  parten 
und  berichten  die  meinung  und  bitte  meines  herm  von  Magdeburg  als 
ob  geschrieben.^  Es  brachte  aber  keine  frucht,  sie  waren  so  hart  ver- 
stockt, die  das  spil  trieben,  das  man  sie  uff  keine  ander  wege  mochte 
bringen.  Nunuffn  sonabent  (4.  März)  brachten  die  meister  das  wort  zusam- 
men und  berichten  den.rath  von  der  part  wegen,  sie  wüsten  mit  denen  vom 
tale  noch  mit  niemandt  Uneinigkeit,  sondern  die  dinge  weren  beyge- 
leget  und  wol  geeiniget,  des  sie  versiegelte zedel  betten;  aberumb  die 
Bl.27^  bOrung  widergeben  ||  weren  sie  nicht  geneiget.  Hette  der  rath  macht, 
zwey  oder  3  schock  fuder  steine  zu  nemen,  sie  betten  auch  macht,  die 
bOrung  von  uns  zu  nemen.  Auch  solten  die  vom  tale  das  halten  mit 
dem  abtreten,  wie  wir  vor  ihnen  gethan  betten:  wen  was  trefflichs 
das  tal  oder  die  vom  tal  belangete,  so  sollten  sie  abetretten  oder  die 
börung  von  ihnen  nemen.  Wir  sagten  zu  den  stucken,  als  uff 
ihre  zettel,  wisten  sie  wol  und  der  Schreiber,  der  sie  gemacht  hat 
und  versigelt,  mit  wes  willen  das  geschehen.  Sie  haben  die  zettel 
ohne  uns  und  der  vom  tale  willen  gemacht  und  versigelt.  Umb  das 
abetretten,  das  haben  wir  mit  willen  nie  gethan,  sondern  da  wir  dar- 
zu  . .  . .  ^  wurden.  Auch  da  sie  uns  in  ungewönliche,  unbilliche  gebott 
genommen  hatten,  do  beschuldigten  sie  uns  nach  laut  der  wilkire,  wir 
hetten  die  gebot  verachtet,  da  tratten  wir  abe.  Do  siedle  zettel  machen 
weiten,  darbey  weiten  wir  nicht  sein.  Sprach  Hedderich,  weiten  wir 
heim  gehen,  das  möchten  wir  thun. 

Item  die  meister  hatten  auch  wol  gesagt,  hette  iemandt  fehl  zu  den 
parten  oder  zu  ihnen,  das  man  sie  verklagte  vor  dem  rathe,  sie  weiten 
darzu  antworten.  0 lieber gott,  welch  ein  gerichte  solte  das  sein!  Die 
vom  tale  selten*^  abtretten,  so  machtens  die  andern  doch  als  vor. 

Ufin  montag  nach  Letare  (6.  März)  im  75.  jähr  wart  der  rath  be- 
scheiden gen  Kalbe  bey  meinem  herm  von  Magdeburg  zu  sein,  umb 
die  heeriart  zu  bestellen,  als  uns  der  keyser  ernstlichen  geschrieben 
hatte.    Uffn  dinstag  (7.  März)  kam  der  rath  wider  von  meinem  herrn. 

Die  Woche  vor  Georgii  (23.  April)  3  waren  die  vom  tal  bey  ein- 

*  hier  fehlt  offenb»  ein  Wort;  tm  Mannacripte  ist  Jedoch  keine  Lücke.     **  sollen. 


1  Von  diesen  Schreiben  befindet  sich  im  Rathsarcbiv  keine  Kunde  mehr.  Der 
Rath  sendete  dem  Kaiser  ^  reisige  Pferde  mit  gehamischten  Männern  und  6  Speise- 
wagen. Zu  jedem  Wagen  gehörten  4  Trabanten  ohne  die  Wagenknechte.  Der  Zu- 
zug verliess  Halle  Freiti^  vor  Pfingsten.  Hall.  Chr.  der  Gr.  Bibl.  zuWemiger.B1.268^ 
Ein  Ähnliches  kais.  Schreiben  erhielt  Frankfurt  a/M.  Wülker,  ürk.  betr.  d.  Bei. 
d.  St.  Neuss  S.  88. 

a  Vgl.  S.  43.  44. 

3  SoUte  vieUeicht  der  Tag  des  Papstes  Gregor  gemeint  sein  ?  Vgl.  über  die 
Verwechselung  Weidenbach,  Calendarium  S.  195. 
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ander  in  Bnchelts  hoffe.  Brachten  die  bornmeister  an  von»  rath  wegen, 
das  wir  den  rath  mechtigen  weiten,  den  schoB  zn  nemen  in  aller  masse; 
als  das  zu  jähre  genommen  were;  auch,  nmb  das  bierscheneken ,  das 
wir  das  dem  rathe  auch  zusagen  weiten.^  Wir  waren  nicht  alle  bey- 
sammen,  aber  wir  baten  die  bornmeister,  das  sie  uns  alleiverbotten  uff 
die  mittwoche  noch  S.  Marcus  (26.  April),  und  wer  nicht  kerne,  der 
solte  ein  stucke  saltz  geben.  Das  war  unser  wille.  Uff  bestimpten 
tag  waren  wir  bey  einander  und  hatten  die  bornmeister,  das  sie  ron 
unsem  ||  wegen  ahn  den  rath  bringen  wolten,  so  der  rath  den  schos  BL28* 
begerte,  wisten  wir  wol,  das  sie  des  übel  rath  haben  könnten;  wir 
betten  dem  rathe  den  schos  nie  gestopt,  wirwoltens  auch  ungemethun, 
aber  wir  baten,  das  sie  an  den  rath  bringen  wolten,  ob  der  rath  die 
wilkir  auch  gedechte  zu  halten,  als  sie  geschrieben  stunde.  Wen  sie 
uns  das  zu  verstehen  geben,  wolten  wir  den  gerne  umb  den  schos 
sprechen.    Uns  ward  keine  antwort  von  dem  rathe  uff  das  stucke. 

Uffii  sonabent  nach  Grucis  vor  pfingsten  (6. Mai),  so  die  neuen 
sebepfen  im  tal  ihr  recht  zu  der  banck  thun  und  umb  neue  born- 
meister kiesen,  so  rieffen  Heinrich  Blume  und  Claus  Ulman  zu  ihnen 
Hans  Bussen  und  Marcus  Spittendorff  in  die  kihre,  als  das  vor  alters 
ist  gewönlich  gewest,  und  gingen  in  den  kohr  zu  Sanct  Oertranten 
nach  alter  gewonheit.  Da  tratten  die  beyde  zusammen  Heinrich  Blume 
und  Claus  Ulman,  als  das  gewönlich  ist,  und  kehren  zu  bommeistem 
Hans  Waltheim,  Hans  Zölner,  Heinrich  Maltitz  und  kamen  zu  uns  bey- 
den  vorgeschrieben  und  berichten  uns  der  kihre,  die  sie  gethan  hatten.^ 

*  wolto. 


1  In  den  Beilagen  zu  Sp.*s  Darstellung  findet  sich  unter  der  üeberschrift  „Unser 
vom  [tale]  schulde  zu  setzen  wieder  Innungen  und  gemeine  zu  Halle'' Bl.  352^  nach- 
stehende Erzählung:  Nun  ist  uffn  sonnabendt  [nach?]  Yocem  JucunditatiB(6.  Mai)  nechst 
Ter^mgen  geschehen,  das  vier  schöppen  im  tale,  als  bey  namen  Marcus  Spitten- 
dora^  Hans  Bausse,  Claus  Olman  imd  Heinrich  Blimie,  bey  ihren  eyden  drey  born- 
meister also  bey,  namen  Hans  von  Walttheim  über  dem  Deutzschen  Borne,  Hans 
Zölner  aber  der  Metritz  und  Hackenbom  und  Heinrich  Maltitz  über  das  Gutljhar 
eintrechtiglich  gekoren  haben,  als  haben  sie  ufiis  rathaus  geschicket  und  dem  rathe 
nach  gewönücher  weyse  und  lüden  herkommen  sagen  lassen,  sie  weren  mit  der  köhre 
bereit,  und  sie  thun  bitten  ^  sie  wolden  kommen  und  ihnen  benennunge  zu  thun, 
wenn  sie  gekohren  betten;  ist  geschehen,  das  Hans  Elucke  und  Hans  Seile,  raths- 
meister,  Ludicke  Pfieuischmiedt  und  Drewes  Schlegell  zu  in  gegangen,  den  (l)  nauen 
bommeyster  von  den  scheppen  gehört  hemennen,  das  sie  denn  uff  das  rathaus  ge- 
tragen, dorumb  die  innungen  und  gemeinheit  zu  den  vier  schöppen  in  die  kirohen 
geschicket  und  Hansen  Seilen  den  vier  schöppen  von  innungen  und  gemeinheit  wegen 
haben  lassen  sagen,  sie  wollen  Hansen  Zölner  darumb,  &s  er  ein  schöppe  uff  dem 
b^ge  ist,  zum  bommeyster  nicht  haben.  Ein  solches  denne  viel  unbillichen  von  den 
innungen  und  der  gemeine  beschiet,  so  die  schöppen  von  dem  berge  an  Stadt  unsere 
^edigen  herm  der  innun^  vorweser  seindt.  Es  hat  auch  Hans  Laub  offenbehr- 
fichen  gesprochen,  es  sey  em  brieff  vom  ertzbischoffa  Ottoni  gegeben  gewest,  uff  die 
schöi^n  uff  dem  bergp  weysende,  den  solle  Geyseler  von  IH^ckaw  gelesen  haben, 
und  Hans  von  Walttheim  solde  im  den  aus  der  band  genommen  haben,  der  clerlich 
solte  innehalten,  das  man  die  schöppen  von  dem  berge  zu  bommeystem  nicht  Idesen 
flolde,  des  sich  denne  Geyseler  genüßlich  entschuldiget  hat  So  erbeut  sidi  Hans 
von  Walttheim  des  auch  zu  entschuldigen,  wanne  und  wie  das  erkant  wurde,  und 
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So  behagten  uns  die  frommen  leute  wol,  die  sie  gekohren  hatten  zn 
bommeistern,  und  waren  des  mit  ihnen  beyden  auch  ein  und  besandten 
den  rath,  das  sie  wolten  zn  uns  kommen.  So  kamen  die  rathsmeister 
Hans  Ginge,  Hans  Seile,  die  gemeines  meister  Ludicke  Pfanschmidt, 
Trebis  Schlegell.  Do  berichten  wir  sie  der  kire,  die  behagte  Seilen 
nicht  woL  Fragte  uns  Hans  Cluge,  ob  wir  der  kire  eins  weren,  ant- 
worteten wir  jha !  So  gingen  sie  von  uns  und  baten,  das  wir  uns  ent- 
halten weiten,  das  sie  den  rath.  berichteten  und  uns  wider  sagten.  Do 
wurde  uns  keine  antwortvon  ihnen''  bis  umb  abentumb  5.  Do  kamen 
dieselbigen  wider  zu  uns.  Hub  der  rathsmeister  Hans  Seile  ahn,  wir 
wisten  wol,  das  Innungen  und  gemeinheiten  nicht  haben  wolten,  das 
man  die  schöppen  uffn  berge  nicht  solte  zu  bommeistern  kiesen,  noch 
theten  wirs.  Der  alte  rath  were  auch  auff  dem  rathause  gewesen  und 
BL  28^  betten  II  bericht;  es  were  ihnen  aber  gesagt,  die  schöpfen  nicht  zu 
kiesen.  Darumb  batt  er,  das  wir  einen  andern  kisen  selten  ahn  Hans 
Zölners^  stedt.  Äntwortten  wir,  wir  betten  die  fronunen  leuthe  ge- 
kohren, der  rath  wurde  sie  guttlich  ufinemen,  so  wir  änderst  nicht  wis- 
ten, das  sie  unberichtigte ,  fromme  leute  weren.  Hans  Seile  batt  aber, 
das  wir  einen  andern  kiesen  wolten.  Meinten  wir  nein,  wir  wisten 
nicht  anders  Ton  ihnen  allen,  den  das  beste,  wolten  sie  iemandt  ver- 
werfen, das  lissen  wir  geschehen.  Seile  batt  noch,  sie  gedechten  kei- 
nen zu  verwerfen,  sie  wisten  auch  Zölner  keine  schult  zu  geben,  son- 
dern Innung  und  gemeinheit  wolten  keinen  schöppen  haben.  Wir 
wolten  unser  kire  auch  nicht  verendem.  Do  hub  Hans  Seile  an  im 
zome  und  that  uns  ein  gebott  bey  50  marcken  von  Innung  und  ge- 
meinheit wegen,  wir  selten  nicht  aus  der  kirche  gehen,  wir  betten  den 
einen  andern  gekoren  in  HansZölners  stedte.  Hub  ich  Marcus  Spitten- 
dorff  ahn  und  sprach :  „lieber  rathsmeister,  ich  hofiTe,  Innungen  und  ge- 
meinheit haben  uns  keine  gebott  zu  thun,  wir  sindt  der  nicht  pflichtig 
uffzunemen,  sondern  wir  haben  einen  rath,  das  sindt  12  manne,  denen 
sollen  wir  gehorsam  sein;  werden  uns  die eintrechtig  gebietten,  wollen 
wir  uns  wol  geburlich  halten'^  So  bliben  wir  in  der  kirchen  bis  den 
montagk  (8.  Mai),  und  mein  herr  von  Magdeburg  war  zum  Gibichen- 
stein,  das  war  unser  gluck.  So  waren  gutte  freunde  unter  den  pfen- 
nem,  die  sich  bearbeiten^  bey  meinem  herm,  und  auch  die  geistlichen 

•  ihine.      ^  Das  Maatucript  bat  fUfleblieh  „Seilen". 

den  brieff,  8o  niemandt  mehr  denn  Laub  solde  gesehen  haben,  das  er  do  gewest  ist. 
Ist  er  denne  mnbkommen  und  vomichtiget,  so  mus  jo  Laub  wissen,  wo  er  blieben 
ist  Hat  Hans  SeUe  in  der  kirchen  zu  Sanct  Gerdrautten  imkohre  den  vier  schöppen 
von  innungen  und  gemeinheit  wegen  und  nicht  von  des  raths  wegen  bey  50  marcken 
gebott  gethan,  das  sie  einen  anderen  bommeister  in  Hans  Zöbiers  stedte  kiesen 
solden,  und  haben  daraJme  gottes,  der  geweyheten  stette  und  unsers  gnedigen  herrn 
von  Magdeburg  nicht  geschont.  Daraun  denne  Marcus  Spittendorff  von  der  schöppen 
wegen  geantwortet  hat:  herr  rathsmeister,  ihr  thut  von  innungen  und  gemeinheit 
wegen  gebott,  sollet  ihr  wissen,  das  innungen  und  gemeinheit  unsre  herren  nicht 
sdn  XL  B.  w. 

1  Ein  solcher  war  Benedictus  Polcke,  der  in  einem  Schreiben  den  ErzblM^of 
um  Schutz  bat  (Beil.  354^—355*):  .  . .  Nun  sindt  jhe  von  innungen  und  gemeinheit 
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pröbste  zu  S.  Jörgen,  zum  Neuenwergk,  und  die  pfenner  brachtens 
Tor  meinen  heim,  das  uns  gebott  in  der  kirchen  geschehen,  were  un- 
recht, sie  betten  keine  gewsdt  in  der  kirchen  zu  thun. 

Do  schickte  mein  herr  seine  rethe  uffs  rathaus  und  liss  dem  rathe 
sagen  und  schickte  auch  zu  den  pfennern  in  Bucheis  hoff.  Do  be- 
richten die  pfenner  die  rethe,  wie  uns  innungen  und  gemeinheit  mit- 
fuhren, und  baten  sie,  unsem  gnedigen  herm  zu  bitten,  das  uns  seine 
gnade  verbitten  wolde,  das  sie  solche  neurungk  mit  uns  vom  tale 
nicht  wolten  vomemen,  sondern  unser  gnediger  herr  solte  unser  gantz 
mächtig  sein  in  freundtschaft  oder  zu  rechte.  Und  thaten  auch  eine 
schrifft  von  stunde  ahn  ||  ahn  unsern  gnedigen  herm^  mit  solöher  er-  B1.29* 
bittung  uff  seine  gnade,  und  die  pfenner  wurden  des  alle  ein.  Nun 
gab  gott  seine  gnade,  das  der  rath  von  Magdeburg  kam  geritten  uff 
den  montag  (8.  Mai)  nach  dem  obgeschriebenen  sonabendt  und  auch 
viel  hoffleute,  die  mein  herr  von  Magdeburg  an  den  Reyu  schicken 
wolde,  und  die  von  Magdeburg,  von  Halle  auch  unserm  gnedigen 
herm  zu  dienste  uffgenommen  hatten,  so  das  etzliche  mehr  den  drey- 
hundert  pferde  in  der  Stadt  und  auff  dem  neuen  marckte  waren.  Do 
schickten  sie^  zu  uns  uffh  montag  in  diekircheund  baten,  das  wir  uffs 
rathaus  wolten  kommen.  Wir  gingen  hienauff.  Hub  Hans  Seile  ahn 
und  nam  uns  das  geboth  abe,  das  uns  in  der  kirchen  geschach,  und 
that  uns  wider  ein  gebott  von  des  raths  wegen  bey  50  marcken,  das 
wir  einen  andern  kiren  wolten  vor  Hans  Zölner  oder  gingen  bey  Son- 
nenschein uff  Schrammen  thorm^  und  nicht  darabe,  wir  betten  den  einen 
andern  gekoren.  Hub  Hans  Cluge  ahn  zu  uns  und  sprach:  „lieben 
herren,  wir  sindt  des  nicht  ein  mit  ihn.^'  Heyne  Brachstedt  sprach: 
„sie  haben  uns  gezwungen  mit  ihren  ungewönlichen  geboten,  das  wir 
musten  abtretten."  Wir  gingen  wider  in  die  kirche.  Uff  den  abent 
bey  Sonnenschein  gingen  wir  auff  den  thurm  und  sassen  daroben  bis 
uflb  donnerstag  zu  abent  (11.  Mai). 

Dinstag,  mittwoch,  donnerstags  kam  mein  herr  zu  St.  Moritz  und 
hatte  graff  Woldemar  von  Anhalt   und  seinen  bruder^  mit  und  den 

*  Das  Manuscript  hat  «glückte  xa**.    ^  Diese  ganze  Stelle  von  f,abent"  an  ermangelt  Im  Manu- 
aeript  dar  Interpunktion. 


in  etzlichen  verlaufen  zeyten  meistere  nicht  als  rathmanne,  sondern  als  besitzer 
(Ibeisitzer?)  und  mithelfer  zu  hülfe  gegeben,  dieselbigen  meyster  itzunder  gar  ein 
nngewönlich  Yomemen  thun  von  der  ihren  wegen,  als  sie  sprechen,  und  woUen,  das 
sie  12  rathmanne,  die  vor  einen  perschonen  (I)  sitzen  und  gesessen  haben,  zwey- 
speldigk  machen,  und  wollen,  die  unsere  vier  vom  tale  sollen  abetretten,  und  geben 
vor,  cSe  ihren  wollen,  das  der  rath  —  welchen  rath  sie  meinen,  ist  uns  verborgen — 
das  saltz  setzen  sollen,  und  auch  die  sale  vorschlagen,  die  denne  vier  bomknechte 
uff  ihren  eydt,  jherlich  darzu  gekoren,  vorschlagen  haben,  und  auch  das  man  die 
schönpen  \m  dem  berge  vortmehr  zu  bommeistem  nicht  kiesen  solde  u.  s.  w. 

^  Dieses  Schreiben  der  P&nner  an  den  Erzbischof  vom  Somitag  Exaudi  (7.  Mai) 
findet  sich  in  den  Beilagen  zu  Spittendorfib  Darstellimg  (Bl.356^)  in  Abschrift. 

3  Wo  dieser  Thurm  lag,  ist  nicht  bekannt.  Sollte  vielleicht  anstatt  „Schram- 
men" —  Schrannen  zu  lesen  sein?    Vgl.  w^eiter  unten  S.  60. 

^Waldemar  VI.  (1450 — 1508),  Sohn  Georgs  L,  welcher  in  dem  Lande 
auf  dem  rechtenElbufer  regierte ;  unter  seinem  Bruder  wird  der  später  erwähnte  Ge- 

Geechiehtaq.  «L  Pr.  Sacbaen.  XI.  4 
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rath  von  Magdeburg  nsd  andere  mehr  und  hüte  faste  deding  mit  In- 
nungen* und  gemeinheit  unsert  halben;  es  wolde  aber  nirgent  hin. 
Waren  auch  bey  seiner  gnaden  ettliehe  herm  des  capittels  von  Mag- 
deburg. Nun  die  von  innungen  und  gemeinheit  geschickt  wurdeui 
waren  fast  hart  ihres  sinnes,  den  dieselbigen  hatten  das  ungluck  alle 
angericht  und  gemacht,  darumb  hilten  sie  harte  uff  einander.  Mein 
herr  von  Magdeburg  hette  uns  gern  vom  thurm  uff  die  mittwoche  ge- 
habt, es  wolte  sich  nicht  finden.  Nuhn  die  in  der  gemeinheit  und 
Bl.29^  etzliche  in  den^  innungen  traueten  fast  und  gaben  vor,  Ijsie  sehen 
wol,  es  wolte  anders  nicht  werden,  den  sie  mustenmit  ernste  erdorchc 
kommen  mit  den  pfennern.  Sie  musten  mitleidung  haben,  bis  die  hoff- 
leute  wegk  kemen,  alsdan  wolten  sie  die  thor  zuschlissen  und  sehen, 
wie  sie  mit  den  pfennern  leben  möchten;  und  das  möchten  etzUche 
obersten  auch  sagen,  und  andere  viel  unnutze  wort.  Die  rede  kamen 
vor  meinen  herm  von  Magdeburg,  do  wirs  erfuhren,  es  behagte  meinem 
herrn  nicht  woU.  Doch  lies  er  uns  trost  sagen,  wir  selten  keine  noth 
haben. 

Uff  mittwoch  (10.  Mai)  kam  mein  herr  wider  zu  S.  Moritz  und 
dem  rathe  zu  Magdeburg,  do  kam  der  rath  von  innungen  und  gemein- 
heit, und  die*  sie  zu  sich  gezogen  und  das  spil  triben,  vor  unsem  gne- 
digen  herrn ^.  Do  hatte  sie  unser  gnediger  herr  fragen  lassen,  ob  er 
ihrer  mechtigk  sein  solde,  die  gebrechen  beyzulegen,  die  sie  betten 
kegen  die  vom  tale.  Möchten  sie  geantwortt  haben,  sie  betten  das 
hinder  Innungen^  und  gemeinheit  nicht  zu  thun,  und  vieleicht  unter 
andern  reden  verdackt  anbracht,  das  sie  nicht  gantz  trauen  zu  seiner 
gnaden  betten.  Das  marckte  mein  herr  von  ihnen,  hatte  mein  herr 
ihnen  vorbass  sagen  lassen,  ehr  were  der  pfenner  mechtigk,  das  sie 
sich  bedencken  wolten  zwischen  freytages  (12.  Mai),  ob  er  ihrer  auch 
mechtig  sein  solte  mit  seinem  capittel  und  dem  rath  zu  Magdeburg, 
das  sie  ihme  das  wider  sagen  solten,  auch  die  uff  dem  thurme  gefan- 

*  Innimg.      **  der  (?)    ^  ffir  „berdureh?**      ^  innang. 


org  n.  (1455  — 1509)  zu  verstehen  sein.  Fürst  Waldemar  ging  später  mit  Dr. 
V.  Weissenbach  nach  Born  (Bl.  126^)  um  die  Bestätigung  des  Herzogs  Ernst  als 
Erzbischof  zu  betreiben.  Beckmann  erwähnt  hiervon  freilich  nichts,  sondern  kennt 
nur  eine  Beise  W*s.  nach  Bom  im  Jahre  1470.    Beckmann  V,  139  flf. 

^  Auch  über  diese  Verhandlungen  findet  sich  in  der  Chronik  zu  Wernigerode 
(Bl.  270^  ff.)  eine  AuJ^eichnung:  „Do  hatte  der  rath  auch  besant,  die  aus  den 
parten  gekoren  wareR,  und  gingen  alle  insambt  zu  St.  Moritz  .  .  Do  wart  ein  ge- 
spreche gehalden,  wie  das  itzt  die  meister  und  andere,  die  darzu  geschickt  weren, 
nicht  von  den  oren  betten.  Do  wart  imser  gnediger  herre  unduldigk  unde  liss 
sagen  den  von  innungen  und  gemeinheit,  da^  er  sein  hoffewergk  nicht  wolde  wegk 
senden  dem  keiser,  er  wolde  des  dinges  vor  zu  ende  wissen.  Do  wart  .  .  .  unserm 
hem  .  .  geantwort,  ab  er  das  hoffewergk  uff  uns  hette  geschicket,  des  betten  wir 
uns  nicht  vorsehen  .  .  Do  antwortte  unser  gnediger  herre  ....  [er]  wolde  dem 
keiser  schreiben  diessen  unfrede,  entstünde  was  schaden,  den  wolde  er  bey  uns 
wissen  .  .  Do  wart  om  geantwort,  entstünde  innungen  imde  gemeinheit  ergent  ein 
schade,  den  wolden  sie  wissen  bey  den  vom  tale  unde  wolden  gedencken  auch  luiserm 
herm  dem  keiser  zu  schreiben  .  ."    Schliesslich  bittet  der  Bath  um  eine  Frist. 
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gen  sesscD,  das  sie  ihme  u£F  donnerstag  (11.  Mai)  antwort  davon  sag- 
ten. So  kam  mein  herr  affh  donnerstag  wider  zu  S.  Moritz,  möchten 
sie  aber  bey  ihme  gewest  sein.  Nach  vesperzeit  schickte  der  rath  den 
Stadtknecht  zu  nns  nnd  liss  uns  sagen,  das  wir  heim  gingen  und  war- 
teten, was  wir  zu  schicken  betten,  die  gebott  solten  abe  sein  von  stunden 
an ;  schickten  die  pfenner  zu  nns,  das  wir  zu  ihnen  in  hoff  kernen.  Da 
kam  der  hauptman  Thile  Knöbell  und  sagte  den  pfennem  allen,  das  sie 
uff  morgen  freytagk  (12.  Mai)  bey  einander  sein  wolten  uffn  morgen 
umb  8,  unser  herr  von  Magdeburg  wolte  dann  wider  zu  S.  Moritz 
kommen. 

Uffn  freytagk  umb  6  schlege  des  morgens  war  das  hoffwergk  alle 
rüstig  and  zöge  weg  nach  dem  Reyn.  Und  unser  herr  von  Magde- 
burg geleitet  die  einen  ebnen  wegk.  ||  Umb  10  kam  unser  herr  wider  Bl.  BO"" 
in  das  kloster  und  schickte  Thile  Knöbell  zu  uns  in  den  pfennerhoff, 
wir  solten  alle  zu  unserm  gnedigen  herm  kommen.  So  empfing  uns 
unser  gnediger  herr  alle  in  Sonderheit,  ein  iglicher  musste  ihme  die 
handt  geben.  Da  hub  der  cantzler  herr  Bemert  an,  das  die  von  in- 
nungen  und  gemeinheit  seiner  gnaden  betten  zugesagt,  das  unser  herr, 
sein  capittel  und  der  rath  von  Magdeburg  ihr  auch  mechtig  sein  solte, 
in  freuntschaft  mit  wissen  zu  vorsuchen  die  gebrechen.  Möchte  alsdan 
nicht  mittel  getroffen  werden,  das  sie  alsdan  im  rechte  ihrer  mechtig 
sein  solten  %  daran  betten  wir  ein  gutt  genügen.  Nun  bericht  uns 
unser  herr,  das  seine  gnade  den  handel  wolte  anheben  und  versuchen. 
Uffn  dinstag  nach  Trinitatis  (23.  Mai)  so  solten  sich  seine  capittelsherm 
und  der  rath  von  Magdeburg  herbey  finden.    Do  batt  Hans  Waltheym 


1  Damals  haben  sich  die  Pfäimer  in  einem  Schreiben  an  den  Erzbischof  ge- 
wendet, welches  Sp   erst  später  mittheilt  (Bl.  164^).    Es  lautet  folgendcrmassen: 

Dem  ehrwirdigstcn  in  gott  vater,  hochgebomen  fiusten  und  herren,  herm 
Johanse,  ertzbischoffe  zu  Magdeburg,  pfaitzgraffen  beim  Rein  und  hertzog  in  Beyern, 
luiserm  gnedigen  lieben  herm. 

Unsem  unterthenigen ,  willigen  dienst  euem  fiirstlichen  gnaden  allzeit  bereit, 
ehrwyrdigster  in  gott  vatter,  hochgeboraer  furste,  gnediger  lieber  herr.  Nach  deme 
dan  die  Innungen  und  gemeinheit  zu  Halle  itz  ein  jhar  vorgangen  fast  viel  Uneinig- 
keit, vormals  ungehort,  wieder  unser  altherkommen,  recht  und  alle  büligkeit  gen 
uns  vom  tale  vorgenommen,  also  wirdt  noch  ein  solches  von  ihn  nicht  gesparet, 
sondern  uff  gestern  sonabendt  abermals  ein  neue  stuck  der  kysunge  halben  der 
neuen  bornmeister  wider  unser  altherkommen,  befireyunge,  gewouheit  imd  recht, 
die  bchöppfen  vom  berge  zu  bommeistem  nicht  zuzulassen,  zugemessen  wirdt.  Bitten 
wir  themutiglich ,  euer  fürstliche  gnade  ims  so  gnedigk  sein  wolle,  uns  gegen  den 
CTsamen,  weysen  rath  zu  <  alle^  unser  herren,  uns  bey  aldcn  herkommen,  freyheit, 
gewonheit  und  rechte  .  .  .  .  ^,  auch  keine  neuigkeit  gen  uns  durch  die  Innungen 
und  gemeinheit  vorzunemen,  zu  vorbitten,  uns  auch  schützen,  schirmen  und  haudt- 
haben.  Wan  euer  gnade  unser  gegen  die  genanten  innungen  und  gemeinheit  ihrer 
unbiUichen  neuigkeit  und  vomemcns  allwege  volmechtig  gewest  und  noch  ist;  so 
wir  das  auch  euer  gnaden  erbar  rethe  an  euere  gnade  zu  werben  und  zu  bitten 
gebeten  haben,  imd  womit  wir  euem  fürstlichen  gnaden  zu  willen  und  dinste  ge- 
sein  möchten,  theten  wir  unterthoniglichen  gerne.  Versiegelt  mit  unsem  insigell  läfh 
!^)ntagk  Exaudi  (17.  Mai)  anno  1475.     Die  vom  tale  und  pfenner  gemein  zu  Halle 

^  hier  scheint  ,^xi  laaaen"  ca  fehlen. 
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seine  gnade  und  die  andern  und  den  rath  von  Magdeburg,  das  sie  uns 
darinne  zu  willen  sein  wolten,  und  danckte  ihme  mit  erbittung  und 
ging  so  von  dan.  Ich  erführe  wol,  do  die  von  innungeu  und  gemein- 
heit  vor  unserm  gnedigen  herrn  von  Magdeburg  gewest  waren,  hatten 
etzliche  gemeint,  do  sie  marekten ,  das  sich  unser  herr  der  Sache  un- 
terzihen  wolte,  die  Sache  were  nicht  gros,  sie  wurde  wol  bey geleget 
Hatte  mein  herr  selber  geantwortet,  die  Sache  were  nicht  kleine; 
stunde  es  ihn  allen  an  der  stirn  geschriben,  wes  die  schult  were, 
wurde  mans  wol  sehen. 

Uffn  dinstagk  nach  Trinitatis  (25.  Mai)  im  75.  jähr  kam  mein  herr 
von  Magdeburg  mit  seinen  rethen  zu  S.  Moritz  und  doctor  Hilderman^ 
und  herr  Morizius  Schenaw  vom  capittel,  darzu  der  rath  von  Magde- 
burg, nemlich  Fricke  Walbecke,  Hene  Wenemar,  Hans  Bilringk  und 
andre  drey  perschonen,  der  ich  nicht  künde  hatte.  Die  wolten  einen 
guttlichen  handel  zwischen  Innungen  und  gemeinheit  an  einem  und 
denen  vom  tale  anderstheils  versuchen;  möchte  aber  die  freundtligkeit 
nicht  getroflfen  werden,  selten  die  vom  tale  ihre  schult  schriitlich  setzen 
und  innungen  und  gemeinheit  ihre  antwort  darauff  thun  und  wiederumb 
etc.  mit  bededignngk  alier  gnade  und  freyheit,  die  einem  iglichen  zu 
seinem  rechte  noth  ist.  Darauff  batt  Hedderich  ihnen  wider  so  viel 
Bl.  30^  II  zu  vergunnen,  als  ihnen  auch  noth  were  zu  ihren  rechten,  und  hübe 
an  und  thate  eine  lange  vorrede,  die  uns  nicht  noth  were  gewesen, 
über  den  rath,  innungen  und  gemeinheit  zu  klagen,  so  wir  in  einer 
niauer  bey  einander  sessen,  und  viel  andere  wort. 

Darauff  antwortet  Hans  Waltheym  ^  genungsam  von  der  vom  tale 
wegen,  wir  betten  den  rath  nicht  verklaget,  wir  wolten  das  auch  un- 
gerne  thun,  wir  wisten  auch  wol,  das^  der  volstendige  sitzende  rath 

*  Blldeipan.      ^  hier  Im  M.     „tu»". 


^  Hans  vonWaltheim  aus  einem  seit  längerer  Zeit  in  Halle  und  Leipzig  ange- 
sessenen und  begüterten  Geschlecfato  erwarb  1440  in  HaUe  Bürgerrecht,  war  schon 
im  Jiüire  1450  Mitglied  des  Raths  (Kämmerer)  und  ebenso  1456.  In  den  Jahren 
1457;  1460,  1466,  1469,  1472  bekleidete  er  das  Amt  eines  ßornmeisters ;  1459,  1462, 
1465,  1468  war  er  erster  Rathsmeister.  Am  1.  Oct.  1467  hatte  er  dem  Hospitale 
S.  Cyriaci  8  rh.  G.  Zinsen  jährlich  geschenkt,  um  davon  einkehrende  Pilgrimme  und 
andere  kranke  Leute  im  Hospitale  zu  erquicken.  1475  versagte  der  Rath  seiner 
Wahl  zum  Bommeister  die  Anerkennung.  Im  Jahre  1474  hatte  er  eine  Wallfiahrt 
durch  das  südliche  Frankreich  nach  der  Schweiz  zu  Nicolaus  von  der  Flüe  imter- 
nommen,  von  welcher  er  im  Anfange  dos  folgenden  Jahres  zurückkehrte.  Die 
deutsche  Beschreibung  dieser  Reise  befindet  sich  als  ungedrucktes  Manuscript  in  der 
Ilorz.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttei  (17,  2.  4.).  In  Folge  der  hallisciien  Bürgerun- 
ruhen ging  H.  V.  W.  nach  Leipzig ,  wo  er  mehrere  Häuser  besass  (z.  B.  Nr  9  am 
Markte)  und  starb  hier  am  21.  April  1479.  Ausser  ihm  erscheint  in  jenen  Jahren 
noch  in  Halle  Levin  v.  W.,  welcher  1465  Bürger  wurde  und  2  Buch  en  von  12  und 
30  Pf.  gab.  Heinrich  von  W.  erlangte  1479  ohne  Entgelt  das  Bürgerrecht,  welches 
er  schon  fiüher  bo8e>son  hatto,  und  (derselbe?)  Heinrich  von  W.  1496,  aber  gegen  eine  Zah- 
lung von  B  rhein.  Gulden.  Auch  er  war  schon  vorher  Bürger  gewesen.  Sein  Haus  lag 
am  alten  Markte.  Hall.  Bürger  buch.  Dr.  L  715  Dr.  H.  256.  Dr.  U.  Gen. 
Tab.  189.  Cod.  dipl.  Sax.  reg.  II. Haupttheil  Bd.  Vin.  S.  XV und  105.  G.  Frey- 
tag in  der  Zeitschr.    ,M  neuen  Reich**  J.  1872  S.  593—610. 
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uns  keine  betrengnns  thete.  Daramb  verklagten  wir  den  sitzenden 
rath  nicht,  sondern  innnngen  nnd  gemeinheit,  die  betten  uns  höhn  und 
sehmach  zugezogen,  zu  denen  betten  wir  schult,  und  wisten  niemandt 
anders  in  unsem  nöthen,  den  unsem  gnedigen  berrn  anzumffen,  abn- 
geseben  das  alle  unsere  gleicberbittung,  die  wir  getban  haben  uff  den 
sitzenden  rath,  uff  die  ehrlichsten,  redtlichsten  und  wolhabensten  bür- 
gere* in  Innungen  und  gemeinbeit  unter  den  vom  tale  sein  möchten, 
darnach  uff  den  rath,  unsere  freunde  zu  Magdeburg,  zuförderst  uff 
unsem  gnedigen  herm  und  sein  wirdiges  capittel  — ,  die  grosse  man. 
nichfaltige  erbittungk  in  frenndtschaft  oder  in  rechte  hat  uns  alles 
nicht  mögen  helfen,  sonder  innunge  und  gemeinbeit  haben  der  nicht 
wollen  von  uns  auffhemen,  sondern  mit  ihrem  hohmut  und  grossem 
gewalt  uns  vom  tale  mannigfaltig  vorgewaltiget,  das  in  hundert  jähren, 
oder  dieweil  Halle  gestanden,  nie  erfahren  noch  geschehen  ist.  Da- 
rnmb  hat  uns  die  grosse  noth  gezwungen  und  unsem  gnedigen  berrn 
als  unsem  erbherren  und  landesfursten  angeraffen,  uns  vom  tale  gegen 
Innungen  und  gemeinbeit  zu  vorbitten,  und  unser  gnediger  berr  solde 
unser  zu  gleich  und  rechte  mechtig  sein.  Da  nam  unser  gnediger  herr 
vors  beste,  das  Innungen  und  gemeinbeit  8  kiren,  und  die  vom  tale 
auch  8.  Da  gingen  zum  ersten  die  8  vom  tale  vor  meinen  gnedigen 
herm  und  erzalten  etzliche  ihrer  schulde,  der  sie  wol  15  hatten  wider 
innnngen  und  gemeinbeit.  Und  dieselbigen  schulde  wurden  meinem 
herm  allein  schrifften  gegeben,  das  er  die  gar  wol  übersehen  möchte. 
Darnach  gingen  die  8  von  Innungen  und  gemeinbeit  vor  meinen  herm, 
und  seine  gnade  erzalte  durch  seinen  cantzler  unsere  schulde  ||  zum  Bl.  31  * 
ersten,  die  wir  angebracht  hatten,  auff  das  wir  nicht  gegen  einander 
stunden  und  redten,  der  gram  bette  gros  mögen  werden.  So  hatten  die 
Innungen  und  gemeinbeit  auch  auffbracht  diese  vier  schulde.  Die  erste : 
die  vom  tale  betten  ihnen  zugesagt,  sie  weiten  abtretten  als  Innungen 
und  gemeinbeit,  das  wolten  sie  nicht  halten,  es  ist  aber  nickt  also. 
Die  zweite:  das  die  vom  tale  die  versigelte  zettel  nicht  hüten,  also 
sie  das  zugesagt  betten;  aber  die  vom  tale  wissen  nicht  anders,  die 
zettel  wirdt  gehalten.  Die  dritte:  das  etzliche  pfenner  mehr  den  zwei 
gereute  haben,  das  doch  abegesagt  ist.  Die  vierte:  das  zwene  oder 
3  pfenner  in  einem  hause  sindt  und  haben  kleine  heuser,  der  sie  sel- 
ber nicht  bewonen,  da  viel  böses  innen  geschieht,  und  etzliche  heuser 
stehen  wüste  und  zufallen,  das  der  stadt  grossen  schaden  bringet;  und 
solche  unendtliche  schulde,  die  sie  vornamen. 

Uffii  mittwoche  des  h.  warleicbnams  abendt  (24.  Mai)  uff  den  mor- 
gen umb  7  kam  mein  berr,  sein  capittel  und  der  rath  von  Magdeburg 
wider  zu  S.  Moritz.  Do  kamen  wir  von  beiden  tbeilen  auch.  So 
schickte  mein  berr  berr  Moritz  Schenaw,  herm  Bemte  Becker,  cantzleri 
Fricke  Walbecke,  burgemeister,  Hans  Beilring,  Heinrich  Muller  und  Vin- 
zentius  zu  den  8  Innungen  und  gemeinheiten,  nnd  betten  gerne  gesehen, 
das  sie  den  bommeister  Hans  Zölner  zugelassen  betten,  das  der  rath 
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bestatt  gewest  were,  aber  sie  möchtens  nicht  erlangen  und  brachten 
furder  auff,  sie  wolten  Hans  Walttheim  nicht  zn  einem  bommeisterhan 
umb  den  willen,  er  hette  nff  gestern  (23.  Mai)  vor  unserm  gnedigen 
herm  gesagt,  Innungen  und  gemeinheit  weren  seine  herren  nicht  und 
der  dedinge  viel,  solten  sie  nun  ihn  bey  sich  sitzen  haben  ufin  rathause, 
so  sie  seine  herren  nicht  weren,  were  ihnen  nicht  zu  thun,  sie  wolten 
ihn  nicht  zu  einem  bnrger  haben;  solte  er  den  bommeister  sein,  des 
wolten  sie  mit  nichte  thun,  vdr  solten  2  andre  kiesen  vor  Waltheim 
und  Zölner.  Des  verantwortet  sich  Waltheim  herlich  gegen  die  ge- 
schickt waren  zu  uns  von  meinem  herm,  er  hette  gesprochen,  es  were 
ein  volstendiger  sitzender  rath  gekohren,  nemlich  12  mannen,  die  weren 

B131^  II  vom  rathause  verkündiget,  das  den  ein  jederman  solte  gehorsam 
sein:  derselbige  volstendige  sitzende  rath  sindt  4  vom  tale,  4  von  in- 
nungen,  4  von  der  gemeinheit.  Aber  das  die  vier  von  Innungen  und 
die  vier  von  gemeinheit  die  viere  vom  tale  von  ihnen  ver- 
weysen  wollen  durch  nngewönliche  neuerungke  und  lassen  sich  be- 
duncken,  sie  sein  ein  volstendiger  rath,  und  meinens  mit  uns  zu 
machen,  wie  sie  wollen,  das  gestehen  wir  ihnen  nicht;  wir  halten  sie 
so  auch  nicht  vor  herren,  sondern  das  die  12  mannen,  von  den  zwölf  gli- 
dem  zusammen  gesatzt%  eins  sindt  gleich  mit  einander,  so  sindt  sie  un- 
sere herren.  Diese  rede  sindt  mannichfisdtig  vorantwort,  so  das  sie 
von  denen  achten  auss  innungen  und  gemeinheiten  uff  meinen  herm 
und  auch  durch  Hans  Waltheym  gestalt  und  gesatzt^  sindt,  sie  daraus 
zu  entscheiden.  Wir  wolden^  aber  keine  ander  bommeister  kihren 
noch  die  kihre  verandem,  wir  wolden  uns  aus  der  gewehr  nicht  setzen. 
Hatten  die  8  gemeint  von  innungen  und  gemeinheit,  vergingen  4  Wo- 
chen, sie  wolden  sehen,  wie  sie  ihme  theten,  do  wüsten  wir  nicht,  was 
sie  darmit  meinten,  ob  sie  selber  wolten  bommeister  kieren,  oder  wie 
sie  das  vor  hatten.  Aber  wir  vom  tale  wolten  anders  nicht  thun,  den  das 
das  recht  draber  gehen  möchte,  sonst  wolten  wir  ihn  keines  einreu- 
men.  Theten  die  innungen  was  mehr  mit  gewalt,  so  hetten  sie  das 
vor  bereit  mehr  gethan  und  mit  uns  geubet  und  vorgenommen,  es 
muste  doch  zuletzt^  noch  erkant  werden. 

Item  die  zwischen  uns  handelten  gaben  auch  vor,  ob  wir  die  alten 
bommeister  sitzen  lissen  zwischen  Bartholomei  (24.  August),  biss  er- 
kandt  wurde,  wie  maus  drinne  halten  solte,  wir  wolten  aber  nicht,  es 
brechte  uns  auch  kein  gutt. 

Uffn  freytag  nach  Corporis  Christi  (26.  Mai)  war  unser  herr  von 
Magdeburg,  sein  capittel  und  der  rath  von  Magdeburg  aber  zu  S.  Mo- 
ritz vor  mittage  und  wir  auch  von  beyden  theilen.  Do  schickte  mein 
herr  die  seinen  aber  zu  denen,  die  von  innungen  und  gemeinheit  dar- 
geschickt waren  und  möchten  faste  rede  mit  ihnen  haben.    So  gingen 

Bl.  32*  die  von  unserm  herm  geschickt  waren  wider  ||  von  innungen  und  ge- 
meinheit zu  meinem  hem  und  mochten  seiner  gnaden  berichten.  Do 
Schickte  mein  herr  nach  den  8,  die  von  innungen  und  gemeine  wegen 

*  gesatz.      ^  gesatx.      ^  wollen.      ^  zuletx. 
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in  ihre  wort  gingen;  die  kamen  zu  meinem  herrn  in  das  rembter  und 
meines  herrn  rethe  giengen  alzmnahl  aus  dem  rembter,  bo  das  mein 
herr  alleine  bey  den  achten  war,  und  waren  eine  gatte  weile  bey  ein- 
ander. Damach  giengen  die  8  .von  meinem  herrn  zu  den  ihren ,  und 
mochten  sie  des  gehaltenen  gespreches  berichten,  das  sie  mit  meinem 
herrn  alleine  hilten.  So  kamen  meines  herrn  rath,  capittel  and  die 
von  Magdeburg  und  gingen  wider  zu  meinem  herrn  von  stundt  an. 
Kamen  die  8  von  Innungen  und  gemeine  wider  und  giengen  zu  mei- 
nem herrn  in  kegenwertigkeit  seines  raths  und  waren  gar  kurtz  da 
nnd  gingen  von  stunde  wider  von  seiner  gnaden.  Damach  schickte 
mein  herr  die  seinen  zu  uns  vom  tale  und  liess  uns  sagen,  seine  gnade 
hette  fast  handel  und  rede  mit  ihnen  gehabt,  so  were  das  meiste  zu 
thun  umb  die  bommeister,  doch  hette  mein  herr  wege  vorgesatzt%  da  sol- 
ten  sie  mit  den  ihren  umb  sprechen  und  solten  ihm  nach  mittage  wider 
sagen ;  wolte  sichs  aber  so  nicht  finden,  wolte  seine  gnade  aber  wege  vor- 
nemen,  das  er  jhe  hoffte,  ehr  wolte  diese  dinge  freundlich  beylegen,  und 
sagten  uns  vom  tal,  das  wir  nach  mittage  umb  12  wider  erscheinen  weiten. 

Nach  mittage  war  das  eben  als  frue,  sie  weiten  in  keine  freundt- 
ligkeit  eingehen,  den  ihre  neurung,  die  sie  mit  uns  in  allen  dingen 
vorgenommen  und  getrieben  hatten,  weiten  sie  bekreftigen,  das  die  so 
ein  fortgang  haben  und  bleiben  solte,  und  entfielen  meinem  herm^ 
das  sie  ihme  und  seinem  capittel  und  dem  rath  von  Magdeburg  zuge- 
sagt hatten:  mochte  die  freundtschaft  mit  wissen  nicht  getroffen  wer- 
den, das  alsdan  wir  vom  tale  unser  schult  schriflllich  setzen  solten, 
nnd  die  von  Innungen  und  gemeine  ihre  antwort  doranff,  und  wieder- 
nmb  das^  wir  vom  tale  uns  bedingten  aller  gnade  des  rechten.  Da- 
raufi  Hans  Hedderich  antwortet  in  aller  gegen  Wertigkeit,  unsers  gne- 
digen  herrn  und  seines  capittels  und  des  raths  von  Magdeburg,  dassel- 
bige  were  ihnen  auch  noth,  sie  bedingeten  sich  des  auch  als  wir. 

II  Ufin  sonabent  irue  (27.  Mai)  zu  acht  schlegen  kam  mein  herr  61. 32^ 
wider  zu  S.  Moritz  und  sein  capittel.  Ehe  das  nun  mein  herr  zu 
S.  Moritz  kam,  gingen  die  von  Magdeburg  auffs  rathaus  zu  denen  von 
Innungen  und  gemeinheit  und  hatten  fast  rede  und  handel  mancherley 
von  der  billigung  und  von  der  kire  der  bommeister  zu  kiesen ,  von 
der  wilkire  und  was  sie  gewust,  hatten  sie  ihn  vorgehalden  freund t- 
lich  und  ernstlich,  als  sie  uns  berichten  in  der  pfenner  hofe,  es  mochte 
in  keinem  wege  nicht  helfen,  sie  weiten  ihre  köpfe  behalten:  wir 
solten  die  kire  vorendem  und  andre  bommeister  kiesen.  Darauff  ant- 
wortten  die  von  Magdeburg,  die  ihren  betten  ihnen  das  nicht  be- 
folen;  so  der  rath  von  Magdeburg  drüber  erkant  hette,  das  die  pfenner 
des  zu  thun  betten,  und  so  die  von  Magdeburg  ihn  die  macht  und 
gewalt  behalten  betten^,  ob  irgent  ein  theil  dem  andern  das  stuck 
oder  der  andern  eins  anders  deuten  weiten,  den  als  sie  das  erkant 
betten,  so  haben  sie  ihn  die  macht  behalten,  wie  sie  das  entscheiden, 
so  sol  das  bleiben.    Darumb  stunde  ihn  das  nicht  zu  thun,  oder  darbey 

<^  vorgMfttz.      ^  dee.      ^  hette. 
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sitzen  und  yolworten  wolten,  sondern  sie  woltens  an  die  ihren  bringen. 
Das  fiel  mein  herr  denen  von  Magdeburg  bey.  Nun  redte  mein  Herr 
so  vil  mit  denen,  die  geschickt  waren  von  innnngen  und  gemeine,  das 
es  solt  guttlich  anstehen  4  wochen ,  indes  solte  mein  herr  noch  die 
guttlikeit  vornemen,  und  die  alten  bommeister  solten  dieweil  das  tal 
regiren,  wiewol  sie  aus  ihren  eiden  waren,  wurde  sie  der  rath  auch 
besenden,  das  sie  zu  ihnen  auffs  rathaus  kommen  solten,  und  wen  die 
4  Wochen  vergingen,  so  solten  wir  andere  bommeister  kiesen.  Das 
wolten  wir  vom  tale  nicht  thun,  es  wurde  uns  den  im  rechten  zuer- 
kant.  Aber  das  guttliche  anstehen  namen  wir  vor  gutt,  do  uns  das 
werden  möchte;  sie  betten  uns  sonst  geboth  gethan  und  uff  die  thurme 
geweist  und  vieleicht  hohmuts  genug  mit  uns  getriben.  Sondern  mein 
BLSS*"  herr  mit  den  seinen  und  die  von  Magdeburg  ||  thaten  warlicb  viel  vleis 
und  arbeit. 

Item  sie  wolten  auch,  das  die  pfenner,  die  da  pfanwerken%  ein 
iglicher  sein  haus  selber  bewonen  solte.  Darauff  sagten  wir  unserm 
gnedigen  herm,  das  hüte  man  nach  laut  der  wilkire,  als  das  stucke 
ausweiset,  das  darauff  gehet;  auch  hette  der  rath  all  wege,  wisten  sie 
iemandt  unter  den  pfennem,  der  sich  nicht  hilt  nach  laut  und  Inhalt 
der  wilkir,  so  möchten  sie  den  besenden  und  ihn  darumb  beschuldigen. 
Bekente  er  das,  so  hette  in  der  rath  dinimb  zu  straffen,  als  das  stucke 
in  der  wilkire  ausweiset.  Mein  herr  von  Magdeburg  wolte  auch,  das 
die  von  Innungen  und  gemeine  seiner  gnaden,  seinem  capittel,  dem 
rathe  von  Magdeburg  zusagen  solten,  das  das  guttliche  stehen  berugen 
solte  4  Wochen.  Des  wolten  sie  nicht  thun  und  sprachen,  die  ihren 
betten  sie  des  nicht  gemechtigt.  Darauff  wolte  mein  herr,  das  sie  das 
ein  iglicher  an  die  seinen  bringen  wolten,  und  das  meinem  herm  und 
den  seinen  solche  zeit  guttlich  zu  halten  wurde  zugesaget;  und  des 
solten  im  die  achte  uffn  montag  nach  mittage  (29.  Mai)  eine  antwort 
wider  sagen. 

Uffn  montag  (29.  Mai)  vor  mittage  liss  mein  herr  Claus  Schaffsteten 
bitten,  das  er  mit  den  8,  die  zu  S.  Moritz  von  der  pfenner  wegen  ver- 
ordtnet,  das  die  umb  7  uff  die  bürg  kommen  solten.  Das  geschach. 
Die  ritten  und  fuhren  auff  die  bürg  und  hatten  junge  gesellen  wol  3o 
darzu  gebeten,  die  mit  ihn  ritten.  Das  reuten  verdros  die  Innungen 
und  gemeine  in  der  Stadt  gantz  sehr.  Do  wir  nun  vor  meinen  herm 
kamen,  berichte  uns  seine  gnade,  das  sie  ihm  4  wochen  ein  guttlich 
stehen  zugesagt  betten,  doch  das  andere  bommeister  in  der  zeit  ge- 
kohren  wurden,  das  mein  herr  dan  so  nicht  wolde  uffnemen,  sondern 
er  wolde  8  wochen  haben  und  allenthalben  guttlich  zu  stehen  und 
wolde  da  ein  antwort  von  ihn  haben  uffn  dinstagk  als  oben  ge- 
schrieben. 

Uffn   dinstag  nach   mittage  (30.  Mai)    war  Ludicke   Pfanschmidt, 

Prosius  Zschelsche,  Peter  Schaffkopf  zwir  uff    der   bürg  vor  meinem 

BL33^  herm  und  möchten  ihme  ||  ein  antwort  also  hingegeben  haben,  das  sie 

^  pfanwertteo. 
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in  vieleicht  gedachten  zn  effen,  als  sie  nns  pfennern  thaten,  in  der 
weyse:  sie  wolten  das  gattliche  stehen  4  wochen  halten,  so  das  an- 
der bommeister  gekoren  wnrden.  Antwortet  ihme  mein  herr,  das  sie 
dem  rath  sagen  solten,  das  die  8  morgen  mittwoch  (21.  Mai)  aflf  das 
rathans  geheischet  worden,  die  zu  S.  Moritz  vor  ihme  gewest  weren, 
von  Innungen  und  gemeine  geschickt  waren;  er  wolte  perschönlich 
umb  8  schlege  uffs  rathans  kommen. 

Uffh  mittwoch  (31.  Mai)  do  mein  herr  kommen  wolte,  wolte  man 
des  morgens  kein  thor  auffschlissen,  bis  der  seger  11  schlugk,  nie- 
mandt  knnte  weder  aus  noch  in  die  Stadt  kommen;  sondern  Hans 
Seile,  der  rathsmeister,  mit  etzlichen,  die  von  Innungen  und  gemeine 
Sassen,  selb  vierte,  als  ich  horte,  die  lissen  sich  zum  Ulrichsthor  auss- 
lassen,  die  ritten  uff  die  bürg  mit  etzlichen  dienern.  Was  die  an  un- 
sem  herm  brachten,  weis  ich  nicht,  sie  kamen  auch  balde  wider  und 
wnrden  wider  eingelassen.  Von  stunden  kamen  unsers  gnedigen  herm 
rethe  ein  theil,  nemlich  graff  Jorge  von  Tessaw,  der  junge  herr,  Ber- 
nert  Becker,  der  junge  cantzler,  Friederich  von  Trota^,  die  wurden 
daselbst  ingelassen,  und  wider  zugethan,  und  ritten  uffs  rathans  und 
mochten  fast  angebracht  haben  von  unsers  gnedigen  herrn  wegen.  Es 
half  wenig.  Do  sie  vemamen,  das  es  nicht  helfen  wolde,  sagten  sie 
dem  rathe,  sie  solten  wissen,  was  schaden  von  diesen  dingen  keme, 
woltens  seine  gnade  bei  Innungen  und  gemeine  wissen,  und  ritten 
wider  uff  die  bürg.  Damach  beschickten  die  uffn  rathause,  die  von 
Innungen  und  gemeine  waren,  den  rathsmeister  Hans  Glugen^,  Hein- 
rich Brachsteten  3,  weinmeister,  Claus  von  Jhene,  kemmerer,  und  sag- 
ten denen,  sie  solten  sagen  dem  bornmeister  Claus  Schaffstett,  das  er 
die  ptenner  alle  zu  hauffe  solte  haben  und  ihn  sagen,  das  die  4  andere 
bommeister  kiesen  solten,  oder  sie  wolten  etzliche  stuck  der  wilkire 
gebrauchen;  ||  auch  solte  ihn  der  bommeister  das  wider  sagen  lassen,  B1.34' 
wen  sie  beysammen  weren. 

Wir  pfenner  kamen  zusammen  in  der  alten  Fischerin  hoff  umb  12. 
Do  berichtet  Claus  Schaffstet,  was  in  befolen  were  von  denen,  die  von 
Innungen  und  gemeine  uff  dem  rathause  weren.  So  wolten  die  pfenner 
gemeiniglich  nicht,  das  die  kihre  solte  verendert  werden,  und  meinten, 
alle  dingk  solten  die  4  wochen  guttlich  beruhen,  wie  es  mein  herr 
und  die  seinen  vor  das  beste  nehmen,,  das  es  entscheiden  wurde  mit 
freundtschaft,  mit  wissen  darnach  zum  rechten  gedige,  das  bekümmerte 


1  Friedrich  v.  Trotha,  Sohn  des  erzb.  magdeburgischen  Raths  Thilo  v.  Tr. 
(t  1467),  begütert  in  Krosigk,  war  nach  Dr.  n.  Gen.  Tab.  218  erzbischöflicher  Mar- 
schaU  auf  Wettin.    Dr.  I.  177;  U.  909,  968. 

s  HansKlacke  (Kluke,auge)  1457, 1460 Mitglied  desRaths,  1461  Bommeister 
im  Rath,  1468  Mitglied  d^  Raths,  1466  Rathsmeister,  1467  Bommeister  im  Rath. 
1469  u.  1475  Rathsmeister,  1470  Bommeister  im  Rath. 

3  Auch  die  FamiUe  Brachstedt  (Brachstede)  begleitete  schon  früher  höhere 
städtisdie  Aemter:  Sander  Br.  war  1441  Bommeister,  1449  Mitglied  des  Raths, 
1450  und  1454  Bommeister. 
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uns  nicht;  anders  wolten  wir  nicht,  nnd  es  stunde  auch  binder  unserm 
guedigen  herrn  uns  in  den  dingen  nicht  anders  zu  thun,  so  die  ge- 
brechen uff  beyden  tbeilen  uff  seiner  gnaden  stunden  i.  Umb  eins 
nach  mittage  kam  der  Stadtknecht  und  bette  gerne  antwort  von  den 
bommeistem  gehabt.  So  waren  wir  noch  nicht  wol  bereit  damit,  son- 
dern wen  wir  alle  zusammen  kemen,  wolden  wir  eine  antwort  von  uns 
sagen.  Über  eine  stunde  kam  der  stadtknecht  wieder  und  wolte  von 
den  innungen^  und  gemeine,  die  uffh  rathanse  waren,  das  wir  ihnen 
eine  antwort  sagen  solten.  Sagten  wir  dem  knechte  \  die  dinge  weren 
uns  faste  spate  zu  wissen  worden,  so  das  wir  alle  nicht  wol  zusammen 
kommen  könten,  so  beten  wir,  das  es  bis  morgen  donnerstag  (1.  Juni) 
beruhen  möchte,  so  wolten  wir  ihnen  eine  antwort  sagen.  Von  stunden 
ahn  als  der  knecht  denen  vom  rathause  diese  rede  sagte,  schickten  sie 
zwene  stadtknechte  zu  uns  in  den  hoff  und  lissen  fragen,  ob  die  4  da 
weren,  die  bommeister  gekohren  betten.  Antworten  wir  ja  und 
tratten  alle  viere  zu  ihnen.  So  hüben  die  knechte  ahn  und  thaten 
uns  einem  iglichen  ein  geboth  bey  einer  marck,  von  stundt  an  uffs 
rathaus  zu  kommen.    Sagten  wir  ]a  und  folgten  auch  von  stundt.  Do 

*  der  innnng.      ^  den  knechten. 


1  Damals  wird  man  sich  auch  über  das  Schreiben  an  den  Landesherren  ge- 
einigt haben,  welches  sich  erst  weiter  unten  (Bl.  165*)  und  zwar  wie  das  S.  51 
abgedruckte  ganz  ohne  Verbindung  mit  der  Erzählung  eingeschoben  findet: 

Dem  ehrwirdigsten  in  gott  vater,  hochgebomen  fursten  und  herrn,  herrn  Jo- 
hansen,  ertzbischoffe  zu  M^deburg,  p£altzgraffen  beym  Beyn  und  hertzogen  in 
Beyern,  unserm  gnedigen,  lieben  herrn.  ünsem  unterthenigen,  willigen  dienst  euem 
fürstlichen  gnaden  allezeit  bereit  I  Ehrwirdigster^  in  gott  vater  und  hochgebomer 
fiirste,  gnediger  lieber  herre,  wir  bitten  euer  gnade  untertheniglich  wissen,  wie  uns 
Yom  tale  itz  ^uber  alle  gleiche  geböte  uff  euer  fürstliche  gnade  und  euer  gnaden 
wirdige  capittel  mit  sampt  dem  ersamen  rathe  zu  Magdeburg  dieser  zwitracht 
halben*^  von  den  Innungen  und  gemeinheit  Yorgehalten  mechtigiich,  gestalt  noch 
eine  neuigkeit  uff  heute  vorgenommen  wirdt  in  solcher  weise,  das  sie  den  raths* 
meistcr  Hans  Klugen.  Claus  von  Jhene  den  kemmerer  und  Heine  Brackstedt  den 
weinmeister,  itzundt  gledemasse  des  raths,  zu  dem  bommeister  Claus  SchafiGstetten 
im  mittage  geschicket  haben  imd  verkündigen  lassen,  er  solte  die  pfenner  allesampt 
heischen  lassen  und  ihn  darbey  sagen  und  also  beschaffen,  das  sie  drei  andere  bom- 
meister in  der  vorgekomen  stette  eintrechtiglich  kysen  solten,  wan  so  das  nicht 
geschehen  wurde,  so  wolten  sie  der  wölköhre  derhalben  in  etzlichen  stucken  gebrau- 
chen. Darauff  uns,  gnediger  herre,  hinder  euem  fürstlichen  gnaden  antwort  zu 
geben  über  vorgeschehen  gleiche  gebot  gar  schwer  zu  thun  beduncket.  Bitten  wir, 
hochgebomer  fujrste,  gnediger  lie1>sr  herre,  mit  untcrthenigem  vleisse  euer  furstUche 
gnade  uns  unter^'eysunge  zu  thun,  wie  wir  uns  in  solcher  aber  vorgenommen  neuig- 
keit mit  antwort  halden  möchten,  nachdem  wir  die  erst  vorgenommene  neuigkeit 
nicht  aUeine  uff  euer  fürstliche  gnade,  euer  gnaden  wyrdige  capittel  und  den  er- 
baren rath  zu  Magdeburg,  sondem  aller  Sachen,  die  die  von  Innungen  imd  gemein- 
heit vormeinen  zu  uns  zu  haben,  mechtigiich  gestalt,  und  bitten  des  euer,  gnaden 
gnedige  antwort,  so  sich  unser  widerpart  alle  von  einander  nicht  theilen '  wollen, 
in  werde  den  von  uns  antwort  gethan.  Vordienen  wir  etc.  imd  ist  vorsiegelt  mit 
des  bommeisters  („bomschreibers^^  in  der  Abschrift  der  Beilagen)  gemercke,  des 
sie  gebraucht  haben  als  eines  frembden  in  das  gemeine,  uff  mittwoche  nach  Corpo- 
ris Christi  (31.  Mai)  anno  1475.'       Die  vom  tale  und  pfenner  gemeine  zu  Halle. 

'  ErnwlrdigBter.      ^  hier  „mbm**  noch  einmaL 
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wir  affs  rathans  kamen,  bischen  sie  uns  von  standt  ahn  in  die  dOmtze. 

Do  sas  die  dömtze  ombher  yoI  ,  sondern  kein  pfenner  war  ||  da,   den  BL  34  ^ 

sie  waren  alle  Verstössen  in  diesen  lenften. 

Hob  Hans  Seile  ahn  and  sprach,  sie  betten  gemeint,  wir  solten 
die  kihre  verändert  han  und  vor  Hans  Waltheim  and  Hans  Zöllner 
andre  gekohren  haben,  aoff  das  die  dinge  za  gatter  eintracht  kommen 
möchten,  und  nicht  arges  farbas  draas  entstehen  dorfte.  Daramb  sehen 
sie  gerne,  das  wir  ans  nicht  schwer  machten  and  kihren  andre  ander 
zwey^er  stette.  Haben  wir  4  ahn,  and  ich  Marens*  redte  von  ihren 
wegen,  and  hatten  sie  gottlich,  das  sie  die  bommeister,  die  eins  ge- 
koren weren,  wolten  zufrieden  sein  and  die  anch  gattlich  aflfhemen,  so 
wir  jhe  nicht  anders  wisten,  das  es  ehrliche,  fronmie  leathe  weren  and 
keinen  dadel  nff  ihn  betten,  den  wir  wisten.  Da  meinten  sie  nein, 
wir  mästen  andere  kiesen,  es  möchte  anch  anders  nicht  sein.  Haben 
wir  ahn:  „lieben  herm,  wir  haben  der  kire  nicht  mehr  za  than,  es  ist 
onsem  eyden  za  nahe.'^  Antwortte  Hans  Seile:  „macht  each  nicht  ein 
conscientz  davon,  so  schadets  each  nicht/'  Antwortten  wir  farbas: 
,4ieben  berrn,  wist  ihr  doch  wol,  das  diese  gebrechen  alle  4  wochen 
gattlich  sollen  beruhen  bis  nff  ansern  gnedigen  herm,  sein  capittel  and 
den  rath  von  Magdeburg,  dammb  stehet  ans  das  nicht  za  vorendem.^' 
Daranff  sagten  sie  ans,  die  andern  gebrechen  standen  auff  ansern  gne- 
digen herm,  aber  die  kihre  solten  in  der  zeit  verendert  werden.  Do 
wir  marckten,  es  wolde  anders  nicht  sein,  fragte  ich:  „lieben  herra, 
lasset  es  doch  3  wochen  bestehen,  14  tage,  8  tage,  item  2  tage,  ob 
wir  indes  irgendt  eine  guttlikeit  finden  möchten'';  sie  wolten  platt 
nicht.  Fragte  ich  farbas:  ,4ieben  herm,  so  mercke  ich  wol,  ihr  wol- 
let Hans  Zölner  nicht  haben  amb  des  willen,  das  ehr  ein  schöppe  ist." 
Meinten  sie,  sie  wolten  Hansen  Walttheym  auch  nicht.  Antwortt  ich: 
„lieben  herren,  ihr  habet  Hans  Walttheim  je  in  der  kirchen  von  uns 
aufgenommen  ||  und  seidt  sein  wol  zufriden  gewest"  Sprachen  sie  jha,  B1.35^ 
aber  umb  der  rede  willen,  die  ehr  vor  nnserm  gnedigen  herm,  seinem 
capittel  und  dem  rath  von  Magdeburg  gesagt  hette^,  darumb  wolten 
sie  sein  nicht  haben.  Antwortt  ich:  „lieben  herrn,  sthen  doch  die 
rede  uff  onsem  gnedigen  herm  von  beyden  theilen."  Sprach  Hedrich 
nein,  sondern  wurde  die  kihre  verändert,  so  standen  die  rede  uff  seine 
gnade,  wurde  aber  nicht  vorandert,  so  stunde  es  nicht  off  seine  gnade. 
Da  baten  wir,  das  diese  rede  vor  die  vom  tale  gebracht  würde  ^,  wol- 
tens  die  gehabt  haben,  das  wir  andere  kihren  solten,  so  wir  der  kihre 
nicht  mehr  zu  thun  betten,  weren  wirs  wol  zufriden. 

So  erleubten  sie  uns,  das  wir  von  stundt  an  solten  wider  kommen, 
so  brachten  wir  diese  rede  an  die  pfenner,  die  uff  dem  rathause  uns 
vorgebalten  wurden,  und  sagten  ihnen  darbey  nach  unserm  beduncken, 
wurden  sie  nicht  vergunnen  andere  bommeister  zu  kiren,  so  wurden 
sie  uns  ein  gebott  thun  bey  50  marcken,  bey  Sonnenschein  zu  kiren» 
oder  worden  uns  uff  die  thurme  weysen.    Baten  uns  die  pfenner  alle» 

»  H.      b  hetten.     ^  feblt. 
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ob  das  nan  so  geschehe,  das  wir  rnnb  unser  aller  ehre  willen  eine 
gedult  darinne  hetten  und  litten  das  gebott.  Meinten  wir  4,  wir  woL 
tens  gerne  thun.  Fragten  wir  iurbas,  ob  sie  uns  aber  wurden  ein  ge- 
bott  thun ,  das  wir  bey  Sonnenschein  oder  in  etzlichen  tagen  andere 
bommeister  kihren  solten,  geschehe  das  dan  nicht,  das  wir  unsere 
gutter  verkeuffen  solten  und  die  Stadt  reumen;  ob  uns  ein  solch  ge- 
both  geschehe,  were  uns  gar  schwer,  das  wir  armen  leute  so  von  un- 
ser narungk  kommen  solten,  so  die  Unvernunft  gros  ist.  Uflf  die  frage 
bewogen  sie  es  gleichwol  her  und  dar  und  hatten  gleichwol  die  hoff- 
nung,  es  gescheche  nit;  wurde  es  aber  geschehen,  das  wirs  ihnen  zu 
verstehen  geben,  so  wolten  sie  uns  aber  das  beste  darin  rathen.  So 
gingen  wir  wider  ufs  rathaus  und  baten  die  von  Innungen*  und  ge- 
Bl.  35^  meinheit  droben  ||  sassen,  nachdem  so  wir  uns  jhe  bednncken  lissen, 
das  alle  gebrechen  uff  unsern  gnedigen  herrn  guttlich  anstehen  solten 
vier  Wochen,  beten  wir  sie  noch,  das  sie  uns  darinne  zu  willen  weren, 
den  vdr  wolten  jhe  nicht  gerne  von  jemandt  vorworf  haben.  Meinte 
Hans  Seile,  wurde  uns  das  jemandt  vorwerfen,  sie  wolten  uns  des  wol 
vertedigen.  Wir  gedachten  aber,  ihr  bringet  uns  so  nicht  dar- 
bey.  Ich  sagte  das  aber  nicht,  es  wäre  auch  nicht  not.  Do  hub  Ebins 
Seile  ahn  und  that  uns  4  einem  iglichen  in  Sonderheit  gebott  bey  50 
marcken,  das  wir  in  die  kirche  zu  S.  Gledrauten  gehen  solten  und  bey 
Sonnenschein  andere  bommeister  kihren.  Geschehe  die  kihre  nicht,  so 
solten  wir  bey  denselbigen  gebotten  uff  die  thurme  gehen,  ich  Marcus 
Spittendorff  uff  Schrammen  thurm,  Hans  Busse  uff  der  becker  thurm  ^, 
Hans  Blume  uff  Valten  Kochs  thurm,  Claus  Ulman  uff  der  kremer 
thurm,  und  solten  niemandt  zu  uns  gehen  lassen,  ohne  der  in  essen 
und  trincken  brechte.  So  gingen  wir  vom  rathause  in  die  kirchen  und 
sassen^  dorinne,  do  der  seger  7  was  umb  den  abent,  ehe  die  sonne 
untergingk,  und  waren  droben  bis  uffn  montagk  (5.  Juni)  uff  den  abent 
umb  des  segers  4,  da  kamen  wir  wider  herab. 

üffh  donnerstagk,  der  S.tagk  Corporis  Christi  (I.Juni),  als  wir  vor 
uff  die  mittwoche  (31.  Mai)  uff  die  thurme  geweist  wurden,  hatten  die 
uffn  rathause  von  innungen  und  gemeine  viel  pfenner  vor  sich  lassen 
heischen  und  iglichen  beschuldiget,  wie  sie  eine  schrifft  an  unsern  gne- 
digen herrn  gethan  hetten,  darinne  den  rath  verklaget,  dar  dan  gross 
Jammer  und  betrubnuss  von  kommen  möchten.  Auch  hatten  sie  den  pfen- 
nem  lassen  lesen  das  stucke  in  der  wilkir,  wie  wir  eine  samlung  hinder 
dem  rathe  gemacht  hetten^,  es  war  aber  nicht  war.  Auch  hatten  sie 
die  pfenner  vorbas  gefraget,  welcher  bey  innungen  und  gemeine  bleiben 

•  Innung.      ^  amen. 


^  1462  ward  das  Pfeiforhaiis  bei  der  „bagardie"  da  itzandt  der  Kaulenberg 
geschütt  ist,  vor  der  Becker  Therme  abgebrochen  und  in  das  Judendorf  eesatzt, 
dar  itziind  das  Schloss  stehet.  Chronicon  Hallense  ab  anno  1100  — 1570  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Magd. 

2  Vgl  hierzu  ein  hierauf  bezügliches  Stück  der  Willkür  in  den  Neuen  Mit- 
theiL  12,  S.  83.  84. 
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wolt,  II  ob  anders  worzu  kerne,  der  solte  ihnen  das  sagen,  sie  wolten  Bl.  36* 
denen  hälfe  und  beystandt  than  mit  hnlfe;  leib  und  gntt.  leh  ver- 
wnnder  mich  des  Vorsatzes;  haben  sie  gedacht,  sie  wollen  sich  mit  uns 
schlagen,  nnd  betten  uns  auch  gerne  zwispeltig  gemacht,  doch  weites 
unser  herre  gott  nicht i;  doch  waren  ihr  wenig,  die  von  uns  wichen. 
Sie  hatten  auch  zu  den  pfennem  gesaget,  da  were  eine  schrifft  ahn 
unsem  gnedigen  herm  geschehen,  nicht  das  wir  über  den  rath  geklagt 
hetten,  sondern  es  were  ein  bittbriff  gewesen,  das  uns  unser  gnediger 
herr  wolte  vorbitten  bey  dem  rath,  ias  uns  Innung  und  gemeine  wolle 
bleiben  lassen  bey  alter  freyheit,  gewonheit  und  altherkommen.  Das 
wir  aber  eine  samlung  selten  gemacht  haben,  das  wüsten  wir  nicht, 
das  stucke  der  wilkihre  betreffe  uns  auch  nicht,  wir  beten  unser  un- 
schult  und  beten  uns  des  zu  rechte  nach  laut  der  wilkihre,  wir  wolten 
ungerne  die  sein,  die  samlung  machen  selten,  und  baten,  das  sie  der 
entschuldigung,  die  sie  da  theten,  wolten  ingedenck  sein.  So  mochte 
einer  gesagt  haben,  ob  das  nicht  samlung,  das  wir  mit  40  pferden  zu 
meinem  herm  ritten?  Das  war  wol  zu  vorantworten,  do  mein  herr  nach 
uns  8  schickte*,  die  ins  wort  gingen,  das  wir  uff  die  bürg  kommen 
selten,  do  baten  wir  etzliche  junge  gesellen,  die  mit  uns  ritten,  darumb 
war  das  keine  samlung,  wiewel  sie  uns  das  also  deuten  weiden,  uff  das 
sie  schult  zu  uns  haben  möchten.  Nuhn,  welche  pfenner  bey  dem  rathe, 
Innungen  und  gemeinheit  bleiben  wolten  \  darauff  hatte  ein  iglicher  ge- 
sagt, bey  dem  volkemmenden  sitzenden  rath  wolten  sie  leib  und  gutt 
lassen.  Hat  Hans  Seile  fbrder  gefiraget,  wie  dan  bey  innunge  und  ge- 
meine? Hatten  die  pfenner  aber  geantwortet  oder  ein  iglicher  in  Son- 
derheit: ,4ieben  herm,  ir  wisset,  wir  haben  den  sitzenden  rath,  denen  ||  bi.  36^ 
sein  wir  gehorsam,  darnechst  unsem  bemmeistem,  so  gedencke  ich  jhe 
bey  den  pfennem  zu  bleiben,  so  lebe  jhe  zu  ihnen  gehöre.  Hat  Hans 
Seile  von  stunden  ahn  gesaget :  ,  Jha,  jha,  wir  hören  wol,  was  ir  meinet !'' 
Und  thaten  einem  iglichen  geboth  bey  50  marcken  zu  gehen  in  der 
vierherren  dömtze.  De  sich  nun  gessuadet  hatten  ein  oder  zwantzigk, 
bischen  sie  die  wider  vor  sich  und  thaten  einem  itzlichen  gebott  bey 
50  marcken,  in  sein  haus  zu  gehen,  er  thete  das  mit  des  raths,  darzu 
mit  innunge  und  gemeine  willen.  Wiewel  der  rath  nicht  alle  wahr, 
gleichwol  gebetten  sie,  thaten  ihren  mutwillen  mit  uns  pfennem,  wie 
sie  weiten. 

Ufih  freytagk  (2.  Juni)  verfelgeten  sie,  das  sie  die  pfenner  alle  in  ihre 
heuser  gebetten.  Uff  freytag  beschickten  die  uffn  rathause  von  Innungen 
und  gemeinheit  wahren  alle  wircker,  die  musten  ihnen  zusagen ,  das 
sie  bey  Innungen  und  gemeine  bleiben  wolten,  ob  es  worzu  kommen 
wurde;  wer  in  das  nicht  zusagen  wolte,  der  solte  die  Stadt  renmen 

*  aofafekten.      ^  woHe. 


1  EQer  folgen  in  der  Handschrift  die  Worte:  „Item  der  pfenner  anttworttet  nnd 
eins  itzÜchen.^'  Sie  scheinen  aber  mit  Unrecht  in  den  Text  gekommen  zu  sein  und 
haben  in  der  Urschrift  wahrscheinlich  eine  Bandbemerkimg  oder  eine  Ueberschrift 
gebildet. 
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and  nimmermehr  darein  kommen.  So  hatten  ihnen  die  wircker  alle 
zngesaget;  die  sie  besandt  und  yerbott  hatten,  und  hatten  aneh  die 
finger  müssen  uffriehten.  Des  gaben  sie  ihn  von  stundt  ahn  zwey  fas 
nanmbnrgisch  hier.  Nuhn  mag  man  mercken,  weleh  ein  gespenste  dis 
gewest  ist,  wie  sie  unser  gesinde  über  uns  gezogen  haben,  gott  ver- 
gebe das  ihnen,  wirdts  ihnen  anders  leidt! 

Uff  denselbigon  freytagk  oder  sonnabent  hatte  unser  gnediger  herr 
von  Magdeburg  brieffe  gesehrieben  an  die  innungen^  und  gemeine,  das 
sie  daran  sein  selten  und  verfugen,  das  alle  den  pfennem  die  geboth 
abe  gethan  wurden  bey  verlierung  ihrer  Innungen,  Privilegien  und  bey 
Bl.  37^  den  eiden,  die  sie  seiner  gnaden  in  der^  hulden  gethan  hetten,  IJ  und 
das  die  Sachen  allenthalben  6  wochen  guttlich  beruhen  und  anstehen 
selten.  1  Diese  sehrifft  moehtevon  etzliehen  meistern  verhalten  werden, 
das  moeht  mein  herr  erfaren  und  lies  iragen,  ob  die  sehrifft  gelesen 
were,  so  das  die  brieffe  vor  die  leute  kemen.  Do  mächten  etzliche 
innunge  die  dinge  bas  zu  hertzen  nemen  den  vormals. 

Ufin  montag  (5.  Juni)  uff  den  morgen  waren  innunge  und  gemeine 
aber  beysammen  uff  dem  rathause  in  dem  hoffe.  Uff  den  nachmittag 
zu  vesper  zeit  füren  die,  etzliche  des  raths  von  Innungen  und  gemeine, 
die  diss  ding  alles  driben,  zu  meinem  herm  uff  die  bürg  und  möchten 
die  8  sein,  die  zu  S.  Moritz  in  das  wort  gingen  vor  meinem  herm  von 
Innungen  und  gemeine,  die  hatten  meinem  herm  da  zugesagt,  das  die 

«  ininmg.      ^  den. 


^  Das  in  Rede  stehende,  unter  den  Beilagen  der  Belation  Sp.*8  und  in  der 
Chronik  zu  Wernigerode  befindliche  Schreiben  des  Erzbischofs  ist  Giebichenstein 
Freitag  nach  Octavas  Corporis  Christi  ^2.  Juni)  datiert.  Es  geht  ?on  dem  vergeb- 
lichen Versuche  des  Landesherm  aus.  un  Verein  mit  dem  Capitel  und  don  Käthe 
der  Stadt  Magdeburg  im  Kloster  zu  St.  Moriz  die  Streitigkeiten  gütlich  beizulegen, 
und  weist  dann  darauf  hin,  dass  der  Erzbischof  von  den  Parteion  einen  Aufschub 
von  8  Wochen  erlangt  hatte  „  .  .  .  und  wiewol  die  vom  tale  ims  das  also,  und  das 
wir  ihres  leybes  und  guttes  und  aller  ihrer  Sachen  gantz  mechtigk  sein  selten,  zu- 
geeaget  haben,  han  wir  doch  das  von  den  Innungen  und  gemeinheiten  anders  dann 
vier  Wochen,  und  ob  indes  die  Sachen  nicht  entscheyden  wurden,  das  danne  die  köhre 
der  bommeister  abe  sein,  und  neue  bommeyster  selten  gekohren  werden,  nicht 
können  erlangen ;  ein  solches  denne  ims  nach  deme,  das  das  der  stücko  ein  ist,  dar- 
über wir  erkennen  sollen,  unerkanter  dinge  nicht  zu  thun  was,  als  ihr  wolmercken 
können.  Wie  denn  nun  ...  die  Sachen  bey  uns,  unserem  capitel  und  dem  rathe 
von  Magdeburg  vorgenant  noch  stehen,  gelanget  an  uns,  das  neuigkeit  von  den 
eueren  rargenommen,  die  vom  tale  wieder  solche  bewilligungo  und  über  ihre  gleiche 
und  volle  erbietunge  ihnen  zu  schaden,  uns,  unserem  capittel  und  dem  rathe  von 
Magdeburg  ehgenant  zu  höhne  und  schmachheit  ....  mit  .  .  neuen,  ungewonlichen 
gellten  wieder  alle  billigkeit  besweret  werden  ..."  Er  gebietet  den  Meistern, 
bei  Verlust  der  Innungen  und  bei  ihrem  Eide  die  „neuigkeit  und  gcbott,  uff  die 
vom  taJe  geleget,  zu  stunde"  abzustellen  und  ihm  und  den  oben  genannten  die  Dinge 
zur  gtitlichen  Entscheidung  anheim  zu  geben.  Dieses  landesherrliche  Schreiben  ist 
an  die  Meister  der  Gemeinheit  und  die  gemeinen  Bürger  in  der  St.  Morizpfarre 
und  nach  einer  Anmerkung  auch  an  die  andern  Pfarren  gerichtet  worden.  Sp.'s 
Erzählung  ist  also  doch  nicht  ganz  zutreffend.  Nach  der  erwähnten  Chronik  war 
der  Brief  überschrieben :  an  die  Meister  und  Innungsbrüder  und  die  Knochenhauer 
insonderheit. 
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gebrechen  allenthalben  gattlicb  sotten  anstehen  zwischen  Maria  Mag- 
dalena (22.  Jali),  das  seine  gnade  indes  mit  seinem  capittel  nnd  dem 
rath  TOD  Magdeburg  noch  einen  gattlichen  handel  mit  wissen  vomemen 
solte,  möchte  die  wisliche  freundtschaft  nicht  getroffen  werden,  das 
doch  die  pfenner  ihre  schult  schriftlich  setzen  und  Innung  und  gemeine 
ihre  antwort  darauff,  doch  unschedtlich  ihrer  wilkir.  Do  schickte  mein 
herr  Claus  von  Treten  i,  seinen  marschalck,  zu  Schaffsteten  von  stundt 
nnd  lies  im  sagen,  das  sie  meinem  herrn  die  dinge  zugesagt  betten 
nnd  selten  uns  pfennem  auch  alle  die  gebott  allen  abe  sagen. 
Do  sie  von  der  bürg  kamen  die  acht,  schickte  der  rathsmeister 
Hans  Seile  den  marschalck  auch  zu  Claus  Schaffsteten  und  lies 
im  sagen ,  das  er  den  pfennern  allen  sagen  Hesse ,  das  ein  i^-  Bl.  37  ^ 
lieber  möchte  warten,  was  er  zu  thun  bette,  und  die  gebott  selten 
abe  sein.  Es  sagte  auch  Friederich  von  Trota,  das  die  achte  von  den 
pfennem  auff  den  morgen  bey  meinem  herrn  sein  selten  auff  der  bürg 
Das  geschach.  Wir  ritten  aber  wol  mit  40  pferden  hinaus.  ||  Do  be- 
richte uns  mein  herr,  wie  der  abschiedt  were,  und  batt  uns,  das  wir 
den  pfennem  allen  sagten,  das  sich  ein  iederman  firiedtlich  mit  werten 
nnd  wercken  halten  wolle,  den  die  von  Innungen  und  gemeine  klagten 
fast,  das  wir  steltz  weren  mit  werten.  Uff  den  nachmittag  hatten  wir 
die  pfenner  beysammen  und  sagten  ihnen  das,  das  uns  mein  herr  bette 
vorgehalten*,  und  baten  sie,  das  sich  ein  iedermann  darnach  halten 
weite. 

Wie  bornmeister  und  scböppen,  die  im  tale  sich  ver- 
brechen über  dem  bornen,  sie  zu  bussen  haben. 

Uffn  freytag  nach  Bonifacii  (9.  Juni)  wardt  bemmeister  imd  schöppen 
im  tale  zu  wissen,  wie  das  einer  im  tal  genandt  Wenzelae  Hasartt,  ein 
boraknecht  über  dem  Deutzschen  Bern,  einen  andern  seinen  gesellen  im 
dentzschen  hause  über  dem  bem  uberiaren  bette,  und  hatte  denselbigen 
freventlich  gestossen  und  über  eine  banck  geworfen,  so  doch  an  dem 
erthe  dem  edlem  guthe  ein  fride  gewirckt  ist  bey  leib,  und  das  nie- 
mandt  an  dem  andern  brechen  sei  mit  werten  oder  mit  wercken.  So 
lissen  wir  die  zwene  heischen,  muste  der  eine  Haserten  beschuldigen. 
So  hatte  derselbige  Hassert  viel  unnutze  wort  und  war  der  hauptsperrer 
einer,  der  viel  böses  uff  uns  pfenner  in  der  gemeine  sagte.  Er  rechente 
unsem  gewin,  den  wir  am  saltze  betten,  und  treb  vil  böses.  Nun  wir 
wolten  den  frevel  verbust  haben,  aber  er  weite  es  nicht  eingehen  und 
meinet,  er  weite  den  vor  den  rath  verbetten  und  war  steltz.    Do  ver- 

*  die  Mchs  letEten  Worte  doppelt. 


1  G.  V.  Tr.,  der  Bruder  des  oben  erwähnten  Friedrich  v.  Tr.  hatSchkopau  im 
Bisthom  Merseburg,  von  seinem  Bruder,  dem  Bischöfe  Thilo  v.  Tr.,  erkauft  und  die 
schkopauische  Linie  gegründet,  Dr.  IL  Gen.  Tab.  S.  218.  Schon  1466  wird  er  als 
erzb.  Marschall  bezeichnet,  spater  (1487)  erscheint  er  als  Hauptmann  zu  Lauchstadt. 
Die  Schrift:  „Vorstudien  zur  Gesch.  des  Geschlechts  von  Trotha.  Gesammelt  durch 
Thilo  y.  Trotha'^  enthalt  nur  wenig  originale  Mittheiluugen  zur  Geschichte  dieses 
Geschlechts. 
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botten  wir  ihm  das  thal,  nnd  das  er  dorauff  dechte  und  uns  den  .  .  .^ 
So  hatte  er  den  andern  gesellen,  der  in  vor  uns  verklagte,  nffn  sonabent 
(10.  Juni)  uflF  den  rath  verbott.  Waren  etzliche  zornig  gewest  im  rathe 
und  den  meistern  und  hatten  gemeint,  man  solte  den  bornmeistem  ge- 
Bl.  38^  bott  thun,  das  ||  sie^  dem  Wenzell  Hassert  das  gebott  abenemen  solten, 
und  solche  wunderliche  rede.  Aber  sie  bedachten  sich  etzliche  wolund 
lissen  das  anstehen. 

Uflfn  montag  vor  Viti  (12.  Juni)  war  einer  in  der  halle  gestorben, 
der  war  vor  8  tagen  in  tals  gerichte  von  einem,  genant  Jacob  PfeflFer, 
gehauen,  davon  er  starb.  Der  tode  wart  uff  den  montag  obgeschriben 
vor  die  bang  im  tale  gebracht.  ^  So  wardt  ein  nothding  geheget  durch 
den  grefen  und  5  schöppen,  aber  keine  bornmeister  waren  darbey.  Die 
ursach:  die  alten  bornmeister  waren  aus  den  eyden,  und  die  neuen 
bornmeister  waren  nicht  bestetiget. 

üffn  freytag  nach  Viti  (16.  Juni)  kam  Wentzelaw  Hasserdt  ob- 
geschriben in  der  pfenner  hoff  wider  vor  bornmeister  und  schöppen 
und  batt,  das  im  erleubet  werden  möchte,  wider  in  das  tal  zu  gehen. 
Das  wolden  wir  nicht  thun ,  er  solte  den  frevel  verwandeln.  Machte 
er  sich  etwas  schwer,  doch  zuletzt °  batt  er  umb*  gnade  und  muste  ge- 
ben vier  pfundt  wachs.  Es  war  gar  ein  geselle,  er  machte  vil  böses 
zwischen  den  gemeinen,  aber  die  pfenner  und  etzliche,  die  mochten  im 
faste  den  rucken  halten.  Eodem  die  wardt  dieGinibin  im  tal  betretten 
und  wardt  in  des  Voigts  stock  gesatzt^  umb geltschult,  die  sieden  Vor- 
stehern von  einem  hause  zu  zinse  schuldig  war. 

Uff  denselbigen  tag  kam  der  greffe  Niclaus  Podendorff^  in  der 
pfenner  hoff,  do  die  alten  bornmeister  Clans  Schaffstet,  Lorentz  von 

»  d«r  Rert  des  Sfttses  fehlt.       ^  ,^e"  feUt.      ^  nletz.    ^    gmatz. 


^  Anno  etc.  64  wart  umb  senth  Grerdruden  kirchhoff  zcu  HaUe  gein  das  tal  eyn 
mure  geleith  und  die  dingkbangk  des  talgerichtes  hinder  dem  roten  thorme  genant, 
stund  uf  dem  kirchof  hinder  senth  Gerdruden  tormen  gein  dem  mittelhusz  beider 
torme  nach  dem  dale  uff  umb  die  masze,  als  itzmidt  die  mure  am  kirchhofe  uff 
dissiet  dem  slinge  lieth,  da  men  vom  kirchhofe  in  dieTimczerie  (?)  gehit,  dieselbe 
dingkbangk  wart  uffgenomen  und  wart  benebln  an  den  kirc'ioff  uff  die  egke  an  die 
koth  gesatzt,  dar  stunt  evn  alt  husz,  das  brach  nydder  und  buwete  eyn 
nuwe  (I)  und  machten  die  dingbangk  darunder,  als  die  itzund  steit»  und  men 
sprach,  das  darkegin  über  in  dem  husz,  dar  itzt  die  stufen  ane  uff  den  kirchhoff 
gehin,  die  dingbang  vor  alden  jaren  auch  inne  gewest  were,  und  derhalben  sal 
auch  nach  eyn  frey  wegk  vom  kirchofe  hert  zcwusschen  dem  p&rrehofe  zu  senth 
Gerdruden  und  dem  seihten  husze  hingehin  in  die  halle,  im'l  die  selbte  gangk  adcr 
sluppe  gehöret  der  stat  und  nicht  zcum  püarhofc.  Es  stunt  auch  eyn  alt  husz  uff 
dem  kirchofe  im  mittele  umb  die  masz,  aJs  der  torm  imd  die  kirche  zusampne  ge- 
miu^t  sint  nach  senth  moritze  .  .  .  und  brachen  das  husz  nydder  imd  machten  den 
kirchoff  von  den  gebuwden  firey  und  riimeten  den  mist  und  unflat,  der  von  dem 
saltzladene  doruffe  gemacht  was,  abe  und  gaben  voer,  wie  with  men  die  miu*e  umb 
den  kirchoff  vor  dem  tale  her  leggen  solde  .  .  .  Hall.  Chron.  Man.  F.  Nr.  35  der  Magd. 
Stadtbibl.  Bl.  53*. 

2  Nicolaus  Bodendorff  war  am  5.  Dec.  1463  mit  dem  Salzgrafenamt  be- 
liehen worden  imd  wurde  im  J.  1479  verabschiodcit.  Dr.  I.  (Hondorff  S.  157),  Dr. 
I.  177.  Qaus  B.  war  1446  Mitglied  des  Raths,  1449  Rathsmeister,  1452  Meister 
im  Bath. 
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Beuden,  Peter  Spis  von  bitte  wegen  unsers  gnedigen  herrn  and  anch 
des  raths  bey  uns  schöppen  sassen,  umb  ^  das  tal  zu  regieren,  bis  das 
unser  gnediger  herr  mit  den  seinen  vorgeschriben  diese  gebrechen  bey- 
legen  möchte.  Do  hnb  der  grefe  ahn:  ,,lieben  herrn  Schoppen,  es  ist 
nff  morgen  sonabent  (17.  Juni)  ein  recht  dingetag,  wiewol  die  neuen 
bommeister  ihre  recht  zu  der  banck  nicht  gethan  haben/'  Meinte  er, 
das  die  schöppen  gerichte  möchten  hegen.  Dorauff  meinten  die  Schop- 
pen, es  were  so  nicht  gewönlich,  ||  ein  solchs  were  nie  mehr  geschehen,  Bl.  88^ 
gerichte  ohne  die  bommeister  zu  hegen,  darumb  weren  wir  das  auch 
nicht  geneigt  zu  thun;  den  wir  betten  besorg,  da  möchte  arges  auss- 
kommen,  und  baten  den  greflfen,  das  er  das  gerichte  verschöbe,  bis 
das  die  bommeister  bestetiget  wurden.  So  war  er  darzu  willig  und  bleib  also. 

Ufih  dinstag  vor  Baptistae  lohannis  (20.  Jani)  im  75.  jähr  hatten 
etzliche  von  Innungen  und  gemeine,  die  diese  irrung  angegeben,  in  das 
volck  gebracht  und  am  meisten  getriben  und  sich  zusammen  mit  ge- 
lobten versprochen  hatten,  ein  gros  convivium  in  der  herren  Weinkeller. 

UfFh  donnerstag  hernach  (22.  Juni)  hatten  dieselben  aber  ein  convi- 
vium in  Peter  Baltzers  hause,  der  den  ein  angeber  und  erdichter  dieses 
irthumbs  war.  Item  am  tage  Pauli  Apostoli  (29.  Juni)  befohlen  bommeister 
und  schöppen  im  pfennerhofe  den  underbommeistem^  über  der  Metritz, 
Guttjahr  und  Ebickenbom  und  dem  talvoigt,  das  sie  mit  ihren  knechten 
über  den  bomen  des  sontags,  wen  der  seger  eins  geschlagen  bette,  in  den 
hoft  vor  die  Vorsteher  konunen  und  rechen  solten  die  sole,  die  aus  den 
hörnen  gezogen  und  getragen  wurde ;  und  welcher  knecht  nicht  keme,  von 
desselbigen  gereute  solten  die  underbommeister  4  zuber  sole  inne  hal- 
ten. Die  busse  .sollen  bommeister  und  schöppen  nemen  und  wenden, 
wo  sie  hin  gutt  duncket 

Die  Woche  Udalrici  (2.— S.Juli)  giengen  viel  rede,  wie  das  zuEyss- 
leben  und  im  landt  zu  Döringen  und  auch  auss  Francken  und  grafif 
Geberts  söhn  von  Mansfeltt,  Philip  genant  i,  sechswochenfrauen,  junge 
und  alte  leuthe  sich  erhüben,  anzulauffen  gen  der  Wilsenach  in  grossen 
hauffen  bey  2  oder  3  c[entum]  aus  einer  stadt  oder  noch  mehr  2.  Und 
die  rede  war,  das  dieselbigen  leute  wurden,  gleich  ob  sie  nicht  bey 
synnen  weren,  wen  sie  die  dinge  ankehmen,  und  an  was  arbeit  sie 
weren,  das  lissen  sie  strack  ligen  und  liffen  darvon  ohne  gelt  und  be- 
stelten  nichts  in  ihren  heusem;  man  und  weib,  knecht  und  megde,  alles 
mit  einander,  und  betten  keine  mhe. 

*  yndt.      **  Tnder  bonuneLrter. 

1  Philipp,  Graf  von  Mansfeld,  Sohn  Gebhards  VI.  (t  1492)  geb.  1458,  gest. 
1476.    (Krumhaar)  Die  Grafen  von  Mansfeld,  Stammbaum. 

*  VgL  den  Abschnitt  in  der  Chronik  des  Conrad  Stolle:  „Wie  das  junge  volk 
Heff  zndeme  heiligen  bluete  zu  der  welssnacht  da  genesit  Meideburgk^',  Bibl.  d.  Ht. 
Ver.  XXXH.  S.  128 — 131.  —  It.  circa  festumPetri  et  Pauli  Apostolorum  venitMag- 
deburgum  multus  populus  iuvennm  et  senum  catervatün  versus  Welsenach  ambu- 
lans  de  omnibus  partibns  Ahnaniae,  Bavariae,  Franconiae,  Thuringiae,  Misniae  ec- 
desüs  et  dicunt,  quod  eis  venit  in  mentem,  quod  debent  ambulare,  tunc  non  possent 
resistere,  sed  oportet,  ut  ambulent,  alias  dementarentnr;  et  sie  statim  in  meutern 
eorum  inddit,  omnibus  dimissiB  eüam  sumptibus  etvestibns  decurrunt  nee  retrahi 
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B1.39*  II  UflF  den  montag  Alexi  (17.  Juli)  im  75.  jähr  kamen  üusers  herrtt 

\on  Magdeburg  hoffleute  und  auch  der  von  Magdeburg  und  von  Halle 
wider  vom  Reyn  zu  Halle  eingeritten,  und  der  krigk  wardt  yerricht 
mit  dem  hertzogk  von  Burgundien  und  den  von  Neuss.  Den  tagk  kam 
mein  herr  und  sein  capittel  gen  Gybichenstein,  uffn  dinstag  hernach 
(18.  Juli)  kamen  die  von  Magdeburg  in  die  Stadt. 

Uffn  mittwoch  vor  Maria  Magdalene  (19.  Juli)  kam  mein  herr, 
sein  capittel,  herrBaltzer  vonSchliwen^  unddoctorHiltermann^  die  von 
Magdeburg:  Fricke  Walbecke,  Heinrich  Muller  und  andere,  die  ich 
nicht  kandte.  Auch  was  meines  herm  von  Magdeburg  brudern  söhn, 
der  hertzog  von  Beyern  2,  und  graflF  Jorge  von  Thessau  darbey  und  mei- 
nes herm  von  Magdeburg  rethe,  der  alte  cantzler  herr  Bernert;  der 
neue  cantzler  Heinrich  von  Ammendorff,  Heinrich  von  Crosigk^,  Dile 
Enöbel,  Otto  von  Dieskau  und  andere  mehr.  Mein  herr  schickte  die 
Innungen  und  gemeine,  seine  rethe  und  die  von  Magdeburg,  zu  vor- 
suchen, ob  die  bommeister  möchten  bestetiget  werden.  Aber  sie  kün- 
den das  nicht  erlangen,  sondern  sie  sprachen  als  vormals,  sie  weiten 
die  Schoppen  nicht  zu  bommeistem  haben.  Uff  den  tagk  wardt  nichts 
weiter  vorgenommen,  man  liesse  sich  beduncken,  es  were  unnütze. 

Ufin  donnerstag  (20.  Juli)  name  mein  herr  vorbas  den  handel  vor 
mit  den,  als  ob  geschriben  stehet,  und  liss  das  stuck  umb  die  bom. 
meister  strack  legen  und  nam  ander  stucke  vor,  ob  sichs  irgent  finden 
wolte  zu  friede  und  eintracht.  Da  weiten  die  Innungen^  und  gemeine 
der  stucke  nicht  hören  und  weiten,  man  solte  einen  andern  bommeister 
vor  den  schöppen  kiren. 

Des  weiten  wir  vom  tale  nicht  thun,  es  stunde  uns  auch  nicht  zu 
thun.  So  lies  mein  herr  die  von  Innungen  und  gemeine  alle  vor  sich 
kommen,  der  wol  bey  50  sein  mocht,  und  hatte  mit  ihnen  geredt  und 
lassen  reden,  das  mein  herr  das  gerne  gutt  gesehen  hette. 
Bl.89^  Es  half  nicht,  sondern  die  gegenwertigen  von  ||  Innungen  und  gemeine 
Hessen  seiner  gnaden  dancken,  sie  weiten  der  dedinge  nicht  mehr 
warten,  sie  betten  zu  schicken,  sie  weiten  auch  mit  ihren  bürgern,  mit 
den  pfennem  wol  umbkommen,  sie  betten  eine  wilkihr,  der  weiten  sie 

»  Hfldemar,  S.  5S.  mideman.      ^  ininmg. 

possunt :  ^  multi  opinantor,  qaod  ex  suggestione  diabolica  hoc  evenit  et  ex  quadam 
Buperstitione,  quia  locus  ad  quem  currunt .  .  .  tarn  de  sanguine  quam  de  miraculis 
suspectus  habetur  et  indulgentiae  eorum  dicuntur  revocatae.  Ghron.Magdeb.  Meibom. 
Script,  n.  868  verglichen  mit  der  Handschrift  in  der  K.  Univ.-Bibl.  zu  HaUe.  Ausserdem 
Chron.  terrae  Misn.  bei  Mencke  n.  863.  Vgl  über  diese  WaUfehrten  Dr.  I.  90, 
138.  Hoffmann,  Gesch.  d.  Stadt  Magdeburg  I.  895,  483  A.  2.  Riedel,  Cod. 
diid.  Br.  Th.  I.  B.  2.  S.  121—184. 

1  Balthasar  von  Schlieben  im  J.  1476  der  älteste  Domherr  von  Magde- 
burg.   Dr.  I.  164,  165. 

3  Darunter  ist  wol  ein  Sohn  des  Pfalzgrafen  Friedrich  (tl480),  wahrscheinlich 
der  später  Bl.  60^  erwähnte  Herzog  Stephan  (t  1519  alsDechant  zu  Cöln)  gemeint. 
Vgl.  Voigtel-Cohn  S.  51. 

8  Heinrich  v.  Kr.  erhielt  1479  AMeben  an  der  Saale,  starb  1487.  Dr.  I. 
177.  n.  Gen.  Tab.  209. 
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sich  gebrauchen.  Hatte  ihn  mein  herr  gesagt,  die  gebrechen  zwischen 
ihnen  und  denvomtal  weren  freantlich,  mit  wissen;  möchte  die  frend- 
Schaft  nicht  getroffen  werden ,  so  solten  schriftliche  schult  und  antwort 
gegen  einander  gehen  und  das  also  im  rechten  scheden.  Hofifte  seine 
gnade ,  sie  wurden  ihm  das  auch  halten ,  auch  wolte  er  das  gehalten 
haben.  Darauff  hatten  sie  gemeinet,  es  were  nicht  noth  umb  die  stucke 
zu  rechten,  sie  gedechten  auch  mit  uns  nicht  zu  rechten,  und  waren 
so  Ton  meinem  herm  gescheden.  Den  beriebt  that  uns  mein  herr, 
seine  gnade  weiten  das  furder  gefast  haben ,  sie  wolten  das  seiner 
gnaden  nicht  yergunnen. 

Uffh  fireitag  Mariae  Magdalene  (21.  Juli)  zogen  die  von  Magde- 
burg wider  wegk.  Uff  denselbigen  tagk  hatte  mein  herr  besant  Hans 
Seilen,  Hans  Hedderschen,  Hans  Laub,  Peter  Schaff  köpf  und  Ludike 
Pfismschmidt,  die  zogen  uff  den  nachmittag  uff  die  bürg.  Was  mein 
herr  mit  ihnen  handelte,  weis  ich  nicht,  aber  ich  beforchte,  es  wäre 
nber  die  pfenner  geraten.    Deo  laus  I 

Uffh  sontag  nach  Mariae  Magdalene  (23.  Juli)  im  75.jhar  lies  mein 
herr  von  Magdeburg  gebietten  in  den  pfarren,  nemlich  zu  Unser  Lieben 
Frauen  durch  den  p&rrer  uff  dem  predigstul,  das  niemandt  zu  der 
Wilsanach  noch  an  andere  ende  gehen  noch  lauffen  solten ,  die  nicht 
bestetiget  sindt,  ohne  Urlaub  ihre]:  herren  und  obersten,  auch  ihres 
pfarhers,  ein  iglicher  solte  auch  seine  beichte  thun;  auch-  solte  der 
man  nicht  gehen  ohne  laube  seiner  frauen,  die  frau  ohne  laube  ihres 
mannes,  das  gesinde  ohne  laube  ihrer  herren  und  firauen ,  und  auch 
das  ein  iglicher  beichte  und  laube  hette  von  seinem  pfarrer.  Das  ge- 
schach  umb  den  willen,  das  das  volck  so  irre  war  und  lieffen  so  wun- 
derlich in  grossen  hauffen  zu  der  Wilsenach ,  und  wardt  zu  besorgen, 
das  grosse  buberey  ||  unter  ihnen  geschach,  wo  sie  des  nachts  in  den  £1.40* 
scheinen  zusammen  lagen.  Ich  horte  uff  die  zeit  sagen,  das  uff  die 
zeit  neunhundert  uff  einen  hauffen  zu  Magdeburg  einkommen  waren 
und  hatten  ein  panir  gehat;  das  waren  man,  frauen,  Jungfrauen,  kin- 
der  und  allerley  zusammen.  Auch  solte  eine  fraue  als  heut  ein  kindt 
geboren  haben,  und  uff  morgen  war  sie  mit  dem  kinde  auch  nach  der 
Wilsenach  mit  andern  gelauffen,  das  wunderlich  zu  hören  ist. 

Uff  die  mittwoch  nach  Jacobi  (26.  Juli)  schickte  mein  herr  zu  uns 
achten  vom  tal,  das  sie  solten  zu  ihm  kommen.  Uff  donnerstag  vor 
und  nachmittage  waren  wir  bey  seiner  gnaden  uff  der  bürg.  Hette 
seine  gnade  gerne  yerstanden  von  uns,  wormit  diese  dinge  möchten 
gemittelt  werden.  Antworten  wir  vom  tale  noch  als  vor,  mochte  seine 
gnade  mitsampt  seinem  capittel  und  dem  rath  von  Magdeburg  die 
freundtliche  Wissenschaft  nicht  treffen,  das  alsdan  das  gestrackte  recht 
gienge,  so  die  von  innungen.und  gemeine  und  auch  die  pfenner  sich 
des  verwilliget  han  und  auch  von  allen  theilen  zugesaget  ist  zu  S.  Mo- 
ritz im  rembter  in  der  obgeschriebenen  gegenwertigkeit.  Aber  mein 
herr  gäbe  uns  nicht  gross  antwort  uff  dismal  als  vor,  da  wolte  er 
leib  und  gutt,  landt  und  leute  bey  uns  zusetzen,  were  er  unser  anders 
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ZU  rechte  mechtig  y  und  hatte  uns  auch  zugesagt ,  möchte  es 
in  wisslicher  freundschaft  nicht  werden  abgetragen  ^  so  solte  uns  das 
recht  scheden.  Aber  als  ich  hier  marckte,  wolte  uns  seine  gnade  des 
rechten  nicht  gestatten,  wiewol  ich  mich  ehe  meines  todes  versehen 
hette. 

Ufin  sontagk  nach  Jacobi  (30.  Juli)  schickte  mein  herr  wider  nach 
den  achten  vom  tale.  Da  gab  uns  seine  gnade  vor,  ob  diss  das  mittel 
in  disen  dingen  sein  möchte,  das  die  drey  bommeister,  so  gekohren, 
der  kihre  abtretten,  und  die  viere,  die  der  kihre  zu  thnn  han,  andere 
drey  bommeister  kihren,  aber  keinen  schöppen,  und  darnach  verwardt 
61. 40^  wurde,  schöppen  zu  kiren.  ||  Das  ein  solches  umb  seine  bitte  geschehe, 
hofte  seine  gnade;  weites  so  machen,  das  niemandt  zu  nahe  sein  solte, 
und  der  rede  fast.  Darauff  antwortten  wir,  wir  betten  des  von  den 
unsem  nicht  befehl,  wir  woltens  gerne  an  sie  bringen. 

Uffh  montag  (31.  Juli)  hatten  wir  die  pfenner  bey  einander  und 
gaben  ihnen  vor  die  meinungk  meines  herm,  die  er  uns  hatte  lassen 
vorhalten  des  sontages  zuvor.  Da  waren  die  pfenner  fost  irre  und  mein- 
ten, uns  were  fast  gross  trost  von  seiner  gnaden  zugesagt,  das  die  ge- 
brechen in  freundtlicher  Wissenschaft  oder  durch  rechtlich  erkentnus 
selten  beygelegt  und  entscheiden  werden.  Selten  wir  nun  die  drey 
bommeister  abelassen,  und  unser  widertheil  betten  nicht  mehr  den  einen 
begert,  nemlich  Hans  Zölner,  darumb,  das  er  ein  schöpfe  ist,  und  ha- 
ben Hans  Walttheim,  Heinrich  Maltitz  in  der  kirchen  zu  St.  Gerdrauten 
ufFgenommen,  das  sie  die  beyde  gerne  haben  wolden;  und  so  dis  nun 
geschehen  solte,  das  die  drey  vorendert  werden  selten,  hette  unser  wi- 
dertheil mehr  erlanget,  den  sie  begert  betten.  Ein  solches  were  uns 
nicht  zu  thun.  Und  baten  seine  gnade  noch  als  vor ,  das  es  so  ge- 
schehen möchte,  als  es  veranlasst  und  geredt  were  vor  seiner  gnaden, 
seinem  capittel  und  dem  rathe  zu  Magdeburg  zu  S.  Moritz  im  rembter 
uffh  dinstag  nach  Trinitatis  (23.  Mai)  anno  75,  als  hievor  geschrieben 
stehet^;  aber  mein  herr  gab  uns  ein  stumpe  antwort,  er  war  gantz 
umbgewandt  wider  vormaUs ,  des  wir  pfenner  uns  alle  nicht  versehen 
betten. 

Uffh  dinstagk  Sanct  Peters  tagk  (1.  August)  des  morgens  umb  6 
lissen  die  uffs  rathaus  leiten  von  Innungen  und  gemeine,  die  das  spiel 
triben,  und  etzliche  unter  ihnen  mochten  vor  meinen  herm  uff  die  bürg 
zihen  und  kamen  kurtzlich  wider.  Von  stunden  ahn  umb  des  segers 
9  schickte  mein  herr  zu  Claus  Schaffstett  seiner  diener  einen  und  lest 
im  sagen,  das  er  die  pfenner  alle  beysammen  habe ;  wen  der  seger  12 
Bl.  4P  schlecht,  wil  mein  herr  zu  S.  Moritz  konunen,  das  die  pfenner  ||  da  zu 
ihme  kommen.  Das  geschach  so.  Mein  herr  liss  uns  vorhalten,  seine 
meinung  were  noch,  das  die  drey  gekome  bommeister  der  kihre  ab- 
tretten, und  die  viere,  die  der  kihre  zu  thun  han,  andere  kihren  selten; 
das  were  seine  bitte,  rath  und  geheis ,  und  neme  das  in  allen  besten 


1  Vgl.  oben  S.  52  ff. 
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vor,  nflf  das  sein  stift,  die  stadt  und  ans  alle  nicht  ein  schade  aber- 
gienge.  Wir  pfenner  werten  uns  fast  mit  mancherley  rede,  die  uns 
vor  gesagt  waren  und  verlassen  was :  wir  raffen  das  recht  ahn ,  es 
weite  nicht  gehört  werden;  wir  raffen  ahn,  das  mein  herr  sein  capit- 
tel,  den  rath  von  Magdebarg  darza  hische,  so  es  aach  äff  sie  gesatzt^ 
were,  freandtlich  mit  wissen  oder  rechtlich  za  entscheiden ;  es  half  ans 
alles  nicht,  wiewol  ans  das  darch  meinen  herm  perschönlich  zagesaget 
war,  möchte  die  freandtschaft  mit  wissen  nicht  getroffen  werden, 
so  solte  ans  das  recht  scheiden.  Es  wolte  ans  aber  äff  dismatü  von 
nnserm  gnedigen  herm  nicht  widerfahren,  so  mästen  wirs  dem  allmech- 
tigen  gott  befehlen.  Wir  sagten  meinem  herm:  wir  Hessen  ans  bedan- 
cken,  sessen  wir  anter  einem  graffen,  der  onser  za  ehre,  gleich  and 
rechte  mechtig  were,  wir  warden  da  von  ihm  vertediget;  betten  wir 
jhe  die  hoffhange,  so  seine  gnade  der  gebart  ein  landtsfarst  were  and 
rsnaer  mechtig  za  rechte,  beten  wir  seine  gnade  noch  als  vor,  das  wir 
durch  seine  gnade,  sein  capittel,  den  rath  von  Magdebarg  mit  anserm 
widertheyle  rechtlich  möchten  gescheiden  werden,  das  weiten  wir  amb 
seine  gnade  verdienen. 

Diese  mannichfaltige  rede  half  uns  alles  nichts ,  and  meinte  mein 
herr,  geschehe  dem  stifte,  der  Stadt,  ans  allen  arges  daraas ;  wir  pfen. 
ner  können  es  ihm  alle  nicht  legen,  and  meinte  vieleichte  mit  ans  za 
dedingen.  Sprachen  wir  pfenner  abermals:  „gnediger  herr,  betten  wir 
diss  ehe  von  euer  gnaden  gewnst,  wir  weiten  ans  ||  mit  anserm  wider-  BL41^ 
theile  bas  geeiniget  haben,  den  wir  nun  thun  kanten/'  Do  fragten  wir 
meinen  herm,  ob  sich  die  pfenner  des  vertragen  and  seiner  gnaden  zo 
willen  weren  und  tretten  der  kihre  der  dreyer  bommeister  abe,  wie  es 
den  umb  die  andern  Stacke  bleiben  solte  ^  ob  die  aoch  nach  anserm 
willen  gededigt  selten  werden,  das  ans  seine  gnade  des  solte  za  vor- 
stehen geben.  Antwortet  mein  herr,  er  wiste  es  nicht,  das  er  ans  das 
solte  zasagen,  das  theie  er  nicht;  den  unser  widertheil  sagte  wol  zu 
seinen  gnaden ,  wen  sie  diese  stnck  der  kihr  der  bommeister  mit  ans 
zufrieden  weren,  so  weiten  sie  sich  in  den  andern  stucken  wol  finden 
lassen.  Doch  wolte  mein  herr  sprechen,  und  wir  entwichen  seiner  gna- 
den. Indes  kommen  die  achte  von  Innungen  und  gemeine  zu  meinem 
herm ;  ob  sie  besandt  waren  oder  nicht,  weis  ich  nicht.  Und  die  waren 
eine  kleine  weile  bey  seiner  gnaden  und  giengen  wider  von  ihme,  und 
dieselben  achte  harreten  in  dem  closter.  Do  hiesche  uns  mein  herr 
wieder  und  hilte  uns  noch  die  erste  rede  vor  und  meinete,  diesen  dingen 
were  änderst  nicht  vorzukommen,  den  wen  die  bommeister  der  köhre 
weiten  abtretten,  und  das  die  4  andere  kihren  selten,  das  wolte  unser 
widertheil  schlechts  also  haben,  und  wen  das  so  geschehe,  so  betten  sie 
seiner  gnaden  zugesagt,  das  seine  gnade  ihrer  in  den  andem  stucken 
jo  so  mechtig  und  mechtiger  sein  solte  zu  entscheden.  Dan  seine 
gnade  sagte,  sie  wolte  die  andem  stucke  so  scheden,  das  göttlich,  ehr- 
lich und  biUich  sein  solt  und  niemandt  zu  nahe.    Do  sagte  der  bom- 

*  gwatz.      ^  aolten. 
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meister  Hans  Walttheim  die  köhre  abe  von  ihrer  dreyer  wegen,  und 
sagte  meinem  herm  zu,  das  wir  viere  uff  morgen  mittwoche  (2.  Ang.) 
in  die  kirche  zu  S.  Gertranten  gehen  sollen  und  ander  drey  bommei- 
ster  kiesen;  aneh  sagte  uns  mein  herr,  sie  solten  hiemeekst  niemande 
B1.42*  verwerfen,  wer  zu  emptem  ||  gekohren  wurde,  sondern  die  schöppen  sol 
man  nicht  zu  bommeistem  kihren.  Mein  herr  lies  uns  auch  sagen,  die 
andern  stuck  wolte  seine  gnade  auch  vomemen,  wen  die  köhre  ge- 
schehen were.  Uff  den  morgen  umb  8  wurden  neue  bommeister  gekohren. 

Uffn  sonnabent  nach  Domminici  (5.  Aug.^)  kamen  wol  bey  24  perscho- 
nen, klein  und  gross,  etliche  bei  7  oder  8  jähren,  gegangen  von  der  Welse- 
nacb,  und  einer  trugk  ein  panier  vor  ihnen,  dar  stundt  ein  bilde 
inne  gemalet  und  ein  wappen,  darinne  stundt  geschrieben  „Friborch;^' 
und  giengen  in  einer  procession  gleich  als  schuller,  und  aide  gesellen 
giengen  beyher  und  sungen  als  leute,  die  mit  kreutzen  giengen.  Das 
geschach  viel. 

Uflfh  montag  in  vigiliis  Ciriaci  (7.  Aug.)  wurden  neue  Vorsteher 
gekohren  zum  tale  in  der  pfenner  hoffe,  derer  zwene  kehren  die  bom- 
meister under  den  schöppen,  und  zwene  kehren  die  gewercken  unter  Qm, 
auch  wardt  ein  alt  schöppe  vor  diesen  Vorstehern  erstmahls  gekohren, 
der  den  zu  jbare  auch  gesessen  hatte,  das  war  Hans  Zölner. 

Uffn  freytag  nach  Assumptionis  Mariae  (18.  Aag.)  anno  1475  thaten 
die  vier  verschleger  ihr  recht  in  der  pfenner  hoffe,  der  war  einer  ein 
burger;  die  underbommeister  über  dem  Deutzschen  Born  kiesen  die 
vorschleger  über  den  bomen  und  bringen  sie  dan  vor  bornmeister  und 
schöppen  in  der  pfenner  hoffe.  Da  thun  sie  ihr  recht;  das  ist  aber 
nun  verändert. 

Uflfti  montag  vig.  Ciriaci  (7.  Aug.)  waren  bommeister  und  schöppen 
im  hoffe  umb  den  willen,  neue  Vorsteher  zu  kihren.  Do  kam  Heinrich 
vonAmmendorff  und  Vincentius  und  hissen  zu  ihnen  zwene  bommeister 
Albrecht  Schaffstedt  und  Thomas  Dugauen,  und  sagten  den  beyden) 
BL42^  wie  sie  handel  gehabt  betten  mit  unserm  widertheile  uff  ||  dem  rathause 
von  befehlnus  unsers  gnedigen  herrn.  Nun  kam  meinem  herm  merck- 
lich  geschefte  vor,  das  seine  gnade  von  stunden  an  uff  morgen  wegk 
muste,  so  betten  die  von  Innungen  und  gemeine  meinem  gnedigen 
herrn  zugesagt,  die  gebrechen  allenthalben  gattlich  lassen  zu  mhen  bis 
uff  seiner  gnaden  zukunft  und  keines  indes  vorzunemen ,  das  die  vom 
tale  des  ^ein  wissen  betten.  Wir  vom  tale  waren  des  wol  zufrieden,  es 
wardt  uns  aber  auch  von  innungen  und  gemeine  nicht  gehalten,  do 
uns  der  rath  lies  vorhalten,  das  wir  sie  eines  geschosses  weiten  mech- 
tigen,  zu  nemen  in  aller  masse,  als  vor  ein^em  jhare  von  dem  alten 
rath  genommen  were.  Dai*auff  wir  die  bornmeister  des  geschosses  mech- 
tig  machten,  wurde  es  so  zugehen,  als  uns  der  rath  zusagen  lies; 
wurden  aber  die  meister  was  neues  bringen,  das  wider  uns  oder  wider 


1  ,^ach"  ist  eingeschoben,  denn  hier  muss  ein  Versehen  obwalten.    Der  4.  Aug. 
fiel  in  diesem  Jahre  auf  einen  Freitag. 
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die  wilkire  were,  so  solten  sie  des  Schosses  nicht  von  ihnen  sagen, 
sonder  wider  ahn  bringen.  Das  geschach.  Die  meister  wolten,  alle 
die  da  p&nwercken  and  brauen,  solten  ihre  henser  bewonenond  eigen 
rauch  haben;  auch  wolten  die  meister  noch  zwene  kenunerer  setzen 
zu  den  zweyen,  die  gesatzt^  waren,  do  der  neue  rath  verkündiget  war, 
und  die  zwene  kenunerer  wolten  sie  nemen  unter  den  meistern,  daH 
offenbahr  wieder  die  wilkir  ist,  gerade  ob  sich  die  kemmerer  verböst 
betten;  auch  wolten  sie,  die  bommeister  solten  den  schos  von  dem  tal- 
gutte  legen  ror  den  gantzen  rath  und  nicht  vor  die  kemmerer.  Item 
auch  wolten  die  brauer  des  heiligen  tages  schencken  und  kein  gebott 
drüber  leiden.  Und  Hans  Seile,  ihr  rathsmeister,  Ludicke  Pianschmidt 
und  Hans  Schlegel  und,  gleube  auch,  Hedderich  hatten  meinem  herrn 
neulich  vor  dieser  schrift  und  zeit  zu  Gybichenstein  uff  der  bürg  zuge- 
saget,  sie  T^olten  die  ferien  halten  und  das  ||  ernstlich  gebieten  und  B1.4d* 
auch  bussei. 

Do  sie  von  dem  rathe  kamen,  war  der  gantze  rath  mit  den  meistern 
und  bomneistem  eins  wurden,  und  lissen  die  knechte  gebitten,  das 
niemandt  im  heiligen  tage  solte  zechen  halten.  Aber  hernach  als  man 
Bmb  das  tchos  sprach,  do  wolten  die  von  der  gemeine  das  nicht  habeui 
und  die  neister  wolten  zurucke  prallen.  Item  uffii  montag  Augustini 
(28.  Aug.)  waren  wir  vom  tale  aber  bey  einander,  aber  umb  diese 
stuck,  daß  die  pfenner  ihre  heuser  bewonen  solten,  und  zwene  kemmerer 
zu  den  alen  zu  setzen.  Das  wolten  die  von  Innungen  und  gemeine 
gehabt  ha>en,  aber  umb  das  schencken  des  heiligen  tages  wolten  die 
von  der  ^meine  so  nicht  haben;  sie  wolten  kein  gebott  drüber  leiden. 
Wir  gabei  unsem  bommeistem  die  antwort  noch  als  vor,  das  uns  der 
raib  lissebey  wilkir  und  rechte,  sie  wisten  wol,  wie  die  wilkir  inne. 
hell  Auci  ist  uns  zugesagt,  das  die  dinge  allenthalben  beruhen  solten 
uff  unsem  gnedigen  herrn.  Sondern  umb  die  feyre  were  unser  bitte, 
das  sie  da:  halten  wolten,  als  sie  unserm  gnedigen  herrn  betten  zuge- 
sagt   Doraff  weren  sie  unser  mechtig,  den  schos  zu  nemen. 

Desseligen  tages  uff  den  abent  umb  5  kamen  hundert  und  30  per- 
schönen, kline  jungen  und  meidtlein  bey  7  oder  8  jähren  und  seuber- 
liehe  grosse  Jungfrauen  und  meydte  und  junge  gesellen  und  feine  men- 
ner  und  firaen,  Jungk  und  alt,  und  gingen  in  einer  procession  und 
snngen  uml  die  kirche  zu  Unser  Lieben  Frauen  und  S.  Gerdrauten, 
und  die  wokn  zur  Welsenach. 

Uffh  diBtag^  DecoUationis  lohannis  (29.  August)  brachten  die  bom- 
meister der  om  tale  antwort  an  den  rath,  als  vor  geschriben.  Der 
hatten  die  yü  Innungen  und  gemeine  nicht  woUen  ingehen,  sie  wolten 
auch  keine  ihe  drinne  halten  und  thaten  ||  denen  vom  tale  gebott  Bl.  43^ 
bey  50  marchn,  das  sie  abetretten  musten,  wiewol  das  mein  herr  von 
Magdeburg  s(te  aussprechen,  wie  das  die  vom  tal  darmit  halten  sol- 
ten, so  das  7  seine  gnade  geboten  war  und  auch  guttiich  stehen 
solte.    Gleichwl  half  das  nicht.    I^  waren  die  rathman  und  meister 

*  geaatz.      ^ter  »,ii«eli",  »ber  dorcbgettrichea. 
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von  iDDongen  und  gemeine  ein  worden  and  hatten  gesagt  za  denen 
vom  tale,  sie  wolten  nff  morgen  mittwoche  (30.  Angost)  die  ihren  bey 
einander  haben  und  nfGs  rathaos  kommen  idlzumahl.  Worden  sie  den 
eins  omb  den  schos,  so  wolten  sie  den  verkündigen,  wiewol  das  der 
vom  tal  willen  nicht  were.  Uffii  mittwoch  vor  mittage  imb  9  waren 
die  von  innnngen  nnd  gemeine  alle  nffh  rathanse,  da  hatte  ihn  der 
Yolstendige  sitzende  rath  vorgehalten,  das  sie  wolten  die  ftyer  gehalten 
haben,  und  hettens  nnserm  gnedigen  herm  von  Magdeburg  zugesagt 
Hatten  die  ans  der  gemeine  gesagt,  wer  ihnen  das  befohlen  bette,  es 
were  ihr  wille  nicht,  sie  wolten  das  schlechts  nicht  habei,  sie  wolten 
schencken  nnd  gute  gesellen  sein,  und  mochten  sich  lang«  mit  werten 
gezanckt  haben  und  waren  nff  dem  rathanse,  bis  der  seger  eins  schlag, 
und  konten  sich  des  Stackes  nicht  vertragen  and  gingen  so  von  ein- 
ander. Nickel  Pflügt  nnd  Otto  von  Scheidingen ^  kamen  iff  den  tag 
in  cUe  stad  geritten;  was  vor  gewerbes  sie  hatten,  weis  icl  nicht,  sie 
itten  frae  wider  wegk. 

Uffh  donnerstagk  (Sl.Aag.)  frohe  amb6  waren  die  vomtale  aber- 
mahl bey  einander.  Brachten  die  bommeister  noch  an  on^  das  wir 
volwort  wolten  geben  in  die  zwey  stnck,  das  eine,  die  heiser  za  be- 
wonen,  das  ander,  das  der  rath  noch  zwene  kemmerer  setsn  wolde; 
das  wer  der  rath  gantz  ein,  and  die  viere  vom  tale,  die  im  ath  sitzen, 
weren  des  mit  ihm  eins,  ohne  die  bommeister  weren  des  linder  den 
BL  44  ^  ihren  nicht  eins.  War  unser  antwort  und  bitte  ||  noch  aLg  vor  das, 
wolten  wir  den  schos  dem  rathe  ungern  stoppen  noch  hindim  in  der 
weyse,  als  der  rath  den  geschos  von  ans  begert  hat;  das  sau  vrir  zu- 
friden,  das  sie  die  wilkir  halten  und  nicht  nearong  vomemo  nnd  die 
gebrechen  allenthalben  lassen  beruhen,  als  uns  meines  herm  i'ewaltigen 
haben  zugesagt  bis  uff  seiner  gnaden  zukunft  zu  erkennen  sehen  blei- 
ben. Die  aus  Unser  Lieben  Frauen  und  S.  Moritz  pfiirre  mren  aach 
bey  einander,  die  wolten  schlechts  diefeyer  nicht  halten  ud  meinten, 
bette ^  jemandts  meinem  herm  was  zugesagt,  der  soltes  tüten,  sie 
hettens  nicht  befolen,  und  dieselbigen  selten  auch  dem  ratb  eine  ant- 
wort sagen.  Nun  bieben  die  pfarren^  zu  ires  meisters  hauie  bey  ein. 
ander  und  vertragen  sich,  das  sie  wolten  die  feyer  haltei,  aber  sie 


1  Nicolaus  Pflug  zu  Knauthain,  Amtshaaptniann  von  Lipzigi  Borna, 
Fogau  und  Groitzsch,  imd  Kanzler  ond  Oberiiofirichter.  Dieser  ange^ene  nnd  ein- 
flassreiclie  Mann  war  auch  in  Halle  nicht  onbekuint:  Kaiser  Friedch  m.  hatte 
ihm  1467  die  Jadenschule  geschenkt,  welche  er  später  an  den  Batfafericanfte ,  da- 
gegen konnte  er  nadi  dem  Chron.  Magd.  (Meibom  n.  368)  den  anfflieselbe  Weise 
in  seinen  Besitz  gelangten  Judenkirchhof  nicht  behaupten.  Cod.  dip  Saz.  r^.  n. 
Hauptth.  Vm.  S.  411,  439,  Dr.  D.  501  fil 

^  Otto  von  Scheidingen,  Amt-  und  Hauptmann  zu  Delits^,  Zörbig  und 
Bitterfeld,  begleitete  Herzog^hrecht  von  Sachsen  iaf  seiner  Reise  ifi^  Bom  und  ins 
heilige  Land,  starb  aber  «ai  der  Rückreise  nach  der  Abfiedurt  T(m  Jppe  am  11.  Aug. 
1476.  Sein  an  der  Stadtkirche  zu  Delitzsch  befindlicher  Gräbst^  ist  noch  vor- 
handen.   Maller,  Annales  42.    Lehmann,  Outinik  der  Stadt )elitz8ch  S.  66. 
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wohen  kein  gebott  drnber  leiden  weder  bey  3  noch  bey  einer  marck; 
nnd  der  volstendige  rath  mnste  ihnen  die  gebott  abesagen,  die  sie  ihnen 
hatten  thnn  lassen. 

Uflfn  freytagk  Egidi  (1.  September)  kam  der  marschalck  meines 
herm  von  Magdeburg,  Friderich  von  Trota,  und  brachte  einen  credentz 
an  den  heimlichen  rath  und  hatte  geworben ,  das  unser  gnediger  herr 
Yon  Magdeburg  vor  michaelis  zum  Oybichenstein  nicht  wol  kommen 
machte  mercklicher  gescheite  wegen,  die  seiner  gnaden  im  landt  zu 
Jericho^  zustunden.  Derhalben  war  seine  meinung,  die  gebrechen 
zwischen  Innungen  und  gemeinheit  und  von  den*  vom  tale  beredt  und 
uff  seine  gnade  allenthalben  gattlichen  stehen  und  beruhen  selten,  und 
fnrder  keine  neurungk  nicht  vomemen  wolten,  were  seiner  gnaden  be- 
ger.  Diese  rede  bericht  uns  Friderich  von  Troia  in  der  pfenner  hoffe, 
das  wir  auch  ein  wissen  darvon  betten.  Antwortten  bommeister  und 
sehöppen,  wir  hörtens  gerne,  ||  wir  weiten  williglich  gerne  halten,  wen  Bl.44^ 
unser  widertheil  hielte.  Item  die  beyde  bommeister  waren  darbey  uflh 
rathause,  do  Friederich  von  Trota  die  berichtung  that.  Damach  kam 
er  von  stnndt  an  mit  den  bommeistera  in  der  pfenner  hoff  und  berichtet 
uns  auch  von  meines  herm  wegen. 

Uffii  sonabent  nach  Egidii  (2.  Sept.)  zwischen  9  und  10  wardt  der 
Bchos  verkündiget  und  darzu  die  banckglocke  uff  dem  rathause  geleitet. 
Die  bommeister  waren  nicht  darbey,  das  machte,  der  rath  und  die 
meister  von  Innungen  und  gemeine  namen  neurungk  vor,  das  wider 
die  wilkire  war,  das  weiten  die  vom  tale  nicht  eins  mit  ihnen  sein, 
sie  verkündigten  aber  gleichwol  den  schos,  ob  sie  nun  recht  dran  ge- 
than  haben,  weis  ich  nicht.  Item  sie  hatten  noch  zwene  kemmerer  ge- 
satzt^,  das  ist  offenbahr  wider  die  wilkir,  sie  wolden  auch,  ein  iglicher 
pfenner,  der  da  pfanwercke,  solte  sein  haus  besitzen  und  eigen  rauch 
haben.    Das  helt  die  wilkir  auch  so  nicht.  ^ 

Uffn  dinstagk  vor  Nativitatis  Mariae  (5.  Sept.)  hatten  die  beyde 
kenmierer  rechnung  gethan  von  dem  halben  jhare  vor  dem  gantzen 
rathe,  so  das  die  wilkire  ausweyset.^  Do  das  geschehen  war,  hatte 
der  rath  mitsampt  den  meistern  und  bommeistem  den  beyden  kem- 
merem  gattlich  gedancket  und  auch  eine  gutte  gnnge  gehabt,  und  kurtz 
darnach  desselbigen  tages  hiesch  der  rath  die  Schlüssel  von  dem  einen 

»  Tonn  dem.      ^  gtuAa, 


1  Darauf  bezieht  sich  wol,  was  das  Chron.  Magd.  (Meibom  ü.  d68)  mittheilt. 
Item  Dominus  Archiepiscopns  Johamies,  volens  purgare  malis  hominibus  terram  suam 
Jericho,  cepit  primo  castrum  Sandow  et  iM  cepit  Fricken  de  Flessow  et  mox  castrum 
Nigrip,  ibi  cepit  Henrich  Treszaw  et  cepit  eis  castrum  Bucko  et  Milo.  Item  cepit 
et  castrum  Oressaw,  ubi  captivavit  vididum  Werner  Kracht.  Fricken  Plessaw  in 
Gebichenstein  duci  et  incarcerari  fecit,  Kracht  zue  Egelen  similiter  duci  fecit  et 
alias  Wandtsleben  et  sie  fedt  terrorem  in  locis  illis,  quod  multi  vasalli  timentes  a 
terra  recesserunt.    Vgl.  dazu  Beckmann  Y.  139. 

2  Die  betreffenden  Worte  lauten:  Ouch  sal  hinfort  nymant  p&nwerken,  er  sei 
eyn  barger  czu  Halle  beeygent  und  beerMt.    Neue  Mitth.  I^  S.  72. 

3  Neue  Mitth.  I^  §.  68  u.  86. 
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kemmerer  Feter  Newmann  und  gaben  sie  Peter  Sandermann.  Darnach 
eines  andern  tages,  do  der  rath  wider  nffgingk,  bischen  sie  die  Schlüssel 
von  dem  andern  kemmerer  Clans  von  Jbene;  der  wolte  seine  Schlüssel 
nicht  von  sich  antworten.    Do  that   im  der  rath  und  die  meister  ge- 

B1.45*  bott  bey  50  ||  marcken,  das  er  die  Schlüssel  von  sich  antworten  solde. 
Das  that  er  da.  Die  drey  pfenner,  die  im  rath  sassen,  volwortten  das 
mit,  da  sie  zwar  nicht  wol  an  thaten;  die  kemmerer  hatten  nirgent 
keine  schnlt  an  irgent  einem  dinge,  sondern  die  uff  die  zeit  im  rathe 
und  auch  unter  den  meistern  waren,  uff  dem  rathause  sassen,  die  weiten 
den  kemmerem  einen  höhn  zumessen,  und  derselbige  Peter  Newmann 
muste  der  pfenner  entgelten.  WarumbV  Er  war  ihn  nicht  wider,  als 
andere  fromme  leute  mehr  waren  in  der  zwitracht.  Damach  hatte  der 
rath  und  die  meister  gewolt,  es  were  nicht  geschehen,  und  hatten  die 
Schlüssel  geteilt  in  4  theil  den  4  kemmerem,  wiewol  nicht  mehr  den  2 
kemmerer  sein  selten,  als  die  wilkire  ausweyset.  Gleichwol  satzten 
sie  ihr  noch  zwene,  das  nie  mehr  gewönlich  gewest  ist.  Es  geschach 
wider  der  bommeister  wille,  die  waren  des  mit  dem  rathe  noch  mit 
den  meistem  nicht  ein. 

Uffn  donnerstag  nach  Burckhardi  (12.  Oct.)  im  75.  jhar  waren  zwene 
jharknechte  über  dem  Hackenbora,  einer  genandt  Gasius  Mundt.  Die- 
selbigen  giengen  gen  Leipzigk  uff  den  jharmarckt  ohne  erleube  des 
bommeisters  von  der  Metritz  und  Hackenborn;  und  man  lis  den  dagk 
das  saltz  suchen,  so  mochte  da  noch  eine  noturft  saltz  sein,  das  man 
die  woche  noch  nicht  zum  borne  gingk.  Der  öberbommeister  erführe 
das,  das  die  zwene  knechte  weggingen  ohn  Urlaub,  wiewol  sie  uffn 
freitagk  wider  kamen.  Undt  befohl  dem  unterbommeister  über  dem 
Hackenbom,  das  die  zwene  knechte  nicht  tragen  selten.    Das  geschach. 

Bl.  45^  Do  wardt  Casius  Mundt  und  sein  weib  ||  über  den  bora  kommen  und 
hatten  faste  wunderlich  und  übel  getobet  ^  mit  dem  underbommeister, 
wiewol  dem  ehrlichen  gutte  ein  friede  mit  werten  und  wercken  ge- 
wirckt  ist.  Und  die  beyde  knechte  hatten  weUen  tragen,  so  hatte  der 
underbommeister  Trebis  Fischer  das  nicht  weUen  zugeben.  De  het- 
tens  die  knechte  beyde  ^  lassen  anstehen  und  waren  weg  gangen. 
Nun  sie  mochten  sich  beyde  gefunden  haben  zu  ihrem  heuptmann 
Hans  Laub  und  zu  Alexius  Lissawen^  und  Donat  Trebicken,  die  beyde 
meister  waren  zu  S.  Gerdrauten  pfarre,  und  mochten  ihnen  geklagt 
haben,  das  sie  nicht  arbeiten  musten.  Dieselbigen  meister  möchten 
ihnen  gesagt  haben,  sie  selten  gehen  über  die  böme°  und  arbeiten. 
Hans  Seile,  der  Schmidt  und  rathsmeister,  hatte  ihnen  auch  dasselbige 
befohlen.  Casius  Mundt  war  kommen  zu  Thomas  Thugawen^^  dem 
bommeister,  und  hatte  ihn^  gefraget,  ob  er  nicht  wider  selte  arbeiten. 

•  grelebet      ^  beyden.      ^  bOmn.      *  Ihne,  Ihm  (?). 

^  AlexiiisL.  war  schon  1472  Meister  im  Rath,  ebenso  1475  und  1478.  Hans 
L.  kommt  1479  als  Meister  im  Rath  vor. 

2  Tliomas  D.  1461  Meister  im  Rath,  1467  Rathsmitglied ,  1475  Bommeister, 
vor  ihm  erscheinen  im  Rath  WentzelD.  (1440 — 1446)  als  Meister  mid  als  Mitglied 
des  engem  Rathes,  Hermann  D.  1441,  1444  und  1447  als  Meister  im  Rath. 
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Hatte  Thngaw  gesprochen :  „fragstu  mich  nun ,  bin  ich  nun  dein  born- 
meister?  wonunb  fragstn  mich  nicht,  da  du  weg  gingest?'  Und  sprach, 
er  möchte  sich  nffn  freytag  vor  bommeister  und  schöppen  in  pfenner- 
hoff  finden.  Hat  Casius  Mnndt  geantwortet,  er  wolte  arbeiten,  das 
er  das  wiste,  sein  herr  hette  ihm  das  erleubet. 

Fragte  der  bommeister  Dngaw:  „wer  ist  dein  herr?'  Antwortet 
Mmidt :  ,,Hans  Seile,  der  rathsmeister,  ist  mein  herr  und  hat  mirs  er- 
leubet^ Sprach  Dugaw,  der  bommeister:  „ich  glenbe  nicht,  das  Hans 
Seile  der  rathsmeister  dir  das  zn  erlenben  hat.''  Non  nffii  dinstag 
(17.  Oct.?)  was  der  Casins  Mnndt  und  der  ander  uff  dem  rathause  und 
mochten  aber  Hans  Seilen  und  ihren  helfen  geclaget  haben.  Do  war 
Hans  Seile  mit  seiner  geselschaft,  mochten  hart  mit  dem  bommeistem 
Thomas  Thngaw  geredt  haben  umb  die  zwene  knechte,  er  solte  sie 
wider  an  die  arbeit  lassen.  Dugaw  sprach,  er  hettes  ||  alleine  nicht  Bl.  46* 
zu  thun.  Seile  sprach,  er  hettes  zu  thun.  Thomas  Dugaw  sprach,  die 
schöppen  im  tale  betten  ime  befolen,  er  solte  ihn*  die  arbeit  nicht 
erlenben,  sie  waren  erst  vor  bommeister  und  schöppen  gewest  umb 
den  ungehorsam.  Hatte  Seile  gesprochen,  es  wer  ein  gram,  den  Dugaw 
zn  ihm  trüge,  und  er  solte  auch  gesaget  haben,  er  wolte  keinen  burger 
über  dem  bome  halten.  Thomas  Dugaw  hatte  geantwortet,  ein  solches 
konte  ime  niemandt  mit  warheit  ubersagen^,  es  were  auch  nicht  also; 
wurde  man  in  des  mit  warheit  ubersagen,  er  wolte  seinen  hals  verlisen. 
War  der  Hans  Seile  zomig  worden  und  hatte  mit  seinen  gesellen  ge- 
sprochen und  hatte  die  vom  tale,  Cosmus^'  Quetz^  und  Claus  vonihene, 
nit  wollen  mit  haben  in  das  gespreche.  Nun  dieselbigen  Hans  Seile 
und  der  hauff  wolten,  die  vom  tale  solten  alle  abtretten,  sie  wolden 
aber  nicht;  und  des  wolte  Peter  Newmann,  derkemmerer,  mit  in  nicht 
eins  sein  und  mochte  gesprochen  han  zu  Hans  Seilen  und  den  seinen: 
y,Iieben  herren,  sehet  zu,  das  euchs  nicht  gereuet."  Von  stundt  that 
in  Hans  Seile  gebott  bey  50  marcken,  er  solte  uff  Schrammen  thurm 
gehen.  Do  für  Schlegel  her  und  sprach  zu  Hans  Seilen,  er  solte  denen 
vom  tale  gebott  thun,  das  sie  abtretten  solten;  wolten  sie  nicht,  man 
Solte  ^  die  börange  von  stundt  von  ihnen  nemen.  Do  hatte  Hans  Seile 
von  stundt  den  vom  tale  gebott  gethan  bey  50  marcken,  sie  solten 
abetreten.  Sie  traten*'  abe.  Do  hatte  der  Seile  gesagt  zu  dem  bom- 
meister Dngawen,  er  solte  die  schöppen  heischen  und  die  zwene  knechte 
wider  an  die  arbeit  lassen  gehen.  Der  bommeister  hische  die  schöppen 
und  berichte  uns  diese  dinge  mit  einander.  Wir  sagten  ||  den  bom-  Bl.  46^ 
meistern,  sie  und  wir  betten  die  knechte  macht  zu  straffen  umb  unge- 
horsam; es  were  vor  100  jharen  so  gewest,  wir  hofften,  der  rath  wurde 
uns  die  freyheit  nicht  brechen.  Auch  wen  die  knechte  uffgenommen 
wurden,  so  musten  sie  bommeistem  unnd  schöppen  schweren,  tag  und 

•  then.      ^  Sbnfren.    «  Cotnum  (?).      ^  »»niMi  lolte"  stellt  doppelt.      •  hier  Im  Or.  ,^e." 

1  Cosmus  Qaetz  1463  Mitglied  des  engem  Raths,  ebenso  1466,  1469,  1472 
und  1475.  Schon  1413  und  1421  sass  ein  Cosmus  Quetz  im  Rath.  Vgl.  Dr.  11.  Gen. 
Tab.  S.  119. 
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nacht  des  guttes  zu  warten,  sie  schwuren  dem  rathe  nicht ,  dmmb 
hoffeten  wir  jhe,  der  rath  wurde  uns  darbey  lassen.  Wir  Vorboten 
auch  den  underbommeister,  ob  die  knechte  wider  über  den  bom  kernen 
und  wolten  arbeiten,  er  solte  ihnen  das  nicht  zugeben  und  ihnen  sagen, 
das  sie  keinen  frevel  über  dem  gutte  theten;  theten  sie  aber  was  mit 
gewalty  das  musten  wir  dulden,  bis  das  wirs  bessern  kunten. 

üffn  mittwoch  vor  Hedwig  (11.  Oct.)  im  75.  jhar  hatte  mein  herr 
von  Magdeburg  die  vom  tale  bescheden  umb  12  zumNeuenwerck;  aber 
gleichwol  schickte  mein  herr  die  seinen,  nemlich  Heinrich  von  Ammen- 
dorff  und  Vinzencius,  alle  tage  zu  unserm*  widertheile  ntb  rathans  and 
rieten^  aber  uns  vom  tale.  Und  wir  befanden  der  gutten  rede  nnd 
zusage  von  unserm  gnedigen  herm  nicht,  als  uns  wol  zugesaget  war. 
Die  8  vom  tale  giengen  zum  Neuenwerck.  Do  hub  Thimon  Raucheapt  ^ 
ahn  von  meines  herrn  wegen:  „ersamen gutten  freunde!  Mein  gnediger 
herr  heisset  mich  reden,  so  die  gebrechen  zwischen  dem  rathe,  In- 
nungen und  gemeine  und  den  pfennem  am  nechsten  verblieben  sindt, 
hat  sich  mein  gnediger  herr  zu  euch  gefiiget  und  gesehen,  die  zu  ent- 
scheiden. So  wil  seine  gnade  im  ersten  3  stuck  vomemen,  nemlich 
das  erste  umb  die  4  Vorsteher  des  tals,  umb  die  4  vorschleger  and 
umb  das  gleiche  saltz  zu  sieden ;  und  wolte  seine  gnade  darzu  rathen, 
das  die  stucke  so  geordtnet  werden,  gott  zu  lobe,  seinem  stifte  nnd 
Bl.  47^  dem  II  gemeinen  guthe  zu  frommen.  Darauff  namen  wir  ein  gesprech 
und  gaben  seiner  gnaden  antwort:  „so  seine  gnade  wol  wiste,  das  unser 
widerteil  uns  nicht  wolte  beschuldigen,  und  doch  seine  gnade  mit  sei- 
nem wirdigen  capittel  und  der  rath  von  Magdeburg  vor  das  beste  betten 
genommen,  das  wir  vom  tale  die  von  Innungen  und  gemeine  schuldigen 
selten,  mit  dem  rathe  haben  wir  nichts  zuthun,  den  das  beste,  so  haben 
wir  die  von  Innungen  und  gemeine  beschuldiget  vor  euren  gnaden, 
dem  thumcapittel  und  dem  rathe  zu  Magdeburg,  wir  habens  auch 
darauff  gesatzt^  zu  entscheiden  mit  wislicher  freundtschaft  oder  im 
rechten,  eure  gnade  mitsampt  den  acht  obgeschribenen  haben  uns 
ein  solchs  auch  zugesagt.  Darumb  bitten  wir  euer  gnade  themutiglioh, 
wollet  unser  widertheil  im  ersten  vor^  uns  lassen  kommen  nnd  uns  der 
schulde  und  gebrechen,  die  wir  zu  ihnen  gesatzt^  und  gethan  haben, 
freundüich  mit  wissen  oder  rechtlich  entscheiden."  Item  mein  herr 
schlug  fast  umb  undt  wolde  sein  capittel  und  den  rath  zu  Magdeburg, 
als  wir  verstunden,  darbey  nicht  haben,  ;wiewol  das  uns  seine  gnade 
zugesagt  hatte,  und  wolts  auch  alleine  uff  sich  nit  nemen  und  hatte 
das  in  allen  besten  vorgenommen,  uf  das  seine  gnade  nit  wolte  ver- 
marckt  werden.  Wir  horten,  mein  herr  ruckte  die  3  stuck  fast  nff, 
handel  darinne  zu  haben;  seins  capittels  und  des  raths  von  Magdeburg 

•  zu  yna  vndt  widertheile.      ^  Retden,  Ritden?      ^  gesatz.      ^  ron  (?).      •  genta. 

1  Thimol.  von  Banchhaupt,  1466  Hofinarschall  (alter  Marschall) des  Erz- 
bischo&  Johannes,  erwarb  1454  das  GutTrebnitz  im  Saalkreise.  Dr.n.  962.  Gbn.Tab. 
216.  König,  Adelslexicon  915.  Vgl.  weiter  unten  Bl.  56  \  Beg.  feud.  Johannis 
archiep.  Magd.  44  im  E.  St.-A.  zu  Magd.  (Erzst.  Magd.  40). 
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und  unser  Bchulde  schweig  er.  Wir  fragten,  was  seiner  gnaden  mei- 
nnng  an  den  3  stucken  were,  wie  wirs  verstehen  solten,  es  wolde  nicht 
an  tag  kommen.  Do  baten  wir,  seine  gnade  wolte  uns  vergunnen, 
seiner  gnaden  meinnng  an  die  vom  tale  zu  bringen.  Antwortte  seine 
gnade  ja,  das  wirs  theten  und  kemen  nflfn  freytagk  (13.  October)  zn  7 
uhren  vor  seine  gnade  znm  Neaenwercke.  Das  wardt  an  die  pfenner 
bracht  Baten  sie  alle  gemein,  das  unser  gnediger  herr  die  dinge  so 
wider  und  der  weyse  und  form  vomemen  wolt,  als  es  uns  durch  seine 
gnade,  sein  capittel,  den*  rath  von  Magdeburg  zugesagt,  beredt  und 
auch  verlassen  zu  8.  Moritz. 

II  Und  die  pfenner  kohren  ihrer  noch  mehr  zu  den  achten,  so  das  Bl.47^ 
ihrer  18  oder  19  vor  meinen  herm  giengen  und  sagten  ihme  die  ant- 
wort.  Er  wardt  zomigk:  wir  sprachen,  die  unsem  betten  uns  anders 
nicht  befohlen^  sondern  wir  baten  noch  als  vor^  das  seine  gnade,  sein 
capittel  und  der  rath  von  Magdeburg  unser  schulde  vomemen  weiten 
und  uns  der  entscheiden.  Der  zom  war  da.  Do  fragten  wir,  woltens 
seine  gnade  haben,  wir  weiten  die  pfenner  gerne  zu  hauffen  haben. 
Antwortet  seine  gnade,  sie  bekümmerte  sich^  des  nicht,  wir  möchten 
sie  beysammen  haben  oder  nicht.  Wir  lissen  das  nicht  und  hatten  sie 
uffh  sonabent  (14.  Oct.)  zwir  zusammen  und  wurden  eins,  uff  das  uns 
unser  gnediger  herr  nicht  vermercken  solte,  das  wir  heimlichs  oder 
was  verborgens  drinnen  wisten  und  darumb  das  nicht  weiten  lassen 
handeln,  das  dan  seine  gnade  Ungnade  uff  uns  werfen  möchte,  und 
weiten  seiner  gnaden  dis  vor  ein  antwert  sagen,  das  uns  seine  gnade 
so  gnedig  sein  wolte  und  sein  capittel  und  den  rath  von  Magdeburg 
heischen  weide,  mitsampt  denen  die  gebrechen  wider  anzufahen,  weiten '^ 
wir  seiner  gnaden  zu  ehren  und  wolgefallen  und  den  seinen  obgeschri- 
ben  gerne  gestatten  und  vergunnen,  verzunemen  einen  guttlichen  handel 
mit  wissen,  das  der  dreyer  stucke  eins  vergenenmien  wurde,  und  unser 
vom  tale  schult  eine  darbey  gehen  möchte,  und  dieselbe  freundlich  mit 
wissen  oder  rechtlich  zu  gründe  entscheiden  möchte  werden,  und  dar- 
nach aber  der  dreyer  stucke  eins  und  unser  vom  tale  schiüt  und  ge- 
brechen au(di  eine  darbey  gehen  möge  und  die  aber  so  zu  entscheiden, 
wie  oben  berurt,  uff  das  keinem  teil  zu  kurtz  geschehe. 

Uff  denselbigen  tag  obgeschrieben  (14.  Oct.)  schickten  wir  den 
bomschreiber  zu  seiner  gnaden  zu  verhören,  ob  unser  seine  gnade  ||  BI. 48* 
warten  kunte,  wir  hetten  die  vom  tale  zwir  bey  einander  gehat,  so 
weiten  wir  seiner  gnaden  ein  antwert  sagen  uff  den  neuen  gehaltenen 
handel  zum  Neuenwergk.  Antwort  seine  gnade  bey  dem  bomschreiber, 
das  die  vom  tale  ^  uff  den  mentagk  Galli  (16.  Oct.)  fme  umb 
7  oder  8  zu  seiner  gnaden  schicken  selten  uff  die  bürg.  Die  vom 
tale  koren  acht  manne  darzu.  Fme  zwischen  sieben  waren  dieselbigen 
im  pfennerheffe  und  weiten  uffsitzen,  so  kompt  Jacob  Lenart,  meines 
herm  von  Magdeburg  thurknecht,  und  saget  uns,  wir  selten  nicht  kem. 
men,  meinem  herm  sein  merckliche  gescheite  verkenunen.    Aber  mein 

*  dem.      ^  ito.      «  wollen.      ^  hl«r  tan  Maniuo.  .«S.  G." 
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herr  von  Magdeburg  kam  zum  Neuenwergk.  Da  hatte  er  unser  widertheil 
bescheden,  nemlich  die  acht  als  Hans  Seile,  Hans  Hedderich,  Hans 
Laub,  Peter  SchaflFkopflF,  Prölwitz,  Weissack  und  die  andern.  Sie 
waren  eine  gutte  weyle  da  gewest,  was  sie  über  uns  pfenner  rieten, 
das  weis  gott;  uffh  nachmittag  waren  sie  uff  die  bürg  gefahren  mit  2 
wagen  und  geritten. 

Uff  die  mittwoch  S.  Lucas  tagk  (18.  Oct.)  nach  mittage  schickte 
unser  gnediger  herr  zu  den  bommeistem  und  lies  ihnen  sagen,  das  er 
die  pfenner  uff  morgen  donnerstag  (19.  Oct.)  beysammen  solte  haben, 
und  alle  zu  dem  Neuenwergk  kommen  solten  umb  eins  nach  mittage.  Die 
bommeister  hatten  die  .pfenner  aber  alle  bey  einander  in  Bucheis  hoffe 
und  berichten  sie  der  meynung  meines  herm;  aber  sie  wolten  das 
nicht  volworten,  alle  hienaus  zu  gehen,  umb  mancherley  Sachen  wegen 
und  schickten  von  irent  wegen  8  manne  zum  Neuenwergk  zu  meinem 
herm.  Die  brachten  der  vom  tale  antwort,  als  oben  geschriben,  an 
unsem  gnedigen  herm.  Diese  antwort  sagten  wir:  gnediger  herr,  wir  haben 
^  die  vom  tale  uffnsonnabent^  zwir  bey  einander  und  uff  heute  freitags 
Bl.  48^  einmahl  gehabt.  ||  So  haben  sie  uns  befohlen,  euer  gnaden  zu  bitten, 
das  der  verbliben  handel,  so  zu  S.  Moritz  verlassen,  wider  möchte  yor- 
genommen  werden,  das  wolten  die  vom  tale  alle  williglich  verdienen. 
Er  sach  übel  und  wardt  zomigk.  Seine  gnade  liss  uns  wider  sagen, 
er  hette  uns  am  nechsten  drey  stuck  vorgehalten,  ihren  rath  darzu  zu 
geben,  das  die  so  möchten  geordtnet  werden,  das  seinem  stiftund  dem 
gemeinen  gutte  frömlich  sein  solte,  und  wir  alle  dadurch  zu  friede  und 
eintracht  kommen  solten;  und  lies  uns  eine  zettel  lesen,  die  unser  wi- 
dertheil, die  Innungen  und  gemeine,  uffn  rathause  begriffen  und  auch 
geschriben  hatte,  seiner  gnaden  zugesandt,  wie  sie  das  haben  wolten 
umb  die  regirunge  des  tals  und  andere  sachen.  So  war  sein  beger, 
hetten  wir  noch  nicht  grttndtliche  antwort  von  den  pfennem,  das  wir 
die  uff  morgen  freytagk  (20.  Oct.)  wolten  beysammen  haben  und  vieis 
darbey  thun,  das  seiner  gnaden  eine  antwort  nach  mittage  umb  eins 
werden  möchte  zum  Newenwergk,  den  seine  gnade  meinte  das  gantz  wol 
uff  aUen  theilen.  So  hatten  wir  umb  die  zettel ;  die  that  uns  seiner 
gnaden  cantzler.  Wir  fragten  auch  seine  gnade,  ob  unser  widertheil 
auch  mehr  schulde  hette  die  regirunge  des  tals  belangende.  Darauff 
antwortet  seine  gnade  nein,  zur  zeit  hetten  sie  nicht  mehr  schulde, 
die  ihnen  wissentlich  were. 

Uffn  freitag  der'  11000*»  Jungfrauen  abendt  (20.  Oct.)  waren  die 
pfenner  alle  bey  einander  und  wurden  berichtet  der  meinung  meines 
herm  von  Magdeburg,  und  die  stucke  der  zettel  wurden  ihnen  gelesen. 
Do  sprachen  sie  und  wurden  alle  eintrechtigk  und  lissen  meinem  herm 
diese  antwort  geben:  nachdeme  seine  gnade  begerte  handel  in  den 

•  „wir"  steht  an  dlMor  SteUe  UberflÜMig.      ^  12000. 


1  Das  war  am  14.  Oct.  geschehen,  vgl.  S.  77. 

3  Am  20.  Oct.  (?);  es  dürfte  vielmehr  „donnerstags*  (19.  Oct.)  zu  lesen  sein. 
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stucken  zu  haben,  die  des  tals  regieronge  belangeten,  so  wolten  sie 
das  seinen  gnaden  vergannen  und  seinem  eapittel  ||  und  dem  rathevon  BL49* 
Magdeburg  in  solcher  weyse,  das  ein  frenndtlicher  handel  mit  wissen 
Yorgenommen  wurde;  mochte  die  frenudtligkeit  so  nicht  getroffen  wer- 
den, das  den  das  recht  ginge,  als  uns  seine  gnade  zu  S.  Moritz  zuge- 
sagt  hat,  nnd  auch  das  die  schnide  bey  einander  gehen  und  der  ver- 
sigelten  zettel  nnschettlich,  dar  dencken  wir  nicht  ausszugehen,  den  In- 
nungen und  gemeinheit  wollen  die  gehalten  haben,  so  haben  wir  ihnen 
auch  zugesaget,  wir  wollen  sie  halten.  Auch  wart  furder  gesagt,  das 
wir  eine  Versicherung  von  unsermwidertheil^  haben  möchten  versiegelt, 
uff  das 'sie  nicht  durften  sagen  uff  eine  ander  zeit,  wir  hetten  die  stucke 
oder  dergleichen  an  seine  gnade  getragen  hinder  ihnen,  oder  das  unser 
widertheil  ire  schulde  verzeichnete  und  die  versigelten,  und  wir  vom 
tale  desgleichen,  und  die  bey  seine  gnade  gelegt  wurden,  und  alsdan 
seine  gnade  iglichem  theile  einen  versigelten  recess  drüber  gebe,  ob 
das  ie  anders  keme,  das  dan  ein  jederman  beweisen  möchte,  was  sie 
vor  schulde  oder  gebrechen  angebracht  hetten. 

Umb  der  rede  willen  wardt  mein  herr  zornig  und  lies  mancherley 
rede  sagen,  und  auch  seihest  redete,  meinte  er,  das  wir  nun  aus  der 
Zettel  nicht  gehen  wolten  und  hetten  vor  draus  gegangen,  als  er  sprach ; 
auch  das  man  darumb  rechten  solte,  were  nicht  noth,  man  künde  die 
stock  und  andere  die  regirung  des  tals  belangende  so  wol  ordenen 
und  machen,  das  es  ^  darzu  nicht  vil  doctores  bedörfte,  uff  das  vor  sein 
Stift  und  gemeine  gutt  were,  und  zog  uns  harte  an,  ob  wir  ime  die  re- 
giemng  gestatten  wolten  im  tale  zu  ordenen.  Wir  achte  mit  den 
bommeistem  sprachen  und  sagten,  wir  ||  wolten  seüier  gnaden  denBl.  49^ 
handel  gerne  vergunnen  in  solcher  weise  und  form,  als  dan°  unser  an- 
bringen gelaut  hat.  Do*  sprach  mein  herr,  die  gebrechen  weren  in 
schnltweise  nicht  an  ihn  gelanget,  und  wir  habens  vormals  von  seiner 
gnaden  so  verstanden,  das  die  gebrechen  von  unserm  widertheil  an 
ihn  gelanget  wurden. 

Da  mag  man  mercken,  wie  die  dinge  zugiengen,  und  were  zu  be- 
sorgen, er  möchte  uns  in  gros  leidt  gebracht  haben  umb  den  willen, 
wen  wir  aus  der  zettel  weren  gegangen,  so  möchte  er  das  regiment  zu 
sich  gebracht^  haben  und  möchte  darnach  vorbas  gegriffen  hau.  Da 
nnser  gnediger  herr  das  vemame,  das  wir  nicht  anders  thun  wolten, 
und  die  pfenner  uns  anders  zu  thun  nicht  befohlen  hatten,  lies  er  uns 
sagen,  er  were  ein  fursteundein  herre  seiner  freyenlehngutter;  darumb 
geburte  ihme  ordtnung  zu  machen  über  die  regierunge  des  tals,  es 
were  ihme  auch  zimlich  zu  thun.  .  .  .^ 


II  Ehrwirdigster  in  gott  vater!     Nachdem  so  unsere  freunde  vom  BLSO*^ 
tale  die  unsern  von  Innungen  und  gemeine  vor  euer  fürstlichen  gnaden 
schriftlich  verklagt  haben,  so  uns  euer  gnade  hat  lassen  vorhalten,  und 

*  „wUer"  fehlt.       ^  er.       »  viu  vxuer.       ^  habracht.       «  Blatt  49  ^   Ist  nur  zur  Hälfto  be- 
aebrtoben,  dann  folgt  ein  ganz  leerai  Blatt,  dann  Blatt  60* 
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wiewol  wir  von  denselbigen  enern  gnaden  der  uberschreybong  and  ver- 
klagongk  eine  abschrift  gebeten  haben,  dar  nnser  nfiriehtige  Bchrift- 
liehe  antwortnffzn  thun,  das  uns  den  euer  gnade  nmb  sonderlicher  ur- 
Sache  willen  nff  die  zeit  nicht  hat  wollen  lassen  geben,  wie  dem  allen 
betten  wir  wol  gemeinet,  unsere  freunde  vom  tale  were  derselbigen 
uberschreibung  nicht  noth  gewesen,  so  wir  ihnen  und  sie  uns  verwandt 
und  zusammen  in  einer  mauer  sitzen,  und  auch,  so  wir  nicht  änderst 
wissen,  einer  wilkire  selten  gebrauchen,  dar  sie  sich  doch  nach  unserm 
beduncken  gantz  ungeburlich  gegen  halten,  doch  nach  manchfaltigem 
yleis,  muhe  und  arbeit,  die  euer  fürstliche  gnade  uff  diese  ding  gewandt 
hat,  das  wir  euer  gnaden  guttlich  danckende  sindt,  sie  zum  letzten 
darhin  gedegen,  das  die  unsern  von  Innungen  und  gemeinheit  die  ge- 
brechen ,  die  zwischen  inen  und  denen  vom  tale  .sindt ,  euem  gnaden 
zu  willen  und  wolgefallen  zu  einem  guttlichen  handel  wollen  kommen 
lassen,  so  wir  irenthalben  euem  gnaden,  eurem  wyrdigen  capittel 
samt*  den  ersamen  unsern  lieben  rathsfreunden  von  Magdeburg,  einen 
guttlichen  handel  zu  leyden,  mit  wissen  zugesaget  hab^;  so  aber  in 
diesen  dingen  die  freundtschaft  nicht  möchte  getroffen  werden,  das  dan 
die  vom  tale  ihre  gebrechen  und  schult  schriftlich  in  benandter  zeit 
übergeben  und  rechts  belemung  darinne  gebrauchten:  was  dan  einem 
iglichen  part  zuerkant  wurde,  das  darbey  zu  lassen,  doch  unschedlich 
ßl.  50^  uns^r  wilkire,  Privilegien  und  altem  herkommen.  ||  So  dan  unsere  freunde 
vom  tale  Innungen  und  gemeine  vormeinen  in  schulden  und  klagen 
zu  haben  nach  laut  ihrer  schrifte,  so  wir  berichtet  sindt  worden  so 
vermeldende,  das  ihnen  innunge  und  gemeine  grosse  gewalt  thnn  und 
sie  wollen  dringen  von  ihren  alten  freyheiten,  gerechtikeiten  und  ge- 
wonheiten,  oder  wie  ihre  verklagung  nS  die  oder  ander  wort  innehelt, 
das  ihnen  doch  nicht  noth  gewesen  were,  betten  uns  auch  zu  denen 
vom  tale  versehen,  sie  betten  das  nach  gewanten  dingen  wol  besser 
gewust,  und  wan  solchs  vomemens  vil  geschehe,  möchte  ihnen  und  uns 
zu  merglichem,  unüberwindlichem  schaden  kommen,  doch  wie  dem  allen, 
gnediger  herr,  so  die  vom  tale  Innungen  und  gemeine  sonderlich  ver- 
klaget haben  und  den  rath,  so  wir  bericht  sind  worden,  so  wollen  doch 
unsere  herren  vom  rathe,  die  do  sitzen  von  Innungen  und  gemeine 
wegen,  und  auch  unsere  herm  die  meister  in  diesen  dingen  von  In- 
nungen und  gemeine  ungesondert  sein  und  meinen  auch,  was  durch 
sie  in  diesen  dingen  sey  vorgenommen,  das  gestehen  die  part,  das  sie 
dem^  wol  getrauen  nachzukommen  und  zu  beruhen.  Darumb,  gnediger 
herr,  seindt  meine  herm  vom  rathe  mitsampt  den  herm,  den  meistern 
und  andern  herren,  die  aus  aUen  parten,  die  aus  Innungen  und  gemeine 
darzu  geschickt  sindt,  uff  diesen  heutigen  bestrackten  tag  hie  vor  euer 
gnaden  kommen,  hie  zu  hören,  was  die  vom  tale  unsere  herren  vom 
rathe,  unsere  herren  meister  und  auch  die  von  Innungen  und  gemeine 
schuldigen  woUen,  da  woUen  meine  herm  vom  rathe  uffnchtige  ant- 
wort  drauff  thun. 

*  sandt.      ^  iidim"  !m  Maniucr. 
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Uff  die  köhre  der  bornmeiBter,  derhalben  sich  diese 
innnng  nff  diese  pfingsten  verneaert  hat  Ist  derhalben  ge. 
schehen:  die  vom  tale  haben  fast  lange  zeit  vorgenommen,  das  sie 
die  Schoppen  vor  dem  Rohlande  nft  dem  berge  zn  bommeistem  kihren 
lassen,  dar  sich  dan  die  onsem  fast  mit  ihn  omb  geirrt  haben,  dansie 
finden  sich  an  der  kihre  der  schOppen  gantz  sehr  mercklichen  beschwe. 
ret,  und  auch  der  rath  von  Halle  in  viel  gescheften  verhindert  wirdt, 
und  anch  viel  Schadens  dorans  kommen  ist,  das  sonst  nicht  geschehe. 
Dammb  haben  die  ansem  von  Innungen  und  gemeine  wol  6  oder  7 
jabr  gemeiniglich  alle  jhar  off  das  ||  rathaus  gelangen  lassen,  das  sie  B1.5P 
die  Schoppen  nflh  berge  zu  bommeistem  nicht  haben  wolden,  es  ist 
aber  mit  ihn  oder  von  ihn  von  jhar  zn  jhaie  ein  übersehen  geschehen 
so  lange  bis  nff  dis  nechste  vergangene  jhar;  haben  die  partden  ihren 
aber  ein  befehlung  gegeben,  das  sie  die  köhrong  schlechts  nicht  wei- 
ten gestatten.  Doch  umb  guttes  glimpfs  willen,  so  die  vom  tale  viel 
behelfs  darwider  meinten  zn  haben ,  ist  nach  unserm  gedencken  der 
abschied  so  gewest :  wir  weiten  in  deme  noch  off  dismahl  eine  gednlt 
tragen  mit  der  kihre  der  schöppen  zu  bommeistem,  das  sie  es  so  be- 
schaffen, das  das  uff  eyn  ander  jhar  nicht  noth  were,  uff  das  nicht 
Airder  Unwille  draus  wurde.  Were  es  aber  jhe  sache,  das  sie  derhaL 
ben  vermeinten  viel  freyheit  zu  haben,  das  man  dan  in  mitler  zeit  gntt. 
liehen  handel  daraus  hette;  dorauff  sindt  diese  dinge  so  blieben  an- 
stehen bis  uff  diese  pfingsten.  Haben  unser  herren  meister  in  denf  ab- 
schiede der  bommeister  sie  daran  erinnert  und  guttlich  gebeten,  so  sie 
wol  wisten  den  abschiedt,  und  das  die  ihren  viel  gebrechen  betten,  darumb 
sie  nicht  weiten  gestatten,  die  schOppen  von  dem  berge  zu  bommeistem  zu 
kiren,  das  sie  es  mit  den  ihren  also  veriugten,  das  sie  köbren  zu  bommeistem 
die  jhenigen,  die  nicht  schöppen  uff  dem  berge  weren.  Dorauff  die 
bommeister  geantwortet  haben,  sie  betten  der  köhre  nicht  zu  thnn, 
weiten  sie  derhalben  was  vomemen,  möchten  sie  reden  mit  denen,  die 
der  köhre  zu  thun  betten,  lieber  das  alles  sindt  die  bommeister  ge. 
kobren  und  ein*  schöppe  von  dem  berge  darunder;  den  gedencken  die 
nnsera  nicht  zuzulassen  umb  vieler  Ursache  hiemach  folgende : 

Zum  ersten  umb  den  willen,  das  die  schöppen  von  dem  berge 
mit  viel  eyden  und  gescheiten  behaft  sindt,  nemlich  vor  dem  Roh. 
lande,  mit  der  schöppenbanck  und  auch  mit  viel  gescheften  uff  dem 
sehöppenhause.  Damechst  sindt  sie  eydthaftig  und  beschwert  mit  dem 
talgerichte  und  mit  viel  gescheften  in  dem  pfennerhofe.  Über  dag 
alles  wollen  die^  andere,  Innungen  und  gemeine,  das  ampt  der  bommei. 
sterschaft  auch  inne  haben ,  da  dem  rathe  von  Halle  viel  verseumnis 
von  kompt  und  auch  unsem  burgem  gross  mercklich  schade  davon 
enstehet,  die  ||  so  verseumet  werden,  zu  ihren  rechten  noch  darvonBl.  51^ 
nicht  kommen  können. 

Auch  haben  die  unsem  noch  eine  grösser  beschwerang,  indem  die 
schöppen  von  dem  berge  werden  auch  von  ihnen  in  deme  verdechtig 

•  md  den  SchBppe.      ^  |^le^^ 
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gehalten  danimb,  alle  schöppen  vor  dem  Bohlande  sindt  gemeinglich 
mit  angebornernnd  auch  gemachter  frenndtschaft  8o  verbunden  und  auch 
verstrickt,  das,  wenn  sie  menschlicher  gebrechlikeit  und  ihrer  gewalt  ge- 
brauchen wollen,  niemandt  mit  und  vor  ihn  zu  rechte  kommen  kan, 
das  dan  in  kurtzen  jharen  geschehen  ist  und  auch  noch  vor  äugen  ist. 
Darumb  finden  sich  die  unsem  sehre  mit  den  schöppen,  wen  sie  zu 
bommeistem  gekoren  werden,  beschweret,  dan  wan  sie  bornmeister 
sindt,  so  haben  sie  die  rechtstule  alle  inne  in  der  Stadt  Halle;  den  hat 
jemandt  von  den  unsem  vor  dem  Rohlande  zu  schicken,  sindt  sie  des- 
gleichen auff  dem  schoppenhause ,  so  haben  sie  auch  das  talgerichte 
inne  und  auch  den  pfennerhoff.  Darumb,  gnedigerherr,  vermeinen  die 
unsem,  nachdem  die  schöppen  vom  berge  mit  so  vil  emptem  und 
eyden  verhaft  sindt,  sie  sollen  durch  billikeit  die  richtstule  nicht  alle 
inne  haben  und  zu  der  bornmeister  ampt  nicht  gekoren  werden ,  auch 
sich  selber  darzu  nicht  nötigen;  doch  wie  dem  sJlen  betten  sie  derhal- 
ben  ii^ent  freyheit  oder  Privilegium  und  legten  die  vor,  betten  wir 
darkegen  keine  kegenrede,  wolde  (!)  wir  uns  aber  der  gebühr  halben 
wol  geburlich  halten.  Auch  gnediger  herr,  die  unsem  haben  noch  ein 
gebrechen  und  beschwemngk  der  schöppen  von  dem  berge  halben,  und 
ist  noth,  das  derhalben  itz  auch  in  diesem  handel  die  billigkeit  vorge- 
nommen werde,  den  die  unsem  meinen,  das  die  schöppen,  die  itzt  den 
scl^penstuel  uff  dem  berge,  der  ^  dammb  „uff  dem  berge''  heist,  das 
die  von  dem  berge  das  gerichte  vor  dem  Rohlande  inne  gehabt  und 
nicht  die  vom  tal,  sondem,  so  die  geschlechte  von  dem  berge  verstor- 
ben sindt,  haben  sich  die  vom  tale  des  schöppenstuls  nnterwunden, 
und  haben  so  das  gerichte  vor  dem  Rohlande  und  auch  des  tals  ge- 
richte alle  beyde  innen,  wiewol  die  unsern  meinten,  so  die  geschlechte 
Bl.  52*  von  dem  berge  nicht  mehr  sein,  ||  man  solte  billich  aus  Innungen  und 
gemeinheit  auch  in  den  schöppenstuel  kiesen.  Sie  sindt  auch  nicht 
gemeinet,  so  es  doch  alle  tage  wol  not  were,  schöpfen  zu  kiesen,  das 
sie  die  kihre  wollen  zulassen,  man  kiese  den  auch  aus  Innungen  und 
gemeynheit;  die  vom  tale  legeten  den  gnungsame  beweysung  und  pri- 
vilegia  vor,  damit  sie  mögen  beweysen,  das  sie  alleine  beyde  richtstule 
sollen  inne  haben,  so  wir  anders  nicht  wissen,  den  das  die  vom  tale 
mit  uns  und  wir  mit  ihnen  zusamne  in  einem  rathe  sitzen  und  einer 
wilkire  gebrauchen.  Wir  gestehen  in  auch  nicht,  das  sie  irgent  eine 
sonderliche  freyheit  über  ander  gemeine  burger  haben  sollen,  wan  es 
ist  ein  gemeine  wort:  „ungleiche  schusseln  machen  schilene  äugen'' i. 

Die  gebrechen,    die  zwischen  Innungen  und  gemeinheit  und  den 
von  tale  sindt,  haben  sich  aus  vier  stucken  entsponnen: 

Zum  ersten  von  der  abetretunge.    Uff  das  stuck  ist  durch unsers 
gnedigen  herm  rethe  gesprochen  und  bereth,  und  auch  uns  vorunserm 

•  „der**^  fehlt. 
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gnedigen  herrn  zugesagt^  das  die  vom  tale  mit  dem  abetretten  selten 
hiüten  nach  laat  der  wilkihre,  so  das  mit  innimgen  und  gemeinheit 
gehalten  wirdt,  und  die  wilköhre  nicht  deuten  uff  eine  oder  zwo  per- 
schonen. \ 

Zum  andern  mahle  von  der  haltunge  der  zetteln,  die  über  der 
regierunge  des  tals  in  vergangen  jharen  gegeben  ist,  da  sich  die  vom 
tale  vor  unsem  gnedigen  herrn  ingegeben  han,  das  sie  die  mit  andern 
stucken,  die  dabey  b^prochen  wurden,  halten  weiten  und  doch  nicht 
g^chehen  ist 

Diese  2  stuck  vorgeschrieben  sindt  bereit  vor  unserm  gnedigen 
herrn  besprochen,  wie  es  damit  sol  gehalten  werden,  da  haben  die 
unsem  ein  genügen  ahn,  wen  das  so  geschieht.  Sie  bitten  auch  unsem 
gnedigen  herm,  seine  gnade  wolle  die  vom  tale  so  haben,  das,  was 
besprochen  ist,  das  also  gehalten  wurde,  andern  unrath  zu  vormeiden. 

Das  dritte  stucke  ist  umb  die  kihre  der  schöppen  zu  bom- 
meistern,  da  sich  die  unsem  widersetzen  umb  viel  Ursache  willen,  so 
Torgeschriben  stehet. 

Das  vierte  ist  umb  der  pfänner  behausunge,  das  den  ein  stucke 
der  wOlkir  ist  ||  nemlich  so  lautende:  auch  soll  niemandt  pfannwercken,  Bl. 52^ 
er  sey  den  beeygent  und  beerbet%  bey  5  marcken^;  das  den  in  ver- 
gangenen gezeiten  durch  Innungen  und  gemeinheit  vorgenommen  ist  zu 
handeln  und  auch  die  vom  tale  darin  gevolwort  haben,  wiewol  et^che 
meinten ,  die  wölköhre  were  so  unrecht  gedeutet ,  und  die  vom  tale 
dasselbe  stuck  uffgenommen  haben  zu  halten.  Doch  so  haben  sie  das 
von  stundt  nach  einem  halben  jhare  fallen  lassen,  sondern  die  unsem 
wollen  dasselbige  stuck  gehalten  haben  und  meinen,  es  sey  wol  billich, 
nachdem  das  pfanwerg  gar  eine  ehrliche,  genysliche  naraoge  ist,  wer 
des  gebrauchen'' wolle,  er  sey  zu  Halle  ein  bnrger,  beeigent  und  beerbet, 
So  das  er  hauss  und  hofi  habe  und  nicht  drey  oder  viere  zusammen  in 
einem  hause  wonen,  den  durch  das  voraemen  kan  man  nicht  wissen, 
ob  einer,  zwene  oder  drcy  das  pfanwergk  verheget,  oder  wie  die  ding 
eine  gestalt  haben,  sondern  die  vom  tale  meynen,  einer  sey  beeigent 
und  beerbet,  wan  er  ein  haus  hat  von  10  oder  15  alten  schocken  oder 
irgent  eine  ledige  scheine,  wan  mit  der  weise  kompt  es,  das  die  besten 
heuser  in  unser  Stadt  HaUe  wüste  stehen.  Auch  gnedigerherr,  das  dis 
stuck  vorgenommen  ist  zu  handeln,  ist  von  denen  vom  tale  selbst  her. . 
kommen,  wan  ihrer  viel  unter  denen  vom  tale  beklagen  sich,  das  die 
ledigen  gesellen,  die  nicht  hausunge  uff  halten  möchten,  die  hauswirte 
wol  auss  haus  und  hoffe  pfanwercken  mit  viel  uffsetzen,  die  sie  vor- 
nehmen, damit  der  hauswirt  und  auch  das  pfanwerck  verderbet  wirdt; 
sondem  werdie  warheyt  dorfte  reden,  so  ist^  das  pfanwercken,  das  etzliche 

•  beerbelt.      ^  ,M"  fehlt  In  der  Handachrin. 


1  In  den  alten  Statuten  der  Stadt  Halle,  welche  Förstemann  in  den  Neuen 
Ifittheümiffen  (Bd.  I.^  S.  72)  hat  abdrucken  lassen,  fehlen  diese  Strafbestimmungen ; 
diese  Willkür  kann  also  Sp.  hier  nicht  im  Sinne  gehabt  haben. 
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den_wiUeii,  das  der  bornmeister  Hans  Waltheim  das  erste  stucke  dieses 
DegrijBTs  tmd  vorrede  fast  stöitzlich  and  aufs  alier  scherfist  verantwortet 
hat  in  allen  artickeln,  so  lange  das  er  uff  den  artickel  kommen  ist, 
das  unsere  herrn  vom  rathe,  die  da  sitzen  von  innungen  und  gemein- 

BL54^  heit  wegen,  und  auch  unsere  herren  die  meister  ||  in  diesen  Sachen 
von  innungen  und  gemeinheit  ungesandert  wollen  sein.  Uff  das  stuck 
hat  Hans  Waltheym  angehoben:  „herrrathsmeister,  ir  habet  gesprochen, 
das  sich  der  rath  nicht  wolle  lassen  sundem  von  innungen*  und  ge- 
meynheit;  wolte  ich  gerne  wissen,  was  das  fUr  ein  rath  were,  oder  was 
ir  vor  einen  rath  meinetet/'  Darauff  ist  gesprochen  und  geantwortet: 
„ich  meine  unser  herrn  vom  rathe,  die  da  sitzen  von  innungen  und  ge- 
meynheit  wegen/'  Darauff  hat  Hans  Walttheim  geantwortet:  ,,nein, 
nicht  also,  ein  volkommen  rath  ist  zusammen  gesatzt^  von  drey  ge- 
lencken;  das  sindt  vier  vom  tale,  vier  von  innungen  und  vier  von  der 
gemeinheit,  wen  die  so  zusammen  sitzen,  das  ist  ein  volkommen  rath 
dem®  ist  gebotten  gehorsam  zu  sein  und  nicht  dem  rathe,  den  ihr 
nennet.  Die  sindt  meine  herren  nicht,  noch  unsere  herren  meister  noch 
innungen  und  gemeynheit,  denen  gedencke  wir  nicht  gehorsam  zu  sein.'' 
Daraäf  ist  geantwortet,  wir  wüsten  nicht  anders,  den  es  wurde  mit 
allen  von  Innungen  und  gemeynheit  so  gehalten  nach  laut  der  wöl- 
kire.  Wen  sie  oder  die  ihren  was  betreffe,  so  musten  sie  alle  abetreten, 
so  weren  jhe  die  andern  ein  volkommen  rath  und  was  sie  vor  das 
beste  nemen,  hette  auch  gantze  macht.  So  hetten  wir  dar  nicht  zweyf- 
fei  an,  wurde  es  so  mit  innungen  und  gemeinheit  gehalten ,  es  solte  mit 
denen  vom  tale  auch  so  gehalten  werden ;  so  sie  diese  stucke  betreffen, 
so  solte  der  rath  auch  volkommen  sein  und  gantzen  gewalt  haben. 
So  es  auch  zu  jhare  vor  unserm  gnedigen  herren  besprochen  ist,  und 
auch  zugesagt  haben,  das  sie  das  stuck  der  wölkör  umbe  das  abetretten 
halten^  sollen  gleich  andern  bürgern  und  innungen  und  gemein- 
heit, so  den  nu  der  bornmeister  in  seiner  antwort  gesprochen  hat, 
das  unser®  herren,  die  da  sitzen  von  innungen  und  gemeinheit  wegen, 
und  auch  unser  herrn  die  innungsmeister  nicht  ein  volkommen  rath 
sein,  sie  sindt  auch  seine  herren  nicht,  das  haben  unser  herrn  vom 

BL55*  rathe  mitsampt  den  meistern  schwerlich  zu  sich  genomen  ||  undmeinen» 
er  habe  ihnen  uff  ihre  eyde  und  ehre  geredet,  das  im  doch,  so  in  und 
uns  zu  einem  guttlichen  handel  bescheiden  was,  nicht  noth  were  ge- 
wesen, sie  selten  es  von  im  biUich  vortrack  gehabt  haben  etc. 

Man  hat  es  auch  uff  die  zeit  zwir  an  unsem  gnedigen  herrn  lassen 
bringen,  das  man  in  fragen  solte,  ob  er  die  wort  von  seinen  wegen 
redete  oder  von  der  vom  tale  wegen,  oder  ob  auch  die  vom  tale  in 
die  wort  gestunden.  Uns  hat  aber  uff  das  mal  nit  mögen  antwort 
werden,  sondern  uff  den  morgen,  als  man  den  handel  wider  angefangen 
hat,  hat  unser  gnediger  herr  lassen  uffbrengen,  seine  gnade  wolte  die 
gebrechen  von  beyden  theilen  lassen  vomemen  und  ein  itzlich  stuck 
besonder  vorhören,  and  seine  gnade  und  wirdiges  capittel  und  unser 

ft  Innnnge.      ^  g«aat2.      <>  den.      d  Im  Mawucript  findet  aich  eine  Coireotur,  mib  »Juaben' 
iit  ludten  gemacht    «  „gnediger"  nntentrtehen. 
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freimde  von  Magdeburg  wolden  uff  die  gebrechen  ein  kartz  bedencken* 
nemen  und  sich  dan  off  eine  bestimpte  zeit  wider  her  fngen  and  die 
gebrechen  fireundtlich  mittehi  und  mit  unserm  willen  und  yissen  zu 
gmnde  beylegen.  Doraufi  ist  anserm  gnedigen  herm  vor  antwort  wor- 
den, es  hette  sich  gestern  begeben  vor  seiner  gnaden,  das  onsem  herm 
von  rathe  und  auch  ansern  hem  den  meistern  dnrch  den  bommeyster 
Hans  Walttheim  nff  ihre  eyde  und  ehre  geredt  were,  indem  das  er 
gesprochen  hette,  sie  weren  kein  volkommen  rath  nicht,  er  hielte  sie 
aacb  vor  seine  herm  nicht.  Doraufi  wir  gestern  gerne  antwort  gehabt 
betten,  es  hat  uns  auch  nicht  mögen  begegnen,  wie  dem  alles  nemen 
unser  herren  vom  rathe  mitsampt  unsern  heim  meistem  die  rede  gros 
vor  Unwillen,  sie  woiten  ihn  auch  umb  der  ubert'arung  willen  so  we- 
nigk  zustatten  zu  der  bommeisterschaft  als  Hansen  Zölner,  der  ein 
schöppe  were,  sie  woiten  in  auch  nach  laut  der  wölkir  bussen,  dan  sie 
meinten,  so  uns  von  beyden  theilen  ein  guttlich,  freundtlich  handel  ge- 
legt were ,  solte  ihm  solche  uberfahrang  nicht  noth  sein  gewesen.  So 
aber  die  antwort  an  den  bommeistcr  gelanget  ist,  hat  er  sich  ||  üast  BL55^ 
sehr  entschuldiget,  das  er  der  wort  also  nicht  gemeinet  hette,  sondern 
er  wüste  jhe,  das  sie  zum  rathe  gehörten.  Solte  aber  ein  rath  vol- 
kommen sein,  musten  auch  viere  vom  tale  dazu  gehören.  Die  antwort 
woiten  aber  unsere  herm  nicht  vor  gnuge  nemen  umb  den  willen,  das 
der  rathsmeister  Spittendorff  in  der  kirchen  zu  S.  Gerdrauten  dieselbi- 
gen  wort  auch  geiedt  hatte,  der  er  sol  zu  dem  rathsmeister  und  auch 
andern  unsem  herm  gesprochen  hau,  als  im  ist  von  des  raths  wegen 
ein  gebot  gethan,  das  sie  die  köhr  verandem  solten :  er  neme  das  ge- 
bot nicht  uff,  sie  weren  auch  seine  herren  nicht  Daramb  meinen 
unsere  herren,  so  sey  nicht  durch  Hans  Walttheym  ein  schlecht  ver- 
gessen geschehen,  sondem  seine  wort  weren  eine  bestetigung  derer, 
die  Spittendorff  zu  S.  Gertrauten  geredt  hette.  Wie  dem  aUen  hat 
unser  gnediger  herr  von  Magdeburg  viel  arbeit,  muh  und  vleis  ange- 
karty  das  die  ding  betten  mögen  uff  andere  wege  kommen,  es  hat  sich 
aber  nicht  wollen  schicken  umb  den  willen,  das  sie  die  kihre  der 
bommeister  nicht  haben  wollen  verandem.  Darumb  ist  dieser  handel» 
wie  vor  bemrt,  gantz  ohne  ende  abgangen. 


Dis  sindt  unser,  Johan  von  gottes  gnaden  ertzbischof  zu  Magde* 
bürg  etc.,  und  rathman,  innungsmeister  und  gemeine  zu  Halle  Sachen, 
fehle  und  gebrechen,  die  wir  zu  euch,  bommeistern  und  pfennern  ge- 
meine zu  Halle,  haben  eurer  vermeinter  regierang  halben  des  tals  und 
sohlgutter  zu  Halle,  die  ihr  euch  durch  euer  selbst  vermessenheit  un- 
derzogen  habt,  darin  wir  nun,  als  und  sich  unser  iglichem  geburt  hat» 

gesehen  und  dar  und  offenbahr  gefunden  haben  ^ ,   das "^  solche 

gntter,  die  sonderliche  gaben  von  gott  dem  allmechtigen  und  von  uns 
genanten  ertzbischoffen  zur  lehn  rurende  seindt,  unrechtlich,  ungleich- 
Uch,    angetreulich    und    ungeburlich    habt    gericht,    gehandelt  und 

•  ,4»ede]iek"     *>  batt.      «  hier  icheInt  etwu  su  fehlen. 
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damit  gebaret,  darin  ir  euren  eigen  nutz  ubermesslich  und  mit  unbilli- 
B1.56*  keit  gesucht  und  euch  zugezogen  und  ||  damit  gereichet  und  uns,  un- 
serm  stifte  und  allen  den  geistlichen  und  weltlichen,  die  im  tale  zu 
Halle  gutter  von  uns  haben,  mercklich  abgezogen  und  gemeine  bestes 
geschwecht^  habt,  in  massen  hiemach  in  diesem  tolgenden  stuck  hier 
ausgetruckt. 
Bl.  3^  ^  II  Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  quinto  uff 
mitwochen  sent  Lucastag  (18.  Oct.)  hat^'  unszer  gnediger  herre,  herre 
Johannes,  ertzbischoff  zu  Magdeburg  etc.,  zu  den  pfennem  zu  Halle  ge- 
schickt und  sie  lasszen  verbothen ,  das  sie  alle  uff  dornstag  nehst  dar- 
nach (19.0ct.)  zu  des  seyers  eynem^  vor  seinen  gnaden  im  closter  zum 
Neuenwergk  seyn,  mit  yn  forder  der  gebrechen  halben,  regirung  des 
tals  zu  Halle  und  sunderlich  die  drie  stugke  betreffende,  nemlich  die 
vier  Vorsteher  des  tals,  die  vier  verslegere  und  das  gliche  saltz  zu 
siedene,  zu  reden  etc.  Sint  uff  berurten  tag  und  stunde  vor  seynen 
gnaden  erschynnen  Heynrich  Greffe,  bommeister,  Marens  Spitendorff, 
Hans  Bussze^  Glaws  Schaffstete,  Hans  Waltheym,  MattisPegaw^,  Lau- 
rentz  von  Rüden  ^,  Peter  von  Muchel,  Hans  Seber^. 

Hat  unszer  gnediger  herre  durch  Thymen  Ruchhoupt,  den  alden 
marschalg,  reden  lasszen,  es  were  letzst  ym  closter  zu  sent  Manritz  zu 
Halle ,  do  seyne  gnade  den  irrethum  umb  die  bommeyster  biegelegt 
hette,  eyn'  abescheit  gemacht  umb  ander  gebrechen,  die  zwischen  dem 
rate,  innungen  und  gemeynheit  und  den  vom  tale  weren  und  sunder- 
lich die  regierung  des  tales  betreffende,  und  die  uff  seyne  gnade  be- 
ruhen und  bestehen  solden^  und  szo  sich  das  fest  sente  Mauricii  zu 
Magdeburg  geendet  hette  \  wolde  seyne  gnade  sich  widder  heruff  fugen 
und  die  gebrechen,  die  regirung  des  tales  betreffende  und  das  eyn  ge- 
meyne  bestes  anlangende  were,  zum  ersten  und  darnach  die  andern 
gebrechen  vomemen,  die  auch  biezulegene,  und^  wiewol  seyne  gnade 
fast  mergliche  Sachen  damydder  im  lande  für  banden  heddeS  seyne 
gnade  die  zurugke  geslagen  und  sich  so  bie  die  dingk  gefugt  und  sich 
&st  tage  her  in  den  obgerurten  gebrechen  beflisigt  und  gemuhet.  Were 

*  geoncht.  ^  Von  hier  beginnt  dleHandachrUt  der  magdeb.  StadtUbliothek,  deren  Text  wir  non 
mitthellen.  Die  Abweichongen  der  haUiechen  Ffandachrift,  lo  weit  sie  nicht  nnweaentUoh  nnd 
nnr  orthograpUMher  Nator  dnd,  folgen  in  den  Noten.  Aach  in  der  balliflchen  Handschrift  ist  hier  ein 
deutlich  hervortretender  Abschnitt  gemacht.  *  fehlt  in  der  hall.  Handschrift  ^  nmb  des  Sägers.  X. 
umb  des  Segen.  L  ^  Bier  findet  sich  in  der  hallischen  Handschrift  Hans  „Posse*'.  '  „vndt"  h.  H. 
9  die  drei  letaten  Worte  fehlen  In  der  hallischen  Handschrift.  ^  „geendrtte"  m.  H.  >  fehlt  In  der 
baU.  Haadsohrift.      ^  „im  lande  bette"  h.  H. 


1  MatthesPegau,  erstes  Mitglied  des  engem  Raths  im  J.  1467,  Bommeister 
1468,  Rathmieister  1470  und  1473.  Hermann  P.  erscheint  im  engem  Rathl405, 
Hempel  P.  als  Mitglied  der  Meister  1435. 

3  Lorenz  v.  Reuden  (Raden,  Rüden)  hat  1466  die  zweite  Stelle  im  engeren 
Rath  inne,  sass  1470  und  1474  als  Bommeister  im  Rath,  vgl.  Dr.  II.  (Gen.  Tab. 
S.  136). 

8  Hans  Seher  1451,  1460,  1464,  1467  Bormneister  im  Rath.  Die  Familie  war  im 
Anfang  des  Jahrhunderts  in  mehreren  Gliedem  im  Rath  vertreten,  so  war  Hans  S. 
1411,  1415,  1420,  1427  MitgUed  des  Raths,  vgl.  Dr.  H.  (Gen.  Tab.  S.  151). 
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seyner  gnaden  begernng,  seynen  gnaden  nach  zn  vorgnnnen,  die  obge- 
rorten  gebrechen  yorznneiQen,  seynen  gnaden  auch  ||  daryn  zn  raten;  Bl.3^ 
sie  konden  and  wnsten  auch  darza  zn  raten,  wann*  seine  gnade  were 
geneigt  so  darin  zn  handeine  und  sich  zu  beweiszen,  das  sievorseyne 
gnade,  seynen  stifift^,  die  stat  za  Halle,  so  alle  and  eyn  gemeyn  bestes 
seyn  solden.  So  weren  anch  vormals  nicht  dann  drey  stngke,  die  re- 
girang  des  tales  betreffende,  verlathet,  so  weren  aber  nach  mehir  stogke, 
die  an  den  selbten  hingen,  die  weren  in  einer  zcedeln  yerzceichent, 
die  man  yn  leszen  solde,  die  selbte  zcedel  dann  alszo  darch  meister 
Lamprecht  cantzler  geleszen  ist  worden,  die  zcedel  lathet  alszo,  als 
himach  folget. 

Disz  sint  die  gebreche,  die  die  rathman,  meyster^^  and'  innangen 
and  gemeynheit  anszer  stat  Halle  vermercken  gebrechlich,  and  die  sie 
bedangken  notdorfift  seyn  za  reformirende  and  za  vorbesszem: 

Item'  nmb  die  vier  Vorsteher  des  tals,  das  nicht  notdorfitig  vleisz 
xaid^  affsehen  gethan  wurdet^,  die  za  kieszen,  nnd  äff  yre*  regirange 
des  ofiiiemens  der  frone-  and  amptsole,  aach  die  za  bestaien  and  be- 
zcalt  za  nemen,  and  das  davon,  was  gefellet  and  za  haldange  des  tals 
oszgegeben  wirdet,  eyn  register  gemacht  and  berechent  werde,  aach 
ab  sie  za  dem  ampte  eyde  tethen,  die  notdorffltig  versorgt  warden. 

Item^  nmb  die  vier  verslegere  der  solen,  das  darza  nicht  barger, 
die  nns  and  anszer  stat  Halle  eythafflfcig  weren,  sandem  aszwendige 
arme  lathe  geringes  stats  darza  gekom  and  affgenomen,  die  aach 
lichtlich  georloubt  werden  nnd  zu  gezceiten,  eher  sie  des  ampts  in  rechte 
kande  und  verfarenheyt^  komen  sint,  auch  das  man  besorget^  yr  eyt 
noitdorfftig  versorgt  sey  nach  genomen  werde,  aach  das  man  nicht  wys- 
sen  hat,  ab  sie  den  kothzcynsz  mitte  versiahen,  aach  das  man  nicht  ver- 
nymmet,  das  sie  za  |;ezceiten^  feaerwergk  and  sole  koafften,  eyn  koth 
mitten  und  etlich  werg  sieden  liesszen  and  dar  nach  verslagen. 

Item''  szo  ist  aach  eyn  gebrechen,  das  die  verslegere  nicht  mosszen 
nach  landloafitiger  mantze  ||  versiahen,  das  vil  unvorstendigkeit  nnd  BL4* 
irrnng  and  villicht  schaden  mag  bringen. 

Item''  nmb  siedange  des  saltzes,  das  nicht  glich  gegnsszen,  davon 
aach  nicht  glich  saltz  gesoten  werde,  darvon  der  gast  beschedigt  wir- 
det, aach  eyner  den  andern  aberseat  and  wol  uff  schaden  bringen  kan, 
das  auch  nicht  in  die  Jkoth  gegangen,  das  saltz  besehen,  und  wu  das 
zukleyn  gekom  und  gefunden  wurde,  nicht  gemesszen  und  gevahret^ 
werde. 

Item  umb  die  setzunge  des  saltzes,  das  das  nicht  eyns  redelichen 
und  glichlichen  kouffs  gesatzt  wirdet,  von  der  wegen  die  gastfart  ge- 
mynert,  und  die  stat  Halle  umbgefiun  und  so  das  gemeine  beste  ge- 
swecht  werde'. 

•  ^den"  h.  H.  ^  »or  S.  g.  stifftt'*  h.  H.  «  fehlt  In  der  b«U.  BudMhrift.  «>  fehlt  In  der 
h.  H.  «  nWirt"  h.  H.  >  fehlt  In  der  hell.  Hendaehrift  8  .^hier"  h.  B.  ^  „S.  vmb**  b.  H. 
I  H^rfUurenheitt"  h.  H.  '^  t^mui  beeoiget"  fehlt  in  der  heU.  EendnhrlfU  ^  ,,xeeiten*'  h.  H.  wie  noch 
dfler.  ™  ,,3.  So"  h.  B.  "  fehlt  In  der  hall.  BandMshrift,  dafür  am  Rande  l,  neben  den  folfenden 
Abefttien  ».6.      ^  t^geAirtt'*  h.  B.      P  DieMr  gaoae  Abwti  fehlt  in  der  haU.  BandMhrlfl. 
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Item  umb  die  gerenthe,  das  es  damitte  nicht  gehalden  wirdet,  als 
es  vor  eynem  iare  äff  dem  rathusze  zu  Halle  vor  uns  durch  "bommeister 
und  die  vom  tale  gemeyn  zugesagt  ist,  sundem  die  am  meisten  eygens 
guts  haben,  die  meisten  und  besten  gerenthe  zu  sich  slahen,  damitt  der 
gemeyne  huefe  der  nndersten  beschedigt  und  sunderlich  mit  den  kothen 
ubersatzt  wirdet  und  nicht  zu  fullem  sieden^  komen  können. 

Item  umb  die  obirn  bornmeister,  das  die  auch  eyde  zu  dem  ampte 
der  bommeisterschafft  und  auch^  zu  der  bang  des  gerichts  im  tale 
teten,  und  das  der  eyt,  wie  der  gehen  sal,  eygentlich  uszgedrugkt,  da- 
mitte das  ampt  und  auch  das  gerichte  versorgt  werde. 

Item  das  die  obgerurten^  bommeistere  bynnen  den  nehsten  virzoen 
tagen  nach  yrem  abekomen  nehstfolgende  von  dem,  das  yr  ampt  an- 
langende ist,  rechinschafft  thun  unverzcihenlichen,  und  auch  yren  eyt, 
als  sich  das  geburet 

Daruff  haben  die  obgnanten  geschickten  von  den  pfennern  eyn  ge- 
spreche  gebeten  und  nach  gehabtem  gespreche  seynen  gnaden  durch 
Hansze  Waltheym  wider  geantwort,  es  were  vormals  im  doster  zu  sent 
Mauritz  zu  Halle  eyn  handel  der  gebrechen  halben  zwyschen  yn"^  und 
Bl  4)^  yrem  widderparthe  gewest,  da  betten  sie  gerne  gesehn,  ||  dasz  die  von 
innungen  und  gemeynheit  sie  geschuldiget  betten,  das®  sie  nicht  betten 
wollen  thun,  und  sie  betten  sie  must  schuldigen,  do  were  eyn  abescheyt 
gemacht  und  die  Sachen^  ufT  seine  gnade ^,  das  wirdige  capittel  und 
den  erszamen  rath  zu  Magdburg  gesatzt^  in  der  gute  mit  wysszen 
adder  mit  rechte  zu  entscheyden.  Und  han^  seyne  gnade  gebeten,  es 
zu  sulchem  ersten  abescheyde  komen  zu  lasszen  etc.  DarujBT  hat  seine 
gnade  durch  Thymen  Ruchhoupte  forder  reden  lasszen,  es  were  nf  sul- 
eben  ersten  abescheyt  durch  seyne  gnade  in  bieweszen  der  geschickten 
vom  capittel  und  auch  von  dem  rathe  zu  Magdburg  &st  vlisz,  muhe 
und  arbeit^  gethan.  Es  betten  aber  dadurch  die  gebrechen  nicht  bie- 
gelegt  mögen  werden,  und  weren  darufT  alszo  die  geschickten  vom  ca- 
pittel und  rathe  zu  Magdburg  weggezcogen.  Und  wiewol  die  seihten 
geschickten  alszo  weggezcogen  weren,  bette  seyne  gnade,  als^  für  sich 
seibist,  als  yr  aller  herre,  dem  irrenisse  der  seynen  billich  nicht  liebete, 
nicht  wollen  abelasszen,  sunder  sich  forder  darin  gemuhet  und  eynen 
irrethum,  der  umb  die  bommeister  gewest  were,  biegelegf^,  und  den 
letzsten  abescheyt  zu  sent  Mauritz  gemacht,  der  auch  von  yn  aufige- 
nomen,  und  seyne  gnade  widder  daruff  bie  die  ding  komen  were,  und 
der  erste  obgerarte  abescheyt^  were  eyn  vorblebener  und  abegegange- 
ner  handel,  und  seyne  gnade  begerte  nach  <>  uff  sullichem  vomemen 
nicht  zu  blieben,  sundem  seyne  gnade  zu  dem  handele  der  gebreche 
in  der  zcedeln  geleszen  komen  zu  lasszen  etc. 

Daruff  haben  die  geschickten  von  den  pfennern  nach  gehabtem  ge- 
spreche Hansze  Waltheym  reden  und  fragen  lasszen,  ab  der  gebreche 

*•  „rollen  Siedon"  b.  H.  b  fehlt  In  der  hall.  HandBcbrift.  c  „obgenanton"  h.  H.  ^  MUuae*' 
h.  H.  «  yAo"  h.  H.  f  „Sache''  h.  H.  8  „vndt*'  h.  H.  ^  fehlt  in  der  haU.  Handaehr.  i  ..habe'* 
h.  H.  *■  ,,m.  Tl.  V.  a."  h.  H.  '  »lalso*'  h.  H.  ^  „Irrethninb  vmb  die  bommeister  biegelegt  am 
Itand«.    "   tiEnte  abtcbeyt  abegaagom"  am  Band«  d.  H.    o  „aoch'^  h.  B.' 
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aneh  mehr  weren,  dann  in  der  zcedel  yerzceichent  ist.  Damff  geant- 
wort,  nnszer  gnediger  herre  wofite  nn  zur  zceit  nicht  mehr  gebreche, 
dann  die  regimng  des  tals  betreffende;  hat  Hans  Waitheym  forder  ge- 
reth,  sie  betten  auch  an  seyne  gnade  bracht  nmb  den  ersten  abescheyt 
off  seyne  gnade,  das  capittel  and  den  rath  zn  || Magdbarg%  daswere  61.5"^ 
yn^  von  den  gewergken  allen  alszo  befoUen  und  künden  das  auch 
anders  nicht  gereden.  Sandern  sie  betten«  yn  die  gelesene  zcedel  za 
antworten,  so  wolden  sie  die"^  den  gewergken  allen  leszen  nnd  seiner 
gnaden  meynang  forder  an  sie  gelangen  lasszen  and  seinen  gnaden 
der  halben  äff  seyner  gnade  widder  farbescheyden  antwort  widder 
sagen.  Hat  seyne  gnade  yn  die  zcedel  der  gebreche  lasszen  antworten 
nnd  yn  befelnng  gegebin  afi  fritagk  Vormittage  (20.  Oct.)  mit  yren  ge- 
wergken daramb  za  sprechen  nnd  nach  mittage  widder  bie*  seyne 
gnade  doselbst'  zam  Naenwergke  za  komen  nnd  antwort  za  geben» 
darnff  sint  sie  so  abgescheiden. 

Uff  den  obgerarten  fritag  nach  mittage  sint  vor  seyne  genade 
komen  Albrecht  Schaffstete,  Thomas  Dagaw,  geynwertig  bommeistere, 
Marcos  Spittendorfi,  Hans  Bussze,  Claws  Schaffstete,  Hans  Waitheym 
and  Hans  Seher.  Und  Hans  Waitheym  hat  gered,  syne  gnade  bette 
yn  gesteme  eyne  zcedel  der  gebreche  im  tale,  von  innnngen  nnd  ge- 
meynheit  an  seyne  gnade  bracht^,  lasszen  aberantworten,  des  dangke- 
ten  sie  seynen  gnaden,  nnd  sie  betten  mit  den  yren  daramb  gesprochen, 
die  betten  sie  gekom  and  von  yrer  aller  wegen  za  seynen  gnaden  ge- 
schickt, seyne  gnade  za  bitten,  die  von  innnngen  nnd  gemeynheyt  da- 
ran za  wisene,  es  za  dem  ersten  abescheyde  za  sent  Maaritz  komen  za 
iassene.  Ab  das  aber  nicht  geseyn  mochte,  so  weren  nnwelichst  drie  ^ 
gebreche  verlatet,  nemlich  nmb  die  vier  vorstehir,  die  vier  verslegere 
and  glich  saltz  za  siedene.  Na  weren  der  gebreche^  achte  wnrden, 
nnd  es  wnrden  von  yrem  widderparte  ymmerdar^  nawekeite  vor- 
genomen  and  gesacht,  es  warde  damitte  aach  nicht  eyn  nffhoren  seyn. 
Wann^  so  sie  bereite  damitte"^  yren  willen  erlangt  betten,  wnrden  sie 
nach  mehir  suchen^  nnd  es  warde  nymmer  keyn  ende  seyn;  nnd  sie<^ 
betten,  das  seyne  gnade  yn  die  acht  stngke,  dasyr  widderparth  die^yn 
schalt-  adder  klagewiesze  an  seyne  gnade  bracht  bette,  versigelt  geben 
wolde.  Die  yren  betten  yn  aach  befolenan  seyne  gnade  ||  za  brengene,  Bl.5^ 
wolden  die  von  innnngen  nnd  gemeynheit  sie  nmb  snlche  gebreche 
schnldigen,  so  betten  sie  aach  schulde  za  yn,  das  seyne  gnade  dann 
yres  widderpartes  schnlde  eyn  [nnd  dargegen  yrer  schulde  aach  eyn 
vor  sich  neme  nnd  darin  gntlich  handelte  mit  wysszen,  nnd  ab  die 
gatUgkeit  nicht  fanden  werden  mochte,  das  seyne  gnade  dann  die  in 
rechte  schiede,  und  szo  das  geendiget  were,  dann  aber  zwne  schnlde 
geyn    eynander  vorneme  nnd  szo  forder  bisz  za  ende,  und  so  es  an 

*  So  hier  und  weiter  unten  regelmXflsIg  ^  „Inne"  h.  H.  «^  Leiart  der  ball.  Haoidichr.  .,t»ten,*' 
dto  magdeborglflGlie  OberUefert  liier  „hetten/*  ^  fehlt  In  der  hall.  Handschrift  «  .^m  setner'  h.  H. 
f  mr  In  der  maadeborgiscben  Handschrift.  9  ,^.  s.  g»  b."  fehlt  in  der  hall.  Bandachr.  ^  „die**  h. 
B.  ^  „(breche^*  m.  H,  k  „jhe  mehr  d  nenmngk"  h.  H.  ^  „dem'*  h.  H.  »^  nur  in  der  nagdeb, 
Baadiehilft.      °  niie'*  nur  in  dar  n.  H.      ®  ,4es  wider  parts  die"  h.  B. 
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das  ende  qweme,  das  die  von  innnngen  nnd  gemeynheit  umb  die 
stngke,  yn  der  zcedeln  verluthet,  schnldigiten,  soide  seyne  gnade  wol 
boren,  das  sie  redelicbe  und  uffrichtige  antworte  daruff  thon  wolden. 
Hat  seyne  gnade  forder*  daroff  reden  lasszen,  sie  wosten  wol, 'das  der 
erste  abescheyt  zu  sente  Manritz  verbleben  ist  und  abegegangen  and 
darnach  durch  seyne  gnade  eyn  ander  handei  vorgenomen^  und  eyn 
abescheit  gemacht,  und  daruff  seyne  gnade  wider  <^  bie  die  dingkomen 
were,  davon  ^  die  bete  uff  den  ersten  abescheyt  nicht  stete  bette.  Die 
acht  stugke,  in  der  zcedeln  verzeichent,  weren  auch  nicht  an  seyne 
gnade  bracht  in  clage-  adder  schuldwiesze,  sundern  algemeyne  gebre- 
chen, die  seyne  gnade,  seynen  wirdigen  stifft,  seyner  gnade  stat  Halle, 
alle  die  jhenen  geistlich  und  wertlich,  die  gut  im  tale  betten,  und 
auch  das  gemeyne  beste  anlangende  weren.  Were  seyner  gnade  mey- 
nung  nach,  das  die  billich  vor  das  erste  vorgenomen  und  zu  ende 
bracht  solden  werden,  und  szo  das  geendet  were,  nicht  binden  ge- 
lasszen  ander  schulde  und  gebreche,  die  sie  alsze  parthien^  geyn  eyn- 
ander  mochten  gehaben.  Und  seyne  gnade  hat  daruff  begert,  ym '  ent- 
lich antwort  zu  gebene,  ab  sie  seynen  gnaden  darin  handeis  vergön- 
nen und  verfolgen  wolden  adder  nicht,  als  seyne  gnade  vermeynte, 
billich  geschege,  nachdem  er  eyn^  Airst  und  herre  der  stat  und  auch 
des  talguts  eyn  lehnherre  were,  und  sie  die  seynen  und  ym  verwandt 
weren.  Es  wolde  seynen  gnaden  aucht  nicht  fiigen,  die  ding,  die  eyn 
BL6*  gemeyne  bests^  anlangende  H  weren,  szo  vorblieben  zu  lasszene. 

Daruff  hat  Hans  Waltheym  umbesprochen  zu  stund  gesagt,  sie 
betten  an  seyne  gnade  bracht,  das  yn  von  yren  hem,  den*  gewergken 
allen,  befollen  were,  sie^  konden  auch  nicht  mehir  gereden,  dann  yn 
befolen  were.  Hat  seyne  gnade  selbst  daruff  geyn  Waltheyme  gereth, 
ab  die  gebrechen  der  regirnng  des  tals  an  seyne  gnade  nicht  bracht 
weren,  und  seyne  gnade  die  sust  vomomen  bette,  szo  were  er  ye  yr 
und  der  gutter  herre  und  meynte,  ym  geburte  billich  darin  zu  reden 
nnd  für  eyn  gemeyne  bestes  zu  rathene.  „Yr,  Waltheym,  habt  auch 
vor  geret,  yr  woldet  wol  redeliche  und  uffrichtige  antwort  uff  die  ver- 
zceichenten  gebrechen  thun ,  nu  yr  die  szo  wol  wysszet  zu  thune ,  wu- 
rumb  antwort  yr  nicht  darzu  ?''  Daiiiach  hat  Thyme  Ruchhoupt  ftirder 
gered,  unszer  gnediger  herre  czwivelte  nicht,  sie  wosten  wol  den  letz- 
sten  abescheyt  zu  sent  Mauritz,  das  der  daraffe  stehne  blieben  were, 
das  seyne  gnade  sich  widder  darbey  fugen  und>  zum  ersten  die  ge- 
breche, die  regirung  des  tals,  vomemen  solde,  die  biezulegen,  und  szo 
das  gesehen  were,  nicht  deste  mynner»  auch  andere  gebreche,  daruff 
seyne  gnade  sich  euch  hergefugt,  ander  eygen  seynes  stifits  sache  zu- 
rngke  gesatzt  hette,  und  yn  den  dingen  auch  faste  vleiszs^  und  muhe 
gethan  nnd  gehabt.  Und  seyne  gnade  hette  gehoffl;,  sulcheso  seynen 
gnaden  alszo  vergunst  und  verfolgt  seyn  solde  gewest.    Wolde  man 

•„wider"  h.  H.  *  „tat"  h.  H.  c  atatt  „wider"  -  „lo"  h-H.  <>  „darumb"  h,  H.  •  ,j«rt- 
ten"  b.  H.  '  statt  „ym"  —  „eine**  h.  H.  «  »Utt  „eyn"  —  „yr"  h.  H.  ^  „dae  gemeine  bette" 
h.  H.  '  feblt  in  der  ball.  Handaobrlft.  1^  dieser  Satz  feblt  in  der  ball.  HandacbrUt,  ^  febit  In  der 
bau.  BaDdNbr.     m    „weniger"  b.  H.      ^  „fiMte  viel  vleta"  b.  H.      <>  „folteoa"  b.  Q. 
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seyne  gnade  nach  darinn  boren,  seyne  gnade  wolde  gerne  das  beste 
nach  darin  thnn  and  yn  frist  geben,  forder  mit  den  yren  daromb  za 
sprechen.  Wae*  man  aber  seynen  gnaden  des^  nicht  geboren  wolde, 
were  seyne  gnade  eyn  fnrst  und  berre  der  stat,  auch  sanderlich  des 
gats  im  tale ,  so  wolde  seyne  gnade  die  ding  alszo  nicht  verbliben 
lasszen,  sondern  gedengken  ||  and  yomemen,  dasz  far  seynen  stifil,  61.6^ 
seyner  gnaden  stat  Halle  ^  and  das  gemeyne  beste  were. 

Uff  solche  rede  ist  nichts  von  den  geschickten  von  pfennem' 
geredt,  and  anszer  gnediger  herre  ist  affgestanden.  Do'  hat  Albrecht 
Scha£btete,  bommeister,  ander  den  geschickten  der  oberste,  gebeten, 
yn  zn  erloaben,  and  sint  szo^  weg  gegangen. 

Uff  dinstag  nach  der  eylffthaszent  jangfraawen  tage  (24.  Oct)  ha- 
ben  die  vom  rathe  and  die  von  ianangeD  and  gemeynheyt  dissse  nach- 
geschriben  pfenner  beschickt,  nemlichen  Hansze  Ciaken,  rathszmeyster, 
Cosmas  Qaetz,  Heynen  Brachsteten  and  Claas  von  Jhenne,  and  die 
drie  bommeister  Albrecht  Schaffsteten,  Thomas  Dagaw  and  Heynriche 
Greven  and  darnach  aach  dissze  nachfolgenden,  die  von  den  ptennem 
die  obirstea,  yomemsten  and  worthelder  gewest  sint,  mit  namen  Mar- 
cos Spitendorff,  Clawsze  Schaffstete,  Hansze  Waltheym,  Matte  Pegawen» 
Drewis  Fischer,  Laorentz  von  Rodenn^  Hansze  Seher,  Peter  von  Machet. 
Hansze  Bosszen,  Sander  Dragkensteten  ond  Balthsar  Aldenborge,  ona 
haben  yn  vorgehalden,  wie  sie  von  onszerm  gnedigen  hem  abegeschey- 
den  werenik,  {q  massen  obgerort,  ond  nachdem  seyne  gnade  an  yn 
nicht  bette  mögen  erlangen,  seynen  gnaden  handel  der  regirong  des 
tals  halben  zo  vergönnen,  hatte  seyne  gnade  nach  der  rath  des  nicht 
verblieben  lasszen  wollen,  nachdem  soUichs  eyn  gemeyne  bestes  an. 
langen  were,  ond  betten  eyne  ordennng^  off  die  regirong  gemacht,  die 
yn  erzealt  ist,  and  von  yn  begert,  onszerm  gnedigen  hem  ond  dem 
rate  darin  gehorsam  zo  seyne  ond  die  inzagehne^  Und  als  sie  die 
nicht  han  wollen  ingehen,  sint  Hans  Waltheym  ond  Marcos  Spitten- 
dorS  gefenglich  gesatzt,  ond  den  andern  obgnant  allen  ist'  off  die 
thorme  von  dem  rathe  gebot  gesehen. 

II  Uff  mitwoche  frohe   (25.  Oct.)  hat  onnszer  gnediger  herre  ond  Bl.  7* 
der  rath  der  pfenner  kästen  in  der  sacriste  zu  sent  Moritz»,  darin  sie 
gelt,    als  das"  gerächte  gegangen  had,  haben  solden,  nffs  rathosz  zo 
Halle  tragen  lasszen. 

Uff  domstag  frühe  (26.  Oct.)  hat  onser  gnediger  herre  ond  der 
rath  geschickt  zu  den  pauwelem«  zo  Halle  ond  haben  da  ejmen  rothen 
kästen  in  der  sacristie,  der  Hans  Waltheyms  ist,  mit  des  raths  ingesi- 
gil  versigeln  lasszen,  mit  befelong  den  zu  vorwaren  ond  ane  willen 
nnszers  gnedigen  hem  und  des  raths  nicht  wegk  zo  antworten.  Uff 
den  selbten  dornstag  nach  undecim  miliam  virginom  nach  mittage  sint 
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,wte"  h.  H.  1»  „dM**  ÜBbH  In  der  hftU.  Hwidaelir.  •  „wliisr  Stadt  BaUe'*  h.  H.  «  »^dar 
pfenner^  b.  H.  •  „Daa"  h.  H.  '  fehlt  in  der  hau.  Handaehr.  '  „den''  h.  H.,  dlo  letaten  mein 
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k  .vnd  im  an  ffbene"  (I)  ta.  H.  *  „lat*'  fehlt  In  der  hall.  Handacbrlft.  m  .^Mnctl  IfaaritN"  h.  H. 
n  ,Aa'*  fehlt  in  der  nacd-  Uandaebr.      o  „Bawleatten'*  (I)  b.  H. 
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vor  unszern  gnedigen  hem  ins  doster  za  sant  Manritz  za  Halle  vorboih 
wurden  alle  gewergken  und  pfenner  zu  Halle,  dahyn  dann  auch  Hans 
Seile,  rathszmeister,  Hans  Hedderszen,  Hans  Lawb  und  vil  von  Innun- 
gen und  gemeynheyt  komen  sint.  Darselbist  hat  seyne  gnad  in  geyn* 
Wertigkeit  der  hochgebomen  fiirsten,  hem  Steffans,  pfaltzgraven  bey* 
Reynn,  hertzogen  in  Beyern,  hern  Woldemars,  fursten^  zu  Anhalt,  und 
hern  Ernstes,  graven  und  hem^'  zu  Manszfelt^,  ern  Mauritz  von  Scho- 
nauw^,  thumherre  zu  Magdeburg,  Heynrichs  von  Amendorff,  Hanszes 
Kotzen  und  ander  seyne  rethe  und  manne,  durch  ern  Bernde^  Beker, 
den^  alten  cantzler,  geyn  den  vom  tale  reden  und  erzcelen  lasszen,  in 
masszen  hirnach  folget: 

Erszamen  nnd^  weiszen,  liebin  irunde,  unszer  gnediger  herre  geyn. 
wertigk  hat  von  dem  erszamen  rathe  zu  Halle  verstanden,  das  in  der 
regirung  des  tales  gebrechen  weren,  der  und^  ander  gebrechen  halben 
seyne  gnad  sich  lenger  dann  eyn  ihar  ileiszig  gemuhet  und  arbeit >* 
angekart  hat,  die  nach  rathe  des  erszamen  raths  geynwertig,  auch  u- 
Bl.  7^  werer^  vom  ||  tale  beyzulegen,  dasz  seine  gnad  an  uch  vom  tale  nicht 
hat  folge  mögen  erlangen,  sundem  die  ding  faste  geirret  ^  mit  schul- 
den, die  yr  vermeyntet  zu  den  von  Innungen  und  gemeynheyt  zu  ha- 
bene,  und  als  unszer  gnediger  herre  nu  letzst  hir  zu  sant  Mauritz  den 
gebrech  umb  die  bornmeister  beygelegt  hat,  ist  eyn  abscheyt  gewest, 
das  seyne  gnad  nach  der^  hemmesszen^  sich  Widder  bey  die  ding 
fugen  solde  und  die  gebrechen  des  tales,  die°^  eynen  gemeynen  nutz 
anlangende  weren,  vomemen  solde  cznm  ersten,  und  szo  die°  geendi- 
get weren,  auch  andere  gebrechen,  ap  der  was  weren.  DaruflF  seyne 
gnad  fasto  czeit  herp,  fleisz,  muhe  und  arbeit  angekart  hette,  aber 
nichts  von  uch  vom  tale  erlanget,  das  da  hette  mögen  darzu  sich  zeihen, 
das  der  tael  in  guthe,  gliche  und  rechte  regirung  hette  mögen  komen. 
Seyne  gnade  hette  auch  uwem  geschickten  httthe  achttage  die  ge- 
breche in  eyner  zcedeln  vorzceichent  übergegeben,  die  geschickten  bet- 
ten die  auch  entpfangen  und  von  seynen  gnaden  abegescheiden,  die  an 

^  „von"  h.  H.  ^  „furaten"  fehlt  In  der  hall.  Handmehr.  ^-  die  drei  letzten  Worte  fehlen 
in  der  hall.  Handaohr.  ^  ,fBemert"  b.  H.  «  „den"  fehlt  in  der  hall.  Handachr.  '  „und"  fehlt  in 
der  hall.  Handachr.  s  ,,vnder"  h.  IT.  ^'  „gearbeitet"  h.  H.  '  ,^e|renwertigk  weren  vom"  h.  H. 
^  ,Äeert"  h.  H.  1  „den"  m.  H.  "»  „zu"  h.  H.  »  ,.da«"  h.  H.  o  „MbI'*  h.  H.  »'  „hex**  fehlt 
In  der  hall.  Handaohr. 


IL  Graf  Ernst  I.  von  Mansfcld  ans  der  zweiten  Linie,  Sohn  Günthers  IL 
(t  1475),  wurde  1456  auf  der  Universität  Erfurt  immatriculiert  (Neue  MittheiL  VI 
127)  und  regierte  nach  dem  Tode  des  Yaters  mit  seinem  Bruder,  dem  Grafen  Al- 
brecht m.,  gemeinschafüich.  Er  starb  am  18.  Juni  1486.  (Krumhaar)  Die  Grafen 
von  Mansfeld  und  ihre  Besitzungen  S.  46. 

^Morizvon  Schönau,  Domherr  zu  Magdeburg  und  Licentiat,  gehörte  der 
Gesandtsclü^  an,  welche  die  päpstliche  Bestätigung  der  Wahl  des  Herzogs  Ernst 
zum  Erzbischof  von  Magdeburg  durchsetzte.    Dr.  L  163. 

8  Die  Herrenmesse,  ein  um  die  Zeit  -des  Mauritinsfestes  (22.  Sept.)  in  Magde- 
burg abgehaltener  MJEtrkt,  kann  bis  in  das  13.  Jahrhundert  zurückverfolgt  werden, 
Homnann,  Geschichte  der  Stadt  Magdeburg  I.  403.  Janicke,  Chroniken  d.  d. 
St&dte  (Schöppenchronik)  Bd.  7.  S.  141.  222. 


1475  October.  95 

die  andern  yre  gewei^ken  zn  brengene  und  nff  fritag  (27.  Oct)  vor 
mittage  daromb  zn  sprechene  nnd  seynen'gnaden  nach  mittage  antwort 
Widder  zn  sagene.  Aber  seynen  gnaden  ist  zu  snlchen  gebrechen 
niehts  geantwort,  snndem  alles «  nszflnchte  gesucht  mit  mancherley 
weisz  des  vor^  zn  seyne  nnd  bey  yrer  nnbillichen  regimng  des  tales 
Intter  nach  yrem  willen  zu  bleiben.  Und  alsz  dann«  nnszer  gnediger 
berre  darin  nichts  an  nch  nnd  sunderlich  an  nwem  geschickten  hat 
mögen  erlangen,  hat  seynen  gnaden  nnd  auch  den  erszamen  rath  be. 
dnngkt,  szo  die  gebrechen  eynen  gemeynen  nutz  und  sunderlich  diszes 
wirdigen  stiits  nnd  der  stat  Halle  anlangende  weren,  dasz  sich  seynen 
gnaden  nnd  ||  auch  dem  rathe  nicht  fugen  wolde,  die  diug  szo  zurin-  BL  8* 
nen^  und  es  bey  sulcher  ungeburlicher  und  unrechter  regimng  und 
handelunge  des  erlichen  talguts  hüben  zu  lasszen.  Und  seyne  gnade 
were  mit  dem  erszamen  rathe  eyner  regimng  eynig  wurden,  die  got- 
lieh,  glichlich  und  rechtlich  were,  die  seyne  gnade  und  auch  ,der  er* 
szame  rath  vor  gote  und  eynem  ydermanne  wol  bekant  seyn  wolden. 
Die  seihte  regimng  were  nn  von  dem  erszamen  rathe  yren  kumpan, 
die  im  rathe  mit  yn  sitzen,  und  doraach  den  andern,  die  von  nch  vom 
tale,  szo  man  verstehet,  gesatzt  sint,  vorgehalden,  aber  sie  betten  der 
nicht  wollen  ingehen,  sundera  sich  darwidder  gesatzt.  Dammb  und 
anch  anderer  vorhandelung  willen^,  an  seyner  gnaden  und  dem  er- 
szamen rathe  begangen,  bette  sie  der  rath  von  unnszers  gnedigen  hem 
nnd  auch  yren  wegen  in  gehorsam  und  straffe  genomen,  und  uff  das 
nn'  der  tal  in  ungeborlicher  und  unredelicher  regimng  nicht  hiebe, 
gnnder  nach  notdorfft  versorgt  und  verheget^  wurde,  wolde  seyne  gnade 
yn  leszen  laszen,  wie  seyne  gnade  ^  der  regimng  mit  dem  erszamen 
rathe,  auch  innungen  und  gemeynheit  eynig  were,  und  begerte  die 
zn  boren. 

Solliche  regimng  des  tals  in  szo  iu^  geynwertigkeit  des  raths, 
nemlich  Hans  Seilen,  Hans  Hedderszenn,  Hanszes  Loubes  und  andere  ge- 
schickten von  dem  rathe,  Innungen  und  gemeynheit  geleszen  ist.  Und 
nach  leszung  der  ordenunge  der  regimng  des  tals  hat  unszer  gnediger 
herre  durch  em  Bernden  Becker,  den  alden  cantzler,  fnrder  reden 
lasszen,  das  die  vom  tale  dammb  sprechen  und  seynen  gnaden  ant- 
wort geben  wolden,  ab  sie  die  regimng  des  ||  tales,  als  seyne  gnade  Bl.8^ 
mit  dem  rathe  eynig  und  yn  geleszen  were,  szo  ingehen  wolden,  das 
sie  seynen  gnaden  damff  antwort  geben  wolden. 

Daraff  had  Hans  CzcSlner  von  der  pfenner  wegen  eyn  gespreche 
gebeten  und  darnach  von  der  pfenner  wegen  erzealt:  sie  betten  die 
zoedel  uff  die  regirung  des  tals  gebort.  Nu  betten  sie  yre  bommeistere 
nicht  bey  sich,  auch  die  jhennen  von  yn,  die  sie  vor  seyne  gnade 
nehist  zum  Nuwenwergke  geschickt  betten,  yr  wort  zu  haldene,  die 
weren  nu  ym  gehorsame  des  rats.  Und  haben  seyne  fürstliche  gnade 
gebeten,  den  erszamen  rath  zu  Halle  vor  sie  zu  bittene,  das  sie  die 

•  „»Ue"  h.  H.  b  „d«rvor**  h.  H.  «  ,^  das  dann"  h.  H.  '^  ,,iu  Reranon"  h.  H.  •  „»n- 
d««  vorhandehmge,  wellen*'  b.  H.  <'  «.im"  h.  H.  ?  „verhetset"  h.  H.  **  dleoe  dr«i  Worte  fehlen 
la  der  hall.  Handecbr.      ^  „tn**  fehlt  In  der  hall.  Handaehr. 
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osz  den  geboten  und*  widder  yn  yre  hnszer  komen  lasszen  wolden,  sie 
wolden  gut  vor  sie  seyn  und  ^  11p  und  gut  vor  sie  setczen.  Szo  wolden 
sie  mit  yn  nmb  die  gelesene  regirung  sprechen ,  wolden  auch  gute 
verfuger  seyn,  das  sich  nach  seyner  fürstlichen  gnaden  beger  geburlich 
solde  gehalden  werden. 

Daruff  hat  seyne  gnade  forder  reden  lasszen,  seyne  gnade  bette 
vil  vleiszes  der  gebrechen  halben  angekart  und  anch°  yre  geschickten 
gutlich  vermant,  seynen  gnaden  handeis  darin  zu  vorgonnen  und  auch 
zu  rathen,  das  seyne  gnade  mochte  zu  den  dingen  komen  und  eyne 
regirung  machen,  die  vor  eyn  gemeyne  bests  seyn  mochte.  Und  wie 
sich  der  handel  zum  Nuenwergke  begeben  hette,  bette  seyne  gnade 
verzceichen"^  lasszen,  und  man  solde  yn  den  leszen,  darusz  sie  wol 
hören  solden,  wie  gutlich  es  an  yn  gesucht  were.  Und  ist  daruff  der 
handel  zum  Nuenwergke  geleszen.  Damach  hat  Hans  Hedderszen, 
der  aide  rathszmeyster i,  gered,  sie  betten  die  ding,  wie  der  rath  es 
mit  unszerm  gnedigen  hern  eynig  were,  den  sobenen,  die  bey  yn  im 
B1.9*  rathe  sitzen,  ||  vorgehalden  und  on  die  regirung  eygentlich  erzealt  und 
sie  vermand,  szo  sie  da  bie  yn  uff  yre  eyde  far  eynen  gemeynen  nutz 
der  stat  zu  rathen  sesszen,  das  sie  des  mit  yn  eynig  seyn  wolden,  die 
betten  sich  des  geweygert  und  mit  yn  nicht  wollen  eynig  seyn,  sun- 
dem  die  ding  mit  yn  abgeslagen.  Und  szo  sie  dann  glich  yn  geswo- 
ren  betten,  eyn  gemeyne  bests  zu  rathen,  und  des  nicht  wolden  in- 
gehen,  als  unszer  gnediger  herre  mit  dem  rathe  were  eyns  wurden, 
das  eyn  gemeyn  bests  were,  szo  betten  sie  widder  yre  eyde  gethan, 
und  sie  darumb  und  auch  andere  gebrechen,  die  unszer  gnediger  herre 
und  der  rath  bette  (!),"  in  gehorsam  genomen.  Darnach  sie  dann  auch  die 
andern,  die  von  yn  gekom  und  geschickt  weren  gewest,  auch  besant, 
die  ding  vorgehalden,  und  szo  sie  des  an  yn  auch  nicht  betten  er- 
langen  mögen,  auch  in  gehorsam  genomen  betten,  und  were  noit  ge- 
west, sich  darinn  zu  haldene,  das  solliche  ordenunge  der  regirung  des 
tales  nicht  gestoppet  wurde,  szo  es  yn  eynem  gemeynen  besten   ge 

schee. 

Daruff  haben  die  pfenner  nach  gehabtem  gespreche  Nickel  Eleptzk 
reden  lasszen,  sie  wüsten  den  handel  wol  zum  Nuenwergke  und  auch 
die  zcedel,  die  geleszen  were,  yre  geschickten  betten  sie  das  auch  wol 
bericht,  die  wort  auch,  die  Hans  Waltheym  gereth  bette,  die  bette  er 
von  yrer  aller  wegen  geredt,  der  gestunden  sie  ym  und  haben  das  zu 
befesten  alle  ya  gesagt  und  gebeten,  die  jbennen  im  gehorsam  sitzende 
geyn  dem  rathe  zu  vorbitten,  das  sie  usz  den  geboten  gelasszen  wer- 
den möchten',  und  abs  ye  nicht  geseyn  mochte,  der  gefengnussz  zu 

*•  „und"  fehlt  In  der  haJl.  Handachr.  ^  ,,imd"  fehlt  In  der  hall.  Handachr.  c  ,^auch**  fehlt 
In  der  hall.  Handachr.  ^  „hette,  S.  G.  vorzlhon  laaMn"  h.  H.  «  ao  in  beiden  Handschriften.  ^  die 
beiden  letsten  Worte  fehlen  In  der  magdeborglachen  Handachrilt. 


1  Hans  y.  Hedderssen  war  schon  1462 Mitglied  des  engem Raths  in  letzter 
Stelle  und  1466  Meister  im  Rath.  Im  Jahre  1468  wurde  er  zum  ersten  Male 
Rathsmeister  und  hat  dieses  Amt  darauf  1471,  1474,  1477,  1480,  1483,  1486,  1489 
und  1492  bekleidet. 
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entliehtigen  umb  bekommernisz  willen  etzlicher  frauwen.  Daraff  ist 
Widder  gesaget,  es  were  nach  nicht  zu  thune,  die  jhennen  ||  usz  den  Bl.  9^ 
getM>ten  za  lasszen,  sundern  das  sie  antwort  geben  wolden,  ab  sie  die 
regimng  des  tals,  als  nnszer  gnediger  herre  mit  dem  rath  eyns  were 
and  yn  were  geleszen,  ingehen  und  dem  szo  nachgehen  und  thun  wol- 
den,  und  das  sie  nach  darumb  sprechen  und  antwort  daruff  wolden 
geben. 

Nach  gehabtem  gespreche  haben  sie  forder  Nickel  Kleptzk  reden 
lasszen,  sie  betten  die  zcedel  der  regirung  des  tals  wol  vemomen  und 
konden  nicht  anders  gemeigken,  unnszer  gnediger  herre  bette  die  ym 
besten  gemacht,  dangkten  des  auch  seynen  fürstlichen  gnaden.  Sie 
weren  seyner  gnade  geholte,  geswomne  manne  und  undertbannen ,  sie 
wolden  seynen  gnaden  gemne  dapnn  gehorsam  seyn  und  es  gerne  alszo 
halden,  als  es  seyne  gnade  mit  dem  erszamen  rathe  eyns  und  geleszen 
were,  und  baten  forder  umb  die  jhennen  im  gehorszam  und  geboten 
sitczen  als  vor.  Sollichs  haben  ^  unszer  gnediger  herre  und  der  rath 
zu  Halle  szo  an-  und  uffgenomen,  und  unszer  gnediger  herre  hat  den 
rath  für  die  jhennen  in  gefengnisz  und  gehorszam  sitzen,  fleiszig  ge- 
beten und  ist  mit  dem  rathe  eyns  wurden,  ufffreitag  (27.0ct.)  darumb 
sejme  rethe  ufls  rathusz  zu  schicken,  zu  redene  und  zu  handeine,  das 
die  ynne  sitczenden  yn  yre  huszung  komen  mochten. 

Uff  den  seihten  freiiSLg  (27.  Oct.)  nach  mittage  hat  unszer  gnediger 
herre  Heinrichen  von  Amendorff  und  Vincentien  Nuwemeister  uffs 
rathusz  geschickt,  darselbist  sie  mit  dem  rathe  und  den  von  innungen 
und  gemeynheyt  ejiiig  wurden,  Hansze  Waltheym  und  Marcus  Spiten- 
dorff  vor  das  erste  umb  der  pfenner  schätz  und  gelt  zu  fragene,  dem 
szo  gesehen  ist.  Die  beyde  dann  glich  uszgesaget  haben,  ||  das  des  Bl.  10* 
geldes  nicht  über  tnszent  gülden  were,  szo  sie  globten;  es  were  auch 
nicht  ym  kästen  zu  sant  Mauritz ,  sundem  der  eptischyn  zu  sant  Jür- 
gen yn  vorwarung  bracht  und  were  yn  eynem  segkelyn  und  versigelt. 
Marcus  Spittendorff  hat  auch  bekant,  das  er  zu  dem  kästen  eynen 
slusszel  hette,  die  andern  drie  slosszel  betten  die  Vorsteher.  Alszo  ist 
den  selbten  zweyen  vorgehalden,  wie  die  pfenner  gemeynlich  vor  un- 
szerm  gnedigen  hem  gewest  weren  und  betten  seynen  gnaden  vor  dem 
rathe  zugesaget,  das  sie  die  ordenung,  durch  seyne  gnade  begriffen 
und  gemacht,  gerne  ingehen  wolden,  inmasszen  hyr  bevor,  und  sint  ge- 
fraget wurden,  ab  sie  dem  auch  alszo  thun  wolden,  das  haben  sie  gut- 
lich zugesaget. 

Daruff  ist  yn  yre  gefengnisz  yn  yre  huszer  tag  geben  ^,  darinn 
zu  bleiben  und  ane  des  raths  willen  darusz  nicht  zu  komen,  haben 
auch  globt,  nichts  vorzunemen  adder  sich  zu  bewerben  yn  schrifften 
adder  anders  bynnen  adder  busszen  der  stat,  das  widder  unszern  gne^ 
digen  hem,  seyn  stifft,  auch  den  rath  adder  die  stat  Halle  gesoya 
mochte.      Deszglichen  haben  die  andern  alle  auch  zugesagt,  in  di& 
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ordenung  des  tals  williglich  zu  gehne,  und  globt,  yn  yren  htUE^-n  m 
bliben  nnd  es  halden,  inmasszen  obene  von  den  zcwen  berart  ist. 

Uff  sontag  nach  Symonis  et  Jude  (29.  Oct.)  hat  nnszer  gnediger 
herre  Heynrichen  von  Amendorff  nnd  Vincentiam  Nawemeister  affs 
rathusz  geyn  Halle  gesant  nach  mittage.  Da  haben  die  beyde  mit- 
sampt  den  geschickten  achte  vom  rathe ,  Innungen  und  gemeynheit  ge- 
schickt zcwene,  nemlich  Drewisze  Siegel  und  Jacoff  Wiszsagke  zu 
Marcus  Spitendorff  nach  dem  slusszel  zu  der  pfenner  kästen.  Der  selbte 
Marcus  hat  den  beyden  den  slusszel  geantwort  und  auch  gesaget ,  es 
sey  seyn  wille  wol,  das  die  eptischyn  zu  sant  Jürgen  zu  Glouch  das 
Bl.  10^  gelt,  II  das  er  or  mit  Mattis  Eoszelitz  und  Karle  Dragkensteden  geant- 
wort habe,  von  sich  gebe,  wann  unnszer  gnediger  herre  und  der  rath 
darnach  schickten.  Szo  haben  die  achte  obgnant  zu  stund  auch  ge- 
schickt nach  Gasper  Beckere  und  den  gnanten^  Koszelitz  und  Drag- 
kensteten, von  den  sint  yre  sluszele  geheischen  und  von  yn  begert, 
mitte  zu  der  gnanten^  eptischyn  zu  gehen  und  der  zu  sagen,  das  yr 
wille  sey,  das  die  eptischen  dasz  gelt  unszers  gnedigen  hem  rethen^ 
und  den  vom  rathe  von  sich  antworte  und  gebe,  darin  hat  sich  Casper 
williglich  geben,  seynen  slusszel  geholet  und  nbergeantwort  nnd  ge- 
saget, er  könne  nach  wolle  nicht  widder  unszem  gnedigen  hem  and 
den  rath  seyn,  er  wolle  mitte  zu  der  eptischyn  gehen  und  gerne  sagen, 
das  seyn  wille  sey,  das  sie  dasz  gelt  von  sich  gebe.  Aber  Mattis 
Eoszelitz^  und  Karle  Dragkenstete  haben  sich  des  geweigert  und  yn 
vorgenomen,  das  sie  es  an  die  bommeister  bringen  wolden,  die  dann 
die  gewergken  alle  zusampt  vorbothen  und  darum  b  sprechen  solden: 
was  yn  von  den  allen  befoUen  wurde,  darnach  wolden  sie  sich  hal- 
den.  Sollich  zusampne  komen  hat  man  nicht  gönnen  wollen,  alszo 
haben  der  rath  umb  Weigerung  willen  der  slusszell ,  und  das  sie  nicht 
mitte  zu  der  eptischyn  gehen  wolden,  die  beydeyn  gehorsam  genomen^ 
und  in  die  tymenitcze  setczen  lasszen. 

Uff  dinstag  aller  heilligen  abent  (31.  Oct.)  zceitlich«"  frühe  hat 
unnszer  gnediger  herre  Heynriche  -von  Amendorff  und  er  Herman 
Wisszenbome^,  den  alden  kammeimeyster,  uffs'  rathusz  geschickt,  do 
der  rath  und  die  von  Innungen  nnd  gemeynheit  Mattes  Eoszelitz  and 
Karle  Dragkensteten,  vorstehere  des  tals,  vor  die  genanten '  unszers 
gnedigen  hem  rethe  und  sich  komen  hau  lasszen  und  an  yn  gemutet, 
das  gelt  von  der  eptischyn  zu  holen  und  uffs  rathusz  zu  bringene. 
Haben  die  zcwene  geantwort,  sie  wolden  das  gelt  gerne  holen,  und 

•  „gatten*'  h.  H.  ^  ,«att«n"  h.  H.  *>  „vnMm  g.  h.  reiche"  h.  H.  '  hier  whUeatt  der  Sata 
in  der  hall.  Handachrift.  «  dioe  Wort  hat  nur  die  magd.  Handschrift.  '  „vfT  dem  mtthanae"  hall. 
Handschrift.    '  „gutten**  hall.  Handachr. 


1  Ein  Martin  Kosclitz  (Köselitz)  kommt  1445  als  Meister  im  Rath  vor, 
gehörte  1448  dem  en^i^eren  Käthe  an,  war  1450,  1458,  1465  Meister  im  Rath  und 
sass  dazwischen  1455,  1463,  1468  im  engem  Rath. 

2  Hermann  Weissen born  tritt  1472  als  erzbischöflicher  Cämmerer  in  dem 
bereits  genannten  Lehnsregister  des  Erzbischofe  Johannes  auf. 
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daez  sie  nn*  ||  am  sontage  sich  des  geweigert  hetten,  were  davon  ge-  Bl.  11* 
seheen,  das  yn  die  bornmeister  befolen  betten,  sie  solden  nymande 
offenbarn,  wn  das  gelt  were.  Alszo  hat  der  rath  yn  zugeschickt 
Drewis  Siegel  nsz  dem  rathe,  der  mit  yn  zu  Marcus  Spitendorff  und 
Caspar  Beckere  mitteyorstehem  gegangen  ist,  von  den  zweyen  willen 
and^Yolbort  zu  eriangene,  das  gelt  zu  holen  undulBTsratbusz  zubringen, 
die  dann  alszo  yren  willen  darzu  gegeben  Und  das  yren  mittyorstehem, 
Mattesze  Koszelitz  und  Karle  Dragkensteten,  befolen  und  yn  macht 
geben  haben.  Daruff  ist  das  gelt  alszo  geholt  und  uffs  rathusz  bracht 
und  nbergeantwort  und  ist  gewest  yn  eynnem  lynen  segkelyn,  versigelt 
mit  Marcus  Spittendorffs  ingesigel ,  daseibist  ist  das  segkelin  in  ke- 
genwertigkeit  Mattisz  Koszelitz  und  Karl  Dragkensteten  ^  geoffent  und 
gezcalt.  Des  ist  gewest  sechs  hundert  und  dreyundvirzcig  rinsche 
golden,  dreyundvirzcigstehalber  hungerische  gülden^,  acht  gellersche 
golden,  acht  engelische  nobeln^  und  eyn  stugke  Silbers  mit  des  raths 
zceichen  gezceichent,  geacht  uff  drie  marg,  und  eyn  ingesigel  der 
cheppen,  das  silbern  ist.  Da  haben  der  rath  auch  die  slusszel  zum 
kästen  Mlent  entpfangen,  den  kästen  uffgeslosszen,  das  gelt  und  in- 
gesigel mit  dem  segklyn  darin  gelegt.  In  dem  seihten  kästen  ist  nichts 
anders  gewest,  dann  zcwene  segke  mit  pfennigen,  geacht  uff  zcweyhun- 
dert  aide  schog ,  und  eyne  zcedel,  versigelt  mit  des  raths  ingesigel,  in 
Torzoeiten  uff  regirung  des  tals  gemacht.  Der  käste  ist  wilder  zuge- 
slosBzen,  und  der  rath  hat  die  vier  slnsszele  behalden,  und  daruff  hat 
man  die  zcwene^  usz  der  temmenitze  komen  und  yn  yre  huszer  globen 
lasszen,  darusz  nicht  zu  komen  bisz  zu  ende  der  sache,  und  die  dann 
anch  globt  haben  unnszers  gnedigen  hem  des  stiffts ,  des  raths,  auch 
inoongen  und  gemeynheyt  ergstes  mit  ||  werten  nach  wercken  nicht  bi.  11  ^ 
ZQ  Üione,  auch  keynerley  brive  derhalben  von  sich  zu  schriben. 

Uff  montag  nach  allerheilligen  tage  (6.  Nov.)  haben  der  rath  zu 
Halle  Blasius  Holtzwert^  yren  bnrger  in  die  temenitze^  setzen  lasszen 
omb  Ursache  willen ,  das  er  hynder  dem  rathe  heymlich  eynen  briff 
von  sich  geyn  Magdburg*  anHeynrich  Moller  geschriben  habe,  in  der 

•  „Im"  h.  H.        **  „w.  n."  fehlen  der  hall.  Handschr.        «  ,,erigttii"  m.  H.  „erfesten"   h,  H. 
*  nMagdelnng"  b.  Haaduchr. 


i  VfL  Dr.  n.  (Gen.  Tab.  S.  30). 

s  £in  nngarischer  Gulden  «  30  grosse  Groschen,  vgl.  Bl.  113^ 
^  Der  englische  Nobel,  eine  imserm  firOheren  Ducaten  ähnliche  Goldmünze,  jralt 
spÄter  als  Bechnungsmünze  Vs  K  Sterl.  =  2  Thlr.  2  Gr.  Cour. 
^  Mattis  EöseHtz  und  Karl  Drackenstedt  fS.  98)  sind  gemeint. 

*  Blasius  Holzwirth  1467  Vorsteher  der  Kirche  zu  St.  Gertrud  t  24.  Nov. 
1513.  Die  Familie  kann  in  Halle  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
ivritekTerfolgt  werden  und  erscheint  besonders  im  Anfange  des  15.  JaJirh.  im  Rath  • 
Mttqnard  H.  1402,  Hans  H.  1412.  1415.  1429  (Bornmeister);  Jurge  HL  1418.  1421 
ß:  Coppe  H.  1431  Rath,  1433  Rathsmeister.  Hiemach  sind  Dr.'s  Angaben  H.  Gen. 
Tab.  66  zu  berichtijB^n.    Auch  diese  Familie  gehörte  zu  den  P&nnem. 

•  Das  Ge&ngnis  befemd  sich  jedenfalls  im  Rathaoae.  Dreyhaupt  bezeichnet  die 
Holzstttbe  des  späteren  Rathauses  als  solches.  In  dasselbe  wiurden  sonst  schwere 
Verbrecher  besetzt,  Dr.  I.  947;  IT.  512. 
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imiDg  zcwischen  dem  rathe,  innungen  nnd  gemeynheit  and  den  pfen- 
nern,  des  brives  sich  der  rath  angezcogen  hat,  das  der  widder  unszem 
gnedigen  hem,  den  rath,  die  stat,  innungen  und  gemeynheit  were;  die 
andere  sache ,  das  er  uff  den  rath  gesprochen  und  sie  vorschimppfert* 
hette,  die  stule^  wolden  uff  die  bengke  und  tische  stigen^,  und  andere 
honliche  wort  gereth  hette.  Des  briffes  geyn  Magdburg  ^  hat  er  be- 
kant  und  umb  des  Versprechens  und  verschimpiiren  hat  er  gesagt,  er 
hette  das  gesaget,  es^  weren  aber  ander,  die  des  glich  auch  und  vil 
mehir  gereth  betten. 

Uff  domstag  Theodori  Martins  (9.  Nov.)  1475  ist  unszer  gnediger 
herre  zu  Halle  im  closter  zu  sant  Mauritz  gewest,  do  dann  bey  seynen 
gnaden  gewest  sint  Hans  Seile,  rathszmeyster ,  Hans  Hedderszen,  Hans 
Loub  und  vil  des  raths  nnd  yon  innungen  und  gemeynheyt  zu  Halle. 
Daselbst  seyne  gnade  bey  sich  gehabt  hat  die  hochgebomnen  forsten, 
hem  Steffan,  pfaltzgraren  bey  Reynn,  hertzogen  in  Beyern,  hem  Walde- 
mar  und  hem  Magnusze,  fnrsten  zu  Anhalt, ^  hem  Albrecht,  graren 
und  hem  zu  Mansäelt,  und  hemBrane,  hem  zuQuernffurt,^  em  Bernde 
Becker,  alden  cantzler,  Heynriche  von  Amendorff,  Tile  Enobel,  Hansze 
Kotzenn^  und  andere  seyne  rethe  und  manne.  Daselbst  hat  seyne 
gnade  vor  sich  lasszcn  heischen  Albrichten  Schaffsteten,  Thomas  Tu- 
gaw  und  Heynrich  Greven,  bommeister  und  pfenner  gemeyn  zu  Halle, 
darbey  der  rath  die,  die  in  den  geboten  gewest  sint,  auch  komen 
Bl.  12*  lasszen  hat.  Den  seihten  bornmeistem  undpfennem  ||  hat  seyne  gnad 
erzcelen  laszen,  er  nnd  der  rath  betten  yn  nuwelist°  eyne  ordenunge 
der  regirung  des  tals  vorhalden  lasszen  und  an  on  begeri,  darin  zu 
gehene,  dem  sie  dann  alszo  gethan,  und  dasz^  seynen  gnaden  und  dem 
rathe  zugesagt,«^  seyne  gnade  und  der  rath  dasz  auch  angenomen  bet- 
ten. Nu  funden  seyne  gnade  und  der  rath,  das  sich  von  bommeistera, 
scheppen  und  pfennern  in  vil  stugken  gar  ungeborlich  und  unglichlich 

*  „Tonohmnpertt'*  h.  H.  ^  „die  stule  vndt  Tische  wolten  vif  die  boneke  steigen**  h.  R. 
*  ,,M«gdebaTg"  h.  H.  ^  „lo  aber  ander ,  die  des  gleichs  vndt  viel  ander  mehr  goredt  betten"  h.  H. 
«  „newlich"  h.  H.      '  „fehlt  in  der  haU.  Handschrift.      ff  „ingesogt"  h.  H. 


1  Wo  die  Stühle  auf  die  Bänke  steigen,  wird  bald  sich  Unglück  zeigen,  Wan- 
der, Sprichwörter-Lexicon  Bd.  IV.  S.  937. 

2  Jeden&lls  der  weiter  nnten  Bl.  95^  genannte  Magnus  von  Zerbst 

8  Brun  XI.  1448 — 1496  der  letzte  Spross  der  edlen  Herrn  von  Querfurt,  mit 
dessen  Tode  am  26.  Febr.  1496  das  Geschlecht  ausstarb.  Derselbe  betheüigte  sich 
auch  an  dem  Zuge  der  sächsischen  Herzöge  gegen  Heiligenstadt,  half  Dnderstadt 
einnehmen  imd  zog  später  mit  gegen  Nordhausen.  YgL  Spangenberg,  Quem- 
furt.-    Chronica  S.  430  ff. 

*  Hans  V.  Kotze,  geb.  1446,  Sohn  Hermanns  v.  K.  (t  1475),  ein  Mitglied 
der  seit  Jahrhunderten  in  und  um  Halle  vorkommenden  Familie,  ward  erzbischöflicher 
Rath,  Hofinarschall  imd  Hofineister.  Er  erwarb  als  P£andherr  die  Schlösser  Alvens- 
leben,  Athensleben  und  Schönebeck  und  erkaufte  1489  Gr  -Germersleben  bei  Hadmers- 
leben  mit  seinen  zugehörigen  Besitzungen.  Von  ihm  konnte  ein  Enkel  rühmend  hervor- 
heben, dass  er  nur  drei  Mal  voll  gewesen  sei.  Er  starb  erst  am  29.  April  1535. 
Dr.  I.  178,  812,  988,  H.  955:  v.  Mtilverstedt,  Ürkimden-Regesten  zur  Gesch.  u. 
Gen.  der  Herrn  v.  Kotze,  Magdeburg  1866  S.  50  ff.  S.  185,  201  ff.  Stammtafel 

H.  u.  ni. 
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gehalden  were,  das  sich*  nicht  ftagen  wolde  szo  hingehen  zu  lasszen, 
und  was  die  stngke  weren,  darinn  sich  nngeborlich  gehalden  werei 
die  weren  rorzceichent,  nnd  die  solde  man  yn  leszen,  und  das  sie  dann 
antworten.  Daroff  yn  die  stogke  geleszen  sint  und  zu  eyner  Yorde- 
rnng  des  stogks  nff  die  verslegere  Intende  ist  yn  vorgehalden,  wie  die 
verslegere  nehist  vff  dem  rathnsze  vor  dem  rathe  yn  geynwertigkeit 
seyner  gnaden  rethe  verslagen  hetten,  nnd  darbey  vorgehalden,  wie  die 
seihten  vorslegere  darinn  gar  nnglich  wol  bey  3  hundert  schog  swert- 
schog^  zu  hoch  verslagen  hetten  uff  eyn  koth  eyn  jhar  zu  siedene,  das 
den  hem  des  guts  abegehen  muste  und  dem^  gewergken  zugynge. 
Daruff  haben  nach  langem  gehalden  gespreche  die  bommeister,  schep. 
pen  und  pfenner  Hans  Czcolner^  reden  lasszen,  bittende  yn  des  eyn  be- 
dengken  zu  geben,  sie  weiden  die  stugke  vorantworten  als  frome  luthci 
nnd  das  yn  der  schrifFt*'  copey  mochten  werden. 

Hat  unnszer  gnediger  herre  und  der  rath  reden  lasszen,  die  schriflFte 
zn  gebene  were  nicht  zu  thune ,  wann  seyn  gnade  hette  yn  die  stugke 
gereythe^  zum  Nuwenwergke  verzceichent  geben,  daruff  sie  antwort 
geben  solden  han,  als  sie  zugesagt  hetten,  das  nicht  gesehen  were, 
szewosten  die  wol.  Sündern  ^  darzu  zu  antworten,  han  unnszer  gnediger 
herre  und  der  rath  yn  frist  geben  uff  fritag  (10  Nov.?)  zu  achten  ||  BL12^ 
Vormittage  widder  zu  sant  Mauritz. 

Die  obgeschriben  zcedeln,  darin  sich  ungeburlich  gehalden  ist, 
sint  himach  verzceichent: 

Disz  sint  unnszer  Johanszes,  von  gots  gnaden  ertzbischoves  zu 
Hagdburg  etc.,  und  rathmann,  innungiszmeister,  innungen  und  gemeyn- 
heit  zu  Halle  Sachen,  schele^  und  gebrechen,  die  wir  zu  euch  bom- 
meystem  und  den  pfennem  gemeyn  zu  Halle  haben  ^  uwerer  vermeyn- 
ten  regirung  halben  des  tais  und  solgutere  zu  Halle  S  die  yr  uch  durch 
nwer  selbst  vermesszeidieit  nnderzcogen  habt,  darinn  wir  nu,  als  und 
sich  unszer  iglichem  geburet  hat,  gesehen  und  dar  undoffinbar  gefun- 
den han,  yr  sulche  gutter,  die  sunderliche  gaben  von  gote  dem  al- 
mechtigen  und  von  uns  gnanten  ertzbischove  zu  lehne  rurende  sint, 
nnrechUich ,  unglichlich  und  ungeburlich  habt  regiret ,  gehandelt  und 
damitte  gebaret,  darinn  yr  uwern  eygen  nutz  ubermei^ich  und  mit 
onbilligkeyt  gesucht  und  uch  zugezcogen  und  damitte  gerichet  und 
onus,  unszerm  stiffle  und  allen  den  geistlich  und  wertlich,  die  im  tale 
zu  Halle  guter  von  uns  haben,  merglich  abegezcogen  und  das  gemeyne 
beste  geswecht  habt,  inmasszen  hirnach  in  diszen  nachfolgenden 
stugken  dar  uszgedruckt  ist. 

Zum  ersten  habt  ir  bommeystere  undpfenner  vier  vorstehir  jer- 
lich  uflgewurffen  in  schyne,  das  die  die  saltzbomnen  und  gutere  ym 
tale  ordenlich  und  glichlich^  bestellen,  verhegen  und  vorweszen  solden, 

•  »wen  dM  8leh>*'  .  .  .  h.  H.  ^,,Tiigleleh  vor  a^/s.  Cno.  Sehwertte."  h.  H.  «  ,4en"  b.  H. 
^  fyBMJuen  Watttheym"  h.  H.  «  „In  dar  scfarifft  eoplen  mOchten"  h.  H.  '  ,,g«rcdt"  h.  H.  8  fehlt 
in  dar  luOL  Bandachilft.  1»  ,^ehl^'  h.  H.  >  hier  icUieaft  In  der  hall.  HantehrUI  dar  Tazt«  allea 
folgende  bla  mm  Sohlius  dee  Satse«  fehlt.  ^  hier  am  Rande:  Nota  vodentcogen  aelbat  nicht  verantwt« 
1  irf^eUtoh''  ou  H. 
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das  nicht  anders,  dann  eyn  scheyn  nnd  luth  nnd  nichts  fruchtbariichs 
fhr  das  gemeine  beste  biszher  in  sich  habende  gewest  ist.  Nu  zcwi- 
velt  uns  nicht,  yr  wysszet  wol,  das  wir  yn  der  irrunge,  zcwyschen  dem 

Bl.  13 ""  rathe,  innungen  ||  und  gemeynheit  zu  Halle  eyn  teils  und  uoh*  des 
andern  teils  entstanden,  vil  vliszes  angekart  nnd  grossze  muhe  und 
arbeit  gehabt  haben,  das  uch  dann  nuwelichst  hir  zu  sant  Mauritz 
dar  yorgehalden  ist,  darselbist  wir  und  auch  der  rath  uch  vorgehalden 
haben  eynne  ordenunge,  wie  nu*»  der  tal  und  saltzwerg  forder  regirt 
sal  werden,  die  uch  vorgehalden  und  dar  geleszen  ist  wurden,  und  ist 
auch  begert,  darinn  zu  gehne  und  des  antwort  zu  gebene,  ab  yr  da- 
rinn  gehen  und  die  alszo  halden  woldet  adder  nicht.  Darnff  ir  ant- 
wort geben  habt,  ir  mergtet,  was  hirinn  vorgenomen  were,  das  were 
ym  besten  gescheen,  woldet  auch  darinn  gehorsam  seyn  und  es  alszo 
halden,  als  wir  und  der  rath  des  eyns  gewurden  weren.  Daruff  hat 
der  rath  die  jhennen ,  die  in  beheltnissze  und  yn  geboten  gewest  sint, 
uns  zu  willen  in  yre  huszere  geweyszet  bisz  zu  usztrage  der  sachen. 
Die  seihten  sich  dann  auch  vorwillet  haben,  was  wir  und  der  rath  in 
der  regirunge  des  tales  vorgenomen  haben,  das  solle  yr  wille  auch 
seyn;  und  szo  wir  nu®  mitsampt  dem  rathe  usz  den  gebrechen  der  re- 
girung  des  tales  gehandelt  haben,  wirt  offenbar  und  dar  gefunden, 
das  yr  pfenner  durch  euer  bommeister,  scheppen,  Vorsteher  und  auch 
verslegere  gantz  ungeburlich,  ungetrulich  und  unglichlich  regiret,  ge- 
handelt und  gethan  habt  Wann^  yr  bommeister  und  scheppen  habt 
es  mit  den  vier  Vorstehern  nicht  gehalden,  als  sich  geburet,  die^  die 
fronesole  \  amptsole,  und  was  yr  ampt  angehöret,  ordenlich  und  glich- 
lich  solden  bestatet,  verheget  und  verweszet  haben,  das  aber  nicht  ge- 
scheen  ist,  wann  es  haben  die  selbten  Vorsteher  nach  uwerm  der  bor- 
meister  und  scheppen  willen  zu  vil  usz  den  bomnen  fronen  lasszen,  das 
sie  dann  szo  vil  und  manchfaldig  gemacht  hau,  das  man  wenig  zu 
hern  guthe  zu  zcihene^  hat  komen  können;  die  selbte  fronesole  und 
amptsole  auch  nicht  glichlich  bestatet,  sundem  von  den,  die  die 
obirsten  under  uch  und  gefrundet  gewest  sint,  sich  zugeslagen  ist 
wurden;  die  selbte  fronesole  und  amptsole  auch  offte  nicht  bezcalt  ge- 
nomen  und  hie  den,  die  sie  versoten  hau,  stehende  bieben  ist,  aber 

Bl.  13^  nicht  deste  weniger  ||  andere  fronesole  gezcogen,  damitte  nicht  alleyne 
des  tals  notdorfflfc  bestalt  und  gehalden  ist,  sundem  vil  ubermessziger 
und  köstlicher  essen  davon  gemacht  sint,  und  die  guter  szo  mit  vil 
unredelicher^  koste  und  zcerunge  besweret  sint  wurden.  Szo  wollen 
wir  und  der  rath  uch  auch  nicht  verwysszen,  yr  sammelt  und  slahet 
uch  zu  eynen  gemeynen  schätz  und  gelt,  davon  auch,  als  wir  halden, 
das  gelt,  busszen  die  stat  bey  die  eptischynn  zu  Glouch  gebracht,  her- 
komen  sey,  das  ir  alles  von  dem  gemeynen  guthe  nemet,  und  den**, 
die  eygen  guter  im  tale  haben,  abegehen  musz.     Szo   berechenen  die 

»  ,#uch"  h.  H.      »>  „W*  h.  H.    c  ,,imo'*  h.  H.    *  „dann*'  h,  H.    «  „d«a"  h.  H.    '  „gihne" 
h.  H,      S  „veredtUcher"  b.  H.    >>  „die"  h.  H. 


Die  Fronsole  ist  also  nicht  erst  1583  verordnet  worden,  H  on  dorf  f  S.  24  (Dr.  I.) 
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vier  vorstehere  alles  %  das  zu  yrem  ampte  geboret,  aach  nicht  anders^ 
dann*'  ander  uch  selbst  and  sollicher  weisze,  das  nwer  wenig  ist,  die 
solche  rechinschafift  verstehen  adder  y ememen  können  ^  Danunb  heische  ^ 
wir  and  der  rath  von  bornmeistem  und  scheppen,  den  vier  Vorstehern 
and  aach  ach^  pfennem  gemeyn  von  den  vergangen  jaren  rechin- 
schaftt  za  than  and  uns  and  dem  rathe  deszhalben  register  oberzaant- 
Worten.  Erfindet  sich  dann  asz  gethanner  rechinschafift,  das  mit  fronen 
and  auch  afifhame  and  uszgabe  billich  nnd  gebarlich  gehandelt  sey', 
^wollen  wir  nnd^  der  rath  es,  szovil  es  der^  rechinschafift  betrifft,  dar- 
bey  bliben  laszen.  Wa  aber  anders  and  angebarlich  gehandelt  nnd 
gethan  were,  behalden  wir  uns  mitsampt  dem  rathe  hirinn  unszer  strafife. 
Zum  andern  male  haldef  yr  bommeister,  scheppen und pfenner 
ach  ungeburlich^  der  vier  versleger  halben,  an  dem  uns,  dem  rate 
der  stat,  allen,  die  gat  im  tale  haben,  und  dem  gemeynen  besten  grosz 
macht  belegen  ist,  darzu  wol  redeliche,  frome  menre  gekoren  und  ge- 
satczt  solden  werden,  als  vor  alder  gewest  ist,  die  unns  und  unszer  stat 
Halle  eythafiftig  wem,  das  aber  nicht  geschiet,  sundem  uszwendige, 
arme  knechte  darzu  setczet,  die  versiahen  musszen  nach  uwerm  willen 
nnd  ach  ^  zu  unglichem  und  unredelichem  gewinste "  und  den  hem  des 
gutes  zu  grosszem  abegange.  Nemlich  lasszet  yr  sie  den  kotzcynsz 
ofifs  teurste  nah  ||  bey  fanfiTundviizcig  gülden  °  hoch,  szo  etlich  gut  mit  dem 
kothei^  uszthun,  versiahen,  das  unglich  und  schedelich  ist,  wann  sie  BLU* 
solden  nach  den  siechten  cothen  versiahen,  da^  nicht  gut  mitte  weg 
gethan  wirdet,  das  dann  kaume  des  jhares  ufif  zwelflfe  adder  iunfifzcehen 
golden  loufen  wolde.  Sollichs  den,  die  sieden,  eyn  grosszer  zugang, 
und  den,  die  uff  yre  uszloufifte  yrer'  pfannen  sitzen,  eyn  grosszer  abe- 
trag  und  schade  und  eynne  vemichtigunge  des  solguts  ist.  Ir  lasszet 
auch  mehir  holtzes  zu  eynem  wergke  versiahen,  dann  darzu  vorbrant' 
wirdet,  wann  nuwelichst  habt^  ir  zum  wergke  nuhendehalb  schog 
holtzes  versiahen  lasszen,  nnd  men  bereittet  gemeynlich  eyn  werg  mit 
soben  schog  holtzes.  Szo  lasszet  yr  auch  wirgkerlon,  saltzkorbe,  besen, 
schofifeln,  farwe,  swengkebier,  pfanhagken,  sogboume,  stegkyszen, 
pfannenslet  und  oseln  uszzuzcihen  und  wegzufuren  zu  hoch 
versiahen,  das  alles  uch  zu  und"^  dem  solguthe  abegehit.  Szo 
haben  auch  die  verslegere  nebst''  ufiF  dem  rathusze  vor  dem  rathe 
in  geynwertigkeit  unszer  rethe  ofiTenbar  gesagt,  sie  weren  uwer  knechte 
and  mästen  versiahen,  wy  yr  weidet.  Szo  lasszet  yr  auch  die  versle- 
gere nicht  achtunge  haben  ufif  den  kauff  des  i'eurwergks,  und  ab  das 
feurwergk  za  gezceiten^  woli'eile  ist,  lasszet  ir  sie'  glichewol  nicht 
darnach,  sundem  nach  dem  teursten  koufiTe^  des  holtzes,  der  zuvom 
gewest    ist,  versiahen.    Ir  orloubt  auch  zu  gezceiten  >  eynen  adder 

•  Dm  entoWort  des  Satzoa  fehlt  In  der  h.  H.  <>  fohlt  In  der  h.  H.  ^  ,,m9gen"  h.  H.  ^  „so 
beboben*'  h.  H.  «  ,4en''  h.  H.  '  fehlt  In  der  haU.  Handflchrlft.  8  ,^o"  h.  H.  ^  »^uch"  h.  H 
<  ,41e"  h.  H.  ^  ^habet*'  h.  H.  ^  hier  am  Rande:  „vier  vorslegere".  '^  ,^uch"  h.  H.  ^  ^vn- 
glfllchfln  vndt  ▼nredtliohen  gewynsten"  h.  H.  °  y^JAl  f.*'  h.  H.  P  „den  kotten"  h.  H.  <l  „da- 
mtt  nicht  gutt  wirdt  wegk  gethan'*  h.  H.  '  ,,vler"  h.  H.  "  „Terbraachf'  h.  H.  '  ,^bt''  in 
der  halL  Handnhr.  Under  la«en.  ^  »,aneh  an  vndt"  h.  H.  ^  „nechsten"  h.  H.  ^  „selten'*  h.  H. 
*  päe"  fehlt  ia  der  halL  Hnidachrft.     y  ,4(eaffen"  h.  H.       ■  „zelten",   auch  weiter  unten  lo  h.  B. 
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zcwene  verslegere"^,  und  denn  wirdet  nicht  verslagen,  und  die  sole 
blibet  8Z0  bestehen  zu  gezeeiten  eyn  halb  jar  und^  zu  gezceiten  weni- 
ger adder  mehir,  in  dem  ir  dem  guthe  und  gemeynen  besten  alles  ^ 
abezcihet  und  uch  damitte  riechet.  Sollichen  uwern  ungotlichen,  nn- 
glichen,  untruwelichen*^  und  ungeburlichen  handel  und  that^  heischen' 
wir  mitsampt  dem  rathe  von  uch  verbusszet  und  verwandelt. 

Zum  dritten  male  habt  ir  bornmeister,  scheppen  nndpfennernch 

Bl.  14^  ungeburlich «^  in  dem,  dasz  yr  unglich  saltz  habt  sieden  ||  lasszen, 
das  davon  zukompt,  dasz  yr  nicht  glich  habt  giesszen  lasszen,  das 
dann  unbillich  und  schedelich  ist.  Wann  yr  wisszet  wol,  das  man  da- 
ruff  gud  uffsehen  haben  und  bestellen  solde,  das  das  saltz  glich  geso- 
ten  wurde,  damitte  dann  die  geste,  die  das  saltz  hir  zu  Halle  holen, 
groszlich  beschedigt  werden.  Szo  habt  yr  auch  umb  der  jhennen  wil- 
len, die  cleynne  saltz  sieden  lasszen,  uffte  kaltleger  gemacht,  das  ge- 
meynlich  raehir  umb  der  riechen  und  gefrundten,  dann  umb  der  unge- 
frundten  und  armen  willen  geschiet.  Dann^  muszder  tal  unddasguth 
alles  legen,  bisz  das  die  yr  cleynne  saltz  auch  verkauft  haben,  damitte 
werden  dann  die  geste  gedrenget,  das  cleynne  saltz  zu  ladene.  Da- 
von komet  auch,  das  die  geste  die  stat  Halle  umbfaren,  dasz  nicht 
alleynne  schade  der  geste,  sundern  auch  eyn  schade  ist  unnszer  der 
gantzen  stat,  aller  der,  die  gud  ym  tale  haben,  und  ist  auch  widder 
das  gemeynne  beste.  Sollichen  uwern  ungotlichen,  unrechtlichen  und 
ungeburlichen  handel  und  that  heischen  wir  und  der  rath  von  uch  auch 
verbuszt  und  verwandelt. 

Zum  virdenmale  dasz  yr  bommeister  und  scheppen  im  tale  das 
saltz ^  in  langen  jaren  nicht  besehen^  nach  gemesszen  habt,  des^  yr 
zu  thun  pflichtig  seyt,  dasz  yr  umb  uwerer  und  uwerer  mittegewergken 
eygens  nutzes "*  willen  auch^^^gelasszen  habt,  davon  <>  auch  das  gemeyne 
beste  und  sunderlich  die  furluthe,  die  saltz  hir  zu  Halle  holen,  merg- 
lich  beswert  und  beschedigt  sint.  Sollichs  heischen  wir  mitsampt  dem 
rathe  auch  vorwandelt  und  vorbuszt. 

Zum  funfften  male  habt  yr  bommeister  und  scheppen  im  tale 
uch  in  setzungep  des  saltzes  ungeburlich  und  unglichlich  gebalden  in 
dem,    das  yr  das  saltz  szo  thewre  setzet,  das  die  geste  und  furluthe 

Bl.  15  «^  nicht  wol  zukommen  können,  und  ||  werden  damitte  gedrungen  uszzuspan- 
nen  adder  ander  saltzwergk  zu  suchen.^  Yr  habt  nauwe' achtunge  uff 
dasz  feurwergk,  wann  das  ichts^  theure  ist,  aber  wenige  aderkleynne 
achtungS  wann  das  feuerwergk  wolfeile  ist.  Und  szo  sichs  uffte  be- 
gibt, das  das  feurwergk  guts  und  wolfeils  kouffs  ist,  dennach  blibet 
yr  uff  dem  theuren  kauffe  des  saltzes,  schicket  es  dann  auch  alszo, 
das  die  sole  glichwol  wenig  adder  nichts  uffslahe.  Das  ufQahen  der 
sole  yr  damitte  gedempffet,  das  yr  der  versleger  eynteyls   orloubet, 

*  „vonchlagon"  h.  H.  ^  fehlt  in  der  hall.  Handschrift.  «  m<^o"  h.H.  ^  „unewShnlichen** 
h.  H.  o  „stete"  h.  H.  '  „heiaohungk"  h.  H.  <?  am  Bande  „yngleieh  Saltz"  m.  H.  ^  „den"  h.  H. 
*  aiu  Rande :  „Saltz  nicht  gemesszonn"  m.  H.  ^  „heeohin"  h.  H.  ^  ndaa"  h.  H.  "  „da*  Ir  vmb 
eaen  eygens  vndt  mlttgewercken  nntses'*  h.  H.  **  „nachgelassen*^  h.  H.  ^  „Darumb"  h.  H.  P  am 
Rande:  ..Setsungk  des  Satzes"  m.  H.  4  Die  Worte  von  ,^der'*  an  fehlen  In  der  hall.  Handschrift. 
'  „nene'^  (!)  h.  H.      "  ,,ite"  h.  H.      *■  „aber  weniger  achtonge  vndt  than*'  h.  H. 
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dann  miisz  nicht  verslagen  werden^  und  die  sole  mosz  dann  nngehoet 
bliben,  nnd  lasszet  die  dann  nicht  anders  off  den  sonnabint  scbüriben 
dann  als  sie  die  woche  znvom  hat  gegnlden,  yr  lasszet  auch  die  verl 
Sieger  in  stetlicher  forchte  sitzen,  szo*  sie  uch  zu  gefallen  nicht  ver. 
slugen,  das  sie  dann  entsatczt  wurden,  damitte  yr  ach  merglichen  nutz 
zuslahet  und  davon  riechet,  damitte  die  furluthe,  die  unszer  stat  Halle^ 
suchen,  ubersatczt  werden,  und  allen  den,  die  guter  im  tale  haben  imd 
uff  yre  uszlouffte  sitczen ,  merglich  an  yren  uszlouSten  abegezcogen, 
auch  unszer  und  unnszer  stat  Halle  gemeyne  bests  groszlich  geswecht 
wirdet^  Solliche  untruwe  und  unrechtliche  und  ungeburliche  hendele^ 
und  thete  heischen  wir  auch  mitsampt«  dem  rathe  von  uch  verwandelt 
und  verbust'.  Hierauff  ist  unser  und  des  raths  zu  Halle  ernste  bege- 
runge,  das  euer  iglicher  umb  obgenante  euere  ungöttliche,  ungetreu- 
liche,  ungeburliche  handel  und  thete  bynnen  den  nechsten  acht  tagen 
sich  mit  uns  und  dem  rathe  vortraget  Wan  wurde  iemandt  unter  euch 
so  törstig,  frevelich  und  vermessen  sein  und  dem  also  nicht  thun,  den 
wollen  wir  mitsampt  dem  rathe  straffen  an  leib  und  gutte. 

II  ^Uff  freitag  sent  Mertens  abent  (10.  Nov.)  zu  achten  hat  unnszer  bi.  17* 
gnediger  herre  von  Magdburg  nach  gestrigem  abescheide  sich  widder 
geyn  Halle  ins  closter  zu  sent  Mauritz  gefuget  und  hat  bey  sich  ge- 
habt die  hochgebomnen  fursten  hem  Steffan,  pfaltzgraven  bey  Reyn  **» 
hertzog  in  Beyern,  hem  Waldemam  und^  hem  Magnuszen,  fursten  zu 
Anhalt,  hem  Albrechten,  graven  und  hem  zu  Manszfelt,  undhemBran, 
hem^  zu  Quemffurt,  em  Bemde  Becker,  alden  cantzler,  Heynriche  von 
Amendorff,  Tile  Knobeln,  Hans  Kotzenn  und  ander  seyne  reihe  und 
manne  mehir.  Daseibist  sind  vor  seine  gnade  widder^  komen  vom 
rathe  Hans  Seile,  Hans  Hedderszen,  Hans  Loub  und  andere  des  raths 
obgerart  und  die  pfenner.  Daseibist  hat  Hans  Gzolner  verzcalt,  alsze 
sie  gesterne  von  seynen  gnaden  abegescheyden  weren,  als  hüte  widder 
vor  seyne  gnade  zu  komen  und  zu  den  stugken  und  gebrechen,  die 
seyne  gnade  gesteme  verzcelen  lasszen  hette,  zu  antwerten,  bethen  sie 
seyne  gnade  und  auch  den  erszamen  rath,  ab  sie  vermochten  Hansze 
Waltheym  yr  wort  zu  redene,  das  seyne  gnade  und  der  rath  ym  das 
gönnen  wolden  ungeverlich  zu  thune.  So  wolden  sie  sulche  stugke 
verantwerten  als  frome  luthe.  Daruff  hat  unszer  gnediger  herre  und 
der  rat  antwort  geben,  man  hette  Hansze  Waltheym  und  die  andem, 
in  den  geboten  seynde,  zu  yn  komen  lasszen,  uff  das  sie  deste  genug- 
licher  mochten  geantworten,  und  wolden  Hansze  Waltheym  gunnen,  yr 
wort  zu  reden,  und  das  sie  wolden  gelymplich  lasszen  reden.  Dar- 
nach sint  die  bornmeister  obgnant  mit  den  pfennem  gemeyn  vor  un- 
szera  gnedigen  hem  und  den  rath  komen,  und  Hans  Waltheym  hat  ver- 
zcalt"^ ,  syne  gnade  hette  gesteme  iunff  gebreche  ||  in  der  regimng  des  BL 17  ^ 

»  ,#tetter  furchte,  so"  h.  B.  ^  fehlt  In  der  hall.  HandachrlfL  «  „bMohwerett  wlidt"  h.  H. 
^  ,4ald«lTin«e"  h.  H.  «  „mitt''  h.  H.  <'  hier  achUeist  dieser  TheU  der  Huidachrlft  und  zwmr  mit 
der  Kotis  unter  der  letzten  Zelle  der  Seite :  Verelerung  dia  su  hoch  venlegenn  Ist.  S  hier  beginnt 
die  magdeb.  HandaehrUt  wider  Bl.  l7^  ^  ,,eto.  herm  Waldemar*'  h.  H.  '  fehlt  in  der  hall. Handichr. 
k  fiBhlt  in  der  baU.  Haadwshr.      ^  „foider"  h.  H.      »  „das"  h.  H. 
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tals  yn  fnrhalden  und  leszen  lasszen.  Nu  weren  yn  von  seynen  gna- 
den im  closter*  zum  Nuwenwergke  etliche  gebreche  in  eyner  zcedeln 
verzceichent  abergeantwort,  wolden  sie  gerne  wysszen,  zu  welchen  ge- 
brechen sie  antworten  solden. 

Daraff  hat  unszer  gnediger  herre  yn  sagen  lasszen,  die  gebrechen, 
die  yn  gesteme  fnrgehalten  weren,  das  wem  die  seihten  gebrechen, 
die  yn  zum  Nuwenwergke  verzceichent  ubergeantwort  weren ,  und  be- 
treffen alles  die  regirung  des  tals  und  betten  die  vorlangist  gewost 
und  wüsten  die  auch  nach  woL  Sundern  als  yn  die  gebrechen  gestern 
vorgehalden  weren,  die  weren  derer  und  eygentlicher  uszgedrugkt. 
davon  mochten  sie  zu  den  ^  antworten,  die  solden  y n  auch  ^  szo  vil  und 
o£fte  yn  noit  were,  geleszen  werden.  Daruff  hat  Hans  Waltheym  for. 
der  geret,  die  gebrechen  weren  sie  hoch  betreffinde^  und  langiten  yn 
an  sele,  ere,  lip  und  gut,  und  der  gebreche  were  fast,  und  betten  auch 
fast  stugke  in  sich.  Szo  wolden  sie  gerne  gnuglich  darzu  antworten» 
so  betten  sie  der  zceit^  nicht  wol  alle  behalden,  so  weren  sie  auch 
von  kurtzer  gedechtnisz.  Davon  szo  bethen  sie  seyne  gnade  und  auch 
den  rath,  das'  yn  die  gebreche,  eyn  gebreche  nach  dem  andern,  ge- 
leszen mochten  werden,  und  das  eyn  zum  ersten  vorgenomen  wurde 
und  darnach  eyn  ander,  und  das  in  itzlichen  gebreche,  szo  vil  stugke 
der  in  sich  bette ,  eyn  stugke  nach  dem  andern  geleszen  wurde ,  und 
dann  pausiret,  daruff  sie  dann  antworten  wolden.  Und  szo  sollich 
stugke  verantwurt  were,  das  dann  forder  geleszen  wurde',  und^  dann 
BL 18*  so  forder  bisz  zu  ende  eyns  gebrechens  nach  dem  ||  andern.  Wan  sie 
hofften  und  zcwivelten  auch  nicht,  sie  wolden  zu  den  gebrechen  allen 
antworten  als  frome  luthe.  Und  wue  seyne  gnade  und  den  rath  wurde 
bedungken ,  das  sie  nicht  gnuglich  antwerten ,  wolden  sie  forder  ant- 
worten. Sollichs  ist^  von  unszerm  gnedigen  hem  und  dem  raihe  yn 
alszo  zugegeben,  und*^  darauff  der  erste  gebreche  umb  die  yicr  ver- 
slegere vorgenomen  und  angehaben  zu  lesene  an  dem  ende  und  an 
den  Worten :  „wann  es  haben  die  seihten  Vorsteher  nach  uwerm  der 
bommeister  und  scheppen  willen  zu  vil  usz  den  bomnen  fronen  las- 
szen, das  sie  dann  szo  vU  und  manchfaldig''^  etc. 

Uff  den  gebrech  hat  Hans  Waltheym  von  der  pfenner  wegen  ge- 
antwort,  es  habe  umb  die  Vorsteher  die  gestalt,  das  die  bommeister 
und  scheppen  kieszen  zcwene  Vorsteher  usz  den  scheppen,  und  die  ge- 
wergken  kyeszen  zcwene  usz  yn,  die  seihten  musszen  zu  yrem  ampte 
harte  eyde  thun,  das  sie  yr  ampt  getrawelich  verhegen  wollen.  Dies- 
Belbte  nemen  die  fronesole  uff  und  bestaten  die  und  halden  davon  des 
tals  noit.  Was  dann  alszo  gefronet  und  was  davon  uszgeben  wirdet 
in  des  tals  noit  an  allen  stugken,  der  vile  ist,  schribet  der  bomschri- 
ber  yn  eyn  register  und  thut  davon  rechinschafit  vor  bommeistem, 
scheppen  und  gewergken,  und  wisten  ^  nicht  eynen  zcober  adder  eynen 

*  am  Rande:  Bekennen  die  gebreche  Tenceichent  vbligegeben.  ^  „dam*'  h.  H.  ^  fehlt  tn 
der  hall.  Handeehr.  ^  ,^  hoch  betreffen'*  h.  H.  «  .,ataoke''  h.  H.  'die  hall.  Handachrlft  hat  hier 
noch  ,^e".  '„vndt  ile  Anttwortten  mOehten"  h.H.  ^  „yndtdas*'  h.H.  i„iflt<ihn"  h.  H.  ^  ,tand** 
fehlt  in  der  hall.  Baadtehr.    ^    „an  yiel  manntehfaltigk*'  h.  H.      »  „wnitea  Jhe"  h.  H. 
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troppen  sole,  der  in  yren  sanderlichen  nutz  kome.  Das  die  fronesole 
sich  auch  von*  den  obirsten  zugeslagen  wurde,  da  were  ym**  nicht  von 
wisziichy  sundem  er  sagte  vor  sich,  er  hette  die  zceit,  die  er  gesoten 
bette,  der  gerenthe  am  wenigsten  gehabt  Meynte  auch  nicht  anders, 
die  vorstehir  nemen  die  sole  bezcalt,  ond  wnste*^  auch  nicht,  das  die^ 
bey  II  ymande  umbezcalt  stehene  hiebe.  Es  wurden  auch  etzliche  Bl.  18^ 
esszen  und  collatien  gemacht ^  die  geschegen,  als*"  vor  alder  gewest 
were,  und  hofilen  nicht  obirmesszig. 

Als  seyne  gnade  und  der  rath  heischen  von  den  vorgangen  jaren 
rechenschafit,  alsze  erboten  sie  sich  zu  sollicher  rechinschafit  und 
wem'  darzu  willig,  und  der  bornschriber  solde  die  thun,  wann  man 
die  haben  wolde.  Umb  das  gelt,  busszen  die  stat  bie  die  ebtischyn 
zu  Glouchi  bracht,  hette  es  die  gestalte  wer  eyn  pfenner  werden  wolde, 
der  muste  achtzig  gülden  geben,  der  reichte  man  virzcig  dem  rathe 
uffs  rathusz,  die  andern  virzigk  behalden  sie,  davon  mlk^hten  sie  yn^, 
yren  wibem  und  kyndem  esszen  machen^  nach  lute  der  wilkor'^.  Sol- 
lich gelt  betten  sie  nu  etzliche  jhar  gesammelt,  ab  sichs  begebe,  das 
sie  yrgent  hynzu  tagen  ^  schicken  solden,  das  sie  nicht  szohyn  zcogen, 
sundem  auch  was  darzu  geschickt  wern  und  was  darzu  betten ,  dasz 
were  nu^  nicht  ein  grosz  gelt,  und  meynt^  das  nicht  über  achthundert 
golden  were  und  villicht  ehir  darnnder. 

Uff  sulche  erzcelunge  haben  unnszer  gnediger  herre  und  der  rath 
zu  der  rechinschafit  eynen  tag  emant  uff  den  nehsten  dinstag  darnach 
(14.  Nov.)  uffs  rathusz  zu  Halle,  darzu  unnszer  gnediger  herre  seyne 
rethe  schicken  wolde,  und  das  die  der  bornschriber  nicht  alleyne  thun,  sun. 
dem  sie  mitte  darbey,  bornmeyster  und  Vorsteher,  die  des  zu  thun 
hetten"^;  schicken  solden,  wurde °  sich  dann  usz  der  rechinschafit  fin- 
den, das  geburlich  gehandelt  und  gethan  wurde,  hiebe  es  wol  darbie. 

Aber  der  rath  hat  reden  lasszen  ||  der  gerenthe  halber.  Es  were  Bl.  19* 
vor  eynem  jhare  vor  unszerm  gnedigen  henn  uff  dem  rathusze  zu 
Halle  zugesagt,  das  nymant  mehir  gerenthe  haben  solde,  dann  zwey. 
Aber  es  were  szo  nicht  gehalden  wurden«' ,  sundern  die  obersten  betten 
die  besten  und  meysten  gerenthe  gehabt,  sie  wüsten  auch  wol,  das 
etliche  arme  gesellen  under  yn^^  von  yren  gerenthen  gedrangen  we- 


ren^ 


Damach  ist  der  gebrech  umb  die  vier'  verslegere  gelesszen  wur- 

■  ,4Hich  na  den"  h.  H.  ^  ,tlnen"  h.  H.  '^  ,Tandoni,  wen  die  sohle  wer  beuütt.  Vndt 
wisten"  ~  h.  H.  <>  ,^"  h,  H.  «  „aUes  al'*  h.  H.  '  ,,waron''  h.  H.  ts  „machen  aie  ihren"  h. 
Buidaehr.  ^  fehlt  in  der  hall.  Handschrift,  *  Mta«re"  h.  H.  ^  „ime"  h.  H.  >  „meinte"  h.  H. 
B  »hmben"  h.  H.  »  ,,wnrden**  h.  H.  <>  fehlt  In  der  hall.  Handschr.  v  statt  „ander  yn"  hat  die 
halL  Handschrift  „worden".      4  fehlt  In  der  hall.  Handschr.      '  „die  vonchleger"  h.  H. 


1  Aebtissin  des  Jungfrauenklosters  zu  St.  Georgen  in  Glaucha  war  damals  nach 
Dr.  I.  808  Clara  Studens. 

2  Vgl.  hierüber  Neue  Mitth.  12  S.  84  .  .  .  „des  soUen  die  bommeistere  sech- 
Gzig  gülden  dem  rathe  darvon  reichen  und  gebin ,  das  selbige  gelt  sal  der  rath 
keren  in  den  gemeynen  nutcz,  und  von  den  andirn  czwenczig  gülden  mögen  sie 
oren  gewerken  essin  von  machen,  so  forderst  sie  können  und  mogen.*^ 
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den.  Daroff  hat  Hans  Waltheym  geret,  nmb  die  verslegere  bette  es 
die  gestalt,  dasz*  die  bornmeister  und  scheppen  etc.  setczen  darzu,  wae 
sie  die  best^  krigen  konden,  nnd  konden  sie  barger  darzn  bekomen, 
sie  wolden  die^  gerne  darzu  nemen.  Wann  sie  aber  der  nicht  geha- 
ben konden,  musten  sie  nszwendige  nnd  nemen,  wen  sie  konden.  Sie 
bilden  yr  anch^  nicht  darzu,  yn  zu  vorslahene  zu  unglichem  und  un- 
redelichem  gewynste^  sundem  wann  sie  uffgenomen  wurden,  musten  sie 
zu  yrem  ampte  harte  eyde  thnn,  das  sie  den  bem  recht  thun  weiden, 
den  gewergken  recht  thun  wolden  und  den  knechten  recht  thun.  Sie 
betten  yr  auch  nicht  darzu  gehalden®,  das  sie  nach  yrem  willen  ver- 
siahen solden.  Sie  haben  auch  uff  die  zcedil  der  verclerung,  das^  un- 
billich*  und  zu  hoch  verslagen  were  an  holtze,  kothzcynsze  und  andern 
stugken  nach  luthe  der  geleszen  zcedeln,  das  in  eynem  kothedes  jares, 
szo  man  drisszig  wochen  und  die  woche  45  werg  sSthe,  das  in  eynem 
kothe  uff  zweybundert  und  59  ^  alt  schog  lauffen  solde,  reden  lasszen^ 
yn  were  von  sollichem  zu^  hoen  versiahen  nicht  wysszentlich:  das  vor- 

ßL  19^  slahen  ||  stunde  bey  den  verslegem,  sie  betten  sie  nicht  geheisszen 
zu  hoch  adder  alszo  zu  verslahene.  Hetten  sie  auch  gesagt,  sie  wem 
yre^  knechte  und  musten  nach  yrem  willen  versiahen,  darane  hetten 
sie  zu.mylde  bericht.  Mochten  sie  doch  wol  vor  die  thoer  und  yn  die 
gasszen  gehen  und  hetten  gute  achtung  uff  den  kauff  des  feurwergks. 
Mochten  sie  doch  auch  wol  kothe  zu  sich  nemen  und  etliche  werg  sie- 
den und  darnach  versiahen.  Sie  meynten  auch  nicht,  das  es  szo  hoch 
uff  250  aide  schog  louffen  solde,  wann  yr  eyn  liessze  sich  wol  an  150 
alden  schocken  oder  weniger  an  seynem  sieden  eyn  gantz  jhar  genü- 
gen ,  und  was  hiran  seyn  mochte,  were  ane  yre  bewust ,  das  sie  sag- 
ten bey  den  eyden,  die  sie  seynen  gnaden  und  dem  rathe  gethan 
hetten. 

Damach  ist  der  dritte  gebrech  umb  dasz  unglich  saltz!sie.den  ge- 
lesszen  wurden.  Daruff  hat  Hans  Waltheym  gereth ,  es  were  an  yn 
nach  yn  yrer^  macht  nicht,  wann  sie  konden  die  wirgker  im  tale  dar. 
zu  nicht  brengen.  Auch  szo  were  es  nicht  wol  zu  thune,  wann  es  ge- 
fiele^ yn  eynem  kothe  besszer  saltz,  dann  im  andern,  die  kaltleger  qwe- 
men  offte  davon  zu,  das  man  vil  saltzes  stehne  bette,  auch  das  man 
bewielen^  die  folge  mit  dem  feuerwergke  nicht  bette;  sie  weren  auch 
der  wirgker  darzu  nicht  mechtig,  wann  sie  hetten  yn  vor  etlicher  zceit 
etlich  gebot  gethan  des  siedensz  halben,  da  hetten  sie  alle  orloub  ge- 
nomen  und  den  tal  stehen  lasszen. 

Daraff  ist  vom  rathe<»  gereth  wurden,  das  unglich  saltz  sieden  qwe- 
me  am  meisten  zu  von  dem^  unglich  giesszen,  und  von  dem   unglich 

Bl. 20^  giesszen  qweme  dann  das  kleynne  saltz,  ||  und  das  kleynne  saltz 
söthen  gemeynlich  mehir  die  obirsten  und*^  riechen,  dann  die  armen, 

•  fehlt  in  der  tuOl.  Handtohr.  >>  .«wo  de  die  begten*'  h.  H.  ^  ,^e"  h  H.  ^  „aoBwendige 
nemen  ,  wan  ile  swiugen  ir  auch"  h.  H.  ^  „dar  sn  halten"  h.  H.  '  ,4m"  h.  H.  8  „vnbilUoha" 
h.  H.  ^  ,;LynV'  h.  H.  ^  toOl  in  der  hall.  Handachr.  ^  „yrer"  nu  H.  i  ,^iner"  h.  H.  » 
yytM»**  h.  H.  "  MUfweylen'*  h.  H.  <>  „thale"  h.  H.  P  fehlt  in  der  hall,  Haadiohr.  4  „9berBtea 
mehr  Tsdt  die"  h.  H. 


1475  November.  109 

imd  dann  worden  kaltleger  gemaeht,  bisz  das  die  yr  cleyne  saltz  auch 
yerkonfft  hetten.  Das  die  wircker  orlonb  genomen  betten,  das  were 
eyne  andere  sacbe  gewest,  das  sie  nff  eyde  hetten  sollen  sieden,  des 
sie  niebt  betten  thun  wollen,  snndern  die  wircker  hetten  sich  erbotheu, 
sie  wolden  die  sole  von  den  jangkem  geantwort  nemen  und  giesszen 
znm*  wergke,  szo  vil  yn  befohlen  wnrde^,  und  yn  die  sole  berechen, 
wurde  dann  den  jnngkem  an  der  sole  was  feien  adder  gebrechen,  wol- 
den sie  yn  bezcalen,  des  hetten  sich  die  wirgker  alszo  erbothen.  Der 
rath  bat  auch  farder  gesagt,  sie  betten  sich  anff  die  zceit  erboten, 
wem  yn  die  wirgker  ungehorsam  und  wolden  es  nicht  balden,  als  ge- 
barlicb  were,  sie°  wolden  yn  bebulflen  seyn,  sie  gehorsam  zu  machen, 
das  tete  der  rath  nach  wol,  wann  sie  darumb  ersucht  wurden. 

Hat  Hans  Waltheym  forder  daruff  gered,  es  were  alszo,  der  rath 
hette  sich  des  doczumal  erbothen,  sie  nemen  das  auch  nach  an,  ab  yn  die 
knechte  im  tale  ungehorsam  wurden,  das  yn  der  rath  dann  behulffen 
were. 

Uflf  das  virde  stugke  des  gebrechs,  das  das  saltz  von'  bornmei. 
Stern  und  scheppen  nicht  besehen  nach  gemesszen  wurde  etc.,  daruff 
hat  Hans  Waltheym  geredt,  es  were  Tor  etlicher  zceit  ye  gemesszen 
worden,  aber  yn  etlicher  zceit  mochte  es  nicht  gesehen  seyn.  Mochte 
auch  davon  wol  nachbleben  seyn ,  das  es  villicbte  die  wirgker  in  den 
kothen  nicht  gerne  mochten  haben  dulden  wollen ,  so  auch  in  eym 
kothe  besser  saltz  gefile,  dann  im  andern.  ||  Ist  von  des  raths  wegen  Bl.  20^ 
daruff  gereth,  es  mochte  bey  vier  jaren  das  saltz  eyns  gemesszen  seyn, 
aber  zuvom  villicht  in  20  adder  30  jaren  nicht,  were  auch  seder  dem 
mal  nicht  mehir  gemesszen  worden. 

Damach  ist  der  funffte  gebreche  gelesen  wurden,  umb  das  das 
saltz  zu  theure  gesatzt  wurde.  Das  saltz  wurde  gesatzt,  nachdem  die 
vorslegere  verslugen,  wann  yn  geburte«»  uff  den  kouff  des  feurwergks 
achtong  zu  haben  und  darnach  zu  vorslahene;  so  wurde  dasz  scbog 
holtz  auch  gantz  geringe  und  cleynne  gespalden  und  gehouwen,  so 
das  man  nu  mehir  schog  holtzes  zu  eynem  wergke  haben  mnste,  dann 
yn'  yorzceiten  wol  gewest  were.  Hans  Waltheym«  hat  auch  geyn 
Heynriche  von  Amendorff  gereth,  wie  er  vor  etzlicben  jaren  mit  ym 
umb  sollich  cleyne  holtz,  das  dotzumal^  grave  Jurge  von  Anhalt  slahen 
lasszen  \  uff  eynem  tage  mit  ym  davon  gehandelt  hette ,  das  sollichs 
eynen  grosszen  schaden  nff  sich  hette. 

Daruff  bat  Heynrich  von  Amendorff  widder  gesagt^,  er  zcwivelte 
nicht,  er  wüste  wol,  vvas  er  ym  widder  daruff  gesagt  hette,  nemlich 
die  gebure'  brechten  das  holtz  zu  margkte,  do  stunde  es  vor  ougen, 
und  hette  wol  zu  sehen,  was  darane  were,  und  were  das  holtz  cleynne, 
es  wurde  ym  darnach  abgekaufft,  und  muste  es  wol  daraack  kaoffs 
geben. 

•  ,^u  einem'*  h.  H.  ^  „wirdt"  h.  H.  ©  „So"  m.  H.  «^  „y.  den'*  h.  11.  •  „gehorte"  h.  H. 
'  fehlt  in  der  hall.  HandMhr.  «  „Hatt  Waltthelm  anch"  h.  H.  f*  „sn  dem  maU"  h.  H.  '  „aehlan 
hatt  IsMen**  h.  H.      ^  „geantworttet"  h.  H.      i  „der  bauer  breobte"  h.  H. 
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Der  rath  hat  auch  reden  lasszen,  der  rath  qweme  davon  in  ge- 
ruchte,  ab  zu  gezceiten  das  fenrwerg  wol  gnts  kaoffs  were,  szo  bie- 
ben sie  glichwol  nff  dem  theuren  kauffe  des  saltzes  stehne,  davon 
wurde  der  ratb  in  andern  landen  berachtiget,  dasz  der  rath  keyn  nff- 
seben  damff  tete,  und  wann  das  fenrwergk  wolfeile  were,  solde  man 

Bl.  21  *  dem  saitze  aueh  was  abesetzen,  wann  das  fenrwergk  ||  nfisloge,  szo  warde* 
das  saltz  wol  hocher  gesatzt,  wann  aber  das  fenrwerg  nicht  stege 
nnd  wolfeyle  wurde,  so  bieben  sie  gleichwol  bie  dem  nffstigen  und 
geben  das  saltz  gliche  thenre. 

Nach  sollichen  antworten  nnd  anch  inreden  obgemrt  haben  nnszer 
gnediger  herre  nnd  der  rath  eynen  abescheit  gemacht,  das  nff  dinstag 
(14.  Nov.)  die  rechennng  nff  dem  rathnsze  gebort  solde  werden,  und 
nach  der  verhomng  nnd  nbersehunge^  szo  wolde  seyne  gnade  nnd  der 
rath  yn  furder  yre  meynnngk«^  zu  vorstehne  geben. 

Damach  hat  unszer  gnediger  herre  durch  em  Bernden,  den  alden 
cantzler,  reden  lasszen  geyn  bommeistem  und  pfennern  gemeyn  in 
suUicher  form:^  erszamen,  lieben  frunde,  —  als  der  zcedel  himacb 
uszwieszet,  —  ouch  lieben  frunde,®  komet  unszerm gnedigen  hem  vor, 
wie  yr  seyne  gnade  zu  reden  setczen  und  sagen  sollet,  seyne  gnade 
solle  uch  grossze  verkurtzunge  thun,  uch  auch'  wollen  brechen  uwer 
altherkomen  und  privilegie,  wie  die  wort  mögen  ergangen  seyn.  Da- 
rauff  heist  seyne  gnade  sagen,  das  yr  ym  ungutlichen  daran  thut, 
syne  gnade  wolde  uch  adder  ymande  ungeme'  verkurtzunge  thunader 
uwer  privilegia,  die  yr  von  synen  vorfarn,  ertzbischoffen^  und  capittel, 
bettet,  brechen,  wann  seyne  gnade  lenger  dann^  vor  eynem  jare  uch 
vermant  hat,  ab  ir  privilegie  bettet,  die  vorzulegene;  es  ist  auch  vor 
seinen  gnaden  lenger  dann  vor  einem  iare  durch  Benedictus  Pulken^ 
seligen,  dotzumal  uwem  bommeister,  uff  dem  rathnsze  zu  B[alle  geret, 
yr  bettet  keyne  privilegie,  sundem  es  solden  seyn  etliche  zcedeln  et- 

Bl.  21^  lieber  betheidigungen^  der  von  Magdburg  undiBrunszwig  etc.;  ||  seyoe 
gnade  hat  seyner  vorfarn  und  seynes  capittels  brive  gehalden  als  ep 
üromer  fürst,  dengkt  das  mit  gots  hulff  auch^  forder  zu  thune;  wer 
sich  aber  ungeburlich  gehalden,  seynen  gnaden  nnd>°  seinem  stiffte 
abegezcogen  hat,  das  ist  dar  an  tag  gelegt, >^  sal  auch  forder  wol 
offinbar  an  tag  geleget  werden.  Syne  gnade  solde  sollicher  überrede  ^ 
von  uch  billich  uberig  seyn,  so  als  yr  seyne  geholte,  geswome  burger 
und  darzu  seyne  lehenmanne  seyt,  sollichs  dengke  seyne  gnade  alszo 
nicht  zu  dulden. 


*  ,AUch"  h.  H.  b  der  „Reehnmige  ober  sitsniigen,  so  wolde"  h.  H.  «  „meymigk"  n.  Ü. 
<>  ,,o{n  golchn  form**  h.  H.  "  ,,eB  komptt*'  h.  H.  '  „vndt  ench**  h.  H.  9  „yngeme  Jemandt**  h.H. 
•»  „bfachoffön"  h.  H.  »  „wan'*^  h.  H.  ^  „etsllche  betoutnngo"  h.  H.  *  fehlt  tn  der  h.  Haiubcbr. 
°*  fehlt  in  der  hall.  Handachr.    "  ,,daa  ist  am  tag«**  h.  H.      »  „solche  Obtige  rede*'  h.  H. 


1  Benedictus  P.  1444  Bommeister  im  Rath,  ebenso  1448,  1453,  1456,  1460, 
1463,  1466,  1469,  1473.  Matthes  P.  erscheint  1446  an  zweiter  Stelle  im  engeni 
Rath  und  ebenso  1451,  1458  nimmt  er  den  dritten  Platz  ein,  1462  wider  den  zwei- 
ten.    Ivlaus  P.  war  1477  Bommeister  im  Rath. 
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Daniff  hat  Hans  Waltheym  geredt,  sullieh  rede  were  yn*  er- 
schrecklich zu  hören,  hoflte  ye,  das  keiner  nnder  yn  were,  der  so  ver- 
geaszen  were  gewest,  das  er  eyn  salchs  gethan  bette.  Er  sagte  auch 
bie  den  eyden,  die  er  seynen  gnaden  gethan  hette,  das  er  des  an- 
tthnldig  were,  and  szo  ym  got  nnszer  herre  seyne  vemunfft  fnrder 
liesse,  wolde  er  das  forder  wol  verwaren.  ^  Aber  off  priyilegie,  davon 
in  den  reden  bemrt  ist,  hat  er  nichts  gered  und  damif  eyn^'swigen 
gethan. '^ 

Uff  den  obgerarten"^  fritag  sent  Hertens«  abent^  hat  nnszer  gne. 
diger  herre  Heynrichen  von  Amendorff  und  Vincencien  Nnwemeister 
off  dem  rathusze  zu  Halle  gehabt,  da  sint  die  yier^  verslegere  verbot 
gewest,  der  drie  komen,  and  eyner  nicht  inheymisch  gewest  ist.^  Do- 
aelbist  sint  sie  geiraget  wurden,  ab  sie  auch  uff  dem  verslahene  blie- 
ben weiden,  als  sie  nehist  verslagen  betten,  das  dann  verzceichent  ge- 
west und  yn  geleszen  ist. 

Daraff  haben  die  drie  gesagt,  sie  betten  nehist  ym  tale  alszo  ver- 
fdagen,  das  sie  dann  vor  yn^  anch  alszo  gethan  betten,  und  wolden 
aoeh  uS  dem  versiahen  also^  blieben  and  des  bekentlich  seyn>  Sie 
haben  anch  fnrder  gesagt,  sie  weren  nmb  Unser  Lieben  Frauen  tag 
Nativitatis  ||  nach  dem  hellischen  marckte^  nehistvorgangen  erst  an  6122*^ 
das  ampt  komen,  und  do  sie  eyde  gethan  betten ,  betten  yn  die  bom- 
meiflter  gesagt,  sie  mochten  es  halden,  als  es^  die  alden  verslegere 
Tor  yn  gehalden  betten,  da  betten  sie  sich  nach"^  gerichtet  und  versla- 
gen, als  die  zuvorn  verslagen  betten. 

Den  seihten  ist  orloub  gegeben  bisz  uff  eyn*^  widdervorbe- 
acheyden. 

Uff  dinstag  nach  Martini  (14.  Nov.)  hat  unnser  gnediger  herre 
seyne  rethe  uffs  rathusz  zu  Halle  geschickt  der  rechinschaffl;  halben 
der  bommeister  und  Vorsteher  nach  dem  abescheide  letzst  zu  sent 
Maoritz.  Doseibist  haben  Claws  Schaffstete,  Laurentz  von  Rüden  und 
P^  Spiesz,  bommeister,  und  Bussze  Blume,  Heyne  Brachstete,  Claws 
Badolff  und  Symon  Botticher, <>  vorstehir  von  dem  74.  jare,  als  man 
Khribet  nach  der  gehurt  Cristi  unszers  hem  der  mynner  zcal,  und  dar- 

za  anch  von  eynem  virteil  jares ^^  und  die  summe  von  der  uff- 

oame  fronesole,  amptsole,  amptpfannen  und  andere  uffname  ist  gewest 
mihenhnndert  sobenundachtzig  schog  und  29  groschen,  und  die 
nnune  der  uszgabe  ist*^  gewest  974  schog  und  funff  groschen,  und  des 

*  JDune''  h.  H.  „^  bewuen'*  h.  H.  «^  hier  am  Hände:  „uff  privlleglo  swigen  gehalden*'. 
MW  Worte  finden  rfeh  tn  der  haU.  Handsehr.  nicht.  ^  Mobgeaehrleben*'^  h.  H.  •  „Ifatheui**  m.  H. 
|l|Ut  ta  d«r  hau  .Handaohr.  '  fehlt  in  der  haU.  Handsehr.  i»  „vorhin"  h.  H.  <>^  ^i^  Worte  feh- 
■i  h  te  h.  Hamdeehr.  ^  „wie  die'*  h.  H.  ^  ,^ie  hetten  steh  darnach*'  h.  H.  «  ^.elnen**  h.  H. 
•MhfBf^  h.  H.  P  der  Satz  Ist  nnvoUstilndIg  nnd  swar  in  beiden  Handschriften.  4  die  Worte 
^  Mgcwwt**  an  bis  hierher  fehlen  in   der  hall.  Handachr. 


^  V^  S.  105. 

*  Der  noch  heut  begehende,  mit  dem  8,  Sept.  beginnende  Markt  währte  ur- 
Vftngtidi  eine  Woche.    Dr.  II.  3^4,  485  fit 
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aberlouflfts/  das  die  summe  der^  uffhame  die  summe  der  uszgabe  über- 
treten hat,  ist  13  schogk  und  24  groschen.  ^ 

Uff  sulliche  rechinschafft  ist  den  gnanten  '^  bommeistem  und  Vor- 
stehern^ gesagt,  man  wolde  die  register  der  rechinschafiPfc  übersehen, 
und  wann  yn  wider  beseheyden  wurde,  das  sie  dann  vorqwemen,  dann 
solde  yn  unszers  gnedigen  hem  und  des  rats  meynung  wol  zu  erken- 
nen geben  werden. 

Haben  sich  darnach  die  bommeystere  erbothen,  den  nberloufiPfc  von 
sich  dem  rathe  zu  antwortene.  Daruff  ist  yn  gesagt,  das  der  rath  des 
nach  nicht  uffnemen  wolde,  sundem  es  solde  damitte  bestehene  blie- 
ben, wann  szo  man  yn  widder  bescheiden,  wurde  }ii  daruff  des  raths 
Bl.  22^  II  meynung  auch  wol  fbrder  zu  vorstehene  gegeben. 

Darnach^  haben  Drewis  Fischer^  und  Sander  Dragkenstete ^  von 
dem  73.  jare  der  myner  zcal,  do  Benedictus  Pulgke  seliger  mit  yn 
bommeister  gewest  ist,  und  Pauwel  Roycz,  Jurge  ßussze ,  Tile  Konig- 
stal  und  Sander  Wagauw,  Vorsteher,  durch  den  bomschriber  rechin- 
schafft^  gethan,  und  die  summe  der  uffname  ist  an  fronesole,«^  ampt- 
sole  und  anderm^  gewest  1045  schog  und  2  aide  groschen,  und  die 
summe  der  uszgabe  ist  gewest  1038  schog  und  53^  groschen,  und  des 
uberlouffts,  das  die  uffhame  die  uszgabe  übertreten  hat,  ist  gewest  6 
schogk  und  9  aide  groschen. 

Uff  sulcbe  rechinschafft  ist  auch  den  seihten  bommeistem  und  vor- 
stehem  gesagt,  inmassen  den  andem  gesagt  ist  wurden^     Disz  sint 

•  „obUnffdt"  h-  H.  »>  statt  „der"  In  der  hall.  Handschr.  „vndt".  «  „berurten"  h.  H.  •>  „tot- 
icUegem"  h.  H.  «  „der  Ratth"  h.  H.  <  „reehnong"  h.  H.  «  ,,freyBohle"  h.  H.  i*  statt  der 
letzten  beiden  Worte  steht  Inder  hall.  HandKhr.  „Amptpfannen".  ^  „LIIIE.  g."  h.  H.  ^  „6  schog  and" 
fehlt  In  der  haU.  Handschr.  ^  BI.  S8^ enthält  aar  SO  Zeilen,  das  folgende  ist  ganz  leer,  so  dass  der 
Text  erst  Bl.  24*  wider  beginnt. 


^  Hier  ist  die  öfter  erwähnte  Chronik  zu  Wernigerode  theilwcise  ausführlicher, 
Bl.  278  b ....  „quamen  die  rathem  und  die  zu  dem  rathe  zu  sture  waren  gegeben, 
unde  unsere  gnedigen  hem  rathgeben  Heinrich  von  Ammendorff  imd  Yincencius 
Nuwmeister  und  die  bommeister  von  zcwen  jaren  imd  auch  die  vorstender  von  zcwen 
jaren  uff  das  rathauss  und  [die]  wircker,  die  burger  waren,  imde  auch  die  vorschleger 
und  bomknechte  ein  teils.  Do  wart  gerechent  die  uffhabe  der  fronsohle  ein  jar, 
die  Uff  uff  tusent  fuUe  schock  und  etUchc  schock  darbobcn.  Item  die  anssgabe 
in  des  taJs  nott,  die  Uff  auch  uff  tausent  schock  und  etUche  schock  mynner.  So 
verbleib  das." 

*  Drewes  F.  scheint  einer  der  hervorragendsten  Pfänner  gewesen  zu  sein. 
Wir  finden  ihn  schon  im  J.  1456  als  Mitglied  des  engem  Raths  und  ebenso  1459; 
1461  ist  er  Bommeister,  1464  sitzt  er  wider  im  engem  Rath;  1465,  1469,  1473  ist 
er  Bommeister  und  1467  gehörte  er  dem  engeren  Rathe  an.  Schon  vor  ihm  sitzt 
1460  und  1463  Heinrich  Hscher  in  der  zweiten  Rathsstelle,  also  unter  den  Pfän- 
nem.  Doch  kommt  der  Name  Fischer  1450 — 1460  auch  unter  den  Meistern  im 
Rath  vor. 

3  Sander  D.,  ein  P&nner,  gehörte  dem  Rath  1462  als  Bonuneister  an,  er- 
scheint 1469  in  der  zweiten  Stelle  des  engem  Rathes  und  war  1473  Bommeister. 
£r  wohnte  auf  dem  Alten  Markte.  Von  1447 — 1462  findet  sich  Hans  Drackenstedt 
im  engem  Rath  und  unter  den  Bonmieistem.  Noch  frfüier  1427  — 1459  kommen 
Tile  Drackenstedt  und  Degenhard  Dr.  nnt^r  den  Meistem  des  Raths  vor,  der  erstere 
gehörte  der  Morizp&rre  an ,  war  also  wol  ein  Yor&hr  Sander  Drackenstedts.  Vgl. 
Dr.  n.  Gen.  Tab.  S.  30. 
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Quszer  JohaDses,  von  gota  gnaden  ertzbischoves  za  Magdburg  etc., 
und  rathman,  meister,  innungen  and  gemeynheyt  za  Halle  inrede 
Widder  die  antworte,  die  yr  bommeister,  scheppen  and  pfenner  ge- 
meyn  darch  Hannsze  Waltheym,  uwer  mittegewereken,  uff  nnnszer  ge- 
breche hir  im  closter  zu  sent  Mauricz  erzcelen  lasszen  habt:  } 

Zum  ersten^nff  nnszem  dargelegten^  gebrech  euer^  vermeynten 
vier  vorstehir  halben  habt  yr  reden  lasszen,  das  die  vier  vorstehir 
harte  eyde  zu  yrem  ampte  teten,  die  seihten  nemen  die  fronesole  uff 
and  bestatten  die  und  bilden  davon  des  tales  noit,  davon  der  bom- 
sehriber  vor  borameistern,  scheppen  and  gewergken  rechinschafiPfc  tete; 
uch  solde  auch  nicht  wyszlich  seyn,  das  sich  die  fronesole  von  uch 
den  obirsten  zugeslagen  were  wurden,  vermeyntet  auch,  die  sole  solde  ^ 
bie  nymande  umbezcalt  stehene  blieben '^y  es  solden  auch  esszen  und 
collatien  gescheen,  als  vor  alder  gewest  were,  und  nicht  ubermessig, 
und  habt  uch  zu  rechinschafit  erbothen  und  forder  gered  von  des  geldes 
wegen,  busszen  die  stat  bie  die  eptischynn  zu  Olouch  bracht  etc.,  wie 
das  in  lengem  werten  gelutet  hat. 

Daruff  ist  unszer  und  des  raths  inrede,  das  der  vier  vorstehir  eyde 
lynde  seyn,  das*  erfindet  sich  usz  yrer  lynden  und  ungeburlichen  vor- 
stehunge'  yres  ampts.  Wann  als  vrir  nu  rechinschafft  von  zcweyen 
jaren,  nemlich  dem  73.  und  74.  jare'  nach  nehistem  abescheyde  vor- 
horen  lasszen  nnd  verhört  haben,  die  und  auch  ander  rechinschaffte, 
was  der  noit  seyn  wirdet,  wir  nicht  bie  dem  bomschriber,  sundem 
bey  nch  bommeystem^,  scheppen,  Vorstehern  und  gewercken  wysszen 
wollen;  erfindet  sich*  dar  usz  uwem  registem,  das  die  sole  gar  un- 
glich  bestatetist.  Wann  es  ||  erfindet  sich  usz  demregister^  des  73.  jares,  Bl.  24^ 
das  Clawes  Schaffstete  der  mehir  dann  vor  47  schog,  und  Claus  Ru- 
dolff  kaume  vor  5  schog  und  13  aide  groschen ,  und  Peter  Schencke 
mehir  dann  vor  63  schog,  und  Clawes  Maltitz  kaume  vor  10  schog, 
Jurge  Bnssze  mehir  dann  vor  53  schog,  nnd  Konigstal  vor  10  schog 
vorsothen  haben.  So  erfindet  sich^  usz  dem  register  des  74.  jares,  das 
Claus  Schaffstete  mehir  dann  für  67  schog>»,  Bussze  Blume  vor  1  schog 
und  2  groschen,  und  Jurge  Bussze  für  59  schog,  und  Pauwel  Wittem- 
berg  for   6  schog  versothen  haben".    Als  man   dasz  und  furder  un- 

•  ^en  gelegten"  h.  H.  *>  „morgen"  h.  H.  ^  fehlt  hier  In  der  hall.  Hundschr.  ^  „nolto" 
h.  H.  •  „vndr*  h.  H.  '  „voretehungen"  h.  H.  »  .Jaron"  h.u.m.  H.  >»„vndt"  h.  H.  *,^lcha" 
h.  HandMhr.       ^  „den  reglitem"  h.  H.      »  „ticha"  h.  H.      «  „vnndt"  h.  H.     "    „h»tt"    h.  H. 


i  Diese  ganzeReplik  war  sicherlich  denPfitanem  auch  schriftlich  übergeben  worden 
nnd  hat  vieDeicht  den  Inhalt  einer  neuen  Verhandlimg  am  CaecUientage  (22.  Nov.) 
gebildet.  Wir  schliessen  das  aus  der  betreffenden  Stelle  der  Chronik  zu  Wernige- 
rode BL  279*:  Item  in  dem  LXXV.  jare  in  sanct  Cecilien  tage  wart  den  pfennem 
vorgehalden,  wie  sie  gebrechlichen  betten  geregiret  das  tal,  und  geantwort  zu  den 
schulden,  die  on  wart  schuldt  gegeben  in  sanct  Martens  abende,  und  on  wart  auch 
vorder  schuldt  gegeben  von  imserm  gnedigon  herrn  mitsambt  dem  rathe,  wie  das 
sie  hetten  viel  verzert  in  der  pfenner  hone  imd  zu  dem  heiligen  bron  zu  ziehen 
u.  8.  w.    VgL  weiter  unten  Bl.  100  *. 

UeMhlehtwi.  d.  Pr.  Sftohaen.  XI.  8 


114  Marcus  Spittendorff. 

glicheit^  nsz  den  registeni  wol  findet  ane  ander  gerenthe,  die  sich  von 
den  arbeiten!  im  tale  von  ach,  den  bommeistem  und  obirsten,  darch 
nwer  gewalt  zngeslagen  sint,  die  nch  die  knechte  haben  thun  mnsszen, 
haben  sie  bey  der  arbeit  blieben  wollen.  Es  bliebet  auch  die  sole  tod 
etlichen  lange^  zceit  nmbezcalt,  davon  dann  merglich  schade  kommet» 
und  kommet  damsz  bürg  bie®  smeden,  seyler,  botticher  und  andern. 
Wann  so  die  sole  in  achte  adder  virzcen  tagen  darnach,  als  sie  ge- 
tragen were,  bezcalt  wurde,  konde  man,  was  man  bedorfifte,  mit  berei- 
tem gelde  kouffen  und  bezcalen  und  dorfflbe  des  zu  bürge  nicht  theure 
annemen^.  Wir  finden  auch  in  dem  obgerurten  register^^  des  dryund- 
sobentzigisten  jares  eynen  merglichen  gebrech  in  dem,  wann  die  uff- 
name  von  fronesole,  Niclawszsole  ^,  usztragesole ^  amptpfannen  etc.* 
loufft^  ufi  zcenhundert*  45schogund^  zcwene  aide  grosschen,  szo  erfin- 
det sieh'  usz  dem  seihten  register,  do  die  jhennen,  mit  den''  die 
sole  bestatet  ist ,  verzceichent  sint,  648  schog  und>^  42  aide  groschen. 
Aber  man  kan  usz  dem  register  nicht  erlernen ;  wie  die  sole  bestatet 
ist,  davon  die  ander  summe  geldes,  nemlich  496  schog  und  20  aide 
B1.25*  groschen,  herkomen  sey.  Szo  finden  wir  yn  dem  ||  register  des^  vier- 
undsobentzigisten  jares^  deszglichen  eynen  merglichen  gebrech  in  dem, 
wann  die  ufiuame  von  fronesole,  Nicclawszsole,  usztragesole*^,  ampt- 
pfannen etc.'  loufit  uff  987  schock  29"  groschen;  so  erfindet  sich  usz 
dem  seihten  register,  do  die  jhennen,  mit  den  die  sole  bestatet  ist,  ver- 
zceichent  sint,  593  schock  60  groschen.  Aber  man  kan  usz  dem  real- 
ster nicht  finden,  wie  die  sole  bestatet  ist,  davon  die  ander  smnme 
geldes,  nemlich  393  schock  39^  groschen  herkommen  sey.  Solliche 
verborgene  und  unverstentliche  rechenschaSte  wir  billich  vermerglich 
und  verdechtlich  halden  °. 

Wir  finden  auch  in  der  uszgaben  ubermesszige  zcerung  und  kost, 
nemlich  vor  wyn  und  hier  in  den  obgerurten  beyden  registem  und 
auch  andern  registem,  als  yn  zcedeln  des  eyn  teyls  uszgezogen  und 
verzceichent  ist,  damitte  die  solgutter  beswert  werden,  die  man 
uch  sal  lesszen. 

Es  gibt  uns  auch  das  floichen  und  wegkbringen  des  geldes  biedie 
ebtischynn  zu  Glouch  busszen  die  stat  eyn  grosz  anzceigen,  das  es 
nicht,  als  sich  geburt,  gesamment  nach  umb  gutter  Sachen  willen  weg- 
bracht sey.  Wann  szo  das  geburlich  und  uff  gutte  Sache  gesamelt  we- 
re,  so  were  des  wegbrengens  heymlich  nicht  noit  gewest,  auch  bynnen 
der  stat  in  der  sacristien  zu  sent  Mauritz  in  besszer  vorwarung  ge- 
west, dann  zu  Glouch  busszen  der  stat. 

»  „vBgUolikeit"  m.  H.  ^  „von  etzUchen  langen"  h.  H.  e  „den"  h.H.  *  „bedörffto,  du 
nicht  so  borgen  vndt  thener  annemen"  h.  H.  •  „den  obgerurten  registem"  h.  H.  '  „vsstragen 
Sole"  h.  H.  «f  fehlt  in  der  hall.  Handschr.  »»  „leuffte"  h.  H.  *  „vndt"  h.  H.  ^  feut  in  der 
hall.  Handschrift.  ^  „sichs"  h.  H.  >"  „dem"  h.  H.  »  fehlt  in  der  hall.  Handschr.  ^  fehlt  In  der 
hall.  Handachr.  P  „JjXSlItl  Jahre"  hall. Handschr.  <l  .austragen  sohle"  h.H.  'fehlt  in  der  hall. 
Handschr.      "  „XXX  g."  h.H.      *  „XXXI  g."  h.  H.      «  „vor  merckUch  vndt  wunderlich"  haU.  H. 


1  üeber  die  Nicolaussole  vgl.  Hondorff  S;  20.  26.  (Dr.  I.)  Ebendaselbst  S.20. 
24.  26.  151.  wird  von  der  Aus&agesolo  gebandelt. 
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Ussz  disszen  unszern  inreden  hat  meniglich  za  mercken,  das  so!- 
lieh  uwer  nechstgethanne  antwort  äff  disz  stagke  *  gantz  nicht  guts 
gnmdes  hat,  und  behalden  ans  mitsampt  dem  rathe  hirinn  unszer 
straffe. 

Znm  andern  male  habt  yr  nff  den  gebrech  der  vier  verslegere 
halben^  lasszen  antworten  nnd  reden,  das  yr  die  setczet,  szo  yr  die 
best«  krigen  kondet,  nnd  woldet  lieber  barger  darza  haben,  dann  fremde ; 
so  yr  aber  der  nicht  gehaben  kondet,  mostet  yr  nemen,  wen  yr  ge- 
haben kondet.  Yr  bildet  yr  ||anch  nicht  darzu,  nch  zu  vorslahene  zu  Bl.25^ 
ungleichem'  und  nnredelichem  gewynste,  snndem  sie  musten  harte 
eyde  zu  yrem  ampte  thun ,  das  sie  den  hem  glich  thnn  wolden ,  den 
gewergken  glich  nnd  den  knechten  glich;  yr  habt  aach<»  nff  die 
zoedel  der  verclemng  des  zu  hoch  versiahens  geret,  das  yr  des  nicht 
eyn  wyssen '  bettet,  das  yr  nch  dann  fast  hoch  nff  eyde,  die  yr  nns  ge- 
than  bettet,  anzcoget  etc.,  wie  nn  solich  nwer  antwort  in  lengem 
Worten  geluttet  hat 

Damff  ist  unszer  und  des  rats  inrede,  das  yr  wol  barger,  die 
nns  und  dem  rathe  eydhafftig  weren  gewest,  bettet  krigen  können,  so 
yr  sie  bettet  haben  wollen,  nnd  bettet  sie  wollen  lasszen  <  yr  ampt  ver- 
begen,  als  geburlicb  were  gewest,  unentsatzt^^;  yr  habet  sie  auch  in 
yrem  ampte  nicht  frie  gelasszen,  zu  verslahene  nach  yrem  eyde,  snn- 
dem yn  hertlich  nnd  scherfflich'  in  yr  vorslahen  gesagt,  als  himach 
bemrt  wirdet  Die  verslegere  han  auch  musszen  versiahen  nach 
nwerm  willen.  Wann  als  yr  die  verslegere,  nach  itzund  geynwertig 
seynde,  nemlichen  Swartcze  Nickele,  Stöiben  nnd  die  andern  zcwene, 
yie  gesellen,  offgenommen  habt  und  sie  von  nch  nnderwiesznng  gebe> 
ten  haben,  wie  sie  sich  yn  yrem  ampte  halden  und  versiahen  solden» 
habet  yr  gesagt,  sie  solden  sich  halden,  als  die  verslegere  vor  yn 
sich^  gehalden  betten.  Dem  betten  sie  aLazo  gethan  und  glich  versla- 
gen,  als  die  alden  verslegere  nehst  vor  yn;  alszo  betten  sie  nach  14 
tagen  dem  gute,  nemlich  dem  zcober  solen,  eynen  scherff  uffgeslagen, 
so  sie  bette  bedungkt  wol  biUich  were.  Do  habe  zu  stund  darnach 
Albrecht  Schaffstete,  der  obirbornmeister,  Swartze  Nickele,  den  eynen 
yersleger,  mit  harten  werten  angezcogen,  wie  sie  so  verslugen  ^,  sie  we- 
ren kaume  14  tage  bie  deni  ampte  gewest,  ab  sie  gereyte  dem  gute 
znsiahen  wolden,  sie  musten  anders  darbie  vahren.  ||  Von  sulchs  harten  6126*^ 
anredens  und  auch  uwer"^  forchte  wegen  haben  sie  das  scherff  ^  zu  stund 
die  ander  woche  abegesatczt,  und  nu  bersider  sie  am  ampte  gewest 
sint,  nicht  anders  verslagen,  dann  als  die  alden  versleger  vor  yn  ge- 
than haben.  Szo  ist  auch  ^ymon  Zwigkawen,  Jürgen  Luder,  Hansze 
Bmne,  Ciliacusze,  der  von  Jhene  tochterman,  als  sie  verslegere  gewest 

■  »»diete  ttugke"  h.  H.  ^  ,^ftben"  h.  H.  ^  „besten"  h.  H.  ^  „vorgleichen  ynTedtUeheu*' 
h.  H.  «  fehlt  In  der  halL  Handachrift.  '  ,^wlaMn"  h.  H.  8  fehlt  In  der  hall.  Handschrift. 
^  „vndt  entaatct"  h.  H.      ^  „streffllch"  h.  H.     ^  ,^ch  von'*  h.  H.       >  die  Satxworto  von  .,miV'   bis 


ff 


iTenlngen"  üshlen  In  der  hall.  Handschrift.      ™  »Irer"  h.  H. 


i  Ein  Scherf  ist  sonst  die  Hälfte  eines  Pfennigs.    V^l.  jedoch  S.  116. 
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gint  in  dem  jare,  als  yr,  Hans  Waltbeym,  obirbornmeister  gewest  seyt, 
merglich  von  ueh  Walttheyme  in  yr  ampt  des  verslabens  gesagt.  Wann 
sie  hatten  bie  yrer  czeit  dem  gate  zugeslagen  uff  den  zcober  drie 
Bcherff,  do  babt  yr  sie  darumb  bertlich  angezcogen,  auch  darnmb  bussze 
von  ihnen  geheisschen,  auch  lange  zceit  sie  mit  der  bnssze,  das  sie 
die  geben  solden,  gedrengt.  Umb  sulcber  gedrengnissze  willen  nnd 
auch  zu  vermyden  die  bussze,  betten  sie  dem  gute  die  drie  scherf  Wid- 
der abegeslagen.  Szo  sint  anch  das jbar,  als  Waltheym  bommeister*  ge- 
west isty  von  pfingisten  an  bisz  zu  wynachten  nicht  verslegere  gewest, 
und  ab  wol  das  fenerwerg  die  zceit  aber  abegeslagen  hat,  so  ist  die 
sole  glichewol  nicht  uffgeslagen,  sundem  bieben  nnd  geschriben  als 
zuvom.  So  ist  es  auch  gesehen  zcn  eyner  zceit,  als^^yr,  Hans  Bussze, 
mit  Benedictus  Pulken  obirbommeister  gewest  seyt,  das  yr  Clawse 
Male  and  Gristoffell,  statknechte,  als  sie  verslegere  gewest  sint,  bert- 
lich nnd  erscbreglich  in  yr  ampt  des  verslabens  gesagt  habt,  nemlich 
yn  den  and  derglichen  Worten,  sie  weren  nicht  wert,  das  sie  verslegere 
seyn  solden,  man  solde  yn  yre  äugen  vor  den  koppen  uszstecben. 

Usz  sulchen  ambillichen  uberfarungen,  die  den  verslegem  gescheen 
sint,  ist  wol  zu  mergken,  das  man  nicht  bnrger  nach  redeliche  mennere 
darzu  bekomen  kan,  sundem  yr  am  liebsten  lichtfertige  gesellen  darza 
nemet,  so  hat  man  anch,  ehir  die  verslegere,  geynwertigseynde%  uffge- 
nomen  wurden,  zuvom  bie  eynem  virteil  jares  nicht  verslagen,  des 
B1.26**  glich  dann  auch  in  vil  jaren  ||  zuvor  gescheen  ist.  Wann  so  ein  ver- 
sleger gebricht  und  nicht  ist,  szo  musz  man  nicht  versiahen;  die  ver- 
slegere yr  dann  biszher  entsatczt  habt,  wan  uch  das  zu  uwerm  unge- 
burlichen ^  zugange  und  gewinste  ebene®  gewest  ist.  So  hat  auch  die 
antworte  uff  die  zcedele  der  verclerung'  derstugke,  wuran  zuhochver- 
slagen  ist  und  wirdet,  ye  keinen  grund,  und  es  kan  auch  meniglich 
wol  gemergken ,  das  die  entschuldigunge,  das  uch  das  nicht  wiszlich 
sein  solde,  nicht  vorzusetczene  nach  eyn  redelich  entschuldigen  ist. 
Wann  es  ist  nicht  versehelich  ^  nach  geloublich,  das  eyn  pfenner,  dem 
das  jar  durch  das  zu  hoch  versiahen  in  seynen  buttel  ubir  drittehalb- 
hundert  swertschog  zugehen,  das  nicht  fulen,  mergken  adder  wysszen 
solde.  Dann  wurden  ihm  zcehen  aide  schog  ader  vil  weniger  durch 
das  versiahen  usz  seynem  buttel  gehen,  er  wolde  das  balde  iaien,  merg- 
ken und  wisszen.  Szo  man  die  kotbe  alle  das  jar  uberrechent,  darinn 
gesoten  wirdet,  szo  louft  es  hoben ^  24  adder  25  tuszent  schocke i,  das 
ye,  als  zu  mergken,  zu  vil  verslagen*  ist.  Wann  yr  seyt  darumb  bora- 
meister,  scheppen  und  obirsten,  das  yr  ufi  sulch  und  ander  ungebur- 

*  „ein  Obermeistor'*  h.  H.  ^  „Koschehen.  Als'*  b.  H.  °  ,^eynwertig  s^ndo"  fohlt  in  der 
hall.  Handschrift.  ^  „vngeborchen"  h.  H.  «  fehlt  In  der  hall.  Handschrift.  '  »,vorklerancen"  h. 
H.       g  „forschUch"  b.  H.      ^  „wol  In"  h.  H.      ^  ^o^Mchlagen"  h.  H. 


^  Nach  hallischem  Geld  sind  in  jener  Zeit  47  Schwertgroschen  ==  1  rhein. 
Gulden  und  24  (28  V2)  grosse  Groschen  betragen  eben  so  viel.  Wenn  von  alten 
Schock  die  Rede  ist,  sind  grosse  Groschen  gemeint,  vgl.  S.  26,  Bl.  118^.  Doch 
werden  die  Groschen  auch  noch  nach  Schock  summiert. 
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ligkeite  uffsehen  thnn  nnd  die  verwaren  sollet,  und  ab  yr  solcbs  ver- 
seomligkeit  zulegen  woldet,  das  bette  auch  nicht  stete ^,  und  die  ver- 
seumligkeit  were  zu  grosz  und  zu  scbedelicb.  Daramb  haben  wir  und 
der  rath  biran  biUicb  unszer  straffe. 

Auch  ist  einem,  gnant  Jacoff  Präge,  in  zceiten,  als  HansWaltheym 
eyn  obirbommeister  gewest  ist,  orloub  gegeben,  darumb  das  er  Clawsze 
Bodendorffe  seyn  gerenthe  nachgerechent  solde  haben.  Waltheym  hat 
auch  darbie  gesagt,  er  were  nicht  from,  der  nch  nwer  werg  nach- 
rechente.  Dem  selbten  Jacoffen  ist  auch  umb  des  willen  von  Walt- 
heym abegesagt,  das  er  nu^  hynforder  mehir  im  tale  keyne  arbeit  ha- 
ben solde.  Der  arm  man  ||  hat  auch  biszber  zu  keyner  arbeit  ym  tale  Bl.  27^ 
komen  können;  was  umbilligkeyt  solch  orlouben  und  dringen*^  des  ar- 
men mannes  von  seyner  arbeit,  der  auch  eyn  burger  in  unszer  stat 
Halle  ist,  in  sich  hat,  ist  wol  zu  mergken,  wann  es  werden  die  knechte 
damitte  in  eine  forchte  gedrungen,  ab  sie  was  ungeburlichs  über  den 
bomen  und  im  tale  sehen,  yememen  oder  wüsten,  das  sie  das  nicht 
sagen  nach*^  reden  torren. 

Zum  dritten  male  umb  den  gebrech  desunglichen  saltz siedens, 
daruff*  yr  habt  lasszen  reden,  das  sulchs  in  uwerer  macht  nicht  were, 
und  dasz  yr  die  wirgker  nicht  darzu  bringen  kondet,  nnd  das  yn  ey- 
nem  kothe  besser  saltz  solde  gefallen,  dann  yn  eynem  andern,  und  das 
die  wircker  vor  etzlicber  zceit,  do  yr  das  vorgenomen  bettet,  alle  or- 
loub genommen  und  den  tal  stehen  lassen  betten  etc.,  wie  sulch  rede 
turder  geluttet  hat,  daruff  ist  unszer  inrede,  das  dasz  unglich  saltz  sie- 
den komet  am  meisten  von  unglichem  ingiesszen ,  sollichs  stehet  auch 
nicht  yn  der  wirgker,  sundem  in  euer  eigen  macht.  Wann  es  mus- 
szen  die  wirgker  uch  die  sole  wochlich  berechenen,  so  haben  sie  auch 
alle  Wochen  uszgedynet®,  und  wann  uwer  welchem  eyn  wirgker  nicht 
ebene  ist,  so  hat  er  macht,  ym  alle  wochen  orloub  zu  geben,  und  eyn 
wirgker  musz  giesszen,  was  yn  seyn  jungker  beisszet.  Und  ab  yn  ey- 
nem kothe  besszer  saltz,  dann  in  eynem  andern  gefaUen  mochte,  das 
hat  so  grosszen  abetrag  nach  schaden  nicht  uff  sidi,  alszo  das  ungliche 
giesszen.  Wir  haben  auch  durch  unszer  rethe  mitsampt  dem  erszamen 
rathe  die  wircker  daruff  und  sunderlich,  die  unszer  burger  sint,  bie  den 
eyden,  die  sie  uns  und  dem  rate  gethan  haben,  und  auch  die  andern 
vorhoren  lasszen,  die  dann  dar  gesagt  haben ^,  sie  haben  von  deswegen 
nicht  II  orloub  genomen,  sundem  die  bommeister,  scheppen  und  pfen-  B1.27** 
ner  betten  wollen  von  yn  haben,  uff  eyde  zu  siedene,  des  betten  sie 
nicht  wollen  thun,  getruweten  sich  ouch  darinn  nicht  zu  vorwaren, 
sundem  sie  weren  wochenknechte,  sie  wolden  die  sole  von  yren  jun- 
gkera  geme  geantwortet  nemen  und  wolden  giesszen,  wie  viel  man 
sie  hiessze,  und  wolden  die  sole  ouch  gerne  berechenen ;  was  sie  dann 
der  sole  nicht  berechenen  konden,  darumb  wolden  sie  willen  machen. 

»  „rtete"  fehlt  In  der  haU.  Haadachrift.  ^  „Um"  h.  H.  «  „drengungen"  h.  H.  <"  „oder 
reden  daxtfen**  h.  H.  «  „Trlanb  anagedinget^*  vndt  wan  eine  welchen  nicht  eben  tot"  h.  H.  '  die 
Worte  von  „nnd  auch"  an  fehlen  *In  der  ball.  Handschrift. 
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Hirasz  dar  und  offenbar  ist,  das  das  unglicb  saltz  sieden  komet  von 
uch  seibist  her,  und  dasz  ir  unglicb  giesszen  lasszet,  davon  komen 
auch  die  kaltleger  ber,  und  dasz  nnszer  stat  Halle  des  cleynen  saltzes 
balben  umbgefaren  und  gemyden  wirdet,  wann  es  ist  offenbar,  das 
nuwelicb^  nmb  Hans  Sebers,  Levyn  Waltbeyms,  Bertram  Qnetzes  kothe 
willen,  da  kleynne  saltz^  ingesotben  gewest  ist,  der  gantze  tal  und  alles 
gud  bat  legen '^  musszen.  Davon  szo  darbet  sulcbe  antwort  bestenüichs 
grnndes,  und  wir  balden  uns  mitsampt  dem  ratbe'birinn  unszer 
straffe. 

Zum  virden  male  umb  den  gebreeb,  das  das  saltz  nicbi  beseben 
nacb  gemesszen  wurde,  daruff  yr  habt  reden  lasszen,  wie  es  vor  etz- 
lieber  zceit  ye  gemesszen  were,  und  das  es  etzliebe  zceit  nicht  gemess- 
zen were,  mochte  davon  komen  seyn,  dasz  es  die  wirgker  nicht  gerne 
dulden  wolden.  Daruff  ist  unnszer  inrede ,  es  mag  gesehen  seyn ,  wir 
finden  auch  in  dem  register  des  eynundsobentzcigisten  jares,  das  das 
saltz  zu  einer  zceit  gemesszen  sey.  Aber  wir  finden  darbey,  das  yr 
uff  die  zceit  32  groschen  für  drie^  saltzscbeffele  gegeben,  und  ubir 
Bl. 28^  snlcbem  messzen  ||  vir  schog  und  31  groschen®  vorzcert  habet.  Alszo 
zu  messzen  drie  ader  vier  stugke  saltzes  und  bie  funfi  schogken  da- 
rober zu  verzcemeist  ungeburUch'.  Wann  so^  yr  alle  wochen  messzen 
woldet,  als  ir  nach  talrechte  schuldig  seyt,^  und  woldet  darüber  5 
schog  uszgeben  und  verzceren,  das  wolde  eyn  yar  uff  eyne  grosse 
summe  geldes  louffen.  So  folgete  auch  darnach,  das  die  uszlonffte  der 
pfannen  g^r  geringe  werden  wolden.  Wir  wysszen  wol,  das  yr  nach 
talrechte  das  saltz  zu  messzen  pflichtig  seyt,  wir  gestehen  neb  aber 
der  kost  und  zcerunge  nicht';  es  gibt^  auch  das  talrecht  nichts  ist 
uch  auch  von  uns  und  unszern  vorfarn  ertzbischoven  nicht  zugegeben 
nach  erloubt.  Es  ist  auch  usz  sulcbem  uwerm  messzen  nichts  nutzlichs 
für  das  gemeynne  beste  gemergkt,  sundern  schade  usz  der  zcerung  ob- 
gerurt  komen,  szo  stehet  auch  sulch  messzen  nicht  bie  den  wirckem, 
wann  das  saltz  stehit  uch  zu,  und  yr  seyt  mechtigk,  das  messzen 
zu  lasszene,  wann  yr  wollet.  Aber  umb  eygehs  uwers  nutzes  willen  ist  das, 
wie  obgerurt,  und  mit  solcher  gedachter  zcerung  eyns  gemesszen  wur- 
den, aber*  lange  jar  davor  nicht  gescheen  und  so  seder  der  zeit  nach- 
gelasszen  nach  uwerm  willen.  Davon  szo  hat  sulch  ewer  antwort  keyne^ 
entscbuldigung  nach  bedegkunge,  und  als  dann  der  fiirman  merglich 
darunder  beschediget,  und  dasz  gemeyne  beste  geswecht  ist,  behalden 
wir  und  der  rath  uns  hierinn  unszer  straffe,  als  sich  geburet. 

*  „offenbahr  gemeinlfch  vmb^'  h.  H.  ^  „darinne  gesothen"  h.  H.  ^  ».ligen"  h.  H.  ^  „vcnr 
die"  h.  H.  •  ,«r(Mchen"  fehlt  in  der  magd.  Handschrift.  '  ,,angleichUch"  h.  H.  «  „so"  fehlt  In 
der  halL  Handschrift.      ^  hier  ,,euch"  in  der  hall.  Handschrift.      *  „vber'*  h.  H.      ^  „eine"  h.  H. 


^  „Ouch  sollen  sie  (die  Bommeister)  alle  wochin  das  Salcz  messen,  wor  sie  des 
kiesen,  da  den  gesten  unrecht  ane  mag  gescheen,  und  iglich  stucke  sal  haben  einen 
schefißll,  und  wur  sie  das  nicht  funden,  der  sulde  geben  sine  busze,  die  sie  daruff 
gesaczt  haben'',  Neue  Mittheil.  XI,  438.  Dazu  die  Thalordnung  des  £rzb.  Jo- 
hannes vom  28.  Nov.  1475. 
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Znm  funfften  male  nmb*  den  gebrechen,  dasdassaltz  znthenre 
gesatzt  werde,  derwegen  yr  habt  reden  lasszen,  ||  das  das  saltz  wurde  Bl.  28^ 
gesatzt,  nach  dem  die  verslegere  verslngen;  den  verslegem  gebnrte^, 
nf  den  konfi  des  ieurwergks  achtang  zu  habene,  szo  worde  dasz  holtz 
auch  na,  wider  for  alder«'  gewest  were,  zamale  sere  gespalden  and 
kleyne  gemacht  etc.,  wie  na  solch  yerantworten^  farder  hat  gelotet,  — 
daroff  ist  onnszer  insage,  das  jnr,  die  bommeyster  ond  scheppen,  das 
saltz  biszher  gesatzt  habt,  ond  es  haben  die  verslegere  des  gantz 
nichts  zo  thone,  ond  ab  wol  den  verslegem  achtong  off  den  kooff  des 
feorwergks  zo  haben'  geboret,  das  hat  keyne  entscholdigong  off  sich, 
wann  yr  wysszet  den  kooff  des  feorwergks  am  besten,  so  yr  gemeyn- 
lieh  alle  tage  in  die  gasszen  gehit  ond  feorwerg,  wann  och  noit  ond 
ebene  ist,  kooffet.  Es  hat  aoch  gantz  nichts  off  sich,  das  das  holtz 
sere  solde  gespalden  ond  kleyne  gemacht  werden',  wann  szo  es  die 
gebare  zo  maigkte  bringen,  stehit  der  kooff  nicht  bie  dem  kooffer? 
Und  ab  es  kleyne  ist,  habt  yr  es^  darnach  zo  kooffen,  ond  wem  es  zo 
theoer  ist,  der  mag  das  holtz  wol  halden  ond  stehen  lasszen,  bisz  das 
es  redelichs  kooffs  werde.  Uns  zwivelt  aoch  nicht ,  das  feorwerg  off 
redelichen  ond  beqoemen  kooff  ^  zo  forene  (?)  ond  darinn  zo  behal- 
dene,  dem  wysszet  yr  wol  nachzogehene,  habt  das  aoch  von  langen 
jaren  her  wol  gewost,  wysszet  das  aoch  nach  wol,  yr  seyt  vaste  jar 
her  off  dem  kooffe,  das  stocke  saltzes  for  zwelff  swertgroschen  zo  ge- 
ben, gebleben,  wiewol  es  alle  jar  ond  offte  ym  jare  kommet,  das  das 
feorwerg  gantz  gots  kooffs  ist;  wie  wolfeyle  der  kooff  des  feorwergks* 
ist,  dannoch  setzet  yr  dem  saltze  nicht  abe. 

Wir  wysszen  aoch  eygentlich,  das  yr  vor  ||  etzlicher  zceit,  alsze  Bl.29* 
Prosios  Rideborgk,  Friderich  Broser,  Orban  Abe  ond  Bartholomeos 
Wigkart  verslegere  gewest  sint,  ond  do^  Benedictos  Polgke,  Drewis 
Fischer  ond  Sander  Dragkenstete  bommeister  gewest  sint,  das  Bene- 
dictos Polgke  mit  Prosios  obgnant  geret  hat,  das  er  ond  seine  kom- 
pan  der  sole  solden  abesetczen.  Darofi  hat  Prosios  mit  seinen  mittever- 
slegem  dem  zcober  eynen  pfennyng  abegesatzt,  gemeynet,  ir  wordet  dem 
saltze  aoch  abesetczen,  aber  es  ist  nicht  gescheen,  ond  wäret  glichwol 
bie  theorde^  des  saltzes  alszo  zovom  stehene  bieben,  ond  die  versle- 
gere sint  alzso  in  dem  abesetzen  dem  gote  betrogen  worden.  No  von 
ttieorde  wegen  des  saltzes  wirdet  onszer  stat  Halle  gemeden  ond 
ombgefam,  ond  werden  ander  saltzwergke  gesocht,  darosz  folgen 
dann  vil  ond  lange  kaltlegere,  ond  das  etliche  kothe  woste  stehen,  sol- 
lichs  eyne  vemichtigong  des  solgots  ist.  Es  werden  ons  aoch  damitte 
onszer  zcolle  ond  gleithe  gekrengkt,  ond  ist  eyn  gemeyner  schade  der 
gantzen  onszer  stat  Halle  ond  aller  onszer  borger  ond  inwoner  dasei- 
bist, ond  ist  aoch  merglich"*  widderdas  gemeyne  beste;  von  solchson- 
geborlichen  handeis  wegen  yr  billich  in  onszer  straffe  gefallen  seyt. 

•  „mnb**  feUt  In  der  haU.  HanctochrifU  ^  „gehörtte"  h.  H.  «  „im  furd  vor  alter*'  h.  H. 
d  ^nm  Anttwortt"  h.  H.  •  „*u  haben"  fehlt  in  der  haU.  Handwshrift.  '  „were*  h.  H.  »  „habe 
en  fe  darnach"  h.  H.  >»  „redtUch  in  beqnemen*'  h-  H.  *  „feuerworcks  kanfifs'*  h.  H.  »,,«)*  h. 
H.  1  »iTodt  wardt  gleicfawol  die  theoer  dee  Saltzes  alao  suvom  stehende  bliben  hall.  Handschr, 
»  »gemeiniglich'*  h.  H, 
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Zum  letztsten  uff  die  rede,  die  wir  ueh  haben  verzcelen  lasszen, 
das  wir  von  nch  zu  reden  gesatzt  weren ,  das  billicb  nicht  seyn  soldci 
so  yr  nnszer  geholte,  geswome  burger  und  anch  lehenmann  seyt  etc., 
daroff  yr  habt  reden  lasszen,  yr  hoffet  ye,  das  keyner  ander  nch  szo 
vergesszen  were  gewest,  der  sulchs  gethan  bette  etc.  Alszo  ist  nicht 
mynner  uns   ey gentlich  vorkomen,   wie  wir   von  etlichen   ander  uch 

BL29^  gröblich  zu  reden  gesatzt  sint,  ||  das  auch  unszerm  farstlichen  state^  zu 
nahe  ist,  das  dann  ye  gescbeen.  Darumb  auch  Peter  Rademecher, 
euer  mittegewergke  ^  in  straffe  genomen  ist.  Wer  nu  die  andern  sind, 
die  sulchs  gethan  haben,  der  ist  unns  ein  theils  unverburgen,  szo  weisz 
die  auch  der  rath  wol^,  wir  haben  auch  dasvertruwen  zu  demrathe,  sie 
werden  sich  geyn  die  andern  auch  szo  halden  und  sie  alszo  ^  straffen, 
das  wir  und  die  unnszem  soUichs  uberig®  bliben,  und  von  den  und  an- 
dern furder  vermeden  werde. 

Forder  sint  wir  und  der  rath  zu  Halle  in  eygenüich  verfarenheit 
und  künde  komen,  wie  yr  zu  etlichen  zceiten  des  jares  auch  in^  butel 
fronen  lasszet;  umb  das  seihte  bntelfronen  hat  es  die  gestalte,  dasyr* 
obirbommeister,  Vorsteher  und  auch  die  nndem  bommeyster  von  uwem 
und  uwer  mittegewergken  wegen  in  disszem  geynwertigen  und  auch 
dem  nebst  vorgangen  jaren  sole  usz  dem  Dutzschen  Bornen  und  dar- 
nach auch*^  usz  allen  andern  bomnen  habt  zeihen  lasszen  nach  euerm 
gefallen,  die  yr  obirbommeister  und  auch  vorstehir  in  dem  vei^angen 
jare^  gewest  und  auch  in  disszem  geynwertigen  jare  seynde^,  habt  yr 
den  jhennen  von  uwem  mittegewergken,  die  uch  darzu  ebene  gewest 
sind,  tragen  und  versieden  lasszen  und  davon  ^  gelt  entpfangen  und  das 
in  euer  butele  gestackt.  Von  suUichem  fronen  in  butel  haben  wir  vor 
nf  gebort  nach  gewnst,  dann  als  wir  gantz  kortz  in  verfarenheytund 
künde  "^  komen  sind.  So  wollen  wir  uch  anch  nicht  verwysszen,  sallich 
fronen  in  butel  in  furdern  jaren  und  zu  vil  maln  gescheen  sey.  Nu 
haben  wir  in»  den  zcwen  registem,  darusz  yr  nebst  rechinschafft  gethan 

B1.30*  habt,  II  nach  sollichem  fronen  in  butel  sehen  lasszen  und  eygentlich  ge- 
sehen und  finden  nyrgent,  das  von  sollichem  fronen  in  butel  in  der 
uffname  nach  auch**  in  der  uszgabe  ichts  berurtP  wirdet.  Davon  wir 
solch  fronen  in  butel  nicht  umbUlich  gantz  vermergken  und  verdecht- 
lich  halden  und  als  für  thun,  das  billich  nicht  gesehen  solde  seyn.  So 
wollen  wir  uch  *^  auch  in  kein  weisz  gestehen,  das  uch  sollich  fronen  in 
uwere  buttele  von  unszem  vorfarn,  ertzbischoven  und  capittele,  erloubet 
sey;  szo  haben  wir  uch  des  ye^  auch  nicht  erloubet,  und  das  yr  nch 
nu"   des  durch  uwer  selbst  vermesszenheit   und  tnrstigkeit  angemaszt 

»  „zu  «tade"  h.  H.  »>  „mlttbungor"  b.  H.  «  „auchwol"  h.  H.  *  .^lle  8o"  h.  H.  «„nber** 
h.  H.  f  ,Jhan  in  den"  h.  H.  «  „das  der"  h.  H.  ^  „auch'*  fohlt  in  der  ball.  Handachr.  ^  ,,das 
Ihr  Sberbornmeister  vndt  auch  denn  vorgangenen  Jharen  gew.  st"  h.  H.  *  „sindt"  h.  H.  ^  „aar- 
vor'*  h.  H.  »  „und  knnde"  fehlt  in  der  hall.  Handschrift.  ^  ,aus  den"  h.  H.  «  „auch"  fehlt 
in  der  hall.  Handschrift.  P  „recht  gerurt"  h.  H.  «I  „uch'*  fehlt  in  der  hall.  Handachrilt.  '  „des 
ye**  fehlt  in  der  hall.  Handschrift.       •  „im"  h.  H. 


*  lieber  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  und  den  ganzen  Voriranc  überhaupt  vri. 
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tind  gethan  habt,  kan  nns  nicht  verwandeln,  und  darnmb  haben  wir 
billich  groBz  vermergken  hirinn,  das  sulliche  sole  heymlich  und  ver- 
borgen genomen,  zu  gelde  gemacht,  nnd  das  gelt  in  uwere  battele  ge- 
stagkt  ist,  und  das  es  vorbargen  ist  gesehen,  gibbet  das  eyn*  anzcei- 
gen,  das  sallich  sole  nicht  za  register  komen  nach  aach  wider  in  off- 
name  nach  uszgabe  berechent  ist.  So  finden  wir  aach  in  der  versigel- 
ten zcedil  nicht,  darinn  alle  sole,  fronesole,  asztragesole,  hartzsole, 
Niclawssole,  amptsole  etc.  nnd  die  mann  durch  got  gibt,  dar  aszge- 
drogkt  ist,  das  yrgent  berart  warde,  das  yr  in  uwer  battele  fronen 
mochtet.  Na  wisszet  yr  asz  talrechte  wol,  das  dar  und  offen- 
bar verboten  wirdet,  das  keyne  sole  gezcogen  werden  sal,  dann  die 
sich  von  rechte  gebaret,  und  ab  das  anders  geschege,  das  dasz  an 
den  lip  gehit.  Sollich  tat  wir  wol  scherfBicher  ^  und  bocher  yn  Worten 
II  anzeihen  mochten,  dasz  wie  uff  disz  mal  im  besten  beruhen  lasszen.  B1.30^ 
Aber  nicht  deste  mynner  behalden  wir  mitsampt  dem  rathe  unns  hirinn 
unszer  straffe. 

Antwort  affinrede  unszers  gnedigen  hern  und 

des  raths^ 

Nach  vorhorunge  der  obgerurten  inrede  haben  die  pfenner  eyn 
gespreche  gebeten,  und  nach  gehabtem  gespreche  ThomaszeTugauwen 
den  bornmeister  reden  lasszen  und  gebeten,  das  unszer  gnediger  herre 
und  der  rath  yn  gönnen  wolden  e}ais  mannes,  der  yr  wort  redte, 
und  das  er  das  ungeverlich  thun  mochte.  Daruff  ist  yn  geantwortet, 
nnszer  gnediger  herre  und  der  rath  wolden  yn  das  gönnen,  alszo  das 
her  auch  gelimpfflich  redte.  Alszo  hat  Hans  Waltheym  geredt,  seyne 
hern,  die  gewergken  alle,  betten  yn  gebeten  yr  wort  zu  redene,  und 
wiewol  er  das  liber  uberig  were,  szo  betten  sie  yn  doch  mit  bethe  so 
hoch  angezcogen,  das  er  yn  das  nicht  versagen  konde,  und  hat  gebe- 
ten, das  man  eyn  stugke  fumemen^  und  yn  das  vorantworten  lasszen 
wolde  und  dann  eyn  anders  fumemen ,  szo  wolden  sie  die  stugke  alle 
genuglich  und  uflfrichtig  vorantworten,  und  man  solde  sie  anders  nicht 
finden,  als  sie  hofften  und  auch  nicht  zweyvelten,  dann  als  frome 
luthe. 

Darufi  ist  der  erste  gebrech  umb  die  vier  vorstehir  vorgenomen 
und  uff  das  stugke,  das  der  vorstehir  eyt  lynde  were,  dasz  sich  funde 
usz  yrer  lynden  regirung,  und  das  die  sole  unglich  bestatet  were 
wurden,  und  das  einner  der  vil,  und  der  ander  ||  der  weniger®  gehabt  Bl.  31  * 
hette.  Daruff  ist  widder  geredt,  sie  wüsten  nicht  anders,  der  voratehir 
eyt  were  hart,  und  teten  den,  als  sie'  vor  alder  gethan  betten.  Die 
vorstehir  bestatten  auch  die  sole,  szo  best  sie  konden,  und  das  langitte 
yr  ampt  an,  und  das  der  fronesole  eyner  mehir,  dann  der  andere  ge- 
habt hette ,  mochte  davon  komen  seyn ,  das  etzliche  under  yn  der 
villichte  nicht  vil  betten  haben  wollen. 

Darwider  hat  der  rath  reden  lasszen,  es  weren  etliche  under  on, 

*■  „eyn  In''  h.H.       ^  .^trefflich"  b.  H.        «  dIeM  Uebenchrlft  .fehlt  In  der  hall.  Handschrift. 
^  ,,TenMhme''  h.  H.        ^  „einer  der  da  viel  vndt  einer  der  da  wenig'*  h.  H.      ''  „das  als  Jhe"  h.  H. 
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ander  dem  gemeinen  baffen,  die  die  sole  gerne  nemen,  sie  konde  yn 
aber  nicbt  werden,  sie  betten  sieb  des  aneb  beeiaget,  szo  were  auch 
lenger  dann  vor  eynem  jbare  vor  annszerm  gnedigen  bem  zagesagt, 
das  niemant  mebir  gerentbe  solde  baben,  dann  zwey,  das  were  aber 
nicbt  gebalden,  sandem  die  obirsten  and  die  gefrnndten  nemen  die 
meysten  and  besten  gerentbe,  and  der  gemeine  baffe  mäste  der  ent. 
peren.  Uff  die  inrede  des  stagks  des  ersten  gebrecbs  f arder,  das  die 
sole  bey  etlicber  langer  zceit  nnbezcalt  stebne  blebe*,  davon  dann 
barg  bey  smeden,  seyler,  botticber  and  andern  qweme,  and  schade 
daraff  gynge  etc.,  and  forder  äff  den  gebrecb  in  den  registem,  nem- 
licb  der  affname,  die  in  eynem  register  liffe  äff  taszent  and  fanffond- 
virzcig  scbog  and  zwene  aide  groscben,  and  man  in  dem  selbten  re- 
gister, da  die  jbennen,  die  die  sole  vorsotten  betten,  standen,  fanden 
Ainffbandert  and  acbtandvirzcig  scbog  qpd  zweyandvirzcig  aide  gro- 

Bl.31^  scben  etc.,  daraff  ist  geredt  warden,  sie||  wasten  nicbt  anders,  dann  die 
sole  warde  za  stand  bezcalt  genomen ,  and  es  langitte  die  yorstehir 
an  amb  die  irrang,  die  man  mocbte  baben  in  der  samme  der  affname, 
die  do  ist  taszent  45  scbog  and  2  aide  g.,  and  das  die  samme,  da  die  jbennen 
nambafftig  steben,  die  die  sole  versoten  baben,  nicbt  szo  viel  were,  das 
qweme  davon  za,  das  die  selbten  die  fronesole,  die  im  register  vor  das 
erste  stände,  vorsotten  betten;  damacb  stände  den  die  amptsole,  die 
warde  von  den  vorstebem  dengewercken  aacb  getban,  dem  eynen  10 
zcober,  dem  andern  20  zcober,  and  szo  farder.  Die  mäste  za  stand  be- 
zcalt werden,  davon  weren  deine  registircben,  die  bebilten  die  vorstehir, 
and  wüsten  nicbt  anders,  dan  was  nffgenomen  wurde,  wider  aasge- 
geben; and  blebe  was  von  affname  aber,  das  brecbte  man  äff  dasraibusz. 
Darwidder  bat  anszer  gnediger  berre  and  der  rat  reden  lasszen,  sie 
wasten  eygentlicb,  das  die  sole  bey  etlicber  langen  zceit  nnbezcalt  stebne 
blebe,  davon  qweme  dann  bürg  and  scbade,  als  sie  gebort  betten.  Wann 
warde  die  sole  bynnen  acbt  tagen,  als  sie  getragen  were,  bezealt  ge- 
nomen, szo  darffte  man  nicbt  bargen  nocb  scbaden  tban,  der  schade 
qweme  ye  nff  das  gat  im  tale. 

Uff  die  irrange  der  affname,  das  die,  die  nambafftig  in  den  regi- 
stem  standen,  die  solden  die  fronesole  vorsotben  baben,  ist  gesaget,  es 
were  der  gebrecbe  damitte  nicbt  genaglicb  affgeloszt.    Wann  das  gelti 

B1.32*  das  die  selbten  gegeben  ||  betten  an  der  sammen,  trage  nicht  abereyn 
mit  der  samme  der  fronesole,  als  das  nsz  den  registem  clerlicb  za  sebene 
und  za  vomemene  ist.  Die  register  sint  yn  erboten  vorzalegene.  Forder  off 
die  cleynnen  registereben  ist  geredt,  das  biUicb  were,  das  die  bey  den 
andern  registem  weren.  Aber  das  die  vorbalden  warden,  brecbte  vor- 
dacbt  and  vermergken,  wann  die  register  weren  alszo  gantz  tangkel, 
and  sieb  were  aacb  daraasz  nicbt  za  entrichten,  wann  es  gebarthe  sich, 
das  man  eygentlicb  in  den  registem  scbriben  solde:  der  bat  alszo  vil 
zcober  fronesole  adder  amptsole  and  bat  darinr  gegeben  alszo  vil  gel- 
des,  —   szo  konde  man  die  recbinscbaft  vorstehen. 

«  „stunde  bebe"  b.  H. 


1475  November.  123 

Uff  die  stngke  der  abermesszigen  zcerong,  als  verzceicbent  sint, 
imd  ein  stngke  nach  dem  andern  geleszen  ist,  ist  daranff  geredt.  Czurn 
ersten  nmb  die  zcerung  und  &ren  zom  heiUigen  bomne  ist  geredt,  es 
were  eyn  altherkommen ,  sie  betten  des  nicht  erdacht.  Damff  ist 
von  dem  rathe  gereth,  es  were  in  voizceiten  von  dem  rathe  wol  ehir 
nmb  solche  zceronge  und  dergleicb  geredt,  da  betten  sie  alszo  darzu 
geantwort,  die  zcemng  zam  heilligen  bomnen  teten  sie  nfi  yr  eygen 
gelt.  Nnn  fnnde  man  das  anders,  and  dasz  sie  die  zcerang  teten  von 
dem  gemeinen  guthe.  Item  nmb  die  scboszbnttele  ist  geantwortet,  die 
pflegitte  man  zn  konffen  den  obirbnmmeistem,  den  schosz  darinn  zu  ne- 
men;  sie  mnsten  ye  was  haben,  darinn  sie  den  schosz  teten.  Daraff 
ist  geredt,  die  bnttele  mästen  nicht  lenger  weren,  dann  eyn  ||  jhar,  es  BLS2^ 
were  auch  nicht  noit,  die  alle  jhar  zn  kouffene.  Item  nmb  das  gelt, 
dem  bothen*  geyn  Adorff  gegebin,  hette  die  sache,  das  sie  vomomen 
hetten,  dasz  ein  nuwe  saltzwerg  solde  nffkomen  seyn,  das  diszem  gathe 
mochte  schaden  brengen,  das  za  erfaren,  were  der  bothe  szo  hyngesant 
Item  mnb  das  gelt,  durch  Tngawen  zn  Stasfart  and  zam  Saltze  vor- 
zoert,  hette  die  gestalt,  das  sie  ^  zu  gezceiten  des  jhars,  and  wann  das  saltz 
ZQ  Halle  stehne  hiebe,  bothen  beweilen  and  auch  za  gezceiten  eynnen 
xusz  den  gewergken  schigketen  geyn  Stasfart  and  zam  Saltze  \  za  erfaren 
nmb  den  kanff  des  saltczes,  and  ab  es  auch  wol  weggynge,  adder  ap 
es  aach  stehne  hiebe,  dasz  sie  sich  darnach  zu  richten  hetten. 

Item  nmb  das  ^  fri tagesgelt,  grasz^,  kratb  and  blamen,  das  hette  die 
gestalt,  das  sie  den  knechten  des  fritages  drye  groschen  geben,  die 
hetten  darnmb  looffens  genug.  Szo  lisszen  sie  anch  kouffen  in  hoff 
grasz,  krut  and  blamen,  das  were  biszher  szo  gewest.  Item  nmb  diecley- 
dung ,  nuwejarsgelt ,  jarmargktgelt  etc.  ist  geredt,  es  were  yr  Ion,  und 
man  konde  wol  gemergken,  das  sie  umbsust  nicht  gedynen  konden. 
Damff  ist  vom  rathe  geredt  wurden,  es  belangitte  der  nechst  berurten  ^ 
stngke  eyn  teyls  nicht  das  gemeyne  gut  an,  sondern  sie  gewergken  am 
meysten;  sanderlich  meynten  sie,  das  ungeburlich  sey  II  jarmargktgelt,  Bl.33^ 
nuwejarsgelt  ader  cleydung  zn  geben,  wann  die  versigelte  zcedel  halde 
inne,  dasz  man  keyn  tranggelt  geben  solde.  Szo  haben  bomschriber, 
czymmerman,  talyoit  und  auch  andere  yren  Ion  usz  den  bomnen,  sun- 

*    ,,dem  bothen"    fehlt  in   der  h«U.  Huidflchrm.         ^  ,^e"   fehlt  In   beiden   Eandachrlften. 
«  ,4le"  h.  H.      ^  „benanten**  h.  H. 


1  Die  erzbischöfliche  Stadt  Gross -Salze  (dat  grote  salt)  ist  eine  Tochter  des 
Salzwerkes  in  Elmen  und  tritt  erst  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  als  Stadt  auf,  vgl. 
Winter  in  den  Geschichtsblättem  I.  St.  u.  L.  Magdeburg  II.  226 ff.  Vm.  llSff. 
257  ff.    Dr.  I.  (Hondorff)  S.  128  ff. 

3  Diese  Sitte  mag  Dr.  I.  1062  im  Sinn  gehabt  haben:  So  ist  in  alten  Zeiten 
bei  dem  Saltzwerck  alhier  alle  Sieden  aus  dem  Gutjahrd- Brunnen  ein  Zober  Sole, 
der  Erautzober  genant,  gegossen  woroen;  davor  wol  riechende  Kräuter  angeschafft, 
zur  Zeit  des  Pabstthums  geweihet  und  auff  das  Thalhauss  und  unter  die  Brunnen 
^treuüt  worden,  ohnzweiffel  aus  der  Meinung,  die  bösen  Geister  und  alles  schäd- 
ucfae  zu  vertreiben;  und  ist  diese  Gewohnheit  des  Krautstrauens  bis  gegen  das 
Ende  Yorigen  SecuU  in  Uebung  gewesen,  da  solche  abgeschafft  worden. 
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derlich  habe  der  bomschriber  alle  wochen,  die  woche  sey  gantz  adder 
nioht,  22  zcober  sole,  dasz  ein  grosszer  Ion  sey. 

Item  nmb  die  summen  geldes  vor  weyn  und  bier  in  hoff|  kemme- 
rem  und  weynsebriber  gegeben,  ist  geredt  wurden:  bornmeister  und 
scheppfen  musten  offte  des  tals  halben  zusampne  komen,  szo  lisszen  sie 
dann,  was  zu  geczeiten  feyle  were,  malmesey*,  reynfall  und  ander 
weynne  noszel,  quartir  und  auch  zu  den  esszen  holen,  deszgleich  auch 
bier,  und  dasz  were  ein  altherkommen.  Daruff  ist  vom  rathe  geredt 
wurden,  es  wurde  uff  dem  rathusze  von  dem  rathe  auch  getrungken, 
da  weren  vil  mehir  personnen ,  auch  vil  mehir  zuslages,  dennach  szo 
liffen  die  summen  nyrgent  szo  hoch,  als  sie  vertrungken  betten.  Man 
konde  wol  nach  redelicher  weysze  tringken  und  dorffte  das  gemeyne 
guth  szo  nicht  besweren. 

Item  umb  die  collatien,  wan  man  nuwe  scheppen  keuszt,  ist  geredt 
wurden,  es  were  auch  von  alder  gewest.    Daruff  ist  vom  rathe  geredt 
B1.B3^  wurden,    sie  bedungkte  nicht  biUich,  dasz  sie  von  dem  gemeynen  || 
guthe  collatien  machen  und  balden  solden. 

Item  umb  die  63  schog  eyns  jhars  und  73  schog  des  andern  ihars 
für  licht  haben  die  pfenner  reden  lasszen,  man  muste  der  licht  vil  über 
den  bornnen  und  ym  tale  haben,  yn  were  wol  zu  willen,  das  die  nicht 
dorfften  vil  kosten.  Darufi  ist  vom  rathe  geredt,  es  qweme  eygentlich 
vor  den  rath ,  das  die  licht  darumb  szo  uff  einne  grossze  summe  liffen, 
das  die  pfenner  und  gemeynlich  die  jungen  gesellen  uff  den  abent  yn 
den  hoff  gyngen  und  sesszen  lange  in  die  nacht,  und  wann  sie  weg- 
gyngen,  neme  yr  iglicher  zcwey ,  dreye  ader  mehir  licht  yn  die  hant, 
und  darumb  szo  must«n  die  lichte  uff  eyne  grossze  smnme  geldes 
louffen. 

Uff  die  ubermesszige  zcerunge  in  dem  74.  jare,  auch  der  obgerur- 
ten  stugke  glich,  alsze  nemlich  zum  heilligen  bornnen  \  schoszbuttele  ^i 

»  „MalmMyr"  h.  H.      ^  „ßo:  goltt,  beuttel  geltt"  h.  H. 


^  Item  uf  den  doimerstag  in  den  pfingsten,  wen  man  zu  dem  heiligen  bom  feh- 
rct,  so  kommen  die  Vorsteher  mnb  sechse  nach  mittage  in  der  pfenner  hoffe  .  .  die 
bornmeister  und  scheppen  und  bestellen  umb  bihr  den  frauen  und  iungfrauen,  die 
dar  kommen,  zu  schenken:  wan  sie  sich  den  gesamlet  haben,  so  gehen  sie  in  die 
flösse.  Do  müssen  die  Vorsteher  bestellen  ein  halb  schock  brett  in  die  flösse,  auch 
müssen  sie  lohnen  dem  holzförster  mit  dreien  oder  vier  kahnen  zu  faren  bei  der 
flösse,  dem  geben  sie  flmf  oder  sechs  neue  groschen,  dem  flosmeister  mit  seinen 
knechten  gibt  man  IV2  ^^^^  groschen  und  nicht  mehr,  und  hat  bey  dem  bom,  das 
die  Vorsteher  durch  die  zwene  unterbommeister  von  dem  Deutschen  Bom  schicken 
müssen  eine  tonne  numburgisch  bier,  gesottene  eyer,  schopsenbuch,  ob  man  domit 
kan  zukommen,  drey  eyerlnichen  und  kese,  zwey  stobichen  malvasir  oder  welschwein 
und  auch  franckenwein,  was  des  die  obersten  bornmeister  bestellen  lassen. 

Wan  man  dan  wieder  heim  fehret,  so  gehen  die  frauen  imd  Jungfrauen  wieder 
in  der  pfenner  hoff  imd  trinken  eins  oder  zwier  und  gehen  ihre  Strasse  so  beschei- 
den, das  sie  nicht  uff  das  rathaus  gehen.  Kresse,  Annalen  I.  186\  Dazu  fügen 
wir  gleich  eine  andere  Schilderimg; 

Uf  den  heiligen  wahrleichnamstagk  bestellen  die  Vorsteher  (des  thäls),  umb  die 
wege  und  brücken  zu  machon,  do  man  pfleget  mit  gottes  leichnam  im  thale  zu 
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freytagisgelt,  cleidnngk,  nuwejarsgelt,  jannargktgelt,  weyn,  bier^  coUa- 
tien,  licht  ist  durch  Hansze  Waltheim  geredt  wurden,  in  masszen  wie 
obgemrt.  Sündern  uff  das  schog*,  den  trabanten  gegebin,  als  man  die 
bui^r  Ton  Iszleiben  holte ,  daruff  ist  vom  rathe  gered  wurden ,  die 
Ton  Innungen  und  gemeynheit  betten  yre  trabanten  uszgericht  uff  yr 
eigen  gelt,  des  gleich  solden  sie  auch  gethan  und  das  gelt  nicht  von 
dem  gemeynen  guthe  genomen  han. 

Uff  die  hundert  und  40schog  und  31  ^  ||  groschen  vor  weynzcerung  Bl.84^ 
zum  heilligen  bomnen,  collatie  etc.  des  69.  jares  ist  durch  Hansze 
Waltheym  geantwort  alsze  vor.  Sündern  umb  die^  47  schog  und  21 
groschen  für  holtz  in  hoff  ist  geantwort  wurden,  das  holtz  were  nicht 
all  im  hoffe  yerbrant,  sundem  eyn  theyls  im  tale.  Darkegen  ist  von 
dem  rathe  gered  wurden,  man  pflegitte  ym  tale  kollen  zu  bomnen 
und  nicht  holtz,  man  funde  in  dem  seihten  jare  auch  grossze  summen 
geldes  vor  kollen. 

Uff  die  stugke  des  eyuundsibentzcigsten  jars,  nemlich  das  stugke: 
item  20  schog  den  turgkennbrudem  gegeben ,  daruff  ist  den  pfennem 
gesaget,  wiewol  das  gelt  wol  uszgegeben,  solchs  auch  eynne  milde 
Sache  were,  doch  szo  hat  es  nicht  eyne  gestalt,  von  dem  gemeinnen 
guthe  solchjB  ^  zu  nemene,  sundem  wer  was  guts  thun  wolde,  der  solde 
dasthun  von  seynem  eigen  guthe,  das  were  ymgeyn®  gote  verdinstlich. 

Ufi  die  inrede  des  andern  gebrechs  umb  die  vier  verslegere,  das 
sie  nicht  burger  darzu  betten  genomen  und  sie  die  verslegere  nicht 
irey   in  yrem  ampte  zu  vorslahene  nach  yrem  eyde  betten  gelasszen, 

•  „daa  de  .  .  .  dM  ßo:"  h.  H.       ^  ,JCXXVI.  vor"  b.  H.        «   „omb  die"   fehlt    In  der  haU. 
BwidMlirift,      A  ,,aolcbe'*  fehh  In  der  hAll.  Handflohrift.      «  „vor  gotte"  h.  H. 


gehen,  nnd  umb  grass,  das  die  unterbommeistere  mit  ihren  knechten,  auch  mit  den 
ambtknechten  mit  willen  des  raths  pflegen  zu  hauen  uf  der  wiesen  und  in  der  flösse 
an  die  Saalpforte  zu  bringen.  Und  uf  den  morgen,  wen  man  umb  den  bomen  ge- 
west  ist,  so  gehen  die  Vorsteher  mit  den  bormneistem  in  der  herren  keller  und 
morgenbroten  darinne,  das  dann  die  Vorsteher  durch  ir  einen  bestellen,  was  sie  von 
hnnem,  braten  oder  fleisch  haben  woUen.  Und  wan  sie  gegessen  haben,  so  senden 
sie  processionwein  bei  den  amtlmechten  zum  ersten  unserm  gnedigen  herm  von 
Magdeburg,  wan  er  mit  procession  helt,  zwey  stubichen  welschen  wein ;  ist  er  nicht 
zu  der  procession,  so  sendet  man  ihm  nichts;  dem  probst  zum  Neuenwercke  ein 
stobichen,  dem  probst  zu  St  Moriz  zwei  stobigen,  dem  pfarhem  zu  U.  L.  Frauen 
mit  den  altaristen  anderthalb  stobichen,  dem  pfamer  zu  St.  Gerdruden  mit  den 
altaristen  anderthalb  stobichen,  dem  pfiamer  zu  St.  Uhich  anderthalb  stobichen, 
dem  pÜBffner  zu  S.  Moriz  ein  stobichen,  zu  den  paulem  ein  stobichen,  zu  den  bar- 
fassen  vier  stobichen,  zu  den  bnidem  ein  stobichen,  dem  pfiumer  zum  Grasshofe  ein 
hidb  stobichen,  den  spitalem  zu  St.  Moriz  ein  stobichen,  der  sammenung  zu  St. 
Moriz  ein  stobichen,  dem  kuster  und  ist  einer  von  den  hem  ein  halb  stobichen, 
dem  Schulmeister  bey  Yirginis  ein  halb  stobichen,  dem  Schulmeister  Mauritü  ein 
hjJb  stubichen,  dem  bomschreiber  ein  halb  stubichen,  den  amtsknechten  ein  halb 
stubichen.  Dieser  aller  sol  welschwein  sein:  ist  der  aber  nicht,  so  sendet  man 
frandcenwein  oder  elsasser,  jo  zwey  stobichen  vor  eins  oder  ein  stubichen  vor  ein 
halb  stubichen.  Damach  uf  den  freitag  bezahlen  die  Vorsteher  dem  unterbom- 
meister  das  kraut,  blumen  und  meyen,  das  sie  über  dem  bom  gehabt  haben/' 
Kresse,  Annalen  Bd.  I.  S.  188*  ff.  Dr.  I.  693. 
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SBndem  yn  merglich  und  erschreglich  yn  yr  ampt  gesagt  betten,  and 
das  sie  betten  mnst  verslaben  nacb  yrem  willen  und  uff  die  stugke, 
die  zu  bocb  verslagen  weren,  das  die  in  eynem  kotbe,  in  masszen  ob- 

Bl.34^  gerurt  ist,  ubir  drittebalbbnndert  swertscbog  louffen  solden  etc.,  ||  damff 
bat  Hans  Waltbeym  geredt,  das  sie  niebt  barger  zu  dem  ampte  des 
verslabens  genomen  betten,  were  davon  zukomen,  das  sie  der  niebt 
betten  bekomen  können,  als  sie  nebst  aucb  szo  verantwort  betten, 
aber  sie  betten  yn  yre  ampt  des  verslabens  niebt  gesagt.  Und  off  die 
versleger  geynwertig  seynde  bat  Albrecbt  Scbaffstete  gesagt,  er  bette 
den  verslegern  nye  keyn  wort  gesagt.  Szo  bat  Hans  Waltbeym  for- 
der  geredt  der  andern  versleger  baibin,  alsze  Symon  Gzcwigkanwen 
and  seyner  kamppan  balben^  was  sie  des  imszers  gnedigen  bem  reibe 
und  den  ratb  underricbt  betten,  daran  betten  sie  za  milde  bericht,  ba- 
ben  aaob  gematbet,  dasz  man  sie  vorkomen  lasszen  wolde,  sie  weil- 
den  sieb  salebs  geyn  yn  vorantworten.  Umb  das,  dasz  za  bocb  ver- 
slagen were,  das  yn  eynem  kotbe  des  jbars  boben  drittebalbbnndert 
scbog  loaffen  solde,  dar  sagitten  sie  zu,  als  sie  das  stugke  nebist  vor- 
antwort  betten,  das  yn  davon  niebt  wysszentlicb  were,  wann  es  stände 
bey  den  verslegern. 

Dawidder  ist  von  anszers  gnedigen  bem  und  des  ratbs  wegen 
dorcb  Hanszen  Hedderszen  ratbszmeister  gered  warden,  sie  betten  wol 
za  verslegern  barger  bekomen  können,  das  den  verslegern  aucb  in  yr 
ampt  gesagt  were  warden,  betten  die  versleger,  die  nambafFtig  gemadit 
weren,  als  ob  gerart  ist,  affentlicb  bekand.  Und  umb  das  za  bocb 
versiahen  bette  anszer  gnediger  berr  and  der  ratb  sieb  niebt  alleyne 
erkandet  bey  den  verslegern,  sandemaacb  mitte  bey  den  wirgkem.  Und 
die  wirgker,  die  barger  sint,  weren  daraff  ermant,  bey  den  eyden,  die 

B1.35<^  sie  anszerm  gnedigen  berm  and  deme  ||  ratbe  getban  baben;  die  and 
aacb  die  andern  wirgker  gemeynlicb  alle  vermergken,  das  za  bocb 
verslagen  sey,  ane  yn  etlichen  cleynnen  stugken,  nemlicb  berde  za 
macbene,  das  eyn  jhar  in  einem  kotbe  drey  swertgroscben  kostet,  item 
kotb  za  kerene ,'  rasz  aszzatragene  and  eymer  des  jbares  äff  vierand- 
zcwentzig  swertgroscben  lonffen  wolde,  and  salcbe  anwysszenbeit,  die 
szo  on  vorzcogen,  were  ye  szo  nicht  za  entscbaldigene.  Wann  die 
pfenner  nemen  den  zagang  and  gewinst,  and  es  gynge  den  andern  an 
ihrem  gathe  abe,  and  das  gad  warde  damitte  geswecht.  Umb  Jacoff 
Prägen,  dasz  dem  darcb  Hanszen  Waltbeym  orloab  gegeben  were,  dar- 
amb  das  er  Clawsze  Bodendorffe  seyn  gerenthe  nachgerechent 
solde  haben  etc.,  daraff  bat  Hans  Waltbeym  geantwortet,  das  dasz  die 
Sache  nicht  gewest  ist,  daramb  Präge  georloabt  sey,  sundem  er  habe 
eyne  ander  sache  äff  sich  gehabt,  die  vor  anszerm  gnedigen  berm  za< 
vorzcellene  nicht  tochte;  er  habe  ym  orloab  gegeben  and  das  nicht 
alleynne  getban,  sandem  mitsampt  den  andern  bommeistem  and  schep- 
pfen. 

Zam  dritten  male  äff  die  inrede  der  antworte  der  pfenner  äff 
das  ungleich  saltz  sieden  etc.  hat   Hans  Waltbeym  geredt,  es  mochte 
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wol  gesehen,  das  dasz  saltz  ungleich  gesotten  and  anch  ungleich  ge- 
gosszen  wnrde;  aber  das  stunde  nicht  bey  on,  sundern  bey  den  wir- 
gkern.  Sie  konden  auch  die  wirgker  nicht  vormogen,  dasz  sie  gleich 
gnsszen,  wann  es  weren  l|  etzliche  wirgker,  die  für  yr  eygen  gelt  sole  BL35^ 
koufiten,  uff  das  sie  deste  mehir  gusszen  und  den  gesten  deste  grosszer 
stogken  geben  und  alszo  die  geste  bey  sich  brechten;  szo  wurden  auch 
itzund  die  stugke  szo  grosz  gemacht,  als  sie  yn  langer  zeit  gemacht 
weren,  und  on  solde  lieb  seyn ,  das  man  glich  gussze  und  glich  saltz 
machte,  getmweten  es  aber  darhyn  ane  hulffe  des  raths  nicht  zu 
brengene. 

Daruff  hat  der  rath  reden  lasszen,  es  were  deszhalben  am  rathe 
nye  gebroch  gewest,  were  der  rath  dammb  ersucht  wurden,  sie  weiden 
gerne  darzu  behulffen  gewest  seyn,  es  were  aber  nach  bieben.  Darumb 
stunde  wol  zu  mergken,  das  sulchs  nicht  eyn  genunghafftig  entschuldi- 
gunge  were,  wann  sulchem  ungleichen  sieden  were  wol  vorzukomen 
gewest 

Zum  vier  den  male  uff  die  inrede,  das  das  saltz  nicht  gemesszen 
wurde ,  und  als  es  letzst  gemesszen ,  dasz  darüber  hoben  funff  aide 
schog  uszgegeben  und  verzcert  seyn  etc. ,  daruff  hat  Hans  Waltheym 
gered :  al^  das  saltz  uff  die  zceit  gemesszen  were ,  da  weren  mehir 
dann  dreye  ader  vier  stugke  gemesszen,  und  were  das  saltz  in  ril 
kothen  gemesszen,  und  darumb  mochte  auch  yiUichte  sulche  zcerung 
gesehen  seyn,  und  das  das  saltz  vormals  und  auch  darnach  nicht  gemesszen 
were  wurden,  were  davon  nachbleben,  das  die  gewergken  yre  stugke 
nicht  gerne  betten  wollen  zubrechen  lasszen,  ||  wann  szo  die  stugken  Bl.36* 
zubrochen  wurden,  konde  man  der  nicht  wol  vorkouffen,  und  die  für- 
leute  wolden  die  zubrochen  stugke  auch  nicht  gerne  laden. 

Zum  funfften  male  uff  die  inrede  uff  die  antwort  uff  den  ge- 
brech, das  das  saltz  zu  teure  gesatzt  were  etc.,  daruff  ist  von  Hanszen 
Waltheym  von  der  pfenner  wegen  geredt,  das  er  uff  das  stugke  von 
der  gewergken  wegen  antworte,  als  er  zuvom  geantwortet  hette,  nem- 
lieh  alszo:  das  sie  das  saltz  musten  setczen,  nach  dem  die  verslegere 
verslugen,  und  musten  sich  ye  mit  dem  saltz  setzen  nach  yrem  versiahen 
richten.  Szo  were  ye  alszo,  das  das  holtz  sere  gespalden  und  kleyne 
gemacht  wurde,  davon  szo  konden  sie  das  saltz  nicht  wol  basz  feyler 
gesetczen. 

Ist  daruff  geredt,  die  versleger  betten  uffenbar  bekand  und  gesagt, 
sie  betten  mit  dem  setczen  des  saltzes  nicht  zu  thune,  es  gebarte  yn 
auch  nicht,  das  saltz  zu  setczen;  wolden  sie  aber  ye  das  uff  die  ver- 
slegere schieben  und  den  verslegeren  gönnen  und  sie  das  saltz  setczen 
lasszen,  es  qweme  wol  dahyn.  Daruff  hat  Hanns  Waltheym  geredt,  dasz 
saltz  geburte  niemandes  anders  zu  setczenne,  dann  yn  selbst,  sie  pfle- 
gen es  auch  zu  setczene,  aber  sie  setczen  es  nach  dem  ver- 
siahen. 

Umb  Brosius  Rideburg,  Frideriche  Brusszer,  Urban  Aben  und  Bar- 
tholomeus  Wirgkart,  das  den  were  gesagt  durch  Benedictas  Polgkenn, 
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bornmeister,  das  sie  der  sole  solten  abesetczen,  sie  woiden  dem  saltze 
Bl.36^  II  auch  abesetzen,  darnfi  hat  Drewis  Fischer,  der  dotznmal  bonimeister 
gewest  ist,  geredt,  yn  were  davon  nichts  wyszlich. 

Zumietzsten  off  den  nuwen  gebrech,  das  in  buttel  gefronet 
wurde,  wie  dann  das  geinthet  hette  undscharffangezcogen  were,  damff 
hat  Hans  Waltheym  gereth,  es  hette  nmb  das  fronen  in  buttel  die  ge- 
stalt:  wann  die  bommeister  über  dem  geschossze  pflegen  zu  sitczen, 
szo  liesszensie  beweilen  usz  dem  Dntzschen  Bornnen  5  zuber  sole  und 
auch  bissweilen  mehr  zeihen;  des  glich  dann  auch  szo  in  den  andern 
bomen  geschege.  Das  gelt,  das  davon  gefile,  stegkten  die  bommeyster 
in  die  bnttele  und  liesszen  davon  wein  und  byer  holen.  Die  bommey- 
ster mästen  ye  auch  aber  deme  geschossze  tringken.  Sollichs  treffe 
nicht  sere  hoch,  es  konde  dem  guthe  auch  nicht  grosszen  schaden 
brengen.  Szo  qweme  es  beweilen,  das  prelaten,  probste  und  andere 
in  tal  qwemen  und  das  saltzwerg  besehen,  den  pflege  man  auch  zu 
schengken.  Daruff  hat  unszer  gnediger  herre  und  der  rath  reden  las- 
szen,  es  were  von  soUichem  fronen  in  buttel  in  der  versi^elten  zcedel 
nicht  berurt,  man  funde  das  auch  nyrgent»  das  sie  das  thun  mochten, 
sundem  es  stunde  in  der  zcedel  dar  vorboten,  das  mankeynne  andere 
sole  zeihen  lasszen  solde,  dann  die  darinn  namhafftig  gemacht  were, 
szo  wer  die  seihte  sole  auch  nicht  zu  register  gebracht  nach  berechent. 
Darvon  szo  were  unnszer  gnediger  herre  und  der  rath  solchs  fronens 
B1.37<^  nicht  zu  fryde.  Szo  stunden  sust  auch  ||  grossze  sumen  im  register,  die 
für  weyn  und  hier  gegeben  wern,  und  der  rath  uff  dem  ratbusze  der 
Personen  vast  mehir  weren,  vertrungken  des  jhars  nicht  solche  grossze 
sumen,  und  es  qweme  ye  von  dem  gemeynen  gute.  Wann  man  aber 
trungke  von  eigenem  gelde,  szo  muste  man  dasz  gesehen  lasszen.  Dar- 
wider hat  Hans  Waltheym  gereth,  es  were  szo  an  sie  kommen  von 
yren  eitern,  sie  betten  das  nicht  uffbracbt  nach  erdacht.  — 

Uff  dinstag  nach  Eatharine  (28.  Nov.)  hat  unnszer  gnediger  herre 
ertzbischoff  Jobann  sich  uffs  rathnsz  geyn  Halle  gefuget,  do  dann 
Uans  Seile,  rathszmeister,  Hans  Hedderszenn,  Hans  Loub  und  vil  des 
ratks  und  von  Innungen  und  gemeynheyt  gewest  sindt.  Daselbst  hat 
seine  gnade  die  dreye  bommeister  und  die  pfenner  gemeyn  vor  sich 
komen  lasszen,  und  seyne  gnade  hat  durch  ern  Bemden,  den  alden 
cantzler,  reden  lasszen  geyn  bornmeyster  und  pfennem  in  den  Worten 
und  in  der  meynung:  seyne  gnade  hette  lange  zceit  in  den  gebrechen, 
die  regimng  des  tals  betreffende,  fast  vil  handeis  gehabt  und  vleisz 
gethan,  szo  vil,  das  seyne  gnade  mit  dem  erszamen  rathe  eynig  were 
wurden  eyner  ordenunge,  nach  der  der  tal  hynneforder  solde 
geregiret  werden.    Derhalben  were  yn  letzst  zu  santh  Mauritz  vorhält 

S eschen,  szo  betten  sie  sich  dazumal  erbotten,  seynen  gnaden  und  auch 
em  rathe  darinn  gehorszam  zu  seyne;   und  uff  das  nu  die  dingk  ||  zu 
Bl.37^  eynem  ende  komen  mochten,  szo  hette  seynne  gnade  die  ordenunge 
in  eynne  vorscbribunge  und  versigelunge  brengen  lasszen,  die  dogeyn- 
wertigk  vor  äugen  leghe,  die  dann  seyne  gnade  lesszen  lasszen  wolde. 
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und  begerte  die  zu  horene,  die  dann  alszo  geleszen  and  Inthende  isti 
in  masBzen  hirnach  folget*. 

Wir  Johannes,  von  gots  gnaden  ertzbischoff  zu  Magdbarg,  primas 
in  Germanien  and  pfaltzgrave  bey  Reynn,  hertzog  in  Beyern,  bekennen 
öffentlichen  {mit  diszem  briffe  vor  ans  and  annszer  nachkomen 
nnd  than  kand  allermenniglichen.  Nachdem  dann  got  vater  almech- 
tiger  darch  seyne  milte  ewige  wiszheit  and  gatigkeyt  menschlichem 
gesiechte,  seynem  yolgke,  seyne  gotlichen  gaben  mancherley  weisz  za 
entbaldnng  desselbten  seynes  volgkes  and  damitte  se}men  menschlichen 
gebrechen  nnd  notdorfftigkett  vorzakomen,  dem  seihten  seynem  nszer- 
weiten  yolgke  selbst  zu  Seligkeit  and  lobe  and  ere  seynes  allerheilig- 
sten  namens  yerlihende  nnd  gebinde ,  and  die  seihten  seyne  gotlichen 
gaben  anszer  ertzbischof&ichen  kirchen,  nnns  nnd  den  nnszem  za  gat 
and  nutz  in  anszer  stat  Halle  in  den  saltzbomnen  tegelich  mildiglich 
aszgiesszende  ist,  erkennen  wir  billich  and  gebarlich,  solicher  gotlichen 
gäbe  in  steter  dangbarkeit  za  seyne  nnd  der  nnd  ander  yeriihenen 
zceitlichen  guter  szo  yn  gotlicher  liebe  glichlich  und  rechtlich  zu  ge- 
brachen, das  uns  nach  abgange  der  zceitlichen  und  yergenglichen  die 
unTergenglichen  und  ewigen  guter  und  richtttmer  mittegeteilt  werden. 
Das  wir  darumb  gote  zu  lobe  and  in  dangbarkeit  obgerurter  gotlicher 
gnade  nnd  gäbe,  durch  den  aUerdurchluchtigsten  und  groszmechtigsten 
keyser  Otten  den  groszen  loblicher  gedechtnisz  in  erster  unszer  ertz- 
bischofiSichen  kirchen  stifftunge  der  seihten  unszer  kirchen  mildiglichen 
gegeben,  und  auch  umb  gemeynes  nutzes  und  besten  willen  mit 
des  erszamen  raths  der  gnanten  unszer  stat  Halle ,  unszer  lieben  ge- 
truwen,  rate  und  folbort  disze  nachfolgenden  ordenungen  und  satczun- 
gen  in  der  gedachten  unszer  stat  Halle  begriffen,  gesatczt  und  ge- 
macht haben,  setczen  und  orden  auch  in  crafft  diszes  briffes,  nem- 
lichen  alszo: 

Zum  ei-sten  umb  die  yier  yorsteher  des  tales,  die  sollen  usz  den 
scheppen  im  tale  und  den  gewergken,  die  dem  gnthe,  tale  und  ge- 
meynen  besten  allemutzest  und  bequemst  seyn  mögen,  gekom,  den 
dann  die  fronesole,  amptsole,  amptpfannen,  und  was  nach  Inthe  der 
yersigelten  zcedel  yn  dem  stugke  sich  zu  haldung  und  notdorfft  des  tales 
zu  zcihene  geburet,  geantwortet  und  yon  yn  bestatet  sal  werden.  Sun- 
derlich sollen  die  yier  yorsteher  die  sole  bynnen  yirzcehen  tagen  yon  dem 
tage,  als  sie  gezcogen  und  getragen  ist,  an  zu  rechen,  bezcalt  nemen,  und 
der  seihten  sole ,  wie  yil  der  ist ,  und  wem  die  zu  yersiedene  gethan 
wirdet,  und  was  sie  dayon  ufihemen  und  zu  buwe,  haldung  und  not- 
dorfft des  tals  wider  uszgeben,  eigentlich  yerstentliche  register  machen 
und  dayon  rechinschafit  thun ;  die  seihte  rechinschaffL  uff  die  zceit,  als 

^  Hier  iMon  wir  In  dar  hall,  ffandufthrtft  buchgt&bUeh  folgende  Zeilen:  „WIR  von  gottea 
gnaden  Jotuumea  Ertzbischoff  zu  Magdebnigk  primag  in  Germanien  etc.  vndt  so  ftirder  wie  da«  die* 
•elblgen  Regiemngen  zn  dem  Ende  ansfnrth.  habt  ir  wol  in  scIuifFtenf  desgleichen  ich  aiu  deneelbigen 
cforen  aehriAen  ▼erseiohnett.  Daroinb  ist  hie  fnrder  nicht  nott  an  iichreyben".  Wir  thellen  die  whon 
von  Dr.  I  (HondorfD  S.  167  abgedruckte  Urkunde  nach  einem  der  sieben  nicht  buchstäblich  gleich* 
laatetnden  Ezempiare  des  Rathaaielilva  mit. 

üeKliichtaq,  d.  Pr.  Sachsen  XI.  D 
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sich  der  obirbommeister  ampt  vernuwet,  nff  dem  ratbnsze  anszer  »tat 
Halle  vor  dem  gantzen  sitzenden  rathe  in  beyweszen  unszer  lehnlathe 
gescheen,  darzn  und  bey  snlcher  rechinscbafft  mitte  zu  seyn  and  die  zu 
boren  helffen,  der  ratb  anszer  stat  Halle  vier  asz  den  innnngen  und 
vier  usz  der  gemeynheit,  die  gud  im  tale  haben  und  ufi  yre  osslaafile 
sitczen,  heischen  szal.  Der  obgerurten  rechinscbafft  sollen  dann  die  vier 
Vorsteher  eyn  eygentlich  verstentlich  register  aller  ufihame  und  usz- 
gabe,  eyn  iglich  stugke  yn  sunderheit  darinn  dar  uszgedrugkt»  von  sich 
überantworten.  Alszdann  sollen  auch  die  gedachten  bommeistere  vor 
dem  rathe  nach  luthe  der  wilkor  yr  recht  thun ,  das  sie  yrer  ampte 
nicht  genosszen  haben.  Die  vier  Vorsteher  sollen  auch  zu  stundt,  als  sie 
gekom  sint,  zu  gote  und  seynen  heiUigen  sweren,  das  sie  nach  yrem 
besten  vermögen,  auch  yrer  vemumlDit  und  gewisszen  die  bomnen  ond 
den  tal  getruwelich  vorstehen  und  verhegen,  die  sole,  die  on  nach  in- 
halde  der  versigelten  zcedeln  uff  das  stugke  lutende  geantwort  wir- 
dety  uffuemen,  die  bestaten,  bezcalt  nemen  und  berechen  wollen  ane  ge- 
verde.  Gzu  bezalongk  der  obgerurten  sole  und  auch  pene,  die,  inmasszen 
hirnach  berurt  wirdet,  ufizunemen  geburet,  sollen  yn  der  saltzgreve,  die 
Bcheppen  und  bommeister,  das  dieyn  virzcen  tagen  alszo  unvorhalden 
geschee,  getruwelich  behulffen  seyn  ane  Weigerung  und  geverde. 

Szo  sollen  auch  vier  gotforchtige  irome  menre  zu  verschlegern  ge- 
kom und  gesatczt  werden,  zcwenewirgkerand  zcwene  bomknechte,  der 
dann  zcwene,  nemlich  eyn  wirgker  und  eyn  bomknecht,  von  dem  rate, 
und  die  andern  zcwene,  als  auch  eyn  wirgker  und  eyn  bomknecht,  von 
den  obirsten  dren  bommeistern  sollen  werden  uffgenomen,  und  die 
seihten  sollen  burger  in  unszer  stat  Halle  seyn  und  nach  yrer  kiesung 
und  setczung  uff  das  rathusz  vor  den  ratb  komen^  und  vor  dem  rate 
zu  yrem  ampte  sweren,  in  masszen  hirnach  uszgedmckt  ist,  nemlichen 
alszo:  wir  A.  B.  G.  D.  globen  und  sweren,  das  wir  das  ampt  des  ver. 
slahens,  darzu  wir  gekom  und  auffgenomen  sint,  nach  unszerm  besten 
vermögen,  auch  unnszer  vernumfft  und  gewysszen  getmwelich  verhegen, 
vleiszige  achtung  uff  den  kauf  des  feurwergks  haben,  und  darnach 
die  sole  und  auch  kothzcinsz  versiahen  wollen,  nicht  den  tenrsten  nach 
wolfeilsten,  sundem  den  mittelkauff,  szo  allerglichst  wir  mögen» 
das  den  hem  des  guts  nach  redeligkeit  und  glichkeyt  yre  uszlouffte 
von  yrem  gute  werden,  und  die  gewergken  von  yrem  sieden  auch 
redelichen  zugang  und  gewinst,  und  die  knechte  ym  thale  arbeitende 
von  yrer  sole  auch  nach  redeligkeit  yren  verdinst  gehaben  mögen,  und 
das  nicht  lasszen  widder  durch  lieb  nach  leyt,  gifit  nach  gäbe,  ge- 
tmwelich und  ane  geverde,  als  unszer  iglichem  got  szo  waher  helffe  und 
seyne  heilligen.  Und  uff  das  die  verslegere  sich  yn  yrem  ampte  des 
verslahens  der  sole  und  auch  kotzcynszes  desto  uffrichtiger  und  glich- 
licher  haben  zu  halden  und  dem  nachzugehen  und  sich  und  yren  eyt 
zu  vorwaren,  sollen  sie  nach  landloufftiger  muntze  versiahen  und  alszo, 
das  der  zcober  sole  in  dem  Gutjare,  Meteritz  und  Hackebome  eynes 
bellers  weniger,  dann  der  zcober  in  dem  Dutzschen  Bornnen  gelden  sal, 
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und  ZQ  welcher  zceit  den  yerslegera  dimgket  notdoifit  seyn,  ein  koth  ym 
tale,  daB  gelegen  nnd  beqweme  sey,  mieten,  das  yn  dann  nach  gliohen 
büUchen  dingen  ane  Inhalt  gethan  sal  werden,  ond  sollen  fenrwergk 
kooffim  nnd  bzo  vil  zcober  sole^  als  yn  notdorfft  seyn  wirdet,  in  dem 
seihten  kothe  nemen  nnd  zn  stand  nach  dem  nffslahen  giesszen  nnd 
den  wirgker,  im  seihten  kothe  arbeitende,  etliche  werg,  szo  vil  der  eyn 
notdorfft  seyn  wirdet,  sieden  lasszen,  nnd  wie  yU  zcober  soledann  alszo 
graomen  nnd  gegnsszen  werden,  szo  vil  sal  man  widder  nsz  den  bomnen 
zn  stund  ins  f  asz  tragen  nnd  nach  aberechnang  nnd  abslahnng,  was  eyn 
iglich  werg  an  mietnng  kothes,  keuffnnge  fenrwergks  und  anderm 
slethe  mag  gekost  haben,  darnach  vleiszig  ubermergken  und  verslahen, 
das  nach  begriffe  yres  eydes  den  hem  des  guts ,  den  gewergken  und 
auch  den  knechten  im  tale  glich  geschee;  und  ab  die  versleger  an 
gelde  nicht  betten  zu  mietung  eynes  kothes,  auch  keuffe  fenrwergks 
und  andern,  das  damiT  gehen  mag,  szo  soUen  sie  des  mit  gelde  von  dem 
rate  vorlegt,  dasselbte  gelt  yn  von  den  verslegem,  szo  schire  das  saltz 
vorkanfft  ist,  widder  geben  szal  werden.  Was  dann  von  zugange  des 
siedens  und  probirung  obgerurt  uberloufttes  seyn  wirdet,  szal  yn  zwey 
teyl  geteilt  werden,  der  eyn  teil  den  Vorstehern  des  tals  in  nutz  des 
tals  zu  wenden,  und  das  ander  teyl  den  verslegem,  vor  sich  selbs  zu 
haben,  ungehindert  folgen  sal.  Es  soUen  auch  die  vorsleger  hinforder 
den  kothzcynsz  nicht  nach  den  kothen,  die  mit  solgnthe  nszgethan  wer- 
den ,  versiahen ,  sunder  nach  den  siechten  kothen ,  die  man  ane  gut 
nssthut,  und  nicht  hocher,  dann  des  jhars  uff  funffiEcehen  rinsche  gülden 
zcynszes.  So  szoUen  auch  die  versleger  yren  Ion  inmasszen  andere  arbeiter 
über  den  bomnen  nsz  den  bomnen  haben,  als  sie  vormals  gehabt  haben, 
der  yn  dann  umb  desto  vleisziger  verhegung  und  versorgangk  willen 
yres  amptes  yrer  iglichem  mit  zcweyen  zcober  solen  die  woche  verbessert 
sal  werden.  Die  seihten  versleger  dann  auch  nicht  lichtlich  georloubt 
nach  entsatczt  werden  sollen,  es  were  dann,  das  man  des  merglich 
Sache  hette,  die  durch  den  rath  und  die  obim  bornmeister  redelich  erkant 
wurde ;  die  seihten  versleger,  welche  nicht  wirgker  sint,  auch  mitte  jhar- 
knechte  seyn,  nnd  ab  sie  daizu  zu  swach  wurden,  underlouffer  haben 
mögen ;  und  ab  der  gnanten  versleger  eyner  adder  zcwene  georlonbt  adder 
kräng  wurde,  und  man  von  stund  nicht  andere  gehaben  künde ,  szo 
sollen  die  andern  zcwene  adder  drie  glichwol  das  gut  nicht  legen  lasszen» 
sundem  gantze  macht  haben  das  zu  verslahene,  bisz  yn  ander  zu 
mitteverslegem  gekom  nnd  gesatczt  werden.  Es  sollen  auch  die  ver- 
deger  alle  sonnabint,  wann  sie  im  tale  über  den  bomnen  verslagen  und 
den  bomschriber,  was  die  woche  der  zcober  sole  gegulden  hat,  und 
was  auch  die  seihte  woche  gefronet  ist ,  schriben  lasszen  hau ,  uff  das 
rathnsz  in  die  kemmerey  gehen  und  den  kemerem  auch  sagen,  wie  vil 
man  die  woche  uff  das  virtel  gegeben,  was  die  woche  der  zcober  ge- 
golden,  und  was  man  gefronet  hat,  das  sollen  die  kemerer  dann  zu 
stand  in  eyn  register  verzceichen  lasszen  und  mitsampt  yren  registem 
in  vorwarang  legen. 

9^ 
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So  sal  aoch  na  hinforder  das  solgat  off  dem  rathiuze  yw  dem 
gantzen  sitzenden  rathe  nnszer  stat  Halle  in  beyweszen  nnszer  lehnlathe 
yerleyt  werden,  darzn  dann  anch  der  raih  vier  osz  den  Innungen  nnd 
vier  osz  der  gemeynheit,  die  gnd  im  tale  haben  nnd  off  yre  nsz- 
loofite  sitzen,  heisehen  nnd  verbothen  lasszenszal,  alszdann  anch  das  regi- 
ster  des  verslahens  nnd  fironens,  bey  den  kemerem  legende,  B^T^  ^^ 
bomsehribers  register  gehalden  und  achtnng  damff  gehabt  sal  werden, 
das  die  register  in  dem  ubereyntragen  nnd  den  dingen  gliehlieh  und 
gebnrlich  nachgangen  werde;  nff  den  selbten  tag  dann  auch  keyn  ge- 
meyn  esszen  beistait  nach  gehalden  sal  werden. 

Es  sollen  anch  hinforder  die  esszen,  die  die  andern  bommeister 
biszher  geben  han,  abeseyn,  nnd  off  das  nn  die  geste,  die  das  saltz 
osz  nnszer  stat  Halle  faren,  mit  unglichkeit  des  saltzes  nicht  besehe- 
digt  werden,  anch  eyn  gewergke  den  andern  mit  abersieden  nicht  ver- 
terbe,  setzen,  orden  und  wollen  wir,  das  darch  die  drie  obim  bom- 
meister nnd  nahen  scheppen  anszers  talgerichts  in  allen  kothen,  da  man 
inne  seat  and  waUet,  emstiglich  und  vestiglich  bestalt  sal  weiden,  das 
za  den  wergken  glich  gegnsszen  and  alszo  gliche  stogke  gesoihen  ond 
gemacht  werden,  bey  pene  himach  berart. 

Und  es  sal  yn  keinem  kothe  die  woche  aber  viizcig  werg  geso- 
ten  werden,  bey  pene  eyns  rinschen  galden,  den  der  gewei^ke,  der 
do  sieden  lest,  and  eyns  rinschen  galden,  den  der  wirgker,  der  do 
seat,  verfoUen  seyn  szal.  Damach  sich  dann  in  halben  Wochen,  nnd 
szo  sich  yn  der  woche  vier  ader  fanS  tage  za  siedene  begeben^  gerichtet 
nnd  gehalden  szal  werden. 

Es  sollen  aach  alle  wochen,  wann  man  seat,  zom  wenigsten  eyns, 
von  den  bommeistem  einer  and  von  den  scheppen  im  tale  zcwene  in 
alle  kothe  gehen  and  das  saltz  bey  den  eyden,  die  sie  za  yren  ampten 
nnd  scheppenstale  gethan  haben,  besehen,  and  wa  sie  das  anglich 
gesoten  kieszen,  das  messzen  ond  vaheren  bey  obgemelter  pene.  Die 
seihte  pene  die  vier  Vorsteher  inmanen  and  yn  gemeinen  natz  des  tals 
kercD,  aach  za  register  bringen  und  die  mitte  berechen  soUen.  Czn 
inforderange  der  pene  der  saltzgreve,  die  scheppen  and  bommeister  ge. 
tmwelich  behalffen  seyn  and  die  schaldiger  bey  pene  des  talrechts 
twingen  sollen  ane  vorzcog,  Inhalt  and  geverde. 

Aach  sal  durch  den  saltzgreven,  die  drie  geswomen  bommeister 
und  nahen  scheppen  im  tale  der  kauff  des  saltzes  nach  kouffe  des 
femwergks,  szo  zu  zceiten  des  jhars  seyn  würdet,  nach  redelicher 
weisze  gesatczt  werden,  alszo  das  dasz  solgud  nicht  vemichtiget  und  von 
teurde  wegen  des  saltzes  nnszer  stat  Halle  gemieden  und  nmbgefaren 
werde,  behaldende  ans  und  annszem  nachkomen  und  dem  rate  nnszer 
stat  Halle  macht,  darinn  zu  szagen,  szo  ufft  wir  meigk^n  eyn  notdorfft 
seyn  wirdet,  zu  bogen,  zu  nedergen  adder  zu  bessern. 

Szo  sal  auch  keyn  gewergke  mehir  gerenthe  zu  sich  nemen  ader  ver. 
sieden  dann  zcwey  bey  penezeehen  rinscher  gülden,  szo  ufit  des  ymandt 
nberfuudig  wurde^  unleszlich  verfallen  zu  seyn,  wer  auch  eygens  gats 
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8ZO  vil  bat,  ab  ym  zu  wehre  eyns  koths  nach  obengesohribener  massze 
za  siedene  notdorfft  ist,  der  eiial  an  siednngk  ond  gebmchange  Beynes 
eygen  gates  genogig  seyn  and  keyne  gerenthe  nach  fronesole,  ampt- 
soIe,  armer  lathe  sole,  Nicclanssole  und  gotishuser  sole,  nach  der  sole 
dar  man  off  den  Bonnabint  von  spendet,  auch  die  sole,  dar  man  essen 
den  knechten  im  tale  von  machet,  ader  andere  sole,  wie  man  die  ge* 
nennen  mag,  haben,  bey  pene  zcehen  rinscher  golden,  szo  nfite  hirwi- 
der  gethan  wurde,  auch  onleszlich  verfallenn  zu  seyn;  die  obgemrten 
penen  alle  von  den  vier  Vorstehern  auch  ingemant,  in  nutz  des  tals 
gekart  nnd  mitte  berechent  sollen  werden,  in  masszen  oben  nszgedrngkt 
ist,  getmwelich  nnd  ane  geyerde. 

Es  soUen  auch  za  obirbommeistem  verstendige  rechtvertige,  frome 
und  redeliche  menre  gekom  werden,  der  dann  eyner  nsz  den  pfennern 
nnd  eyner  nsz  der  gemeynen  nnd  anch  eyner  nsz  den  innangen,  die 
eygen  solgnd  im  tale  haben,  seyn  sal,  die  dann  aach  za  dem  ampte 
der  bommeisterschafft  und  dem  gerichte  des  tals  sweren  sollen,  yre 
ampte  und  die  scheppenbang  nach  yrem  besten  vormogen,  auch  yrer 
vemomflft  and  gewysszen  getmwelich  za  vorhegene  und  orteil  yn  der 
bangk  des  talgerichts  za  finden,  szo  sie  die  glichst  und  rechtst  wyssen 
nnd  von  yren  mittescheppen  nnderweiszet  werden,  and  aller  der  jhennen, 
die  gnd  im  tale  nnd  des  tals  za  thane  haben,  gemeyne  beste  za  rathen 
nnd  za  thane ,  and  das  nicht  za  lassene  wider  durch  lieb  nach  leyt, 
frnnde  nach  mage,  gifft  nach  gäbe,  getruwelich  und  ane  geverde. 

Auch  szal  eyn  iglicher  wirgker  alle  sonnabint  und  andere  heilige 
abent  gebottener  fest,  wann  man  uff  den  abent,  als  gewonlich  ist,  das 
ave  maria  slehit,  werg  lasszen  und  nicht  ehir  wider  anderlegen,  dann 
nach  nszgange  des  sontags  ader  andern  heiligen  tags,  nemlich  uff  den 
wergkeltag  frühe,  wann  man  zur  frahemessze  luthet,  bie  pene  eyns 
rinischen  golden. 

Auch  szal  man  hinforder  osz  keinem  kothe  von  verdingtem  feor- 
wergke  nymande  ladestro,  stroastro,  nach  den  pfannensmeden  eynich 
stro  geben,  bey  pene  auch  eyns  rinischen  gülden,  den  der  gewergke, 
der  im  kothe  seot,  verfallen  seyn  sal;  mit  der  pene  es  aoch  gehalden 
sal  werden,  wie  ebene  von  andern  penen  berurt  ist. 

Und  ab  in  diesszer  ordenong  was  gebreche  weren,  die  hirinn  nicht 
notdorfftig  versorgt,  adder  etliche  nicht  dai*  oszgetrogkt  weren,  adder 
in  zukommenden  zceiten  was  gebreche  entstanden,  wie  nnd  wuran  die 
geseyn,  und  wie  die  namen  gehaben  mochten,  keynerley  aszgenomen, 
behsdden  wir  nnns  und  unnszem  nachkomen  ertzbischoven  gantze  und 
iolle  macht,  das  wir  mit  rathe  ond  folbort  onszer  lieben  getrowen,  des  er- 
szamen  raths  onszer  stat  Halle,  solchen  gebrechen  notdorfftigen  vorkomen, 
die  hyn-  und  beylegen,  aoch  szo  die  notdorfit  fordern  worde,  eyn  adder  mehir 
Btogke  in  disser  ordenong  verändern,  verbesszem  ond  aoch  nowe 
Satzungen  und  ordennngen  begriffen ,  setczen  und  machen  mögen ,  als 
nachgelegenheit  der  zceit  zu  enthaldung  der  saltzbomnen  in  unnszer  stat 
Halle  und  für  eyn  gemeyn  bests  unnszers  stiffts,  der  vilgenanten  unnszer 
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stat  Halle  and  alle  der ,  die  guter  im  tale  daselbst  haben,  natcze ,  noit 
und  beqaem  geseyn  möge,  getrawelich  nnd  ane  geverde. 

So  szollen  auch  die,  die  in  annszer  stat  Halle  in  rathstnle  zusampne 
sitezen,  gote,  nnszem  hern  und  die  gerechtigkeyt  vor  angen  haben, 
eynmutig  und  eyntrechtig  seyn,  und  fttr  gemeynen  nutz  unnszer  stat 
Halle  getruwelichen  raten,  darzu  thun  und  helffen,  als  sie  gote  unnszerm 
hern,  unns  und  unnszerm  stiffte,  dem  gemeynen  guthe  und  sich  selbst 
schuldig  sint. 

Szo  sal  auch  uff  oben  geschriben  ordenunge,  derwirvondemrathe 
unszer  stat  Halle  iglicher  Innungen,  auch  gemeynheit  und  den  ptennem 
der  seihten  unnszer  stat  Halle  warhafftige  abeschriffte,  mit  des  rats  secrete 
versigelt ,  wollen  überantworten  und  geben  lasszen ,  und  was  sich  in 
diesszer  selbten  ordenung  begeben  bat,  durch  nymande  erglich  in  gre- 
menisBze  adder  rachsal  geredt,  gehandelt  adder  gethan  werden,  das  wir 
hirin  ernstlich  und  yestiglich  verbieten,  und  der  rat  unnszer  stat  Halle 
auch  verbieten  sal,  und  ab  ymant  mit  werten  adder  wergken  sidi 
anders  bilde  und  dawidder  thete,  szo  balde  der  rat  unnszer  stat  Halle 
das  innen  und  zu  wysszen  wirdet,  sollen  sie  den  adder  die  szo  ernst- 
lich straffen,  das  unnszer  und  yre  meynung  des  emsts  darinn  erkand, 
und  dadurch  sulchs  von  andern  zu  begebene  geschuwet,  geforcht  und 
vermeden  werde,  getrawelich  und  ane  geverde. 

Das  diessze  ordenungen  und  satczungen,  auch  alle  und  igliche  stngke 
puncte  und  artigkele  diszes  brives  stete,  vestiglich  und  unvorbracUich 
sollen  gehalden,  und  den  auch  gentzlich,  getrawelich  und  un- 
geverlich  nachgegangen  werden,  des  czu  orkundt  haben  wir  unszer  grossze 
ingesigel  vor  unns  und  unnszer  nachkomen  an  diszen  briff  thun  hen- 
gen,  der  geben  ist  yn  der  vil  gnanten  unnszer  stat  Halle  nach  Cristi 
unnszers  hern  gehurt  tuszent  virhundert,  darnach  ym  funffiinndsobintzig- 
sten  jare  am  dinstage  nehst  nach  Katherine,  der  heiligen  jungkfrauwen 
(28.  Nov.). 
Bl.44^  II  Nach  leszung  der  obgeschriben  ordenunge  hat  unnszer  gnediger 

herre  dem  erszamen  rathe  zu  Halle  die  seihte  ordenunge  versigelt 
ubergeantwort  und  von  dem  rathe  der  widderumb  eyn  reversal  ent. 
pfangen.  Und  seyne  gnade  hat  forder  am  rathe,  auch  Innungen  und 
gemeynheyt  und  auch  den  pfennera  begert,  dasz  sie  die  halden  und 
der  szo  nachgehen  woldeur  und  ^  sunderlich  dem  rathe  befolhen,  das  sie 
vleiszig  uffsehen  thun  und  daran  seyn  wolden,  dasz  die  ordenunge  szo 
fortgesatzt  und  angehaben  wurde,  szo  schürst^  das  geseyn  künde,  und  ab 
es  nicht  eher  gesehen  künde,  das  die  ordenung  doch  ufis  lengste  zu 
weynachten  antrete  ^  Daraff  hat  der  rath  geredt,  sie  wolden  deme  gerne 
szo  thun,  aber  vor  weynnachten  die  ordenunge  anzuheben,  were  zu  kortz, 
sundern  uff  die  wynachten  wolden  sie  darane  seyn,  das  der  nachge- 
gangen«^ und  folge  gethan  werden  solde. 

Daraach  han  unnszer  gnediger  herre  und  der  rath  durch  Hanszen 

^  die  Worte  von  „und"  Ua  „wolden"  feUen  In  der  bau.  Handschrift.      ^  nvfh  ehste"  b.  B. 
^  ^flntrette"  h.  H.      ^  „dar  gangen^^  h,  H. 
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Hedderszen,  den  alten  rathszmeiater,  geyn  bornmeystern  und  pfennem 
reden  lasszen^  seyne  gnade  nndder  rath  betten  letzst^  zu  santManritz 
yre  antwort  gebort  uff  die  inrede  and  die  gebreche,  die  yn  daselbigt 
weren  voi^ebalden,  und  snnderlicb  die  dreye  stugke,  betreffende  die 
Vorsteher,  die  yersleger  nnd  das  fronen  in  battel.  In  dem  ersten  fiinde 
man  in  der  rechinschafil  nnd  ||  registem  clar ,  dasz  die  fronesole  und  BL44^ 
amptsole  nicht  gleich  bestatet  were;  szo  were  anch  vil  ubermessziger 
zcemnge  darinn  an  weyne,  biere,  bornfart  zum  heilligen  bomnen,  holtz, 
licht  imd  ander  stagken;  es  were  auch  mit  den  verslegem  nngebnrlich 
gehaldenS  nnd  sie  betten  von  yrem  versiahen  grosszen  zngang  gehabti 
nnd  ander  leate  grosszen  abegang  nnd  schaden  ^,  Szo  weren  unnszer  gnedi- 
ger  herre  and  der  rath  des  stugks '  amb  das  fronen  in  battel  aach  sanderlich 
nicht  zafriden,  dasz  sie  das  alszo  gethan  betten,  wann  es  were  affin- 
bar Widder  das  talrecht  und  aach  die  versigelte  zcedel,  and  sollichs 
gynge  nach  inhalde  des  talrechts  an  den  lip^;  nnd  das  seyne  gnade 
und  der  rath  das  alszo  hyngehen  lasszen  solden,  were  nicht  za  thane, 
sondern  yn  were  letzst  za  sante  Maaritz  gesagt,  unnszer  gnediger  herre 
nnd  der  rath  wolden  daruff  bedacht  haben  und  yn  forder  yre  meynung 
zu  erkennen  geben.  Nu  solliche  angebarligkeyte  wolden  unnszer  gne- 
diger herre  und  der  rath  szo  nicht  hyngehen  lasszen  und  hieschen' 
dffirumb  von  yn  bussze  und  wandel. 

Daruff  hat  Albrecht  Schaffstete,  bommeister,  gebeten,  das  unnszer 
gnediger  herre  und  der  rath  yn  gönnen  wolden,  darumb  zu  sprechene, 
nnd  auch  eyns  mannes  under  yn,  der  yr  wort  redte  <^.  Das  ist  yn  alszo 
vorgnnst,  und  nach  gehaltem  gespreche  haben  die  bommeister  und 
pfenner  gemeyn  durch  Mathyasze^  Pegauwen  ||  reden  lasszen:  als  seyne  B1.45* 
gnade  bette  vorsigelte  brive  lesszen  lasszen  der  ordenungen,  wie  nu 
hinforder  der  tal  solde  regirt  werden,  und  der  briffe^  dem  erszamen 
rathe  zu  Halle,  yren  hem,  ubergeantwort  und  auch  darbey  erczelen 
lasszen  eczliche  stugke,  nemlich  umb  die  vier  Vorsteher,  die  vier  ver- 
sleger and  ^  das  fronen  in  battel,  derhalben  und  auch  ander  stugke  hal- 
ben  seyne  gnade  und  auch  der  rath  vermeynte,  nngebnrlich  gethan 
were  etc.,  wie  das  forder  gelutet  bette.    Alszo  weren  sie  die,  die  sich 

»  „Tedmx  Umkmi'*  fehlt  In  der  hau.  Handflchrlft  ^  statt  ,,letsat"  „Immü"  In  der  halt 
Handaobitft  °  ,,Torlialden"  h.  II.  **  die  beiden  letzten  Worte  fehlen  In  der  hall.  Handaohrift 
•  „6tm  ttogks"  m.  H.  '  ,,heIeohen"  h.  H.  «  „Ihnen  ihr  wortt  drauff  redte"  h.  H.  ^  „Matthee" 
halL  Handeehr.      '  „des  Brieffee'*  h.  H.      ^  „vndt  vmb"  h.  H. 


^  In  der  Thalardniing  vom  26.  Juli  1424  finden  sich  die  hierauf  bezüglichen 
Bestimmungen:  „Wer  di^  gesetcze  breche  unde  dar  obir  meher  czoge  adir  czihn 
Usie  adir  trüge,  das  sal  om  sehin  an  den  lieb,  alse  des}  tales  buch  nszwiset/^ 
Auf  dem  letzten  Blatte  des  nwSt  jetzt  vorhandenen « Originals  hat  eine  Hand  des 
ausgehenden  15.  Jahrhimderts  angemerkt:  Anno  1474  daiss  ist  gesehen,  dasz  disse 
aedele  ist  uff  dem  rathuse  zu  Hallo  vor  unserm  hem  von  Magdeborgh  und  dem 
rathe  unde  vor  denn  drysig  manen,  dy  von  Innungen  und  der  gehmeyne,  den  parten, 
gefcom  warn,  gelesen,  dar  zu  euch  der  phenner  geschickt  warn  dy  bommeistere  und 
andere  or  gewerken,  dar  zu  dy  phenner  gereth  und  gelobt  han,  sulch  zedeln  be- 
stellen und  beschaffen,  dyse  sol  gehdden  .  .  .  werden.  Dr.  I.  (Hondorff)  S.  151  ff. 
Vgl.  auch  die  von  Lambert  in  den  Neuen  Mittheü.  veröffentlichte  ältere  Thal- 
ordnung  Bd.  XI,  441. 
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allezceit  nach  seynen  farstlichen  gnaden  nnd  auch  yren  hem  dem  rathe 
gehorsamlich  richten  solden.  Sondern  von  der  andern  stngke  wegen, 
erzealt  und  auch  letzst  zu  sante  Manritz  vorluthet,  betten  sie  nffs  de- 
mutigste, das  seyne  gnade  yn  szo  gnedig  und  der  erszame  rath  szo 
gutig  seyn  wolden  und  es  damitte^  szo  gestrenglich  nicht  vornemen, 
sundem  was  darinn  gesehen  were,  und  wie  sichs  vorlauffen  bette,  das 
were  ye  und  ye  gewest  und  alszo  an  sie  komen,  sie  betten  es  nicht 
erdacht  gehabt.  Derwegen  haben  unszer  gnediger  herre  und  der  rath 
forder  reden  lasszen,  das  sie  die  ordenunge  der  regirung  des  tab  hal- 
den  nnd  darinn  gehorszam  seyn  wolden,  neme  unszer  gnediger  herre 
und  der  rath  an;  aber  die  andern  ding  alszo  ane  abetrag  hjTigehen 
BL45^  zu  lasszene,  were  nicht  zu  thune,  ||  szo  sie  grosz  uff  sich  trugen,  sie 
auch  grosszen  Zugang  darinne  gehabt  betten;  sundem  unszer  gnediger 
herre  und  der  rath  wolden  es  gerne  ^  derhalben  zu  handel  komen  lasszen 
und  darbey  schicken,  das  sie  achte  ussz  sich  koren  und  die  auch  dar- 
zu  geben,  die  dingk  zu  handeine. 

Daruff  haben  bommeister  und  die  pfenner  aber  eyn  gespreche  ge- 
beten, und  nach  gehabtem  gespreche  hat  Mathias '^  Pegaw  forder  geredt 
und  achte,  die  sie  gemeynlich  gekoren  betten,  namhafitig  gemacht  mit 
namen^:  Hansze  Gzolner,  Hansze  Walenn,  Bastian  Grunheyden,  Anysz 
Treptzk,  Bussze  Blumenn,  Nickel  Kleptzk,  Otto  Wagauwen  und  Liborius 
von  Deltzsch«. 

Daruff*  haben  unszer  gnediger  herre  und  der  rath  antwort  ge- 
ben, unnser  gnediger  herre  wolde  uff  mittwochen  Nicolai  (6.  Dec.) 
nach  mittage  seyne  rethe  uffs  rathusz  geyn  Halle  schicken,  alszdan  wolde 
der  rath  des  handeis  auch  warten,  dasz  sie  dann  die  obgnanten  gekomen 
achte  alszo  uff  das  rathusz  schickten  uff  vorhandelunge,  das  sie  omb 
die  ungeburliche  regirung  des  tals  und  die  gebreche,  szo  yn  nffte 
vorgehalten  weren,  wurden  abetrag  machen. 

Damach  haben  unszer  gnediger  herre  und  der  rath  forder  reden 
Bl.  46  ^  II  lasszen  geyn  bommeistem  und  pfennem,  das  saltz  were  etzwas  fast 
theure  gesatzt,  uemlich  uff  zwelff  swertgroschen,  derhalben  auch  fast 
geruchts^  wurde  in  den  beylanden,  auch  von  der  wegen  die  stat  Halle 
durch  die  fiirluthe  und  geste  gemyden,  dasz«^  fast  schaden  brechte,  auch 
unszerm  gnedigen  herm  seyne  czcoUe  und  gleyte  swechte.  Und  daraff 
begert  unser  gnediger  herr  und  der  rath^  von  den  bommeistem, 
dasz  sie*  uffdennechst  volgenden  freytag  ^  (l.Dec.)  die  jhennen,  diedar- 
•  zu  gehorten,  zu  sich  ins  bommeisters  hausz  verboten  wolden,  do^  sie 
doch  sust  ander  gescheffte  halben  des  tales  bey  eynander  seyn  wurden^ 
und  darumb  sprechen  und  uff  die  weyse  eins  werden,  das  sie  deme 
stngke  saltzes  eynnen  swertgroschen  abesetczen.  Sollichs  haben  die 
bommeyster  szo  uffgenonunen,  und  als  sie  uff  den  obgerurten  freytag 

•■  „das  damit"  h.  H.  ^  fehlt  in  der  hall.  HandBchrift.  «  „Mattes"  h.  H.  ^  die  beiden 
letzten  Worte  fehlen  in  der  halL  Handachrlft.  «  „Delitzsch"  h.  H.  '  ,^t  geruchte"  h.  H.  8  statt 
„dasz*'  —  „vnndt"  in  der  hall.  Handschrift.  ^  die  gesperrten  Worte  fehlen  in  beiden  Handschriften. 
>  „sie"  fehlt  in  der  hall.  Handschrift.  ^  die  Tagesangabe  fehlt  in  der  hall.  Handschrift.  i  „das*' 
hi^  Handschr. 
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bey  einander  gewest,  sie  des  eynig  worden  sind  and  haben  dem  stogke 
saltzes  eynen  swertgroschen  abegesatzt. 

II  Ufimitwochensante  Nicolaus  tag  (6.Dee.)  nach  mittage  hat  *  nnn-  BL40^ 
szer  gnediger  herre  Johannes,  ertzbischoff  zu  Magdbarg,  Heinrichenn 
von  Amendorff  and  Vincencien  Nuwemeyster,  seyne  rethe,  afis  rathasz 
za  Halle  geschickt;  daselbst  dann  Hans  Seile,  Hans  Hedderszen^  and 
Hans  Loab,  rathsmeystere,  and  andere  vom  rathe,  innnngen  and  ge- 
meynheyt  zu  Halle  darzu  gegeben  gewest  sind.  Vor  die  seihten  nach 
deme  abscheyde  uff  dinstag  nach  Katherine  (28.  Nov.)  vor  dem  gnan- 
ten,  unsenn  gnedigen  herm,  die  obgnanten  Hans  Czcolner,  Hans  Wale, 
Bastian  Grunheyde,  Annysz  Treptä,  Bnssze  Blume,  Nickel  Kleptzk, 
Otto  Wagaw  undLiborius  vonDeltzsch^  von  den  pfennem  gemeyn  zu 
dem  handel  gekom,  sint  komen.  Daselbst  ist  von  unszers  gnedigen  hem 
nnd  des  raths  zu  Halle  vregen  den  acht  geschigkten  von  den  pfennem 
obgnant  fargehalden  in  den  werten  und  der  meynung:  „lieber  bom- 
meister  and  lieben  frunde,  yr  wysszet  wol,  da  nehst  uff  dinstag  nach  Kathe- 
rine (28.  Nov.)  unszer  gnediger  herre  von  Magdbarg  hir  ufi  dem  rathusze 
gewest  ist  und  die  ordenung  der  regirung  des  tales  leszen  lasszen  und 
die  versigelt  dem  rathe  abergeantwort  and  begert  hat,  die  uflfzunemen 
und  daran  zu  seyne'',  das  die  gehalden  and  der  nachgegangen  wurde; 
in  solUcher  ordenungkder  regirung  des  tales  yr«  und  die  andern  mitte- 
gewergken  ||  uch  gehorszamlich  gegeben  habt  Ist  uch  gewergken  gemeyn  Bl.47* 
daaelbist  auch  erzealt,  wie  unszer  gnediger  herre  und  der  rath  mergk- 
ten  und  erkenten,  dasz  sich  in  etlichen  stugken  gar  ungeburlich  ge- 
halten were  wurden,  alszo  mit  den  vier  Vorstehern,  das  die  die  sole 
imglich  bestatet  betten,  sich  auch  in  ubermessiger  zcerung  ungeburlich 
gehalden  were  wurden,  das  were  am  tage.  Szo  legen  auch  die  regi- 
ster,  die  berechent  weren,  das^  vor  äugen,  darusz  mann  dasz  clarfunde. 
S7i0  were  sich  des  glich  auch  mit  den  vorslegem  gehalden.  Wann 
annszer  gnediger  herre  und  die,  die  gud  im  tale  betten,  nnd  das  ge- 
meyne  beste  were  in  dem  versiahen  groszlich  beschediget,  und  sie^ 
betten  ye  davon  den  nutz  genomen,  szo  weren  unszer  gnediger  herre 
nnd  der  rath  des  fronens  in  buttel  gantz  nicht  zufriden,  als  sie  aufi 
die  zeeit  nnd  auch  zuvom  nff  tagen  ^  zu  santhe  Mauritz  die  und  andere 
gebrechen  wol  gebort  und  vomomen  betten.  Sie  betten  auch  deszhal- 
oen  wol  verstanden,  das  unszer  gnediger  herre  und  der  rath  solchs 
verwandelt  haben  wolden,  dasz  were  auch  nach  unszers  gnedigen  herm 
und  des  raths  meynung.  Und  szo  sie  dann  zu  dem  handel  des  abe- 
träges  geschickt  weren,  wolden  sie  dem  alszo  nach  nehsten  abscheyde 
I  nachgeben,  szo  wolde  man  yn  forder  unnszers  gnedigen  herm  und  bi.47^ 
des  raths  meynung  uff  den  abetrag  zu  vorstehne  geben''. 

Damff  haben  die  obgnanten  achte  geschickten  von  den  pfennem 
nach  gehabtem  gespreche  Hanszen  Czolner  reden  lasszen,  sie  weren 
von  yren  hem  den  gewergken  gekom  und  dahyn  geschickt,  zu  bandeine 

*  ,^t"  feUt  in  der  haU.  HandKhrifk.  i»  ,^.  H."  fehlt  In  4er  haU.  Haadichrift.  «  .«De- 
tttxaelk"  h.  H.  «  „tlnden"  h.  H.  •  .^yre"  m.  H.  '  „da"  h.  H.  V  ,^e'*  fehlt  In  der  halL  Hand- 
•chrift.      k  „Ylbk  tage"  h.  H. 
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von  den  gescheffiten  des  tales,  deme  wolden  sie  gerne  ss&o  thon,  aber 
nmb  bussze  zu  handeine  were  yn  nicht  wisszlich,  das  sie  darzn  gekoren 
und  gegeben  weren. 

Daruff  ist  yn  widder  gesagt,  das  sie  yn*  vornemen  von  gescheffien 
des  tales  zu  handeine,  bette  mann  ein  vorwondem,  wann  sie  wüsten  ye 
wol,  das  des  nicht  not  were,  wann  unszer  gnediger  herre  bette  eynne 
ordenung  gemacht  und  die  versigelt  übergegeben,  die  hetten  sie  ye 
wol  gebort,  und  were  forder  nicht  noit  von  eynicben  gescheflften  des 
tales  zu  handeine,  wann  es  were  ye  dar  letzst  gesatzt^,  das  unszer 
gnediger  herre  und  der  rath  die  ungeburligkeite ,  im  tale  gethan  und 
begangen,  verwandelt  haben  wolden ;  des  nu<^  abetrag  zumachene,  were 
diszer  tag  beramet,  und  sie  weren  darzu  gekom,  darumb  als  uff  huthe 
zu  handeine. 
B1.48*  II  Daruff  hat  Hanns  Czcolner  gesagt,  sie  wüsten  hynder  yren  hem, 

den  gewergken,  daruff  nicht  zu  sagene,  wüsten  auch  nicht,  was  sie  an 
sie  brengen  so]den. 

Daruff  ist  den  achten  wider  gesagt,  der  rath  bette  die  bommeister 
auch  vorbothen  lasszen,  ap  sie  bitten  wurden,  unnszers  gnedigen  herm 
und  des  rata  meynung  an  yre  gewergken  zu  brengene,  das  der  rath 
den  bommeistem  befeien  solde,  die  gewergken  zusampne  zu  vorbottene» 
dasz  sie  gemeynlich  darumb  sprechen  mochten^;  wolden  sie  auch  wys- 
szen  den  abetrag  namhaStig  gemacht  solde  yn  auch  wol  emant  und 
gesagt  werden. 

Haben  die  achte  gebeten,  yn  den  abetrag  namhafftig  zu  machene 
und  yn  zu  gönnen,  hynder  sich  an  yre  gewergken  zu  brengene^ 

Daruff  ist  yn  von  unszers  gnedigen  hem  und  des  rats  wegen  ge- 
sagt, unnszer  gnediger  herre  und  der  rat  wolden  zu  abetrage  haben 
funffzig  tuszent  güldene. 
Bl.48^  Hiruff  ist  den  achten  geschickten  ||  vorgunst,  dasz  sie  das  hinder 

sich  an  yre  gewergken  bringen  mochten,  und  daruff  ist  den  bommei- 
stem befolhen,  dasz  sie  die  gewergken  alle  uff  den  nehsten  sonnabint 
(9.  Dec?)  ins  bornmeisters  husz'  eynvorboten  solden,  spräche*  umb 
sulchen  verhalt  zu  habene  und  uff  montag  (11.  Dec.  V)  darnach  widder 
ufis  rathusz  zu  schickene  und  yr  gespreche  inzubrengene.  Daraff  sint 
die  achte  szo  abegescheyden.  Darnach  haben  die  bommeister  drie  ob- 
gnant  ufigebracht,  sie  hetten  am  fr ey tage  nach  Katherine  (1.  Dec.)  nach 
begere  unnszers  gnedigen  hem  und  des  raths  dem  stugke  saltzes  einen 
swertgroschen  abegeslagen,  nu  stege  das  feuerwerg  sere  uff;  wann 
mann  bette  nuwelich  eyn  schog  werg  für  zcwentzig,  zcweyundzcwentzig 
swertschog^  und  umb  die  massze  gekauft.  Nu  qweme  es  wol  uff  sechs- 
undzcwentzig ,  achtundzcwentzig  und  auch  etlichen^  uff  drisszig  schogt 
und  haben  gebeten,  das  unnszer  gnediger  herre  und  der  rath  gönnen 
wolden,  das  sie  dem  stugke  saltzes  den  swertgroschen  widder  uffslahen 

»  statt  „yn"  hat  die  haU.  Handschrift  „Ihr^*.  b  „geMfft"  h.  H.  «  „Im"  h.  H.  ^  „moch- 
ten" h.  H.  *  Der  Absatz  fehlt  in  der  hall.  Handsehriftf  er  scheint  ursprOnglloh  vom  Rand  in  den  Text 
gerathen  wx  sein.      '  „heusier  eyn"  h.  H.       8  „sprechen"  h.  B.      ^  „0o    h.  H.      ^  ».etsllche"  h.  H. 
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mochten.  HDaraff  ist  yn  von  unszers  gnedigen  heni  und  des  ratbs  wegen  Bl.49* 
Widder  gesagt,  den  swertgroschen  widder  affisoslahene  were  nicht  zu 
thnne.  Sie  wüsten  deme  wol  yorzokomene,  ab  das  fearwergknffstege^ 
und  sich  mit  der  sole  darnach  zn  richtene,  dem  zcober  ein  scherflf 
adder  heller^  abezasetzene.  Wnrde  das  feurwerg  ytzmidt  etzwas  teure, 
szo  were  es  zuvom  wolfeyle  nnd  gats  kanffs  gewest,  ond  sie  hetten 
gieichwol  das  stogke  saltz  zn  zcwelff  swertgroschen  gegeben,  sie  sol- 
dm  den  swertgroschen  nicht  widder«  offs  stogke  saltzes  slahen,  sondern 
es  bey  den  eylff  swertgroschen  bleiben  nnd  bestehen  lasszen. 

Zn  mercken,  das  der  obgemrte  tag  des  widdersagens  nnd  fordeis 
handels  nff  den  vorhält  des  abetrages  ist  nmb  krangkeyt  willen  nnn- 
szers  gnedigen  hem  vorschoben  nnd  erienget  worden. 

II  Uff  mittwoche  santLucien  tagk  (13.Dec.)  frohe,  als  der  seygerbey  Bl.49^ 
secliB  siegen  was,  in  diesem  kegenwertigen  75.  jhare  nach  der  gebart 
Cristi  onnszers  herren  der  mindersahl  ist  der  erwirdigiste  in  got  vater 
irluchte ,  hochgebomne  fürst  nnd  herr ' ,  herr  Johannes,  ertzbischoff  zo 
Magdborg,  primas  in  Germanien  ond  gebomner  pfiedtzgrave  bey  Beynn» 
herzoogk  in  Beyern,  off  der  burgk  zo  Oebichinsteynn  in  seyner  domtzen 
von  diszer  werlde  verscheyden  ond  in  got  verstorben,  in  mergknnge 
seyner®  krangkeyt  grosszer  andacht  zo  gote,  onszerm  hem,  lüs  eyn 
geistlicher  vater  ond  cristUcher  forst,  versorgt  mit  allen  sacramenten, 
des  seien '  got  allmechtiger  geroche  gnedig  ond  barmhertzig  seyn,  ewige 
seligkeyt  ond  froyde  zo  verlihene,  amen.  1475  <^. 


II  Hiemach  folget  omb  die  vier  vorschleger,  welche  neulich  off  dem      Bl.  87  ^ 
rathaose  zu  Halle  vor  dem  rathe  darselbst  in  gegenwertigkeit  onsers 
gnedigen  herm  rethe,  Heinrich  von  Ammendorf  ond  Vincentins  Nao- 
meister,  vorschlagen  haben  1475. 

Fnnftehalben  zober  sole  zo  einem  wercke  vorschlagen  off9schwert- 
groschen  3  heller  ond  1  scherf  oder  25  hellische  d. ;  9  schock  holtzes 
vor  9  Schwertgroschen  zu  einem  wercke  vorschlagen ;  kothzins  uffs  werck 
vorschlagen  3  alte  groschen:  das  leuft  des  jhars  bey  45  rheinische  gül- 
den. Dem  wircker  zu  geben  ist  vorschlagen  uff  das  werck  Id.,  vor 
ki^rbe  vorschlagen  uffs  werck  2  d. 

bessem, 

färbe, 

schauflein, 

giszuber, 

pfanhacken, 

zwene  sockbeume, 

steckeysen, 
II  pfannen  sohlet  uffs  werck  vorschlagen  2  d.  Bl.88^ 

Ossein  ausszuzihen  ond  wegk  zo  foren  vorschlagen  offs  werck  1  d. 

•  „TfbeUuge"  h.  H.  ^  ,,Kherff  aber  henbe"  h.  B.  <>  „Widder"  fUüt  In  der  luU.  Hand- 
eehrlft.  ^  »farvte.  Herm  Hem"  h.  H.  «  „in  seyner"  h.  H.  '  ,4es  seble  in"  h.H.  s  „MOOOC« 
UZV.  Jbar"'  b.  H.      BlenBlt  wUleiBt  das  BmebatOok  der  magdelnuger  Handachrlft 
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Zu  mercken,  das  der  gewercke  nach  disem  verscUane  hat  an 
iglichem  werckc  3  schwertg. 

Hiernach  folgt,  woran  and  wie  viel  an  den^  obgenanten  Stacken 
za  hoch  verschlagen  ist,  des  jahrs  geachtet  äff  30  wochen  za  sieden, 
and  die  woche  4S}  werck. 

Item  4^2  zaber  soie  lassen  die  gissen,  diegnttsaltz  lassen  sieden; 
aber  die  kleine  saltz  lassen  sieden,  gissen  kaam  3  zaber  sole. 

Item  7  schock  holtzes  gnag  zam  wercke,  alszo  ist  za  hoch  ver. 
schlagen  IV2  schock  holtzes  an  iglichem  wercke,  das  leaft  die  obge- 
rnrten  30  wochen^  bey  handert  alden  schock,  so  man  aber  mit  strohe 
seadt,  tregt^  es  noch  höher;  so  man  verdinget,  treget  es  noch  mehr. 

Item  kothzinse  ist  wol  bey  30  fl.  za  hoch  verschlagen,  wan 
der  kothzins  sol  verschlagen  werden  nach  den  schlechten  kothen,  die 
ohne  gntt  aasgethan  werden. 

Item  dem  wircker  giebet  man  die  woche  6.  schwertg.,  also  sindt 
6  aide  schock  g.  za  hoch  verschlagen. 

Item  10  schock  körbe  des  jars  kosten  bey  10  alden  schock,  also 
sindt  17  V2  schock  za  hoch  verschlagen. 

Bessern  vor  3  d.  des  jhars;  item  färbe  das  jähr  24  schwertg.;  item 
schaaffeln  das  jähr  24  schwertg.;  gissebier  gibt  der  wircker;  pfan- 
hacken  des  jhars  20  schwertg.;  item  zwene  sockbeame  des  jhars  6 
schwertg.;  steckeysen  des  jhars  15  schwertg.  Snmma  4  alte  schock 
9  schwertg.  3  d. 

Also  sindt  diese  vorgeschriebene  Stacke  anrecht  and  angleich  vor- 
schlagen and  zu  hoch  äff  45  aide  schock. 

Item  zwo  pfannen  des  jhars  18  aide  schock,  also  sindt  17  alte 
schock  za  hoch  verschlagen. 

Ossein  aaszazihen  verlent  (?)  der  wircker. 

Ossein  wegzutragen  das  jhar  2  aide  schock,   also  sindt  18  aide 
schock  za  hoch  verschlagen. 
Bl.88^  II  Samma  Sammaram:  258  aide  schock  za  hoch  verschlan. 

Za  mercken,  was  za  hoch  verschlagen  ist,  geht  alles  den  gewer- 
cken  za  and  mnss  den  herm  des  gattes  abegehen. 

Item  4  V2  zaber  sole  za  einem  wercke  vorschlahen  nff  9  schwertg.  3 
heller  and  1  scherf  oder  25  hellische  d. 

Item  9  schock  holtzes  vor  9  schwertg.  za  einem  wercke  ver- 
schlan. 

Item  kothzinse  jxS»  werck  vorschlagen  4  aide  g.,  leaft  des  jhars 
bey  45fl. 
Item  diese  nachgeschriebene  schrifte  sin  auch  inreden 
wider  die  oben  geschriben  schrifte  nach  meiner 

bewegang  etc.^. 

Schlecht  4^2  zaber  aas  dem  bomen  kan  man  nicht  gntt  saltz  sieden, 

•>  MdM*'  H.      ^  ,,woelien"  fehlt.      «  tn^, 
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und  wen  man  ein  jhar  zöge  30  wocben,  ande  itzliche  woche  sötte  36 
vrerck,  nnd  zu  itzlichem  wercke  aas  dem  fasse  fallet  4V2  zuber,  so 
gehet  einem  die  wocbe  6  zober  sole  abe.  Da  boben  das  tregt  ein  jhar 
3  schock,  sole  facit  18  alte  schock. 

Item  8  schock  holtzes  nffs  wenigste  vor  32  aide  g.  mass  man 
haben  za  einem  wercke,  ander  zelten  ein  halb  schock  holtzes  weniger 
oder  mehr.  Daramb  haben  die  vorschleger  daranne  nicht  za  hoch 
verschlagen ;  anch  ist  kein  pfenner,  der  alle  wochen  aber  jähr,  ob  man 
so  viel  zöge,  itzliche  woche  45  werck  sieden  könte. 

Kothzinse  magk  nicht  30  fl.  za  hoch  verschlagen  sein;  man  vor- 
schlahe  aber  nach  den  schlechten  kothen,  die  ane  gatt  aasgethan  wer- 
den, von  einem  kothe  15  r.  gülden,  so  magk  man  kein  redtlich  koth 
ane  gntt  nmbe  15  r.  golden  nicht  mieten. 

Item  den^  wircker  kan  niemandt  die  woche  mit  6  schwertg.  hal- 
den,  man  kan  gemeiniglich  einen  ||  wircker  mit  12  sohwertg.  kaame  Bl.  89* 
halten ;  anch  hat  man  diss  die  woche  äff  45  werck  gerechent,  and  man 
sötte ^  das  jhar  aber  itzliche  woche  kaame  34  oder  36  werck,  daran 
tregt  es  itzliche  woche  9  d.  za  hoch. 

Item  10  schock  körbe,  die  kosten  zam  aller  wenigsten  12  aide 
schock,  so  hat  man  affs  werck  2  d.  vorschlagen,  and  das  jhar  ge- 
rechnet off  30  Wochen,  itzliche  woche  45  werck  za  sieden,  so  seadt 
man  kaame  36  werck,  so  ist  itzliche  woche  2  böge  g.  za  viel  vor- 
schlagen, also  befindet  sich,  das  nicht  17^2  schock  za  hoch  ver- 
schlagen.«   

II  Anno  domini  75  dinstagk  Severini  (24.  Oct.)  vor  mittage  ward  die  Bl.  90  ^ 
rathsglocke  des  morgens  frae  geleitet,  dieweil  es  noch  finster  war,  und 
die  thore  waren  zageschlossen.  ^  Umb  des  segers  9  wurden  diese  hier- 
nach geschriebene  uffs  rathans  geheischt  in  die  grosse  dömtzen,  die 
rathmanne  und  meister  von  innungen  und  gemeine  von  dem  rathe 
and  auch  sonst  andere  mehr;  aber  keinen  pfenner  weiten  sie  bey 
ihnen  haben  uff  das  mal.  Hans  Walttheim,  Clanss  Schaffstedt,  Mattes 
Pegaw,  Haus  Passe,  Hans  Seber,  Lorentz  von  Reuden,  Drewes  Fischer, 
Sander  Drackenstedt,  Peter  von  Micheln,  Baltzer  Aldenburg,  Marcus 
äpittendorff,  diese  wurden  geheischt  in  die  grosse  dörntze  und  wurden 
gefraget,  so  die  gebrechen  stunden  umb  die  regierunge  des  tals,  so 
weren  sie  des  ein  mit  unserm  gnedigen  herm  von  Magdeburg,  das 
dieselbige  regierunge  in  solcher  weise'  vorgenommen  werden  solte, 
nnd  lasen«  uns  eine  lange  zettel,  die  sie  mit  unserm  herm  von 
Magdeburg    gemacht    hatten,    und  fragten,    ob   wir  des  mit   ihnen 

*  dem.  ^  lolte.  «^  Unmittelbar  hierauf  folft  eine  Widerholnng  dee  Textes  auf  S.  139 
(Bl.  87^)  bi«  S.  140  (Bl.  b6^)  „abegehrn'\  welche  Bl.  89b  qq^  BL  90*  auafttUen.  ^  ia  lolchen  wie  ee. 
« 


1  Es  ist  auffidlend,  dass  die  Erzählung  hier  noch  einmal  auf  Vorgänge  im 
October  zurQckgreift  (vgl.  S.  93  und  die  Einleitung)  nnd  von  diesem  ^itpunkte 
an  in  der  üblichen  annalistischen  Form  weiter  geführt  wird. 
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eins  sein  wolden.  Daraoff  antworten  wir:  ,, lieben  berrn,  es  be- 
langet die  pfenner  gemeine,  vergont  ans,  das  wir  mit  ihn  sprechen 
sollen/'  Das  wolten  sie  uns  nicht  vergönnen.  Hans  Walttheim 
sagete  in  auch:  „unser  liebe  herren,  wir  lassen  uns  beduncken, 
da«  sie  wider  der  Stadt  freyheit,  privilegia,  wilkir  und  auch  wieder 
der  Stadt  altherkommen  und  auch  wider  die  vorsiegelte  zettel,  die 
darüber  gegeben  ist,  und  andere  rede  mehr."  Aber  darauff  sagten  sie, 
es  solte  ihren  Privilegien  noch  wilkir  nicht  hindern,  das  bette  ihnen 
mein  herr  von  Magdeburg  zugesagt.  Von  stundt  sprach  der  rathsmeister 
Hans  Seile:  „ich  thue  euch  gebott  bey  50  marcken,  ir  solt  des  mit 
uns  eins  sein.'^  Do  antworten  wir:  „lieben  herrn,  so  ihr  uns  gebott 
thut,  so  sein  wirs  mit  euch  wol  ein  vor  unser  perschon."  Do  sprach 
Hans  Seile:  „ich  thue  euch  gebott,  dass  ir  geht  in  der  vierherren 
Bl.  91 '  dömtze  II  und  daraus  nicht  geht  bey  leib  und  gutte."  Wir  gingen  hin 
und  sassen  da  wol  3  oder  4  stunden.  Do  kamen  Innungen  und  gemein- 
heit  alle  uffs  rathaus,  denen  möchten  sie  dis  vorlegen;  kurtz  darnach 
giengen  die  vom  rathause.  Do  hieschen  die  in  der  dörntzen  sassen 
Claus  Schaffstedten.  Dem  ward  gebotten,  er  solde  uffs  steinthor  gehen 
und  darvon  nicht  gehen  bei  leibe  und  gutte.  Do  wurden  die  andern 
jhe  einer  nach  dem  andern  geheischet  und  solche  gebott  gethan  uff 
die  thorme,  sondern  Hans  Walttheym,  Peter  von  Micheln,  Sander 
Trackenstedt  und  Marcus  Spittendorff,  uns  bischen  sie  nicht  Aber  sie 
kamen  zu  uns  in  die  dörntze  und  sprachen,  wir  selten  unser 
were  von  uns  legen  und  selten  mit  ihn  ins  gefengnus  gehen.  Wir 
sagten,  es  wolde  nicht  anders  sein.  Sie  brachten  Walttheim  in  Stro- 
barts  kenunerlin,  und  uns  dan  wolden  sie  in  die  themnitz  setzen  in  die 
stocke.  Ehe  wir  nach  eingefuret  wurden  und  vor  der  thure  stunden, 
hüben  wir  an  sie  zu  bitten,  das  sie  uns  so  nicht  setzen  wolden;  wir 
hoffeten  je,  das  wir  ein  solches  nie  verschuldet  hetten.  Do  hissen  sie 
uns  wider  hinauff  in  die  dömtze  gehen  und  sprachen  mit  denen,  die 
noch  droben  waren.  So  bischen  sie  die  beyde  Drackenstette  und  Peter 
von  Micheln  und  weiseten  die  auch  uff  thorme.  Aber  ich  Marcus 
Spittendorff  muste  ins  frauenkemmerichen ,  die  ehre  thaten  sie  mir. 
Oott  sey  ihre  lohn,  wen  es  ihnen  leidt  wirdt,  die  uns  das  zuschickten. 
Da  sassen  wir  beyde,  Walttheim  und  ich  Marcus  Spittendorff,  3  tage  und 
3  nacht  bis  uffn  freytag  (27.  Oct.)  umb  4  nffn  abendt.  Lissen  sie  uns  aus, 
und  musten  geloben  ein  gefengnusse  dem  rathsmeister  Hans  Seilen  in 
Bl.  91^  seine  handt,  ||  meinem  hem  von  Magdeburg,  dem  rathe  von  Halle,  von 
stundt  in  unser  heuser  zu  gehen  bey  leibe  und  gutte  und  nicht  daraus 
bis  zu  austrage  der  sachen  und  auch  keinen  rath  zu  haben  noch 
schrifte  von  uns  zu  thun  etc.  Heinrich  von  Ammendorff  und  Vinzencius 
sassen  kegenwertigk ,  und  Vinoentins  sprach,  wie  die  von  innungen 
und  gemeinheit  uns  mit  wissen  und  willen  unsers*  gnedigen  herrn  zu 
banden  genommen  hetten,  so  hetten  die  pfenner  nnsern  gnedigen  herrn 
fast  höchlich  gebeten,  das  uns  seine  gnade  verbitten  wolde,  das  wir 

*  nnflern. 
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atiB  dem  gefengnasBe  kommen  möchten,  das  were  den  geschehen,  das 
wir  amb  seiner  gnaden  bitte  willen  daraus*  in  unsere  heuser so geleit  wur- 
den bis  zu  anstrag  der  Sachen.  Uffn  donnerstagk  (26.  Oct.),  do  wir  beyde 
noch  im  gef engnusse  sassen,  kam  ^  mein  herr  von  Magdeburg  zu  S.  Moritz, 
und  die  von  Innungen  und  gemeinheit  in  dem  rathe  waren,  und  die 
pfenner  musten  alle  dar  kommen,  die  nit  uif  den  tormen  oder  gefeng- 
nnsse  waren.  Da  hatte  mein  herr  den  pfennem  die  zedel  lassen  lesen, 
die  sie  begriffen  hatten  über  die  regierunge  des  tals,  und  der  zeddehi 
eine  hatte  uns  seine  gnade  zum  Neuenwercke  geantwortet.  Dieselbe  zettel 
brachten  wir  8  uffh  sonnabent  vor  Severini  (21.  Oct)  vor  die  pfenner 
gemeine  etc.  und  sageten  in  auch  unsers  gnedigen  herm  von  Magdeburg 
meinonge  darbey.  Do  mein  herr  die  zettel  hatte  lassen  lesen  den 
pfennem,  do  hatte  er  darbey  lassen  sagen:  „lieben  freunde,  dis  haben 
uns  die  euem  vor  ein  antwort  gegeben  von  euren  wegen  zum  Neuenwercke^^ 
Da  magk  man  mercken,  wen  wir  die  rede  von  unsem  wegen  gethan 
betten  und  nicht  von  befehlunge  der  pfenner  gemeine;  betten  sie  das 
mit  meinem  herren  anders  befunden,  so  betten  wir  achte  oder  neun  nicht 
viel  guttes  darüber  dürfen  haben,  die  vor  meinen  herm  geschickt 
waren^  das  wort  zu  halden.  ||  Wan  ich  verwunder  mich,  sie  vermeinten  Bl.92* 
uns  uff  einer  lugen  zu  finden.  Das  unser  lieber  gott,  der  himUsche 
vater,  nicht  haben  wolde,  das  so  viel  ehrliche,  fromme,  uffnchtige 
lente  selten  so  jemmerlich  betrübet  werden. 

Do  hatte  Hans  Zölner  gesprochen  zu  den  pfennem:  „lieben  herren 
gewercken,  ist  es  doch  alle  euer  volwort  und  geheisse,  das  die  achte, 
oder  wie  viel  der  ist,  vor  unsem  gnedigen  herm  geschickt  sindt,  das 
sie  von  euem  wegen  solche  antwort  gethan  haben,  als  ir  hie  höret 
lesen.''  Do  hatten  sie  alle  gemfen:  „ja,  ja!  wir  haben  in  das  so 
befolen  zu  antworten,  wir  wollen  inen  das  auch  gestehen,  es  trete  an 
leib  oder  gutt.''  Do  hatte  Hedrich  von  stundt  gesprochen:  „gnediger 
herr,  es  ist  doch  mit  euer  gnaden  wille  und  geheisse  geschehen,  das 
wir  die  pfenner  so  zu  unsem  banden  genommen  haben".  Da  hatte  in 
mein  herr  von  Magdeburg  ja  zugesaget.  Da  hatten  die  pfenner  meinen 
herm  gebeten ,  das  seine  gnade  inen  so  gnedig  wolte  sein  und  vor  die 
gefiangenen  alle  bitten,  das  sie  der  gefengnus  alle  möchten  entlediget 
werden.  So  hatte  seine  gnade  ie  vor  uns  gebeten,  so  kregen  wir  lu- 
sung  aus  dem«'  gefengniss  uff  den  freytag  in  unser  heuser;  aber  mein 
herr  bette  uns  alle  wol  gantz  los  machen  können,  wen  seine  gnade 
gewolt  bette. 

Uffdenselbigenfreytagk  (27.  Oct),  ehe  ich  aus  dem  kemrichen  käme, 
schickten  meines  herm  rathgeber  und  die  von  innungen  und  gemeinheit 
irer  viere  zu  mir,  nemlich  Schlegel,  Prosius  Tzschelsche,  Simon  Lisch- 
kaw^  Peter  Slesig,  die  sprachen,  sie  weren  zu  mir  geschickt  umb  mich 
zu '  fragen :  es  were  an  meinen  herm  und  auch  an  die  von  innungen 
und  gemeinheit  gelanget,  wie  das  die  pfenner  gar  einen  mercklichen 
grossen  schätz  haben  selten;  so  were  ich  der  eine,  der  einen  Schlüssel 

*  litor  iladet  aieh  In  d«r  Handtehrlft  ,,y]u  In*'.      **  kaum.      ^  wm  den.      ^  vnl»  mich  fngm. 
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ZU  dem  kästen  bette,  da  der  schätz  inneD  sein  solte.  Nun  betten  sie 
Bl.92^  den  kästen  uffs  ratbans  geholet,  da  ||  were  nichts  innen,  nun  wolden 
sie  das  von  mir  wissen,  wo  der  schätz  were,  ich  solte  inen  das  sagen, 
sie  woltens  wissen,  mit  viel  andern  reden.  Do  ich  marckte,  es  wolte 
anders  nicht  sein,  da  sagte  ich,  wie  oder  wo  das  gelt  were. 

Uff  sontag  nach  Simonis  und  Jude  (29.  Octbr.)  nach  mittage  kam 
Scbiegell  und  Jacob  Wissack  in  mein  haus  zu  mir  und  holten  den 
Schlüssel  zum  kästen,  den  gäbe  ich  ihn.  Sie  hatten  Casper  Becker 
auch  besandt,  der  hatte  auch  einen  Schlüssel,  der  gab  den  von  sich. 

Uff  denselbigen  sontagk  beschickten  sie  Karlen  Drackenstet  und 
Mattes  Köselitz,  die  hatten  auch  beyde  schlnssel.  Die'wolten  der 
Schlüssel  nicht  von  sich  geben  ane  geheisse  der  pfenner.  Do  satzten 
sie  Karlen  Drackenstedt  in  Strobarts  kemmerichen  und  Köselitz  in  der 
frauen  kemmerichen.    So  musten  sie  die  Schlüssel  von  sich  antworten. 

Uff  montagk  darnach  (30.  Oct.)  hatten  die  von  Innungen  und  ge- 
meine auff  dem  rathause  sassen,  besandt  die  3  bommeister  und  denen 
gebott  gethan,  das  sie  den  pfennem  allen  vorbieten  selten  lassen,  das 
keiner  in  der  pfenner  hoff  mehr  gehen  solte  bey  leibe  und  gutte;  son- 
dern wen  wir  gespreche  halten  weiten,  so  selten  wir  in  die  wage* 
gehen.    Da^  gebott  beschach. 

Uff  dinstag  vigilia  Omnium  Sanctomm  (31.  Oct.)  umb  glockenzeit  ^ 
kam  Scbiegell  und  Wyssack  mit  Karlen  Drackenstedten  und  Mattes 
Köselitz  in  mein  hauss  und  fragten  mich,  was  warzeichen  sie  der  eb- 
tissin  zu  S.  Jörgen  sagen  selten,  das  sie  das  geldt  krigen  möchten. 
Do  sprach  ich  zu  Karlen :  „wie  weit  ihr  ihme  anders  thun ;  habt  ir  doch 
das  gelt  mit  mir  dar  gebracht?  Wollen  die  uff  dem  rathause  das  gelt 
haben,  so  must  ir  ihnen  ie  dafi  holen.^'  So  holten  sie  das  gelt  und 
trugens  uffs  rathaus. 

Uff  die  mittwoche  in  die  OnmiamSanctorum(l.Nev.)  umbglocken- 
Bl.93^  zeit  gieng  Hans  Seile,  Schlegel,  Jacob  Weyssack  mit  dienern  ||  und 
stadtknechten  ver  Heinrich  Blumen  haus  in  der  rodebelIischen<^  Strasse,^  der 
hatte  zu  hause  gebeten  gutte,  fromme  gesellen,  pfenner,  und  zechten 
mit  einander.  Do  hatten  die  greulich  angepochet  und  hatten  die  thu- 
ren  wellen  uffstossen.  Da  war  Heinrich  heraus  gelauffen  aus  der 
dOmtzen  und  war  zornig  werden  und  hatte  die  thure  uffgethan;  so 
waren  sie  zu  ihme  in  das  haus  gangen  und  betten  ihn  wollen  greiffen 
ins  raths  bandt.  So  hat  Heinrich  Blume  gemeint,  sie  selten  in  nicht 
fangen;  wer  er  dem  rathe  was  pflichtigk,  er  were  genugsam  besessen. 
So  hatten  sie  ihn  ^  müssen  ungefangen  lassen.  Sie  waren  denselbigen  abent 
in  viel  heuser  mehr  gegangen  in  der  galckstrassen^,  vor  der  halle,  an 

*  die  gesperrten  Worte  liiid  nnterrtrlchen.     ^  ,,v.  gl.'^  nnterBtrichen.    <^  „Rolschen".    ^  »,lhn'*  fehlt. 


1  Hiermit  Ist  wahrscheinlich  die  jetzige  rannische  Strasse  gemeint.  Das  ran- 
nische  Thor  hiess  früher  das  radewellische  (rodebellische)  von  dem  bei  Ammendorf 
liegenden  kleinen  Orte  Kadewell,  Dr.  I.  669.   ü.  949. 

2  Die  damalige  Galgstrasse  erstreckte  sich  unge^r  vom  heutigen  Rathhaus  bis 
vor  die  jetzig  neue  Promenade  und  bUdete  also  den  unteren  Theil  der  leipziger  Strasse. 
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Tiel  enden  nnde  möchten  Simon  Sweyman  2  zene  aasgeschlahen  haben 
in  seinem  eygen  hause  und  triben  viel  Wunders. 

UfEh  freytag  nach  Omninm  Sanetorum  (3.  Nov.)  schickten  die  von 
innnngen  und  gemeinheit  zu  Albrecht  Schaffsteden  den  Stadtknecht 
und  lissen  ihme  gebitten  bey  50  marcken,  das  er  die  andern  2  bom- 
meister  und  die  schöppen,  die  nicht  in  gehorsam  sessen,  heischen 
Boide  und  mit  denen  in  der  pfenner  hoff  gehen  und  sprechen  umb  des 
tals  geschefte  und  darnach  wider  aus  dem  hoffe  in  den  gehorsam. 

Uffn  montagk  nach  Omnium  Sanetorum  (6.  Nov.)  musten  alle  pfen- 
ner, die  nicht  in  gehorsam  sassen,  uff  dem  rathause  seyn,  ein  itzlicher 
bey  einer  marcke.  So  hatten  die  von  Innungen  und  gemeynheit  die 
ptenner  aber  beschuldigt,  das  sie  eine  samlunge  solten  gemacht  haben 
und  hatten  ihnen  das  stucke  in  der  wilkire  ^  lassen  lesen.  Hans  Zöl- 
ner  hatte  von  der  pfenner  wegen  geantwortet,  sie  bettln  keine  sam- 
lunge nie  gemacht,  darvon  jammer  oder  betrubnuss  kommen  möchte, 
sie  boten  sich  des  noch  zu  wilkOre  und  zu  rechte,  als  sie  das  vormals 
auch  gebotten*  betten,  do  sie  am  nechsten  darumb  beschuldiget  sindt 
worden.  Do  hatten  sie  die  pfenner  mehr  beschuldiget,  ob  sie  das 
Hanse  Waltheim  ||  gestunden  die  rehde,  die  er  vor  meinem  herm  zu  Bl.93^ 
R.  Moritz  gesagt  hette  und  dem  rathe  versprochen.  Hatten  sie  geant- 
wort,  was  Walttheim  und  die  andern  vor  unserm  gnedigen  herm  ge- 
sagt betten,  das  weiten  sie  ime  gestehen.  Vorbass  solten  sie  einevor- 
tracht  gemacht  haben,  das  niemandt  einen  wircker  uffhemen  solte,  der 
ein  burger  were,  und  ander  schulde  mehr.  Die  pfenner  hotten  sich 
zur  wilkir  und  rechte;  aber  sie  weiten  sie  darzu  nicht  kommen  lassen 
und  gaben  in  acht  tage  bedacht,  indes  solte  ein  itzlicher  besondem 
kommen  und  antworten  auf  die  stucke  bey  50  marcken.  Uff  den  obge- 
schrieben  montagk  (6.  Nov.)  behüten  sie  ßlesius  Holtzwirtte  uff  dem  rat- 
hause  und  satzten  den  in  Strobarts  kemmerichen  umb  den  willen,  er  hatte 
Heinrich  Muller  zu  Magdeburg  geschrieben,  wie  es  zu  Halle  zustünde. 

Uff  denselbigen  tagk  beschickten  sie  die  bornmeister  und  befohlen 
den,  sie  solten  die  thorme  und  licken  alle  reyne  machen  lassen.  Ich 
meyne,  sie  haben  die  pfenner  alle  wollen  lassen  in  die  thorme  werfen. 

Uff  die  mittwoche  (8.  Nov.)  darnach  wardt  den  pfennern  gebotten 
von  den  von  Innungen  und  gemeynheit,  die^  uff  dem  rathause  sassen, 
sie  solten  uff  morgen  donnerstagk  zu  12  schlegen  zu  S.  Moritz  sein  vor 
unserm  gnedigen  herm  von  Magdeburg  ein  itzlicher  bey  einer  marck, 
alle  die  nicht  in  gehorsam  sessen;  zwischen   eime  und  zweyen  waren 

*  gebetten.      <>  „die"  fehH  In  der  Haadaebrlft. 

1  Were  das  ymant  Tort  meher  von  diessem  tage  eyne  Bampnunge  addir  eynen 
solchen  ufflonfft  machte  ader  solchen  krig  erhübe,  darvon  wir  und  unser  bürgere 
czu  ntigemache  und  betmpniss  kommen  mochten,  und  darobir  in  hanthafftiger  that 
betreteil  addir  befunden  worde,  deme  und  allen  seinen  mithelffem,  die  also  gefun- 
den worden,  sal  man  leib  und  gut  nemen  one  allirleye  Widdersprache  und  huärede. 
Wer  abir  in  der  handhabten  that  nicht  funden  wurde  und  seyn  recht  darvor  thun 
weide,  den  sal  man  darczu  komen  lassin,  als  die  vorsigelte  wilkore  aassweyssct. 
Neue  MittheiL  I^.  S.  83,  84. 
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dieselbigen  pfenner  vor  nnsern  gnedigen  herm  in  rempter  geheischet 
Da  waren  bey  seiner  gnaden  ein  junger  bearischer  herr,  was  meines 
herren  Schwester  söhn  \  graffe  Waldemar  von  Anhaltt ,  graff  Magnus 
von  Zerbst^,  graff  Brun  von  Querfifurtt,  graff  Fukat  von  Mansfeltt^, 
der  alte  cantzler  Heinrich  von  Ammendorff,  unser  freundt,  Tile  Enöbelli 
Vincentius,  Hans  Kotze,  ein  prister  von  Zerbest,  was  graffe  Magnus 

B1.94*  von  Zerbst  rath,  Karle  von  Scheydingen^,  darzu  die  ||  von  Innungen 
und  gemeinheit.  Dar  hatte  euer  herr  eine  lange  zettel  lassen  lesen, 
die  viel  stucke  in  sich  hatte:  wie  die  bommeister  und  schöppen  das 
thal  selten  geergert  haben  und  untreulich  mit  demselbigen  gutte  selten 
umbgegangen  haben,  und  schimpte  unsem  ehren  gantz  nahe.  Da  hat- 
ten die  pfenner  gebeten  und  gesagt:  „gnediger  herr,  die  zedel  zu  vor- 
antworten ist  uns  not  und  bitten,  euer  gnade  wolle  die  darzu  lassen 
kommen,  die  im  tale  geergert  haben,  die  itzundt  im  gehorsam  sein, 
wen  wir,  als  wir  hie  sein,  wissen  wenig  von  der  regierunge  zu  sagen, 
sondern  wir  hoffen,  wen  die  unsem  zu  uns  kommen,  wir  wollen  die 
stucke  vorantworten  als  fromme  leute.  So  schickten  sie  nach  denen, 
die  in  gehorsam  sassen;  die  kamen,  do  las  man  uns  die  zettel  nach 
eins.  Dis  waren  die  stucke  in  der  zettel  umb  die  4  Vorsteher  des  tals, 
die  die  fronsohle,  amptsole  bestatten  selten,  die  nemen  der  nicht  be- 
zalt  als  von  den  jhenen,  denen  sie  wurde  gegossen,  und  manten  des 
geldes  nicht,  sondern  darumb  musten  mehr  fronungen  geschehen,  das 
die  leute  bezalt  wurden,  und  so  wurde  viel  gefronet  aus  den  bomen, 
das  man  uffs  herren  gutter  wenig  geben  kunte.  Auch  berechen- 
ten  die  Vorsteher  under  ihn  vor  den  pfennem,  dar  dan  wenig  weren, 
die  sich  des  vorstunden,  und  mit  andern  viel  werten  und  anhange - 
auch  möchten  die  vier  Vorsteher  zu  einem  scheine  so  gekoren  werden, 
und  ander  wort  mehr.  Umb  die  4  vorschleger,  das  das  arme  leichte 
gesellen,  die  unserm  gnedigen  herm  und  dem  rathe  nicht  eydthaftig 
weren  und  etzliche  nicht  burger  und  auch  bisweilen  in  einem  viertel 
jars  oder  lenger  etzliche  vorschleger  nicht  wem,  und  diesole  bisweylen 
lange  zeit  in  einem  kauffe  stunde,  das  zu  vormercken  were,  das  die- 
selbigen vorschleger  vor  uns  nicht  kunlich  verschlan  törsten,  auch  er- 

Bl.94^  leubete  wir  ||  die,  wenn  sie  kaume  die  weyse  ein  wenig  gelemet  bet- 
ten, auch  verschlugen  sie  nach  9  schock  holtzes  und  bedurften  kaume 


^  Der  Erzbischof  Johannes  hatte  zwei  Schwestern:  1)  Margaretha,  vermählt 
mit  einem  Grafen  yon  Leiningen,  mid  2)  Anna,  vermählt  mit  Ylncentius,  Grafen 
von  Mors.    Sp.  scheint  einen  Spross  der  erstem  zu  meinen. 

^  Magnus  von  Zerbst,  Sohn  Adolfs  I. ,  später  Dompropst  zu  Magdeburg 
1456  —  1524.    Beckmann  Y.  S.  105ff.    Voigtel-Gohn  S.  150. 

8  Es  war  Graf  Yolrad  IQ.  aus  der  ersten  Linie,  Sohn  Yolrads  IL  (f  1450), 
welcher  im  Jahr  1484  den  Yertrag  im  Betreff  der  Beichslehen  iXh&c  die  mansielder 
Bergwerke  seines  Bezirks  und  über  Bohrungen  mit  Kuriürst  Ernst  und  seinem 
Bruder  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  unterzeichnete.  Er  starb  am  28.  Nov.  1499. 
(Krumhaar)  Die  Grafen  von  Mansfeld  und  ihre  Besitzungen  S.  42. 

^  Ein  Karl  v.  Scheidingen  kommt  im  Jahr  1483  als  kurfÜrstUcher  Yoigt 
von  Wittenberg  vor.    v.  Langenn,  Herz.  Albrecht  S.  568. 
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7  schock,  und  auch  nach  den  teiiren  kothen,  dar  man  45  r.  gülden 
▼on  geben  mns,  dar  gutt  bey  ist,  das  den  nicht  sein  solte,  sondern 
man  solte  nach  den  kothen  verschlagen,  da  nicht  gatt  bey  ist,  das  dan 
kaume  des  jhars  12  oder  15  £1.  za  zinse  gebe,  and  dammb  wird  das 
gntt  ontrealich  geregiret,  und  die  pfenner  gemeyne  reichen  sich  dar- 
Yon,  nnd  die  das  gutt  haben  in  den  bornen,  denen  gehet  das  abe. 
Auch  möchte  vieleichte  der  schätz  oder  das  gelt,  das  bei*  die  ebtissin 
zu  S.  Jörgen  gethan  ist,  von  den  pfennem  zu  behalten,  darvon  gesam- 
let  sein;  und  darumb  bischen  wir  mitsampt  dem  rathe  kahre  und 
Wandel  von  bommeiBtem  und  schöppen  und  der  pfenner  gemeine, 
und  viel  ander  mehr  herter  wort,  der  ich  nicht  behalten  knnte,  und 
die  gantz  ernst  waren. 

Umb  das,  das  wir  ungleich  saltz  sötten,  sprach  Vincentius  und  las 
das  auss  der  zedel,  wie  der  gast  faste  beschediget  wurde  darumb,  das 
das  saltz  nicht  gemessen  wurde.  Wen  zu  5  zobem  ingegossen  vmrde, 
die  söten  gutt  saltz,  aber  etzliche  gössen  kaum  zu  4  zobern,  und  die 
machten  kleine  saltz;  nun  umb  der  gefreundten  willen  etzlicher,  wen 
kaltleger  weren ,  die  den  klein  saltz  betten ,  den  lege  man  zu  gutte 
kalt,  so  musten  die  geste  das  deine  saltz  laden,  darüber  verdürben 
die  fuhrleute  und  musten  ausspannen.  Darumb  wurde  diese  stadt 
umbgefahren  und  thete  dem  solgutte  grossen  schaden,  und  mit  mehr 
anhange,  und  bische  auch  von  unsers  gnedigen  herren  wegen  und  des 
raths  kabre  und  wandel. 

Auch  umb  das  saltz  zu  setzen,  das  wir  das  in  einem  kauffe  stehen 
lissen,  wiewol  das  feuerwerck  bisweilen  ||  wolfeyle  were,  so  hiebe  das  Bl.  95* 
saltz  gleichwol  bey  6  grossen  g.,  das  weren  4  stucke  vor  einen  r.  £1., 
oder  wers,  das  wir  abesetzten,  so  setzten  wir  dem  stucke  kaume  3  d. 
abe,  das  brechte  dem  rathe  viel  nachsagens,  sprach  Heddersche  und 
ander  mehr  rede  mancherley. 

Auch  wardt  uns  vorgehalten  umb  die  essen,  die  wir  in  der  pfen- 
ner hoffe  betten,  auch  wie  sie  gerechent  betten,  wie  viel  ein  pfenner  des 
jhars  übriges  gewynes  bette,  das  lieff  in  einem  kothe,  als  ich  vormarckte, 
wol  uff  200  und  45  aide  schock  bey  der  masse.  Der  gewin  war  ge- 
rechnet hoben  allen  slet,  als  ich  verstundt,  den  ein  pfenner  haben 
muste,  als  nemlich  kothzinse,  wirckerlohn,  pfannen,  hacken,  schauffein, 
körbe,  färbe,  bessem,  össele  auszutragen,  schwenckbier ;  und  desgleichen 
hatten  sie  mit  einander  aussgedichtet,  und  daboben  solte  ein  pfenner 
des  jhars  so  viel  erübrigen,  als  vor  geschriben  stehet,  wen  er  45  wercke 
die  woche  söte  und  30  wochen  des  jhars.  Aber  das  weis  ich  nicht, 
ob  wir  auch  essen  und  trincken  davon  haben  selten  von  dem  ptan- 
wercken,  das  weis  ich  nicht. 

Nun  als  hiervor  geschrieben  stehet,  das  diese  zettel  und  vorge- 
schriebene stucke  den  pfennem  zu  S.  Moritzio  gelesen  und  vorgehalden 
worden  umb  vesperzeit,  so  wardt  Hans  Walttheim  und  ich  Marcus 
Spittendorff  mit  den  andern,  die  im  gehorsam  sassen,  beschickt  vor 

*  „bei**  erglLiixt. 
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mittage  uffs  rathanss  and  worden  beschtddiget,  als  vor  geschriben 
stehet,  das  alle  pfenner  nfin  montag  nach  Omninm  Sanctonim  (6-  Nov.) 
nff  dem  rathause  beschuldiget  wurden,  umb  dieselben  stucke  beschul- 

Bl.95^  digten  sie  ||  uns  auch,  sondern  mir  Marcus  Spittendorff  sagten  sie^ 
diss  stuck  an,  ich  bette  gesprochen  zu  S.  Oerdrauten  in  der  kirche, 
do  ich  die  bommeister  hatte  helfen  kiesen,  der  rath  weren  nicht 
meine  herren.  Das  hatte  ich  denne  nicht  gerett,  wisse,  diese  dingk 
begaben  sich  im  köre  zu  S.  Gertrauten  so :  do  wir  die  bommeister  ge- 
kom  hatten,  do  schickten  wir  den  voigt  uffs  rathauss  und  lissen  den 
rath  bitten  nach  alter  gewonheit,  das  sie  wolten  zu  uns  kommen.  Do 
kam  der  rathsmeister  Hans  Kluge ,  Hans  Seile ,  Ludicke  Pfanschmiedt 
und  Schlegel.  Do  berichte  ich  Marcus,  wie  die  zwene  3  neue  bom- 
meistere  gekoren  betten,  der  köre  weren  wir  beide  wol  mit  yn  ein; 
und  sageten  den  vieren  vom  rathe,  die  zu  uns  geschickt  waren,  wer 
die  bommeister  weren,  wie  im  anfange  geschrieben  stehet.  ^  Do  giengen 
sie  wegk  und  berichten  den  rath.  Do  wolten  die  von  innuugen  und  ge- 
meinheit  den  schöppen  Hans  Zölner  nicht  haben,  und  die  vom  tale, 
die  im  rath  sassen,  wolten  in  haben.  Do  kamen  die  viere  wider  in 
kohr  und  waren  nicht  ein,  sondem  Hans  Seile  mit  seinen  zweyen  kum- 
pen  wolten,  wir  selten  einen  andem  kiesen,  und  wir  wolten  nicht. 
Do  sprach  Hans  Seile:  „wolan,  nun  ir  nicht  einen  kiesen  wolt,  so  tha 
ich  euch  gebott  von  Innungen  und  gemeinheit  wegen,  bei  50  marcken, 
das  ir  einen  andern  kieset  bey  Sonnenschein  oder  solt  nicht  aus  der 
kirchen  gehen'^  „Do  sprach  ich  Marcus  Spittendorff:  herr  rathsmeister, 
Innungen  und  gemeinheit  haben  uns  nicht  gebott  zu  thune,  sondem 
wir  haben  einen  volstendigen  rath,  werden  uns  die  was  eintrechtigk 
gebietten,  so  wollen  wir  uns  wol  geburlich  vorhalten'^  Do  wardt  Hans 
Seile  zornig  und  gieng  wegk;  in  dem  wegkgehen,  do  er  uffs  rathaus 
kam,  mochte  er  mich  verklaget  haben,  wie  ich  gesprochen  haben  solte, 

Bl.  96^  der  rath  weren  meine  hem  nicht.  ||  Do  hatte  mich  Hans  Kluge  vorant. 
wortet,  wie  ich  gesagt  hatte,  und  Ludicke  Pfanschmidt  hattes  SIlugen 
beygefallen,  das  sie  es  alle  uff  dem  rathanse  horten.  Und  der  wein- 
meister  Heine  Brackstede  und  Claus  von  Jhene  der  kemmerer  sageten 
mirs  von  stundt,  das  ich  so  vorbracht  was,  und  wie  vorantwortet  was 
worden.  Noch  gleichwol  wolten  sie  mir  uff  die  haut  und  meinten,  ich 
wurde  in  nicht  zu  lugnem  machen.  Ich  getraute  aber  gott,  das  er 
mechtiger  und  rechfertiger,  wenn  andere. 

Nun  als  uns  allen  die  zettel  und  stucke  von  Vincentius  zu  S.  Moritz 
uffn  donnerstag  vor  Martini  (9.  Nov.)  nach  vesperzeit  gelesen  wardt, 
do  hatten  wir  umb  ein  gespreche  und  giengen  wider  vor  meinen  hem 
und  hatten,  das  uns  seine  gnade  so  gnedig  sein  wolte  und  erleuben, 
das  Hans  Waltheym  unser  wort  halden  möchte,  und  das  ime  das  unge- 
ferlich  sein  möchte,  so  er  seiner  gnaden  und^  auch  des  raths  von  Halle 

•^  „sie"  fehlt  In  der  Handsohrlft.      ^  ,,viidt"  doppelt. 
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ge&Dgener  were.  Do  wardt  ime  das  erleubet.  Do  hübe  Hans  Waltt- 
heim  an:  „gnediger  herr,  die  zettel  nnd  stucke,  die  uns  euer  fürstliche 
gnade  hat  lassen  lesen  und  vorhalten,  die  sindt  mannichfalt.  Gnediger 
herr,  so  seindt  wir*  iast  von  geringen  sinnen,  die  stucke  zu  behalten 
nnd  notturftig  zu  vorantworten,  darumb  bitten  wir  euer  gnaden  mit  the. 
mutigem  vleisse,  dag  uns  die  stucke  schriftlich  gegeben  möchten  wer- 
den, so  hofften  wir  die  alle  mit  gottes  hülfe  zu  vorantworten  als  fronmie 
leute'^  Mein  herr  name  gespreche  mit  seinen  herm  und  graffen  und 
den  von  Innungen  und  gemeinheit  und  gäbe  uns  antwort  durch  den 
cantzler  herr  Bemert:  die  stuck,  die  uns  gelesen  waren,  uns  in  Schrif- 
ten zu  geben  were  nicht  noth,  sie  ?nirden  nicht  in  schultweise  vorge- 
bracht,  sondern  seine  gnade  wolte  uns  bedacht  geben  bis  uff  morgen 
Sanct  Mertten  abent  (10.  Noy.)i  das  wir  den  zu  achten  wider  da  we- 
ren  und  ||  vorantwortten  die  stucke ;  ob  wir  die  nicht  behalden  können,  Bl.  96  ^ 
so  wolde  uns  seine  gnade  ein  stucke  lesen  lassen,  das  wir  dan  vor- 
antwortten, darnach  aber  eins.  Do  baten  wir  unsem  gnedigen  herm, 
das  seine  gnade  seine  herm  und  graffen  bey  im  haben  wolde,  wir 
hofften  die  stucke  zu  vorantworten  als  fromme  leute. 

Uff  den  morgen  zu  acht  (10.  Nov.)  kamen  wir  wieder  zu  S.  Moritz,  da  war 
mein  herr  mit  allen  als  zuvor  uff  den  abent,  und  thaten  unser  antwort. 
Hans  Walttheim  sprach  als  ein  frommer  man  von  der  pfenner  wegen. 
Uffn  morgen  blieben  die  wort  nach  untreulich  und  wandel  und  kare 
und  dergleichen^. 

Antwort  auff  die  vier  Vorsteher :  were,  das  je  einer  wolte  gedencken, 
gewönlich  gewest,  das  sie  die  fronsole  und  amptsole  bestatten  und 
auch  bezalt  nemen,  auch  niemandt  darane  ichtes  vorsagen,  sie  musten 
bestellen  und  schicken  alles,  was  noth  und  behuff  im  taleist,  auch  be- 
schrieben sie  durch  den  bomschreiber  alle  einname  und  ausgäbe,  sie 
musten  auch  schwere  eyde  zu  den  versiegelten  zetteln  thun,  damach 
sie  sich  wissen  zu  richten,  auch  müssen  die  vier  Vorsteher  den  neuen 
bommeistem  und  schöppen'^ . . .  und  auch  den  alten,  und  die  pfenner  wer- 
den alle  geheischt  zu  der  rechenschaft,  wen  sie  berechen  etzliche  kau- 
me,  darzu  etzliche  auch  nicht. 

Antwort  auff  die  vier  vorschleger:  die  bommeister  und  schöppen 
haben  der  nicht  zu  thun,  sondern  die  underbommeister  nemen  vor- 
schleger uff,  wen  der  noth  ist,  die  frömbsten  und  bequemsten,  die  sie 
über  dem  Deutzschen  Bomen  gehaben  können;  sindt  sie  alle  burger, 
so  nimpt  man  sie  geme,  sindt  sie  aber  nicht  alle  bnrger,  so  kan  man 
der  nicht  nemen.  Wen  die  underbommeister  nun  die  vorschleger  uff- 
genommen  hau,  so  brenget  er  die  in  den  hoff  und  saget  das  den  ||  BL97* 
oberbommeistem ,  so  heischen  sie  sie  vor  bommeister  und  schöppen, 
da  thun  sie  ihre  recht  zu  dem  vorschlane,  so  sagt  man  in ,  das  sie  uff 
ihre  eyde  sehen,  das  einem  iglichen  gleich  geschiet  und  auch  uff  den 
kauf  des  holtzes,  das  sie  damach  sehen;  auch  mögen  die  vorschleger 

*   „wlr^'  fehlt  fn  der  Handachrtft.      ^  dleae   SteDe   wM  leboQ  bn  Orlgtn»!  eine  abgekttrste 
Fiiwnng  gelabt  haben.    «  jm  Zeltwort  fehlt  In  der  Handsohrift 
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gehen  in  ein  koth*  und  versnchen,  wie  viel  holtzes  man  zu  einem  wercke 
bedarf  nnd  ancb  sole  nnd  das  ander  darzn  zu  reehen ,  was  slete  draaf 
gebet.  So  gebn  sie  uff  ein  fass  bey  dem  Deutseben  Born,  das  vor  zei. 
ten  Gunter  Fiscbers  gewesen  ist,  darauff  vorscblan  sie;  wenn  sie  die 
sole  versehlagen  baben,  so  sagen  sie  das  dem  underbommeister ,  der 
saget  das  fort  dem  bomsebreyber,  der  scbreibets;  snst  baben  die  bom- 
meister  und  sebc^ppen  der  vorsebleger  nicbt  zu  tbune ;  sie  erleuben  auch 
keinen,  es  were  den,  das  er  sieh  mit  andern  dingen  ungeborliehen 
bilte,  sonst  umb  des  vorsehlagens  willens  wissen  wir  niebt,  da£i  wir  je 
keinen  geurlaubet  betten  ete. 

Antwort  umb  das  ungleiche  saltz  zu  sieden:  da  künden  wir  nicht 
viel  zu  thun,  wan  unser  aller  wille  were  wol,  das  es  gleich  gesotten 
wurde,  so  kunten  wir  das  an  den  wirckem  nicbt  erlangen,  die  wolten 
darzu  nicbt  verbunden  [sein,  gleich  einzugissen;  wan  in  geschach  ein 
gebott,  das  sie  gleich  selten  ingiessen,  do  wolten  sie  nicht  underbussen, 
darumb  ist  das  unser  schuldt  nicht.  Worumb?  Sie  sindt  uns  nicht 
gehorsam,  sie  werden  uns  verzogen;  auch  kompt,  das  in  einem  kothe 
von  gleicher  sole  besser  und  grösser  saltz  gefeUet,  wan  im  andern. 
Auch  bette  man  das  saltz  auch  gemessen  innewendig  3  oder  4  jähren, 
sondern  das  man  umb  der  gefireundten  willen,  die  kleine  saltz  sötten 
bisweilen  kalt  ligen  muste,  da  wissen  wir  nicht  von,  sondern  die  jenen, 
die  eygen  gutt  haben,  ist  zu  mercken,  das  die  gross  und  besser  saltz 
Bl.  97^  sieden,  den  die  armen;  darumb  ist  ||  das  noth^  bissweilen  kalt  zu  ligen» 
das  die  armen  so  wol  verkeuffen  als  die  reichen,  wan  es  stehet  sie 
auch  faste  pfennige. 

Umb  das  saltz  zu  setzen  antwort:  vor  30  jähren  haben  4  Stacke 
saltz  einen  r.  fl.  gegolten,  auch  so  wir  itzundt  noch  4  stucke  vor  1  fl. 
geben,  so  kompt  es  doch  manchmahl,  das  wirs  kaum  umb  5^/2  grossen 
groschen  oder  umb  5  anbringen;  das  macht,  mancher  nimmet  ein  fuder 
scheite  umb  3  oder  4  stucke  oder  umb  5  stucke  saltz  und  auch  umb  6  oder  7 
stucke  saltz,  das  er  nirgent  so  teuer  ausbringet,  wen  er  das  vorbrennet- 
Auch  müssen  wir  manchmal  ein  schock  brette  nemen  umb  4  oder  5 
schock,  die  wir  wol  ein  schock  neher  müssen  geben,  wen  wir  die  vor- 
keuffen  wollen. 

Antwort  umb  die  essen:  so  wissen  wir  kein  essen,  die  die  bom- 
meister  und  schöppen  haben,  das  sie  von  dem  gutte  aus  dem  bomen 
nemen,  sondern  die  underbommeister  geben  essen  im  advente,  das 
thun  sie  von  iren  gereuten  unde  nemen  sonderlich  keine  sole  darzu 
aus  den  bomen ;  sondern  eine  collatia  baben  bommeister  und  schöppen 
uffh  freytag  vor  Jubilate  zu  des  bommeisters  hause,  da  kysen  sie  die 
schöppen,  das  hat  man  vor  alder  allewege  so  gehalten;  sonst  sindt 
essen,  die  gibet  man  den  knechten  nach  laut  der  vorsiegelten  zettel. 

Antwort  uff  den  gewin:  da  war  mannich  pfenner,  der  wol  zu  den 
heiligen  geschworen  hette ,  das  er  des  jhars  nicht  30  alte  schock  er- 
übrigte, wer  alles  mieten  soll;  sondern  wer  eygen  gutt  hat,   der  mag 
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80  viel  destpr  bam.  Ledige  gesellen,  die  kommen  auch  bas  auBs.  Sol 
ein  banswirt  pfanwercken  und  tag  and  nacht  wagen  koth ,  saltz ,  holtz, 
Btroh,  was  er  im  kothe  hat,  ob  in  feaers  noth  überginge  und  abebren- 
nete,  das  er  zn  einem  armen  manne  mit  seinen  weib  nnd  kindem  wer- 
den solte,  nnd  solte  ||  keine  narange  daryon  haben,  sondern  als  ein  B1.98* 
tagetöhner,  so  möchte  man  das  p&nwerck  lieber  lassen,  wen  man  sich 
des  nicht  bessern  solte.  Aach  hatten  sie  gerechnet  die  woche  45 
werck,  ich  meine,  da  sindt  nicht  10  pfenner  im  gantzen  tale,  die  die 
woche,  wen  sie  vol  ist,  45  werck  sieden,  sondern  das  gemeine  sieden 
ist  42  werck,  wer  sole  gnang  hat;  aber  etzliche  sieden  kaame 30  werck, 
aaeh  etzliche  kaom  20  werck,  darnach  ein  iedermann  hat. 

Aach  antworten  wir  etwas  lenger  äff  die  fronsole  TOrgeschrieben : 
es  kompt,  dab  in  einem  jhare  mehr  gefronet  wirdt,  denn  im  andern, 
es  kompt  bisweilen  in  feaers  noth  oder  in  wassers  noth,  oder  in  an- 
dern nöthen,  das  man  viel  fronen  mass  etc. 

Hier  äff  die  antwort  alle  besprach  sich  unser  herre  von  Magde. 
borg  mit  denen,  die  bey  im  waren,  und  hüten  uns  vor,  das  were  bey 
zweyen  bommeistem  noch  nicht  gerechnet,  das  dieselbigen  nffn  dinstag 
za  12  (14.  Nov.)  nff  dem  rathaose  berechenten,  finde  sich  den  die  rech- 
nonge,  so  wolden  seine  gnade  des  zafriden  sein.  Da  antworten  wir  ja,  die 
Vorsteher  solten  sich  darzn  schicken,  den  gebarte  zu  rechnen ,  was  die 
dan  nbrig  betten,'  das  antworten  sie  den  bommeistem,  die  brechten 
das  ufb  rathaas  and  theten  ihre  rechte  darzn.  Wir  hatten,  so  der 
bomschreyber  die  register  uffs  rathaas  bette  müssen  antworten,  so  were 
den  Vorstehern  noth,  das  sie  die  haben  möchten,  solten  sie  anders 
rechen.  Do  sprachen  sie,  sie  weiten  ihnen  die  register  antworten.  Do 
baten  wir,  das  sie  in  der  pfenner  hoff  gehen  möchten,  ob  die  Vorsteher 
noch  was  inzumanen  betten,  das  sie  die  rechnongen  thun  möchten.  Sie 
meinten  aber,  das  sie  heim  in  ire  heaser  giengen,  wen  diese  ding  znm 
ende  gingen,  wie  es  den  bleiben  solde,  das  finde  sich  wohl.  Wir 
brachten  auch  nff,  ||  do  wir  die  schalt  vorantworten,  ob  unser  gnediger  bi.  98^ 
berr  erkeinen  fehl  bette  in  erkeym  stucke,  das  wir  nicht  gnungsam 
vorantwort  betten,  beten  wir,  seine  gnade  wolte  uns  so  gnedigk  sein 
und  das  stucke  in  Schriften  geben  und  auch  zeit  darzu ,  wir  hoffeten 
die  alle  zu  vorantworten  als  fromme  leute. 

Do  lies  uns  unser  gnediger  herr  sagen,  wie  das  etzliche  unter  uns 
seine  gnade  vaste  zu  rede  setzten,  des  er  doch  umb  uns  nicht  verdinet 
bette,  sondern  was  er  in  den  dingen  gethan  bette,  das  were  in  den  ge. 
meinen  besten  geschehen;  er  were  in  der  pestilentia  uffs  rathaus  kom- 
men und  bette  seinen  leib  umb  unsert  willen  gewaget,  solte  er  nun 
nicht  mehr  verdienen,  das  er  von  uns  beredet  werden  solte,  were  ihme 
schwer,  sondern  es  solte  ungestraffet  nicht  bleiben.  Das  war  der  abe- 
scheidt. 

Wyr  hatten  auch  unsera  gnedigen  herm  mitsampt  seinen  herra  unde 
graffen,  das  sie  uns  vorbitten  weiten  kegen  dem  rathe  von  Innungen 
und  gemeinheit,  das  wir  doch  so  in  den  heusern  nicht  sitzen  dörften^ 
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sondern  das  wir  doch  zur  kirchen  gehen  möchten  als  ander  christen- 
leute  und  des  nnsem  auch  warten,  wir  wolden  vorborgen  nirgent  zn- 
lanffen,  so  lange  das  diese  sache  zu  ende  gienge.  Mein  herr  mitsampt 
den  andern  herren  nnd  graffen,  die  legten  faste  viel  bete  an  die  Yon 
Innungen  und  gemeinheit,  aber  sie  schützten  sich  faste  nnd  sprachen} 
was  in  den  dingen  geschehen  were,  das  hetten  innnngen  nnd  gemein- 
heit  mitte  vorwilliget,  danimb  musten  sie  das  an  die  ihren  bringen, 
wen  sie  die  beqnemlich  bey  einander  haben  mochten,  so  wolden  sie 
gerne  das  beste  thun.  Da  sprach  Heddrichs,  er  wurde  auch  &6te  ver- 
sprochen, nnd  mancherley,  was  sie  wüsten  oder  was  in  beschach^  das 
sagten  sie  und  bnndens  hoch.  Aber  was  uns  pfennem  geschach ,  das 
musten  wir  alles  schweygen ,  wir  waren   gleicher  weyse  verdruckt  als 

Bl.  99^  die  Juden,  ich  globe,  ein  iedermann  wolde  über  ||  uns  her.  Es  thurste 
auch  niemandt  uns  was  guttes  zu  sagen  oder  beylegen ,  wer  das  that, 
der  muste  unglucke  haben,  wen  es  etzliche  erfuren  etc. 

Uffn  dinstagk  nach  Martini  (14.  Nov.),  do  der  seger  11  hatte  ge- 
schlagen, do  waren  die  von  innungen  und  gemeinheituff  dem  rathause 
und  meines  herm  gewaltigen  auch.  Do  giengen  die  Vorsteher  auch 
hienauff,  die  vor  zwey  jähren  gewest  waren  und  auch  die  bommeister, 
die  die  zwey  jhar  geregieret  hatten,  nemlich  Claus  Schaffstedt,  Lorentz 
von  Reuden,  Peter  Spies,  Drewes  Fischer,  Sander  Drackenstedt;  Bene- 
dictus  Polcke  was  todt.  Dazu  hatten  sie  beschickt  die  vier  vorschle- 
ger,  die  bornknechte,  die  amptsknechte  und  auch  etzliche  wircker,  die 
gingen  alle  uffs  rathaus  und  musten  auch  bey  der  rechnunge  sitzen 
und  zuhören.  Auch  hatten  sie  vorschleger  dazu  geheischet,  die  vor 
langer  zeit  nicht  an  dem  vorschlegerampte*  gewest  waren.  Die  rech* 
nunge  hatte  gleich  zugetragen  mit  den  registem  der  einname  und  aus- 
gäbe, aber  das  recht  hatten  sie  nicht  wollen  nemen  und  das  übrige 
gelt  von  den  bornmeistern,  sondern  gesaget,  sie  weiten  die  register 
bass  übersehen.  Heinrich  von  Ammendorff  unde  Vincentius  waren  von 
meines  herren  wegen  geschickt. 

Uff  die  mittwoche  nechst  nach  Briccii  (15.  Nov.)  vor  mittage  waren 
die  wircker  alle  bey  einander  von  befelunge  innung  und  gemeinheit 
und  auch  von  gebott  wegen  ein  iglicher  bey  eyner  marck  im  heiligen 
grabe  in  der  halle  und  hatten  eine  zettel,  die  ihnen  vom  rathanse  und 
von  Heinriche  von  Ammendorff  von  meinem  herm  möchte  geantwortet 
sein  worden.    Da  hatten  sie  unterlang  gelesen.    Auch  war  den  wirckem 

Bl.  99^  allen  gesaget,  sie  solten^  uff  morgen  donnerstag  alle  ufidem  ||  rathanse 
sein.  Do  hatten  die  wircker  ihrer  wol  20  von  den  eltesten  gekoren, 
die  giengen  uffs  rathaus  von  ihrer  allerwegen.  Die  pfenner,  die  nicht 
inne  sassen,  waren  auch  uff  dem  rathause  uff  denselbigen  donnerstag 
und  weiten  antwort  sagen  uff  die  stucke,  darumb  sie  dan  bereit  vor- 
mals mehr  beschuldiget  waren  <^  und  auch  antwort  darauff  gethan  hat- 
ten,   und  vieleichte  die  rathmanne  und   meister   von  innungen   nnd 

*  An  dieser  Stelle  findet  sich  In  der  Handflchrift  ein  zweites  „nicht".      ^  „sie  selten"  doppelt, 
•  „wardt". 
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gemeinheit  nicht  gennge  an  der  antwort  hatten,  da  sich  die  pfenner 
nff  bedencken  solten  und  noch  ihre  antwort  thnn. 

UflF  denselbigen  donneratagk  (16.  Nov.)  kam  Blesins  Holtzwirtt  ans 
Strobarts  kemmerichen,  nnd  Hans  Stoltze  wart  nff  den  thnrm  geweyset 
nmb  etzliche  wort,  die  er  zn  einem  wircker  mochte  gesagt  han,  als 
man  spräche. 

Uffn  sonabent  yigilia  Elisabett  (18.  Nov.)  vor  mittage  waren  die 
pfenner  aber  off  dem  rathaase,  die  nicht  in  gehorsam  sassen,  do  möch- 
ten sie  aber  gefragt  werden  von  dem  rathe,  die  von  innangen  nnd  ge- 
meinheit Sassen,  nmb  die  stncke,  da  sie  vormals  aach  nmb  beschuldiget 
waren  worden,  da  sie  dan  noch  zn  etzlichen  stocken  nein  gesagt  hat- 
ten nnd  sich  auch  zn  wilkOhre  nnd  rechte  hatten  gebotten,  sie  möch- 
ten aber  darzu  nicht  komen,  wan  sie  hatten  gesagt,  so  sie  das  nach 
der  wOlköhre  mit  ihnen  solten  halten,  so  betten  sie  bereit  verloren, 
sondern  wolten  sie  bey  dem  rathe  bleiben ,  das  sie  ihnen  das  sageten. 
Do  hatten  die  pfenner  gesaget,  der  rath  were  ihrer  allwege  mechtig 
gewest  za  ehre,  gleich  nnd  zn  rechte,  der  ersame  rath  solten  irer  auch 
noch  meehtigk  sein;  anch  die  rede,  die  Hans  Walttheim  vor  nnsem 
gnedigen  herm  gesagt  bette  von  der  pfenner  wegen,  der  gestunden  sie 
ihn.  Do  hatte  der  rathsmeister  Hans  Seile  zu  ihnen  gesaget,  das  sie 
zu  hanse  gehen  solten,  wen  sie  besandt  wurden,  das  sie  dan  wieder 
kernen. 

II  Uff  den  sonabendt  vorgeschrieben  wardt  Peter  von  Jhene  in  die  Bl.  loo  * 
temenitze  gesatzt,^  umb  was  Ursache  weis  ich  nicht,  und  darzu  in  den 
stock. ^  Und  dem  alten  Peter  Spisse  wardt  geboten,  in  sein  haus  zu 
gehen,  und  daraus  nicht  bey  50  marcken.  Uffn  montagk  nach  Elisa- 
beth (20.  Nov.)  ufl  den  abent  quamen  die  herm  und  graffen,  die  uff 
donnerstag  und  freitagk  vor  Martini  (9.  10.  Nov.)  zu  8.  Moritz  waren 
und  die  stncke  horten,  die  mein  herr  von  Magdeburg  und  die  von  in- 
nungen  nnd  gemeinheit  da  vorlesen  liessen,  die  quamen^  nff  die  bürg 
zum  Gybichenstein  und  blieben  anch  daroben  bey  meinem  herren. 

Ufin  sontagk  Elisabeth  (19.  Nov.)  berechente  mir  mein  wircker  nnd 
hatte  mir  gesotten  24  werck,  da  waren  18  zober  sole  hoben  4  abe- 
gangen. Wan  es  uff  die  zeit  so  gemacht  was  von  meines  herren  ge- 
waltigen, von  Heinrich  von  Ammendorf  und  Yincentius,  und  von  denen 
ans  Innungen  und  gemeinheit,  das  nn  furbas  ein  itzlicher  solte  ein- 
giessen  zu  4^2  zober  sole  zu  einem  wercke,  der  da  saltz  sötte.    Anno  75. 

Uffn  dinstag  nach  Elisabett  (21.  Nov.)  kamen  die  von  Magdeburg 
und  waren  zu  meinem  herrn  auff  die  bürg  geritten,  ehe  sie  in  die 
Stadt  kamen;  und  die  graffen  und  herren  waren  anch  auff  der  bürg. 

*  dorntze  g«6ats.      ^  ,,qiiainen"  ist  eii^üixt. 


1  Item  denselbigen  tagk  quam  Peter  yon  Jhene  in  die  temenitze  zu  sitzen 
umb  8eme(r)  unnützen  wort  willen.  Hall.  Chronik  in  der  Qrftfl.  Bibl.  zu  Wernige- 
rode Bl.  279». 
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Uff  die  mittwoebe  nach  Elissbett  (22.  Nov.)»  do  der  seger  10 
sehlnge,  kam  mein  herr  yod  Magdebmg  und  adn  fremidt,  ein  jongv 
berr,  m  S.  Moritz  nnd  gnff  Waldemar  y<mi  Anhalt,  giaff  Gebhartt  von 
Maniüfelttyi  und  mein  herr  Yon  Qnoffiirtti  er  Bern!  imd  erLamprecht,^ 
cantzler,  Heinrich  yon  Ammendorff,  VineentinSy  Hans  Kotze,  Hans  Banoh. 
eaptt,'  nnd  Pack*  yonQaerflfartt^  nnd  sonst  zwene  graffGebharts  ratb- 
geb^y  daizo  die  von  innnngen  nnd  gemeinheit  Da  wurden  wir  pfen- 
ner  alle  gebeischet,  dar  zn  kimmien  ane  die  4.,  die  im  ratfae  sassen, 
die  mnsten  in  ihren  hensem  bleiben.  Mein  herr  lies  ans  yoriialden  nff 
den  abescheidt,  der  am  nechsten  da  yerlassen  was,  so  wir  nnser  ant- 
ra. 100^  wort  II  nff  die  stodie  nnd  gebrechen  gethan  helten.  So  were  die  rech- 
nonge  auch  bestanden  nff  d^n  Irathimse,  darin  den  etzlich  ausgeben 
were,  das  dan  anch  nicht  sein  solte.  Das  wir  nnn  die  rechnnnge,  ab 
nnn  die  inname  yon  der  amptsole,  fronsole,  wie  die  getragen  nnd  be- 
zalt  wurden,  nnd  was  sonst  ausgegeben  wurde  im  hoffe  yor  weyn,  hier, 
gras,  meyen,  kraut,  lichte,  holtz,  yor  die  bomfart,  yor  3  newe  beutelf 
da  die  bommeister  das  schos  einnemen,  und  was  man  dem  bomschrei- 
ber,  den  amptknechten  und  zimmermannen  giebet,  und  des  mancherley, 
des  sie  sich  beduncken  Hessen,  das  man  zu  yiel  ausgebe  etc.  und  auäi 
auff  die  yorsteher,  das  die  schwere  eyde  thetten  und  die  sole  gleich 
bestatteten,  das  wir  den  am  nechsten  so  yerantwortet  betten. 

Daranff  bette  unser  gnediger  herr  und  der  rath  die  inrede,  das 
die  yorsteher  linde  eyde  theten^  auch  finde  man  in  den  registem,  das 
die  sole  ungleich  bestattet  wurde,  wan  Claus  Schaffstedt  bette  gegeben 
in  dem  yergangenen  jähr  oder  znyor  60  schock  oder  auch  ungefehrlich,  das 
ich  so  nicht  behalten  künde;  und  ein  ander pfennerhetteder  kaume  yor 
5  schock  gehabt,  so  wurden  2  oder  3  genant,  die  yiel  sole  bezalt 
hatten,  und  den  andere,  die  wenig  sole  bezalt  hatten,  nnd  darumb 
were  die  sole  nicht  gleich  bestattet,  als  wir  sprechen.  Daranff  baten 
wir  ein  gespreche  und  Hessen  bitten  nnsem  gnedigen  herm  nnd  d^i 
rath,  das  sie  Hans  Walttheim  yergnnnen  wolden,  nnser  wort  zu  halteui 
das  wart  ime  yergunnet.    Do  batt  Walttheim  nnsem  gnedigen  herm 

•  „Pttrek^'.      ^  »niät  die  tole  gleleh  beststten,  das  wir  den  «m  neebiteii  ao  ▼«nmttworttett 
bitten.    DMBnf  bette  lUMer  g.  b."    Die»  Worte  rind  doichgwrtrichon ! 


1  Graf  Gebhardt  VI.  (1488  —  1492),  Bath  seines  Vetters,  des  Erzb.  Friedrich 
von  Magdeburg,  und  Schwager  des  dänischen  Königs  Christian  I.  Er  erwarb  im  J. 
14M  vom  Grafen  Hans  yon  Hohnstein  die  Herrschi^  Heldrungen  durch  Kauf  (Kmm- 
haar)    Die  Grafen  yon  Mansfeld  S.  44. 

3  Bernhard  Becker,  der  alte  Ganzler,  und  Lamprecht  vom  Hofe,  derneae 
oder  junge,  vgl.  BL  108^.    Der  letztere  erscheint  schon  1472  in  diesem  Amte. 

^  Nach I^.  n.  Gen.  Tab.  216  lebte  damals  ein  Hans  v.  Rauchhaupt  auf  Sagisdoif 
nnd  sein  gleichnamiger  Nefife  auf  Hohenthurm.  König  (DI.  909,  910)  bezeichnet 
den  erstem  lüs  hocä&rstlich  magdeburgischen  Rath;  er  wQrde  also  auch  hier  ge- 
meint sein. 

4  Ein  Mitglied  der  Familie  Pack.  Hans  v.  Pack  erscheint  1518  als  Amtmann 
auf  dem  Giebichenstein.  Kresse,  Annales  Bd.  HI.  94 ^  Der  weiter  unten  (BL 
140^;  genannte  Yollmiar  P.  scheint  iJt  dem  hier  auftretenden  nicht  zusammen  zu 
gehören. 
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und  den  rath,  so  die  stoek  mannichfaltig  weren,  der  wir  warlich  nicht 
behalten  könten  gnongaam  za  yorantworten ,  so  unsem  ehren  noth 
were,  das  uns  doch  seine  gnade  so  gnedig  and  der  rath  so  gnnstigk 
sein  wolde,  das  uns  ||  die  stucke  und  gebrechen  in  schriflten  gegeben  Bl.  loi* 
möchten  werden,  wir  hofiten  die  mit  gottes  huiie  aufirichtigk  zu  vor- 
antworten.  Unser  bitte  mödite  aber  nicht  gehOrt  werden,  sondern  mein 
herr  liss  uns  sagen,  es  were  nicht  noth,  die  gebrechen  wurden  in  schult- 
weyse  nicht  vorgenommen,  sonder  man  solte  uns  ein  stucke  nach  dem 
andern  lesen,  das  wir  darauff  antwortten,  so  antworten  wir  aber 
drauff: 

Wir  lassen  uns  beduncken,  das  die  Vorsteher  schwere  eyde  thun, 
wan  sie  schweren  ie  zu  gotte  und  seinen  heiligen  zu  der  zettel,  die 
versiegelt  ist;  auch  das  etzlicher  mehr  sole  bezalt  hat,  den  der  ander, 
das  macht,  etliche  haben  die  hartzsole  oder  das  austragen  oder  ampts- 
sole,  die  sindt  von  alder  nie  weide  geteilt;  wer  die  nun  hat  zu  vor- 
sieden, das  geschieht  mit  der  Vorsteher  wille,  die  müssen  darumb  be- 
grosset  werden,  und  die  müssen  mehr  geben,  wan  etzlicher,  der  des 
jhars  vor  4  oder  5  schock  fronsole  krieget,  wiewol  die  sole  alle  mus 
bezalt  werden,  und  andere  rede  mehr.  Uff  die  vier  vorschleger  zogen 
sie  Hansen  Walttheim  faste  ahn,  wie  er  Prägen  solte  geurlaubet  haben 
und  zu  andern  harte  wort  gesaget.  Walttheim  sprach:  „gnediger 
herr,  ja,  er  wardt  geurlaubet  nicht  umb  vorschlahens  willen,  sondern 
der  greffe  Podendorff  l\atte  Prägen  beschuldiget  vor  bommeister  und 
Schoppen,  er  hette  gesprochen,  er  gewunne  des  jhars  wol  40  schock  an 
seinen  gereuten,  das  dan  nicht  sein  konte,  das  hatte  Präge  bekant,  das 
er  so  gesaget  bette,  do  wurden  bommeister  und  schöppen  des  zufri- 
den  und  hatten  ihn  geurlaubet,  lies  mein  herre  und  der  rath  sagen, 
sie  selten  in  einem  vierteljhare  nicht  vorschlagen  sein  wurden,  und 
andere  rede  mehr,  und  die  sole  were  in  einem  stände  stehen  blieben 
und  hette  grossen  schaden  gethan  dem  gemeinen  gutte. 

Hans  Busse  und  Benedictus  Polcke  was  todt,  sondern  Hans  Busse 
solte  auch  gar  geschwinde  mit  den  vorschlegem  geredet  haben,  darzu 
solte  Polcke  und  Drewes  Fischer  vor  dieser  zeit  ||  gereth  haben  mit  B1.101^ 
den  vorschlegem,  das  sie  der  sole  abeschlan  weiten,  sie  weiten  dem 
saltze  auch  abeschlagen.  Do  betten  die  vorschleger  die  sole  abege- 
schlagen  1  hell,  d.,  und  die  bommeister  hatten  dem  saltze  nicht  abge- 
8atzt^  Drewes  Fischer  bekante  des,  das  das  so  möchte  geschehen 
sein,  und  ander  viel  rede  mehr;  was  vor  10  oder  12  jharen  geschehen 
was,  das  hatten  die  knechte  mit  einander  vorbracht.  Auch  umb  das 
gleiche  sieden  was  die  einrede  meines  herm  und  des  raths,  die 
wircker  weren  wochenknechte  und  berechenten  alle  woche  die  sole; 
was  sie  der  Juncker  heisset  eingiessen,  das  theten  sie,  fehlte  was  daran, 
sie  weiten  das  bezahlen,  sprechen  die  wircker;  es  ist  mir  aber  nie  ge. 
schehen,  das  mir  das  bezalt  were  etc.  Umb  das  saltz  messen  was 
meines  herrn  und  des  raths  einrede,  es  möchte  geschehen  sein  im  3. 


^       -* >  A^it 
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oder  4  und  siebentzigsten  jhare%  das  das  saltz  were  gemessen,  da 
were  aber  wie  viel  geldes  drüber  vorzeret,  dammb  kOnte  man  nicht 
erkennen,  das  es  in  den  gemeinen  besten  gesdiehe;  es  möchte  kom- 
men, das  das  saltz  schier  in  allen  kothen  wurde  gemessen ;  das  darüber 
verzeret  wurde,  konde  ie  nicht  wol  anders  gesein,  wen  ich  mir  selber 
erbeitete,  ich  muste  essen  unde  trincken ;  thue  ichs  den  dem  gemeinen  \ 
hoffe  ich  ie,  solche  zerunge  kan  ir  nicht  verderben  (?!). 

Auch  lies  mein  herr  und  der  rath  uffbringen,  wie  über  der  bom- 
fart  yerzert  were  7  schock  und  etzliche  groschen,  meinten  je,  das  ein  solches 
von  dem  gemeinen  gntte  nicht  solte  genommen  werden.  Antworten 
wir,  betten  das  so  gefunden  und  nicht  erdacht,  es  were  ie  werlde  so 
gewest.  Auch  lies  mein  herr  und  der  rath  uffbringen,  wie  die  bom- 
meister  Hessen  fronen  in  den  beuttel  und  solch  gelt  von  der  fronunge 
styssen  die  bormeister  und  Vorsteher  in  ihre  beuttel,  ein  solches  were 
in  von  seiner  gnaden  vorfahren  noch  von  seiner  gnaden  nie  erleubet, 
B1.102*  darumb  were  zu  ||  mercken,  das  sich  die  bommeister  und  die  andern 
der  regierunge  mit  selb  gewalt  underzogen  betten,  und  ander  wort 
Antwort:  ,ja,  es  ist  alzeit  gewönlichen  gewesen,  wir  habens  nicht  er- 
dacht, wen  der  rath  die  bornmeister  bittet,  das  sie  das  talschos  ein- 
fodern  sollen,  so  sitzen  die  bommeister  4  wochen  über  dem  halben 
Schosse  nach  laut  der  wölkOre  \  wen  sie  nun  beginnen  zu  sitzen ,  so 
fronet  der  underbommeister  ö  zober  sole  über  dem  Deutzschen  Borne 
in  der  ersten  schiebt,  in  der  andern  schiebt  auch  5  zober;  die  sole 
verkeufiet  der  underbommeister  und  bringet  das  gelt  den  oberbom- 
meistern,  das  heist  in  den  beuttel  geironet;  von  dem  gelde,  das  ans 
den  zehen  zobem  sohle  gekauft  ist,  da  lassen  die  bommeister  hier  vor 
holen,  das  sie  trincken,  weil  sie  über  dem  schösse  sitzen,  und  wer 
ihnen  schos  bringet,  dem  schencken  sie;  und  wen  sie  den  schos  den 
kemmerem  uff  das°  rathaus  bringen,  haben  sie  den  von  den  10  zohem 
sole  was  ubrich,  das  schissen  sie  den  kemmerem  zu,  so  das  die  born- 
meister  davon  nichts  behalten.  Ein  solchs  ist  vor  alters  gewönlich 
gewest  bis  uff  den  tagk ;  wir  habens  auch  nicht  erdacht,  auch  haben 
die  bommeister  kein  ander  gelt,  darvon  sie  hier  holen  lassen,  die 
Vorsteher  sindt  auch  nicht  bey  ihnen  im  hoffe,  dammb  wirdt  dis  so  ge- 
halten/^ Umb  die  lichte,  der  wurden  zu  viel  verbrant,  lies  mein  herr 
uffbringen.  Unser  antwort;  „in  alten  jharen  were  gewönlich  gewesen, 
das  man  mit  hartze  über  den  bomen  geleichtet  bette,  darvon  were  noch 
die  hartzsole.  Nun  bette  das  hartz  faste  unbequemligkeit  gebracht 
über  dem  gutte  von  dampe,  so  betten  die  alden  vor  das  beste  genom- 
men, das  nunmehr  lichte  wurden  gebraut,  je  weniger  das  man  der 
betörfte,  je  lieber  uns  das  were,  den  wir  hettens  nicht  erdacht.  Umb 
den  bomschreiber,  amptknechte,  zimmerman,  was  man  denen  bisweilen 

*  ,»liL  .  .  .  Jbflxen".      ^  Hier  findet  rieh  in  der  Handadirlft  noch  „hAoffen**,  aber  unteratriclien. 
o  „dM**  fehlt  In  der  Handwvhrft. 


1  Auch  hier  hat  der  Verfasser  eine  nicht  bekannte  WiUkOr  im  Sinne. 
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gibt  hoben  iren  gerente  und  fireytagesg.  den  knechten,  ||  nnser  antwort:  bi  102 '^ 
es  were  ihn  Yormals  vor  unser  zeit  gegeben,  so  wurde  es  noch  so  ge- 
halten, auch  haben  sie  zu  lauffen  gnungk  und  ausszurichten ,  wen  es 
noth  thnt,  danunb  helt  maus,  als  vor  alter  gehalten  ist,  und  ander 
wort  etc. 

Aach  lies  mein  herr  und  der  rath  sich  beduncken,  so  in  der  rech- 
nunge  viel  vor  wein  gegeben  were  und  bezalt  den  kemmerern  und 
dem  weinschreyber,  das  solte  nicht  sein,  es  were  zu  yiele.    Unser  vom 
tale  antwort :  es  were  alzeit  gewOnlich  gewest,  wen  man  uff  dem  rat- 
hause esse  der  knochenhauer  braten^,  das  schauelbrott i,  oder  das  der 
alte  rath  valete  drincket  mit  den  meistern  und  bommeistem,  und  dan 
die  meister  und  bommeister  mit  dem  neuen  rathe,  so  schencken  die 
bommeister  von  ihres  ampts  wegen,  so  wol  als  der  rath  und  die  mei« 
ster.    Auch  wen  man  sole  zinst  im  tale,  ist  dar  gutt  wein  feyle,  so 
lassen  bommeister  und  schöppen  ^2  stöbichen  oder    1  stöbichen   uffs 
meyste  holen,  wen  sie  umb  des  tals  gescheite  gesprochen  haben,  und 
ob  ein  gutt  man  oder  ein  ehrlicher  man,  der  frembde  ist,  zu  uns  keme 
und  vor  bommeister  und  schöppen  zu  thun  hat,  deme  thete  man   ie 
gerne  die  ehre,  das  man  ime  ein  mahl  oder  zwir  schenckete  im  hoffe, 
dieweil  er  sein  gewerb  würbe;  das  were  auch  so  gewönlich.    Das  die 
bommeister  3  neue  beutel  machen  lassen  des  jhars,  unser  antwort:  es 
ist  auch  von  alder  gewonheit,  das  die  bommeister,  wen  sie  des  tals 
schos  einfodem,  so  lassen  sie  3  beutel  machen;  so  sie  das  schos  von 
sich  antworten  den  kemmerem,  so  behalten  sie  die  beutel  nach  alder 
gewonheit.    Wir  hatten,  ob  unser  gnediger  herr  und  der  rath  erkeinen 
II  fehl  an  der  antwort  betten,  das  erkein  stuck^  nicht  genungsam  vor-  Bl.  103* 
antwortet  were,  das  uns  seine  gnade  die  stucke  in  Schriften  geben 
wolde,  wir  hoffeten  die  mit  der  hülfe  gottes  wol  zu  yorantworten.  Da- 
rauff  sprach  mein  herr,  er  wolte  uff  die  antwort  sich  bedencken  und 
wolte  uns  aufl  ein  ander  zeit  wider  bescheiden.    Do  hatte  HansWaltt- 
hejm  unsem  gnedigen  herrn  und  die  fursten  und  graffen,  das  sie  uns 
kegen  dem  rathe  wolten  vorbitten,  das  Peter  von  Jhene  aus  der  tem- 
nitze  und  Hans  Stoltze  vom  therm  kommen  möchten,  und  wir  ander, 
die  in  ihren  heusem  sitzen  müssen,  doch  ussgehen  möchten  zu  kirchen, 
und  was  uns  noth  wer.     Die  graffen  baten    den   rath.    Hedderichs 
sprach,  wir  selten  uff  den  morgen  uffs  rathaus  schicken,  sie  hofften, 
ans  solte  eine  gutte  antwort  werden.    Wir  schickten  die  schöppen  und 
die  bommeister  uffs  rathaus  vor  uns  zu  bitten,  da  möchte  der  rath  ge- 
sprodien  hau,  sie  weren  nicht  alle  bey  einander,  die  darzu  gehöreten, 

•  Imte.        ^  ,,rtook  nieht"  ««ta^t,  In  der  Handscbrift  flndet  tlch  nur  ,,rt/'       <>  ,,Stats«»", 
wie  auch  Öfter  t^Olcke,  KIKxe*'. 


^  Die  Sitte  hat  auch  einen  Ausdrack  in  der  Willkür  ^fanden:  „Ouch  sollen 
UDsere  herm  am  rathe,  welches  ammechts  die  sint,  noch  die  stete  herrn  nymände 
noch  on  selbis  keyn  essin  bereyten  von  der  stat  gelde,  aussgeslossen  wenne  man 
das  schoQwelhrot  und  der  knochenhauer  braten  nodi  gewenlicher  weisse  hir  obene 
isset".    Neue  Mitth.  a.  a.  O.  S.  87.  Vgl.  weiter  unten  Bl.  115*. 
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SO  mnsten  wir  alle  bleiben  sitzen,  ohne  Hans  Stoltze  war  vom  thorme 
in  sein  haus  vorbotten. 

Uflfn  donnerstag  nach  Elisabett  (23.  Nov.)  ritten  die  von  Magde- 
burg wegk,  doch  waren  sie  erstlich  ulBT  die  bürg  zu  meinem  herm  ge- 
ritten in  dem  weckzihen  und  waren  eine  kleine  weile  droben  gewest. 
Mein  herr  und  der  rath  zogen  die  von  Magdeburg  nicht  zu  dem  han- 
del ,  der  uff  die  mittwoch  nach  Elisabett  (22.  Nov.)  zu  S.  Moritz  ge- 
halten wardt. 

Uff  die  mittwoch  nachElisabetth  (22.  Nov.),  als  vorgeschrieben  stehet, 
do  mein  herr  und  der  rath  die  einrede  zu  S.  Moritz  gethan  uff  die  antwort, 
die  Hans  Walttheim  von  der  pfenner  wegen  zuvor  uff  S.  Mertens  abent 
(10.  Nov.)  gethan  hatte,  darauf  wir  den  ein  gespreche  namen,  do  kunten 
B1.103*  wir  niemandts  erbitten,  der  vor  unsem  herrn  were  ||  gegangen  und  ge- 
beten, das  Hanse  Walttheim  erleubet  were  worden,  unser  wort  zu  hal- 
ten ;  alle,  die  das  vor  gethan  hatten ,  waren  widersetzigk,  und  niemandt 
wolde  das  werben,  bis  das  Thomas  Tugaw  sich  des  anzog  und  warb 
das,  und  etzliche  giengen  mit  ihme. 

Uffh  sonabent  in  die  Eattarinae  (25.  Nov.)  vor  mittage,  do  der 
seger  10  hatte  geschlagen,  waren  die  von  Innungen  und  gemeinheit 
alle  bey  einander  uff  dem  rathause. 

Uffii  dinstagk  nach  Eattharina  (28.  Nov.),  do  der  seger  12  hatte 
geschlagen,  kam  unser  herr  von  Magdeburg  und  seiner  Schwester 
söhn  uffs  rathaus,  und  der  alte  cantzler  herr  Bemt,  herr  Lamprecht, 
der  neue  cantzler,  Heinrich  von  Ammendorff,  Vinzentius,  Hans  Kotze 
und  ein  prister,  der  meines  herrn  kammermeister  was,  als  ich  gleube, 
darzu  waren  die  von  Innungen  und  gemeinheit;  die  sie  gekoren  hatten 
unter  sich,  auch  da,  der  war  den  wol  bey  50  oder  mehr.  So  waren 
wir  pfenner  alle  geheischet  uffs  rathaus  ane  die  4,  die  uff  die  zeit  im 
rathe  sassen,  die  waren  nicht  geheischet,  sondern  sie  musten  in  ihren 
heusem  sitzen.  Der  aide  cantzler  sprach:  „lieben  freunde,  ir  pfenner 
gemeine  und  bommeister,  so  mein  gnediger  herr  und  der  ersame  rath 
zu  Halle  vorgenommen  han,  eine  ordenunge  und  regiment  im  tale  zu 
setzen,  so  wU  unser  gnediger  herr  das  volzihen  und  man  sol  euch  das 
lesen.  Do  hatte  Yincentius  ein  grossen  brieff  von  pergament  mit  un- 
sers  herm  von  Magdeburg  sigel  und  der  rathsmeister  herr  Heddrichs 
auch  einen  solchen  brieff,  mit  der  statt  grossen  sigel  vorsiegelt,  da  hub 
Vinzentius  an  zu  lesen,  und  der  stattschreyber  magister  Michel  Mar- 
B1.104*  schalck^  hatte  des  raths  brieff  in  derhandt  ||  undsach  darin,  so  das  die 
beyde  gleiches  lauts  waren.  Do  nun  Yincentius  den  briff  gelesen 
hatte,  wie  die  regierunge  im  tal  nun  vorbas  gehalten  werden  soll,  do 
nam  herr  Lamprecht,  der  neue  cantzler,  meines  herm  brieff  von  Magde- 
burg und  gab  den  Hans  Seilen,  dem  rathsmeister,  in  seine  handt.  Und 
Hans  Seile  oder  Hedderich  gaben  der  statt  brieff  wider  unserm  gnedi- 


1  M.  M.  war  nach  dem  Bürgerbuche  erst  1471  Bürger  geworden.    Das  Bür- 
gerre<%tsgeld  (die  Büchse)  wurde  ihm  erhissen. 
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gen  heim,  den  nam  seine  gnade  mit  nf  die  bnrg^.    Wir  vom  tale 
stunden  and  sagten,  gott  wnste  nnser  hertsen. 

Do  nun  das  geschehen  was,  hub  Hedderieh  an:  „herr  bornmeister 
nnd  lieben  freunde,  so  ir  am  nechsten  geantwortet  habet  zu  S.  Moritz 
nff  die  einrede,  die  unser  gnediger  herr  and  der  rath  uflF  euer  antwort, 
die  den  von  Hans  Walttheim  von  euemtwegen  beschahen  uff  die  rech- 
nunge  der  vier  Vorsteher  und  die  vorschleger  und  umb  das  fronen  in 
beutel,  da  sich  dan  anser  gnediger  herr  unde  der  rath  uff  bedencken 
wolden,  so  meinte  je  unser  gnediger  herr  und  der  rath,  das  die  born- 
meister und  Schoppen  sich  der  rechnunge  entschlan  wolden  und  das 
uff  die  Vorsteher  weisen,  so  sie  ie  ein  aufsehen  haben  selten,  das  nicht 
unbilliches  oder  unpflichtigs  ausgegeben  oder  verzeret  wurde,  das  sie 
so  nicht  zu  thune,  und  das  fronen  in  beutel  solte  ie  nicht  so  gesche. 
hen,  darumb  wolte  unser  gnediger  herr  und  der  rath  dag  unvorwandelt 
nicht  bleiben  lassen.  Wir  baten  umb  ein  gespreche  und  auch  umb 
einen,  der  anser  wort  hilt,  das  wart  uns  vorgunnet. 

Do  kunten  wir  niemandt  vermögen  unter  den  ptennem,  der  anser 
wort  wolte  halten  und  uns  in  dem  stucke  vorantworten.  Hans  Waltt- 
heim hatte  es  vor  gethan,  der  wolte  es  nicht  mehr  thun.  Hans  Seber 
wolde  nicht,  ZOlner,  Treptz,  Kleptz,  Pegaw,  noch  andere,  die  gebeten 
wurden,  niemandt  wolte  es  thun,  das  wir  wol  anderthalbe  stunde  oder 
lenger  niemandts  erbitten  kunten. 

Do  schickte  unser  gnediger  herr  zu  uns  und  der  rath,  und  waren 
unwillig,  das  wir  ihnen  nicht  antwort  sageten.  Da  lies  sich  Matz  Pe- 
gaw erbitten  ||  und  fiirte  unser  wort  in  diese  weyse :  „gnediger  herr,  Bl.  104^ 
so  uns  euer  gnade  lesset  vorhalten  darch  den  rathsmeister  herrn  Hed- 
derieh der  dreyer  stucke,  als  nemlich  der  rechnung  der  vier  Vorsteher, 
der  vorschleger  und  der  fronsole  in  beutel,  und  begert  wandel  und  kare 
darumb,  so  bitten  wir  euer  gnade  thematigk  and  den  ersamen  rath, 
nach  dem  male  das  unser  vorfahren  ein  solchs  an  uns  gebracht  haben 
and  ein  altherkommen  altzeit  bey  menschen  gedencken  und  lenger  ge- 
west  ist,  und  wir  das  nicht  erdacht  noch  uff  bracht  haben,  auch  keinen 
Pfennig  in  unsem  nutz  ie  genommen  haben,  das  wir  wol  zu  den  hei- 
ligen erhalten  weiten.  Hierumb  bitten  wir  euch,  gnediger  herr  und 
ersamen  lieben  hern  vom  rathe,  das  ir  ans  die  dinge  so  harte  nicht 
anzihen  wollet,  so  wir  ie  euer  gnaden  und  des  raths  gehorsame  und 
unterthanen  sindt,  und  wollen  ans  auch  allezeit  gerne  nach  euem  gna- 
den und  dem  ersamen  rathe  halten'^  Do  sprach  mein  herr  und  lies  uns 
sagen  durch  Hedderieh,  seine  gnade  wolte  einen  handel  vomemen  und 
der  rath,  das  wir  nu  ander  den  pfennem  ihre  6  oder  8  kiesen  wolden 
und  die  dem  rathsmeister  benennen,  die  wir  nemen,  wen  wir  gekoren 
hetten,  die  in  den  handel  gehen  selten.  Do  hatten  wir  unsem  gne- 
digen  herrn,  das  uns  seine  gnade  wolte  vorbitten,  das  Peter  von  Jhene 
aus  der  temnitze  kommen  möchte ,  und  wir  andern ,  die  in  gehorsam 


1  Damit  war  also  die  neue  Tfaalordniing  vom  28.  Not.  1475  publiciert. 
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sitzen,  das  die  doch  entlichtnnge  kriegen  möchten,  in  die  kirche  zu 
gehen,  und  auch  was  uns  noth  were.  Do  antwortte  uns  Hedderich, 
sie  wolden  darnmb  sprechen,  das  wir  die  weile  unter  uns  k^ren.  So 
gingen  wii*  in  der  vier  herren  dömtze  und  koren  Hans  Zölner,  Ännyss 
Treptzk,  Niclas  Eleptz,  Hans  Walttheim,  magister  Busse  Blume,  Ba- 
stian Ortlnheide,  Otto  Wagaw,  Liborius  von  Delitzsch. 
BL105*  II  Indes  schickte  der  rath  zu  uns  Schlegele  aus  der  Ulrichspfarre 

und  Jacob  Wiessack  und  Hessen  uns  durch  die  beyde  sagen,  das  wir 
mit  nichte  unter  denen  kiesen  solten  zu  dem  handel,  die  im  gehorsam 
sessen,  auch  solten  dieselbigen  in  den  geboten  und  gehorsam  bleiben, 
bis  das  sie  sich  mit  dem  rathe  betten  vortragen.  Do  lissen  wir  ihnen 
sagen  durch  Pegauen ,  wen  wir  gekoren  betten ,  und  gingen  wider  in 
unser  heuser,  den  das  gehörte. 

Uff  die  mittwoche  vigilia  Andree  (29,  Nov.)  wurden  viel  pfenner  ans 
der  Moritzpfarre  uffs  rathaus  vorbotten  und.'musten  sich  mit  dem  rathe  vor- 
tragen. Busse  Blume  wardt  gesatzt  in  Strobarts  kemrichen,  Peter  von 
Jhene  kam*  ausderthemnitze,  wan  er  hatte  sich  mit  dem  rathe  vortragen 
und  hatte  gelobet  zu  geben  200  r.  fl.  worumb?  wissen  sie  wol  etc. 

Uffn  donnerstagk  Andreae  (30.  Nov.)  umb  11  leitete  man  die  raths- 
glocke,  do  waren  aber  mehr  pfenner  hienauff  geheischt  und  musten 
sich  mit  dem  rathe  vortragen. 

Uffn  freytagk  nachAndreae  (l.Dec.)  umb  11  leitet  man  die  raths- 
glocke,  do  gingen  die  von  innungen  und  gemeinheit  wider  uffs  rathauss 
und  hatten  aber  viel  pfenner  lassen  vorbotten,  die  sich  mit  ihnen 
musten  vortragen. 

Uffii  donnerstagk  Andreae  (30.  Nov.)  im  75.  jhar  des  abents  umb  4 
ksm  Doctor  Trost  i,  Steffen  Mittag,  Paul  Wittembergk»,  Nickel  Zelsen^ 
wider  gen  Halle  und  waren  gewest  zu  Jherusalem. 

Uffn  freytagk  nach  Andreae  zwischen  zwen  und  dreyen  kam  magi. 
ster  Busse  Blume  aus  dem  gefenknisse  und  möchte  sich  mit  dem  rathe 
vortragen  han*. 

Uffn  sonnabent  nach  Andreae  (2.  Dec.)  lissen  die  bommeister  den 
pfennem  gemein  sagen  durch  den  talvoigt,  man  solte  das  stuck  saltz 

^  kaam. 

1  Dr.  Johann  Trost,  schon  1469  Prior  des Servitenkloeters,  dessen (jeb&ade  in 
der  jetzigen  leipziger  Strasse,  wo  jetzt  die  Ulrichskirche  und  die  dazu  gehörigen 
Predigerh&user  stehen,  damals  noch  nicht  vollendet  waren.  Das  Kloster  lag  firOher 
vor  dem  leipziger  Thore  neben  dem  Babensteine.  Trost  starb  im  Alter  von  100 
Jahren  im  J.  1508.    Dr.  I.  772. 

'  Paul  Witt  emberg  erscheint  1472  als  Mitglied  des  Baths  und  gehörte  dem- 
selben auch  1476  als  Bommeister  an.    Hans  W.  erlangte  1406  Bürgerrecht 

'  Dieser  oft  genannte  Mann  war  schon  im  J.  1459  und  darauf  in  den  Jahren 
1462,  1465,  1468,  1470,  1476  MitgUed  des  Baths.  Im  Jahr  1459  ersdieint  auch 
ein  Eilian  Z.  als  Bathsmitglied.  Ambrosius  Z.  erlangte  1464  Bürgerrecht  und  sass 
1472,  1475  und  1478  im  Bath. 

*  Zur  Erläuterung  theilen  wir  eine  Stelle  der  oben  erwähnten  hallischen  Chro- 
nik in  Wernigerode  und  das  sich  hier  findende  Verzeichnis  der  zur  Strafe  gezoge- 
nen Pfilnner  mit:  Bl.  280^  „Die  pfenner  seint  .  .  gebust  von  des  raths  wegen  da- 
rumb,  dass  sie  nicht  mit  dem  rathe  wolden  eins  sein  der  regierunge   halben  des 
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vor  11  schwertg.  geben  oder  öVs  groBse  g.  ||  „Lieber  gott,  welch  ein  ge-  Bl  105^ 
bott  war  das!  man  kaufte  ^/^  schock  werck  vor  6  r.  fl.  nnd  1  stncke 
saltz,  etzliche  mochtens  auch  10  g.  neher  haben,  uff  der  gassen  kanffet 
man  1  schock  holtz  vor  7  d.,  so  das  zwar  niemandt  das  werck  holtz 
oder  Stroh  unter  10  schwertg.,  den  der  zober  Dentzsch  galt  1  grossen 
g.and  zwene  heUische  d.,  der  mnste  man  ie  4^2  zober  zn  einem  wercke  ha- 
ben, daniber  giengen  manchen  die  woche  6  oder  8  zober  noch  darzn 
abe;  solte  nnn  ein  armer  pfenner  den  kothzinse,  wirckerlohn,  pfannen, 
körbe  nnd  allen  schlett,  der  daranS  gehet,  an  den  ÖV2  ^  grossen  g.  haben 
und  das  darvon  ausrichten,  das  kan  nicht  bestehen  oder  kanme.  Sol 
denn^  nnn  der  pfenner  mnhe  nnd  arbeit,  grosse  ebentener  vor  feners- 
noth  haben  und  keine  friedige  narongk  oder  gewin  nemen,  so  wil 
das  pfanwerck  von  noth  wegen  argk  nnd  böse  werden  nnd  niemandt 
Wirt  das  gerne  nben." 

Uff  den  obgeschrieben  sonnabendt  nach  Andreae  (2.  Dec.)  wardt 
Simon  Böttcher  "^  anchnff  dem  rathanse  ingesatzt  ^  Die  ehrlichen  stette, 
die  im  bnnde  sindt,  hatten  schrift  gethan  an  den  rath  von  Halle  dieser 
gebrechen  1  nfln  freitag  nach  Andreae  (1.  Dec),  als  ich  vemam. 

•  ,4arch"  febH.      ^  dto  Zahl  Irt  erginst.      «  dem«.      ^  BWths      •  IngvMts. 

tals"'.  BL  280^  Item  die  busse  der  pfenner:  Glorios  Kober  dedit  100  fl.  Weittkom 
dedit  200  fl.  minus  20  (?)  fl.  Otte  W(mw  100  fl.  Gottschalgk  dedit  50  fl.  Jurge 
Bosse  100  fl.  Northnsen  50  marck.  Peter  von  Jbene  200  fl.  Levin  Walthevm 
100  fl.  Gasper  Becker  50  m.  Yaltin  Zatbe  50  m.  Claus  von  Rüden  50  m.  Libo- 
rins  Yon  Delitz  100  fl.  Tile  Groszkopff  50  m.  Die  Kopschke  60  fl.  Die  Olman 
60  fl.  Eleptz  mit  seinem  bruder  (Peter)  50  m.  Peter  Nageil  20  m.  Eune  Zcoke  mit  dem 
söhne  50  m.  Eoningstall  50  m.  Heinrich  Blume  50  m.  Maltwitz  mit  seim  sobn 
50  fl.  Claus  Polke  100  fl.  Der  junge  Bodendorff  50  m.  -  ifogister  Blume  50  m. 
BL  281*  Item  der  pfenner  busse,  die  darvor  ist  angehaben.  Marcus  Spittendorff 
(Spickendorfi}  150  fl.  Stefien  Voigtt  100  fl.  Otte  von  Diskaw  150  fl.  Andreas 
Fischer  200fl.  Mattes  P^gaw  150  fl.  Cosmus  Nagell  50  nt  CaroerDuckom  50m. 
Michell  Wittkam  181  fl.  Busse  Blome  50  m.  Hans  Greiffd  (?)  3  m.  Balzer  Mo- 
ritz 5  m.  Peter  von  Muchell  150  fl.  Hans  Waltheym  400  fl.  Sander  Drakenstede 
150  fl.  Karl  Drakenstede  90  fl.  Claus  Malttwitz  20  fl.  Claus  Schaffistede  200  fl. 
Ubich  Schaffitede  (?)  80  m.  Bartbolomeus  Wilke  3  m.  Jurge  Nagell  20  m.  Hans 
Bothiger  5  m.  PftweU  Meynhartt  100  fl.  Sander  Meynhartt  80  fl.  GeberttBiche- 
ling  10  m.  Hans  Hoke  50  m.  Frantze  Polke  100  fl.  Benedictus  Polke  flO  fl. 
Qaxa  Zcoberitz  5  m.  Heinrich  Drackenstedte  30  fl.  PaweU  Batz  (Rotz?)  50  m. 
Hans,  DreTes  Seber  150  fl.  Brun  Lutze  15  m.  Heinrich  vom  Hayn  30  m.  Hans 
Busse  400  fl.  Blasius  Holtzwerdt  400  fl.  Frantze  Parthie  20  fl.  Lorentz  von 
Boden  100  fl.  Jurge  Hedersleben  30  fl.  Mertten  Schneider  30  fl.  Hans  Zcoch 
100  fl.  Dreues  Leidie  5  m.  Annis  Treps  ein  schock  scheffel  haber.  Bartbolomeus 
Gereke  80  m.  Assmus  vom  Thore  5  m.  Bastian  Grunbeyde  50  fl.  Hans  Wale 
115  fl.  Hans  Kerstin  3  m.  Sander  Womw  60  fl.  Bartholomeus  Wogaw  40  fl.  Jan 
Bussenber^  5  m.  Gaus  Rudeluff  100  fl.  Dreues  Zogke  80  fl.  Casper  Beyer  (?) 
100  fl.  Jurge  Pichtt  60  fl.  Thomes  Zcoberitz  15  m.  Hans,  Peter  Zcolner  100  fl. 
Hans,  Heinrich  Ochsse  100  fl.  Peter  Schencke  50  m.  Bertram  (Bertrum),  Hans 
Qaetz  50  m.  Lorentz,  Jacoff  Benno  100  fl.  Alezius  Raspe  5  m.  Hans  Schnitze 
50  m.  Baltzer  Aldenbergk  100  fl.  Hans  Schaff  50  m.  Ambrosius  Schonbergk  60fl. 
Herfliordt  100  fl.  Bertolt  Hynne  100  fl.  KUgen  (Eilian?)  Hynne  50  fl.  Simon 
BechygOT  (?)  50  fl.  Jacoff  Ketzendorff;  Dreues  Ketzendorff  200  fl.  Claus  Zogke  5  m. 
Die  m  beiden  Verzeichnissen  ofifenbar  doppelt  geschriebenen  Namen  sind  ausgelassen. 
^  Dieser  Brief  der  Hansestädte  ist  im  Rathsarchiv  nicht  mehr  vorhanden,  wird 
aber  nach  einer  Copie  des  Stadtarchivs  zu  Hehnstedt,  welche  ich  Herrn  PlroL  Frh. 
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Uflf  die  mittwoche  S.  Nicklas  tagk  (6.  Dec.)  nach  mittage  kamen 
nnsers  herren  von  Magdeburg  rathgeber,  Heinrich  von  Ammendorff  mid 
Vincentius,  affs  rathaas,  and  die  achte,  die  in  den  handel  gdcoren  wa- 
ren von  den  pfennem,  die  waren  auch  u£fi9  rathaus  geheischet.  Do 
hatten  dieselbigen  rathgeber  geheischt  von  den  pfennem  50  tausend  fl. ; 
warumb  oder  wordarch?  das  weis  ich  nicht,  sonder  die  beyde  möchten 
gesaget  haben  nmb  eintracht  und  friede  wiUen  hischen  sie  solch  gelt 
B1.106^  von  des  bischoffs  wegen.  ||  Uffn  montagk  S.  Barbare  tagk  (4.  Dec.)  solte 
ich  geschriben  nnd  gesagt  haben  vor  S.  Nickels  tagk  (6.  Dec.)S  do 
ass  der  heimliche  rath  zu  des  greffen  banse  nach  alter  gewonheit. 

Uffn  donneratagk  Unser  Lieben  Franen  abendt  Gonceptionis  Mariae 
(7.  Dec.)  uff  nachmittage  wurden  uffs  rathaus  geheischet  die  bommei- 
ster,  die  das  jhar  sassen,  Albrecht  Schaffstedt,  Thomas  Tugaw,  Hein- 
rich Greffe,  Hans  Stoltze,  Paltzer  Aldenburgk,  Hans  Seher,  Drewes 
Fischer,  Peter  von  MichelL  Diese  mochten  sich  mit  dem  rathe  vor- 
tragen und  gelobeten  zu  geben  etzliche  2  c(entum),  etzliche  l^/^  c(entum)  fl. 
Hans  Busse  und  Hans  Walttheim  solten  sich  auch  mit  dem  rathe  vortragen, 
die  waren  auch  geheischet,  und  itzlicher  solte  haben  gegeben  8  c(entum)  fl., 
aber  sie  wolten  das  nicht  geben,  darumb  musten  die  beide  vnder  in 
ihre  heuser  gehen.  Dis  geschicke  was  gar  ein  ungehort  dingk,  ich 
meine,  das  kein  mensche  nie  mehr  solches  gehöret  noch  erfahren  habe% 
das  in  der  Stadt  zu  Halle  irre  ging  uff  das  mahl. 

*■  haben. 


V.  d.  Ropp  in  Leipzig  verdanke,  mitgetheüt  „Den  erszamen  radismeysteren.  rhath- 
mannen  unde  meysteren  der  inninge  to  Halle,  unszen  bisunderen  gaden  minden. 
Unsen  fruntliken  dcinst  mit  erbedinge  alles  gaden  vom.  Erszame,  wüsen,  gaden 
frande.  Jawe  unde  unse  frant,  de  erszame  rad  van  Magdeburg,  hebben  uns  itlÜcen 
onwillea,  de  de  tvisschen  jawer  leve  ande  den  in  dem  dale  jawer  stad  van  rechtichejrt 
unde  anderer  gebreken  wente  here  entstanden,  ok  van  anderem  fremden  gerechte 
vomomen  nicht  to  slete  gekomen  is,  dat  ans  allen  doch  van  horten  nicht  belevet, 
so  gii  ans  gewandt  sin,  des  gii  denne  ans  warhaflftigen  geloven  mögen.  Alse  gaden 
frande  hebbe  we  der  wegen  ans  in  de  stad  Helmstede  vorgaddert  onde  de  din^ 
in  jawer  stad  beste  vaste  to  synne  genomen  mit  betrachtinge,  dat  ath  salken  eaken,  de 
de  in  steden  so  enspreten,  in  vortiiden  anderen,  juwen  imde  ansen  frande  (I),  so  gii 
we  nicht  twiveln  solves  wpl  wetten,  ewich  schade  ande  grod  fal  van  gekomen  is, 
hopen  doch,  jawe  leve  willen  gik  ande  jawe  erlike  stad  ande  nakomelinge  wol  be- 
dencken.  So  were  doch  anse  wolmeninge,  mochte  ans  von  jawer  leve  vorgont  wer- 
den, (dat  we)  twisschen  jawer  ersamen  leve  (onde)  den  in  dem  dale  de  gebreken 
ane  vordacht  mochten  handelen,  dar  we  ans  to  vorboden,  scheide  gii  ans  allen  gud- 
willich  erfinden.  Bidden  ok  mit  allem  flite,  jawe  leve  wiUen  in  dussen  saken  nicht 
gewalt,  sunder  jawer  erliken  stad  friheyt  andechtich  wesen  gebruken,  angesehen  unse 
gude  wolmeninge,  neynem  deyle  äff  edder  biistal  to  donde,  anders  wen  alse  juwer 
leve  op  allen  deilen  fromlick  unde  erlick  were^  uns  in  dussen  saken  nicht  wlUen  ent- 
horen.  Yoidenen  we  alle  tigen  jawe  leve  msampt  unde  bisanderen  anges^Murtes 
deinstes  gerne,  hopen,  gii  werden  unse  wolmeninge  nicht  biUegen,  unde  bidden  jawer 
leve  richtige  antworde,  dar  we  uns  mochten  na  richten.  Schreven  ander  juwer 
unde  unser  frande  van  Helmstede  secreto,  des  we  hir  to  gebruken,  am  avende 
Andree  apostoli  (80.  Nov.)  anno  Domini  LXX  quinto.  De  rode  der  erliken  stede 
Magdeborg,  Brunswick,  Halberstad,  Hildensem,  Grotting,  Stendal,  Embeke,  Northeym, 
Hanofer,  Helmstede. 

1  Eine  in  den  Text  gekommene  verbessernde  Bandbemerkung  des  Yer&ssers. 
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Uff  den  obgeschrieben  Unser  Lieben  Frauen  tagk  (8.  Dec.)   vor- 
name  ich,  das  nnser  berre  von  Magdeburg  sehre  kranck  was  ond  hatte 
3  doctores  bey  ihme  und  möchte  uff  Unser  Lieben  Frauen  abendt  oder    * 
tag  geöleyt  sein. 

Uffu  sonnabent  nach  Conceptionis  Mariae  (9.  Dec.)  Vormittage  umb 
11  wart  ich  Marcus  Spittendorff  geheischet,  von  stundt  uffs  ratbaus  zu 
kommen.  Da  waren  vor  mir  viel  ander  auch  geheischt,  die  warn  dro- 
ben, und  etzliche  auch  herab,  die  sich  mit  ihnen  vortragen  hatten, 
als  Mattes  Pegau,  Claus  Schaffstedt,  Lorentz  von  Beuden  und  andere. 
NuB  ich  Marcus  Spittendorff^  waidt  geheischet  in  die  dömtze,  der 
rathsmeister  Hans  Seile  hub  an  und  sprach,  der  stadtschreyber  Michel 
Marsehaick  sass  auch  darbey :  „her  rathsmeister  Spittendorff,  nach  deme 
ir  so  ie  vormals  beschuldiget  seydt,  das  habt  ir  wol  verstanden,  ||  ist  B1.106^ 
nicht  noth,  das  ich  das  noch  eins  erzele,  so  wollen  meine  herren  des 
raths  das  verwandelt  haben,  doraufi  möget  ir  sagen,  was  ir  zu  wan- 
del  geben  wolt".  Doranff  antwortet  ich:  „lieben  herm,  ir  werdet  mich 
des  wandeis  überheben/'  Hub  Hans  Seile  wieder  an  und  sprach:  „ir 
sollet  dem  rathe  tausend  fl.  geben'^  Dorauff  antworte  ich  Marcus 
Spittendorff^:  „lieben  herren,  alle  mein  gutt  ist  nicht  so  viel  werdt,  so 
ich  das  verkeufflte,  solte  ich  und  mein  söhn  erbeloss  werden,  were  euch 
wenig  mit  behulfen,  ich  hoffe,  ir  begert  des  nicht,  sonder  so  ir  busse 
von  mir  wolt  haben,  wil  ich  gerne  10  oder  20  marcken  geben,  uff 
das  die  dinge  gutt  werden".  Do  hub  Hans  Seile  an:  „es  ist  weder 
umb  20  noch  50  oder  hundert  marcken  zu  thun.  Ich  thue  euch  gebott 
bey  allen  gebotten,  das  ir  gehet  in  der  vierherren  dömtze  und  daraus 
nicht  bey  leybe  und  bey  gutte,  ihr  thut  das  mit  des  raths  willen".  Ich 
gieng  hin  und  was  gehorsam.  Eurtzlich  kam  Sander  Drackenstett  zu 
mir,  dem  was  auch  solch  gebott  geschehen;  da  sassen  wir  beide,  bis 
der  seger  3  hatte  geschlagen  nachmittage.  Indes  welche  herrn  und 
auch  der  rathsmeister  Hans  Seile  durch  der  vierherren  dömtze  in  die 
kemmerey  gingen,  do  baten  wir,  das  sie  doch  gutte  mitler  und  vorfu- 
ger  wem,  das  uns  die  dinge  so  hart  nicht  vorgehalten  wurden,  sie 
sageten  uns  alle,  es  were  in  leidt,  sie  wolden  gerne  das  beste 
ihun.  Wir  schickten  auch  beide  zu  Hedderich  und  Peter  Schaffkopffe 
in  die  dömtze  und  lissen  die  zu  uns  bitten  und  hatten  mancherley  rede 
und  auch  in  betteweise  mit  ihn,  sie  erboten  sich,  sie  weiten  gerne 
das  beste  thun.  Sander  Drackenstede  wardt  geheischet  und  krege 
sein  ende  und  gelobete  ihnen  2  c(entum)  fl.  zu  geben,  ich  Marcus 
wardt  auch  geheischet;  fragte  Hans  Seile,  ob  ich  mich  bedacht  bette, 
was  ich  ihnen  wolde  geben.  Do  ||  hotte  ich  in  50  marck.  Do  sprachen  Bl.  107  ^ 
sie  darumb  und  bischen  mich  wider.  Hub  Hans  SeUe  an  und  sprach : 
„ir  Marcus  Spittendorff,  unsere  herren  haben  gesprochen  und  wollen 
2  c(entum)  fl.  abelassen,  ir  solt  in  achthundert  fl.  geben."  Ich  Marcus  hübe 
aber  an  zu  bitten,  aber  es  half  nicht,  sondern  der  rathsmeister  Hans 
SeUe  sprach,  ich  solte  bey  allen  gebotten  und  bey  den  gelobten  wider 

•  MutOM  8.      I»M.  Si 
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in  den  gehorsam  gehen  in  mein  hans  und  soite  mich  bedencken,  was 
ich  thnn  wolte,  und  soltes  ihm  in  acht  tagen  vnder  sagen  hissen,  oder 
sie  wolten  die  wilkir  mit  mir  halten.  Ich  hnb  an  yorbas  za  bitioiy 
das  sie  mirs  gnediglich  anstellen  weiden,  ich  weide  mich  ie  gehorsam- 
lich halten,  es  half  nicht,  sondern  Jacob  Weissack  nnd  Hederich  spra- 
chen zn  mir:  „es  ist  gutt,  gehet  wider  in  den  gehorsam  nnd  schickt 
wider  an  den  rath,  so  mag  man  andere  wege  finden".  So  ging  ich 
wider  in  mein  haus. 

Uflfn  sonabent  obgeschrieben  (9.Dec.)  wnrden  die  bommeisteraach 
ufs  rathaus  geheischet,  nnd  in  wart  geantwortet  von  denen,  die  von 
Innungen  nnd  gemeinheit  daroben  waren,  die  darzn  geschickt  nnd  ge- 
koren waren,  die  regiemnge  des  tals,  die  den  ausgeschrieben  was  anss 
dem  vorsiegelten  ^  briffe,  den  unser  herr  von  Magdeburg  dem  raths- 
meister  Hans  Seilen  antwortte  durch  herr  Lamprechten,  seinen  cantzler, 
der  was  vorsiegelt  mit  der  Stadt  Siegel,  der  den  bommeistem  wart  etc. 

Uffn  montagk  darnach  (ll.Dec.)  sassen  die  bommeister  über  dem  tal- 
schösse  und  musten  das  nehmen  uff  dem  rathause  und  sassen  dar  zn  dem 
ersten  mahl  und  nicht  in  der  pfenner  hoffe,  alsvorgewönlichwas.  Ao.Töu 

Uff  den  obgeschrieben  montag  beschickte  ich  gutte  freunde  nnd 
sagte  denen,  wie  mirs  zustünde,  und  batt,  das  sie  mit  etzlichen  wolten 
reden,  das  mir  die  ding  so  harte  nicht  wurden  yorgehalden.  So  wardt 
BL107^  mir  zu  wissen  ||  durch  eine  perschon,  dasichs  Hesse  bleiben,  es  möchte 
sich  in  zweyen  oder  drey  tagen  anders  schicken;  den  ie  mehr  das  ich 
etzliche  Hesse  bitten,  ie  erger  sie  wurden,  so  lies  ichs  anstehen. 

Uff  die  mittwoche  Luciae  (13.  Dec.)  im^  75.  jhare  des  morgens 
hatte  der  prediger  zu  den  barffiissem  gebeten  vor  den  bischoff  zu  Mag- 
deburg und  gesagt,  er  were  gestorben  umb  4  uff  den  morgen.  Gott 
der  allmechtige  erbarme  sich  über  seine  seele  und  vorgebe  ime  alle 
seine  sunde!  Wan  er  war  eine  Ursache  alle  des,  das  den  pfennem 
geschach.  Er  sagete  den  pfennem  viel  zu  und  lies  in  auch  durch  etz- 
liche die  seinen  zusagen,  das  sie  keines  selten  übergeben,  er  wolte 
ihnen  hülfe  nnd  beystandt  thnn  und  wolte  uns  zu  gleiche  und  rechte 
Yortedigen ,  aber  wie  es  geschach,  erfunden  die  pfenner  wol,  etzliche, 
die  in  die  themnitze  gesatzt,  etzliche  uff  die  dOrme,  etzliche  in  ihre 
heuser  sitzen  musten  und  faste  gelt  geloben  musten,  dem  rathe  zu  ge- 
ben, und  das  der  pfenner  kästen  zu  S.  Moritz  mit  ihrem  gelde  nfls 
rathaus  wardt  getragen,  und  er  uns  darnach  zu  S.  Moritz  beschuldigte, 
das  dasselbige  gelt,  das  in  dem  kästen  gewest  was,  das  darauss  ge- 
nommen und  das  zu  S.  Jörgen  der  ebtissin  zu  behalten  gegeben  was, 
das  betten  yieleichte  die  pfenner  von  ihren  gnttem  zu  hauffe  geschla- 
gen, und  wolte  uds,  als  wir  vemamen,  erblos  oder  guttlos  madien. 
Und  der  bischoff  hatte  dasselbige  befolen,  betten  wir  pfenner  was  von 
gelde,  das  wir  das  irgent  ans  der  Stadt  brechten,  wan  er  merckte,  das 
Yolck  war  gantz  irre.  Hette  aber  das  seine  gnade  nicht  vorhängen, 
das  sie  in  der  statt  mit  den  pfennern  so  gebart  betten,  es  were  ohne 

*  vor  „briffe*'  flndea  «ich  In  der  Hmdachrlft  die  mitentrioheiwii  Werl»  ,|Bedel  oder".      ^  Inn. 
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zweiffei  wol  nach  blieben;  daramb  meine  ich,  das  er  nnd  die  diese 
dingk  thaten,  meinten,  sie  wolten  ||  znmahl  gross  gelt  finden,  das  die  Bl.108* 
pfenner  hab^  solten,  als  das  gerachte  was;  aber  gott  der  allmechtige 
weis,  das  wir  kein  ander  gelt  hatten,  den  das  wir  samleten  von  de- 
nen, die  pfcDner  wnrden,  davon  wir  dan  4D  fl.  behüten  nach  lant  und 
inhalte  der  wilköhre,  and  von  den  Zinsen,  die  die  pfenner  nffs  kelners 
lioffe  han.  Daramb  mercke  ein  idermann,  das  der  glaube  gar  ein  hoch 
gatt  ist.  Wol  denen,  die  waren  glauben  erkennen  uude  den  befinden. 
Der  bischoff  hertzogk  Johannes  von  Beyern  lies  einsmals  werben  und 
sagen  der  etzlichen  den  pfennem  durch  einen  seiner  gewaltigen,  das 
seine  gnade  gerne  wolte  3  oder  4  pfenner,  das  sie  zu  im  uff  die  bürg 
zum  Gybichenstein  kommen  solten  und  bey  ime  dar  bleibeu,  bis  diese 
ding  mders  wurden,  aber  sie  wolten  das  nicht  thun;  gott  der  all- 
mechtige wolte  es  nicht.  0  allmechtiger  gott,  hette  unser  gnediger 
faerr  Ton  Magdeburg  gesprochen  zu  den  pfennern  oder  zu  den  bom- 
meistern  im  an&nge  oder  im  mittel  des  irthumbs:  „lieben  freunde,  so 
und  so  kompt  vor  uns,  wie  die  regierunge  destals  zugehet;  oder  solche 
rede  kommen  vor  uns,  wie  es  nicht  gehalten  wirdt,  wie  es  wol  ge- 
burlich  were,  und  hierumb  haben  uns  die  von  innongen  und  gemein- 
heit  Taste  angeruffen,  oder  etzliche*  von  denen,  das  wyr  die  ordenunge 
im  tale  anders  machen  sollen,  auch  seyn  wir  des  eins  mit  denselbigen 
Yon  Innungen  und  gemeinheit,  das  wir  die  rechnunge  andern  wollen, 
hierumb  seit  das  mit  zufnden,  wir  hoffen,  das  so  zu  machen,  das  is^ 
göttlich  und  ehrlich  ist  und  niemandt  zu  nahe!  Das  that  er  nicht; 
auch  waren  die  von  innungen  und  gemeinheit  uns  pfennem  nicht  so 
gnnstlich,  das  sie  uns  vor  deme  möchten  gewamet  haben,  so  sie  wol 
wnsten,  was  sie  über  uns  rathen  wolten  ||  oder  gerathen  hatten,  auch  Bl.  108  ^ 
was  es,  gott  sey  gelobet,  das  niemandt  mit  den  pfennem  wol  reden 
moste.  Fromme  leute  aus  der  gemeinheit,  die  den  pfennem  guttes 
ganten  oder  guttes  von  in  sagten,  die  wurden  von  stundt  vorgebracht 
uff  das  rathaus,  die  musten  jammer  und  leiden  haben,  man  weisete  sie 
uff  die  törme,  in  die  heuser  und  huste  sie,  und  thaten  denen  warlich 
viel  leidens.  Hette  uns  der  bischoff  die  gebrechen  so  zu  vorstehen  ge- 
geben oder  unser  freunde  uff  dem  rathause,  vorwar  wir  pfenner  wolten 
uns  wol  geburlich  und  recht  han  vorhalden  und  auch  lassen  guttlich 
unterweisen!  Unser  herr  von  Magdeburg  und  auch  die  von  innungen 
und  gemeinheit  uff  dem  rathause  sassen,  wüsten  wol,  das  wir  uff  seine 
gnade,  sein  wirdiges  capittel  und  auch  au  ff  den  rath  von  Magdeburg 
die  gebrechen  gantz  gesatzt  und  gestalt  hatten  zu  S.  Moritz  im  remb- 
ter,  das  sie  die  scheiden  solten  freundtlich  mit  wissen  oder  im  rechten 
durch  schriftliche  schulde  und  antwort,  da  die  von  innungen  und  ge- 
meinheit kein  wörtlin  stunden  und  das  auch  so  verwilligten.  Und 
mein  herr ,  sein  capittel  und  die  von  Magdeburg  namen  das  so  an, 
aber  darnach  möchten  die  von  Innungen  und  gemeinheit  geschickt 
waren  zu  dem  handel,  beruen^'  der  vorwilligunge  und  mein  herr  mit 

*  „oder  •tcUclie"  doppelt.      ^  tfitt".      *  Ui  dor  lalL  Handichrift  nndeatUcb  „berTon"|  in  der 
jOngem  inafd.  „die  VonrUU^onc  berrnen". 
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ihnen,  als  mich  bedanchte,  und  wolten  vorbas  mein  herr  von  Magde- 
burg, sein  capittel  und  den  rath  da  bey  dem^  handel  nicht  mehr  haben 
und  uns  pfennem  keines  rediten  zustatten  noch  vergunnen,  sondern 
was  sie  uff  uns  schrieben  oder  dichten,  da  muste  wir  pfenner  nicht 
viel  ufFreden,  als  die  notturft  wol  geheischet. 

Wir  sagten,  wir  weren  übergeben  von  unsem  herren  und  auch 
von  unserm   widertheile.    Dieses  geschach  alles,  er  unser  herr  von 
B1.109*  Magdeburg  starb  etc.  || 

Lieber  gott,  welch  wunderlich  dingk  war  dis!  Unser  herr  von 
Magdeburg,  vor  der  zeit  ehe  er  zu  S.  Moritz  mit  seinem  capittel  und 
dem  rathe  von  Magdeburg  was,  als  hier  vorgeschrieben  stehet,  das  die 
gebrechen  von  beyden  theilen  in  freundtschaft  oder  im  rechte  uff  sie 
gestalt  wurden,  vor  der  zeit  und  nach  der  zeit  schickte  er  ofite  nach 
etzlichen  erlichen  bürgern,  den  pfennem,  und  hatte  mancherley  rede 
disgebrechensmit  denen  und  ienenauch,  solte  er  der  pfenner  mechtigk 
sein  zu  ehre,  gleich  und  rechte,  und  das.ihme  die  pfenner  zusageten 
das  sie  sich  hinder  ihme  mit  denen  vom  rathe,  Innungen  und  gemein- 
heit  nicht  vortragen  wolten,  so  wolte  er  den  pfennem  rath,  hülfe  und 
beystandt  thun  mit  lande  und  leuten,  auch  mit  liebe  und  gutte.  Die 
armen  pfenner  gleubeten.  Wie  sie  das  befunden,  ist  gotte  bekant  und 
auch  offenbar.  Do  wir  meinten,  unser  herr  von  Magdeburg  solte  schei- 
desrichter^  sein  mit  dem  capittel  und  dem  rathe  von  Magdeburg,  so 
wir  die  pfenner  zusagen,  lies  mein  herr  das  capittel  und  die  von  Mag- 
deburg von  sich  und  wolte  sie  bey  dem  handel  nicht  haben,  und  er 
wardt  do  kleger  über  die  pfenner  und  auch  selber  richter.  0  lieber 
gott,  welch  ding  war  das !  Im  ersten  wolte  unser  herr  der  dinge  alleine 
nicht  zu  thune  haben  hinder  dem  capittel  und  denen  von  Magdebui^ 
umb  vordacht  willen,  das  er  von  keinem  theile  vordacht  haben  wolde, 
das  er  einem  mehr  zulegen  wolte,  denn  dem  andern,  imd  gar  kurtz- 
lieh  wandelte  sich  das  umb.  Wir  pfenner  etzliche  betten  sich  ehe  gar 
was  grosses  vorsehen  oder  vermutet,  ehe  denn  das  gesehen  solte,  gleich- 
wol  kam  das  anders. 

Es  geschach  im<^  75.  jhare  in  der  fasten  oder  kurtz  nach  ostem,  do 
ich  karcus  Spittendorf  ^  von  dem  rathause  käme  und  der  regierunge 
BL109^  nicht  zu  thun  hatte,  als  ich  vor  ||  fasnachten  hatte,  do  kam  Heinrich 
von  Anmiendorff  zu  Unser  Lieben  Frauen  uff  den  kirchoff  gegangen  zu 
dem  pferner%  der  stundt  uff  dem  kirchoffe  und  betete.  So  gehe  ich 
Marcus  Spittendorff  aus  der  kirchen  und  Heinrich  von  Ammendorff 
wardt  meiner  gewar  und  gieng  schnelle  zu  mir  und  gab  mir  seine 
handt  und  sprach:  „lieber  rathsmeister,  ich  dancke  euch  also,  meinem 
besondem  gutten  ireundt,  und  mein  gnediger  herr  von  Magdebuig 
weis  euch  sonderlichen  danck  und  auch  seine  rethe,  das  ir  euch  uff 
dem  rathause  so  wol  gehalten  habt  und  das  abetreten  nicht  gevolwort 
noch  übergeben  habt,  wo  irs  übergeben  bettet  und  weret  nicht  so  harte 
darkegen  gewest,  es  were  nimmermehr   gutt  in  der  Stadt  worden. 

*  den.       ^  in  der  h.  H.  ,,icheiden8  rechten",  In!  der  Jflngem  m.  „Schiede«  Blcfater".       ^  tnn. 
d  S,       *  „pfenner"  h.  H.,  „einem  Pflücker"  pu  H, 
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Dammb  solt  in  warhaftig  erfinden,  das  mein  gnediger  herr  euch  das 
dancket  und  nachsagen  wird  nnd  auch  seine  manschaft  ansswendig, 
das  ir  keines  darinne  vorgeben  habet.  Aber  wie  mir  der  danek  be- 
schach,  wardtmir  wolza  wissen  nnd  offenbar,  als  davor  geschrieben  stehet 

Ufin  donnerstag  nach  Laciae  (14.  Dec.)  amb  11  zu  mittage  wardt 
ich  Marcus  Spittendorff  nflGs  rathans  geheischet,  so  wardt  mir  aber  vor- 
gehalten, als  am  nechsten^,  do  ich  anch  daroben  was,  wie  mein  leib 
und  gntt  stände  ins  raths  handt  nmb  den  willen,  das  ich  den  schOppen 
Hans  Zölner  hette  helfen  zn  einem  bommeiBter  kiesen ,  so  ich  wol  ge- 
vniBt  hette,  das  innnngen  nnd  gemein heit  das  nicht  betten  wollen  ha- 
ben» nnd  dammb  hette  Jammer  nnd  noth  davon  mögen  kommen,  nnd 
der  rede  üute  mehr*  und  bundens  harte.  Ich  bäte  faste,  das  sie  an- 
sehen weiten  gelegenheit  der  dinge,  bis  das  sie  faste  sprachen  3  oder  4 
mahl,  das  ich  ihn  nffs  letzte  geloben  mnste  za^  geben  1 V2  c(entam)  fl.  bey 
dem  rathe,  das  that  ich,  so  kam  ich  von  ihnen.  Aber  des  gefengniss  sagten 
sie  mich  los,  ich  möchte  warten  des  meinen,  were  es,  das  die  andern 
besandt  wurden  umb  einen  urfride  zu  thun,  wie  mans  mit  den  bilde, 
so  wurde  mans  mit  mir  auch  halten,  wurden  sie  mich  darzu  besen- 
den etc.    Sprach  ich  ia. 

B  Uff  den  obgeschriebenen  donnerstagk  (14  Dec.)  kam  Hans  Busse  BL  110* 
auch  vom  rathe.  Aber  Hans  Walttheim  satzten  sie  wider  in  Strobarts 
kemrichen.  Ach  lieber  gott,  welche  wunderliche  weyse  war  das  mit 
dem  setzen!  Er  kam  denselbigen  abent  wieder  raus.  Ach  lieber 
gott,  welche  wunderliche  vornehmen  geschahen  durch  unsern  herren, 
den  bischoff  von  Magdeburg! 

Uff  die  mittwoche  nach  Elisabett  (22.  Nov.)  sprach  er  offenbar 
zu  S.  Moritz  im  rempter  vor  den  herm  und  graffen  und  schwüre,  gott 
wüste,  das  er  seinen  nutz  in  diesen  dingen  nicht  suchte,  sondern  er 
thete  das  umb  des  gemeinen  nutzes  willen  und  umb  eintracht  willen, 
und  nam  doch  gleichwol  darnach  vor,  das  die  uff  dem  rathause  sassen,  alle 
pfenner  schätzten  oder  husten  etzlichen  umb  1  c(entum),  etzlichen  umb  1  ^/s 
c(entnm),  etzlichen  80  r.  fl.,so  uff  und  abe;  und  darnach  uff  mittwoche  S.  Nie 
las  tagk  (6.  Dec.)  schickte  er  seine  gewaltigen,  nemlich  Heinrich  von 
Ammendorff  und  Vincentius,  uffs  rathaus,  und  da  waren  die  achte,  die 
von  den  pfennem  gekoren  waren  ^,  auch  geheischet  uffs  rathaus.  Da 
bischen  die  beyde  iun&igk  tausent  fl.  von  den  pfennem;  was  unser 
herr  von  Magdeburg  da  suchte,  seinen  eigen  oder  einen  gemeinen  nutz 
und  friede,  das  ist  gotte  wolbekant.  Ich  verwundere  mich,  were  er 
lenger  lebendigk  blieben,  Hans  Walttheim,  Hans  Busse  und  ich,  Mar- 
cus Spittendorff,  weren  noch  kanme  so  von  dem  rathe  kommen,  es 
were  den,  das  gott  der  allmechtige  ihme  und  den  andern  anders  ein- 
gegeben hette,  das  sie  uff  andere  wege  betten  <^  mögen  kommen. 

Uffu  freitag  nach  Luciae  (15.  Dec.)  im  75.  jare  waren  bommeister 

*  „mehr**  ecfftnst.      ^  gUoben  tu  miute.      ^  hette. 
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und  Schoppen  in  Oaiu  Schaffsteden  hanflCy  so  der  oberbommeister  A}- 
brecht^  mit  daos  Jenen  was,  nnd  da  spradie  wir  nmb  des  tals  ge- 
schefte  nnd  nicht  im  pfenner  hoffe.  Heinrich  Geylinek  wardt  da  pten- 
ner  nnd  gab  nach  alder  gewonheit  nnd  nach  lant  nnd  inhalt  der  Stadt 
wölkihr  80  r.  fl.  nnd  brachte  die  nff  morgen  sonabeot  n£b  rathaas  nach 
lant  der  wölköre.  Do  weiten  die  von  Innungen  nnd  gemdnheit,  die  off 
BL 110^  dem  rathanse  sassen,  die  gülden  ||  nicht  nemen  nnd  sagetea  zn  dem 
bommeistery  er  solte  in  die  fl.  alle  80  bringen  nffi»  rathans,  wen  sie  wa- 
ren des  ein  mit  dem  bischoffe,  der  gestorben  war,  und  auch  mit  In- 
nungen und  gemeinheit,  und  sageten  dem  bommeister,  das  er  die  schup- 
pen yorböte  und  sagte  inen  das;  dis  wardt  den  schuppen  gesaget 
durch  den  bommeister.  Die  schöppen  befahlen  den  den  bommeistem, 
das  sie  uff  nachmittagk  vor  sie  uffs  rathaus  giengen  nnd  beten ,  das 
sie  uns  bey  alter  gewonheit,  auch  bey  wilkir  und  rechte  lassen  weiten, 
nnd  den  pfennem  ihre  40  fl.  lassen  bleiben,  als  es  bisher  vor  langer 
zeit  gewest  und  auch  bewilkiret  were;  weiten  sie  des  nicht  thun,  so 
solten  die  bommeister  bitten,  das  sie  ihnen  vergunnen  weiten,  das  sie 
die  pfenner  aUe  vorboten  möchten,  so  es  sie  alle  belangete ;  wolden  sie 
des  aber  nicht  thun,  das  sie  dan  noch  einmahl  bitten  solten,  das  sie 
das  noch  eins  an  die  schöppen  bringen  möchten,  uff  das  die  schöppen 
im  tale  nicht  sprechen  dörften,  die  bommeister  betten  inen  das  vor- 
geben etc.  Die  bommeister  brachten  der  schöppen  bitte  an  ui  dem 
rathause,  als  oben  geschrieben  stehet.  Aber  die  nff  dem  rathause 
Sassen  von  Innungen  und  gemeinheit,  weiten  das  nicht  vorgunnen,  das 
man  die  pfenner  zu  hauffen  solte  haben,  sondem  Hans  SeUe  hatte  ge- 
saget zu  den  bommeistem ,  sie  solten  ihm  60  r.  fl.  antworten ,  die  an- 
dern 20  solten  die  pfenner  behalten,  wens  ihnen  anders  zu  dancke 
were,  oder  solten  in  die  fl.  alle  80  bringen,  oder  sie  weiten  anders  dar- 
zu  dencken,  das  möchten  sie  den  schöppen  sagen. 

Ufih*  montag  (18.Dec.?)  wurden  die  schöppen  geheischet,  und  die 
rede  wurde  ihnen  durch  die  bommeiBter  gesagt  Do  gab  man  noch 
20  fl.  den  bommeiBtem  und  lies  in  die  uffs  rathaus  bringen ,  dan  wir 
marckten,  sie  wolden  ihren  willen  han. 

Uffiu  donnerstagk  vorThomae  (14.Dec)  ungefehrlich  lissen  die  vier 
rathmanne  vom  tale  umb  tag  werben,  die  lange  ^  zeit  in  ihren  heusem 
sitzen  musten,  so  wart  inen  tag  gegeben  von  ihren  eydtgenossen ,  die 
von  Innungen  und  gemeinheit  sassen  uff  dem  rathause ,  wiewol  billich 
B1.111*  II  gewest  were,  das  die  viere  vom  tale  und  auch  der  kemmerer  Peter 
Nawman  in  ihren  gekomen  stenden  gesessen  betten,  als  die  andern, 
aber  es  muste  uff  die  zeit  nicht  sein. 

Uff  den  tagk  wardt  der  bischoff  zu  Magdeburg  begraben  etc. 

*  ttDonaentagk"  in  der  HaodacliiiA,  aber  «oagestrleliAn.      ^  Leng«. 
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donnerstag  der  nnachiddigen  kindlin  tag  (28.  Dec.  1475) 
im  76.  jhare  vor  mittage  wardt  das  gntt  uberloidt  nod  gerechent  uff 
d^Q  rathaose  vor  deaen,  die  droben  sasseD,  die  von  innangen  and  ge- 
meinheit  waren,  aber  die  4  vom  tale,  nemlich  Hans  Kluge,  rathsmeister, 
Coemns  Quetz,  Heinrich  Brackstede,  Clans  von  Jhene  und  auch  Pe- 
ter Nauman,  ein  innungsman,  die  zum  rathe  gekoren  waren  bey  eyden, 
die  mästen  bey  der  rechnange  nicht  sitzen,  sondern  die  3  bornmeister 
waren  alleine  darbey,  darumb  behüten  sie  des  briefies  bereyte(!)  nicht, 
des  sich  die  von  Innungen  und  gemeinheit  mit  dem  bischoffe  vertragen 
und  vorschrieben  hatten,  so  die  rechnange  vor  dem  gantzen  rathe  be- 
schehen  solte.  So  waren  die  obgeschribne  fünf  manne  nicht  darbey» 
gie  worden  darzu  auch  nicht  geheischt  Der  probst  zu  S.  Jörgen  und 
Hans  Seber,  beyde  lehnmanne  des  bischoflfs,  die  wurden  beyde  gehei- 
schet, aber  der  probst  wolde  darbey  nicht  sitzen  und  gesagt,  er  were 
nicht  mehr  ein  lehnmann,  auch  were  ihme  von  dem  bischoffe  bey  sei- 
nem leben  noch  von  dem  capittel  nichts  befohlen,  und  war  vom  rathause 
gegangen.  Aber  Hans  Seber  hatte  sich  in  der  weyse  auch  entschuldi- 
get ,  do  mochten  die  uff  dem  rathause  in  gebeten  han ,  das  er  hiebe 
vor  sich,  vor  seine  perschon,  und  überlegte  das  gutt,  das  hatte  er 
gethan. 

Uffn  sonabendt  nach  Nativitatis  Christi  (30.  Dec.  1475)  1400  im  76. 
jhare  vor  mittage  wurden  die  3  bornmeister  geheischet  uffs  rathaus, 
und  die  uff  dem  rathause  sassen,  die  7  im  rathe  und  die  meister,  hat- 
ten den  dreyen  bommeistem  sagen  lassen  durch  Hans  Seilen,  der  ein 
rathsmeister  was ,  das  die  bornmeister  den  fleischmeister  Veitt  Boltzen 
selten  Urlauben  und  einen  andern  ufihemen,  wen  sie  weiten  nicht,  das 
ihn  bornmeister  und  schöppen  lenger  an  dem  ampte  behalten  selten, 
so  wardt  er  geurlaubet  von  bornmeister  und  schöppen.  ||  Sie  hatten  BLlll^ 
auch  gesaget  zu  den  bommeistem,  die  uff  dem  rathause  sassen,  als 
oben  geschrieben  stehet,  ihre  meinunge  were,  und  nemen  das  vor  das 
beste,  das  ein  itzlicher  pfenner  dem  pfanschmiede  geben  solte  des  jhars 
zu  vorschlagelde  von  den  pfennem  12  grosse  g.  oder  24  schwertg* 
Eine  solche  u&asse  namen  sie  vor  das  beste  und  weiten  das  uff  die 
pfenner  bringen,  darinne  was  wel  zu  mercken,  das  sie  die  pfanschmide 

*  und  die  reiche  machen  weiden^  und  uff  die  pfenner  und  ihre 

koih  erbzinse  setzen  und  machen  weiten,  des  nie  mehr  gehört  wast 
Die  pfenner  baten  die  3  bornmeister,  das  sie  den  rath,  die  uff  die  zeit 
uff  dem  rathause  sassen,  bitten  weiden,  das  man  sie  höher  mit  uffsatze 
nicht  beschweren  weide,  wen  sie  vor  alder  gewest  weren.    Wen  die 

*  Hl«r  •ebelnt  in  d«r  Banciaclirlft  etWM  tu  fehlen.      ^  wolde. 
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pfenner  betten  vor  langer  zeit  dem  pfanschmiede  gegeben  zu  vorscblane 
des  jbars  8  aide  g. ,  die  geben  sie  aucb  noch ,  sondern  das  die  pfiui- 
schmiede  das  fenerwerck  genommen  han  in  den  kothen%  wen  sie  vor- 
schlagen han,  das  hat  man  in  viel  mahl  durch  bommeister  nnd  Schop- 
pen yerbotten  zu  nemen.  Aber  da^  die  pfenner  selber  nicht  in  den 
kothen  sindt  und  zusehen  können^  so  in  wol  noth  were,  so  haben  die- 
selbigen  pfanschmiede  das  so  in  ihren  besten  vorgenommen,  so  in  die 
wircker  nicht  ernstlich  darin  sehen,  und  nemen  so  schockholtz,  rejss 
oder  stro,  was  da  ist,  nnd  meinen  das  vor  eine  gerechtikeit  zu  haben ; 
wer  das  fenerwerck  aber  des  wirckers,  das  er  das  bezahlen  muste  ans 
seinem  beutel,  er  wurde  das  so  leichtfertigk  nicht  geben,  darumb  hof- 
fen wir  pfenner,  das  die  etzliche  im  rathe  uns  pfennem  das  also  uff- 
setzen  und  zubringen  weiten^,  sich  des  bas  bedencken  werden  und 
nicht  mehr  neue  beschwerungk  uffsetzen  werden  etc. 

Uff  den  vorgeschrieben  sonabent  (30.  Dec.)  wart  dis  vorhandelt 
und  waren  bey  einander  in  Claus  Schaffstedt  hause,  da  Albrecht  Schaff- 
stedt  innen  was  ufi  d6n  nachmittagk.  Die  zettel  wirdt  auch  daselbst 
B1.112^  gelesen,  wie  maus  halten  solte  mit  ||  der  regierunge  des  tals,  die  der 
bischoff  mit  Innungen  und  gemeinheit  gemacht  hatte,  und  uns  pfenner 
etzliche  in  die  temnitze  gesatzt  und  ufi  die  thorme  geweiset  hatte,  dar- 
ane  er  dann  also  hin  that,  wan  seine  wort  und  werck  waren  nicht 
gleich  befunden.  Darumb  bedarf  ein  iederman  zusehen  und  gar  eben 
mercken,  uff  wen  er  glauben  setzt,  sondern  ich  mercke,  es  sey  bischoff 
oder  wir,  glaube  niemandt,  so  betrüget  dich  niemandt  etc. 

Uff  den  neuen  iahrs  tagk  anno  76  hatte  der  doctor  zu  den  neuen 
brüdem  herr  Johannes  Trost  geprediget  und  auch  faste  gerurt  die  ge* 
brechen  in  der  Stadt  und  auch  etzlicher  masse  scharf;  von  stundt  uff 
den  andern  tag  wardt  er  ufi  der  borg  vorbracht.  So  wardt  er  be- 
sandt  durch  den  thumherm,  der  uff  der  bürg  was,  und  gebeten,  dag 
er  uff  den  nachmittagk  zu  dem  Neuenwercke  kommen  solte.  Das  ge- 
schach,  er  gieng  hin,  da  was  der  thumherre  und  Heinrich  von  Ammen- 
dorff,  Tile  Eaiöbell.  Der  probst  zum  Neuenwercke,  doctor  Paul  Busse 
nnd  der  prior  von  S.  Moritz  und  etzliche  des  raths,  und  die  sie  zu 
ihnen  zogen  in  diesen  leuften,  die  waren  auch  da  kegenwertigk.  So 
waren  dieselbigen  faste  unwilligk  gewest  uff  doctor  Trost,  und  auch 
Heinrich  von  Ammendorff,  und  gesaget,  er  wurde  von  etzlichen  seinen 
freunden  in  der  Stadt  angehalten,  so  zu  predigen,  und  andere  rede 
mehr.  Des  sich  doctor  Trost  den  wol  vorantwortet  hatte,  bis  das  sie 
ihm  gesaget  hatten,  das  er  seins  closters  warten  solte,  und  mochten 
faste  zornig  auf  ihn  gewesen  sein,  so  hatte  der  probst  zum  Neuen- 
wercke ,  doctor  Paul ,  und  der  prior  faste  ins  gleich  gereth  und  doctor 
Tröste  faste  beygelegt  seiner  predigte  und  seiner  antwort,  die  er  da 
gethan  hatte.  In  diesen  vorgeschrieben  leuften  war  es  wunderlich  mit 
uns  pfennem:  ein  jederman  tranck  sein  hier  mit  uns;  die  bomknechte 
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im  tal  frageten  nach  bommeistem  ||  and  schöppen  nichts;  wenniemandt  B1.112^ 
einen  boinknecht  oder  einen  wircker  vor  bornmeister  nnd  schöppen 
beschuldigte  nmb  die  gerente  oder  anders  woramb,  wen  von  bom- 
meistem  und  schöppen  den  erkant  wardt,  so  gaben  die  knechte  zn 
antwort,  sie  weiten  sich  befragen  nnd  belemen  bey  iren  herm  off  dem 
zathanse ;  da  lieffen  sie  dan  hin,  bornmeister  nnd  schöppen  mnsten  das 
leiden,  so  trieben  die  nff  dieselbige  zeit  viel  wnnders. 

Uffii  donnerstag  im  nenen  jhar  (4.  Jannar)  im  76.  jhare  waren  die 
bornkneehte  von  dem  Dentzschen  Bornen  uff  dem  rathaose  gewest,  nnd 
den  wardt  gesaget  von  dem  rathe,  die  niF  die  zeit  sassen,  das  sie  den 
oberbommeistem  selten  gehorsam  sein  in  billichen  dingen,  anch  selten 
sie  kein  fenerwerck,  weder  holtz,  reis,  Stacken  noch  stro  keinerley  ne- 
men ,  sondern  bedurften  sie  des  nachts  ein  blas  oder  zwey ,  das  selten 
ihnen  ihre  Junckern  geben  lassen ,  den  sie  zu  fasse  gingen.  Den  an- 
dern bommeiBtem  wardt  befohlen,  das  sie  ein  solches  über  den  andern 
bomen  auch  befehlen  selten  den  knechten. 

Umb  die  24  schwertg.  oder  12  grosse  g.,  die  der  rath  vermeinte, 
das  ein  itzlich  pfenner  des  jhars  den  p£anschmieden*  geben  solte  zu 
usterlohne  (?),  hatten  die  bornmeister  der  pfenner  meynunge  nnd  bitte, 
als  oben  geschrieben  stehet,  wider  an  den  rath  gebracht.  Darauff  wardt 
den  bommeistem  solche  antwort,  die  pfanschmide  weren  handtwercks- 
leute,  das  sie  wissen  selten,  wurde  iemandt  nit  sieden  und  das  tal  so 
stehen  lassen  umb  den  willen,  das  erkein  pfenner  deme  p£Emschmiede 
solch  lohn  nicht  geben  weite,  mit  deme  weite  der  rath  reden. 

Umb  die  zettel  der  neuen  regierunge  des  tals,  als  das  man  uff  den 
montagk  frue,  wen  man  zu  der  messe  leitete,  zu  S.  Moritze  underbus- 
sen  solte,  und  nach  aller  heiligen  tage  auch  so  und  nicht  mehr  den  40 
werck  in  der  woche  ||  sieden  und  36  gezeichente  eymer  einzugissen  zu  Bl.  113^ 
einem  wercke,  und  auch  kein  feuerwerck  aus  den  kothen  zu  nemen,  das 
bott  der  talvoigt,  und  der  rath  liessen  ihren  knecht  Christofiel  mit  ihm 
gehen  und  das  gebott  von  des  raths  wegen  auch  so  thun. 

Uff  denselbigen  vorgeschriben  donnerstagk  im  neuen  jähre  (4.  Jan.) 
brachten  die  bornmeister  an  die  uff  dem  rathause  sassen,  nach  dem  male 
so  die  pfenner  ein  wurden  waren,  gleich  saltz  zu  sieden  nach  laut  der 
zettel  der  neuen  regierunge  und  auch  4^2  zober  sole  zu  einem  wercke 
einzugissen ,  uff  das  der  gast  nicht  klagen  darf,  das  kleiner  saltz  den 
vormals  gesotten  wurde,  nun  so  das  feuerwerck  teuer  ist,  können  wir 
ie  nicht  zukommen,  das  wir  das  stucke  saltz  umb  11  schwertg.  oder 
5^8  grossen  g.  geben  sollen.  Darumb  baten  die  rathsmeister  von  der 
pfenner  wegen  die  uff  dem  rathause,  das  bornmeister  und  schöppen 
nach  laut  der  neuen  vorsiegelten  zettel  das  saltz  widersetzen  möchten; 
darauff  sprachen  die  uff  dem  rathause  zu  den  bommeistem,  das  sie 
das  beragen  lassen  weiten  bis  uff  die  nechste  woche,  weiten  sie  den 
bommeistem  eine  antwort  sagen. 

Ufin  sonnabent  der  heiligen  drey  könige  tagk  (6.  Jan.)  im  76.  jahr^ 
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wurden  die  leate  in  den  pfarren  und  klöBtem  vormanet  durch  bete 
wegen  der  herren  vom  capittel  zu  Magdeburg,  die  den  geschriben  hat- 
ten, das  uff  sontagk  (7.  Jan.)  in  den  piarren  und  uff  montag  (8.  Jan.) 
in  den  klöstem  des  heiligen  geistes  messe  gebalten  solte  werden,  und 
das  Yolck  den  alhnechtigen  gott  anruffen  und  bitten  selten,  das  unser 
lieber  herr  gott  uns  einen  solchen  neuen  herren  und  bischoff  geben 
wolte  und  gekoren  wurde,  durch  den  gott  der  albnechtige  gäobet 
wurde  und  das  volck  zu  eintracht  und  Mede  im  stifte  kommen  möchte, 
und  mit  ander  mehr  grosser  yormanunge  und  fleissiger  bete  willen. 

Bl.ll3^  Der  rath  sagte  den  bommeistem  uff  die  zukünftige  ||  woche,  als  oben 
geschriben  stehet  i,  keine  antwort  uff  das  saltz  höher  zusetzen,  und  die 
pfenner  gemeine  namen  grossen  schaden,  wen  daa  feuerwerck  war 
mechtigk  teuer,  auch  waren  unser  bommeisticr  uff  die  zeit,  das  sie  sich 
des  so  gentzlich  nit  anzogen,  in  den  wilden  leuften,  den  ein  iederman 
besorgte  sich.  So  waren  etzliche  unter  den  schöppen,  giengen  zusam 
und  besandten  die  andern  und  auch  die  bommeister  und  beschickten 
den  greSen  nach  laut  der  zettel,  die  von  dem  bischoffe  und  von  denen 
uffn  rathause  gegeben  was ,  und  satzten  das  stucke  saltz  wider  nff  6 
grosse  g.,  der  23^/2  groschen  einen  r.  fl.  galten,  und  der  ungerische  f. 
galt  derselbigen  g.  30,  ein  schock  werck  galt  uff  die  zeit  wol  16  r.  fl., 
auch  15,  auch  14,  und  ein  stucke  saltz,*  so  das  uff  die  zeit  mehr  Ver- 
lust wan  gewin  was  an  dem  pfanwercke  den  jenen,  die  koth  und  gntt 
mieten  musten.  Ein  schock  holtz  galt5V2-  7-  6  d.  und  der  d.  galten  9 
einen  g.  und  4V2  einen  schwertg.,  des  holtzes  muste  man  wol  8  schock» 
7  schock,  auch  wol  mehr,  darnach  das  war,  zu  einem  wercke  haben. 

Uffh  donnerstagk  nach  der  b.  drey  könige  tagk  (11.  Jan.)  im  76. 
jahre^  vor  mittage  waren  abermals  die  von  Innungen  und  gemeinheit  uff 
dem  rathause,  und  umb  12  zu  mittage  giengen  sie  herabe,  so  begeg- 
nete mir  Marcus  der  stadtknecht  vor  Peter  Baltzers  thure  uff  dem 
marckte  und  gebott  mir,  das  ich  uff  dem  rathause  solte  sein  zu  ves- 
perzeit  umb  2  schlege  bey  3  marcken,  und  den  pfennem  gemeine 
wurden  solche  gebott  gethan.  Do  die  pfenner  gemeine  uff  das  rathaus 
kamen,  do  wurden  sie  alle  geheischet  in  die  dömtze,  da  sassen  die  7 
rathmanne,  die  meister,  darzu  etzliche  von  Innungen  und  gemeinheit 

Bl.  114*. aus  den  rethen,  die  sie  zu  ihnen  hatten  gezogen  ||  und  geheischet.  Do 
hub  Hans  Seile  der  rathsmeister  an  und  sprach :  „herr  bommeister  und 
lieben  herren ,  so  man  faste  vor  langer  zeit  rede  gehabt  hat  der  wil- 
köhre ,  darzu  der  rath  alle  jhar  fronen  mus ,  und  der  stuck  doch  alle 
nicht  wol  halden  können,  so  haben  wir  die  wölköre  übersehen  und 
sindt  des  ein  wurden  mit  Innungen  und  gemeinheit,  und  sie  mit  ans, 
das  wir  die  machen  sollen,  nach  deme  wir  das  verzeichnet  han,  und 
etzliche  stucke  ausszuthun  und  die  auch  zu  mindern,  die  sol  man  euch 
hier  lesen,  wen  ir  die  gehört  habet,  das  ir  uns  den  euere  antwort 

*  hier  fohlt  die  Preisangabe.      ^  ijalure"  erg&iiEt. 
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dranff  saget  Do  hnb  der  stadtaehreiber  an  za  lesen ,  nemlich  meister 
Michel  Marschalcky  alle  die  Stacke,  die  sie  Yorandern  nnde  yormindem 
wollen ,  und  Hans  Seile  berichte  uns  daraoff ,  bis  das  die  stocke  alle 
gelesen  worden.  Baten  wir  pfenner  dorch  onsem  bommeister  Albrecht 
Schafiistedten ,  das  sie  ons  die  zedel  thon  weiten,  darinne  die  stocke 
der  Yomeoronge  der  wölkire  geschriben  standen,  das  wir  die  aocb  be- 
trachten möchten,  den  sie  weren  mannigfaltig,  wir  könten  die  nicht 
alle  so  kortz  begreiffen  ond  zo  sinne  nehmen,  daramb  wer  noth,  das 
wir  die  aach  haben  möditen.  Daraoflf  antwort  Hans  SeUe,  es  were 
uns  nicht  noth,  das  sie  ans  die  zedel  antworten,  sondern  wolden  wir, 
der  Stattschreiber  solte  die  ons  noch  eins  lesen.  So  gingen  wir  pfen- 
ner in  der  vierherren  dömtze  ond  worden  eins  ond  kohren  fonff  manne 
nnter  ans,  nendich  Hans  Seher,  Hans  Zölner,  Nidas  Gleptzt,  Bastian 
Granheide,  Claos  Polcken,  den  befahlen  wir  an  den  rath  za  bringen 
ond  gattlich  za  bitten.  Hans  Seher  warp  das,  nach  dem  male  das  sie 
ans  pfennem  etzliche  stocke  der  wölköre  vorgehalten  betten,  die  zo 
Yorandem,  beten  wir  sie  gar  gottlich,  das  sie  ans  pfennem  weiten  Yor- 
gönnen,  das  wir  4  oder  6  onter  ons  kiesen  möchten,  die  gantze  macht 
Yon  ons  pfennem  ||  betten,  ond  dieselbigen  gekomen*  off  das  rathaos  Bl.114*' 
Yor  den  rath  oder  Yor  den  heimlichen  rath  kommen  möchten  ond  die 
Stacke  der  yorenderonge  oder  Yomeoeronge  der  wilköhre  dan  handeln 
ond  die  betrachten,  so  das  es  Yor  sie  onde  ons  alle  sein  möchte.  Aber 
die  fonfe  Yon  der  pfenner  wegen  mochten  das  aber  nicht  erlangen  an 
dem  rathe  ond  an  den  andern,  sondern  sie  hatten  in  gesaget,  innongen 
nnd  gemeinheit  weren  des  mit  ihnen  ein,  sie  weiten  das  so  haben,  es 
solte  aocb  so  sein,  das  wir  das  wosten.  Wir  pfenner  stonden  faste 
ond  sagten  ein  itzlicher  sein  gottdoncken^  do  ons  solche  antwort  zo- 
yerstehen  wardt  Indes  schickten  der  rath  zwene  herren  zo  ons  ond 
Hessen  ons  sagen,  das  wir  inen  eine  antwort  selten  geben,  oder  der 
rath  weide  wegk  gehen.  So  namen  wir  Yor  das  beste  ond  schickten 
die  fonf  manne  ans  den  pfennem  nach  eins  Yor  den  rath  ond  Yor  die 
andern  ond  lissen  die  bitten  noch  eins,  es  half  nicht,  ond  lissen  do 
darbey  sagen,  nach  dran  male  das  innongen  ond  gemeinheit  des  mit 
ihnen  eins  weren,  ond  sie  im  ra&e  mit  ihren  beisitzera  weiden  das  so 
haben,  es  solte  aach  so  sein,  so  Hessen  wirs  aoch  geschehen  etc.  Do 
mnsten  die  fimfe  Yon  den  pfennem  aostreten,  ond  der  rath  mit  den  an- 
dem  sprachen  ond  bischen  sie  wider  ond  sprachen  da  zo  den  fonf 
pfennem,  zo  Hans  Seher  ond  zo  den  andem,  sie  nemen  die  antwort 
off  Yor  ja,  das  sie  heim  gingen,  sie  weiten  aoch  heim  gehen,  so  be- 
sehach  d^.  Wir  giengen  alle  mit  lichten  Yom  rathaose,  es  war  wel 
omb  sechse. 

Uffn  sonabendt  Yor  Anthonii  (13.  Jan.)  im  76.  jhare  wardt  gekom 
horteogk  Ernst  1,  der  jonge  forste  Yon  Sachsen,  zo  einem  bischoffe  zo 

1  Der  Taff  der  Wahl  war  nach  dem  Ghion.  Magd.  (Meibom.  IL  869)   ,^eria 
tarda  poBt  Epiphaniam  Domini  8.  Januarii'',  nach  G.  Torqoatus  (Mencbein.  S.403) 
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Magdeburg,  dar  was  grosse  arbeit  umb  gewest,  die  forsten  von  Sach- 
sen and  hertzogk  Wilhelm  von  Döringen  hatten  ihre  rethe  dar  legen 
Bl.ll5^  zu  Magdeburg,  des  Stifts  ||  graffen  waren  alle  dar,  and  die  mocirten 
alle  mitsampt  dem  rathe  von  Magdeburg  in  das  capittel  sein  gegangen 
und  gebeten,  das  der  junge  hertzogk  von  Sachsen  möchte  gekoren 
werden,  den  des  freytages  zuvor  hatten  sich  die  thumherren  der  köre 
'  nicht  können  vortragen,  so  geschach  das  u£f  den  sonabent.  Er  war 
uff  die  zeit  gar  ein  junger  herr. 

Uffh  dinstag  vor  Anthonii  (16.  Jan.)  des  morgens  umb  6  des  segers 
zwischen  7  leutte  man  zu  Unser  Lieben  Frauen  die  grossen  glocken, 
und  die  schuller  ^  alle  sungen  uff  dem  schrancke  im  kohre  Te  Deum 
Laudamus  und  uff  der  grossen  orgeln,  darnach  hüben  sie  an  zu  singen 
eine  ehrliche  messe  gott  dem  allmechtigen  zu  lobe,  das  ein  neuer  herr 
und  bischoff  erwelet  und  gekoren  was  zum  stifte  zu  Magdeburg. 

Uff  den  obgeschriben  dinstagk  (16.  Jan.)  assen  die  herren  der 
knochenhauer  braten  uff  dem  rathaose  nach  alter  gewonheit,  aber  kei- 
ner vom  tale,  die  uff  das  rathaus  das  jhar  gekoren,  waren  nicht  bey 
dem  essen,  wann  sie  wurden  darzu  nicht  geheischet,  auch  giengen  die- 
selbigen  vom  tale  und  auch  der  eine  kemmerer  Peter  Neuman  nicht 
zu  rathe,  worumb?  Die  von  Innungen  und  gemeinheit  wolden,  als  man 
vemam,  alleine  rathen,  und  zogen  etzliche  aus  den  Innungen  und  ge- 
meinheit zu  ihnen  und  rieten  mit  denselbigen,  wen  sie  wolten,  und 
lissen  die  vom  tale,  die  ihre  eyde  zum  rathe  gethan  hatten,  und  wol- 
den der  bey  in  uff  dem  rathanse  nicht  haben,  dieselbigen  wurden  noch 
in  harten  und  schweren  gebotten  gehalden,  so  das  sie  in  ihren  hensem 
sitzen  musten  etc. 

Uff  donnerstag  Prisce  (18.  Jan.)  wurden  die  3  bommeister  uffs 
rathaus  geheischet  vor  mittage,  Albrecht  Schaffstedt,  Thomas  Dagaw, 
Heinrich  Greffe;  den  wardt  befohlen  von  den  7  rathmannen  und  von 
Bl.ll5^  den  meistern  und  ||  von  etzlichen,  die  sie  zu  ihnen  gezogen  hatten,  das 
sie  die  ptenner  alle  zusammen  vorbotten  solden  und  ihn  sagen,  das  die 
herren  vom  capittel  uff  der  bürg  weren  gewest  und  betten  sie  besandt, 
die  im  rathe,  und  in  vorgehalten  und  ge£raget,  wie  es  umb  die  gerichte 
zugienge  uff  dem  berge,  und  auch  umb  das  gerichte  im  tale,  über  das 
blut  zu  richten.  Befohlen  die  uff  dem  rathause  den  bommeistem, 
nemlich  Hans  Selle^  das  die  bommeister  die  im  tale  und  die  eltesten 


in  octayam  diem  Epiphaniae  (18.  Jan.).  Garns,  Series  Episcoponim  S.  288  folgt 
der  ersten  unrichtigen  Angabe;  während  schon  Dr.  I.  168  das  richtige  Datum  hat 
Der  neue  Administrator  war  der  dritte  Sohn  des  Kurfürsten  Ernst  von  Sachsen  und 
am  26.  Sept.  1466  (?)  geboren,  hatte  also  noch  nicht  das  zehnte  Leben^ahr  vollendet. 
^  Die  Schüler  der  vereinigten  U.  L.  Frauen-  und  G^ertrudenschule,  deren  Local 
an  der  jetzigen  Bflrgasse  lag,  sind  gemeint.  Ausser  dieser  Schule  gab  es  damals 
noch  eine  zweite  auf  dem  Kirchhofe  der  ülrichskirche  und  wahrscheinlich  auch 
noch  eine  dritte  von  dem  Morizkloster  abhängende,  Dr.  I,  128,  675,  702,  953 ff; 
n,  191,  192;  V.  Hagen,  Die  Stadt  HaUe  I.  547ff.  Dass  die  Schule  zuU.  L.  Fr. 
keine  reine  Elementarschule  war,  geht  aus  der  BLd06^  und  807*  erzählten  Qe- 
schichte  hervor. 
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danimb  fragen  gölten,  ob  die  vom  tale  des  beweyrange  oder  priyilegia 
hetten,  das  sie  aber  das  blnt  richten  mischten,  das  die  bornmeister 
den  nmb  yesperzeit  mitsampt  etdichen  schöppen  ihn  antwort  wider 
sagen  solten,  denn  sie  mosten  das  den  herrenvomcapittel*  nachschrei- 
ben gen  Leiptzigk  des  tages,  das  sich  die  herren  vom  capittel  darnach 
wisten  zn  richten.  Die  pfenner  wurden  geheischt  zu  Heinrich  Greffen 
hause,  der  ein  bornmeister  war  über  dem  Guttjhar,  und  diese  vorge- 
geschriebene  rede  wardt  ihnen  alle  vorgehalten  in  der  grossen  dönu 
tzen.  Do  wurden  gekoren  die  schöppen  vom  berge.  Und  HansWaltt. 
heim,  Pegaw,  Drewes  Fischer,  die  giengen  mit  den  bommeistem  und 
schöppen  vom  tale  in  die  kleine  dömtze  und  wurden  ein,  diese  rede 
den  pfennem  vorzuhalten  uflf  ire  vorbessem  und  das  dem  rathe  wider 
vor  ein  antwort  zu  geben  in  solchen  werten:  „herr  rathsmeister  und 
ersamen,  lieben  frunde  und  hem,  so  uns  die  bornmeister  von  euertwe- 
gen zusammen  gehabt  haben,  und  uns  euere  meinungk  auch  zu  vor- 
stehen gegeben  hau,  da  antworten  wir  also  zu:  das  gerichte  im  tale 
ist  unsers  gnedigen  herm  von  Magdeburg  und  seines  capittels,  das  ist 
dem  rathe  und  der  Stadt  vorsatzt,  daraus  möget  ir  mercken,  wie  das 
umb  die  beweisunge  sein  magk  etc."  Der  rathsmeister  mit  seinen  kum- 
pen  uff  dem  rathause  fragten  uns,  die  geschicket  waren,  wie  es  darumb 
were  über  das  blut  zu  richten,  ob  wir  das  von  alder  gehabt  betten. 
Dorauff  antwortten  wir,  es  were  von  alder  so  gewest,  wir  hettens  ||  an-  B1.116* 
ders  nie  erfahren.  Auch  wardt  furder  gesagt:  „herr  rathsmeister  und 
lieben  herren,  es  ist  wol  zu  mercken,  wen  der  greffe  belehnt  wirdt 
durch  unsem  gnedigen  herm  von  Magdeburg,  so  richtet  er  nicht  in 
peinlichen,  sondern  in  börglicher  clage.  Aber  wen  er  durch  den  burg- 
graffen,  als  durch  die  fursten  von  Sachsen,  eingeweist  wirdt  und 
dnreh  den  bann  bestetiget  wirdt,  so  kunnet  ir  wol  mercken,  das  als- 
den  im  talgerichte  über  das  blutt  auch  gerichtet  magk  werden''. 

Do  sprachen  sie  aber,  die  7  im  rathe  und  die  meister,  und  sprachen 
sn  uns,  die  von  der  pfenner  wegen  geschickt  waren.  Hans  Seile  hub 
an:  „ihr  bornmeister  und  lieben  freunde,  wir  wissen  wol,  das  das  ge- 
richte dem  rathe  vorsatzt  ist,  wurde  wir  des^  bedeidingt,  nemlich 
der  rath,  der  ubers  bluttgerichte  were,  das  soltet  ir  vom  tale  vorant- 
worten/' Da  sprach  Schlegel:  „wir  woUen  euch  das  gerichte  nicht 
mehr  gestehen,  ubers  blutt  zu  richten'^  Wir  vom  tale,  cUe  geschicket 
waren,  antwortten:  „lieben  herren,  uns  ist  von  der  vom  tale  wegen 
nicht  mehr  befohlen,  wolt  ihr  uns  aber  was  befehlen  an  die  vom  tale 
zu  brengen,  das  wollen  wir  gerne  thun'^  Darauff  antwortte  Hans  Seile, 
der  rathsmeister,  zu  uns  pfennem,  die  geschickt  waren:  „herr  bom- 
meister,  ihr  mögets  halten,  wie  irs  halten  wollet,  sindt  die  euren  noch 
bey  einander,  oder  wolt  ir  sie  noch  zusammen  haben,  das  ist  wider 
uns  nicht,  den  wir  sollen  heute <*  oder  morgen*^  frue  dem  capittel 
schreiben  gen  Leiptzigk,  was  euere  meynunge  Bey'^    Darauff  antwort- 

*  »^dM**.      b  hau.  HMidMhr.  „fan";  In  der  Jüngern  magd.  tat  „den"  htaMlncorrlgtort.      ^  hetto. 
— Ä  fehlt. 
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ten  wir  pfenoer:  ^eben  henn,  wir  können  das  heote  nicht  tfann,  son- 
dern werdet  ir  nns  woromb  besenden  oder  beschnldigen,  da  werden 
wir  zu  antworten.  Anch  wolt  ir  erfahmnge  haben,  wen  der  schnHes 
bestetiget  nnde  eingeweiset  wirdt  durch  den  bar^;raffeny  als  durch  die 

BLlie*^  farsten  yon  Sachsen,  zweyfeln  wir  nicht,  der  schnltes  |  habe  einen 
briefi,  so  meinen  wir,  der  greffe  habe  anch  einen,  wen  er  gleichmes- 
sigk  so  eingeweiset  wirdt,  daromb,  lieben  hem,  könnet  ir  an  den  wol 
erhofainge  haben  etc^^  So  giengen  wir  wegk,  Hans  Seher  forte  das 
wort  yon  der  pfenner  wegen.  Hans  Bnsse,  Annys  Treptz,  Lorentz  yon 
Senden,  Peter  yon  Michel,  Hans  Waltheim,  Marens  Spittendorff,  die 
waren  geschicket  nfii9  rathans  yon  der  pfenner  wegen  etc.  Hans  Seile 
der  rathsmeister  sprach :  „ihr  yom  tale  bemhmet  ench,  ihr  habet  einen 
freyen  schöppenstuel ,  daromb  solt  ir  wissen,  wirdt  der  rath  angelan- 
get, so  solt  ir  yom  tale  das  yorantworten  etc.'' 

Uff  denselbigen  obgeschrieben  donnerstagfc  (18.  Jan.)  nach  mit- 
tage  ritten  des  raths  ond  der  Stadt  diener  gen  Benstede^.  Dar  hatte 
der  bischoff  yon  Merseborg  eine  neoe  zolbode  od^  schlege  machen 
lassen  ond  wolte  zol  an  deme  ende  nemen  *,  das  yormals  nicht  mehr  gewest 
was;  dieselbigen  bode  oder  schlege  hattendie  diener  zohaoen  ondomb- 
geworfen  ond  dem  zölner  gesaget,  wolde  er  zol  nemen,  das  er  zo- 
sehe,  das  er  an  dem  ende  nicht  mehr  gefonden  worde,  zol  ofboneh- 
men  etc. 

So  bischoff  Johan  die  pfenner  oflfh  donnerstag  yor  Martini  (9.  Noy.) 
zo  S.  Moritz  im  rempter  gar  ihemmerlich  ond  schwerlich  bescholdigte 
in  seinen  Schriften  dorch  seinen  schreyber  Vincentios,  der  ein  dichter 
zo  allem  argen  ober  die  pfenner  mit  seiner  geselschaft  was,  ond  der- 
selbige  Vincentios  grossen  lost  in  seinem  geschriebenen  gedichte  zo 
lesen  hatte,  so  das  er  mit  grossem  lost  die  pfenner  gerne  zo  allen  Un- 
ehren ond  schänden  gebracht  hette,  ond  bischoff  Johann  mitsampt  sei- 
nen graffen  ond  den  ans  innongen  ond  gemeinheit  dar  zohörten,  das 
zwar  der  bischoff  mit  seinem  Schreiber  ond  den  yon  innongen  ond  ge- 
meinheit besser  gewost  selten  haben,  so  es  doch  des  Stiftes  gra&n 
sehr  yerdros  ond  inen  wider  was;  sondern  es  erbarme  gott  den  all- 

B1.117*  mechtigen  in  seinem  reiche,  das  bischoff  Johann  den  pfennem  ||  so 
grimmich  ond  bitter  was  ond  wolte  seine  gesetze  ond  scholde  den 
pfennem  nicht  erzeigen  noch  antworten,  off  das  sie  ihre  ehre  yolköm- 
lieber  betten  mögen  aoch  desto  bas  yorantworten,  wan  te  yor  der  zeit 
bischoff  Johann  den  pfennem  gar  gros  zosagete,  er  weide  die  pfenner 
scheiden  mit  ihrem  widertheyle,  den  yon  innongen  ond  gemeinheit  in 
fi'eondtUcher^  Wissenschaft  oder  im  rechte,  sprach  er  yor  seinem  ca- 
pittel  ond  aoch  yor  den  yon  Magdeburg,  als  dar  yor  geschrieben  stehet. 

*  „wolte"  feUt.      ti  freimdfUeh. 


1  Dorf  Bennstedt,  an  der  von  Halle  nach  Eisleben  fahrenden  Strasse  gelegen; 
ir  früher  mansMdisch  und  gehörte  zum  Amte  Schraplau,  (Kramhaar)  DieGra- 


eswar 

fen  Yon  Mansfeld  96. 
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Aber  hier  off  diesen  tagk  snchte  bischoff  Johan  kegen  die  pfenner 
nicht  wissentliche  frenndtschaft  noch  rechtes  erkentnisse,  sondern  als 
man  horte  und  yemam,  standt  er  ans  nach  ehren,  nach  leibe  und  gntte- 
Sondern  da  allmechtiger  gott,  da  begerest  nicht  zeitlich  gatt  and  aaoh 
nicht  Unehre  der  menschen,  sondern  wen  er  gesandiget  hat,  das  er 
sich  bekere.  Were  ans  pfennem  nun  bischoff  Johan  so  gnedig  gewest 
nnd  za  rechte  lassen  konmien,  was  wir  im  in  rechten  vorfallen  weren 
wnrden  oder  den  von  innangen  und  gemeinheit,  das  wolten  wir  mit 
willen  gethan  haben,  so  hette  niemandt  klagen  oder  sich  bekammem 
dörfen,  das  einem  teyle  mehr  verkartznngl^  denn  dem  andern  were 
geschehen,  sondern  es  ist  an  der  warheit,  gott  der  herre  hat  seinen 
willen  angesehen  etc.  Vlncentius  rechente  den  pfennem  gar  grossen 
y erdinst  nnd  gewin  äff  die  zeit,  den  sie  an  dem  saltzsieden  betten. 
Aber  der  vorlost,  die  die  pfenner  aach  wol  za  Zeiten  haben,  schweick 
er  alle  stille,  solde  er  der  pfenner  gewin  achten  and  rechnen. 
Das  nechste  ziehen  vor  weynachten  im  75.  jhare,  do  wir  das 
Stacke  saltz  omb  11  schwertgroschen  geben  mästen,  das  bischoff 
Johan  so  haben  wolte,  in  meinem  sinne  dunckt  mich,  ||  es  war  nicht  BL117^ 
vor  den  gemeinen  nutz,  doch  moste  das  so  geschehen.  Aach  von 
stunde  nach  weynachten,  do  sich  anhub  das  76.  jar,  wie  sich  der  ge- 
win am  saltze  doch  schickte,  weis  ein  jederman  wol,  der  damit  um- 
giengk,  was  vor  gewine  daran  was,  wiewol  das  stucke  saltz  wider 
off  12  Schwert-  oder  6  grosse  groschen  gesatzt  wart  etc.,  den  die  vier  neuen 
vorschleger  bilden  sich  ie  nach  den  eyden,  die  sie  zu  dem  vorschlane 
gethan  hatten,  und  vorschlugen  die  erste  woche,  do  man  wider  zugieng 
nach  weynachten  den  zober  im*  Deutzschen  Borne  uff  8^/2  d.  und  die 
woche  darnach  vorschlugen  sie  aber  die  deutzsche  sole  den  zober  vor 
7  d.  Hetten  die  bommeister  und  schöppen  im  tale  den  saltzgreffen 
nicht  zu  ihn  genommen  nach  laut  und  Inhalt  der  neuen  zedel  über  die 
regicrunge  des  tals  und  das  saltz  wider  uff  12  g.  gesatzt,  so  were  der 
zober  sole  kaume  uff  4  d.  vorschlagen  wurden,  hetten  wir  pfenner  an- 
ders einen  redtlichen  gewin  sollen  haben.  Aber  die  vorschleger  schlu- 
gen die  ander  woche  den  zober  3  heller  wider  uff;  wornach  sie  vor- 
schlugen, wisten  sie  wol,  in  meinem  sinne  konde  kein  pfenner  zukom- 
men nach  dem  kauffe  des  holtzes  uff  dem  marckte. 

Uff  die  mittwoche  vigilia  Conversionis  Pauli  (24.  Jan.)  im  76. 
jhare  wurden  etzliche  pfenner  geheischet  bey  einer  marck  uffs  rathaus 
in  die  kemmerey  und  selten  das  scbatzgelt  mittebringen.  Darzu  waren 
viere  gesatzt,  dasselbige  einzufodem:  nemlich  Schlegel,  der  meister 
aus  der  Ulrichspfar,  und  Jacob  Weissack,  ein  schuster,  die  beyde 
Sassen  das  jähr  im  rathe,  darzu  Jacob  Klott  und  Casparus  MuUer,  die 
hatten  das  jähr  zuvor  gesessen;  dieselbigcn  besandten  die  pfenner  und 
forderten  von  eime  itzlichen,  was  er  dem  rathe  loben  muste  zu  geben. 
Etzliche  sprachen,  sie  hettens  nicht  zu  geben,  solten  sie  vorkeufen 
ihre  erbe  oder  gutter,  das  wer  in  gantz  schwer,  so  möchten  etzliche 
vonstundt  darauff  geben  1  fi.,  ||  2  oder  3,  eine  m(arck)  oder  mehr ^  und  BLII9* 

*•  Iim.       ^  einem  oder  mebr. 
OMcUobtwi.  d.  Pr.  Saebwm  XL  12 
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baten  nmb  uflGschnby  so  möchten  sie  ihn  acht  tage  uffschnb  geben.  Ufih 
donnerstagk,  ireytagk  wurden *  aber  geheischet  vor  dieselbigen  viere. 

Uffii  donnerstagk  nach  Conversionis  Pauli  (1.  Febr.)  war  ich  Mar- 
ens auch  nff  dem  ratbause  in  der  kemmerey  vor  den  obgeschrieben  4, 
die  die  Schätzungen  infi^rdem  selten.  Hub  Schlegel  an  und  sprach, 
ich  were  umb  den  willen  geheischet,  das  ich  die  börunge  geben  solde, 
die  ich  dem  rathe  gelobet  hette.  Dorauff  antwortte  ich :  „lieben  her- 
ren,  es  ist  magk  geschehen  umb  die  schatzunge^'.  Darauff  ant- 
wortte  Schlegell :  ^^es  ist  schatzunge  oder  börunge'^  Ich  Marcus  sprach 
aber:  „lieben  herren,  ich  habe  es  nicht,  der  rath  hat  mir  das  ie  zu- 
gesagt, do  ichs  habe  müssen  gleuben,  ich  solte  es  bey  dem  rathe  ge- 
ben, darumb  holBFte  ich  ie,  es  wurde  darbey  auch  bleiben".  Antwortte 
Schlegel,  der  rath  thete  uns  das  zu  gutte,  das  sie  uns  anhilten  zu  ge- 
ben ein  theil ,  uff  das  wirs  uff  einen  hauffen  nicht  alle  geben  dorften» 
auch  das  maus  zu  register  brengen  möchte.  Antwortet  ich:  „lieben 
herren ,  solch  gelt  ist  risch  geschriben  und  zu  register  gebracht".  Do 
hub  Schlegell  an  und  sprach,  ich  solte  das  gelt  bringen  zwischen 
montages  bey  3  marcken  und  solde  unverbott  wider  kommen.  Ant- 
wortte ich,  Marcus:  „lieben  herren,  ich  hoffe,  der  rath  wirdts  mit  mir 
halten,  als  mit  andern  bürgern,  die  was  pflichtig  und  darvor  gnung- 
sam  beerbet  seindt".  Meinte  Weissack,  ob  ich  meinte,  das  mir  der 
rath  gebott  solde  thun  nach  der  stadt  gewonheit.  Antwortte  ich,  Mar- 
cus, la;  sprach  Weissack:  nein,  das  geschiet  nicht,  sondern  bringt  bis 
montagk  ein  theil,  anders  die  4  marck  wurden  euch  angeschriben. 
BL118^  Hans  Walttheym||gieng  von  stunde  nach  mir,  dem  beschahen  auch 
solche  gebott. 

Uff  den  obgeschriebenen  donnerstagk  (1.  Febr.)  wurden  die  bom- 
meister  Albrecht  Schaffstedt,  Dugaw  und  Heinrich  Greffe  uffs  rathaus 
geheischet  und  ihn  wardt  gesaget  durch  Hans  Seilen,  das  sie  zur 
Wochen  selten  kalt  liegen  im  tale. 

Uff  den  sontagk  nach  Conversionis  Pauli  (28.  Jan.)  kamen  die 
thumherren  von  Magdeburg  wider  aus  dem  lande  zu  Meissen  und 
waren  gewest  bey  dem  fnrsten  von  Sachsen  und  bey  hertzogk  Emsts 
söhne,  dem  neuen  erweleten  bischofie,  und  fuhren  uff  einem  Schlitten 
uff  den  Gybichenstein,  den  der  schnee  war  gantz  gros,  darumb  mochten 
die  thumherren  den  wagen  im  lande  zu  Meissen  haben  gelassen ,  das 
sie  nicht  darmit  konden  oder  mochten  weck  kommen.  Die  saltzgeste 
kamen  auch  faste  mit  Schlitten  und  holten  saltz  daruffe  etc.^  Es  war 
gar  ein  kalt  wetter. 

Uff  den  montagk  vor  mittage  (29.  Jan.)  fuhren  und  ritten  die  achte, 
nemlich  Hans  Seile,  Hans  Hedrich,  Hans  Laub,  Schlegel,  Ludicke 
Pfanschmidt,  Peter  Schaffskopf,  Lorentz  Prelwitz  zum  Gybichenstein  zu 
den  thumherren  und  Jacob  Weissack.    Uff  den  obgeschriben  montag 

*  Hier  fehlt  da«  Sabject  etw»  »»de*'. 


1  Von  diesem  kalten  Winter  berichtet  unter  andern  auch  Stolle  S.  125. 
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nach  mittage  war  ich  wider  nff  dem  rathanse  vor  den  vieren,  die  die 
schatzunge  von  den  pfennem  selten  einfodem.  Hab  ich  an  nnd  sprach : 
y^ieben  herren,  ihr  habt  mich  bescheiden  uff  heute  vor  euch  wider  zu 
kommen  und  gelt  zu  bringen;  das  habe  ich  nicht,  ich  kanns  nicht 
wol  aussrichten,  ich  habe  faste  schalt  uff  den  leuten,  die  geben  mir 
nicht,  darumb  thut  wol  und  trenget  mich  nicht  so  harte''.  Do  hub 
Schlegel  an:  ,,nun  ir  euch  so  sehre  beclaget,  so  kommet  aber  acht 
tage  und  bringet  ein  theil;  anders  wir  schreiben  euch  die  3  marck 
und  auch  die  eine  marck  zu''.    So  wart  den  andern  auch  gesaget  etc. 

II  Off  den  obgeschrieben  montag  (29.Jan.)umb  6uff  denabent,  nnd  B1.119* 
die  thore  waren  alle  zugeschlossen,  kam  der  talvoit  zu  mir  und  bische 
mich  von  stundt  zu  des  bommeisters  Albrecht  Schaffstedten  haus.  Da 
waren  die  andern  schöppen  alle.  Hub  der  bommeister  an,  Thomas 
Dugaw,  und  sprach,  der  rath  bette  in  besandt  und  im  befohlen,  er 
Bolde  die  schöppen  besenden  und  denne  20  pfenner  mit  ihrem  bar- 
nische  rustigk,  das  die  uff  den  morgen  frue  zu  sechsen  uff  dem  rat. 
hause  sein  solten,  dieselbigen  den  mit  andern  uff  wagen  sitzen  und 
nicht  ferne  solten,  sondern  uff  den  mittagk  wider  kommen.  Dis  ge. 
Schach,  die  von  Innungen  und  gemeinheit  waren  auch  mit,  sie  hatten 
mit  ihnen  wol  15  oder  16  wagen,  auch  etzliche  reiter,  die  von  Gy* 
biehenstein  waren  auch  mit.  Die  herm  vom  capittel  möchten  das  so 
bestalt  haben  etc. 

Ufin  dinstag  frue  (30.  Jan.)  zogen  sie  gen  Benstede ,  da  hatte  der 
bischoff  von  Merseburg  ^  wider  lassen  machen  zingeln  und  schlege,  als 
er  den  vormals  gethan  hatte.  Die  wurden  wieder  zerhauen  und  ver- 
braut,  und  der  zölner  wardt  gegriffen  und  ken  Oy biehenstein  geforet 
und  sonst  noch  einer,  ein  Schneider  oder  was  er  war,  der  wardt  hie 
uffs  rathaus  in  die  themnitze  gesatzt. 

Allmechtiger  gott,  dis  war  ein  jemmerlich  dingk,  das  die  pfenner 
gemeiniglich  so  beschatzt  werden  solten  und  nicht  zu  erkentnisse  oder 
zu  rechte  kommen  mochten,  gerade  als  ob  wir  alle  gros  argk  gethan 
betten;  und  die  thumherm  und  auch  die  von  Magdeburg  uns  pfennem 
darinne  wenig  zu  tröste  kamen,  das  die  tbumhern  sehr  woll  betten 
thun  können.  Wir  pfenner  trösten  uns  immer  da  seihest;  so  sagete 
etzlicher,  er  bette  warhaftig  vorstanden,  die  von  Magdeburg  und  aach 
des  Stiftes  graffen  betten  ||  sehre  vor  uns  pfennem  gebeten  der  fursten  B1.119^ 
rethe  von  Sachsen  und  auch  von  Döringen,  do  die  köbre  zu  Magde- 
burg geschach.  Der  fursten  rethe  hatten  den  graffen  und  auch  den 
von  Magdeburg  zugesagt,  aber  gleich  wol  wardt  dar  nicht  mehr  auss, 
sondern  die  uff  dem  rathause  und  ihre  gehalfen  drengten  uns  immer 
mehr  gantz  harte,  nnd  etzliche  mechtige  unter  den  solten  han  ge. 
sprochen,  ehe  die  schatzunge  solte  nachbleiben,  ehe  solte  die  Stadt  um- 
gekart  werden.    Das  waren  wunderliche  rede,  ob  sie  so  grossen  trost 


1  Bischof  Tilo  y.  Trotha,  erwählt  am  21.  Juli  14C6,  t  5.  März  1514,  Bruder 
der  mehrfach  erw&hnten  Friedrich  und  Claus  y.  Trotha.    Vgl.  ohen  S.  176. 
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oder  beistandt  von  jemande  hatten,  das  wnsten  wir  nicht,  oder  wer- 
nmb  sie  solche  rede  thaten.  Otto  von  Dieschkaw,  der  marschalck,  hatte 
sich  erwegen  nffn  dinstagk  (30.  Jan.),  do  die  hoffeleute  und  trabanten  zn 
Benstede  gezogen  waren,  als  oben  geschrieben  stehet,  und  war  uff  die 
bürg  gegangen  zu  den  thumherren,  die  bey  den  fnrsten  von  Sachsen 
gewest  waren,  nemlich  bey  herr  Baltzem  von  Slywen,  und  einer  von 
Plote,  und  hatte  die  berichtet,  wie  wir  geschätzt  wurden,  und  sie  ge- 
beten, nach  deme  sie  unsere  herren  sindt,  und  uns  allewege  uff  sie  er. 
hotten  han,  das  sie  uns  doch  so  viel  behulfen  sein  weiten,  das  diese 
dingk  in  rüge  gesatzt  wurden,  bis  unser  gnediger  herr,  der  neue 
bischoff,  bestetiget  wurde.  Dorauff  hatten  ime  die  thumherren  geant- 
wortet, wen  sie  zu  Magdeburg  kernen,  so  weiten  sie  das  an  das  ca- 
pittel  bringen  und  weiten  auch  gerne  ihren  vleis  darbey  thun  etc. 
Gteschiet,  das  wir  pfenner  wurden  des  gewar. 

Uffh  dinstagk  nach  Gonversionis  Pauli  (30.  Jan.)  wardt  magister 
Busse  Blume  gebotten  von  denen  uff  dem  rathause  sassen,  das  er 
muste  von  stnndt  auff  den  tonn  gehen  und  niemande  zusprechen  bey 
50  marck. 

Uffh  freytagk  nach  (!)  Purificationis  Mariae  (9.  Febr.)  im  76.  jhar 
berichtete  der  bommeister  von  der  Metritz,  Thomas  Dugaw,  die  sch5p- 
B1.120*  pen  zu  Claus  Schaffstedten  haus,  das  die  jahrknechte  ||  alle  über  der 
Metritz  Urlaub  hatten  genonmien  und  hatten  sich  beklaget,  sie  kunten 
mit  dem  lohne  nicht  zukonmien  umb  den  willen,  so  man  nicht  frönte, 
so  giengen  ihnen  die  zober  sole  abe,  die  ihnen  von  der  frönunge  ge- 
hurten  und  kemen  in  das  herrengutt.  So  wardt  vor  das  beste  ge- 
nommen, das  sich  der  underbommeister  umb  andere  fromme  knechte 
bewerbe,  die  dem  gntte  nutze  und  bequeme  sindt 

Uffn  sonabent  nach  Purificationis  Mariae  (3.  Febr.)  waren  die 
wircker  gemeinglich  und  auch  die  bomknechte  ufs  rathaus  unbesandt 
gegangen  vor  den  rath;  hatten  die  wircker  angebracht  und  gebeten, 
das  der  rath  ihren  lohn  högem  und  uff  6  grosse  groschen  setzen  wol- 
ten,  den  sie  kunten  bey  dem  lohne,  nemlich  bey  6  schwertgroschen, 
nicht  zukommen;  die  bomknechte  hatten  sich  auch  beklaget,  sie  könten 
nicht  zukommen,  so  die  sole  wenig  gulte.  Hierauff  mochte  der  rath 
gesprochen  und  inen  zu  antwort  gegeben  han,  sie  kunten  itzundt  nicht 
einegrundtlicheantwort  geben,  sondern  sie  weiten  sich  bass  besprechen 
und  uff  eine  ander  zeit  wol  wider  ihre  meinung  zu  vorstehen  geben 
etc.  Hierauff  ist  zu  mercken,  das  etzliche  aus  den  rethen  die  wircker 
darzu  haben  gehalten,  uff  das  den  pfennem  irgent  mehr  uffsatz  ge- 
macht und  auff  sie  gebracht  wurde. 

Uff  den  montagk  Agathe  (5.  Febr.)  was  ein  gros  lanttagk  zu 
Bemburgk^;   darzu  waren  geheischet  durch  die  frirsten  von  Sachsen 


1  Matthaeus    v.  Plotho,  dessen  Hof    unmittelbar  mn  sadenburger  Hiore 
zu  Magdeburg  lag.    Dr.  I.  165. 

^  Pass  in  B  ernbur  g  ein  fiir  das  Erzstift  Magdeburg  so  wichtiger  Tag  abgehalten 
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das  capittel  za  Magdeburg,  alle  herren  and  graffen  nnd  gntte  manne 
des  Btißs,  darzu  die  stedte  Magdeburg  nnd  Halle,  und  denen  allen 
mochte  geschrieben  sein,  das  sie  ihre  sieget  mitbrengen  solten.  Uff 
denselbigen  montag  zogen  die  von  Halle  hin,  daselbst  mochten  die 
herren  and  manne  ||  und  auch  die  stedte  versiegelt  han,  das  der  junge  bli20^ 
herre  von  Sachsen  eintrechtig  mit  willen  und  folwort  gekom  were  zu 
einem  bischoffe  zu  Magdeburg.  Doctor  Weissenbach  ^  war  da  von  der 
fareten  wegen.  Auch  war  daselbst  beschlossen,  das  graff  Waldemar 
Ton  Anhalt  mit  doctor  Weissenbach  uffzihen  solte  gen  Rom  nach  der 
oonfirmation.  Hans  Seile,  Hans  Hedderich,  Hans  Laub,  Schlegel,  Jacob 
Weissack,  der  schuster,  diese  funfe  waren  da  uff  dem  tage,  aber  kein 
pfenner  was  mit  den*;  die  fromme  leute  obgeschrieben  wolden  der 
pfenner  keine  gnade  haben.  Wir  pfenner  T^arn  gehalten  von  densel- 
bigen  regierem  obgeschrieben ,  als  wir  uns  vorbusset  betten ;  ob  das 
gott  mnb  der  sunde  willen  über  uns  vorhiengk ,  oder  womit  wir  das 
Yordient  hatten,  ist  dem  allmechtigen  gotte  bekant.  Wir  pfenner 
mochten  zu  keinem  rechten  erkentnisse  kommen,  sondern  immer  bas 
imd  bas  mit  harten,  schweren,  ungewonlichen  gebotten  gedrenget,  das 
gdt  zu  geben,  darzu  wir  den  hertlich  genötiget  wurden,  unde 
mi8  doch  das  mit  keinem  gleichen  oder  rechte  beschach.  Die  capittel- 
hem  zu  Magdeburg  selten  sich  ie  wol  anders  in  den  dingen  gehalten 
haben  kegen  die  pfenner,  so  die  pfenner  im  anefange  des  irthumbs 
ehre,  gleich  und  recht  uff  das  capittel  und  uff  bischoff  Johan  und  auch 
off  die  von  Magdeburg  hotten ;  es  wardt  auch  so  verlassen  zu  Sanct 
Moritz  vor  diesen  dreyen  obgeschrieben,  die  dinge  in  freundtschaft  mit 

ft  dem. 


wurde,  ist  sehr  anffiülig  nnd  findet  wol  seine  Erklärung  nur  darin,  dass  im  Jahr 
1466  der  FOrst  Bernhard  YL  das  Oberdominium  directum  über  seine  Besitzungen  an 
das  Erzstift  abgetreten  hatte.    Jh,  I.  155—163. 

^  Johann  V.  Weissenbach  (WissenpacW,  Dr.  j.  u.,  seit  1441Domherr  zuMeis- 
Ben,  1464 — 1470  Propst  zu  Zeitz.  Als  solcher  wurde  er  schon  im  Jahr  1466  ein- 
mal nach  Rom  gesendet  und  zwar  von  dem  zum  Bischof  von  Naumburg  erwählten 
Hetmich  r.  Stamer,  dessen  Bestätigung  er  durchsetzen  sollte.  1472  erscheint  er  als 
Dedumt  zu  Meissen  und  wurde  am  26.  April  1476  einstimmig  zum  Bischof  von 
Massen  als  Johann  Y.  gewählt  und  am  19.  Juli  desselben  J<£res  von  Sixtus  IV. 
bestätigt.  Er  starb  am  1.  Nov.  1487.  Von  dem  Bischof  Dietrich  von  Meissen  war 
er  im  Jan.  1468  zu  den  päpsüichen  Gesandten  auf  den  Reichstag  von  Regensburg 
gesandt  worden.  Kurfürst  Ernst  emp£Bkhl  ihn  dem  Cardinalscollegium  mit  deoi 
Worten  ^uia  .  .  .  morumque  et  virtutum  praestantia  adeo  claret,  unum  ceteris 
idoneorem  reperimus  ad  causas  nostras  gravissimas  circumdrca  deferendas,  in  quibus 
omnibos  in  honorem  suum  non  modicimi  integriter  usquam  versabatur^'.  Auch  in 
diesen  hallischen  Streitigkeiten  hat  der  Bischof,  wie  sich  aus  der  Erzählung  Sp.*s 
ergibt,  als  Berather  und  diplomatischer  Agent  der  sächsischen  Fürsten  eine  Haupt- 
rdOe,  wenn  nicht  geradezu  die  erste  gespielt.  Bisher  war  Ober  seine  diplomatische 
und  politische  Thätiffkeit  nur  bekannt,  was  Dreyhaupt  und  das  quedlinburger  ür- 
kondenbuch  mittheikn.  Erzbischof  Ernst  erwies  sich  Johann  v .  auch  dadurch 
dankbar,  dass  er  ihm  die  Hälfte  des  Kau4[)reises  für  5  Pfannen  Deutsch  (500  rh. 
G.)  erliess.  Handelbuch  Dietrichs  von  Buxtorff  Bl.  46*  in  der  StiftsbibUothek 
ZQ  Zeitz.  Dr.  I.  178.  Dr.  I  (Hondorflf)  S.  162ff.  Cod.  Sax.reg.  H.  Hauptth.  Bd.  a. 
8.  m  Xm.  S.  236    37,  240-41,  259.    Janicke,  QuedL  ürkb.  539. 
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wissen  oder  im  rechten  beyzulegen,  das  sich  beyde  theil  so  verwillig- 
ten  und  darnach  uff  eine  ander  zeit  die  von  innungen  und  gemeinheit 
des  den  pfennem  entfielen  und  uff  rechtes  erkentnus  nicht  gehen  wol- 
ten.  Und  bischoff  Johan  do  den  handel  Vorschub  and  Vorzugs  das  die 
Bl.121'^  capittelherrn  und  auch  die  von  Magdeburg  vreck  kamen;  ||  do  nam  er 
das  alleine  vor  mit  Heinrich  von  Ammendorff  und  Vincentius  und  dem 
alten  cantzler,  und  durch  dies*  vornemen  mochten  wir  pfenner  zu  kei- 
nem rechtlichen  erkentnisse  nicht  kommen;  darumb  were  wol  billich 
und  auch  ehrlich  gewest,  do  bischoff  Johan  starbt  das  sich  das  capittel 
mit  denen  von  Magdeburg  der  Sachen  do  underzogen  betten  und 
betten  die  pfenner  so  rechtlos  nicht  lassen  vorwaldigen. 

Uffn  freytagk  Appollonie  (9.  Febr.)  muste  ich  wider  vor  den  4 
mannen  sein  in  der  kenunerey,  die  die  schatzunge  einfodem  solten,  do 
brachte  ich  ihn  kein  gelt;  da  geboten  sie  mir  und  auch  andern  bey 
dreyens  fünf  marcken,  über  acht  tage  unvorbott  wider  vor  sie  zu  kom- 
men und  gelt  zu  bringen. 

Ufi&i  sonabent  Scholastice  (10.  Febr.)  im  76.  jhar  vor  mittage 
waren  die  drey  bommeister  besandt,  uffs  rathaus  zu  kommen,  nemlich 
Albrecht  Schaffstedt,  Thomas  Dugaw,  Heinrich  Greffe.  Do  hatten  inen 
befolen  die  rathmanne  und  meister  von  innungen  und  gemeinheit,  die 
uff  das  mahl  alleine  sassen  und  keiner  vom  tale,  sie  sotten  die  Schop- 
pen besenden  und  bestellen,  das  uff  den  sontagk  zu  abendt,  wen  die 
beteglocke  zu  S.  Moritz  geschlagen  ist,  die  wircker  in  der  halle  under- 
bussen  selten  umb  den  willen,  so  es  noth  und  vom  saltze  (!)  ist,  und 
darnach  zum  bornen  gehen  nach  alder  gewonheit,  und  wen  das  noth 
ist,  das  man  denne  so  solte  underbussen  und  niemandt  darumb  fragen, 
wen  des  aber  nicht  noth  were,  so  solte  man  underbussen  nach  laut 
der  zedel  nach  den  heiligen  tagen  uff  den  morgen,  wen  man  zu  der 
fruemesse  zu  Sanct  Moritz  leutte.  Dis  berichteten  die  bommeister  die 
Schoppen  uff  nachmittage  in  Schaffstedten  hause  in  der  kleinen  döm- 
tzen;  do  wart  das  auch  so  bestalt  und  wardt  befohlen  dem  bomschrei- 
Bl.  121^  ber,  II  das  er  das  verzeichnen  solte,  ob  iemandt  uns  beschuldigen  oder 
zusagen  wolde,  wir  betten  die  zettel  nicht  gehalten,  so  möchten  wir 
durch  die  vorzeichnunge  dan  bedencken  und  auch  vorwaren  sagen^ 
die  uff  dem  rathause  betten  uns  das  so  befohlen  und  auch  geheissen. 

Wisse,  es  geschach  wol  drey  oder  vier  wochen  zuvor,  ehe  der 
tagk  zu  Berenburgk  uffn  montag  Agathe  (5.  Febr.)  solte  gehalten 
werden,  und  noch  nicht  kindtlich  was  der  tagk,  das  einer  von  den 
pfennem,  der  mercklichen  was,  fiigete  sich^  bey  den  rathsmeister  Hans 
Seilen  und  faste  mancherley  rede  und  handel  mit  im  der  gebrechen 
hatte,  die  in  der  Stadt  irre  giengen  zwischen  denen  von  innungen  und 
gemeinheit  und  den  pfennem  gemeine. 

Hatte  der  pfenner  an  Hans  Seilen  in  solcher  form  vorgegeben: 
„lieber  herr  rathsmeister,  so  ir  wol  wisset,  das  grosse  irrange  und 
zwitracht  sich  in  der  Stadt  erhoben  hat  und  noch  vor  äugen  ist^  so 

*  die.      ^  fogete  bey  denu 
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were  uhb  allen  nutze  und  gntt,  das  ir  darvor  rathen  wollet,  dag  wir 
uns  noch  underlangk  vortrugen  und  kören  von  Innungen  und  gemein- 
heit  etzliche,  die  vollen  gewalt  und  macht  hetteu,  und  desgleichen  die 
pfenner  auch,  und  durch  die  die  gebrechen  vorhandelt  wurden,  worane 
einer*  dem  andern  zu  nahe  were,  das  ein  solches  abgethan  wurde,  uff 
das  wir  alle  durch  den  neuen  gekomen  herren  in  zwitracht  oder  in 
Uneinigkeit  nicht  befunden  wurden,  das  were  wol  vor  die  gantze  Stadt 
und  vor  uns  alle'S  und  andere  rede  mehr.  Hans  Seile  hatte  gesagt,  er 
wolte  mit  seinen  kumpen  reden  und  inen  wider  sagen  in  3  tagen.  Die 
tage  vorgingen.  Hans  Seile  sagte  denen  nicht  wider.  Der  pfenner 
fi^te  sich  wider  bey  ihn,  hatte  Hans  Seile  gesagt,  er  were  nicht  le- 
digk  gewest,  sondern  er  wolte  es  noch  anbringen.  Der  pfenner  fandt 
sich  noch  eins  bey  Hans  Seilen,  do  hatte  Hans  Seile  ime  antwort  ge- 
geben, das  der  pfenner  marckte  ||  und  verstund t,  das  der  rathsmeister  Bl.122* 
Hans  Seile  mit  seinen  kumpen  des  nicht  geneiget  waren  guttlichs 
handeis.  Uns  pfennern  wardt  viel  gesaget,  do  der  neue  herr  von 
Sachsen  zu  einem  bischoffe  zu  Magdeburg  gekoren  wardt,  da  selten 
die  graffen,  die  von  Magdeburg  angebracht  haben  an  das  capittel  und 
auch  an  der  fursten  rethe,  das  die  zwitracht,  die  zwischen  den  pfen- 
nern, Innungen  und  gemeinheit  entstanden  were,  allenthalben  rügen 
und  anstehen  solte  bis  uff  zukunft  unsers  gnedigen  herm;  so  wardt 
uns  pfennern  gesagt,  aber  dar  was  nicht  ane. 

Zu  Bemburgk  als  der  tagk  gehalten  wardt  uffn  montagk  Agathe 
(5.  Febr.),  da  solte  doctor  Weissenbach  auch  rede  gehabt  haben  von 
unsertwegen  der  pfenner;  er  war  auch  zu  Magdeburg  gefahren  zu 
den  thumherren  und  hatte  mit  denen  gereth,  das  sie  daran  sein  selten, 
das  die  Sachen  gnttlich  anstunden.  Die  thumherren  hatten  inen  auch 
zugesaget,  sie  weiten  zum  Gybichenstein  kommen  und  da  besehen  und 
verfugen,  das  die  dinge  anstehen  möchten,  so  wart  uns  pfennern 
gesagt,  und  solcher  trost  wardt  uns  gegeben,  aber  wir  hoffeten  und 
harreten  als  arme  gefangene  und  geschlagene^  leute,  ob  uns  iemandt 
XXL  hülfe  kommen  wolte,  das  wir  zum  rechten  möchten  greiffen:  weren 
wir  pfenner  recht,  das  wir  des  genössen,  weren  wir  auch  unrecht,  das 
wir  theten  so  viel,  als  uns  im  rechte  zuerkant  wurde.  Aber  leider, 
wir  vemamen  keinen  trost,  es  mochte  uns  auch  leider  zu  keinem  rechte 
nicht  kommen,  sondern  unser  widertheil,  die  von  innungen  und  ge- 
meinheit,  was  die  Vornamen,  das  solte  und  muste  so  sein,  darüber 
musten  wir  armen  pfenner  rechtlos  bleiben;  es  darf  aber  niemandt 
sagen,  man  wil  des  nicht  hören  etc. 

Uf&i  freytag  Juliana  (16.  Febr.)  war  ich  Marcus  aber  vor  den  ||  31.122*^ 
vieren,  die  die  schatzunge  einfoderten  von  den  pfennern  in  der  kem- 
merer  dömtze,  aber  ich  brachte  inen  noch  kein  gelt,  do  geboten  sie 
mir  als  vor  bey  dreiens  fünf  marcken,  das  ich  über  acht  tage  unver- 
bott  wider  vor  sie  kommen  solte  und  gelt  mittebringen,  anders  sie 
wurden   mit   mir    vomemen,    das    ich    nicht     gerne   sehen   wurde: 

»  eine.      ^  geedüAchte. 
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„daramb  so  sagen  wir  euch,  und  bringet  ie  ein  theil  nnd  beweiset 
euch,  so  mag  man  aber  miüeydonge  mit  euch  haben  etc.'' ;  mit  andern 
möchtes  auch  so  beschehen,  auch  brachten  etzliche  2  fl.  3  fl.,  so  etzliche 
auch  mehr. 

USn  sonabendt  nach  Juliana  (17.  Febr.)  im  76.  jhare  käme  Olo- 
rius  EoUer,  der  bomknecht  und  vorschleger  des  gutts  im  tale,  zu  dem 
talvoigte  gegangen  und  sprach  derselbe  Koller :  „voigt,  der  rathsmeister 
Hans  Seile  hat  mir  befohlen,  das  ich  euch  sagen  sol,  das  ir  zu  den* 
obersten  gehen  solt  und  denen  sagt;  das  sie  bestellen ,  das  man  uff 
morgen,  sontagk,  zu  abent,  wen  man  die  betteglocke  schlecht  zu  S.  Mo- 
ritz, underbussen  sol  im  tale  und  auch  zum  bornen  gehen  nach  alter 
gewonheit".  Der  voigt  antwortte:  „lieber  Köler,  wie  kompt  dis, 
das  du  mir  davon  sagest,  es  steht  mir  nicht  aufi&nnemen?'' 
Koller  antwortet:  „es  ist  mir  so  befohlen".  Der  voigt  gieng  uffs 
rathaus  zu  Hans  Seilen,  dem  rathsmeister,  und  sagte  im,  das 
Koller  bey  im  gewest  were  und  solche  rede  zu  ihme  gethan  bette. 
Hans  Seile  hatte  gesprochen:  „herr  voigt,  ja,  ich  habe  es  Koller  so 
befohlen,  das  er  euch  das  sagen  soll,  darnmb  saget  das  euren  obersten 
und  bestellet,  das  es  so  geschehe".  Der  voigt  hatte  geantwortet:  „herr 
rathsmeister,  die  bommeister  und  schöppen  sindt  dis  am  freytage  eins 
worden ,  das  man  nSn  montag  frue ,  wen  man  zur  fruemesse  leitet, 
underbussen  sol  nach  laut  der  vorsiegelten  zettel,  die  ihnen  von  eucb 
Bl.  128 *"  geantwortet  ist".  Hans  Seile  ||  hatte  ihn  wider  gesagt,  er  solte  dis  so 
bestellen,  der  rath  wolte  es  so  haben.  Auch  sprach  Hans  Seile:  „voigt, 
wolt  ir  in  die  dömtze ,  so  solt  ir  hören ,  das  es  der  rath  so  befoUen 
hat  und  haben  will*'.  Der  voigt  antwortte :  „herr  rathsmeister,  vor  den 
rath  zu  gehen,  ist  mir  nicht  wol  zu  thun,  sondern  wolt  ir  mir  des  ge- 
tehen,  so  wil  ichs  gerne  an  meine  obersten  bringen".  Do  sprach 
Hans  Seile:  „herr  voigt,  ich  wils  euch  gestehen".  Der  voigt  berichte 
den  bommeister  Albrecht  Schaftstetten,  der  besandte  die  andern,  bom> 
meister  und  schöppen. 

Ufin  sontagk  ( 18.  Febr.)  nachmittage  umb  12  kamen  zu  desbommeisters 
haus  Schafisteden  Heinrich  Greffe,  Thomas  Dugaw  kam  mcht,  Hans 
Busse^  Annys  Trepts,  Kleptz,  Hans  Waltheim,  Marcus  Spittendorff.  Do 
hatten  wir  mancherley  rede  und  handel  unterlangk,  do  giengen  wir 
zu  Albrecht  Schaffstedten  in  die  grosse  dörntze,  da  lag  er  uff  der  banck 
und  kunte  nicht  gehen,  und  wurden  des  zufriden  und  sagten  dem 
voigt  also:  „voigt,  bommeister  und  schöppen  sindt  ein  wurden  am 
nechsten  freytage,  nach  laut  der  neuen  vorsiegelten  zettel  underbussen, 
ist  dir  nun  anders  befohlen,  das  lassen  wir  geschehen  etc."  So  be- 
stalte  das  der  voigt;  uff  den  sontag  zu  abent  wardt  undergebusset. 

Ufln  sonabent  nach  Juliana  (17.  Febr.)  kam  graff  Waldemar  von 
Anhaltt  und  graff  Bran  von  Querffurtt  gen  Halle.  Uffn  sontagk  (18.  Febr.) 
unter  der  prediget  giengk  der  rathsmeister  Hans  Seile,  Hans  Hedderschci 
Schlegel ,  Peter  Schaff kopff ,  der  stadtschreiber  Michel  Marschalck  zu 

ft  4em. 


1476  Febmar.  185 

Gottsehalcks  banse  zu  graff  Waldemar,  und  der  ron  Querffortt  war 
dar  bey  graff  Waldemar.  Da  mochte  graff  Waldemar  etzliche  rede 
gehabt  haben  der  gebrechen,  die  zwischen  denen  von  innnngen  nnd 
gemeinheit  nnd  den  pfennem  waren,  nnd  gerne  gesehen,  ||  das  die  nff  BL12d^ 
ein  stehen  kommen  weren,  oder  wie  die  rede  gewest  waren.  Graff 
Waldemar  hatte  auch  vor  seinen  wirdt  gebeten,  das  der  die  schateunge 
nicht  geben  dörfte.  Aber  die  hatten  geantwortet,  sie  betten  des  nicht 
zn  thnne  hinder  den  ihren  etc. 

Ufin  montag  (19.  Febr.)  riette  graff  Waldemar  gen  Leiptzigk  nnd 
wolte  gen  Rom  nach  der  confirmation.  Der  von  Qnerffurtt  ritte  anch 
weck.  Herr  Manricius  Schenaw,  thnmherre  zn  Magdeburg,  nnd  Hein, 
rieh  yon  Ammendorfl  ritten  uff  das  rathaus  desselbigen  tages. 

Uffh  dinstagk  vor  mittage  (20.  Febr.)  waren  die  fnnfzigk  manne, 
oder  wie  viel  der  was ,  die  die  von  innnngen  und  gemeinheit  nnder 
ihn  gekoren  hatten ,  warn  nff  dem  rathause ,  vieleichte  zu  vorhören, 
was^  herr  Moritz  Schönaw  und  Heinrich  von  Ammendorff  angebracht 
oder  geworben  hatten  uffn  montagk  obgeschrieben :  „lieber  gott,  welche 
wunderliche  vomemen  musten  in  diesen  dingen  sein !  Do  der  tagk  zu 
Berenburgk  gehalten  was,  als  vor  geschrieben  stehet,  wardt  allezeit 
gesaget,  die  capittelherren  zu  Magdeburg  selten  kommen  gen  Oybichen. 
steyn,  nach  deme  das  sie  doctori  Weissenbach  das  zugesagt  hatten, 
do  derselbige  doctor  von  Berenburg  zu  ihnen  gen  Magdeburg  ge- 
fohren  was  und  hatte  die  capittelherren  sonderlich  dammb  ersucht^ 
das  sie  die  gebrechen,  die  in  der  Stadt  zu  Halle  weren,  das  dieselbigen 
in  eine  rüge  gestalt  wurden  etc.''^ 

Als  mir  geboten  war  uff  den  vorgeschribenen  freytagk  (16.  Febr.) 
bey  dreyens  fünf  marcken  über  8  tage  wider  vor  die  viere  zu  kommen 
nnd  gelt  zu  brengen,  so  vorhilt  ich  nnd  kam  nicht  uff  den  tagk.  Son. 
dem  uff  den  nechsten  montag  in  fasnachten  (26.  Febr.)  wardt  ich 
wider  geheischet  vom  stadtknechte  von  befehlunge  wegen  der  viere 
bey  fünf  marcken.  Ich  ging  vor  sie  und  sprach  zu  ihnen:  „lieben 
herren ,  ich  solte  euch  gelt  bringen ,  so  habe  ich  des  nicht  wol  itzun- 
dert,  sondern  ich  hoffe,  mir  solte  in  2  oder  3  tagen  gelt  werden,  ||  so  bi.134'' 
wil  ichs  euch  brengen".  Schlegel  antworte  mir  und  sprach,  ich  bette 
80  viel  geldes  lange  wol  können  bringen,  es  weren  manche,  die  nicht 
so  viel,  als  ich  bette,  die  weren  willig  und  brechten  und  hettens  auch 
bereit  gebracht,  sondern  ich  hielte  mich  stöltziglich,  wurde  mir  anders 
was  begegnen,  so  were  ich  des  gewamet.  Auch  sprach  Schlegel,  dar 
feiten  <^  hutt  oder  haari,  das  gelt  muste  bey  dem  rathe  gegeben  werden. 

Auch  spräche  er  zu  mir,  sesse  ich  unter  einem  dörier  und  ge- 
lobte ihme  was  zu  geben,  ich  muste  das  halden,  darumb  hette  ich  dem 
rathe  gelobet,  solch  gelt  zu  geben,  ich  muste  das  auch  halten.    Darauff 

*  war.      b  der  Satx  fchelnt  anakolnthlsch  gebaat.      ^  der  feOln. 


^  Vgl.  Bl.  195*.    Aehnliche  sprichwörtliche  Wendungen  sind  ,^aat  und  Haar 
lassen",  ,^aut  und  Haar  daransetzen",  Wander  IL  445,  446. 
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antwortte  ich:  „lieber  Schlegell,  die  dOrfere  nemen  ihren  nnterthanen 
bisBweilen  dasire  mit  gewalt  und  fragen  wenig  noch  rechte,  gottgebe» 
die  ihren  vorderben  oder  gedeien,  da  fragen  die  dörfere  wenig  nach- 
Dammb  hoffe  ich,  der  rath  von  Halle  thut  niemants  unrecht  noch  ge- 
walt, ich  habe  es  auch  noch  nie  yomommen,  sondern  ich  habe  ie  die 
hofinunge,  so  ichs  ie  geben  muss,  so  wirdt  mich  der  rath  nicht  Yor- 
derben,  sondern  frist  geben,  das  ichs  ie  bass  und  bequemer  ausrichteB 
magk  dan  also;  was  nutz  oder  frommen  brechte  das  dem  rath,  das  ich 
mein  gutt  halb  verwerfen  muste  und  ihm  solch  gelt  geben?  es  were 
in  wenigk  nutzlich  und  mir  sehre  schedtlich,  dammb  hoffe  ich,  sie 
werden  sich  bass  bedencken  und  werden  mich  so  harte  nicht  halten'^ 
Do  sie  nun  so  ernstlich  gegen  mich  waren ,  hatte  ich  8  r.  fl.  bey  mir, 
die  gäbe  ich  ihn,  die  nahmen  sie  und  sprachen,  sie  wüsten  miritznndt 
nicht  mehr  zu  sagen,  sie  gedechten  vorbas  nicht  mehr  über  der  börunge 
zu  sitzen,  so  nanten  sies,  begegnete  mir  was  anders,  das  möchte  ich 
haben;  nach  solcher  weyse  lautten  die  wort 

Uff  die  aschermittwoche  (28.  Febr.)  Vormittage  waren  die  aus  In- 
nungen und  gemeinheit  zusammen;  ein  itzlicher  zu  seines  meisters  haus. 
Was  das  werb  was,  .  .  .  .*  doch  vei^Yundert  ich  mich,  es  mödite  sein 
Bl.l24^  umb  die  köhre,  einen  ||  neuen  rath  zu  kiesen,  und  auch  umb  das  gelt, 
das  wir  pfenner  geben  musten.  Wen  es  beschach  von  stnndt,  do  die 
meister  das  wort  uff  das  rathaus  von  den  ihren  brachten,  do  giengk 
der  Stadtknecht  von  stundt  und  gebott  etzlichen  pfennem  bey  3  marcken, 
sie  solten  uff  morgen  donnerstagk  (29.  Febr.)  uff  dem  rathause  vor 
dem  rathe  sein  oder  solten  den  vieren  das  gelt  bringen.  Wir  pfenner 
horten  faste,  das  capittel  von  Magdeburg  solte  herkommen  und  solten 
die  dinge  nntememen;  auch  meinten  etäiche,  sie  betten  an  den  rath 
geschrieben,  das  die  dinge  berugen  und  anstehen  solten  bey  einer 
grossen  poena  bis  uff  den  ersten  donnerstagk  in  der  fasten,  so  wolten 
die  capittelherren  von  Magdeburg  hier  sein,  und  der  fursten  rethe  von 
Sachsen  solten  auch  kommen ;  ob  das  nu  war  was,  weis  ich  nicht,  wen 
ich  Vorname  kein  uffhören  noch  anstehen  in  den  dingen,  denn  es  war 
ein  jemmerlich  und  schwer  leben  mit  den  leuten,  die  diss  dingk  trie- 
ben. Da  war  nicht  uffhörens^  do  war  auch  nicht  guttigkeit  noch 
barmhertzigkeit  mit,  als  wol  ein  cristenman  mit  dem  andern  haben 
soll,  sondern  eitel  hertigkeit.  Ich  meine,  betten  sie  die  pfenner  mögen 
mit  erkeinem  gleiche  umb  ein  grosses  bringen  oder  etzliche  umb  leib 
und  gutt,  das  were  kaume  nachgeblieben.  Sondern  mein  gröste  hoff- 
nung  stehet  zu  gotte,  der  aUmechtig  ist!  Do  bischoff  Johan  in  seinem 
aller  grösten  und  ^  hertesten  sinne  was  und  grosse  Ungnade  zu 
den  pfennem  hatte,  do  kam  gott  der  herre  und  verstörte  seinen  willen; 
so  magk  das  hier  auch  so  geschehen,  wils  der  herre  anders  so  haben, 
das  es  unser  schien  sehligkeit  ist. 

Uffn  donnerstagk  (29.  Febr.)  vor  mittage  waren  wir  pfenner  faste 
uff  dem  rathause,  do  waren  die  dreyssig  oder  50  manne,   die  die  zu 

a  hier  feblt  Jeden&Ufl  „weto  loh  nicht'*.    ^  „yndV*  doppelt 
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ihnen  gezogen  hatten,  die  nff  dem  rathause  Baasen.  Do  hiesch  man 
uns  pfennem  in  die  dörntze.  Hub  Hans  Seile,  der  rathsmeister ,  an 
nnd  II  sprach  zn  den  piennem:  „lieben  freunde,  so  euch  noch  wissent-  Bl.  125'' 
lieh  ist,  das  ir  beschuldiget  seidt  und  habet  dem  rathe  die  börunge 
gelobet,  nun  hat  man  euch  zu  willen  darüber  sitzen  lassen  wol  vier 
Wochen,  das  wir  meinten,  ir  wirdet  die  börunge  geben,  nun  habens 
etzliche  gegeben,  etzliche  auch  ein  theil,  und  etzliche  haben  auch  nichts 
gegeben.  Nun  ist  der  rath  des  ein  und  sagen*  euch  allen  und  itz- 
liehen  insonderheit,  das  ir  die  börunge  morgen  geben  sollet,  oder  der 
rath  wil  die  wölköhre  mit  euch  halten'^  Do  baten  wir  pfenner  umb 
ein  gespreche,  das  wolden  sie  uns  kaume  vergunnen.  Do  sprachen  wir 
und  gaben  dem  rathe  diese  antwort:  „herr  rathsmeister  und  lieben 
herm ,  nach  deme  so  wir  euch  haben  müssen  geloben ,  etzlich  gelt  zu 
geben,  so  ist  uns  das  gar  schwer  auszurichten,  und  bitten  euch,  ir 
wollet  uns  so  willig  sein,  das  wir  solche  summa  vorzinsen  möchten; 
bis  das  ein  itzlicher  sein  theil  bass  und  bequemer  ausrichten  könte, 
nff  das  wir  so  gar  schwerlich  nicht  zu  schaden  kommen  dörften ,  oder 
woln  wirs  umb  euch  yerdienen^^  Sie  hissen  uns  austretten  und  spra- 
chen und  sageten  uns  schlechts,  sie  weren  des  nicht  berathen,  wir 
betten  gehört,  was  sie  gesaget  und  gebotten  betten.  Do  baten 
wii  noch  eins,  das  sie  uns  so  willigk  weiten  sein,  das  wir  die  trist 
hetten,  ob  iemandt  solch  gelt  bey  dem  rathe  nicht  zu  geben  bette,  das 
ers  doch  bey  dem  andern  rathe  geben  möchte ,  so  wir  doch  alle  und 
ein  itzlicher  vor  solch  gelt  wol  beerbet  weren:  es  mochte  uns  nicht 
widerfahren  noch  geschehen.  Ich  Marcus  Spittendorff  sprach  auch 
Yorbass:  „lieben  herren,  wisset  ir  doch  woU,  wen  eur  iemandt  was 
Torburet  hat,  5  marck,  10  marck,  wie  viel  des  ist,  der  nicht  besessen 
noch  beglaubet  ist,  gibt  er  aber  eine  oder  2  marck  beym  einem  rathe, 
man  lesset  ime  die  andern  anstehen  zu  dem  andern  rathe;  bitten 
wir  euch,  wollet  uns  auch  so  thun  etc.''    Es  war  alles  unnutze. 

II  Uff  den  obgeschrieben  donnerstagk  (29.  Febr.)  wardt  warhaftigk  BL125*' 
gesagt,  die  capittelherm  von  Magdeburg  und  der  fursten  reth  von 
Sachsen,  nemlich  Nickeil  Pflugk  und  Otto  von  Scheydungen,  selten  uff 
den  tagk  zum  Gybichensteyn^  und  zu  HaUe  kommen.  Es  war  auch 
warhaftigk  zu  Magdeburg  von  dem  capittel  so  vorlassen ,  und  das 
Nickel  Fffugk  und  Otto  von  Scheydungen  zugesagt,  es  was  auch  so 
bestalt  uff  der  bürg  zum  6ybicheosteyn  und  auch  in  der  stadt  in 
Nickell  Pfluges  herberge.  Aber  diese  in  der  Stadt  und^  die  dis  nicht 
gerne  sahen,  als  die  uff  dem  rathause  sassen,  do  die  do  erfuhren  vom 
capittel,  das  sie  wolden  herkommen,  schickten  sie  fahrlos  einen  diener 
gen  Magdeburg  an  etzliche  vom  capittel,  die  ihnen  diss  dingk  hülfen 
verhengen,  und  brachten  zu  wege,  das  die  capittelherren  in  der  fursten 
hoff  schickten  und  schriben  den  tagk  abe  und  bieben  auch  aussen  uff 
den  tagk;  und  das  beschach  darauff,  das  sie  uns  im  capittel  gantz 
verlissen  und  sahen  durch  die  finger  und  vorhingen  über  uns  pfenner, 

*■  Mge.      ^  die  drei  folgenden  Worte  stehen  BweloDAl  In  der  Handaebrffl.     ^  denen  die. 


188  Marcus  Spittendorff. 

das  wir  die  schatzange  geben  mnsten,  sosdem  Otto  von  Scheidingen 
kam  allein e,  der  mochte  noch  nicht  wissen,  das  der  tagk  abgeschrie- 
ben was,  und  reit  uff  den  freytag  zu  morgen  wieder  weck. 

Ußii  freytag  (1.  März)  vor  mittage,  ehe  sie  zu  der  *  collatio  giengen  und 
die  begunten ,  do  giengen  die  pfenner  gemeinglicb  uffs  rathaus  vor  die 
viere  und  brachten  etzliche  10,  etzliche  20,  30,  etzliche  hundert  r.  fl., 
ctzliche  weniger  und  mehr  und  besorgten  sich,  als  sich  das  volck  an- 
Hesse,  so  wüste  sich  niemandt  wol  vorzusehen.  Do  wurden,  die  ihre 
gelt  alle  nicht  brachten,  uffn  sonabent  vor  mittage  (2.  März)  vor  den 
rath  bescheiden,  ehe  der  neue  rath  verkündiget  wardt.  Die  pfenner 
funden  sich  uffs  rathauss.  Do  wart  ihnen  gesaget  von  Hans  Seilen, 
dem  rathsmeister ,  das  ein  itzlicher  sein  gelt  solde  geben  uff  den 
B1.126''  nechsten  montagk  (4.  März)  || ,  oder  sie  weiten  das  bringen  an  innungen 
und  gemeinheit. 

Wisse,  magister  Busse  Blume  hatte  lange  zeit  uff  dem  torme  ge- 
sessen. Do  mochten  seine  freundt  faste  viel  vor  ihn  gebeten  han  und  kon- 
den  nicht  erlangen,  das  er  in  sein  haus  kommen  möchte  und  dar  den 
gehorsam  halten,  sondern  uff  den  obgeschrieben  sonabent  (2.  März) 
vor  der  vorkundunge  des  neuen  raths  erlangeten  seine  freunde,  das  er 
von  dem  torme  kam ,  doch  also ,  das  er  desselbigen  tages  40  r.  fl. 
muste  geben. 

Wisse,  der  neue  rath  wart  gekoren  \  aber  die  von  alder  die  köhre 
pflagen  zu  thun,  die  thaten  das  itzundt  nicht.  Wisse,  der  rathsmeister 
von  den  pfennem  und  die  beyde  bommeister,  die  waren  nicht  mitte 
in  der  köhre,  den  die  frommen  leute  waren  gleicher  wiese,  als  ob  sie 
Verstössen  weren,  den  sie  giengen  alle  7  vom  tale  in  langer  zeit  nicht 
zu  rathause,  die  doch  bey  eyden  darzu  gekoren  waren.  Worumb?  Die 
von  innungen  und  gemeinheit  uff  dem  rathause  trieben  die  frommen 
leuthe,  die  pfenner,  von  in,  und  dieselbigen  uff  dem  rathause  von  in- 
nungen und  gemeinheit  machtens,  wie  sie  weiten,  und  gaben  uff  alle 
pfenner  nichts  nicht  und  drangen  uns  pfenner  mit  grosser  gewalt  und 
macht  viel  geldes  abe,  unerkant  ohne  gleich  und  recht,  wir  mustens 
geben.  Das  capittel  zu  Magdeburg  sach  durch  die  finger  über  uns 
pfenner. 

*  dem. 


1  Senatus  Hallensis:  Hans  Laub  und  Jacoff  Schaf fkopff  raths- 
meister e.  Glorius  Eober,  Johan  Meister,  Paul  Fleischhauer,  Merten  Zinneler,  Geh- 
hard  Bichling,  Nickel  Paul,  Jurge  Isenberg,  Hans  SchadeLach,  Brun  Lutze,  Lorentz 
Benne.  ||  Vester  Bresewitz,  Nicolaus  Zelschen,  Steffan  Mittag,  CSriacusEldiste,  Midiel 
Sidenschwantz,  Claus  Hunt,  Peter  Baltzer,  Jacoff  Zimmerman,  Herten  Bufenleben, 
Michel  Schuman,  Mattis  Kost,  Heinrich  Luder,  Paul  Zeschwitz,  Peter  Flogel,  Jurge 
Welitz.  Magistri  fonti um:  Paul  Wittenberg,  Jhan  Brantze,  Rudolff  Hacke. 
Hierzu  die  Bemerkung:  „In  diesem  ihare  haben  angehaben  zu  sitzen  zwene  nue 
bommeister,  einer  von  den  innungen,  der  ander  von  der  gemeine,  nach  lute  der 
nuwen  usgesatzten  reformation'S  Ueber  das  eigenthümliche  und  ganz  abweichende 
Wahlverfahren,  aus  welchem  dieser  Rath  hervorging,  spricht  sich  Sp.  weiter  unten 
S.  189  aus. 
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Die  kShre  des  neuen  raths  gingk  alszo  zu.  Der  eine  rathsmeister 
Hans  Seile  mit  den  andern  vier  meistern  namen  zu  ihn  aas  dem  rathe 
einen  kemmerer,  genant  Peter  Sanderman,  und  einen  schuster,  genant 
Jacob  Weissack,  und  einen  braner,  genant  Prosius  Czelse.  Diese 
kokren  den  neuen  rath  und  namen  keinen  pfenner  weder  rathsmeister 
oder  bommeister  zu  der  köhre,  nach  deme  als  das  vor  alder  gewest 
was.  Sie  koren  auch  under  den  12  rathmannnen,  ||  do  die  gekoren  B1.126^ 
waren  und  verkündiget,  keinen  rathsmeister  noch  kemmerer  under» 
den  vier  pfennem,  sondern  Hans  Laub  von  der  gemeinheit  und  Jacob 
Schaffskopff  von  den  Innungen  wurden  rathsmeister.  Wisse,  unter  den 
vier  pfennem  machen  sie  Glorius  Kobere  zu  einem  weinmeister,  der 
hilt  noch  die  stedte,  das  er  sass  neben  dem  rathsmeister,  darnach  sass 
ein  schmiedt  und  ein  pötticher,  Paul  Fleischauer,  die  beyde  waren 
kemmerer.  Gebhardt  Bichling^  was  ein  vierherre  und  ein  pfenner,  den 
satzten  sie  niederwart  und  nicht;  als  vor  alter  gewönlich  was,  die  an- 
dern 2  pfenner  Brun  ^  Lutze  und  Lorentz  Penne  S  die  satzten  sie  aller 
niederst  an  das  ende;  aber  vor  alter  sassen  die  vier  pfenner  aller 
nechst  nach  dem  rathsmeister  in  der  weyse :  der  eine  war  rathsmeister,  . 
der  ander  weynmeister,  der  dritte  ein  vierherre,  der  vierte  kemmerer; 
sondern  in  dem  jähre  käme  das  also. 

U£Eh  donnerstagk  nach  Invocavit  (7.  März)  kamen  die  thumherren 
von  Magdeburg  zum  Gybichenstein,  Baltzer  von  Schlywen,  Mattes  von 
Blote,  und  hatten  Vincentius  mit  ihnen.  Das  gelt  was  von  den  pfen- 
nem uffgenommen,  das  sie  geben  musten,  das  mochten  die  thumherren 
wol  wissen,  darumb  kamen  sie. 

Ufin  freytagk  (8.  März)  fuhren  die  achte  von  innungen  und  ge- 
meinheit zu  ihn  auff  die  bürg.  Uffn  sonabendt  (9.  März)  beschieden 
die  thumherren  die  pfenner  ihrer  achte  auch  uff  die  bürg,  do  wolden 
die  nicht  gerne  uff  die  bürg  umb  den  willen,  die  pfenner  besorgten 
sich,  ihnen  möchte  abermals  beschehen,  wie  vor,  das  man  spreche,  wir 
hetten  eine  samlung  gemacht.  So  schickten  die  thumherren  und  er- 
langeten  an  dem  rathe,  das  die  pfenner  ungefehrlich  zu  ihn  uff  die 
bürg  möchten;  das  wardt  den  bommeistem  do  vom  rathe  uff  dem 
rathause  erleubet  und  auch  dar  zu  nemen,  wer  inen  eben  were.  So 
zogen  hinaus  Albrecht  Schaffstede,  ||  Thomas  Dugaw,  Hans  Seher,  B1.127* 
Hans  Busse,  Nickell  Gleptz,  Marcus  bpittendorff^  etc.  Do  hüben 
die  thumhem  an  zu  sagen,  wie  die  forsten  von  Sachsen  etzlich  ge- 
werb bey  dem  capittel  zu  Magdeburg  gehabt  hetten,  da  sie  den  Nickel 
Pfluge  und  Otto  von  Scheydungen  geschickt  hetten  und  auch  dabey 
geworben  hetten^  das  die  hem  vom  capittel  sich  der  gebrechen,  die  zu 
Halle  zwischen  den  bürgern  weren,  underzihen  selten,  das  uff  ein 
stehen  zu  bringen ,  das  hetten  sie  den  fnrsten  so  zusagen  lassen,  das 
sie  zu  Halle  sein  wolden  uffn  donnerstagk  nechst  nach  fassnachten, 

^  Tndt.      ^  RiehUnger.      o  Bemus.      '  S. 
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und  Nickeil  Pflugk  und  Otto  von  Scheydungen  mit  in;  ein  solches 
hatten  sie  dem  rathe  zu  Halle  geschrieben.  Die  hatten  dem  capittel 
wider  geschrieben,  sie  knnden  des  uff  die  zeit  mit  nichten  warten,  den 
sie  itzundt  mercklich  zu  schicken  betten  mit  der  köhre  des  neuen 
raths,  —  und  darumb  schrieben  wir  Nickell  Pfluge  das  so  wieder  und 
blieben  aussen,  sunst  weren  wir  ie  komen,  —  und  solcher  rede  faste 
viel  etc.  Doch  betten  sie  sich  nun  vom  geheisse  und  befehlunge  des 
capittels  hergefhget  zu  vorsuchen,  ob  wir  pfenner  noch  was  bedrengnis 
litten,  und  was  vorblieben  were,  das  ein  solches  uffgenommen  und  in 
ein  guttlich  stehen  gebracht  wurde  bis  uff  zukunft  des  neuen  gekomen 
herren  etc.;  auch  sageten  die  thumherren,  das  sie  die  gebrechen  oder 
den  grundt  der  sachen  vomemen  solten  oder  darinne  handeln,  möchte 
kommen,  sie  betten  des  gehörs  nicht,  wiewol  die  von  innungen  und 
gemeinheit  in  zugesaget  betten,  sie  weiten  den  herren  vom  capittel 
den  handel  gerne  vorgunnen  und  ie  ihnen  lieber,  den  einem  andern  etc. 
Hierauff  antwortten  die  pfenner,  die  geschickt  waren:  „wyrdigen 
und  achtbarn,  lieben  herren,  ein  solch  vorgeben,  das  uns  euer  wirdig- 

Bl.  127*^  keit  zu  vorstehen  hat  ||  gegeben,  darvon  haben  wir  nicht  wissen  gehabt. 
Auch  das  wir  euch  itzundt  nach  gelegenheit  zu  vorstehen  geben  solten, 
ob  uns  was  betrengknisse  geschehe  oder  noch  beschehen  möchte  etc., 
wyrdigen ,  lieben  herm ,  des  ist  itzundt  nicht  noth,  vrir  klagen  auch 
nicht,  wir  haben  auch  nicht  zweyffel,  euer  wyrdigkeit  weis  wol,  ir  habt 
das  auch  in  gnungsamer  erfarunge,  wie  es  uns  zugestanden  hat  und 
auch  noch  zustehet ;  sondern  wir  bitten  euch,  ihr  woUet  uns  voi^nnen, 
das  wir  ein  solches  an  die  pfenner  mögen  brengen,  so  die  sache  die 
pfenner  alle  belanget,  und  auch  wyrdigen  lieben  herren,  das  ir  uns 
am  rathe  erwerbet,  das  wir  die  pfenner  zusammen  mögen  heischen 
und  euch  darnach  wieder  eine  antwort  thun  mögen,  das  uns  das  nn- 
gef ehrlich  ist  etc."  Dis  wardt  uns  erleubet  vom  rathe,  zusammen  zu 
gehen  in  der  bommeister  haus  einem*  und  nicht  in  der  pfenner  hoff. 
Uffn  montagk  nach  Reminiscere  (11.  März)  Vormittage  umb  des 
segers  8  waren  wir  pfenner  bey  einander  zu  Heinrich  Grefien  haus, 
do  brachte  Hans  Seber  die  rede  an,  die^  die  thumhem  uffn  sonabent 
angebracht  hatten,  und  Hans  Seber  thate  das  umb  bitte  willen  der 
pfenner  etc.  Do  wurden  die  pfenner  des  ein  und  liessen  den  capittel- 
herm  durch  Hanse  Seber  und  die  andern  geschickten  <^  wider  diese 
antwort  geben  etc. :  „wyrdigen  und  achtbarn  %  lieben  herren,  die  pfen- 
ner haben  uns  befolen  und  euerer  wirdigkeit  wieder  zu  sagen,  so  euer 
wyrdikeit  darzu  geneiget  ist,  die  gebrechen  in  ein  guttlich  stehen  zn 
fassen  uff  zukunft  unsers  gnedigen  herm ,  des  sein  wir  pfenner  wol 
zufrieden,  das  alle  dingk  und  gebrechen  allenthalben  nun  vorbas  gutt- 
lich anstehen  und  berugen  mögen,  also  das  die  viere,  die  im  rathe  ge^ 
sessen  han,  gehen  mögen  zu  kirchen  und  Strassen,  und  wo  sie  zu  thun 

B1.128*  haben,  und  vorbas  nicht  mehr  ||  beschwert  wurden,  und  auch  die  an. 
dem,  die  das  gelt  nicht  alle  haben  gegeben,  das  ihnen  das  auch  un- 

••  hier  liAt  die  Handschrift  „ein".       ^   ,^e"  fehlt.       ^  geaohicktk,       ^  die  drei  Tona«geh«n- 
den  Worte  stehen  zweimal. 
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gefehrlich  ist,  und  beyden  theylen  darüber  rage*  gegeben  werden  mochte 
Tom  capittel,  das  so  zn  halden,  so  weren  wir  pfenner  des  wol  zufrie- 
den etc.  bis  off  znknnft  unsers  gnedigen  herm  etc/^ 

Dise  antwort  obgeschrieben  geschach  aflfh  montagk  Reminiscere 
(11.  März)  von  den  pfennem,  die  nfi  den  Gybichenstein  geschickt 
waren  zn  den  beyden  thnmherren.  Dabey  was  Heinrich  von  Ammen- 
dorff  nnd  Vincentios.  Ufi  diese  antwort  sprachen  die  beyde  thnm- 
herren und  die  zwene  mit  in  und  sageten  zn  uns  piennem,  sie  hofiten 
das  am  rathe  wol  zn  erlangen,  das  die  viere,  die  im  rathe  betten  ge- 
sessen, das  es  mit  den  ein  gattlich  stehen  nnd  auch  mit  denen,  die 
das  gelt  gegeben  betten ,  haben  solte  nnd  sonst  mit  andern  gezwenck- 
nissen,  ob  die  noch  vorgenonmien  m()chten  werden,  ob  wir  uns  des 
yerwinden,  das  es  derhalben  wol  off  ein  guttlich  stehen  kommen  solde 
nff  znknnfl;  des  nenen  gekomen  herren.  Alsdenn  wen  schalt  und 
antwort  kegen  einander  giengen,  sprach  er  Mattes  von  Plote,  so  finden 
sich  denne  die  gebrechen  und  der  grundt  der  sachen  wol ;  sonst  sprach 
her  Baltzer  von  dchliwen  wol,  das  gelt,  das  etzliche  noch  geben  sot- 
ten ,  das  wolte  der  rath  nicht  anstehen  noch  berugen  lassen ,  den  sie 
betten  faste  daraus  gereth  mit  dem  rathe,  sie  kanten  das  nicht  erlangen, 
and  der  rede  mancherley.  Hans  Seber  sagte  manche  rede  daranff,  es 
wolte  aber  nicht  dienen.  Auch  sprachen  die  thomherm,  weren  wir 
pfenner  des  so  geneiget,  so  wolden  sie  den  rath  nff  morgen  besenden 
und  wolten  das  so  verreysen  (? !),  das  wir  von  den  pfennem  aach  dar- 
bey  kemen ,  aach  wolden  sie  vorbass  mit  dem  rathe  reden,  ob  das  hin- 
derstellige  gelt  auch  beruhen  solte  bis  nff  ||  zukunft,  oder  das  es  bey  Bl.128' 
d^n  neuen  rathe  gegeben  wurde.  Auch  meinten  die  thumherm,  wen 
die  dinge  in  ein  guttlich  stehen  gefasset  wurden,  so  musten  wir  pfen- 
ner uns  nicht  bewerben  weder  bey  herren  noch  forsten  nnd  aoch 
stedten,  sonst  wen  das  bestehen  solte,  so  were  das  gottliche  stehen 
nmbsonst  etc.  « 

Daraoft  antworten  wir  pfenner  und  baten  die  thnmherren,  das  sie 
uns  wolten  vorgonnen  ond  am  rathe  erwerben,  das  wir  ihremeynunge 
an  die  pfenner  alle  bringen  möchten,  denn  die  stucke  weren  uns  vor- 
mals so  nicht  vorgehalten  mit  der  bewerbunge.  Darumb  were  noth, 
das  wirs  an  die  pfenner  brechten.  Da  sageten  die  thnmherren  ia  zu, 
sie  wolden  uns  das  wol  erwerben  am  rathe,  das  wir  uffn  dinstagk 
(12.  März)  frühe  bey  einander  möchten  sein  und  dann  uff  nachmittagk 
ihn  uff  die  borg  eine  antwort  wieder  sagen  selten,  darzu  wolten  sie 
den  rath  auch  bescheiden.  Sie  schickten  auch  von  stundt  Heinrich 
Ton  Ammendorff  ufis  rathaus,  das  uns  pfennern  möchte  erleubet  wer- 
den, das  wir  uff  den  morgen  bey  einander  möchten  sein;  aber  uns 
wardt  nicht  erleobet,  wes  die  scholt  was,  weis  gott. 

l]ffa  dinstag  (12.  März)  vor  mittage  wardt  ich  Marcos  Spittendorff 
nnd  andere  mehr  geheischet  bey  1  marck  uffs  rathaus  zu  kommen, 
denn  sie  wolden  das  hindersteUige  gelt  haben,  als  ich  marckte.    Ich 
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käme  auch  vor  den  alten  rath  in  der  vier  herren  dömtze,  da  wolten 
sie  das  gelt  schlechts  haben,  mich  half  keine  bitte,  das  ich  lenger 
frist  darzu  haben  möchte,  es  was  dein  oder  gros  schade  mir  nnd  mei* 
nem  söhne,  da  fragten  sie  nicht  nach,  ich  muste  ihnen  150  r.  fl. 
geben  und  ausrichten,  gott  weis  worumb. 

Uffn  dinstag  (12.  März)  nachmittage  käme   der  stadtknecht  Hans 

B1.129*  mit  dem  grossen  maule  zu  dem  bommeister  ||  Älbrecht  Schaffsteden  in 
sein  haus  und  sprach:  „herr  bommeister,  der  rath  hat  mich  zu  euch 
geschickt  und  lassen  euch  sagen,  das  ir  zu  den  thumhem  ufi  die  bürg 
zihen  mOget,  das  ist  euch  ungefehrlich,  nach  dem  ir  uff  gestern  dins. 
tagk  Yon  ihnen  seidt  geschieden'^  Dis  geschach.  Die  beyde  bom- 
meister Hans  Seber,  Hans  Busse,  Nickeil  Gleptz,  Lorentz  von  Reuden> 
Marcus  Spittendorff  ritten  uff  die  bürg.  Do  fragten  die  thumhem,  ob 
wir  mit  den  pfennem  gesprochen  betten,  sagten  wir  nein,  der  rath 
bette  uns  das  nicht  lassen  zusagen,  das  wirs  betten  thun  mOgen.  Do 
sprachen  die  thumherren:  wir  habens  Heinriche  von  Ammendorff  be- 
fohlen  und  ihn  von  stunde  nach  euch  in  die  Stadt  zu  dem  rathe  ge- 
sandt, sie  wolden  euch  das  vergunnen  und  zusagen  lassen.  Spradi 
herr  Baltzer  von  Schliewen:  nein,  es  ist  geschehen,  so  kan  man  dar- 
zu nicht  thun.  Do  hub  er  Baltzer  an:  ihr  bommeister  und  gutten 
freunde,  Schlegel  und  Yester  Kuck,  vom  rathe  geschicket,  sindt  hier 
aussen  gewest  und  uns  gesaget:  „der  rath  wil  dem  capittel  gerne  zu 
willen  sein  umb^  die  gebrechen,  die  in  der  Stadt  zwischen  Innungen 
und  gemeinheit  und  den  pfennem  sindt,  das  die  ein  guttlich  stehen 
haben  uff  zukunft  unsers  gnedigen  herra,  sondern  umb  das  hinder- 
stellige  gelt,  das  wollen  sie  schlechts  haben;  sonst  umb  die  viere,  die 
im  rathe  haben  gesessen,  und  alle  andere  stucke  oder  gezwenck- 
nisse,  die  wollen  sie  geme  lassen  berngen  und  auch  das  sich 
niemandt  in  der  zeit  bewerbe  weder  bey  herren,  fursten  oder  stetten» 
*weren  wir  des  so  geneiget,  wolden  sie  itzlichem  theile  ein  revers  da- 

B1.129^  mber  geben,  das  so  zu  halten  etc.''  ||  Darauff  antwortten  wir  pfenner, 
wir  betten  eine  bitte  gethan  vor  die  armen  leuthe,  möchte  ihnen  die 
bitte  nicht  behulfen  sein,  so  musten  sie  sich  des^  wol  schicken;  son- 
dem  umb  die  4  im  rathe  und  ander  alle  stuck,  das  die  so  allenthalben 
guttlich  bemgeten  uff  zukunft  des  neuen  herren ,  des  weren  wir  wol 
zufriden ,  sondem  umb  das  bewerben  wolten  wir  vor  unser  perschon 
die  zeit  wol  halten,  sondem  wen  der  revers  begriffen  wurde,  das  der 
den  bornmeistem  zugeschickt  wurde,  und  dameben  uns^erleubet^^  wurde 
vom  rathe,  das  die  pfenner  zusammen  möchten  kommen  und  den  revers 
hören  lesen,  ob  sie  erkeinen  fehl  darinne  betten,  das  den  thumhem* 
wider  zu  sagen  und  zu  andem  und  denn  den  pfennem  darbey  zu 
sagen,  das  sich  in  der  zeit  niemandt  solte  bewerben,  aufi  das  niemandt 
zu  schaden  keme^.  Dar  sagten  die  thumhem  ja  zu.  Sie  wolten  uff 
morgen  mittwoche  selbert  uffs  rathaus  zu  den  Innungen  und  gemein- 
heit und  wolten  das  ufi  ein  ende  bringen,    sie  waren  auch   uff  dem 

*  vndt.      *>  wes.      °  erleabetet.      *^  kernen. 
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rathause  zu  den  iDnnngen  und  gemeinheit  und  wolten  das  uff 
ein  ende  bringen.  Sie  waren  auch  uff  dem  rathause  vor  mittage^ 
aber  nicht  die  thumherren,  sondern  Heinrich  von  Anunendorff  und 
Vincentius  etc. 

Uff  die  mittwoche  nach  Gregorius  (13.  März)  uff  den  abendt  umb 
viere  des  seigers  schickten  die  beyde  thumherren  einen  revers  dem 
bommeister^  Albrecht  Schaffsteden,  und  ime  wardt  darbey  gesagt 
durch  den  stadtknecht  Christoffei  von  des  raths  wegen,  das  er  die 
pfenner  möchte  bey  einander  haben  und  darnach  den  thumherren  eine 
antwort  wieder  sagen. 

Uffn  donnerstagk  (14.  März)  umb  8  des  morgens  «waren  die  pfen- 
ner bey  einander  zu  Heinrich  Greffen  hauss,  und  der  revers  wardt  ||ge-  BLISO^ 
lesen,  der  gefiel  den  pfennem  aber  nicht,  dar  was  viel  ingesatzt^,  das 
die  thnmhern  denen,  die  von  der  pfenner  wegen  uff  der  bürg,  im 
ersten  nicht  vorgegeben  <^,  darumb   hatten  dieselbigen  geschickten  die 
pfenner  so  weit  nicht  berichtet,  darumb  wolten  sie  in  den  revers  nicht 
gehen  und  gaben  diese  antwort:  „wyrdigen  und  achtbam,  lieben  henn! 
Euer  beger  ist  uffn  dinstagk  (12.  März)  so  gewesen  und  der  abscheidt, 
das  die  gebrechen  zwischen  aJlen  in  der  Stadt  Halle,  nemlich  umb  die 
viere,  die  im  75.  jhare  gesessen  sindt  von  den  vom  tale  wegen  im 
rathstule  \  und  auch  alle  andere  stucke  und  gezwengnisse,  wie  die  sein 
oder  sich  begeben  möchten,  in  ein  guttlich  stehen  solten  gefasset  wer- 
den uff  die  Zukunft  unsers  gnedigen  herm  des  neuen  gekomen  hertzo- 
gen  Emsts  von  Sachsen,  und  auch  das  sich  indes  niemandt  bey  herren, 
forsten  und  stetten  bewerben  solte  von  keinem  theyle;  in  solcher  weyse 
weren  die  pfenner  des  wol  geneiget  und  hüten  sich  in  einem  solchen 
revers  geburlich  und  wolten  euerer  wirdigkeit  darinne  gerne  zu  willen 
sein.     Mag  aber  der  revers  in  soleher  weise  nicht  gegeben  werden^ 
so  uns  doch  euer  wyrdigkeit  im  ersten  zugesagt  hat,  das  ir  des  raths 
darzu  mechtig  seidt,  so  müssen  wir  das  so  lassen  und  hoffen,  euer 
wirdigkeit  wirdt  uns  das  so  nachsagen,  den  wir  ie  besessene  burger 
zu  Halle  sindt  und  wollen  uns  anders  nicht  halten,  den  als  gehorsame 
burger  gegen  dem  rathe;  so  hoffen  wir,  der  rath  wirdt  sich  kegen  uns 
auch  so  halten,  wie  billich  ist  etc.    Dorauff  sprachen  die  thumhem, 
sie  wolden  den  revers  nach  der  iorm  begreiffen  und  das  au  den  rath 
bringen;  wolde  der  rath  des  so  eingehen,  so  wolten  sie  uns  erwerben, 
das  wir  die  pfenner  zusammen  möchten  heischen  und  ihn  eine  antwort 
wider  sagen  und  den  revers  senden. 

Uff  nachmittag  umb  2  käme  der  stadtknecht  Christoff  zu  Albrecht 
Schaffstedten  und  sprach:  ||  „herr  bornmeister,  der  rath  lest  eu^  sagen,  BLISO^ 
ir  sollet  die  euren  bey  einander  haben  und  sollet  den  thumherren  ein 
antwort  sagen^^    Es  wardt  uff  den  vormittagk  so  nicht  vorlassen,  sie 
solten  uns  den  revers  gesandt  haben.    Nun  die  uff  den  morgen  bey 

*  dan  iMMrnnMJstofiL     ^  ingeiatz.      ^  hier  findet  rieh  nooh  »Wm". 
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den  thmnherren  von  der  pfenner  wegen  geschickt  waren,  die  wolten 
am  abende  wider  uflF  die  bürg,  sie  liatten  den  wagen  bereite  lassen 
holen  vor  die  thore,  do  wurden  sie  doch  anders  raths  und  Hessen  bit- 
ten den  bommeister  Thomas  Dugaw,  das  der  zu  den  thnmherm  ritte 
nnd  hörte  ihre  andacht,  und  das  er  uns  kegen  sie  auch  entschuldigen 
solte.     Das  geschach.    Do  hatten  die  thumherm  zu  Dugawen  gesagt, 
sie  hetten  uffs  rathaus  geschickt  und  könten  am  rathe  nicht  erlangen, 
das  der  reyers  verendert  möchte  werden,  sondern  wolde  wir  pfenner 
in  den  revers  gehen,   als  begriffen  were,  so  wolten  sie  uns  den  tot- 
siegeln  und  geben,  und  das  man  ihn  das  frühe  zu  wissen  thete,  den 
sie  wolden  wedL.    Uff  den  abendt  kam  Thomas  Dugaw  uud  berichte 
uns,  das  in  die  thumherren  befohlen  hatten,  in  Schafibteden  hause  in 
der  deinen  dömtzen,  da  war  Albrecht  Schaffstedt,  Dugaw,  Matz  Pegaw, 
Hans  Seber,  Eleptz,  Hans  Busse,  Marcus  Spittendorff.     Die  andern 
kunte  man  nicht  finden.    Do  baten  wir  Thomas  Dugawen,  das  er  uff 
den  morgen  wieder  zu  ihnen  uff  die  bürg  zöge  und  sagete  also  zu  den 
thumherm:   „wyrdigen  und  lieben  herren,  ich  bin  wieder  zu  euch  ge- 
schickt worden,  umb  euer  wyrdigkeit  wider  eine  antwort  zu  sagen. 
Magk  den  pfennem  ein  reyers  gegeben  werden,  als  ir  uns  das  im  ersten 
zugesaget  habet,  als  ir  das  am  rathe  erlanget  hattet,  so  ir  uns  selbert 
berichtet,  das  es  mit  den  yieren,  die  im  rathe  gesessen  han,   und  alle 
Bl.  131 ""  ander   schel ,  gebrechen  oder    gezwengnisse   allenthalben  guttlich   || 
stehen  und  berugen  möge  biss  iiff  die  Zukunft  unsers  gnedigen  herm 
des  neuen  gekomen,  so  wollen  die  ptenner  den  reyers  gerne  annehmen 
und  auch   darinne   enthören  (I).    Magk  das  in  solcher  weyse  denne 
nicht  sein,  so  bitten  wir  euch,  ir  wollet  uns  des  bekentlich  sein,  und 
hoffe,  der  rath  wirdt  sich   ie  billich  und  geburlich  gegen  uns  halten, 
denn  wir  ie  besessene  burger  sindt,  wir  halten  uns  auch  als  gehor- 
same burger  etc/'    Do  hatte  er  Baltzer  vonSchliwen  ernstlich  gesaget: 
„haben  wir  euch  das  zugesaget?  ihr  sollet  uns  wol  in  unsem  rc^en 
fangen'^;  und  wardt  halb  zomigk  und  sprach  yorbas:  „herr  bommei. 
ster,  ihr  bettet  in  den  reyers  wol  mögen  gehen,  es  bette  euch  nicht 
gehindert,  seidt  ir  iemandt  was  pfliohtigk,  ir  mussets  doch  wol  thun". 
Darauff  antwortet  Dugaw:  „lieben  herren,  mir  ist  weiter  nicht  be. 
fohlen".    Diese^  vorgeschribene  antwort  berichte  Thomas  Dugaw  im 
deinen    dömtzigen  zu  Schaflfsteden   haus  feria  6®   post  Beminisoere 
(15.  März)   in  kegenwertigkeit  Albrecht  Sch»ffstedten ,  Hans  Zölner, 
Annys  Treptz  und  Marcus  Spittendorff  etc. 

Uff  denselbigen  obgeschrieben  freytagk  (15.  März)  brachte  ich  92 
r.  fi.  uffs  rathaus,  die  empfieng  Schlegel.  Weyssack  sass  darbey  und 
Oswaltt,  der  mit  Weissack  ein  yierberr  was.  Und  Hüdebrandt,  der 
kemmerer  schreyber,  sohreb  das  in  sein  register  und  rechente,  ich  bette 
yor  58  r.  fl.  gegeben,  so  machte  das  zusammen  150  reynische  fl.,  die 
ich  ihn  geben  muste.  Gott  weis,  mit  welchem  rechte  sie  das  gelt  yon 
mir  nahmen!    Der  allmechtige  gott  gebe,  das  das  noch  einmahl  zu 

»  yndt.      i>  das.      o  die  Handaehrift  hat  „9". 
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rechtem  erkentnisse  kommen   möge,  und   niemandt  mit  eigengewalt 
nndertnickt  werde,  das  ist  mein  bete! 

Wisse,  in  dem  obgeschrieben  jhare,  do  Hans  SeUe  rathsmeister 
was,  und  do  man  76  schreib,  knrtz  vor  &snacht,  ehe  er  abe  käme,  do 
wardt  ein  krager  gegriffen  und  ||  in  die  temnitze  gesatzt^  und  was  von  B1.131** 
Widemar^.  Derselbe  solte  falsche  mnntze  gehabt  oder  gemacht  haben. 
Do  mochte  der  versucht  sein  worden,  das  er  gesagt  hatte,  was  er 
wnste;  da  weiten  die  uff  dem  rathause  vieleichte  mehr  von  ime  wissen, 
und  sie  mochten  in  so  verhören  haben  lassen,  das  er  darinne  so  starb. 
Do  hatten  sie  den  todten  lassen  in  eine  lade  legen  und  die  mit  peche 
feste  und  wol  begissen  und  den  so  in  einen  winckel  lassen  setzen,  so 
lange  das  gerichte  wurde.  Kein  pfenner  war  uff  dieselbe  zeit  mit  im 
rathe ,  wen  die  von  innungen  und  gemeinheit ,  die  uff  dem  rathause 
Sassen,  die  hatten  die  pfenner  von  ihnen  getrieben,  so  das  sie  lange 
zeit  in  ihren  hensem  musten  sitzen  und  nicht  zu  rathause  gingen  etc. 

Ufih  sonabent  vigilia  Gertrudis  (16.  März)  und  was,  das  der  alte 
rath  Hans  Seile  dem  neuen  rath  Hans  Laube  berechnet  hätte,  uff  den 
abendt  kam  herr  Heinrich  von  Einsiedel  und  Nickel  Pflngk,  die  waren 
her  gefertiget  von  hertzogk  Ernste  von  Sachsen,  das  sie  die  gebrechen 
nndememen  selten  bey  denen  von  innungen  und  gemeinheit,  die  uff 
dem  rathause  sassen ,  so  lange  das  ein  bischoff  zum  lande  käme ,  in 
solcher  weyse,  das  die  von  innungen  und  gemeinheit  uff  dem  rathause 
das  genommene  gelt  beysetzen  selten,  und  die  noch  geben  selten, 
anstehen  hiebe,  und  das  der  urfiriede  auch  solte  anstehen;  wurde 
das  hemachmals  erkant,  das  sie  das  gelt  selten  behalten,  so  beschege 
das;  wurde  es  umb  den  urfriede  auch  zu  thun  erkant,  das  das  denn 
auch  so  geschehe,  und  auch  die  jhene,  die  auss  der  Stadt  weren  ^,  das 
die  des  ihren  dieweile  mochten  warten.  Des  berichtete  herr  Heinrich 
von  Einsiedell  und  Nickel  Pflug  Matz  Pegaw  und  Thomas  Dugaw» 
die  wurden  des  abendts  zu  inen^  in  die  herberge  geschickt,  wen  ||  sie  B1.182^ 
Hessen  den  bommeister  Albrecht  Schaffsteden  bitten,  das  etzliche  pfen- 
ner zn  ihn  möchten  kommen;  so  hatten  sie  den  beyden  gesaget,  das 
hertzogk  Ernst  in  das  so  befohlen  hette  zu  werben  uff  dem  rathause  an 
den  von  innungen  und  gemeinheit. 

Uff  den  sontagk  Oculi  (17.  März)  uff  den  morgen  umb  7  waren 
sie  uffs  rathauss  gegangen  und  waren  daroben,  bis  der  seger  10  schlüge. 
USh  nachmittag,  do  der  seger  1  schlüge,  ritten  sie  wegk.  Do  was 
Thomas  Dugaw  und  Matthes  Pegaw  bey  inen  gewest  und  gingen  von 
in,  gleich  als  sie  wegk  reiten  weiten.  Wisse,  sie  hatten  ihn  so  ge- 
saget, Herr  Heinrich  von  Einsiedell  und  Nickel  Pflngk  zu  Mattes 
Pegauen  und  Thomas  Dugauen,  sie  betten  gesaget,  das  capittel 
hette  uff  dem  rathause  nichts  mögen  erlangen,  wen  sie  betten 
einen  handel  vorgenommen,  deme  betten  sie  das  vorgunt;  das  sie  nun 

^  ime. 


1  Wiedemar  im  Kreis  Delitzsch,  jetzt  Hauptort  des  gleichnamigen  Amtsbezirks* 
^  Sie  werden  weiter  miten  Bl.  136^  und  136^  genannt. 
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jemandes  mehr  vergnmien  solten  fiirder  handel  Under  dem  capittel, 
das  Stande  ibn  nicht  zu  thnne.  Änch  mnb  die  daranssen  sindt,  hatten 
sie  gemeinet,  sie  wnsten  daranft  nicht  zu  sagen,  sie  hetten  niemande 
heissen  wegk  zihen,  sie  wereten  ihnen  auch  nicht,  wider  in  die  Stadt 
za  zihen.  Umb  das  gelt  hatten  sie  gesaget,  das  sie  das  solten  be- 
halten oder  beilegen,  wnsten  sie  nicht,  den  es  were  berechnet,  daromb 
könden  sie  das  nicht  vorandem.  Do  herr  Heinrich  ^  and  Nickeil  Pflogk 
solche  antwort  hörten,  das  ein  solches  nfiPs  capittel  wardt  geweiset  und 
bey  deme  stunde,  do  hatte  herr  Heinrich  von  Einsiedel  nnd  Nickeil 
Pflogk  Yorbass  gefraget,  so  die  von  innnngen  and  gemeinheit  dem 
capittel  des  handeis  vorganneten,  ob  ie^  die  herren  vom  capittel  wur- 
den handeln  in  den  gebrechen,  ob  nun  die  yod  innungen  und  gemein- 

B1.132^  heit  der  fursten  rethe  ||  yorgunnen  weiten,  bey  dem  handel  zuseynetc. 
Darauff  möchten  die  ufi  dem  rathause  waren,  gar  ein  langk  gespreche 
haben  gehalten  und  doch  den  rethen,  von  den  fursten  geschickt,  geant- 
wortet, so  die  capittelherren  das  bey  in  hetten,  wolten  sie  nun  der 
fursten  rethe  darzu  nemen.  Das  Hessen  sie  geschehen.  Mercke  diss! 
Die  von  innungen  und  gemeinheit  weyseten  das  nun  gantz  uffs^  ca- 
pittel, das  der  handel  bey  in  stunde,  aber  wir  pfenner  wissen  nicht 
darvon.  Worumb?  Wirsindt  des  uffs  capittel  nicht  gegangen,  sondern 
er  Mattes  von  Flotte  sagete  wol  zu  uns  pfeqnern  uff  der  bürg,  als 
vor  geschrieben  stehet,  das  die  von  innungen  und  gemeinheit  zu  in 
gesagt  hetten,  sie  wolten  dem  capittel  lieber  vergunnen  des  handeis, 
denn  iemandts  anders.  Darauff  sagte  er  Mattheus  nun  vorbas  zu  uns 
pfennem:  „das  wir  den  handel  vornemen  solten,  ist  uns  vom  capittel 
nicht  befohlen,  auch  wissen  wir  des  grundes  nicht;  magk  konmfien, 
wir  hetten  auch  des  gehörs  nicht,  sondern  wen  der  euer  herr  zum  lande 
kompt  und  alsden  schult  und  antwort  kegen  einander  gehen,  so  findet 
sichs  wol;  wir  wollen  nicht  mehr,  denn  das  es  in  ein  guttlich  stehen 
gebracht  werde  biss  uff  zukunfl  des  neuen  herm  etc.''  Das  sagte  uns 
her  Mattes  von  Plote°  und  auch  herr  ßaltzer  von  Schlywen.  Wiewol 
das  Heinrich  von  Ammendorff  und  Yinzentius  die  rede  hörten  von  herr 
Mattes  von  Plote,  ob  die  rede  den  beyden  wol  behagte,  weis  ich  nicht. 
Auch  begerten  die  beyde  thumherren  des  an  uns  pfenner  nicht,  das 
wir  ihnen  vorgunnen  wolten,  das  sie  in  den  gebrechen  handeln  möch- 
ten, es  war  ihnen  vom  capittel  auch  nicht  befohlen,  wenn  so  viel,  sie 
seitens  in  ein  guttlich  stehen  bringen  bis  uff  zukunft  des  neuen  herren 
und  bischoffs  etc. 

Uffn  dinstag  nach  Letare  (26.  März)  im  76.  jhare  wardt  uffs  rat- 

B1.133»  haus  geheischet  Hans  Kluge,  Lefyn  Walttheim.  Den  ||  beyden  wardt 
gesaget,  wie  Hans  Gzoch  dem  rathe  die  börunge  nicht  enthebe,  darumb 
solten  sie  im  sagen,  der  rath  wolde  die  wölköhre  mit  im  halten.    Sie 

»im.      ^  uff.       o  PUto. 


1  Heinrich  v.  Einsiedel  zum  Gnanstein  Ritter,  welcher  1473—1475  einige 
Male  in  den  Urkunden  der  Stadt  Leipzig  vorkommt.  Cod.  dipl.  R.  Sax.  11. 
Haupttheil  Bd.  Vin.  S.  390,  403,  405. 
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nanten  das  bönmge,  aber  gott  weis,  wovon  das  kam,  ob  man  das  mit 
gleicher  böninge  nemen  mochte,  oder  ob  man  das  anders  sagen  solte. 
Otto  von  Dieschkaw,  Heinrich  vom  Heyne  ^  waren  aach  geheischt,  aber 
wommb,  weis  ich  nicht  etc. 

Uffii  donnerstagk  nach  Letare  (28.  März)  im  76.  jhare  waren  wir 
pfenner  alle  afOs  rathaas  vorbott,  itzlicher  bey  einer  marck,  wiewol 
das  etzliche  nicht  kamen,  Hans  Seber  and  Hayne  Brachstedt  mochten 
spende  geben  im  hospital^.  Da  waren  die  drey  rethe  in  der  dörntze 
Ton  Innungen  und  gemeinheit  und  die  vier  pfenner,  die  nff  die  zeit  im 
rathe  waren,  nemlich  Glorias  Kober,  Gebhart  Bichlyngk,  Brun  Laytze, 
Lorenz  Benne,  die  sassen  aach  kegenwertig,  als  sie  dann  nach  der 
neaen  reformatio  gesatzt  wurden^  etc.  Do  hob  Hans  Laab  an  und 
sprach  zu  ans  pfennem:  „herr  bommeister  and  lieben  freunde,  nach- 
dem so  sich  die  dinge  begeben  haben,  das  ir  die  börunge  habt  gege- 
ben und  etzliche  nicht,  so  wisset  ir  woll,  das  ench  uff  die  zeit  gesaget 
wardt,  das  viel  und  mancherley  rede  uff  meinen  herren  von  Magde- 
burg, seine  rethe  und  uff  den  rath  giengen;  wardt  auch  uff  das  mahl 
gesaget,  das  ir  euch  des  messigetet,  wurde  das  aber  nicht  gelassen» 
das  iemandt  des  hinderkommen  wurde,  so  wurde  deme  das  darzu  nicht  . 
kommen  als  vor.  Nun  sindt  etzliche  auss  der  Stadt,  nemlich  Hans 
Walttheim,  Peter  von  MicheU,  magister  Busse  Blume,  die  Eöptzke  und 
andere,  die  setzen  bischoff  Johan  und  andere,  als  seine  rethe,  den  rath, 
Innungen  und  gemeinheit  faste  zu  reden  kegen  die  fursten  und  stedte, 
des  sie  sich  ie  nicht  vorsehen  betten,  das  sie  das  thun  selten,  wen  die 
ding,  die  vorgenonunen  sindt,  geschehen  mit  des  bischoffs  willen,  ||  bl133^ 
darumb  können  wir  die  gegen  gotte,  der  weit  wol  vorantworten.  Dar- 
umb  mengem  und  plengem  die;  und  wolten  von  euch  pfennern  gerne 
wissen,  ob  das  euer  wille  were,  und  ob  ihr  ihnen  das  auch  gestehen 
wollet;  wen  zu  S.  Moritz  wardt  gesagt  vor  meinem  herren  und  euch 
pfennem,  do  mein  herr  euch  die  zedell  liess  lesen,  die  zum  Neuenwercke 
gelesen  was,  was  Hans  Walttheym  gereth  hette  vor  meinem  herm, 
des  gestundet  ihr  ihm  alle".  Darauff  sprach  Hans  Heddrich :  „gnediger 
herr,  das  geschiet  doch  auch  mit  eurem  willen'^  Da  sprach  er  ja  zu 
etc.  Nun  uff  diese  lange  erzelunge  namen  wir  pfenner  gespreche  und 
gaben  diss  antwort  kurtz:  „herr  rathsmeister  und  lieben  herren,  so  ir 


1  Nach  Dr.  n.  Gen.  Tab.  00  kommt  Heinrich  vom  Hayn  schon  im  Jahr 
1470  als  P&nner  in  Halle  vor. 

3  Heine  Brachstedt  und  sein  Bruder  Johannes  hatten  die  Capelle  dos  Ho- 
spitals St.  Cyriaci  am  Clausthore,  wo  jetzt  die  Residenz  liegt,  1471  mit  einem 
Altare  beschenkt.  Er  and  Hans  Seber  waren  1476  jedenfalls  Vorsteher  des  Hospitals 
und  musten  als  solche  zu  gewissen  Tageszeiten  persönlich  im  Hospitale  anwesend 
sein.  Diese  Einrichtung  wurde  erst  1625  abgeschafft.  Hans  Seber  erscheint  schon 
1460  als  Vorsteher  zusammen  mit  Paul  Krebcke.  Vgl.  Dr.  H.  258.  Eckstein, 
Das  Hospital  S.  Cyriaci  S.  11.  Memorialbuch  begonnen  1651  durch  Joh.  Caesar 
(Handschr.  in  der  Clausur  des  hiesigen  Mag.).  H.  Br.  besass  das  Dorf  Ringleben  vor 
der  Stadt  als  Lehn  d.  El.  Neuwerk. 

8  Vgl.  oben  S.  188,  189. 
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uns  Yorzalt  habt  nmb  etzliche^  die  aussen  sindt,  dar  sagen  wir  so  zu. 
Wir  haben  niemandes  ausgeschickt ,  mengt  oder  plenget  iemandt,  das 
ist  uns  leidt,  wenn  wir  wissen  dar  nicht  von,  wir  gestehen  des  auch 
nicht  etc.''  Do  hies  man  die  pfenner  austretten,  und  ich  Marcus  Spit- 
tendorff muste  vor  den  oificial  gehen.  Die  pfenner  wurden  wieder  in 
die  dömtze  geheischt  und  in  wardt  nicht  mehr  gesaget  etc. ,  sondern 
Matze  Pegawen  und  Lefyn  Walttheim  wardt  gesaget  durch  den  raths- 
meister  Hans  Laub,  sie  hetten  beyde  gelobet  vor  den  urfnede,  das 
Hans  Walttheim  den  thun  solte;  wurde  nun  dem  rathe  was  darvon 
entstehen  oder  schaden  nemen,  so  wolde  sich  der  rath,  innungen  und 
gemeinheit  des  erholen  an  inen  beyden  am  leybe  und  an  ihrem  gutte 
etc.  Mattes  Pegaw  und  Lefyn  Walttheim  antwortten:  ,,lieben  herm, 
wir  haben  so  gelobet.  Wirdt  Hans  Walttheim  einen  urfriede  thun» 
den  sol  er  wol  halten.  Wir  haben  nicht  gelobet,  das  er  den  thun  solP. 
Da  mochten  sie  sich  mit  harten  werten  fast  undersprochen  hau  in 
gegenwertigkeit  der  pfenner  aller,  die  da  waren.  Sondern  Pegaw  und 
Lefyn  weiten  sich  anders  nicht  weysen  lassen,  sie  hatten  auch  anders 
nicht  gelobet  etc. 
B1.134^  II  Uflh  sonabendt  darnach  (30.  März)  vor  mittage  wurden  die  andern 
pfenner  verbott,  einitzlicher  bey  5  marcken,  die  uffh  donnerstagk  (28.  März) 
daroben  vor  dem  rathe  nicht  gewest  waren,  den  wardt  das  auch  so 
vorgehalten,  als  vorgeschrieben  stehet,  und  ufin  donnerstagk  denen,  die 
uff  die  zeit  verbot  waren,  gleich  in  der  forme.  Dieselbigen  hatten 
denne  auch  geantwortet  gleicher  weyse,  als  die  erste  antwort  von  den 
pfennem  uffh  donnerstagk  beschach.  Dorauff  hatte  der  rath  gesaget» 
es  were  gutt,  sie  weiten  das  so  Vorzeichen.  So  giengen  sie  irer  wege 
wiedernmb  etc. 

Uffn  sonnabendt  vigilia  Palmarum  (6.  April)  vor  mittage  besandte 
der  rath ,  nemlich  Hans  Laub  und  Jacob  Schaffskopff ,  rathsmeister  uff 
die  zeit,  die  bornmeister  alle  dreye,  nemlich  Albrecht  Schaffisteden, 
Thomas  Dugauen,  Heinrich  Greffen,  das  sie  uff  das  rathaus  kommen 
selten.  Do  hatte  Hans  Laub  mit  den  bommeistem  gereth  in  gegen- 
wertigkeit des  raths,  das  sie  mit  den  schöppen  daranesein  selten,  das 
das  saltz  höher  gesatzt  wurde,  uff  das  das  gutt  den  leuten,  die  das 
hetten,  höher  lauffen  möchte,  und  das  den  knechten  auch  mehr  wurde, 
und  faste  andere  rede  mehr.    Uff  nachmittagk  waren  bornmeister  und 

1  Die  hallische  Chronik  in  Wernigerode  enthält  Bl.  284^  folgende  Erz&hlong: 
„Item  in  dem  76.  jare  den  nechsten  donnerstagk  nach  mit&sten  (28.  März)  hat 
der  neue  rath  die  alden  rethe  besant  und  die  pfenner  alle,  die  inheymisch  weren. 
Der  neue  rath  unde  die  alden  rethe  seint  einig  worden,  die  pfenner  zu  firagen,  ohs 
ore  geheisse  were  oder  ore  rath,  und  obs  ore  bewust  were,  das  etliche  von  den 
pfennem  aussen  weren  unde  mengeten  unde  plengeten  der  vorigen  berichten  Sachen 
halben.  ....  Die  Ffänner  antworteten  .  .  .  . ,  „sie  habens  . .  nymande  geheissen, 
es  ist  auch  ore  bewust  nicht,  sie  woUens  auch  nymande  stehen,  thut  imant  was, 
der  stehe  sein  ebentheure  .  .  .''  ,Jtem  die  draussen  waren,  das  waren  die  Walt- 
heim, Peter  von  Muchell,  Heinrich  Blume,  zwene  Eoptzke  und  noch  etliche,  die 
man  vorwar  nicht  wuste*^ 
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flchOppen  beysammen  and  besandten  den  greffen^  nnd  satzten  das 
stucke  saltz  off  7  grosse  g.  oder  Hschwertg.;  der  r.  fl«  galt  23 V2  grosse 
g.  oder  47  schwertg.,  der  schwertg.  gäbe  man  kaum  45  vor  1  r.  fl., 
wen  das  was  wenigk;  auch  waren  47  schwertg.  besser  denn  1  r.  fl., 
dammb  wurden  sie  eingetruckt  anno  1476. 

Wisse y  das  pfanwerck  war  gantz  böse,  ich  künde  anders  nicht 
mercken  denn  in  dem  irthum,  die  den  machten,  das  ihre  meynunge 
was,  die  pfenner  gantz  zu  Vordrucken  und  zu  yomichtigen,  das  sie 
wenigk  behalten  selten.  Denn  es  war  darbey  zu  mercken,  die  von  in- 
nongen  und  gemeinheit  ||  underzogen  sich  der  regierunge  des  tals  BL 134  ^ 
gantz;  was  bommeister  und  schöppen  vor  das  beste  namen,  behagte 
das  etzlichen  in  der  Stadt  oder  uff  dem  rathause  nicht,  so  musten  das 
bommeister  und  scbOppen  wol  endem,  dammb  hatten  die  boromeister 
und  Schoppen  wenigk  macht.  Wisse,  das  stucke  salt%  galt  12  schwertg. 
oder  6  grosse  g.  oder  4  stucke  einen  r.  fl.  von  weynachten  biss  uff 
den  palmabendt.  Ich  weis,  das  mancher  armer  pfenner  sein  eygen 
gelt  zubussen  muste  in  der  zeit  Man  kauffte  1  schock  holtz  vor  8  d- 
oder  vor  9  d.  und  grüne  holtz  und  geringe,  als  das  zu  marckte  kompt ; 
so  war  der  wynter  kalt,  so  muste  etzlicher  gar  manchmahl  8  oder  7^/s 
schock  oder  9  schock  holtz  zu  einem  wercke  haben;  hatte  er  den 
bissweylen  7  schock,  das  da  trenge  was,  so  war  das  so  viel  desto 
besser.  Nun  mercke,  wen  man  so  viel  schock  holtzes  zu  einem  wercke 
haben  muste  und  so  teuer,  und  die  sole  galt  zu  zeiten  in  der  zeit  8  d. 
7^8  d.  7  d.  oder  ßVa  d.,  und  auch  die  letzte  woche  vor  Palmaram  galt 
der  zober  sole  6  d.  Rechne  nun  auff,  was  ein  pfenner  vor  gewin 
hatte,  oder  wie  sich  die  pfenner  bey  dem  pfanwercke  gebessem  kun- 
ten.  In  meinem  sinne  wirdt  des  kein  pfenner  gebessert:  die  reichen, 
die  eygens  gutt  gnugk  haben,  die  dancken  des  gotte ,  die  mögen  aus- 
kommen, sondern  die  armen,  die  koth  und  gutt  mietten  müssen,  die 
können  oder  mögen  nicht  vorbas  kommen,  denn  mancher  hat  in  diser 
zeit  zwischen  weynachten  und  dem  palmtage  nicht  der  arbeit  mit  sie- 
den, das  er  die  aussleuffte  und  kothzinse,  pfannen  und  wirckerlohn  und 
den  schlett,  der  darauff  gehet,  eygentlich  nicht  mögen  erkriegen,  son- 
dem  an  deme  zugesatzt;  war  es  denne  seyn  gewin,  darvon  er  auch 
essen  und  trincken  soll,  und  die  grosse  ebenteuer  und  färligkeit%  die 
er  tagk  und  nacht  ^  vor  feur  stehen  muss,  und  ander  mehr  etc.  Dar- 
nmb  was  das  uff  die  zeit  wol  zu  mercken,  das  die  jenigen  auss  Innungen 
und  gemeinheit,  die  den  irthumb  machten,  ire  meinunge  so  war,  das 
die  pfenner  an  dem  pfanwercke  ||  wenigk  vordienen  selten,  uff  das  bi.  135 "" 
sie  so  arm  bleiben  musten  und  nicht  uffkemen;  wenn  etzlicher  auss 
den  Innungen  gesprochen  hatte,  sie  weiten  die  pfenner  matt  machen, 
in  feylte  denn  leybes  oder  gutts.  Hatten  dieselbigen  wäre  christliche 
liebe,  das  weiss  gott  der  allmechtige  etc. 

*  MUgktIt.      <»  tfiMohV'  fohlt  in  der  HandMlirm. 

i  Der  Salzgraf  NIcqUob  Bodendorff  ist  gemeint. 
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Wisse,  das  uff  den  osterabendt  die  sole  verschlagen  wardt,  der 
zober  Dentzsch  9  d.  oder  ein  grossen  g.,  das  waren  24  zober  Dentzsch 
vor  1  r.  fl.  Mercke,  diese  woche  schlugen  die  vorschleger  den  zober 
sole  3d.  nff,  des  dörften  sich  die  armen  pfenner,  die  nicht  eygen  gatt 
hatten,  nichts  freuen,  sondern  wen  das  uffs  aller  genaueste  gerechent 
wurde,  so  trüge  es  den  pfennem  3  d.  zu  an  einem  wercke  mehr,  den 
in  der  obgeschribenen  nechsten  wochen  yor  Palmarum,  und  zuvor  do 
das  stuck  saltz  12  g.  galt  oder  6  grosse  g.,  wenn  die  pfenner  hatten 
an  dem  pfanwercke  nichts.  Wisse,  ich  horte  auch  sagen,  das  hertzogk 
Ernst  von  Sachsen  solte  geschrieben  haben  dem  capittel  zu  Magdeburg 
nach  mitüetöten  umb  die  zeit ,  und  sein  beger  war ,  das  die  herm  vom 
capittel  sich  gen  Halle  wolten  fugen,  da  wolde  er  seine  rethe  merck- 
lieh  auch  schicken  und  die  gebrechen  allenthalben  in  rüge  bringen  uff 
Zukunft  des  neuen  hem.  Dieselbigen  schrifte  wurden  dem  stadtschrej- 
ber  und  Yester  Becker  von  den  capittelherm  zu  Magdeburg  geantwor- 
tet, wenn  sie  waren  beyde  dahin  geschickt  vom  rathe;  aber  do  die 
beyde  die  abeschriften,  die  in  die  capittelherm  von  Magdeburg  gethan 
betten,  hier  dem  rathe  brachten,  do  wardt  die  schrift  vor  dem  rathe 
gelesen,  darumb  hatten  die  vier  pfenner  müssen  abetretten,  und  die 
andern  hatten  darumb  gesprochen  und  hischen  die  vier  pfenner  do 
wieder  und  meinten,  sie  wolten  dem  capittel  wieder  schreyben,  sie 
wüsten  von  keiner  Uneinigkeit  mit  den  pfennern,  auch  weren  die  ge- 
brechen wol  beygeleget,  sie  könten  auch  keines  tages  nit  warten, 
aber  nach  solcher  weyse,  wie  die  antwort  gelautet  hatte,  als  man  von 
etzlichen  horte,  wen  sie  schlugens  abe  etc. 
B1.185*^  II  Ufih  freytagk  nach  Sanct  Marx  tage  (26.  April)  anno  76  sprachen 

die  bommeister  und  schuppen  nach  alder,  gutter  gewonheit  umb  des  tals 
geschefte  und  wurden  ein,  man  solte  uff  montagk  fVue,  wen  man  zur  messe 
lautte,  nach  laute*  der  neuen  zedel  und  regierunge  underbussen  unde 
zum  bome  gehen,  und  do^  Philippi  und  Jacobi  (1.  Mai)  in  derselbigen 
Wochen  kompt,  solte  maus  auch  nach  laute  der  zedell  halten ;  und  des 
heiligen  creutzes  tagk  (3.  Mai)  feyerte  man  nach  alter  gewonheit,  da 
solte  man  uff  den  abendt  Unterbussen,  wen  man  die  betteglocke  schlecht. 
So  wurden  des  bommeister  und  schOppen  ein.  Do  besandte  der  rath, 
Hans  Laub  und  Scbaffskopff,  ufin  sonabendt  (27.  April)  die  bommeister 
und  sageten,  sie  selten  bestellen,  das  man  uffn  sontagk  und  auch  uff 
Philippi  und  Jacobi  des  abents,  wen  man  die  beteglocke  schlüge,  solte 
underbussen  lassen  und  darnach  über  2  oder  3  stunden  zum  bomen 
gehen  lassen,  uff  das  die  sole  so  viel  desto  bas  bestadt  möchte  wer- 
den; auch  were  nicht  von  saltze,  darumb  solte  man  so  underbussen 
lassen.    Das  geschach  auch  also  etc. 

Ufih  sonabendt  nach  Sanct  Marx  tage  (27.  April)  anno  76  der 
minderzahl  wurden  die  drey  bommeister  vom  rat^e  geheischet  uffs 
rathaus  zu  kommen,  wen  sie  sassen  nicht  uff  dem  rathause,  als  ander 
bommeister  vor  alder  gesessen  haben;  sondem  sie  vorhegeten  gleich- 

»  „nMb  Uate"  fehlt.      ^  „do"  fehlt. 
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woll  das  tal  mit  ihren  schöppen  als  vor  alder,  aber  also:  wenn  bom- 
meister  und  schöppen  umb  des  tals  geschefte  sprachen  nnd  eins  wor- 
den, behagte  das  denen  nff  dem  rathanse  nicht,  so  schickten  sie  nach 
den  bornmeistem  und  sagten  zu  ihnen,  der  rath  wolde,  sie  soltensalso 
machen,  das  sie  das  den  sch($ppen  sageten  etc.  Das  geschach  den 
also,  das  war  denne  die  nene  reformatio,  dfe  Hans  Seile  and  die  an- 
dern anhnben.  Ufif  den  tagk  sagete  der  rathsmeister  Hans  Laub,  wie 
das  etzliche  knechte  feuerwerck  keafften  and  machten  theuem  kanff, 
das  solte  nicht  sein ;  auch  pfanwerckte  Heinrich  Blnme  nnd  wer  nicht 
II  burger,  er  hette  seinen  schos  nicht  gegeben  nnd  sein  recht  nicht  B1.13ö^ 
gethan,  daramb  hielte  in  der  rath  vor  keinen  burger.  Darauff  hatten 
die  bornmeister  geantwortet,  es  were  ihnen  unwissentlich,  das  er  nicht 
ein  borger  were. 

Uffn  montagk  (29.  April)  berichteten  die  bornmeister  die  schöppen 
des  Torhaldens,  das  in  vom  rathe  vorgehalten  wardt  von  Heinrich 
Blumen.  Do  besandten  die  bornmeister  Caspar  Becker  und  Heinrich 
vom  Hayne,  so  die  seine  freunde  waren,  und  sagten  inen,  das  sie  ein 
wissen  darvon  betten  von  Heinrich  Blumen,  so  hette  der  rath  das  den 
bornmeistern  vorgehalden  uff  dem  rathause.  Nun  sagten  wir  ihnen, 
das  sie  darvor  gedechten,  das  sie  nicht  zu  schaden  darunder  kemen. 
Allmechtiger  gott,  diss  war  gar  ein  wunderlich  dingk,  Hans  Waltt- 
heim  war  zu  Leiptzigk  und  magister  Busse  Blume.  Hans  Walttheim 
was  der  fbrsten  man  geworden,  und  Peter  von  Michel.  Die  forsten 
alle  drey  hatten  in  und  Peter  von  Michel  belegen  zu  Weymar,  hertzogk 
Wilhelm,  hertzogk  Ernst,  hertzogk  Albrecht,  sie  möchten  auch  schrifte 
an  den  rath  thun,  es  half  nicht.  Es  wer  den  frommen  leuten  schwer- 
lich, das  sie  lange  zeit  von  den  ihren  sein  musten,  wiewol  sie  betten 
mocht  herwider  in  die  Stadt  kommen,  das  werete  inen  niemandt,  wen 
worumb?  Niemandt  hatte  sie  heissen  hinaus  zihen,  aber  in  den  wnn- 
derlichen  leufften ,  do  die  von  Innungen  und  gemeinheit  mit  den  pfen- 
nem  gemeine  so  seltzam  umbgiengen  und  weiten  die  pfenner  zu  keiner 
rechtlichen  antwort  oder  entschuldigungk  nicht  kommen  lassen,  sondern 
mit  eigner  grosser  gewalt  sie  vortruckten  unde  zwungen,  vermntte  ich 
mich ,  es  möchte  Walttheim  zuvoran  weh  thun ,  das  er  so  jemmerlich 
ohne  rechtlich  erkentnuss  solte  geunehrt  werden ;  und  darumb,  meine 
ich,  das  er  darumb  so  hinauss  zöge  ||  zu  seinen  freunden,  das  er  sein  BL136^ 
gemute  ein  wenig  wider  erfrischte,  aber  darumb  nicht,  das  er  aussen 
wolde  bleiben.  Sondern  die  von  Innungen  und  gemeinheit  ufi  dem  rat- 
hause waren  gar  grimmich,  do  er  weck  was,  und  etzlicher  meinte,  sie 
betten  sich  des  vor  besorget,  das  er  weck  kommen  möchte;  betten  sie 
sich  des  vermutet,  er  solte  die  dingk  vorurfrydet  und  auch  vorburget 
han.  Und  die  dingk  möchten  so  lautbar  werden,  und  Walttheym  und 
die  andern  mochten  sich  auch  darvor  besorgen  und  blieben  so  aussen» 
ob  das  der  liebe  gott  anders  schickeu  wolte.  Dieselbigen,  die  dieser 
dinge  heber  und  lengher  waren  alle  die  zeit,  was  vor  schrift  oder 
sonst  an  sie  langete  von  den  gebrechen,  das  sie  möchten  in  rüge 
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kommen,  dar  frageten  sie  wenig  nach,  wenn  sie  waren  gleich  hoh- 
matigk  und  sehr  frevelig*.  Den  thumherren  zn  Magdeburg  wardt  ge- 
schrieben Yon  den  fursten,  sie  solten  die  dingk  in  rüge  brengen;  die 
thumherren  schickten  die  brieffe  auch  dem  rathe.  Dieselbigen  briefte 
möchten  alsdan  die  achte  von  Innungen  und  gemeinheit ,  die  dis  vor- 
nemen  angehoben  und  uff  sich  genommen  hatten,  lesen  lassen  und 
machten  das  also  mit  den  thumherren,  das  sie  bey  allen  ihren  ange- 
hobenen vomemen  bieben  und  woltens  zu  keinem  handel  kommen 
lassen.  Hans  Hedrich,  Hans  Seile,  Hans  Laub,  Peter  Schaff  köpf,  Jacob 
Weissack,  Schlegel,  Ludicke  Pfanschmiedt,  Lorentz  Prelwitz,  die  achte 
waren  dye  haupt;  der  stadtschreyber  Michel  Marschalck  was  der  ge- 
ringste nicht.  Heinrich  von  Ammendorff  war  heuptman  zum  Gybichen- 
stein,  der  war  ir  oberster,  und  der  machtes  bey  dem  capittel  nach  alle 
ihren  willen,  Vincentius  und  der  alte  cantzler  als  woll.  Wir  armen 
pfenner  waren  gantz  von  den  allen  vorlassen,  gleicher  weyse  als  die 

Bl.  137  *  kinder  Israeli  übergeben  ||  waren  in  Egipten,  do  sie  der  königk  Pharao 
alle  töten  wolde,  und  gott  der  allmechtige  durch  seine  grundtlose  milde 
und  guttige  barmhertzigkeit  sie  scheinbarlich  von  den  grausamen,  un- 
milden tyrannen  erlösete.  So  hoffe  ich,  der  allmechtige,  barmhertzige 
gott  hat  uns  pfenner  auch  erlöset  von  dem  bischoSe  zu  Magdeburg, 
genant  hertzogk  Johan  von  Beyern,  der  ein  bischoff  was  zu  Munster 
gewest,  der  einen  unmilden  sinn  zu  uns  armen  pfennem  mochte  haben» 
und  gott  der  allmechtige  in  von  dieser  weldt  zu  seynen  gnaden  nam 
und  erlösete  uns  armen  pfenner  von  dem  Jammer,  dazu  her  uns  hette 
mocht  brengen,  als  man  nach  seinem  tode  erfuhr  seinen  willen.  Nun 
magk  uns  pfenner  der  allmechtige  gott  noch  erlösen  von  allen  unsem 
feinden,  die  da  noch  leben,  wen  wir  seiner  grundlosen  barmhertzigkeit 
des  guttlich  und  wol  zutrauen,  wen  der  allmechtige  gott  nie  keinen 
rechtfertigen  underwegen  hat  gelassen,  so  hoffe  ich,  wir  pfenner  wer- 
den auch  noch  zu  rechte  kommen  etc. 

Wisse,  uff  den  sonabent  vor  unsers  herren  hinunelfarts  tage  (18.  Mai) 
do  wurden  die  drey  bornmeister  nffs  rathaus  geheischet,  und  die  vier 
vorschleger  waren  auch  da.  Do  hatten  die  vorschleger  dem  rathe  müssen 
berechen,  und  die  bornmeister  musten  zuhören.  Aber  die  bornmeister 
meinten,  es  were  nicht  noth,  das  sie  zuhören  solten,  die  vorschleger 
wysten  wol,  wie  ihr  eydt  hielte;  aber  es  half  nicht,  sie  musten  zuhören. 
Do  hatten  sie  vorschlagen,  das  wir  gewunnen  an  einem  wercke  3  schwertg. 
über  allen  schlett.  Do  hatte  Hans  Laub  gesprochen  zu  Gzyliax  Ber- 
walde  und  den  andern  vorschlegem,  sie  solten  uns  fortmehr  9  d.  zu 
verdienst  geben  an  einem  wercke  und  nicht  mehr;  wurden  wir^  dar- 
auff  reden,  so  solte  er  uns  nicht  mehr  als  6  d.  geben;  wurden  wir  des 

ßl.  137^  dann  noch  nicht  lassen,  so  solte  er  uns  nicht  ||  mehr  denn  drey  d.  uffs 
werck  geben.  Dorauff  solte  er  gantze  macht  haben,  wie  ers  mochte; 
so  wolten  sie  ihn  vortedigen  mit  leybe  und  gutte  etc. 

Uff  die  mittwoche  unsers  herren  himmel£EU*t  abendt  (22.  Mai)  li^ 

^  «W5llg.      b  „wir"  «ivSaat. 
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der  biiBchoff  von  Merseburg  zwene  wagen  mit  eimbeckiBcIien  biere  ujf- 
halden,  die  solten  gen  Halle,  and  Airten  das  gen  Merseburg.  Der  fahr- 
mann  kam  in  die  Stadt  nnd  sagte  das  dem  rathsmeister  Hans  Lanbe 
nnd  Jacob  Schaflfskopffe.  80  schickten  sie  die  diener  hienanss  und 
Hayne  Leuder,  der  ein  meister  in  der  Moritzphar  war,  und  Donatt 
Teybecka,  der  zuvor  das  jhar  meister  gewest  was  zu  S.  Gerdrauten 
pfarre,  der  was  auch  mit  geschicket,  und  dieselbif^en  solten  besehen,  wur 
die  bierwagen  angegriffen  weren*.  So  kamen  dieselbigen  bey  der  nacht 
wieder  etc. 

Uff  den  obgeschrieben  tagk  (22.  Mai)  waren  die  thomherren  von 
Magdeburg  gen  Gybichenstein  kommen  ihrer  viere,  und  nicht  die  jeni- 
gen, die  vormals  hier  waren,  sondern  es  waren  andere,  aber  Vincentius 
war  gleichwol  mit  ihnen  etc. 

Der  rathsmeister  Hans  Laub  und  etzliche  mit  ihme  waren  denselbigen 
tagk  uff  die  bürg  geritten  zu  den  thumherren  und  hatten  ihnen  das  ge- 
daget,  das  der  bischoff  von  Merseburg  die  bierwagen  so  weck  getrie- 
ben bette,  und  meinten  nachfolgen  mit  macht  und  weiten  die  wider 
holen.  Do  mochten  ihn  die  thumherren  geantwortet  han,  sie  konten 
darauff  nichts  sagen,  inen  were  vom  oapittel  auch  nichts  befolen,  wolden 
sie  es  aber  haben,  sie  woltens  gerne  an  das  capittel  schreyben.  So  moch- 
ten sie  das  dem  capittel  schreyben.  Die  thumherren  hatten  gesprochen 
zn  Hans  Laube  und  den  andern,  sie  betten  eine  werbungk  von  des 
capittels  wegen  an  sie  zu  thun,  wen  sie  das  gethap  und  geworben 
betten,  so  were  ihnen  nicht  mehr  zu  thun  befohlen  etc. 

II  Allmechtiger  gott,  welch  wunderlich  dingk  war  diss!  Die  besteti-  Bl.  138^ 
gunge  des  neuen  bischoffes,  des  jungen  hertzogen  von  Sachsen,  der  ge. 
koren  war,  verzogk  sich  lange.  Etzliche  sprachen,  er  were  bestetiget, 
eteliche  meinten,  der  bapst  Hess  es  nicht  zu,  er  were  zu  Jungk,  etzliche 
sprachen,  der  von  Mechelburg  solte  bischoff  werden^;  das  were  denne 
etzlichen  leuten  sehr  lieb  in  der  Stadt  gewesen.  Aber  wir  pfenner  hoff- 
ten, das  der  gekome,  der  junge  herre  von  Sachsen ,  bestetiget  und  ein 
bischoff  zn  Magdeburg  bleiben  solte ;  denn  wir  hatten  grossen  trost  und 
glauben  zu  ihme  und  zu  allen  herren  von  Sachsen,  das  sie  gar  ehrliche, 
uffirichtige  herren  und  fursten  sind  und  niemandts  gerne  vorwaldigen, 
sondern  die  ihren  alle  ie  gerne  zu  rechter  und  rechtlicher  antwort  und 
reden  kommen  lassen.  Darumb  war  das  unser  grosse  hoffnunge,  das 
wir  pfenner  auch  noch  zu  vollkommener  antwort  kommen  wurden,  wen 
der  herre  bestetiget  wurde,  darumb  hatten  wir  gar  gros  verlangen;  aber 
unser  widertheil  wolden  uns  armen  pfenner  zu  rechter  volkömlicher 


1  Nach  einer  gatigenllfittheilungdesHerm  Geh.  Archivraths  Dr.  lisch  in  Schwerin 
kann  es  sich  nur  mn  den  Merzog  Balthasar  (1451-1507),  den  Brader  des  re^erenden 
Herzoffs  Magnus,  gehandelt  ha^n,  welcher  1471  zum  Administrator  von  Hildesheim 
posti^ert  war,  1474  Adnunistrator  des  Bisthums  Schwerin  wurde  und  1477  zum 
äschof  von  Eblberstadt  in  Aussicht  genommen  ward.  Bndloff,  Meckl.  Geschichte 
n.  S.  806,  808,  822. 
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antwort  nicht  kommen  lassen  and  truckten  uns  jenmierlich.  Doch  ist 
gott  der  aUmechtige  mein  grösster  trost  und  aller  frommen  getreuen 
hertzen,  wen  erwil  seine  handt  über  uns  beigen,  so  wirdt  das  wol 
anders,  ob  gott  wil.  Deo  laus  et  honor!  Geschriben  uffn  Ascensionis 
Domini  (23.  Mai)  im  76.  jhare. 

Uffn  freytagk  nach  Ascensionis  Domini  (24.  Mai)  im  76.  jhare  vor 
mittage  lautte  man  die  rathsglocke,  und  der  rath  was  uff  dem  rathause 
mitsampt  den  meistern  und  besanten  die  3  bommeister  und  sprachen 
zu  ihnen,  sie  selten  mit  den  schöppen  das  talgericht  bestellen,  das  die 
BL138^  neue  bornmeister  kiesen  solten  nach  Inhalt  der  zettel,  die  sie  in  ||  ge- 
geben, nemlich  den  obersten  bommeister  unter  den  pfennem  und  einen 
aus  den  Innungen  und  einen  aus  der  gemeinheit.  Das  wolden  sie  auch 
so  haben,  des  weren  die  4  vom  tale,  die  bey  ihnen  im  rathe  sassen,  so 
mit  ihn  eins,  denn  sie  musten  wol;  sie  sagten,  sie  betten  keine  ent- 
setzunge.  Auch  beschlossen  sie  dis,  das  Innungen  und  gemeinheit  ver- 
bott  wurden,  ein  itzlicher  zu  seines  meisters  haus ;  da  solten  diese  dingk 
vorgegeben  werden,  das  sie  in  den  innungen  und  gemeinheit  etzliche 
kysen  solten  und  denen  volmacht  geben,  ob  die  köre  nach  Inhalt  der 
zettel  so  nicht  geschege,  wie  mans  mit  derselbigen  dan  halten  solte, 
die  der  köhre  zu  thun  haben  etc. 

Uff  denselbigen  freytagk  (24.  Mai)  schickten  die  thumherren,  die  zum 
Gybichensteyne  waren,  den  gleitsman  und  seinen  schreyber  oder  kuchen- 
schreiber,  was  er  was,  in  die  Stadt,  und  lies  alle  die  besetzen  und  be- 
kümmern, die  unter  dem  bischoffe  von  Merseburg  waren;  auch  was 
sein  kuchenschreyber  in  der  Stadt  gewest,  der  muste  auch  geloben  in 
die  herberge;  auch  was  der  schloswagen  von  Lauohstede  und  hatte 
ein  fuder  saltz  geladen,  der  wardt  auch  bekümmert  etc. 

Des  schultessen  frone  bekunmierte,  und  der  schultes  war  nicht  be- 
stetiget  noch  eingeweyset  durch  die  frirsten  von  Sachsen,  das  gerichte 
war  auch  nicht  ganghaftigk. 

Uffn  donnerstagk  Ascensionis  Domini  (23.  Mai)  nach  der  vesper 
waren  die  achte  uff  der  bürg  bey  den  vier  thumherren,  aber  ich  ver- 
name  nichts  guttes,  das  uns  pfennem  zu  heile  solte  konmien  noch  zur 
zeit.  Der  liebe  gott  wolde  das  dennoch  anders  schicken ,  den  die  ca- 
pittelherren  lissen  sich  zu  sehre  mercken  etc. 

Uff  denselbigen  freytagk  obgeschrieben  (24.  Mai)  uff  den  abent  umb  4 
oder  zwischen  5  kam  hertzogk  Emsts  von  Sachsen  hotte  und  brachte  dem 
rathe  einen  brieff,  bommeistem  und  schöppen  und  den  pfennem  auch 
Bi.l39*  II  einen  brieff,  dem  heuptman  Heinrich  von  Ammendorff  auch  einen 
brieff.  Nun  die  bommeister  waren  von  stundt  uff  das  rathauss  ge- 
gangen und  den  rath  gebeten,  das  sie  in  wolten  erleuben,  das  sie  die 
pfenner  zusammen  möchten  vorbotten,  und  in  des  fursten  brieff,  der 
inen  zugeschickt  were,  möchte  gelesen  werden.  Do  hatte  der  raths- 
meister  Jacob  Schaffkopff  in  nicht  wollen  erleuben,  sondern  sie  solten 
uff  morgen  sonabent  wieder  vor  den  rath  kommen;  wen  der  ander 
rathsmeister  Hans  Laub  was  uff  die  bürg  geritten  und  gefaren  mit 
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Hanfi  Seilen,  Hedriche  und  dem  stadtschreyber  and  hatten  ihren  briff 
den  herren  vom  capittel  gezeiget.  Nun  uff  den  morgen  gingen  die 
bommeister  wider  affs  rathans  zwischen  8  und  9,  aber  sie  mochten 
anders  nicht  erlangen,  den  sie  solten  kysen  nach  laut  der  zettel,  das 
wolde  der  rath  gehabt  haben ;  stunden  die  schöppen  uff  dem  kirchhofie 
zu  Unser  Lieben  Frauen  und  warten  der  bommeister.  Da  sach  ich 
Marcus  Spittendorff,  das  die  bommeister  vom  rathause  kamen  und 
giengen  zu  den  sch($ppcn  auff  den  kirchofi;  was  sie  da  berichteten, 
weis  ich  nicht  Der  greffe  Nicias  Podendorff  gingk  auch  uff  den 
kirchoff,  so  gyngk  ich  Marcus  Spittendorff*  in  mein  haus.  Von  stundt 
pfiffen  die  hausleute  auff  dem  tonn  und  hatten  zuvor  gesturmet,  so 
stehe  ich  in  meinem  fenster  und  sehe  so  kommen  geritten  herr  Hein- 
rich von  Eynsiedell  und  Nickel  Pflugk,  der  fursten  reth^  von  Sachsen, 
und  ritten  vor  dem  rathause  hin  durch  die  schmeerstrasse  in  die 
herberge  etc. 

Wisse  uffn  sonabendt  (1.  Juni),  ehr  die  kOhre  geschach,  gingen 
die  bommeister  mitsampt  den  schöppen  vor  den  rath  und  sageten  in 
von  dem  brieffe,  der  inen  gesandt  was;  wolte  es  der  rath  ye  haben, 
bommeister  zu  kiesen  nach  laut  der  zettel,  so  musten  sie  das  so  thun, 
denn  sie  ||  weren  burger;  wurde  in  aber  etwas  darumb  under  äugen  Bl.  139' 
stehen,  das  sie  sich  auch  vertedigten.  Darauff  hatte  Hedrich  geant- 
wortet ja,  das  were  billich,  und  die  andern  hatten  do  alle  ja  gesaget. 
Do  mochte  inen  der  rath  gesaget  haben,  das  sie  bommeister  köhren 
nach  laute  der  zedei,  die  uns  geantwortet  were,  da  wir  eingegangen 
weren,  auff  das  sie  und  nicht  wir  darzu  vorder  zu  arge  kommen  dörf- 
ten.  Gott  weis  wol,  wie  wir  ptenner  darin  gingen  in  die  zetel,  wen 
man  mich  noch  in  die  themnitze  setzte  als  vor  und  zwenge  mich  mit 
gewalt  als  uff  die  zeit,  wir  musten  wol  darein  gehen.  Do  gingen  sie 
uff  den  kirchoff  und  darnach  in  die  banck  und  thaten  die  recht  zu 
der  banck  und  giengen  in  die  köhre,  nemlich  Heinrich  Trackenstede, 
Hans  Gottschalck,  Hans  Seher,  Bastian  Grunheyde  etc.  und  koren  neue 
bommeister,  Paul  Wittemberge  von  den  plennern,  Johan  Brantzen 
auss  der  gemeinheit  und  einen  holtzschuchmacher,  genant  Hacke,  der 
wonte  in  der  kleinschmiden,  aus  den  innungen.  So  geschach  die 
köhre,  so  gieng  es  den  von  innungen  und  gemeinheit  nach  alle  ihren 
willen,  wie  sie  das  haben  weiten ;  so  muste  das  einen  fortgangk  haben, 
ich  sach,  sie  bieben  auch  darbey.  Man  sagte  uns  pfennem  von  grossem 
tröste  •,  ich  weis  aber  nicht,  wen  der  kommen  soll  etc. 

Uff  nachmittagk  waren  die  capittelherm  Heinrich  von  Ammendorff 
und  Vincentius  zu  Nickeil  Pfiugk  und  her  Heinrich  von  Einsiedell 
kommen  in  ihre  herberge  und  waren  eine  gutte  weyle  bey  ihnen.  Uff 
den  abendt  gingen  etzliche  des  raths,  Hans  Laub,  Hans  Hedrich,  Hans 
Seile,  Peter  Schaffkopi,  Yester  Becker,  der  stadtschreyber  Michel 
Marschalck  auch  zu  der  fursten  rathgeber;  was  das  gewerb  was,  weis 
ich  nicht,  ^sonder  her  omnes  sprach,  die  rathgeber  betten  geworben 

•  M.  S.      b  rath.      ^  trOste.      ^  „Sondern.'*  vor  ,^nder"' 
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BL 140*  und  anch  sehre  gebeten  von  hertzogk  Emsts  w^en,  das  die  yon  Halle 
den  II  jhenigen,  die  aussen  weren,  ein  sieher,  frOUeh,  gntt  geleite  geben 
weiten  ihres  leybes  nnd  gntts,  in  die  Stadt  bey  das  ihre  zu  konunen 
abe  nnd  zn  zn  zihen  nnd  aUenthalben  gnttlich  anzustehen  mit  allen 
dingen,  kleine  nnd  gros,  bis  so  lange  das  der  nene  herre  und  bisehoff 
zum  lande  keme  und  bestetiget  wurde  ete.  Die  rede  ging,  das  die 
von  des  ratbs  wegen  selten  gesagt  haben  her  Heinrieh  von  Einsiedel 
und  Niekel  Pflngk,  sie  weiten  es  gerne  an  die  ihren  bringen,  denn  in 
weren  etzliehe  zu  hülfe  gegeben  auss  den  Innungen  und  gemeinheit, 
was  sie  an  denselbigen  erlangeten,  das  wolden  sie  dem  fnrsten,  hertzogen 
Ernsten  sehriftUeh  zusenden  gen  Zwiekaw.  Hertzogk  Emsts  briff  hatte 
das  Yormeldet  umb  eine  antwort.  Es  war  auch  geschehen,  das  die 
Yon  Innungen  und  gemeinheit  dem  forsten  antwort  schickten,  wie  die 
lautte,  weiss  ich  nicht,  sondern  das  gerichte  gingk  woll,  das  man 
Walttheim  und  Peter  von  Micheln  nicht  geleiten  weite,  sondern  umb 
bitte  willen  des  capittels  wolden  sie  ihm  gerne  yergunnen,  in  die 
statt  bey  das  seine  zu  kommen ;  betten  in  aber  der  rath  oder  die  mei- 
ster  zu  beschuldigen  nach  laut  der  wilköhre,  so  weiten  sie  ihn  zu  wil- 
kire  und  zn  rechte  kommen  lassen  etc.    So  gingk  die  rede. 

Uff  den  pfingstagk  (2.  Juni)  kam  graffWaldemar  gen  Halle  wieder 
von  Rom,  so  er  mit  doctor  Weyssenbach  und  herr  MoritziusSchenawen 
do  gewest  was  nach  der  confinnation  des  jungen  gekomen  herren  von 
Sachsen.  Aber  doctor  Weissenbach  und  herr  Moritzius  Schenaw  bieben 
noch  zu  Rom,  do  grafi  Waldemar  ausgeritten  zu  Roma  was.  Und  graff 
Waldemar  solte  gesprochen  han,  unser  heyliger  yater  der  bapst  hette 
hertzogen  Albrechte  von  Sachsen  zugesagt,  so  er  auch  uff  die  zeit  zu 

BL  140^  Rom  was^,  er  weite  den  ||  jungen  gekomen  fursteu  von  Sachsen  be- 
stetigen zu  einem  bischoffe  zu  Magdeburg.  Darauff  war  hertzogk  Al- 
brecht wieder  nach  Yenedige  gezogen  und  sas  nffs  meer  und  siegelte 
nach  Hiemsalem,  und  doctor  Weissenbach  und  herr  Schönaw  musten 
noch  nach  der  confirmation  beyten,  denn  der  bapst  solde  sonst  zumahl 
viel  zu  schicken  han  gehabt,  es  waren  wol  24  cardinale  da  gewest, 
und  das  die  confirmation  so  schire  nicht  knnte  geschehen,  solde  graff 
Waldemar  gesprochen  haben.  76. 


i  Herzog  Albrecht  reiste  am  5.  M&rz  1476  mit  zahlreichem  Gefolge  von  Dres- 
den ab,  wnrde  am  21.  April  mit  grossem  Pomp  von  einigen  30  Bischöron  nnd  Car- 
dinälen  vor  Rom  emp&ngen,  ging  aber  (schon  am  SO.  April  wider  nach  Venedig, 
von  wo  er  sich  am  24.  Mai  nach  dem  heiligen  Lande  begab.  —  Item  eodem  anno 
PapaSixtus  (IV.)  ad  petidonem  ducum  et  ^rincipum  Saxonie  et  propter  personalem  pre- 
sendam  dacis  Alberti,  qui  et  cum  multis  nobilibus  terram  sanctam  intravit,  post 
mortem  archiepiscopi  Magdeburgensis  .  .  fitcta  postuladone  de  filio  secondo  genito 
Emest  Xnn  annorum,  Papa  motos  precibns  et  aUis  variis  et  multis  bonis  respecti- 
bus  providit  filio  Emesti  XQII  annorum  de  ecclesia  Magdeburgensi ,  dando  ülam 
eidem  in  administracionem ,  M.  Doeringii  Oont.  Chro&id  Theod.  Engelhuaii 
(MenckeniS.84).  Müller  führt  in  seinenAnnales  S.42fif.  die  Begleiter  Albrechts  au£ 
Seinen  Aufenthalt  im  h.  Lande  behandelt  Hans  v.  Mergenthai  in  seinem  Beise- 
tagebuche  (Mencke,  H.  2103 ff.).    Dazu  noch  v.  Langenn,  H.  Albrecht  S.  110 ff. 
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Ufih  donnerstagk  yor  pfingsten  (30.  Mai)  moste  ich  Marcos  Spit- 
tendorff^  off  der  kremer  torm  ^  gehen,  gebotte  mir  derrath,  das  schickte 
mir  Jacob  Weyssack  zo,  der  mit  mir  testamentarios  war:  dis  war  die 
Sache  Ilse  Behmen  zo  Brehoe,  die  Prosios  Bemen  oechste  freondin 
war^  als  Prosios  Beme  bey  seinem  leben  selber  sprach.  Do  erfahre  ich 
einen  man,  der  wonete  zo  Delitzsch,  hiess  Borchartt  Jongerman,  der 
woste  aoch,  wie  nahe  Ilse  Bemen  Prosios  Bemen  bette  zogehort,  ond 
auch  wie  nahe  Volckmar  Pack  Prosios  Bemen  bette  zogehort;  so  ons 
Yolckmar  Pack  hindemisse  thate  am  testamente^  daromb  wardt  der- 
selbe Borckhartt  Jongerman  geladen  vor  den  official,  die  warheit  zu 
sagen,  was  ihme  bewost  were,  ond  I^ack  wardt  darzo  geheischt,  das 
er  sehen  ond  hören  solte,  ob  er  anders  wolde,  daromb  moste  Kylian 
Hayne  ond  ich  Marcos  Spittendorff  off  die  törme  gehen.  Wir  thatens 
nmb  des  besten  willen,  das  wir  off  die  warheit  möchten  kommen,  ond 
so  Ilse  Bemen  vor  dem  talgerichte  beweysen  solte  ihre  mageschaft, 
daromb  weren  wir  des  gerne  sicher  gewesen,  ob  wir  hiemach  die 
leote  nicht  betten  mögen  gehaben,  das  wir  doch  solche  kondtschaft  ins 
gerichts  boche  gewost  betten  etc. 

II  Wisse,  es  beschach  nach  ostem  im  76.  jhare,  das  ein  priester  Bl.  141^ 
starb,  genant  herr  Nickell  Qoentyn,  der  was  ein  altariste  zo  S.  Ulrich, 
er  hatte  aoch  ein  haoss  off  der  barfosser  kirchoffe;  das  lehn  hatten 
die  alterleote  zo  S.  Ulrich  zo  Yorleyhen.  Hans  Seile,  der  Schmidt, 
der  rathsmeister  gewest  was,  ond  Karle  von  Eynhaosen  waren  schwe- 
ger  zosamne  ond  waren  aoch  beyde  alterleote.  Non  es  begab  sich, 
das  ein  borger  in  der  Stadt  was,  ein  grobschmiedt,  genant  Eychardt, 
ond  was  ein  armer,  krancker,  gebrechlicher  man,  also  das  er  sich  mit 
arbeit  seines  handtwercks  nicht  mehr  konte  behelfen ,  ond  derselbige 
hatte  einen  söhn,  der  war  ein  priester  ond  ein  prediger  zo  Unser 
Lieben  Fraoen  ond  was  ein  frommer  herre  ond  ein  gotter  prediger. 
Er  mochte  aoch  mehr  kinder  han,  derselbige  Schmidt.  Der  prediger, 
Eychardes  söhn,  was  Hans  Seilen  patte,  des  schmides  ond  raths- 
meisters. 

Non  derselbige  prediger  mochte  sich  finden  zo  Hans  Seilen  ond 
hatte  ihn  omb  gottes  willen,  das  er  ihme  das  lehn  wolte  leyen,  so  er 
sein  töyfelbate  were,  er  wolde  onsern  hem  gott  mit  seinem  gebete 
gerne  vor  in  bitten.  Es  geschach,  das  die  zwene  altermanne  Hans 
Seile,  Karle  ^  Ton  Eynhaosen  bischen  die  andern  acht  manne,  die  in<^ 
zo  holfe  wajen  gegeben  in  des  gotteshaoses  besten.  Do  hatte  Hans 
Seile  angehoben,  so  er  der  elteste  was,  ond  hatte  die  andern  bericht 
ond  gebeten,  das  sie  im  der  bitte  weiten  gezweygen  ond  weiten  vor- 

■  S:      b  SeUen,  Karlen.      «  tm. 

1  Wahrscheinlich  ist  damit  der  noch  jetzt  stehende  steinerne  Thurm  an  der 
leipziger  Strasse  gemeint.  Wenigstens  hatten  die  Krämer  die  Stadtmaner  von  hier 
an  nach  dem  westlich  ^legenen  Morizviertel  zu  za  vertheidigen ,  vgl.  vomHagen 
n.  155  Anm.  Dass  dieser  Thurm  damals  längst  errichtet  war,  daran  ist  kein 
Zweifel. 
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gunnen,  das  das  leben  seinem  baten  berr  Eychbarde,  prediger  zu 
Unser  Lieben  Franen,  nmb  gottes  willen  möcbte  gelyben  werden,  so 
er  ancb  eines  bargers  sobn  mit  were,  das  wolte  er  nmb  sie  alle  ver- 
dienen. Die  aebt  manne  spracben  daramb  nnd  gaben  eintrechtiglich 
ibren  willen  nnd  Yolwort  darzn,  das  man  das  lebn  berr  Eyebarde  solte 
Bl.  141  ^  leyben  ||  nmb  gotteswillen,  man  solte  inancb  besenden  nnd  das  so  yolihren. 

So  begab  sicbs,  das  berr  Eycbart  stand  nff  dem  predigstnle  nnd 
predigte,  das  er  nicbt  kommen  konte,  so  wardt  das  so  verlassen,  sie 
wolten  naebmittage  wieder  smsammen  kommen  and  berr  Eyebarde  be- 
senden nnd  ibme  das  leben  leyben.    UiT  nacbmittagk  was  der  ratb  off 
dem  ratbaose  and  Hans  Seile  aacb,  do  batte  Hedrichs  brader  erfabren 
den  besehliss,  das  sie  das  lehn  berr  Ejcbardt  wolten  leyen;   nnd  er 
ging^  nfib  ratbaas  zn  seinem  brader  and  sagte  deme,  das  der  möchte 
das  fortbrengen ;  so  wardt  das  vorhindert,  nnd  kam  eynfall,  man  solde 
es  berr  Hediiche  leyen,  and  die  zwene,  Hans  Seile  nnd  Karle ^  moch- 
ten von  berr  Eyebarde  tretten  nnd  woltens  ibme  nicht  leyen.    Und  die 
acht  manne  meinten  nnd  sprachen,  Hans  Seile  hettes  gebeten  vor  seinen 
baten  berr  Eychardt,  sie  weren  des  aach  so  ein,  man  solde  ime  das 
leyben;  der  ratb  wolde  das  nicbt,  man  solte  esHedriche  leyben,  er  bette 
gros  nmb  der  Stadt  willen  gethan,  nnd  besandten  die  acht  manne  von 
S.  Ulriche  affs  ratbaas  zn  kommen  nnd  hatten  viel  leidens,  die  acht 
manne  wolten  ihrer  wort  nicht  wider  kommen;  sie  trieben^  so  viel  mit 
etzlicben,  das  man  den  acht  mannen  arlaab  gab.    Und  Hans  Seile  nnd 
Earll  von  Einhaosen  antwortten  ihre  schiassel  von  sich  den  pfarhem 
zn  S.  Ulriche  nnd  wolten  nicht  mehr  alterleute  sein,  darnach  wolden 
die  beyde  die  schiassel  wieder  haben.    Do  sprachen  etzliche  pfarleate, 
sie  betten  die  schiassel  von  sich  geantwortet,  der  weren  mehr  lente  den 
sie;  do  meinten  die  beyde  nnd  aach  ander,  die  in  beyfall  thaten,  sie 
betten  das  in  keinem  zome  gethan ;  so  wnrden  in  die  schiassel  wieder, 
and  machten,  das  sie  beide  alleine  das  lehn  berr  Hedriche  legen,  and 
B1.142^  berr  ||  Eychardt  mäste  nachbleiben,  wiewoi  das  bereit  eintrechtigk  be- 
schlossen was,  das  man  im^  das  lehn  nmb  gottes  willen  leyben  solte  etc. 
Uffh  dinstagk  in  pfingsten  (4.  Jani)  anno  76  do  die  vesper  gesan- 
gen, was  der  gantze  ratb  äff  dem  rathaase  and  besandten  etzliche  pfen. 
ner,  die  pferde  hatten,  nnd  baten,  das  dieselbigen  in  wolten  leyen  pferde 
nnd  knechte,  rastigk  in  ihrem  hämische,  wen  sie  gewackt  warden,  das 
sie  nffis  ratbaas  kemen.    Aach  besandten  sie  die  wagen  hatten,  dar 
sassen  fnssleate  äff.    Von  stände  do  der  seger  6  schlage,  warden  die 
thore  alle  zugeschlossen,  nnd  zn  sieben  Hess  man  wecken.    Do  fahren 
und  ritten  sie  vor  das  ratbaas,   uff  des  segers  9  zogen  sie  aus  in  der 
nacht  und  zogen  aus  zu  dem  steinthore  nach  Trote  über  den  fort  umb 
Saltzemonde^,  da  hatten  die  trabanten  imfelde  gebalten,  und  die  reysigen 

*  tiglng"  fehlt.      i>  ,,tto  trieben"  doppelt.      «  in. 


^  K.  y.  Einhausen. 

3  Dorf  Trotha  nördlich  von  Halle,  SaLsmünde  nordwestlich  davon. 
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machten  yorbas  sein  gezogen  and  kamen  off  die  ndttwoche  wider  nmb 
des  segerB  10  zn  mittage.  Dem  henptmanne  off  der  borg  was  yerbott 
Schaft,  dar  weren  viel  hoffewerck*  bey  einander  nach  dem  orte,  so 
möchte  er  sich  besorgen,  und  zogen  so  hinaas,  aber  sie  yemamen  nie- 
mandts. 

Uff  denselbigen  pfingstdinstag  (4.  Jani),  do  die  diener  nfls  rathaas  rit- 
ten, and  Schlegell,  der  ein  heaptman  was,  and  die  andern,  die  gebeten  waren, 
gammeten  sich  and  selten  weck  reiten  and  fahren,  da  möchte  Schlegel 
der  henptmann  mit  Hans  Schätzen  dem  wepener  sein  aneins  worden, 
and  Schlegell  mochte  Hans  Schätzen  äff  dem  rathaase  geschlagen  haben ; 
so  bleib  Hans  Schatze  daheime  and  wolte  mit  Schlegel  nicht  aber 
feit  reiten,  wiewol  sich  Hans  Schatze  Schlegels  entsatzt  hette,  wenn 
er  wolte  es  äff  dem  rathaase  nicht  than.  Woramb?  Schlegel  war  mehr 
äff*  die  zeit  gehört,  |  denn  Hans  Schatze,  aber  Hans  Schatze  war  gar  B1.142^ 
ein  endtlicher,  bederber,  rastiger  and  aach  vorsichtiger  hoffeman,  denn 
Schlegell,  gleichwol  geschach  diss  etc.  Schlegell  hatte  Hans  Schatze 
kampterdigen^  geschlagen  mit  einem  hammer  uff  das  heapt,  das  ihme  das 
blatt  über  die  wangen  geflossen  was,  daramb  magk  man  merken,  wie 
es  zogehet  bisweylen  mit  gewaltigen  leaten:  nfi  dem  rathaase  ist  borch- 
fiiede^;  wer,  das  einer  den  andern  aberhohmatiget  oder  schlecht,  dem 
solte  es  wol  das  heapt  gelden,  aber  do  es  Schlegell  that,  dem  ging  es 
vor  gatt  aass  and  trage  im  keine  busse,  denn  er  was  der  jhenige  einer, 
die  die  pfenner  amb  handt  haben  konnden. 

Uff  sontagk  Trinitatis  (9.  Jani)  giengk  Orösse  Conen  dochter  za 
S.  Kanigunden  ^,  and  ein  geselle,  genant  Scharffenstein,  was  ein  edel, 
man  and  ein  diener  za  Halle,  einschätze,  der  war  mit  der  selben  janck- 
fraaen  wol  bekant,  der  ritte  der  jangfraaen  nach  oder  vor,  weis  ich 
nicht  eygentlich;  so  sitzt  die  jungfraa  hinder  im  affs  pferdt  and  reiten 
gen  Gerbstedt^  in  das  doster  and  lassen  sich  zusammen  geben,  das  es 
niemandt  wüste,  weder  die  mutter  noch  Schwestern  oder  freunde  der 
janfer  etc. 

Uffh  montagk  nach  Trinitatis  (10.  Juni)  des  morgens  umb  7  waren 
die  pfenner  zusammen  in  Pauli  Wittembergers  hause  und  sprachen  umb 
das  schos,  da  geschach  kein  gespreche,  denn  irer  war  wenigk  etc.  Uff 
denselben  tagk  umb  12  waren  Innungen  und  gemeinheit  auch  bey  ein- 
ander, ein  itzlicher  zu  seines  meisters  hause,  auch  umb  das  schos,  da 
wolten  sie  uff  einen  hauffen  zusammen,  dieselbigen  etc. 

Uffid  freytagk  nach  Corporis  Christi  (14.  Juni)  waren  die  von  in- 

»  hoffeawerck.       ^  tfCamp"  h.  H.     „SchatMU  Campen"  m.  H.     Vgl.  Oetehichttbl&tter 
f.  St.  u.  L.  Magd.  Vni.  ISl. 

I  Diesen  Frieden  des  Rathauses  nehmen  die  Willküren  mancher  Städte  aus- 
drücklich in  Schutz,  so  z.B.  die  der  Stadt  Salze  vom  Jahre  1470  und  1589,  ygl.  Die 
WiUküron  der  Staat  Salze  von  Winter  in  den  GeschichtsbUttem  für  St  und  L. 
Magdeburg  J.  VTH.  S.  116,  127. 

3  Das  dem  deutschen  Eitterorden  gehörige  Hospital  mit  der  Kirche  der  hei- 
ligen Gunegunde  ist  gemeint,  Dr.  I.  827  ff. 

'  Das  Jnngfirauenkloster  S.  Johannis  Baptistae« 
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nungen  and  gemeinheii  bey  einander  alle  off  dem  rathanse  aoff  einem 
haoffen,  aber  wir  pfenner  gehorten  zu  ihnen  nieht. 

Uff  denselben  freytagk  waren  die  pfenner  aneh  beysammen  zn  des 
bommeisters  Pauli  Wittembergers  hause;  unser  war  aber  wenigk,  irer 
waren  viel  zu  Magdeburg  zur  ablas. 

Ufin  sonabent  Viti  (15.  Juni)  hatte  hertzogk  Ernst  von  Sachsen 
abermals  einen  merckiiehen  brieff  geschriben  an  ||  den  rath  Ton  wegen 
Bl.  143^  des  irthumbs,  das  der  hette  mögen  berugen,  und  auch  von  Hans  Waltheime 
und  Peter  von  Michell,  seinen  gehuldeten  und  getreuen,  das  die  wol 
ein  sicher  geleite  selten  gehabt  haben,  und  der  briefi  war  etwas  stumpf 
gewest  in  seinem  laute,  das  die  fursten  von  Sachsen  nicht  willigk  waren 
uff  den  rath  etc. 

Uff  den  montagk  (17.  Juni)  beschickten  der  rath  die  achte ,  die 
diesen  irthumb  hielten,  und  die  andern  dreissigk  oder  wie  viel  der 
war,  die  ihn  zu  hülfe  gegeben  waren  auss  Innungen  und  gemeinheit; 
was  die  beschlossen  uff  den  brieff,  weis  ich  nicht.  Wir  pfenner  waren 
gleich  geachtet  uff  die  zeit,  als  ob  wir  uns  vorbusset  betten,  es  waren 
auch  viel  fromme  leute  in  der  Stadt,  die  uns  alles  guttes  gunten,  denen 
diese  dingk  sehr  leidt  waren,  die  durften  nichts  darzu  sagen,  sie 
forchten  sich,  es  möchte  ihnen  gehen,  wie  es  uns  pfennem  giengk  oder 
gegangen  was;  denn  die  diese  dingk  trieben  und  yorhingen,  die  hatten 
die  unYomunftigen  so  sehre  zu  ihn  gezogen  und  angehalten,  das  die 
gantz  ihrer  nnyomunft  gebrauchten  und  beriffen  die  frommen  leute, 
die  es  gerne  gutt  betten  gesehen,  das  sie  gleich  stille  musten  schwey- 
gen  und  Hessens  gehn,  wie  das  wolte  etc. 

Uff  die  mittwoche  post  Viti  (19.  Juui)  waren  die  pfenner  aber  zu 
des  bommeisters  haus  und  sprachen  umb  das  schos  und  gaben  den 
bommeistcrn  diese  antwort:  wir  wissen  wol,  der  rath  kan  den  schos 
nicht  emperen,  sondern  wen  sich  der  rath  in  diesen  stucken  guttlichen^ 
beweiset,  so  wollen  wir  guttlich  umb  einen  schos  sprechen.  Zum 
ersten  das  hier  und  brott  geregirt  und  gesatzt  werde  nach  inhalde 
der  wilkihr,  das  das  gemeine  volck  so  sehre  nicht  beschweret  werde 
durch  theuren  kauf;  das  ander:  die  bierhem  uff  dem  rathause,  die 
Bl.  143^  sollen  kein  gelt  davon  nemen,  der  rath  oder  ||  die  kemmerer  sollen 
.  den  auch  nichts  darvon  geben,  sondern  sie  sollen  das  umb  des  gemeinen 
nutzes  und  besten  willen  thun;  als  die  bommeister  haben  viel  mehr 
arbeit  denn  die  birhem,  und  gebt  denen  nichts,  darumb  sol  man  den 
bierherren  auch  nichts  geben.  Das  dritte  ist:  die  stadtknechte  sollen 
von  den  thoren  bleyben,  das  ist  vor  langer  zeit  im  besten  vorgenom. 
men,  sondern  so  es  mit  denselbigen  uff  viel  ausgeben  leuft,  so  were 
das  unsere  meinunge,  das  alle  der  schlett  uff  dem  rathause  nachbleibe, 
und  man^  niemandes  nichts  gebe  weder  holtz,  haw  oder  geschencke,  noch 
nichts,  sondern  ein  yderman,  der  gekoren  wurde,  da  sesse  umb  gottes 
willen,  uff  das  ein  gemeine  gutt  so  viel  desto  bass  zunemen  möchte, 
sondern  umb  den  hämisch  zu  besehen  und  kom  zu  keuffen,  das  ist 
wieder  uns  nicht  etc. 
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Üff  den  freytagk  nach  Viti  (21.  Jnni)  waren  wir  pfenner  aber 
bey  einander  umb  das  schos,  do  sprachen  die  bonuneister,  sie  betten 
die  stucke  an  den  rath  gebracht ,  da  wolde  sich  der  rath  innen  be- 
weysen,  wenn  sie  sessen  ie  bey  ihren  eyden,  so  wolden  sie  auch  vleis 
darbey  thun.  Do  wurden  wir  pfenner  des  so  zufrieden  und  gaben  das 
unsem  bommeistem  und  dem  rathe,  sie  nemens  uff  ihre  eyde,  und  mech. 
tigten  sie  eines  geschosses,  doch  also:  wurden  die  meister  was  neues  uff. 
bringen,  so  solten  die  bommeister  auch  das  wieder  an  uns  bringen  etc. 

Die  andern  parten  waren  auch  alle  bey  einander,  ein  itzlicher  zu 
seines  meisters  hauss  etc. 

In  demselbigen  jhare  76  nach  pfingsten  und  umb  Viti  (15.  Juni) 
bis^  Johannis^  was  aber  gros  lauffen  yon  viel  volcks,  kleine  und  gros, 
iunckfrauen,  franen  und  manne  anss  Francken,  aus  Döringen,  und 
giengen  zur  Wilsenach  und  giengen  hier  durch  Halle  in  langen  reihen 
ye  zwey  bey  einander  und  sungen  etc. 

Wisse,  gar  mannichfaltige  rede  gingen  irre  in  der  ||  zeit,  ehe  doc-  B1.144^ 
tor  Weissenbach  und  Horitzius  Schenaw  wider  von  Rom  kamen  mit 
dem^  pallium:  etzliche  sprachen,  der  pabst  wolde  den  jungen  hertzogen 
Ton  Sachsen  schlecht  nicht  bestetigen,  denn  er  were  zu  Jungk;  etzliche 
sprachen,  er  wurde  bestetiget,  der  babst  bette  es  hertzogk  Albrechten 
perschOnlich  zugesaget  und  graff  Waldemar  und  doctor  Weissenbach 
er  wolde  in  bestetigen,  und  mancherley  rede,  die  mehr  giengk.  Son. 
dem  die  barfussermönche  mochten  faste  schrifte  kriegen  von  Rome, 
durch  weme  oder  welche  weyse  weis  ich  nicht;  nun  etzliche,  die  mit 
den  barfnssem  zu  schicken  hatten,  auss  der  gemeinheit  und  aus  den 
Innungen,  die  erfuhren  solches  von  den  barfussem,  das  der  junge  herre 
von  Sachsen,  der  gekoren  was  mit  eintracht,  das  der  nicht  möchte 
oder  solde  bestetiget  werden.  So  was  es,  etzliche,  nemlich  die  pfenner, 
hatten  grossen  vorlangen  und  hoffeten,  er  solde  bestetiget  werden,  so 
das  unser  Sachen  alsden  uff  andere  und  bessere  wege  kommen  möchten. 
Wenn  wir  hofften  gleich  als  die  lieben  altveter  in  der  verborge  der 
hellen  nach  ihrer  erlösunge,  so  hofften  wir  auch  nach  friede  und  nach 
eintracht,  denn  wir  pfenner  waren  gleich  als  verachte  leute  gehalten 
von  den  obersten,  die  in  der  zeit  und  uff  die  zeit  zu  Halle  regirten, 
und  die  sich  der  gewalt  underzogen  etc. 

Uff  den  sonabent  nach  Udalrici  (6.  Juli)  verkündiget  man  das  ge- 
schoss  vom  rathause,  und  uff  den  nachmittagk  waren  die  achte  uff  dem 
rathausse  etc. 

Uff  die  mittwoche  nach  Kyliani  (10.  Juli)  uff  die  siben  fratres^,  do 
fest  was  zum  Neuen wercke,  unter  der  hohmesse,  do  man  Agnus  Dei 
sanck,  viel  ein  junger  oben  von  den  bretem,  die  gepatronert^'  sindt  im 
kohre,  denn  der  kohr  noch  die  kirche  was  nicht  gewelwet,  sondern 
mit  patronenbretem  bekleidet,  da  viel  der  junge  durch  und  yi^l  sich 
todt  II  und  was  einer  kremerin  söhn,  die  was  eine  wittwe«  und  der  Bl.  144^ 
man  hies  Verckell,  weil  er  lebet  etc.  anno  76. 

»  „bis"'  fehlt,      b  Jobans.      o  denn.      ^  sUb«  fra.      «  fp^^Üeiieft« 
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Niclas  Elöptzk  war  ein  möUenvoigt  za  Magdeburg  in  diesem  ir- 
thnmb,  als  hier  geschrieben  ist,  und  er  reit  gen  Magdeburg  in  sein 
ampt  nngefehrlich  nmb  Petri  Paali  (29.  Juni),  nnd  sein  bruder  bleib 
hier  und  verhegte  ihme  sein  pfanwerck,  und  seine  hausfrau  mit  ihren 
kindem  bieben  auch  hier  in  seinem  hause  und  wartten  ihrer  narunge. 
Der  rath  uff  die  zeit  hieschen  EJeptzk  uffs  rathaus,  und  hatte  im  Hans 
Laub,  der  rathsmeister,  gesaget,  sie  wolden  in  nicht  vor  einen  bni^r 
haben,  aber  Eleptzk  bekümmerte  sich  des  nicht  und  reit  gen  Magde- 
burg uff  den  möUenhoff  und  bleib  gleichwol  ein  burger  zu  Halle. 
Wisse,  gar  mancherley  rede  wurden  gerett  in  diesem  irthumb;  wir 
pfenner  hofften,  die  stedte,  mit  den  die  von  Halle  im  bunde  sindt, 
und  sonderlich  die  Ton  Magdeburg  solden  gros  bey  uns  thun,  aber  ich 
vemam  noch  zur  zeit  nicht;  ob  das  der  liebe  gott  über  uns  yorhiengk, 
weis  ich  nicht  etc. 

Uffh  donnerstagk  Jacobi  (25.  Juli)  anno  76  zogen  etzliche  des 
raths  yon  Halle,  nemlich  Hans  Laub,  rathsmeister,  Pauli  Wittembergk, 
bommeister,  Vester  Becker,  der  beckermeister ,  darzu  Hans  Hedrich 
Tom  alden  rathe,  gen  Helmstedt  zu  den  ehrlichen  stedten,  da  wurden 
sie  hin  vortaget  etc. 

Uff  S.  Jacobi  (25.  Juli)  zogen  die  capittelherren  von  Magdeburg, 
herr  Baltzer  von  Sliwen,  herr  Mattheus  von  Plotte,  Yincentius  zu  hertzog 
Ernste  von  Meyssen  gen  Dresen  und  kamen  uff  mittwoche  nach  Jacobi 
(31.  Juli)  wider  uff  den  Oybichensteyn  und  sagten  warhaftigk  zu  etz- 
liehen,  das  der  neue  gekome  herre  zu  Magdeburg,  hertzogk  Ernst,  ein 
bischoff  were.  Der  heuptman  Nickell  Pflugk  hatte  es  dem  rathe  zu 
Halle  auch  geschrieben  und  verkündiget  kaume  2  oder  3  tage  zuvor, 
Bl.  145*  II  aber  etzliche  gleubten  das  nicht.  Diese  schrift  hatte  doctor  Weissen, 
bach  geschrieben  an  hertzog  Ernst  von  Sachsen,  wie  es  umb  die 
confirmation  was  des  neuen  gekornen  bischofs  zu  Magdeburg,  des 
jungen  herrcn  von  Sachsen  etc. :  Dnrchleuchtigster,  hochgebomer  furste, 
gnediger,  lieber  herre,  mein  unterihenige,  gehorsame  dienste  sein  euer 

f.  g.  alzeit  bereit.  G.  h.  ich  hotte  vorlangest  euren  gnaden  gerne  ge- 
schrieben und  zu  erkennen  gegeben  gelegenheit,  der  postulation  meines 

g.  h.  hertzogen  Ernsten,  euer  gnaden  sons,  belangende,  so  haben  sich 
die  dinge  bisher  in  einen  solchen  vorzugk  geschickt,  das  ich  euem 
gnaden  nichts  beschlisslichs  davon  habe  wüst  zuschreyben;  itzunt  aber 
so  das  sterben  zu  Bom  so  mercklich  hat  uberhandt  genommen,  das 
pabst  und  cardinal  und  das  meiste  teil ,  die  dem  hoffe  zu  Rom  folgen, 
von  Bom  weichen  wolden,  haben  die  mit  mir  enpfhel  gehabt  haben 
und  ich  einen  tagk  zuvor  erlanget,  das  der  bapst  dem  capittel  durch 
einen  brieff  befielt  die  administration  mit  rathe  und  volwort  des  po- 
stulaten,  und  das  capittel  nicht  zu  thun  habe"^  ohne  seine  volwort  und 
rath  der  uberschreybungk  seiner  heyligkeit,  durch^  einen  briff  an  die  manne 
des  Stifts  zu  Magdeburg,  das  sie  dem  postulaten  sollen  pflicht  und  ge- 
horsam thun,  in  aller  masse  als  sie  einem  ertzbischoffe  zu  Magdeburg 
schuldigk  sein  zu  thun,  und  ob  er  bereit  <^  zum  ertzbischoffe  bestetiget 

•  habeo.       ^  „doioh"  fehlt.      «  vndt. 
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were,  desgleichen  an  nnsern  herren,  den  römischen  keyser,  mit  der 
erzehlnnge ,  wie  er  dem  capittel  and  unterthanen  geschriben  und  be- 
fohlen habe,  inermanend,  dem  postolaten  auch  zu  vorleyhen,  also  viel 
im  zustehe,  dadurch  friede  gemacht  und  gerichte  mögen  gehalden  wer- 
den, darnach  einen  brieff  an  euer  g.,  darynne  seine  heyligkeit  euem 
gnaden  den  stift  befilet,  biss  so  lange  er  ||  durch  bequeme  weyse  den  BL145^ 
postulaten  dem  stiite  zu  vorweser  geben  ^  konde.  Schreybet  auch  dar- 
nach dem  postulaten :  gnediger  herr,  wir  haben  in  derselbigen  Sachen 
nicht  mehr  zu  dieser  zeit  mögen  erlangen ;  bapst  und  cardinal  yormei- 
nen,  wir  haben  zu  dieser  zeit  erlanget,  das  wir  Sicherheit  haben,  das 
uns  das  stiftnymmer  ent werden  kan,  mit  erbietunge  viel  gutternach-^ 
wort,  das  wir°  dan  euer  gnaden  weiter  unterrichten  wollen,  so  wir  zu 
eueren  gnaden  kommen  etc.  Gegeben  zu  Aquapendent^  am  dinstage 
Visitationis  Mariae  (2.  Juli)  under  meynem  insigill  anno  domini  1476 
Johan  Weissenbach,  euer  gnaden  gehorsamer.  An  hertzogk  Ernsten 
Ton  Sachsen  etc.  geschriben. 

Vor  Laurentzii  (10.  Aug.)  was  er  Johannes  Stöel,  Walttheims  prie- 
ster,  uff  dem  rathause  vor  den  schosherren  und  wolte  schos  von  seines 
Junckern  wegen  geben,  so  woltens  die  schosherren  nicht  von  im  uff- 
nemen,  do  hatte  er  sie  ermanet,  das  sie  des  eindechtig  weren,  das  er 
inen  den  schos  von  Hans  Walttheims  wegen  bette  gebotten,  denn  er 
wolte  das  gar  eigentlich  beschreiben,  zeit,  stunde  und  stette  etc.  76. 

Uffn  montagk  nach  Laurencii  (12.  August)  rietten  die  von  Halle 
gen  Aisleben  2.  Da  hatten  sie  die  capittelherm  hin  vertaget;  da  moch- 
ten des  Stifts  manne  auch  sein.  Die  capittelherren  hatten  begeret  an 
des  Stifts  graffen,  mannen,  auch  an  den  von  Halle,  das  sie  sotten  feindt 
werden  den  jhenen,  die  das  stieft  raubeten  und  brenten.  Sie  hatten 
auch  gesaget,  hertzogk  Ernst  und  hei-tzogk  Wilhelm  weiden  auch  feynde 
werden,  sie  wüsten  auch  anders  nicht,  marggraff  Albrecht^  wurde  es 
mit  den  fursten  halten.  So  hatten  die  von  Halle  dem  capittel  zuge- 
sagt, sie  wolden  feindt  werden  etc.  Uff  denselbigen  tagk  riten  die 
Yon  Halle  gen  Berenburg  uff  die  kalckgrnbe  ^  gen  die  von  Magdeburg. 
Do  berichteten  die  von  Halle  die  yon  Magdeburg,  ||das  sie  den  capittel-  BL146* 

*  gegeben.      ^  nacht.      ^  pWlr"  fehlt. 


^  Aquapendente  (Acula),  Stadt  im  ehemaligen  Kirchenstaate  westlich  von 
Orvieto. 

3  Alsleben  an  der  Saale. 

3  Markgraf  Albrecht  Achilles  von  Brandenburg. 

*  Wenn  in  Vorzeiten  die  von  Halle  tageten  oder  Zusammenkünften  hielten, 
Confoederation  machten  oder  mit  den  Bundsgenossen  tractirten,  hielten  sie  diesen 
modmn:  mit  denen  von  Leipzig  zu  Grossen  Kugel,  mit  dem  Bischöfe  von  Merse- 
burg bei  Ammendorf  an  der  Höhe,  mit  den  Herrn  zu  Mansfeld  zu  Bennstcdt,  mit 
denen  von  Aschersleben  zu  Besenstedt  oder  zu  Alsleben,  mit  denen  von  Magdeburg 
bei  Bemburg  an  der  Steingruben  oder  Kalkrosen  oder  bei  Walde  (Waldau),  mit 
denen  von  Zerbst  zu  Cöthen,  mit  denen  zu  Anhalt  zu  Wiske  (Wieskau)  am  Fürte 
(1),  mit  denen  von  Braunschweig  zu  Halberstadt  oder  zu  Quedlinburg,  mit  denen 
von  der  Naumburg  zu  Merseburg  oder  zu  Rölitz.    Kresse,  Annalenl.  BL  176^  . 
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es  were  von  alders  her  gewönlicli  gewest,  wen  der  rath  was  an  die 
pfenner  zu  bringen  bette,  das  wurde  den  bommeistem  befohlen  anza- 
bringen,  dureh  dieselbigen  sagten  sie  dem  rathe  ihre  antwort  wieder, 
und  hatten,  das  sie  uns  auch  darhey  wolten  lassen,  das  wolden  wir 
gerne  umb  sie  verdienen.    Unsere  bornmeister  trugen  das  an  den  rath 

B1.147^  und  II  kamen  knrtz  wieder  und  sprachen  ja,  wir  solten  zu  des  born- 
meisters  hause  sprechen,  unde  schickten  uns  Hildebranden  mit  etzlichen 
Schriften  der  von  Lubick,  Magdeburg  und  auch  der  von  Halle,  die  denn 
vormeldeten  etzliche  zusagungen  und  vorschreybunge,  die  sie  zusammen 
gethan  hatten,  und  darauff  sie  den  tagk  zu  ßremen  uff  Bartbolomei 
(24.  Aug.)  besuchen  solten,  und  dieselbigen  schrifte  uff  dem  rathause 
vor  denen  anss  innungen  und  gemeinheit  gelesen  wurden.  So  begerten 
die  bornmeister  von  des  raths  wegen,  das  wir  pfenner  in  unser  andacht 
und  rathauch  zu  vorstehen  wolten  geben.  Darauff  antwortten  wir  also: 
„lieber  herr  bornmeister,  hat  der  ersame  rath  was  von  sich  gesagt  oder 
geschrieben  in  der  Stadt  besten,  hoffen  wir,  sie  wissen  sich  wol  darinne 
zu  halden''  etc.  Hildebrandt  las  uns  auch  einen  brieff,  den  hatte  er 
Baltzer  von  Schliwen  geschrieben  an  Heinrich  von  Ammendorff,  wie 
das  doctor  Weissenbach,  bischoff  zu  Meissen,  und  er  Moritz  Schenaw  von 
Rom  kommen  weren  wider  gen  Leiptzigk  zu  dem  postulaten  und  brechten 
alles  gutte^  von  unserm  heyligen  vater  dem  bapste. 

Uff  denselbigen  dinstagk  (20.  August)  umb  12  leutte  man  die  grosse 
glocke  zu  Unser  Lieben  Frauen  und  auch  in  andern  kirchen  und  klö- 
stem  und  sungen  „Te  deum  laudamus^'  und  „Alma  redemptoris'*,  dag 
der  neue  gekorne  herre  bestetiget  was. 

Uff  die  mittwoche  (21.  Aug.)  frue  ritten  Vester  Becker,  der  was  ein 
innungsmeister  das  mahl,  und  Schlegell,  der  ein  gemeinheitmeister  ge- 
west was  das  jhar  zuvor,  und  daselbst  do  er  riett,  was  er  uffgenommen 
zu  einem  heysser ,  und  was  Herman  Kotzen  stadtknecht  gewest.  Der- 
selbige  was  ein  freveler  und  unvomunftigk ,  her  hatte  auch  weder  die 
gestalt,  perschon  oder  vomunft  zu  redtligkeit,  gleichwol  sein  mitkumpen 
Hans  Seile,  Hans  Laub  und  die  darzu  gehorten,  ruckten  in  auff  und 

B1.148^  zwar  nicht  umb  endtligkeit  oder  erfahrenheit  ||  willen,  sondern  mehr 
umb  vordriess  willen.  Die  beyde  besuchten  den  tagk  zu  Bremen  gen 
die  ehrlichen  stette,  das  dan  durch  innungen  unde  gemeinheit  in  solcher 
weise  vorgenommen  wardt  oder  durch  ihre  obersten  der  Stadt  zu  Halle 
zu  sonderlichen  ehren,  sie  darbey  zu  erkennen  etc.  Hans  Laub,  der 
rathsmeister,  und  der  bornmeister  Paul  Wittemberck  solden  sein  gerietten 
und  Vester  Becker  nach  alder  gewonheit,  sie  waren  darzu  auch  ge- 
koren, aber  die  des  spiels  uff  die  zeit  zu  thun  hatten,  die  wolden  nicht 
etc;  das  andere  steht  woU  zu  mercken^. 

*  Inrachten  »lle  gutt. 

^  Noch  einmal  kurz  vor  dem  nahen  Zusammensturz  der  alten  StadtherrUchkeit 
erneuerte  Halle  hier  zu  Bremen  sein  Bündnis  mit  der  Hanse:  die  Städte  Lübeck, 
Bremen,  Hamburg,  Bestock,  Stralsund,  Wismar,  Lüneburg,  Stade,  Buxtehude,  Uelzen, 
schlössen    am     &urtholomeustage    eine    Einigung    auf   6  Jahr  mit    Magdeburg, 
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Uff  die  mittwoche  nach  Lamperti  (18.  September)  käme  Vester 
Becker  und  Schlegell  wieder  vom  tage  von  Bremen.  Uffn  sontagk 
ManricU  (22.  September)'  im  76.  jhar  wardt  gesaget ,  das  der  bischoff 
von  Meissen,  der  marschalck  Hugoltt  von^  Schlinitz^  waren  gewest  zu 
Magdeburg  bey  dem  capittel  und  auch  bey  dem  rathe,  und  waren  eins 
wurden,  das  der  neue  erweite  herre,  hertzogk  Ernst  der  junger  von 
Meissen,  einreyten  solte  zu  Magdeburg  ufih  montagk  Simonis  und  Jude 
(28.  Oct.)  etc. 

Ufin  donnerstagk  post  Mauricii  (26.  Sept.)  zogen  die  von  Halle  gen  Mag. 
deburg  zu  dem  capittel,  giengk  die  rede,  nemlich  Jacob  Schatfskopff,  raths- 
meister,  Pauli  Wittembergk,  bommeister,  Niclas  Tzscbelse,  meyneydt^ 
meister,  Hans  Seile,  HansHedrichs  und  Schlegell  von  den  alten  rethen 
etc.  ^  Die  von  Magdeburg  waren  bey  dem  fnrsten,  die  von  Halle  obge- 
schrieben  waren  bey  etzlichen  von  Magdeburg  gewesen  im  closter  zu 
den  barfussem. 

Uffn  sontagk  Michelis  (29.  Sept.)  kamen  die  von  Halle  wider  von 
Magdeburg  etc. 

Uffn  donnerstagk  Burckardi  (17.  Oct.)  waren  die  von  Magdeburg 
hier  zu  Blesius  Holtzwirts  hauss,  do  gingen  zu  ihnen  Jacob  Schaffskopff', 
Paul  Wittembergk,  Niclas  Tzscbelse,  Vester  Becker,  sie  waren  gar  kurtz 
bey  einander.  Die  von  Magdeburg  ritten  wider  nach  Leiptzigk  zu  dem 
fursten  etc. 

II  Uffn  freytagk  nach  Burckhardi  (18.  Oct)  hatten  die  zwene  behre,  Bl.  148^ 
die  der  rath  uff  die  zeit  hatte  und  auch  etzliche  haben  weiten  im  rathe, 
derselbigen  behre  einer  hatte  ein  medigen  erwischet  und  hatte  ihme 
die  haut  von  dem  heupte  gerissen  und  auch  von  dem  backen  umb  das 
äuge  gebissen,  das  ime  der  balbierer  12  hefte  thun  muste,  und  was 
Hans  Forwercks  tochter  etc.^ 

»  statt  „von"  —  „tmdt". 


Bratmschweig,  Halle,  Halberstadt,  Goslar,  Hildesheim,  Göttingen,  Stendal,  Einbeck, 
Hannover,  Hamebi,  Northeim  und  Hebnstädt.  Im  KriegsfiBdle  sollte  Lübeck  20,  Bre- 
men 12,  Hamburg  15,  Rostock  8,  Stralsund  10,  Wismar  5,  Lüneburg  12,  Stade  4, 
Buxtehude  2,  Uelzen  2,  —  Magdeburg,  Braunschweig,  Halle  je  12,  Halberstadt  6, 
Hildesheim  8,  Goslar  5,  Göttingen  8,  Stendal  8,  Einb^  6,  Hannover  5,  Hameln  8, 
Northeim  2,  Helmstädt  3  Gewappnete  stellen,  und  diese  Zahlen  sollten  bei  jeder 
Vermehrung  oder  Verminderung  zum  Masstab  dienen.  Der  Recess  ist  jedoch  erst 
am  Abend  Omniiun  Sanctornm  (81.  Oct.)  datiert.  Die  hochdeutsche  Urkunde  be- 
findet sich  abschriftlich  unter  den  Beilagen  der  ^ittendorfßschen  Chronik.  Schmidt, 
ürkb.  der  Stadt  Göttingen  H.  310.     Forschungen  H.  248. 

1  Hugold  V.  Schlei nitz  (1464  —  1487),  Obermarschall  des  Herzogs  Albrecht 
von  Sachsen,  welcher  später  wahrscheinlich  der  Theilung  wegen  bei  dem  Herzoge 
in  Ungnade  fiel;  v.  Langenn,  Herz.  Albrecht  S.  146,  550. 

2  Ein  Bericht  über  den  Einzug  des  postulirten  Erzbischofs  Ernst  und  die  Feierlich- 
keiten im  Dome  zu  Magdeburg  wird  von  Dreyhaupt  I.  163  ff.  nütgetheilt 

s  Zahme  Wölfe  und  Bären  wurden  im  Mittelalter  häufig  gehalten;  vgl.  Sach- 
senspiegel, Buch  n.  Art.  62.  Im  Jahr  1465  hielt  die  Stadt  auch  Hirsche  im 
Stadtgraben,  einen  derselben  töteten  in  diesem  Jahre  HelMch  v.  Mekow  (V)  und 
Hans  y.  Eauchhaupt  zu  Hohenthurm. 
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Die  von  Magdeburg  thaten  als  klage  leate,  sie  vertrugen  sich  mit 
den^  farsten  und  irem  sone,  dem  neuen  bischoifey  umb  die  huldnnge 
und  umb  ihre  priyilegia,  und  schickten  ihre  diugk  gar  vorsichtiglich 
und  waren  eins  in  ihrer  Stadt  underlangk.  Aber  wir  von  Halle  hasseten 
und  neideten  uns,  und  einer  verfolgete  den  andern ;  fromme,  nffrichtige, 
ehrliche  leute  und  wolhabende  under  den  pfennem,  die,  bey  den  herren 
und  bey  den  stedten  wol  gehalten,  weyse  und  wege  wüsten  zu  allen 
gDtten  dingen,  dieselbigen  wurden  vorachtet,  Toretossen,  vornichte  ge. 
halten  von  geringen,  armen,  unentlichen  lenten,  das  ist  ein  gros  wunder. 
Wie  das  ende  noch  werden  will,  das  ist  gotte  bekant.  Ich  wolde  das 
gerne  geleben,  wie  die  angehobnen  dingk  noch  ein  beschlisslich  ende 
nemen  wollen  etc. 

Uffn  sontagk  nach  Burckhardi  (20.  Oct.)  wurden  die  drey  rethe  alle 
uffs  rathaus  gebeten,  aber  von  denen  vom  tale  was  niemandt,  der  dar- 
aufif  kam  von  den  alten  rethen,  denn  alleine  Bastian  Orunheide.  Der 
rathsmeister  Hans  Laub  hatte  bericht,  das  sie  Heinriche  von  Ammen, 
dorff  geschrieben  und  auch  gebeten^  betten,  das  er  wolte  zu  hertzogk 
Ernste  von  Sachsen  reyten  und  seine  fürstliche  gnade  bitten,  nach  deme 
so  der  neue  heiTe  in  das  stieft  wurde  kommen,  seiner  gnaden  söhn,  so 
beten  die  von  Halle,  das  seine  fürstliche  gnade  seine  rethe  gen  Gybichen- 
stein  oder  zum  Neuenwercke,  oder  wo  es  seiner  gnaden  am  bequemsten 
were,  dar  schicken  wolde,  so  wolde  der  rath  darbey  schicken  uff  das, 
B1.149*  II  das  man  sich  vor  unterreden  möchte,  und  auch  das  seine  fürstliche 
gnade  sie  bey  alter  freyheit,  privilegia  und  alder  gewonheit  lassen 
wolde,  und  solche  rede  etc. 

Heinrich  von  Ammendorff  war  gewest,  als  ich  gleube,  zu  Dresen, 
da  waren  die  fursten  gewest  Aber  er  hatte  nicht  vor  die  fursten  mögen 
kommen,  sondern  ihme  möchte  zu  verstehen  sein  worden,  wie  das  hertzogk 
Ernst  gen  Leiptzigk  in  den  marckt  ^  kommen  wurde,  da  mochte  Heinrich 
uff  seine  gnade  warten.  Zu  Leiptzigk  mochte  Heinrich  von  Ammen- 
dorff diese  obgeschribene  rede  angebracht  haben.  Dorauff  mochte 
hertzogk  Ernst  diese  antwort  gegeben  haben:  er  bette  itzundt  merckliche 
geschefte,  derhalben  könte  er  seine  rethe  von  ime  nicht  schicken,  sondern 
wen  die  huldunge  geschehen  were,  so  finde  sichs  noch  wol,  auch  was 
sie  von  möglichen  privilegia  und  alter  gewonheit  betten,  da-  wolde  sich 
seine  gnade  doch  wol  gebührlich  innen  halten  etc.  Diese  rede  mochten 
dem  rathe  alle  gleich  nicht  wol  behagen  und  mochten  ein  werden  etc. 

Uffn  montagk  frue  (21.  Oct.)  zogen  sie  nach  Kalbe  und  fortan  gen 
Magdeburg  zum  capittel,  —  was  sie  mit  denen  daraus  handelten?  — , 
und  kamen  uff  die  mittwoche  wieder. 

Uffn  donnerstagk  nach  Galli  (17.  Oct.)  76  vor  mittage,  do  der  rath 
abegiengk,  do  bischen*  die  beyde  rathsmeister  und  die  in  dem  heimlichen 
rathe  waren,  die  bommeister  zu  ihn  vor  den  tisch.    Hub  der  raths- 

*  dem.       ^  gbeten. 


1  Der  Michaelismarkt  ist  gemeint. 
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meister  an :  „her  bornmeister,  sich  begiebet  itzandt  ein  neues  von  den 
euren^  des  solten  wir  ie  wol  Tortragk  haben'^  Der  bommeister  antwortet : 
yyher  rathsmeister y  das  höre  ich  nicht  gerne,  was  ist  es?*'  Der  raths- 
meister  sprach:  ,,die  pfenner  keuffen  das  holtz,  wie  man  in  das  beut» 
und  machen  thenren  kanfi  nmb  den  willen,  das  das  gntt  felligk  soll 
werden  und  nicht  viel  lauffen;  ||  wurden  sie  sich  nicht  anders  darinne  B1.149^ 
halten,  so  wissen  wir  wol  rath  darvor,  wollen  sie  ihn  an  dem  schwertg. 
am  wercke  nicht  gnugen  lassen,  so  soll  man  in  1  oder  3  d.  uffs  werck 
geben,  darnach  wisset  euch  zu  richten  etc/'  Diss  hatte  der  bommeister 
Wittembergk  uffn  freytagk  den  schöppen  gesaget  nach  Oalli  (18.  Oct.) 
in  seinem  hause  etc. 

Uffn  dinstagk  post  Undecim  Millium  Virginum  (22.  Oct.)  vor  mittage 
waren  drei  rethe  uff  dem  rathause.  Umb  12  nach  mittage  waren  wir  pfenner 
zu  des  bommeisters  Wittembergers  hause.  Die  aus  Innungen  und  ge. 
meinheit  waren  auch  zu  ihres  meistere  huse  etc.  Der  bommeister 
Wittembergk  brachte  an  von  des  raths  wegen,  der  rath  hette  die  herren 
vom  capittel  gebeten,  das  sie  wol  weiten  thun,  und  auch  der  von  Halle 
kegen  den  fursten  von  Sachsen  gedencken  und  auch  an  sie  bringen,  das 
sie  bey  freyheit,  gewonheit  und  alten  herkommen  und  privilegia  bleiben 
möchten,  als  sie  vor  alder  gewest  weren.  Darauff  möchte  inen  das  ca- 
pittel gutten  trost  gegeben  haben.  Auch  weiten  die  capittelherm  mit 
dem  rathe  yon  Halle  vor  die  fureten  zihen,  das  beschach  aber  nicht, 
die  thumherren  kamen  nicht. 

Der  bischoff  von  Meissen  und  der  marschalck  Hngoltt  von  Schlynitz 
waren  zu  Magdeburg  gewest  bey  dem  capittel  und  gleube  auch  bey 
dem  rathe  und  wurden  ein,  das  der  neue  herre  uff  Symonis  und  Judae 
(28.  Oct.)  solte  einreiteli  zu  Magdeburg.  Do  mochten  die  thumherren 
der  von  Halle  gedacht  haben,  als  oben  geschrieben  steht  Dorauff 
mochte  der  bischoff  von  Meyssen  und  der  marechalck  geantwortet  han» 
sie  hofften,  die  fursten  weren  so  auffrichtigk,  das  sie  niemande  vor- 
knrtzunge  theten  und  einen  iederman  wol  bey  dem  seinen  Hessen.  Nun 
die  von  Halle  schickten  Niclas  Tzelssen  und  (}ebhard  Bychlynghe  wieder 
Zudem  ||  capittel  und  hetten  gerne  gesehen,  das  sie  mit  dem  rathe  weren  B1150* 
gezogen  vor  die  fursten.  So  mochte  Heinrich  von  Ammendorff  vor  die 
forsten  sein  gezogen  von  geheisse  des  capittels  und  auch  umb  bitte  willen 
des  raths  von  Halle,  der  hatte  die  werbunge  gethan,  als  oben  ge- 
schrieben und  auch  vor  geschrieben  stehet.  Aber  er  hatte  wenig  mögen 
erlangen.  Do  zogk  der  rath  wider  gen  Magdeburg  zu  dem  capittel 
und  wurden  eins,  das  die  capittelherm  her  schickten  herr  Moritz  von 
Schönaw  und  etc.,  die  solten  mit  dem  rathe  vor  die  fureten.  Do  fragte 
der  bommeister,  ob  in,  dem  rathe,  die  vor  die  fursten  zögen,  was  begegnen 
oder  vorgehalten  wurde,  oder  wie  das  kommen  möchte,  was  sie  denne 
thun  solten,  ob  sie  gantz  voilemacht  an  uns  haben  solden,  uff  das  sie 
nicht  hindereprache  nemen  dörften,  wen  es  were  des  raths  schult  nicht, 
das  dis  so  lange  vorblieben  were  etc.  nach  solchem  sinne.  Wir  pfenner 
sprachen  upderlangk  und  weiten  unsenn  bommeister  ein  antwort  geben. 
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So  was  er  weck  gegangen  offs  rathans  nnd  was  mit  dem  rathe  off  die 
barg  gefahren  nnd  sagte  nns  nichts.  So  wolten  wir  auch  den  andern 
bornmeistem  keine  antwort  geben,  darumb  sie  waren  nicht  pfenner; 
sondern  wurden  wir  wieder  vorbott,  so  wolten  wir  den  gerne  sprechen. 

Uffn  freytagk  vor  Simonis  und  Jude  (25.  Oct.)  nahe  am  abende 
kam  hertzogk  Emsts  von  Sachsen  hotte  zu  dem  rathsmeister  und  hatte 
mundtlich  geworben,  das  der  rath  hertzoge  Ernste  von  Sachsen  herberge 
bestellen  sotten  uff  c(entum)  pferde. 

Ufin  Bonabent  vigilia  Simonis  et  Jude  (26.  Oct.)  76  kam  hertzok 
Ernst  von  Sachsen  gen  Halle  umb  1  nach  mittage  woll  mit  c(entum) 
pferden,  und  die  hoffeleute  waren  alle  schwartz  gekleidet  und  waren 
gantz  rustigk  mit  panem  und  hamsche. 

Uff  denselbigen  tagk  umb  des  segers  3  kam  hertzogk  Wilhehn  von 
Sachsen,  landtgraffe  in  Döringen,  woll  mit  c(entum)  pferden,  alle 
Bl.  150^  roth  gekleidet,  und  waren  ||  gantz  rustigk  mitt  banem  und  gutten  har- 
nischen. 

Der  neue  herre  und  bischoff,  hertzogk  Emsts  söhn  von  Sachsen, 
der  junge  hertzogk  Ernst  läge  uff  dem  Petersberge  mit  etzlichen  herren, 
die  er  bey  im  hatte. 

Uffia  sontagk  (27. Oct.)  frue,  do  der  seger  4  schlüge^,  liessen  die 
hern  durch  eine  trommete  in  der  Stadt  wecken,  und  zu  funfen  assen  sie, 
und  zu  Sechsen  waren  sie  zu  pferde  und  ritten  wegk  nach  Kalbe,  es 
was  noch  finster. 

Wisse,  der  rath  von  Halle ^  die  do  regierten,  schickten  sich  nichts 
von  der  Stadt  wegen  bey  dem  neuen  herm  und  bey  seinem  vatter. 
Sie  wüsten  wol,  das  er  gekoren  was  und  darnach  bestetiget  von  un- 
serm  heyligen  vatter,  dem  bapste;  gleich wol  zogen  sie  nicht  zu  ihm, 
und  was  doch  nicht  ferne  bis  gen  Dresen.  Aber  die  von  Magdeburg, 
denen  was  der  wegk  nicht  zu  ferne,  und  machten  ihnen  einen  gnecU- 
gen  herm.  Sondern  ich  meyne ,  das  der  rath  von  Halle  uff  die  zeit 
meinten,  sie  wolden  ihn  doch  wol  zum  freunde  machen,  das  capittel 
und  Heinrich  von  Ammendorff,  die  soltens  inen  woll  aussrichten  mit 
den  forsten.  Lieber  gott,  soll  das  capittel  und  Heinrich  von  Ammen- 
dorff vor  die  von  Halle  rathen,  das  ist  schwer ! 

Ufi  die  mittwoche  vor  Simonis  und  Jude  (23.  Oct.)  schickte  der 
rath  von  Halle  noch  zwene  thumherren  gen  Leipzigk  zu  den  fursten, 
herr  Moritzius  Schönaw  und  noch  einen ,  die  solten  ihn  ihre  Sachen 
nach  an  die  fursten  brengen.  Sie  möchten  aber  wenig  erlangen,  son- 
dern sie  kamen  wieder  uff  den  Gybichenstein  uff  sonabent  vigilia  Si- 

1  Es  ist  hier  wie  an  den  andern  ähnlichen  Stellen  die  Rathsuhr  gemeint, 
welche  wahrscheinlich  auf  dem  Rothen  Thurme  hing.  In  Magdeburg  Uess  der  Rath 
im  Jahr  1425  eine  Uhr  an  dem  Rathause  anbringen ,  welche  halbe  Stunden  und 
Stunden  und  auch  den  neuen  Mond  anzeigte  (Schöppenchronik  in  den  Chron.  d.  d. 
Städte  378).  Der  Rath  von  Halle  Uess  1508  einen  ,^wen  seyger^^  auf  Unser  Lie- 
ben Frauen  Thurm  setzen,  welcher  400  Gulden  kostete.  Die  „Buchstaben"  waren 
mit  Schrauben  angeheftet  und  von  ungarischem  Qolde  vergoldet.  Hall.  Chron.  in 
der  Stadtbibl.  zu  Magd.  F.  N.  35. 
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monis  and  Jade  (26.  Oct.)i  desselbigen  tages  kartz  znyor,  ehe  die 
fiuBten  in  die  Btadt  kamen.  Do  mochte  Hans  Lanb  nnd  Hans  Hedrich 
off  die  barg  zu  ihnen  fahren  and  hören ,  was  sie  geandt  hatten  von 
ihren  wegen  bey  den  forsten. 

Jocaff  Schaffskopfy  rathsmeister,  Pauli  Wittembergk  *,  bommeister, 
Niclas  Tzschelsen,  Vester  Becker,  meynheitsmeistery  Gebhart  Byohlingen» 
der  stadtschreyber  Michel  Marschalck,  die  ritten  dem  farsten  entgegen 
nach  halbem  wege  za  Bragkdorff^  ||  und  empfingen  hertzogk  Ernnten  B1.151* 
von  Sachsen  den  eitern.  Der  danck  mochte  aber  so  hin  sein.  Dar- 
nach ritten  dieselbigen  hertzogk  Wilhehn  von  Sachsen  auch  entgegen 
and  empfingen  in  aach  etc.  

Dechant,  eldeste  and  capittel  zu  Magdeburg ,  unsem  gunstigen 
willen  zuvor! 2  Lieben  getreuen,  es  wirdt  der  ehrwirdigste  in  gott 
hochgebomer  inrste  und  herre,  herr  Ernst,  postulat  zu  Magdeburg, 
hertzogk  zu  Sachsen  etc.,  unser  gnediger,  lieber  herre  ufin  montagk 
S.  Simonis  et  Jude  (28.  Oct),  doch  nach  gewonheit  unsers  stifis  stedte^ 
hnldonge  nemen  und  auch  lehne  thun.  Begeren  wir  an  euch  aUen  und 
einen  itzlichen  in  Sonderheit  mit  gantzem  vleisse,  das  yr,  der  rath,  aus 
euerm  rathe  zwene  und  yr  von  der  gemeinheit  auch  zwene  von  euer 
aller  in  gesambt  und  eines  itzlichen  in  Sonderheit  wegen  uff  den  vor- 
berurten  dinstagk  nach  Simonis  und  Jude  zeitlichen  vor  mittage  her 
gen  Magdeburg  schicken  wollet,  mit  gantzer  und  voller  macht  gefertiget, 
und  denselbigen  vieren  des  einen  ofienen  machtbriff,  mit  euer  Stadt 
insiegil  vorsigelt,  mitte  geben  nach  laute  und  inhalde  der  ingelegten 
copien,  darnach  gentzlichen  gerichtet,  dem  genanten  unsem  gnedigen 
herm  postulaten  huldunge  und  eyde  zu  thun,  als  unterthanen  ihrem 
rechten  herren  pflichtigk  sein,  unde  euch  des  gehorsamlich  unde  auch 
nicht  anders  halten.  Daran  thut  ir  unser  gantämeynunge  und  wollens 
kegen  euch  in  gatten  erkennen.  Gegeben  zu  Magdeburg  am  freytage 
nach  Michaelis  (4.  Oct)  anno  domini  1476. 

Den  ersamen,  vorsichtigen  burgemeistem ,  rathmannen  und 
gantzen  gemeine  der  neuen  Stadt  Magdeburg,  unsem  lieben  ge. 
treuen. 

Wyr  burgemeister,  rathmanne  und  burger  gemeine,  arm  und  reich, 
der  neuen  Stadt  Magdeburg  bekennen  offenbar  mit  diesem  brieffe  vor 
uns,  unser  erben  und  nachkommen:  nachdem  die  ehrwyrdigen  herm, 
dechant,  eldeste  und  capittel  ||  zu  Magdeburg  uns  geschrieben  und  von  bi.151^ 
uns  begeret  haben,  zwene  von  uns  des  raths  und  twene  uth  uns  der 
gemeine  up  dinstagk  Simonis  et  Jude  nechst  kommende  gen  Magde- 
burg zu  habene,  dem  ehrenwyrdigsten,  in  gott  irluchten,  hochgebomen 
fhrsten  und  hem,  herren  Emsten,  postulaten  to  Magdeburg  etc.,  hertzo- 

»  Wlrttenbeiyk.      ^  ttedten. 

1  Brackdorf  bei  Halle  an  der  Strasse  nach  Leipzig. 

^  Brief  des  C^pitels  an  den  Eath  der  Neustadt  Magdeburg  nebst  der  Vorschrift 
f&r  die  Antwort  des  letztem. 
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gen  zn  Sachsen  etc.,  anserm  gnedigen,  lieven  herren,  bnldunge  nnde 
eyde  to  dunde,  als  unterthanen  ihrem  rechten  hem  pflichtigk  sein^  dat 
wy  genanten  borgemeister ,  rathmanne  nnd  bnrger  gemeine  der  neuen 
Stadt  Magdeburg  alle  semptlich  und  UDser  jowelck  in  Sonderheit  gantze 
volmacht  und  gewalt  gegeven  hebben  und  gheven  ok  in  kraft  dieses 
briefifes  den  ersamen  und  vorsichtigen  a.  b.  c.  d.,  dem  obgenanten 
unsem  gnedigen  leven  herm,  herm  Ernsten,  postulaten  to  Magdeburg, 
unde  dem  stiebte  van  der  rede,  burger  gemein  und  ok  ör  sulvest  per- 
schonen halven  unde  von  eins  joweicken  in  Sonderheit  wegen  huldungCi 
^elöiSde  unde  eyde  unsser  jowelcks  selben^  tho  don,  des  deunderdanen 
irem  rechtem  herren  to  lovende  unde  to  schwerende  von  rechte  schul- 
digk  unde  pflichtigk  sein,  nnde  reden  unde  loven  in  kraft  dieses  sulven 
breves  sodanne  gelö£fde,  huldunge  und  eyde  dem  genanten  unsem 
gnedigen,  lieben  herren  postulaten  unde  dem  stiebte  to  Magdeburg 
als  getreue  manne  und  unterthanen  stedte  und  vaste  tho  holdende 
truwckliken  unde  ane  geferde.  Unde  des  tho  erkunde  hebbe  wy  unser 
Stadt  ingesigil  vor  uns,  unsere  erben  und  nachkömiiche  up  disen  breff 
lathen  drucken,  de  geschreven  is  nach  Christi  unsers  herren  geburt 
tusendt  verhundert  darnach  im  sess  und  seventigisten  jar. 

B1.152*  n  Uffn  dinstagk  nach  Simonis  und  Jude    (29.  Oct.)  76  huldigten 

die  von  Magdeburg  in  der  alten  Stadt,  und  auch  was  er  in  die  neue 
Stadt  geritten  und  huldunge  da  empfangen,  als  vor  alder  gewonlich 
was. 

U£fh  sonabendt  nach  Omnium  Sanctorum  (2.  Nov.)  zwischen  3  und 
4  des  segers  kam  unser  gnediger  herr  und  sein  vater  hertzogk  Ernst 
Zum  Gybichenstein  mit  hertzogk  Wilhelm  von  Döringen  und  seinen 
rethen;  sondern  ihre  hoffeleute  ritten  in  die  Stadt,  da  waren  zwo 
kuchen,  eine  in  Kleptzks^  hoffe,  die  ander  in  Draeksteden  hoffe,  das 
man  die  hoffeleute  speisete.  Der  rath  ritte  den  fursten  entgegen  biss 
gen  Trete  oder  ein  wenigk  vorbas,  Jacob  Schaffskopf,  Paul  Wittem- 
bergk,  Niclas  Tzschelse,  Vester  Becker,  Gebhardt  Bychlingk  und  der 
stadtschreyber  und  empfingen  die  fursten.  Die  capittelherren  schickten 
nach  Hans  Laube  dem  rathsmeister,  dieweil  die  andern  meynem  herm 
entgegen  ritten.  So  reit  er  alleine  mit  dem  Stallknechte  zu  in  uff  die 
bürg.  Do  hatten  sie  zu  ime  gesaget:  „herr  rathsmeister,  mein  gne- 
diger herr  neyget  sich  zu  uns  und  kommet  itzundt  und  hat  huldunge 
empfangen  von  denen  von  Magdeburg;  darumb  schickt  euch  mit  den 
euren ,  das  ir  uff  morgen  auch  huldet'^  Do  hatte  Hans  Laub  geant- 
wortet: „lieben  herren,  das  wirdt  uns  gar  kurtz  beygebracht,  meine 
herm  sindt  im  felde,  wen  sie  komen,  so  wil  ichs  gerne  an  sie  bringen*'. 
Do  der  rath  nun  wider  kam,  do  hatte  Haus  Laub  das  angebracht;  so 
hatten  sie  noch  etzliche  herren  uff  die  bürg  geschickt  und  seine  gnade 
lassen  bitten,  das  sein  fürstliche  gnade  uff  morgen  den  rath  bescheiden 
wolde,  welche  zeit  seine  gnade  wolde,  so  wolden  sie  gerne  zu  seinen 

*  aelon.      *>  Kloptsks, 
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gnaden  kommen.  So  wurden  sie  beschieden  nff  denselbigen  sontagk 
(3.  Nov.?)  nmb  des  segers  achte.  Nan  nmb  10  mochten  sie  wieder 
kommen.  Do  lantte  man  ||  die  rathsglocke,  und  die  von  ionangen  und  Bl.  152^ 
gemeinheit  wurden  aUe  zu  hauffe  verbott  uffs  rathaus  zu  kommen. 
Und  unser  bommeister  Paul  Wittembergk  wardt  des  mit  dem  rathe 
eins  und  lies  uns  ptenner  auch  alle  uffs  rathaus  verboten ,  wiewol  er 
wüste,  das  sich  das  nicht  so  geburte.  Wyr  meinten,  er  solte  unser 
altherkommen  behalten  und  vortedigen ,  so  wolde  er  das  mit  willen 
UD  bezwungen  lassen  fEihren.  Wir  gieogen  aber  alle  uffs  rathauss  und 
stunden  do  uff  dem  schranck.  Damach  über  eine  lange  weyle  käme 
unser  bommeister  zu  uos  und  die  andern  zwene.  Do  sprachen  die 
Schoppen  faste  harte  mit  ihm  seines  vomemens,  das  er  that;  er  ent- 
schuldigte sich  fast  mit  dem  rathe,  die  hettens  wollen  haben;  meinten 
wir,  er  solte  solchs  aber  mit  ihme  nicht  volworten.  Do  wolte  er  uns 
die  berichtunge  dar  thun;  meinten  wir  nein,  uns  geburte  hie  nicht  zu 
Sprechen.  So  meinte  er,  das  wir  in  den  hoff  zu  den  andern  gieogen, 
weiten  wir  aber  zu  voran  nicht.  So  brachte  er  das,  als  ich  gleabe, 
zwir  an  den  rath,  das  wir  dar  nicht  sprechen  weiten,  so  erleubeten 
sie  uns,  das  wir  gingen  in  Bertram  Quetz  hoff,  und  da  hilten  ¥rir 
unser  gespreche,  das  wir  nahe  bey  dem  rathause,  uff  das  die  dester 
ehe  eine  antwort  kriegen  möchten.  Diss  wardt  denen  vorgehalten,  die 
uff  die  bürg  waren  geschickt  vom  rathe,  und  der  war  wol  10  oder 
mehr,  und  dieselbigen  hatten  Hans  Seher  mitgenommen,  und  das  was 
mir  gantz  wundersam,  worumb  sie  den  mitnamen,  sie  waren  im  doch 
sunst  auch  nicht  allzu  gunstigk. 

Diss  wardt  ihnen  vorgehalten  von  dem  bischoffe  von  Meyssen 
und  dem  marschalcke  Hugoltt  von  Slynitz:  „lieben  freunde,  unser  gne- 
diger  herr  der  postulat  hat  sich  hier  zu  euch  gefuget  und  begeret  die 
huldunge  von  euch  uff  morgen".  ||Darauff  hatte  der  rath  gesprochen  Bl.153* 
und  geantwortet,  huldunge  zu  thun  unserm  gnedigen  herra,  das  wolden 
sie  gerne  an  die  ihren  bringen,  sondem  es  were  gar  kurtz  uff  den 
tagk  zu  thun ;  auch  hatten  sie  gesprochen,  ihn  were  auch  noth,  vorhan- 
deluDge  zu  haben  und  vorschreibunge  von  unserm  gnedigen  herrn,  das 
wir  auch  bleiben  möchten  bey  alten  herkommen,  freyheit,  privilegia 
und  handtfesten,  auch  die  erste  lehn  umbsonst*.  Do  hatten  sie  das 
an  die  fursten  gebracht,  so  wardt  inen  wider  eine  antwort:  „was  ir 
habet  von  altem  herkomen,  gewonheit,  freyheit  und  privilegia,  dar 
wil  euch  unser  gnediger  herr  bey  lassen  und  niemands  vorkurtzung 
thun". 

Uff  solche  zusage  haben  wir  pfenner  auch  gevolwortt,  das  wir  hul- 
digen weiten,  denn  die  fursten  waren  so  uffrichtigk,  das  sie  sich  wol 
geburlich  gen  ein  iedermann  hilten.  Es  was  auch  zu  merckcn,  sie  wol- 
ten  ihren  willen  auch  haben;  der  rath  hatte  zeit  und  weyle  gnungk, 
das  sie  zu  den  fursten  in  ihren  hoff  weren  geritten  als  die  von  Magde- 
burg.   Aber  sie  waren  so  herlich,  das  sie  des  nicht  thaten;  sie  meinten, 

*  In  der  Handsohrlfk  ist  „vmb  fonst'*  orgXnit. 
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magk  sehen  ^  die  forsten  mästen  thnn,  was  sie  wolten,  aber  es  fände 
sich  anders.  Der  rath  wolde  auch  haben,  das  die  pfenner  alle  vor  das 
rathans  solten  kommen  und  treten  bey  die  gemeinheit  and  da  holdnnge 
thun,  aber  die  vom  tale  wolden  des  nicht;  aber  die  innnngen  hatten 
das  abergeben  and  wolten  bey  die  gemeinheit  tretten.  Der  rath  hatte 
anch  gemeint,  sie  wolten  ans  pfennem  so  viel  gebott  than,  das  wir 
bey  die  gemeinheit  tretten  solden,  aber  sie  thorsten  ans  nicht  gebott 
than  and  brachtens  an  der  flirsten  rathgeber,  and  Hedrich  hatte  es  an- 
gebracht: es  wer  gewönlich  gewest,  das  die  haldange  an  vier  enden 
geschehe,  das  möchte  anserm  gnedigen  herren  mahesam  sein  za  gehen; 
wen  seine  gnade  haben  wolde,  das  die  haldange  äff  eime  haaffen  ge- 
schehe,  and  in  solchen  worten  etc. 

Bl.l58^  II  Daraaff  wardt  Hedriche  and  den  andern  eine  antwort:  anser 

gnediger  herre  wolde  die  haldange  anders  nicht  haben,  wen  als  die 
vor  alter  geschehen  were  etc.  So  haldeten  dieinnangen  affdemkirch- 
hoffe  za  Unser  Lieben  Fraaen  and  die  pfenner  za  S.  Gertraaten  im 
köre.  ^  Vor  der  haldange  batt  Hans  Seher  ansern  goedigen  herm  von 
der  pfenner  wegen,  das  ans  seine  forstliche  gnade  wolte  lassen  bey 
altem  herkommen,  freyheit  and  gewonheit  Daraaff  antwortte  der  mar- 
schalck  Hagoltt  von  Slynitz:  „mein  gnediger  herr  wil  each  lassen  bey 
altem  herkommen.^'  Do  rackten  wir  die  finger  äff  and  haldeten.  Und 
der  rath  alle  mit  einander  kamen  den  herm  nach  and  gingen  in  den 
kor.  Das  ist  nie  mehr  gehört!  Wir  pfenner  lissen  sie  stehen  and 
schwegen  stille,  das  sie  sahen  and  horten,  was  wir  redeten,  oder  wie 
wir  haldeten.  Sie  hatten  eime  itzlichen  bey  einer  marck  geboten,  das 
sie  alle  za  den  pfennem  in  die  kirche  gehen  solten  etc.  Do  die  fiirsten 
and  ihre  rethe  in  den  kohr  kamen  za  S.  Gerdraaten  za  den  pfennem, 
so  wardt  der  kohr  voll  and  gedrange;  von  standt  folget  der  rath  von 
Halle  aach  in  den  kohr,  do  es  so  getrange  wardt.  Sprach  hertzogk 
Wilhelm  von  Döringen:  „that  die  thare  za,  ihrer  ist  gnungk  rinne/' 
So  standt  der  thalvoigt  an  der  kohrthare  and  that  doch  nicht  za,  wenn 
die  herren  vom  rathe  and  die  meister  dmngen  hinein.  Do  rieff  der 
marschalck  Hagoltt  von  Slynitz:  „that  za,  ir  ist  genang  hirinne!'^  So 
lieff  einer  darch  das  volck,  der  hies  Asmas  Spörer,  als  ich  gleabe,  and 
der  schlage  die  thar  za,  wenn  derselbige  geselle  kam  mit  den  herren. 
Nicht  langk  damach  aber  etzliche  tage  wardt  der  thalvoigt  affs  rat- 
haas  geheischet  and  beschaldiget,  er  bette  die  thare  vor  dem  rathe 
zageschlagen.     Er  sprach  nein,  er  hette  das  nicht  gethan,   sondern 

B1.154*  Spörer  hette  es    gethan.  ||  Es   half   nicht,  er   mäste    äff  den    tonn 
gehen.    Damach  wardt  vor  in  gebeten;  es  half  nicht,  er  mäste  droben 

1  Sp.  erzählt  die  Vorgänge  unvollständig  und  wird  durch  die  bei  Dr.  L  168  fif. 
sich  findende  gleichzeitige  Darstellung  ergänzt.  Die  Huldigung  wurde  am  Montag 
nach  Allerheiligen  (4.  Nov.)  geleistet,  am  folgenden  Tage  ertheilte  der  Bischof  den 
Kathmannen,  Innungsmeistem  und  Bürgern  das  schriftliche  Versprechen,  sie  bei 
ihren  Rechten,  Freiheiten  und  Gewohnheiten  zu  lassen  und  sie  als  seine  lieben  Un- 
t^rsassen  zu  vertheidigen,  Dr.  I.  167. 
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sitzen.  Doch  warden  die  gefraget,  die  vor  in  batten,  ob  sie  auch  mit 
dem  voigte  betten  gesprochen;  wer  im  befolen  bette,  den  kohr  vor 
dem  ratbe  zuzuschlagen.  Die  mochten  haben  geantwortet:  „lieben  berren, 
ia  wir  haben  mit  im  gereth,  so  berichte  er  uns  so,  es  habe  im  niemandts 
befolen,  er  hat  die  thnre  auch  nicht  zugeschlagen,  sondern  ein  ander 
hat  das  gethan,  der  wil  das  auch  bekennen  vor  dem  rathe  oder  wo  er 
soll/'  Diese  rede  hülfen  alles  nicht,  sondern  ufln  donnerstagk  vor 
Elisabett  (14.  Nov.)  wardt  ime  tagk  gegeben  vom  tonne  uffs  rathauss, 
und  wardt  aber  darumb  beschuldiget,  er  solde  sagen,  wer  ime  befohlen 
bette,  die  thnr  zuzuthun,  das  wolden  sie  von  ihme  wissen.  Er  ant- 
wortte  noch  als  vor,  es  bette  im  niemandt  geheissen,  er  woldes  auch 
uff  niemandts  erdencken.  Do  möchten  etzliche  des  raths  haben  ge- 
sprochen, wiewol  sie  wüsten,  wer  die  weren,  die  das  hatten  befolen, 
man  solte  die  thure  zuthun,  so  solte  er  das  doch  sagen  oder  solte  in 
die  dömtze  gehen.  So  muste  er  auch  darin  gehen.  Wisse,  sie  hatten 
die  drey  rethe  uff  dem  rathause  one  die  pfenner,  mit  der  willen  thaten 
sie  das  etc. 

Mercke  dis  hiernach  geschriben,  wie  sichs 
nach  der  huldunge  begeben  hat. 

Wisse,  uffh  montagk  (4.  Nov.),  dodie  huldunge  geschehen  was  uff  dem 
rathause  von  dem  rathe  und  von  schöppen  vom  berge,  do  hatte  der  bischoff 
von  Meyssen  und  die  thumherren  den  gantzen  rath  zu  ihnen  lassen 
bitten  auss  der  dömtzen  uff  dem  rathause  uff  den  schranck.  Do  hatte 
der  bischoff  von  Meyssen  angehaben  von  unsers  neuen  hem  des  pos- 
tulaten  und  von  hertzogk  WiUhellms  und  von  herzogen  Ernsts  wegen 
geworben  vor  Hanse  Waittheim,  Peter  von  Michel  und  vor  die  ||  andern,  Bl.  154^ 
die  auss  der  gtadt  waren,  das  dieselbigen  vom  rathe  sicher  geleyte 
haben  möchten,  zu  den  ihren  handeln  und  wandeln,  so  viel  in  noth 
were,  nach  solcher  weyse  mit  mehr  werten  etc. 

Der  rath  von  Innungen  und  gemeinheit  hatten  darumb  gesprochen 
und  geantwortet,  sie  betten  niemandts  heissen  aus  der  Stadt  zihen,  sie 
wereten  auch  nicht,  das  sie  herein  zögen.  Doch  wardt  der  stadtschrey. 
ber  Michell  Marschalck  und  Vester  Becker  uff  den  abent  uff  die  bürg 
geschickt  nach  der  huldunge  mit  einem  sammet,  der  solte  unsers  neuen 
Herren  bruder^  zum  geschencke,  der  was  nicht  mitte  in  der  Stadt.  Do 
hatten  die  iursten  dem  marschalck  Hugoltt  von  Slynitze  vieleichte  be. 
fohlen,  so  hatte  der  marschalck  alleine  gerett  mit  den  beyden  vom 
rathe  geschicket  und  gesaget:  „herr  stattschreyber,  meine  gnedigen 
herren  haben  uff  heute  lassen  werben  und  bitten  durch  den  bischoff 
von  Meyssen  vor  Hans  von  Waittheim  und  die  andern;  darane  haben 
sie  nicht  mögen  erlangen,  sondern  ich  bitte  euch  von  meinen  wegen 
auch,  so  es  die  erste  bitte  ist,  und  so  ir  mich  umb  rath  fragetet,  das 
ich  euch  rathen  solde,  so  wolde  ich  euch  uff  meine  treue  rathen,  das  ir 
den  iursten  die  bitte  nicht    vorsaget".     Diese  rede  hatte   der  Stadt- 


1  Herzog  AI  br'e  ch  t  von  Sachsen  der  Jüngere,  geb.  17.  Dec.  1464,  ist  gemeint.  Dr.  1. 167. 

Gwchiehtaq.  d.  Pr.  SMhamk.  XL  15 


226  Marcus  Spittendorft 

schreyber  an  den  rath  getragen.  Des  andern  tages  kam  Heinrich  von 
Ammendorff  und  VincentinB  n£fi9  rathaus,  nnd  die  drey  rethe  waren 
droben  ane  die  pfenner;  die  riethen  faste  uff  den  nachmittagk.  Da 
kam  der  bischoff  von  Meyssen  and  Baltzer  von  Slywen,  Heinrieh  von 
Ammendorff,  Vincentios  wieder  uffis  rathans,  die  waren  droben  bis  anff 
den  abendt.  Ob  der  pfenner  bestes  da  gereth  ist  worden  vor  dem 
bischoffe  von  Meyssen,  das  ist  gott  bekant.    Do  mochte  es  beschlossen 

Bl.  155*  II  werden  mnb  geleyte,  und  das  mochte  an  die  fursten  werden  ge- 
schrieben. Aber  die  dranssen  waren,  weiten  an  das  geleite  nicht,  es 
mochte  ihnen  nicht  eben  sein  etc.    So  gingk  die  rede. 

Uffii  freytag  Ceciliae  (22.  Nov.)  anno  76  waren  die  pfenner  alle  zu- 
sammen in  Paid  Wittembergers  hause,  das  der  rath  so  befolen  hatte. 
Berichte  uns  der  bommeister,  wie  das  etzliche  des  raths  geschickt 
waren  vor  unsem  gnedigen  herm  den  postidaten  uff  dinstag  Elisabett 
(19.  Nov.)  und  hatten  angebracht  etzliche  stucke  und  auch*  nemlichumb 
die  erste  leben,  das  seine  gnade  den  rath  und  ihre  bui^er  |binnen  und 
bussen  der  Stadt  mit  ihren  guttem  wolde  belyhen ,  das  weiten  sie  mit 
ihren  dinsten  allezeit  wiUigUch  gerne  verdienen  etc.  Unser  gnediger 
herr  was  nicht  geneyget,  die  erste  lehn  umbsonst  zu  thun,  der  bischoff 
von  Meyssen  hatte  auch  gesaget,  unser  gnediger  herr  wolte  unbedranget 
gcin.  Doch  wolde  unser  gnediger  herr  die  sich  gegen  das  stift,  das 
capittel  und  seiner  gnaden  vorfahren  gehorsamlich  betten  gehalten, 
wen  die  vor  seine  gnade  wurden  kommen,  gnediglich  halten  mit  der 
lehen;  sondern  die  sich  ungehorsamlich  betten  gehalden  kegen  das 
capittel  und  seine  vorfaren,  der  wolte  seine  gnade  nicht  beleben.  Auch 
bette  man  solch  gelt  vormals  genommen  von  dem  gemeinen  gutte, 
das  wolte  seine  gnade  so  nicht  haben,  das  der  arme  dem  reichen  sein 
gutt  solte  in  die  lehen  schicken,  das  were  gar  unbillich ;  unde  solcher 
rede  waren  faste  darbey  gesaget,  wie  man  dem  dinge  ein  mendtlichen 
umbhienge  oder  eine  £eu*be  anstriche  mit  andern  werten  etc.  Ach  lieber 
gott,  ich  förchte,  es  magk  alles  uff  uns  armen  vorlassen  pfenner  ge- 
schehen und  gemacht  seyn !  ^  Der  rath  lies  uns  auch  sagen  durch  die 
bommeyster,  sie  weren  noch  nicht  geneiget,  das  sie  unserm  gnedigen 

Bl.l55^  herm  was  geben  weiten  umb  die  erste  [flehen,  wenn  sie  weiten  ie 
gerne  das  behalten,  als  sie  das  bey  andern  ertzbischoffen  zu  Magde- 
burg gehalten  betten;  wolden  die  vom  tale,  Innungen  und  gemeinheit 
des  so  mit  dem  rathe  eins  sein  und  auch  zusage  thun ,  ob  da  was  an- 
ders auss  entStunde,  das  selten  inen  alle  theil  zusagen.  Die  pfenner 
gaben  ihren  bommeistem  ein  wort,  den  rath  zu  bitten,  das  sie  uffs 
aller  bequemliohste  mit  bitte  unsem  gnedigen  herm  ersuchten  umb  die 
erste  lehen;  denn  wir  betten  ie  die  hoflhunge,  seine  fürstliche  gnade 
wurde  uns  gnediglich  unde  mildiglich  belehen  mit  der  ersten  lehen, 
als  andere  seiner  gnaden  vorfaren  getban  betten.    Were  nun  iemandts, 

*  doch. 


1  Diese  YerhandlungeH  finden  sich  noch  aosftllirlieher  bei  Dr.  I.  167,  l6d. 
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der  sich  ungehorsamlich  gehalten  hette,  als  oben  geschrieben  stehet,  das 
dieselbigen  der  rath  wolte  vorbietten  gegen  nnsem  gnedigen  herm,  das 
dieselben,  wer  die  weren,  möchten  kommen  zu  nfirichtiger  yolkommener 
antwort  and  zu  rechte,  das  weiten  wir  gerne  verdienen;  und  das  der 
rath  sich  des  nicht  anzOgen  als  vor  eine  pflicht,  nnd  das  sie  seinen 
fürstlichen  gnaden  ie  nicht  böten  zu  geben  vor  die  erste  leben,  wir 
besorgten,  unser  freyheit  nnd  priyilegia  worden  damit  geschwechet 
nnd  gebrochen,  sondern  das  sie  nff  das  aller  glimpflichste  nnd  bitt- 
liebste  sachten,  wenn  wir  hofften,  seine  forstliche  gnade  wurde  des  in 
wäre  konde  kommen,  das  ans  solche  gnadelehn  von  alder  so  geschehen 
were  etc. 

Diese  antwort  kam  afih  sonabent  vor  Kattarina  (23.  Nov.)  nffs 
rathaas  an  den  rath  durch  die  bommeister.  So  hatte  der  rath  diese 
antwort  nicht  woUen  annehmen,  sondern  die  pfenner  selten  aUe  vor 
sie  kommen  und  dan  so  eintrechtigk  eine  antwort  sagen.  Die  von  in« 
nungen  und  gemeinheit  waren  alle  uff  dem  rathause,  die  satztens  bey 
den  rath  und  bey  die,  die  sie  zu  ihn  gezogen  hatten  in  diesen  lenfften. 
Hans  Seile  und  Hedrich  waren  auch  kommen  von  den  von  Innungen 
und  gemeinheit  und  hatten  gebeten,  das  die  vom  tale  auch  alle  uffs 
rathauBS  selten  kommen  zu  denen  von  innungen  ||  und  gemeinheit.        Bl.  156* 

Der  rath  befühl  den  bommeistem,  das  sie  ufih  montagk  Eattarine 
25.  Nov.)  die  pfenner  bey  einander  haben  selten  und  änen  sagen, 
as  sie  uffii  dinstagk  mit  den  bommeistem  alle  uffs  rathaus  kommen 
solten,  ein  itzlicher  bey  einer  marck^.  Wir  hatten  unsem  bommeister 
noch  als  vor,  die  antwort  oben  geschrieben,  die  wir  ime  befolen  betten, 
an  den*  rath  zu  bringen;  das  were  unser  wille  und  auch  vleissige  ^  bitte 
noch,  es  were  vormals  nicht  gewönlich  gewest,  das  wir  alle  uff  einen 
hauffen  solten  gehen,  so  theten  wir  des  auch  noch  nicht  gerne.  Wolte 
es  der  rath  aber  ie  gdiabt  haben,  so  beten  wir  guttlich,  das  sie  3  oder 
4  tage  die  dinge  guttlich  berugen  lissen,  bis  et^che  heim  kemen  vom 
Schneberge^,  den  sie  auch  faste  gutter  in  den  hörnen  haben.  Wil  uns 
der  rath  alsdan  iehe  haben,  das  sie  uns  und  einen  itzlichen  heischen 
lassen,  so  woln  wir  uns  gerne  gehorsamlich  halten.  Der  bommeister 
Paul  Wittembergk  wolte  diese  antwort  nicht  nflfhemen  mit  willen;  wir 
baten  in  aber,  das  er  das  noch  also  anbrechte  uff  den  dinstagk  nach 
Eattharina  (26.  Nov.),  und  gingen  unser  wege  etc. 

•  „den**  fehlt.      *>  yleiaae. 
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l  Eine  hallisclie  Mark  —  „dat  sin  veiften  nye  Grossen,  dy  dann  nicht  yullen 
einen  haluen Bynischen  Gulden  wert  sin".  Urk.  des  Erzbischofs  Friedrich  vom  14.  Sept. 
1461.  Dr.  n.  487.  Für  sp&tere  Zeit  gilt  wol  die  andere  Angabe  Dr.'s  II.  482, 
wonach  die  Mark  »  2  Scnock  8  alte  Groschen  ist. 

>  Die  Entdeckung  von  Silberadem  in  den  Bergwerken  von  Schneeberg  im 
s&chsischen  Erzgebirge  scheint  kurz  vor  das  Jahr  1470  zu  fallen,  nach  Flathe: 
Gesch.  des  Kurstaates  Sachsen  I.  421,  „um  das  Jahr  1471*S  Offenbar  hatten  sich 
auch  Bürger  von  Halle  an  dem  Betrieb  und  der  Ausnatzmig  dieser  Silberg&nge  be- 
theiligt 

16* 
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Unser  bommeister  brachte  unser  vom  tale  antwort  und  bitte  ufin 
dinstagk  nach  Eatharinen  (26.  Nov.)  noch  eins  an  den  rath ;  aber  der  rath 
wolden  des  nicht  uffhemen,  sondern  die  vier  pfenner  im  rathe  und  der 
eine  bornmeister  mnsten  abetreten,  und  die  andern  alle  wurden  eins, 
sie  wolden  sich  mit  unserm  gnedigen  herm  umb  die  erste  lehn  vor- 
tragen, so  das  die  von  innungen  und  gemeinheit  belegen  wurden,  und 
was  denen  vom  tale  darzu  geburte  darzn  zu  geben,  das  solten  sie  doch 
wol  geben;  die  vier  pfenner  und  der  bommeister  musten  des  gesprechs 
eins  mit  ihnen  sein.  Do  möchte  der  rath  sagen  zu  den  funfen,  sie 
wolden  sie  auch  yorbitten  als  ire  gehorsame  burger  gegen  unsem  gne. 
digen  herm,  sondern  die  andern  pfenner  wolten  sie  halten  als  unge- 
horsame burger  etc. 

Bl.156^  II  Uff  die  mittwoch  nach  Eattharinen  tagk  (27.  Nov.)  nachmittage 

waren  die  3  bommeister  und  die  schöppen  des  tals  zusammen  in  des 
bommeisters  hause.  Do  mochten  die  bommeistßr  die  schöppen  be- 
richtet haben ,  wie  es  inen  begegnet  hette  uff  dem  rathause ,  das  der 
rath  spreche,  die  pfenner  bilden  sich  als  ungehorsame  burger,  das  sie 
nicht  ufis  rathaus  wolden,  als  die  von  innungen  und  gemeinheit  etc. 

Darumb  betten  die  bommeister  besorg,  es  möchte  unser  pfenner 
bestes  nicht  sein,  das  wir  nicht  uffs  rathaus  alle  wolten  kommen.  Die 
Schoppen  hatten  geantwort  den  bommeistern,  sie  hofften,  das  sie  sich 
und  auch  die  pfenner  alle  ye  gehorsamlich  gegen  den  rath  betten  ge- 
halten und  wolten  das  auch  noch  geme  thun;  denn  sie  alle  betten 
ihren  bommeistern  wort  gegeben,  an  den  rath  zu  bringen.  Desselbigen 
gestunden  sie  in  noch  und  beten  sie,  den  rath  noch  zu  bitten^  die 
dinge  uffs  aller  glimpflichste  und  bittlichste  an  unsern  gnedigen  herm 
zu  bringen,  und  auch  das  der  rath  eindechtigk  were,  das  wir  sie  durch 
unser  bommeister  in  solcher  vleissigen  bitte  ersucht  betten.  Wir  pfen- 
ner wolten  darumb  nicht  unverbott  uffs  rathaus  kommen,  wir  lissen 
uns  wol  beduncken,  das  der  rath  uff  die  zeit  die  ersten  leben  ane  gift 
nicht  erlangen  mochten  an  unserm  gnedigen  herm.  Wommb?  Vor  der 
huldunge,  do  sie  wüsten,  das  er  bestetiget  was,  betten  sie  wol  kunnen 
und  mögen  in  der  fursten  hoff  reyten  und  sich  demutigen  umb  der 
gantzen  Stadt  willen,  als  die  von  Magdeburg  thaten,  und  das  were  der 
gantzen  Stadt  und  der  burger  gemeine  gross  glucke  und  bestes  ge- 
wesen, sie  wolden  aber  nicht  auss.  So  waren  sie  uns  pfennem  so 
gram,  das  sie  keinen  zu  ihn  zögen,  der  etwas  wüste,  und  darumb  wol- 
ten wir  auch  nun  nicht  geme  uffs  rathaus,  denn  wir  hatten  unserm 
gnedigen  herm  gehuldet.    Sie  musten  nun  wol,  wie  seine  gnade  wolte, 

B1.157^  das  betten  sie  leichtlich  vorwaret;  ||  darumb  vorgaben  sie  die  freyheit 
der  Stadt  so  mehr  alleine,  als  das  sie  die  pfenner  mit  darbey  gebracht 
betten.  Wenn  machen  sie  es  gntt,  so  mögen  wir  und  unser  nach- 
kommen inen  so  vil  desto  bass  danck  sagen  etc. 

Ich  bin  gantz  vorirret,  in  dieser  Sachen  zu  schreyben,  ich  höre  viel 
sagen,  das  es  den  pfennem  zu  frommen  sol  konmien,  und  das  faste 
merckiiche  schriite  geschehen  von  hertzogen  Ernsten  dem  eitern  von 
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Sachsen  an  seinen  söhn,  onsern  hern  von  Magdeburg,  nnd  anch  an 
den  rath  zu  Halle  vor  die  pfenner,  die  aussen  sint,  nemlich  Hans  von 
Walttheim,  Peter  von  Michel  und  die  andern  alle,  das  man  denen  ein 
sicher,  ungefehrlich  und  ein  unvorbunden  geleite  geben  und  zuschreiben 
solte  etc. 

Solche  sage,  die  ich  also  höre,  und  auch  von  warhaftigen,  frommen 
leuten,  der  freue  ich  mich  sehre  und  hoffe  immer,  morgen  wirdt  das 
geschehen,  oder  uff  die  zeit  werden  sie  kommen ;  und  so  ich  hoffe  und 
hoffe,  so  vomeme  ich  nichts,  das  daraus  wirdt,  und  das  muss  gar  ein 
wunderlich  ding  sein,  darumb  weis  ich  nicht,  was  ich  gleuben  oder 
schreyben  soll,  ich  werde  gantz  miströstig  mehr  zu  glauben,  sondern 
gott  vermagk  alle  dingk,  wen  er  diese  dingk  andern  oder  wandeln 
will,  ist  seiner  göttlichen  allmechtigkeit  unvorborgen;  aber  die  leben- 
digen menschen,  die  diese  werck  getriben  haben  und  noch  treiben, 
thun  anders  nicht,  den  ab  sie  begunst  haben  etc.  Geschrieben  uffn 
sonnabent  Thomae  (21.  Dec.)  anno  76. 


Ufin  montagk  nach  Nativitatis  Christi  (30.  Dec.)  anno  1477  uf  den 
abendt  waren  der  fursten  von  Sachsen  hotten  konunen  von  Magdeburg 
hieher  in  die  Stadt,  und  Heinrich  von  Ammendorff  was  des  abents 
spate  uff  dem  rathause.  Uff  den  morgen  firue  uff  des  heyligen  Christus 
abent  (24.  Dec.)  lautte  man  die  rathsglocke,  und  die  stadt  was  an 
allen  thoren  und  pforten  zugeschlossen  biss  umb  9,  ||  und  man  solte  B1.157^ 
das  gutt  über  den  bomen  schreyben  nach  alter  gewonheit^.  Die  von 
den  dreyen  rethen  und  die,  von  den  innungen  und  gemeinheit  zu  diesen 
dingen  zu  rathen  gekoren ,  waren  alle  uff  dem  rathause.  So  horte  ich 
sagen,  das  mein  herre  von  Magdeburg  an  den  rath  geschickt  oder  ge* 
schrieben  hatte,  das  seine  gnade  Hans  Walttheim,  Peter  von  MicheU 
und  die  andern  alle,  die  da  aussen  waren  von  den  pfennem,  geleyte 
sicher  und  frölich,  leibes  und  guttes,  im  stifte  zu  Magdeburg,  in  der 
Stadt  zu  Halle  bey  ihre  gutter  zu  -  und  abezuzihen  etc. 

Ich  horte  auch  sagen,  das  geleyte  solte  auch  halten:  nnschedtlich 
den  gefengknnss  und  gelöbden  und  auch  sich  bey  niemande  zu  bewer- 
ben weder  bey  herm,  fursten  noch  stedten.  Ist  das  so,  so  ist  das  ein 
schwerlich  geleite  etc. 

Ufih  sonabent  der  unschuldigen  kindtlein  tagk  (28.  Dec.)  vor 
mittage  anno  77  vorlegte  man  das  thalgutt  auff  dem  rathause.  Dar- 
bey  was  geschickt  von  meines  herren  wegen  von  Magdeburg  der  probst 
zu  dem  Neuenwercke  ^  und  der  heuptman  von  Gybichenstein,  Heinrich  von 


i  Im  ersten  Bande  der  Eresse'schen  Annalen  S.  190*  findet  sich  die  Notiz: 
„Item  uf  den  heiligen  Christabend  des  Morgens  sammlen  sich  Bommeister  und 
Schoppen  in  der  Kirche  zu  Sante  Gertruden  und  gehen  über  den  Deutschen  Born 
und  beschreiben  dasGut'^ 

2  Erasmus  Bernardi  (Bernd,  Berndiss)  f  l^^-  Dreyhaupt  I.  704,  714. 
Ludewig,    ReU.  Man.  V.  S.  185 ff.  193 ff. 
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Ammendorff.  Ein  solchs  ist  nie  mehr  geschehen  vormals ,  das  mein 
herre  von  Magdeburg  die  aasswendigen  bey  das  vorlegen  der  gutter 
schicken  solte,  wenn  es  ist  ehe  der  Stadt  freyheit  za  nahe  gewest^ 
aber  nnn  wird  das  anders. 

Ufih  sontagk  nechst  nach  der  unschuldigen  kindlein  tagk  (29.  Dec.) 
des  morgens  nmb  7  kam  der  bommeister  vom  Deutschen  Borne  Pauli 
Wittembergk  zu  Unser  Lieben  Frauen  uff  das  bruderkohr  gegangen  zu 
dem  rathsmeister  Jacob  Schaffskopf,  deme  antworte  er  ein  register  uff 
arx*  modus;  und  ich  meine,  das  es  das  register  was  von  den  bomen, 
wie  man  das  jähr  gezogen,  und  wie  viel  man  von  wochen  zu  wochen 
gegeben,  und  auch  was  es  gegolten  hat.  Pauli  Wittembergk  gingk  von 
B1.158*  ime  wider  wegk,  so  was  der  Stadtknecht  Blesius  ||  von  stundt  da,  den 
schickte  Jocuff  Schaffskopff  von  stundt  nach  dem  marschalcke,  der  käme. 
Do  gab  im  Schaffskopff  das  register ;  und  meine,  das  er  das  uff  die  bürg 
Heinriche  von  Ammendorffe  bringen  muste  etc. 

Ach  lieber  gott,  wie  jemmerlich  kompt  die  arme  Stadt  von  ihrer 
freyheit!  Dis  geschach  under  der  ersten  sanckmesse  nach  dem  evan- 
gelio  vor  der  stilmesse  etc. 

Anno  77  ufih  sontagk  zu  abendt  nach  Nativitatis  Christi  (29.  Dec.) 
gingk  man  wider  zum*bomen.  Do  namen  die  von  Innungen  und  ge- 
meinheit  uff  dem  rathause,  und  die  diese  dingk  des  irthumbs  mit  ihn 
trieben,  vor,  das  man  wider  des  abents,  als  vor  alder  was  gewest, 
underbussen  solde;  wenn  sie  berumbten  sich,  die  pfiuinen^  selten  noch 
eins  so  viel  bei  ihrer  regierunge  lauffen,  als  vor  bey  den  pfennem  ge- 
schehen were.  Das  befandt  sich  aber  das  76.  jhar  nicht;  wenn  die 
pfannen®  im  Deutzschen  Born  lieffen^  nicht,  wenn  3  d.  mehr,  und  das 
viertel  im  Gut^har  lieff  auch  weniger,  denn  das  jhar  zuvor,  sondern  die 
Meteritz  und  Hackenbom«  lieffenmehr.  So  meinten  sie  nach,  das  jähr  wi- 
der anzuheben  über  uns  pfennem  in  grosser  hertigkeit  ohne  barmhert- 
zigkeit.  Das  ist  hier  zu  mercken,  sie  wolden,  das  gutt  solte  viel  lauffen ; 
wenn  die  ersten  fiinf  tage ,  die  man  wider  anhübe  zu  sieden ,  do  war 
es  gantz  grimmig  kalt  Da  kam  auch  wenigk  holtz,  der  sehne  was 
gros,  der  wyndt  verwehte  die  bahne;  die  armen  bauer  kunten  nicht 
ausskonmien,  sondern  die  nahe  herbey  wonten,  der  kam  wenigk  mit 
holtze  und  gaben  das  schock  holtz  die  woche  9  d.,  auch  zu  8  V2  d. 
Und  die  sole  wardt  verschlagen  uff  8^/2  d.  Mercke,  wie  das  möchte  zu- 
gehen: könde  ein  pfenner  mit  8  schock  holtz  ein  werck  aussbrengen 
in  solcher  kelde,  und  solde  den  zober  sole  so  bezahlen?  Rechne  seinen 
gewin  etc.  Das  stucke  saltz  galt  6  grosse  g.,  das  waren  4  stucke  1  r.  fl. 
B1.158^  I  Die  andern  fünf  tage  kam  noch  wenigk  holtz  und  galt  noch  9  d.,  auch 
noch  hinüber,  und  was  grimmich  kalt.  So  musten  etzliche,  die  es  möch- 
ten versucht  haben,  wol  9  schock  holtz  zu  einem  wercke  haben,  so 

*  »nf7  «rp?      ^  pfenner.      «  pfenner.     ^  Ueff.    •  BJMken. 

1  Vgl  weiter  unten  8.^  249.  Die  Worte  haben  dcb  einer  sichem  Deutung  ent- 
zogen, vgl.  das  Wortverzeichnis, 
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das  die  armen  pfenner  grossen  schaden  namen  am  sieden.  Do  hiesche 
der  bommeister  die  schöppen  und  den  greffen  und  sazten*  das  stucke 
saltz  off  7  grosse  groschen.  Dis  geschach  nff  mittwoche  nach  Trinm 
Begnm  (8.  Jan.).  Wiewol  das  stuck  saltz  uff  7  grosse  groschen  wardt 
gesazt^i  gleichwol  hatten  die  armen  pfenner  keinen  gewin.  Worumb? 
Das  feuerwerck  was  zu  teuer,  und  die  vorschleger  schlugen  der  sole 
nicht  abe. 


1477  Januar. 


Ui 


flfh  donnerstagk  post  Trium  Regam  (9.  Jan.)  anno  77  gingk  ich 
in  mein  koth  und  versachte ,  wie  viel  schock  holtzes  zu  eime  wercke 
haben  mnste.  Mit  7  schock  holtz  brachte  ich  ein  werck  anss;  aber  es 
war  gai*  dörre  holtz,  es  hatte  auch  lange  im  kothe  gelegen,  das  es  nicht 
frostich  oder  schneich  was.  Der  wircker  gingk  auch  zu  mahle  redtlich 
dar  mit  umbe  zn  dem  wercke,  wen  ich  sach  eygentlich  zn.  Ich  meine 
aber  vorwar,  nachdem  ich  sehe,  als  sie  pflegen  ander  die  pfanne  zn 
werfen,  und  wenn  er  sunst  vom  hauffen  nimpt,  das  man  im  nicht  za- 
sihet  und  abezalt  und  auch  nicht  so  eygentlich  darauff  merckonge  hat, 
er  hette  ie  zu  dem  wenigsten  V2  schock  holtzes  mehr  vorbrant.  Darnmb 
magsta  mercken:  das  holtz  man  uff  der  gassen  keuffifc,  wiewol  dastreuge 
ist,  so  ist  es  doch  frostich  und  etzlich  sehne  darander,  des  mas  man 
mehr  za  einem  wercke  haben,  wen  das  treage  auch  ist  und  doch  etz- 
liehe  zeit  im  kothe  gelegen  ist;  aber  das  noch  grnne  ist,  des  muss  er 
faste  mehr  haben.  Das  schock  holtz  galt  9  d.  oder  einen  grossen  g., 
das  weren  24  schock  schockholtz  vor  1  r.  fl.  Ein  bauer  mit  4pferden 
Iaht  solches  holtz  34  schock,  auch  36,  auch  40,  auch  wol  43  schock,  dar- 
B1.159^  nach  II  es  kam,  uff  and  abe.  Dieselbe  woche  wart  das  stocke  saltz  uff 
7  grosse  g.  gesatzt,  1  schock  werck  mit  stroh  galt  16  r.  fl.,  auch  17  fl. 
Der  r.  fl.  galt  24  grosse  g.,  auch  23^/2  etc. 

USh  dinstagk  Agneten  (21.  Jan.)  anno  77  vor  mittage  waren  die 
30  oder  50  manne,  wie  viel  der  was,  die  die  auss  Innungen  und  ge- 
meinheit  offgeruckt  und  gemacht  hatten  in  dem  irthumb,  den  sie  mit 
den  pfennem  angehaben  hatten,  uff  dem  rathaose,  und  die  zwene  on- 
derbornmeister  aber  dem  Deatzschen  Borne,  Lorentz  Öltzsche  und  Peter 
Hannersott,  waren  auch  affs  rathauss  geheischet.  Die  beyde  worden  ge- 
schaldiget,  als  die  rede  hemiden  was,  das  sie  uffs  gutt  nicht  so  viel 
betten  gegeben,  als  sie  doch  wol  betten  mögen  geben.  Worumb  das 
sie  das  gethan  betten  etc. 

Darzu  mochten  die  beyde  haben  geantwortet:  ,;Wir  haben  unser 
obersten,  was  uns  die  befeien,  darnach,  richten  wir  uns^^  Die  vom 
tale  hatten  müssen  abetretten,  die  uff  dem  rathause  sassen;  so  mästen 
die  beyde  bornmeister  uff  dem  rathause  bleyben  und  solten  sich  be- 
dencken  und  ihnen  antwort  sagen,  ob  in  das  iemandt  befohlen  hette 
etc.,  das  sie  wenigk  uffs  gutt  solten  geben  etc.,  sie  suchten  mancher- 
ley  wege. 

Uffii  sonabent  Gonversionis  Pauli  (25.  Jan.)  Vormittage  waren  die 
zwene  underbornmeister  aber  uff  dem  rathause.  So  mochte  in  aber- 
mals vorgehalten  sein,  das  sie  wenigk  uffs  gutt  betten  gegeben,  und 
die  pfannen  im  Deutzschen  Bornen  betten  wenigk  gelauffen,   und  der 


1477  Januar.  283 

zober  sole  bette  viel  geloSeOi  wie  das  zagienge,  oder  ap  ibn  das  von 
iemande  befoblen  were  etc. 

Darauff  mocbten;8ie  geantwortet  ban,  als  vor,  dinstagk  Agneten  (21  .Jan.), 
geantwortet  was:  „ancb  lieben  berren^  naeb  der  neuen  regieruDge,  so 
man  des  abents  nicbt  bat  zum  bornen  gegangen,  sondern  uff  den  mor- 
gen, könt  ir  wol  mercken,  das  man  so  viel  nffs  gnt  nicbt  bat  mögen 
geben;  ||  aucb  baben  uns  unser  obersten  befoblen,  wen  wir  zugehen  Bl.  159^ 
sollen,  nacb  dem  baben  wir  uns  gericbtet  etc.'' 

Die  obersten  bommeister  antwortten  also:  „lieben  herm,  wir  hal- 
ten die  versiegelte  zettel,  die  ibr  uns  gegeben  habt,  und  darnach  wir 
regieren  sollen»  das  ir  auch  ernstlich  von  uns  so  haben  wollet  etc.'' 
Lieber  gott,  sie  betten  so  gerne  gesehen,  das  sie  das  gutt  höher,  dan 
wir  zuvorne  gethan  haben ,  betten  mögen  brengen ,  vergebes  ihn  der 
allmechtige  gott  etc.!  Dieselbigen  underbornmeister  beyde  hatten 
müssen  verbergen,  was  sie  der  rath  zu  beschuldigen  bette,  das  sie  dar- 
zu  selten  antworten  oder  sich  wider  zu  stellen  in  vier  wochen. 

Ufih  dinstag  nach  Gonversionis  Pauli  (28.  Jan.)  wardt  der  bom- 
schreyber  aucb  uffs  rathaus  gebeten  und  doch  gebott  darbey  gethan, 
und  muste  seine  register  mittebringen,  die  er  von  den  bornen  hatte, 
und  noch  einmahl  rechen  dem  rathsmeister  Hans  Laube  und  den  an- 
dern auss  innungen  und  gemeinheit,  die  dar  zuhörten,  wie  viel  sole 
aus  den  bornen  gezogen  were,  und  wie  viel  die  pfannen  gelauffen 
betten,  und  wie  das  der  zober  sole  viel  bette  geloffen  und  die  pfannen 
im  Deutzschen  Borne  >  wenigk,  und  der  rede  und  fragen  mochten  fast 
geschehen  sein.  Der  bomschreyber  hatte  aucb  nacb  einmabl  gerechent 
und  die  register  droben  gelassen  etc. 

Uffn  sonabent  vor  fassnachten  (15.  Febr.)  anno  77  vor  mittage 
hatte  der  heuptman  von  Leiptzigk  Nickeil  Pflugk  seinen  knecht  und 
auch  schrifte  hier  an  den  rath  geschicket  und  Hans  Waltheims  und 
der  andern  alle,  die  da  aussen  waren,  ihre  geschos  mitgebracht  und 
das  uffs  rathaus  in  die  dömtze  vor  sie  mit  einander  und  uff  den  tisch 
gelegt,  und  sie  darbey  berichtet  hatte,  was  ime  befolen  was  etc. 

Der  rath  und  die  meister  mochten  lange  gespreche  darumb  baben 
gehalten  uud  hatten  der  frommen  leute  geschos  nicht  wolt  nemen,  son. 
dem  der  das  brachte,  dem  hatte  es  der  rath  wieder  gethan,  so  hatte 
der  offenbar  ||  den  sack  mit  dem  gelde  getragen  auss  der  dömtzen  vom  B1.160* 
rathause,  das  viel  leute  das  gesehen  hatten  etc.  Er  hatte  auch  eine 
antwort  gefedert,  im  wardt  aber  keine ^,  sondern  sie  wolden  eine  ant- 
wort  schicken  bey  ihren  boten  etc. 

Uffh  sonabendt  Cathedra  Petri  (22.  Febr.)  anno  77  wardt  der  rath 
gekoren  und  verkündiget  nacb  der  neuen  weyse,  so  der  schmidt  Hans 
Seile  und<^  seine  mitkumpen  das  jähr  zuvorne  vomamen  zu  kiesen^. 

*  „Benigk"  «ugottrloh«n ,   von  neuerer  Hiuid    „Bonio*'   ttbergeechrieben ;    „wcnigk"   ei^rkazt. 
*  keines.      ^  vff. 


^SenatasHallensisU??:  Hansv.  Hedersen  und  Carl  v.Einhnsenraths- 
meistere.    Nickel  Katzsch,  Steffen  Urbach  (?),  Simon  Ledcau,  Caspar  Möller,  Hans 
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Sondern  in  dieser  köhre  namen  sie  den  bonuneister  Paol  Wittembergk 
mit  zn  in*  nnde  kohren  im  namen  gottes  neue  rathleute,  nemlich  Nidas 
Satz,  Hans  Kirsten,  Baltzer  Moritz,  Otto  Wagaw  von  den  pfennern; 
aber  sie  namen  keinen  rathsmeister  unter  den  pfennern,  als  es  vor  alter 
gewest  was,  sondern  der  Seile  brach  das  im  ersten,  so  mereke  ich  wol» 
die  andern  wollen  seiner  spöre  nachfolgen,  so  lange  es  gott  yorhenget 
über  uns  armen  pfenner.  Wenn  mich  bekümmert  nicht  mehr,  denn  das 
sie  vier  kemmerer  setzten  auss  denen  von  Innungen  und  gemeinheit 
und  keinen  pfenner.  Ob  sie  nun  nicht  wollen,  das  kein  pfenner  wissen 
sol,  was  oder  wie  man  das  macht  uff  dem  rathause  mit  sdlen  dingen, 
oder  wie  das  eine  weyse  hat,  ist  mir  yerborgen;  sondern  frembde  ge- 
dancken  und  bekummemuss  machte  es  viel.  Wer  diese  dingk  uff  gott 
setzte,  der  thete  am  besten.  Ich  hoffe,  gott  der  allmechtige  hat  der 
seinen  noch  nie  vergessen,  wiewol  er  sie  in  grosse  noth  unde  bekum- 
memuss zu  zelten  kommen  lest.  Aber  wen  sie  an  seine  gutte  und 
barmhertzigkeit  gedencken  und  ihn  anruffen  und  sich  erkennen,  als 
sie  gegen  gott  gross  und  mannichfalt  gesundiget  haben,  so  kompt  er 
und  erlöset  die  seinen,  als  er  erlösete  die  kinder  Isnihel  von  dem 
bosshaftigen,  grimmigen  könige  Pharaone.  So  hoffe  ich,  gott  wirdt 
diese  dingk  auch  mittein  etc.  Deo  laus  et  honor  etc.! 
Bl.ieo'»  Uflh  donnerstagk  post  Invocavit  (27.  Febr.)  anno  77  vor  ||mittage 
wardt  der  schultess  Hans  Poplitz  eingeweyset  in  den  Bohlandt^  durch 
Heinrich  von  Ammendorff,  heuptman  zum  Gybichenstein,  von  befehlunge 
und  zulassunge  der  fursten  von  Sachsen  ein  jhar  langk  allso  in  der 
weise:  wurden  sich  die  fursten  von  Sachsen  und  die  capittelhem  indes 
vortragen  umb  die  gerichte,  so  bleib  es  darbey;  geschehe  des  aber 
nicht,  so  solte  der  schultesse  des  gerichts  fiirder  auch  nicht  zu  thun  haben. 

Die  woche  Invocavit  (23.  Febr.— 1.  März),  uflh  sontagk  und  mon- 
tagk  Reminisoere  (2.  und  3.  März)  in  der  fasten  gefiel  zumahl  grosser 
sehne,  und  was  mechtigk  kalt  und  ein  harter  schwerer  winter,  als  des 
yemandt  dencken  könde,  als  ich  uff  die  zeit  hörte  sagen.  Arme  leute 
liden  grosse  noth  von  kelde  und  mit  dem  viehe  zu  futtern;  das  volck 
vorfutterte  das  fhtter,  das  sie  nicht  mehr  hatten,  der  winter  stundt  zu 
lange  etc. 

Ufin  freytagk  nach  Beminiscere  (7.  März)  schreib  mein  herre  von 
Magdeburg,  der  postulat,  einen  brieff  an  die  bommeister,  schöppen 
und  an  die  pfenner  gemein,  so  weiten  sie  den  brieff  nicht  offenen 

*  im. 


EiiBten,  Heiniich  Ruele,  OttoWogaw,  GloriusWuntzsch,  Moritz  von  Gabin  (?),  Borck- 
hart  Baedd.  |  Peter  Scnaffkopff,  Jurge  Seile,  JacoffEloss,  Peter  Meffsr,  Claus  Cuntz- 
mann,  Hans  Nytner,  Peter  Petzsch,  Gurt  Zwentzig,  Hans  Bantzsch,  Hans  Oswalt, 
Ambrosius  Krant,  Ajidres  vom  Ende,  Hans  Berger,  Jacoff  Fochs,  Bnrckart  Fust, 
Magistri  fontium:  Claus  Polgke,  Gunter  Wagau,  Burckhar(t)  Schaler. 

^  Dr.  n.  4e4, 465,  471  ff.  Im  Jahr  1479  wurde  Eüuis  Poplitz  ge£wgen  genommen 
(Dt*  I.  175).  Vor  1341  stand  der  Boland  auf  einem  „Berge  neben  dem  Rathause^'; 
in  diesem  letztgenannten  Jahre  ist  er  auf  den  Markt  neben  den  rothen  Hiurm  (?I) 
gesetzt  worden.    Dr.  IL  506, 
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hinder  den  pfennern,  und  wolten  die  pfenner  doeh  anch  nicht  znsamen 
verboten  lassen  nach  alter,  gutter,  löblicher  gewonheitt,  als  ander  bom- 
meister  vor  ywerlde  gethan  haben;  wenn  diese  bommeister  und  Schop- 
pen besorgten  sich,  es  möchte  in  nicht  zum  besten  gedeutet  werden. 
Und  Hessen  den  bommeister  Panl  Wittemberger  ein  solches  an  den 
rath  brengen  and  sie  fragen,  wer  es  wider  sie  nicht,  so  wolden  sie 
die  pfenner  zusammen  heischen  und  ihnen  den  brieff  ofienen  und 
lassen  lesen.  Aber  uff  das  mahl  erlangeten  sie  wenigk,  als  ich  ver- 
nam.    So  bleib  der  brieff  also  legene.    Anno  77. 

Uffn  sontagk  .Oeoli  (9.  März)  anno  77  zogen  die  von  Halle  gen 
Zerbst^  zum  tage.  Da  wurden  sie  zu  geheischt  durch  meinen  herren 
von  Magdeburg,  den  postulaten ;  da  was  der  rathsmeister  Hedderscheui 
Panl  Wittembergk,  bommeister,  Peter  Schaflbkopf,  darzu  ||  Hans  Seile  Bl.161'^ 
und  Niclas  Tzelse.  Ufih  sonabent  vor  Letare  (15.  März)  kamen  sie 
wieder,  der  rath  von  Magdeburg  waren  auch  dagewest,  starck  etc. 
Hertzogk  Ernst  von  Sachsen  und  der  marggraffe  hatten  den  tagk  da 
beramet  mit  den  holtzlendem  ^,  die  das  slijft  zu  Magdeburg  fast  be- 
sohedigten  etc. 

Uffii  donnerstagk  nach  Letare  (20.  März)  wurden  die  drey  rethe 
uffs  rathaus  gebeten  und  geheischt;  aber  die  pfenner  die  zu  den 
rethen  auch  gehorten  und  gleich  voreydt  waren ,  die  wurden  nicht  ge- 
heischt.  Und  die  pfenner,  die  uff  die  zeit  im  rathe  sassen  und  dem 
rathe  geschworen  hatten ,  und  auch  der  bommeister,  die  musten  abe- 
tretten.  Und  die  andem  auss  den  von  Innungen  und  gemeinheit,  die 
hinauff  wurden  gebeten  und  nicht  bey  eyden  sassen  uff  die  zeit,  die 
rithen.  Ich  furchte  leyder,  der  rath,  den  sie  beschlossen,  der  gingk 
über  uns  armen  pfenner. 

Lieber  gott,  Jhesus  Christus,  wil  dich  eins  solchen  nicht  erbarmen, 
so  sei  dirs  doch  ie  geklagt,  denn  ich  sehe  und  mercke,  das  wir  ar- 
men pfenner  gantz  und  gar  verlassen  sein  von  den  irdischen  menschen, 
die  da  macht  haben  und  das  spiel  auch  mitte  getrieben  haben,  wen 
dieselbigen  stoppen*  und  weren  unser  alle  gleiche  erbittunge!  Zu  recht- 
lichem erkentnisse  wil  man  uns  pfenner  nicht  lassen  kommen,  diese 
angehabene  dingk  wil  man  öffentÜch  vor  die  leute  nicht  lassen  kommen 
zu  grandlichem  und  rechtlichem  handel ;  sondern  vor  den  und  mit  denen 
die  dieser  dinge  anheber,  handthaber,  schntzer  und  vortedinger  sindt' 
vor  den  willen  die  von  Innungen  und  gemeinheit  die  Sachen  wol  han' 
dein.  Das  möchte  und  magk  uns  armen  pfennem  zu  schwer  kommen, 
doch  müssen  wir  dulden,  so  lange  es  gott   der  herre    ändert,   ich 


1  YieUeicht  derselbe  Tag,  welcher  von  Heinrich  v.  Mellentadt  in  seinem  Berichte 
vom  24.  Juli  1477  an  die  Herzoge  von  Sachsen  genannt  wird,  auf  welchem  es  sich 
auch  am  einen  Vergleich  zwischen  den  Herzögen  und  dem  Bischöfe  von  Halberstadt 
gehandelt  hat.  Quedl.  ürkb.  548. 

3  YgL  Seite  78.  Es  sind  jeden&Us  die  schon  vom  Erzbischof  Johannes  be- 
kriegten Feinde  des  Erzstifts  gemeint,  Cbron.  Magd,  bei  Meibom  H.  QCS. 
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mercke,  es  wil  anders  nicht  sein ;  sondern  ich  freue  mich  des  im  höchsten, 
Bl.l61^  II  daswirpfenner  uns  aUezeit  und  auch  noch  haben  erboten,  was  uns  im 
rechte  znerkant  wirdt,  eime  yedermann  zu  thnn.  Das  wir  vorfallen 
möchten  sein,  das  wollen  wir  wiiliglich  thnn;  aber  gott  sey  gelobet;  un- 
ser widertheil,  die  fliegen  das  recht.  Das  freue  ich  mich,  das  ihre  vor- 
nemen  so  gethan  sein,  das  die  nicht  vor  recht  kommen  soUen. 

Im  namen  gottes,  wir  pfenner  wollen  unser  heil  und  getrauen  uff 
gott  den  herren  setzen;  also  thaten  die  kinder  von  Israeli,  do  sie  der 
ungetreue,  böse  königk  Pharao  alle  wolde  fangen  und  töten.  Gott  er- 
löste sie  scheinbarlich.    Deo  laus  etc.! 

UfFh  sonnabent  vor  Judica  (22.  März)  gingk  der  Deutsche  Born 
auss,  und  man  hatte  gerade  3  wochen  kalt  gelegen  ^  und  die  hailbuben 
k-amen  uff  den  marckt  ihrer  10  oder  12  und  hatten  einen  saltzkorb 
an  einer  Stangen  und  giengen  unter  die  becker,  so  gaben  inen  die 
becker  gemeiniglich  1  pahr  semmein  oder  1  krengel  in  den  korb; 
und  giengen  auch  uff  den  heringk-  und  vischmarckt^,  so  wardt  ihnen 
gleichwol  faste  gegeben,  etc. 

Wisse,  hier  giengen  faste  viel  rede  irre  in  der  halle  unter  dem  ge- 
meinen volcke,  in  der  stadt  wider  und  fort:  man  solde  die  bornen  nicht 
mehr  lassen  ausslauffen,  sondern  wen  sie  ausslauffen  wollen,  so  solte 
man  sole  zihen.  Aber  uff  dissmal,  als  oben  geschrieben  stehet,  ufih.son- 
abendt  vor  Judica  (22.  März),  wiewol  derbom  ausslieff,  wolde  sichs gleichwol 
nicht  finden,  als  etzliche  meinten,  man  solte  sole  zihen.  Worumb?  Da 
waren  noch  wol  achtzigk  oder  neuntzigk  hundert  saltz  im  thale  oder 
mehr,  und  kamen  keine  saltzgeste  nicht,  die  das  weck  fürten.  Auch 
war  das  saltz  teuer,  ein  stucke  galt  14  schwertg. ,  da  kuntens  die  fuhr, 
leute  nicht  uff  genissen;  auch  waren  die  wege  gantz  böse,  die  wasser 
Bi.  162*  wuchsen,  das  sich  niemandt  gerne  auss-  ||  machte.  Da  man  das  saltz 
nun  neher  hette  gesatzt,  so  betten  die  gemeinen  pfenner  gar  viel  mus* 
sen  Verliesen,  denn  das  holtz  hatten  sie  teuer,  und  die  sole  wardt  hoch 
verschlagen,  denn  sie  wolden,  das  gutt  solte  viel  lauffen.  Des  werden 
wir  armen  pfenner  gewar,  auch  wirdt  maus  noch  wol  bas  gewar  werden 


1  InKresse's  Annalen  Bd.I.  269*  inrd  der  Gesang  ;,der  HaUknechte,  wann  sie 
Kaltlager  haben*',  mitgetheilt.    Es  war  das  Marienlied: 

Eine  magd  ist  weise  und  schone, 
Gott  führet  den  höchsten  preis, 
Und  wer  ihr  dienet  mit  vleisse, 
Von  knnsten  machet  sie  ihn  weis  — 
Vgl.  Des  Knaben  Wunderhorn,   bearb.  v.  W.  Birlinger  u.  W.  Grecelius  I. 
87flF.  513ff. 

^  Der  Fischmarkt  kommt  auch  in  Eintragungen  der  Schöppenbücher  im  15. 
Jahrh.  vor.  So  hatte  Paul  Hedersleben  Rechte  an  einer  Bude  aiu  dem  Fischmarkte 
„an  dem  steynenen  gebele"  gelegen.  Im  16.  Jahrh.  habe  ich  ihn  nicht  oft  erwähnt 
gefunden.  Aus  der  obigen  Stelle  scheint  hervorzugehen,  dass  er  in  der  Nähe  des 
Marktes,  möglicherweise  im  jetzigen  nordwestlichen  TheUe  zu  suchen  ist.  Hentze  Koch 
hatte  hinter  der  Gertrudenkirche  einen  Hof  imd  bewohnte  auch  ein  Haus  am  Fisch- 
markte: wenn  diese  beiden  Besitzungen  identisch  sind,  würde  unsere  Vermuthung 
wahrscheinlich  werden.  SchöppenbuchBd.IV.34*,  117^  Vgl.  weiter  unten  Bl.  215 ^ 
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in  der  Stadt,  wer  eine  weyle  leben  soll.  Ich  lasse  mich  bednncken  in 
meinem  sinne,  verschlüge  man  die  sole,  das  die  armen  pfenner  auch 
einen  zeitlichen  gewin  darvon  haben*  möchten  und  sich  darbey  .etwas 
gebesseni;  das  solte  dem  rathe  noch  der  gantzen  gemeine  nichts  abe- 
tragen;  sondern  wirt  in  der  gewin  so  genaue  gestackt,  das  sie  kaume 
das  liebe  brot  darane  haben,  was  sie  danne  einem  audem  auch  zu 
gewin  geben,  das  wirdt  nicht  fiel  sein.  Worumb?  Wer  wenigk  hat, 
der  kan  Dicht  viel  einem  andern  geben,  das  wirdt  sich  noch  wol  ler- 
nen uff  eine  lengere^  zeit. 

Uff  die  mittwoch  nach  Judica  (26.  März)  waren  die  pfenner  alle 
bey  einander  in  Paul  Wittembergers  hause,  doch  gleichwol  mochten  etz- 
liehe  nicht  da  sein,  sondern  die  meisten  waren  da.  Unsers  gnedigen 
herrn  von  Magdeburg  brieff  wart  uns  da  gelesen,  der  ufih  freytagk 
nach  Reminiscere  (7.  März)  dem  bommeister  geantwortet  wardt.  In 
dem  brieffe  hiesch  unser  gnediger  herr  von  Magdeburg  zu  tage  uffn 
donnerstag  nach  Misericordias  Domini  (24.  April)  gemeiniglich  und  einen 
itzlichen  besondem  zum  Neuenwercke  mit  mehrem  inhalde  etc.  Den 
von  innungen  und  gemeinheit,  die  waren  uffdas  mahl  auch  beysammeu, 
denen  mochten  des  raths  brieffe  auch  gelesen  werden,  denen  der  tagk 
auch  also  zugeschrieben  was.  So  mochten  die  anss  innungen  und  ge- 
meinheit auss  ihnen  etzUche  kiesen  zu  dem  handel  etc.  Wir  pfenner 
gemeine  sprachen  zu  den  bommeistem :  nach  deme  so  uns  unser  gnediger 
herr  von  Magdeburg  durch  seiner  gnaden  brieffe  ||  heischet  indem  han-  Bl.l62^ 
del,  so  wir  den  allesampt  zum  Neuenwercke  wurden  gehen,  das  uns  auch 
das  vom  ^  rathe  ungefehrlich  sein  möchte.  Wir  sagten,  das  Hans  Kluge, 
Cosmus  Quetz,  Heinrich  Brackstede,  Glauss  von  Jhene  auch  bey  uns 
kommen  möchten,  und  so  ein  gemein  geruchte  gienge,  das  Hans  von 
Walttheim,  magister  Busse  Blume  und  die  andern,  die  aus  der  Stadt 
sindt,  selten  geleitet  sein,  auch  zu  dem  tage  zu  kommen;  ob  wir  nun 
mit  denselbigen  bynnen  oder  bussen  der  Stadt  reden  oder  sprechen 
wurden,  das  uns  das  auch  ungefehrlich  sein  möchte.  Darauff  sprachen 
die  bommeister^,  sie  wolden  das  gerne  an  den  rath  bringen  und  uff 
freytagk  im  hoffe  des  bornmeisters  den  schöppen  eine  autwort  wider  sagen. 

YaltenZaten  und  Sander  Meynhardt  becklagten  sich  vor  allen,  wie 
der  bommeister  Paul  Wittembergk  sie  beide  von  zwen  gereuten  ge- 
bracht, und  er  dieselbigen  zu  ihm  genommen  hette  in  beyden  zu  schaden 
etc.  Wittembergk  fragte  aber  nicht  viel  darnach,  als  ich  marckte,  son- 
dern eines  kleinen  hons,  da  was  im  nicht  gros  umb  etc. 

Uffn  sontagk  post  Judica  (30.  März)  weiten  die  meister  uff  dem 
rathause  ie  haben,  die  bommeister  und  schöppen  des  talgerichts  mit- 
sampt  dem  greffen  selten  das  saltz  neher  setzen,  denn  das  saltz  galt 
viel  uff  das  mahl,  die  fuhrleute  künden  nicht  zukommen.  Aber  die 
von  innungen  und  gemeinheit  weiten,  das  gutt  solte  viel  lauffen.  So 
war  das  heltz  den  winter  mechtigk  teuer,  dammb  weiten  dieselbigen, 
die  sele  solde  viel  gelden,  und  darnmb  muste  man  das  stucke  saltz  uff 

*  „haben"  fehlt.      ^  „lengere"    Übergeaehrieben,   „andere"   antentricben.      *  vonn.      ^  folgt 
,iBelbIgen",  aber  unterstrichen. 
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7  grosse  g.  setzen.  Und  so  sie  nnn  yernamen,  das  die  fiihrleate  aus- 
sen blieben,  so  wolden  sie  von  stnndt,  man  solte  das  saltz  feilen.  Be- 
treffe es  aber  etzliche  anss  innongen  und  gemeinheit  so  als  die  armen 
lu.  163^  pfenner,  ||  ich  weis  farwar,  sie  ilten  und  lobeten  sie  nicht. 

Aber  die  bommeister  wolten  die  pfenner  so  hoch  nicht  beschedigen 
nnd  sprachen  mit  den  schöppen  nnd  wnrden  eins  nnd  gaben  dem  rathe 
etzlicben  nnd  meistern  antwort,  sie  betten  ihre  eyde  zum  tale  gethan, 
so  betten  die  pfenner  teure  sohle  nnd  anch  teuer  holtz  und  betten  noch 
viel  saltzes,  darumb  könden  sie  ihre  eyde  nicht  verwaren,  das  sie  das 
saltz  bey  solchem  kauffe  der  sole  neher  könden  setzen,  bis  das  teure 
saltz  erst  alle  were.  Darauff  hatten  die  meister  gemeinet,  sie  woldens 
setzen.  Antwortten  die  schöppen,  sie  lissens  geschehen,  sie  betten  be- 
reit mehr  verloren  den  das  etc.  Ich  vemame  aber  gleichwol  nicht,  das 
sich  die  meister  underwunden  betten,  das  sie  das  saltz  gesatzt  betten, 
sie  lissens  gleichwoll  etc. 

Uffn  sonabent  in  den  ostem  (12.  April)  ist  der  talvoigt  vor  meine 
thure  kommen  und  hat  mir  gesaget,  ich  solle  das  stucke  saltz  nicht 
teurer  denn  vor  6  g.  geben;  das  weren  4  stuck  vor  1  r.  fl.  Anno  77. 

Uff  die  mittwocbe  nach  dem  sontage  Quasi  modo  geniti  (16.  April) 
gingk  der  Teutzsche  Borne  auss.  Ufifh  sontagk  Misericordias  (20.  April) 
buste  man  wider  under  in  der  halle  zwey  tagewerck  und  versotten 
die  sole ,  die  fasse  waren  gemeinglich  voll ,  und  wüsten  mit  der  sole 
nicht  ^  wurhin ;  darumb  muste  man  die  sole  aussieden,  wiewol  ein  teil 
pfenner ,  die  nicht  allzeit  sole  gnungk  hatten  zu  vorsieden ,  viel  rede 
machten,  als  sie  dan  zwar  allewege  gethan  haben,  und  möchten  auch 
vieleichte  sagen,  man  wolde  sie  verderben  und  gunten  inen  nicht 
guttes.  Der  bommeister  Wittembergk  mochte  darumb  auch  besandt 
sein  worden  uffs  rathaus  umb  das  aussieden,  hatte  er  das  gleichwol 
vorantwortet.  Auch  hatten  etzliche  im  rathe  selber  zuvor  gesaget,  das 
das  beste  were,  das  man  die  fass  versöte,  uff  das  man  die  sole  zu 
fasse  nemen  könte  etc. 


B1.163»» 


I  Uff  die  mittwocbe  nach  Misericordias  Domini  (23.  April)  und  in 
die  Georgii  (23.  April)  uff  den  abendt  gingk  man  wider  zum  bomen 
3  tage  und  gab  uffs  virtel  im  Deutzschen  Borne  öO  zober,  und  der 
zober  sole  galt^l  grossen  g,,  das  waren  24  zober  sole  vor  1  r.  fl.,  das 
schock  holtz  wardt  gekaufft  vor  6  d.  Mercke,  welch  gar  arm  dingk 
das  pfanwerck  werden  will,  nun  gott  der  herre  schick  es  zum  besten  etc. 
Uffn  donnerstagk  nach  Misericordias  Domini  (24.  April)  was  ein 
tagk  zum  Neuenwercke,  den  hatte  mein  herr  von  Magdeburg  dahin 
berampt^,  und  die  pfenner  wurden  alle  darzu  geheischet,  auch  die 
ausswendigk  uff  die  zeit  waren,  nemlich  Hans  Walttheim,  Peter Muchell, 

»  „nicht"  fehlt. 


1  Der  Postulat  hatte  das  Schreiben  Sonnabend  oder  Donnerstag  vor  Jadica 
an  den  Rath  und  an  die  vom  Thale  gelangen  lassen.  Hall.  Chron.  zu  Wernigerode 
Bl.  285  *, 


1477  A|viL  ädd 

magister  Busse  Blume,  Heinrich  Blume,  Karle  Drackenstedt ,  Pauli 
Meinhartt,  Jorge  Koptek.  Walttheim  brachte  mit  ihme  doctor  Eber- 
haosen,  doctor  Thomas  Lamb^  und  noch  einen  docior  des  Ton  Stal- 
wercks  nnd  auch  einen,  der  wol  reden  kante  und  sass  unter  hertzogk 
WÜhelm^;  er  hatte  auch  sonsten  burger  von  Leiptzigk  mit  ime.  Mein 
herr  von  Haygdeburg  hatte  auch  bey  ime  thumherren,  graff  Waldemar 
von  Anhaldt,  giuffe  Brun  von  Querfhrtt;  so  warn  auch  der  heuptman 
Ton  Freyburgk  und,  als  ich  gleube,  einer  von  Witzleben  &,  die  hatte 
hertzogk  WiUielm  geschickt  Aber  aus  dem  handel  ward  nichts  f  Hans 
Walttheim  mit  den  pfennem,  [die  mit  ihme  auss  der  Stadt  waren,  die 
wurden  geheischet  zum  ersten  vor  meinen  herm,  und  die  doctores  na- 
men  sie  mit  inen;  aber  da  was  nichts  auss  worden*,  und  schieden 
ane  ende.  Sondern  Walttheün  hatte  sich  erbotten  uff  hertzogen  Ernst, 
hertzogk  Wilhdm  und  hertzogk  Albrechten  zu  billiohen,  wes  sie  sich 

*  MM  wMrden. 


1  Die  Familie  Lam  findet  sich  in  jener  Zeit  in  Magdeburg,  Halle  und  Leipzig. 
Auch  Dr.  Thomas  Lam  wird  Leipzig  angehören,  wo  im  Jahr  1467  Theodor  Lam, 
decretorum  Ihr.,  aus  Magdeburg  gebürtig,  das  Bectorat  der  Universit&t  bekleidete. 
Vgl.  weiter  unten  Bl.  288^;  Dr.  IL  488. 

>  Landgraf  Wilhelm  yon  Thüringen. 

8  JedenfftUs  der  Rath  des  Landgrafen  Wilhelm  von  Thüringen,  Heinrich  y. 
Witzleben  auf  Wendelstein,  Sohn  Friedrichs  y.  W.  Derselbe  hatte  den  Landgrafen 
Wilhehn  1461  auf  seiner  Wallfahrt  nach  Jerusalem  bereitet,  ?mrde  sp&ter  Hof- 
meister desselben  und  erscheint  1485  als  Verweser  zu  Weimar  und  yon  1486  an 
als  Amtmann  zu  Sangerhausen.  Er  nahm  auch  an  den  Zügen  des  Herzogs  Albrecht 
nach  den  Niederlanden  Theil  und  starb  im  J.  1491.  G.A.  y.  Witz  leben  u.  H.  A. 
y.  Witzleben,  Gesch.  der  Familie  yon  Witz  leben  Bd.  IL  S.  61ff.  Janicke, 
QuedL  ürkb.  S.  581,  584,  585. 

^  Die  hallische  Chronik  in  Wernigerode  erzShlt  nfiheres  yon  diesem  Tage  im  Klo- 
ster Neuwerte,  welcher  am  andern  Donnerstag  nach  der  Osterwodie  (24.  April)  abge- 
halten wurde,  und  zu  welchem  alle  Pf&nner,  auch  die  ins  fireiwillige  Exil  gegange- 
nen (7  Personen)  mit  ihren  „Doctoren"  und  der  Bath  erschienen.  Der  Zwedc  dieser 
Verhandlung  war,  eine  Vereinbarung  über  die  den  Pfibmem  yorgeworfenen  Ver- 
gehen zu  treffen.  Allein  derselbe  wurde  nicht  erreicht,  wie  es  auch  Sp.  angibt,  ob- 
wol  er  den  Qrund  der  Vereitelung  yerschweigt.  Er  war  nach  dieser  Chronik  fol- 
gender: Die  yom  thale  .  .  hotten  ore  sache  uff  hertzogk  Ernste  und  uff  hertzogk 
Wilhelme.  Do  wurden  unsers  gnedigen  herm  rethe  unwilligk  und  sprachen:  „dar 
sulden  sies  nummermehre  hin  brengen,  das  unser  gnediger  herre  yorpflicht  were, 
über  sein  gutt  zu  erkennen  in  andern  landen,  und  stunden  uff  .  •  und  gingen  dar- 
y(m:  also  hatte  der  tagk  ein  ende'^  BL  286^  Ebenso  schweigt^,  yon  einer  andern 
Verhandlung  über  die  ErtheUung  der  ersten  Lehen,  yon  welcher  die  erwähnte  Chro- 
nik an  andererstelle  BL292^  berichtet:  „Item  kortz  darnach  eynta^  oder  zcwene 
yor  der  kreutzwochen  zcoch  der  rath  yon  Haue  zu  unserm  gnedigen  herm  und 
hatten  nach  der  ersten  leben  zu  einem  gutiichen  abetrage.  Do  wart  on  geantwort, 
ab  sie  nit  betten  yorstanden  unsers  gnedigen  hem  schrifte  mitsampt  hertzogen 
Emsts  briye  yon  Sachsen.  Do  stundt  der  ratii  und  einer  sadi  den  andern  an  unde 
wüsten  yon  unsers  gnedigen  hem  briye  nicht,  ....  sunder  yon  hertzogen 
Ernstes  briye  yon  Sadisen  betten  sie  yerstanden.*'  Darwif  erbitten  sie  Absdtfift 
dieses  Briefes,  welche  ihnen  Sonnabend  in  der  Ereuzwoche  zugestellt  wird  .  .  „Do 
beratschlagete  der  rath  den  brif  mitsambt|den  geschickten  und  worden  eyns,  das  der 
rath  sulde  zu  allen  parteien  (schicken)  und  on  sagen  ore  meynnnge  und  auch  den  briff 
jassen  lesen,  das  on  ein  iderman  innyme  und  hune  doruff  rathen.    Und  die  was  der 
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anderlangk  darselbst  nicht  hatten  mögen  vortragen,  und  ein  theil  dem 
andern  nicht  hatten  wollen  zustatten  noch  vorgunnen  etc. 

B1.164*  II  Uflfti  dienstagk  nach  S.  Marxtage  (29.  April)  waren  wir  pfenner 

zum  Nenenwercke  abermals  und  auch  der  rath  vor  meinem  herm  von  Mag. 
deburg.  Do  hub  der  bischoff  von  Meissen  an  zu  reden  eine  lange  rede 
von  den  gebrechen ,  die  bischoff  Johannes  hinder  sich  gelassen  hatte, 
die  regierunge  des  tals  belangende,  und  wie  dieselbigen  nun  an  unsem 
herren kommen  weren,  und  seine  gnade  zöge  sich  der  nicht  an  als  schult* 
doch  were  sich  ye  zn  vormutten,  so  bischoff  Johan  gar  ein  frommer  forste  gel 
west  were,  könde  man  wol  gemercken,  das  sich  die  dingk  so  möchten 
begeben  han,  so  er  die  mit  ihme  in  die  grabe  genommen  hette  und  an 
seime  letzten  endt  nichts  darwider  gesaget  hette.  Doch  wolde  er  die 
gebrechen  noch  einmahl  uns  itzt  lassen  lesen.  Hetten  wir  nan  was 
darein  za  sagen  oder  ein  itzlicher  besundem,  ob  das  so  geschehen 
oder  ergangen  were,  das  wolde  seine  gnade  von  uns  allen  und  einem 
'itzlichen  gerne  hören,  was  man  darinne  hette  zu  sagen  \  Daranffname 
wir  ein  gespreche  und  worden  eins  and  baten  noch  umb  die  gelesene 
schritte,  das  ans  die  möchten  werden,  so  wolten  wir  die  vorantworten. 
Der  bischoff  von  Meissen  wolde  uns  die  schrift  aber  nicht  antworten 
and  sprach,  mein  herre  wolde  die  schrifte  vor  sich  behalden  zu  einem 
gedechtnuss  and  wolde  uns  einen  schreyber  senden  2  oder  3  tage,  der 
solte  ans  die  schrifte  lesen,  das  wir  uns  darauff  gar  wol  besprechen 
möchten;  and  so  wir  darnach  geheischet  warden,  das  wir  dan  darza 
antwortten.  Do  fragte  Hans  Seber,  so  die  schrifte  etzliche  aasswendige 
mit  betreffen  and  auch  bestimmet  weren,  so  were  wol,  das  die  auch  darzu 
kommen  möchten.  Darauff  sprach  der  bischoff  von  Meyssen:  Walttheim 
vorachte  ^  meinen  herrn  von  Magdeburg  und  gebe  sich  fast  in  gezencke, 
das  lies  er  itzt  an  dem  ende  bestehen.    Darauff  sprach  Hans  Seber: 

B1.164**  „gnediger  herr,  ||  ich  vememe  zwar  niemandes  ander  ans,  der  des  ge- 
liebet were,  der  sich  mit  euer  fürstlichen  gnaden  oder  mit  dem  rathe 
in  einig  gezencke  geben  wolde''  etc.    Und  so  verbleib  das  etc^. 

Uffn  freytag  post  Corporis  Christi  (6.  Juni)  schreb  meyn  herr  von 
Magdeburg  den  pfennem  in  der  Stadt  Halle  einen  brieff,  das  sie  ufin 

*  Buon.       ^  vonichtet. 


syn  des  brif&,  das  unser  gnediger  herre  die  sache  der  ersten  leben  und  alle  der 
gebrechen  und  zuspreche  het  mechtiglichen  gesatzt  off  hertzogcn  Ernste  von  Sachsen, 
seiner  gnaden  vater,  unde  vettern  hertzogen  Albrechte,  also  bescheiden,  das  die  von 
Halle  auch  alle  ore  sache  uff  sie  stelten  .  .  .,  hetten  die  von  Halle  auch  etwas 
wedder  unsem  gnedigen  herm,  das  siüden  sie  auch  darben  stellen  und  darinne  gut- 
lichen handeln  lassen  in  freuntschaft,  ab  die  freuntschaft  nicht  konde  getroffen 
werden,  das  es  denne  in  rechte  sulde  gescheiden  werden." 

^  Unmittelbar  hierauf  mit  dem  Beginn  einer  neuen  Zeile  folgen  die  beiden 
Briefe  der  Piänner  an  Erzbischof  Johannes  aus  dem  Jahre  1475  (Bl.  164^—165^), 
welche  bereits  oben  S.  51  u.  58  mitgetheilt  sind.  Auffällig  ist  jedoch,  dass  aus  dem 
Monat  Mai  gar  keine  Aufzeichnung  vorliegt,  sondern  dass  die  Erzählung  sofort  auf 
den  Monat  Juni  überspringt.  Wahrscheinlich  enthält  die  Handschrift  hier  eine 
Lücke,  und  die  beiden  oben  abgedruckten  Briefe  bilden  den  Rest  des  verloren  ge- 
gangenen Stückes. 
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montagk  nach  Viti  (16.  Jqni)  zum  Neuenwercke  zn  tage  solten  sein.  Die 
aus  der  Stadt  waren,  Hans  Walttheim  und  die  andern ,  erfuhren  das 
und*^  Bchreben  an  meinen  herm  von  Magdeburg  umb  ein  geleite,  das 
sie  möchten  bey  uns  treten,  so  uns  die  ding  alle  belangeten  und  sempt- 
lich  wurden  angezogen ;  sie  wurden  aber  nicht  geleitet,  man  werte  dar. 
Tor,  das  sie  zu  uns  nicht  mochten  koDunen.  Der  bommeister  Claus 
Polcke  und  die  andern  beyde  sprachen,  der  rath  hette  ihme  befolen, 
er  solde  uns  pfennem.  allen  gebott  thun  bey  funftzigk  marcken,  das  wir 
alle  uffn  montagk  obgeschrieben  zum  Neuenwercke  solten  sein.  Uffn  sona- 
bendt  vor  Viti  (14.  Juni)  kam  der  schreyber  einer  von  der  bürg  umb 
12  in  Sander  Drackstedten  hauss  am  alten  marckte,  da  die  pfenner  ge- 
meiniglich alle  waren,  und  hatte  die  schrifte  mit  ihm  und  las  uns  die, 
biss  es  viere  schlug,  wenn  der  was  mechtigk  viel,  es  war  unmenschlich 
die  zu  begreiffen  und  so  zu  vorantworten,  es  wardt  dem  Schreiber  auch 
gesaget  etc. 

II  Da  was  auch  mehr  zugesatzt  den  vor,  darumb  stundt  uns  die  nicht  zu  Bl  166< 
vorantworten,  wir  betten  den  die  schrift  und  weren  alle  zusammen  etc. 

Gott  der  alimechtige  schickte  und  fugete  uns,  das  der  burgemeister*^ 
zu  Leiptzigk,  Trupitz  genant i,  zu  uns  käme  und  hilt  unser  wort,  und 
der  von  Stolwerck^  schickte  uns  einen  doctor,  das  was  ein  junger  man 
und  was  bederbe;  aber  Trupitz,  der  redte  den  tagk  von  unsert  wegen 
als  ein  frommer  man,  und  schützten  uns  der  antwort  und  forderten 
umb  die  schrift  und  auch  die  ausswendigk  der  Stadt  hielten,  Hans 
Waltheim  und  die  andern ;  so  es  die  insampt  mit  uns  betreffe  und  gleich 
angezogen  weren  und  doch  etzliche  mehr,  und  betten  auch  in  einem 
Worte  gestanden,  so  were  ie  biUich,  das  ein  solches  noch  so  bestehen 
solde  vor  uns  allen,  und  hatten  uff  das  allerthemntigste  unsem  gnedigen 
herm  und  ersuchten  in  fast  tieff  mit  bete.  Aber  der  bischoff  von  Meis- 
sen  wolte  nicht  darane,  und  so  alle  unser  themutige  bitte,  die  Trupitz 
von  unsem  wegen  that,  und  uns  nicht  helfen  mochte,  do  erboten  wir 
uns  die  zwey  stuck  zu  billichen  und  zu  erkennen,  ob  das  nicht  so  sein 
solde,  uff  unsem  gnedigen  herm  von  Magdeburgs  uff  seiner  gnaden 
vater,  hertzogen  Ernst  den  eldem  von  Sachsen,  uff  das  capittel,  uff  die 
forsten,  herren,  graSen,  rittermanne  des  stifts  und  den  ersamen  rath 
der  alten  stadt  Magdeburg,  was  die  eintrechtigk  erkenneten,  ob  das« 
so  sein  solde  oder  nicht,  das  man  uns  die  schrifte  geben  solte,  und 
das  die  ausswendigen  bey  uns  und  wir  bey  ihnen  stehen  solten,  so  wir 
sempflichen  angezogen  wurden  in  den  Schriften  ete. 

*  Tmb.      ^  bommelater.      «  nicht. 


^  Es  kann  nur  Hans  Trupitz,  ehemaLs  Bürgermeister  von  Leipzig,  gemeint 
sein,  welcher  sich  im  Jahr  1471  einer  Rechnung  halljer  mit  den  Käthen  der  Stadt 
enürweit  und  auf  Veranlassung  der  Herzöge  sein  Amt  wenn  auch  mit  Ehren  nieder- 
gelegt hatte.  Der  Streit  war  1475  noch  nicht  entschieden.  Cod.  Sax.  reg.  II. 
Hauptth.  Bd.  VIH.  S.  369,  370,  385,  404ff;  dazu  v.  Langenn  564. 

^  Darunter  wird  der  Graf  Heinrich  von  Stol  berg  (1455 — 1511),  Rath  des 
Landgrafen  Wühelm,  zu  verstehen  sein;  Janicke,  Quedl.  Urkb.  I.  581,  584,  585. 
Harzzeitschr.  I.  181  ff. 
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Darauff  antwortte  der  bischoff  von  Meyssen :  „mein  gnediger  herr 
B1.166*»  helt  eich  der  gebure".  Do  sprach  Trupitz:  „gnediger  herre,  ||  wie 
saget  euer  gnade?''  Antwortet  der  bischoff  von  Meyssen  noch  eins: 
„mein  gnediger  herr  helt  sich  der  gebnre".  Und  der  rath,  unser  wi- 
dertheily  sagte  nie  kein  wort,  und  so  schiede  wir  von  dannen  etc. 
OraffWaldemar  von  Anhaltt  und  doctor  Meilerstadt  ^  waren  beyde  dar- 
bey  etc. 

Uff  mittwoch  darnach  (18.  Juni)  wurden  alle  pfenner  in  der  Stadt 
geheischet  ufiii  donnerstagk  (19.  Juni)  zu  achten  ufin  rathanse  zu  sein, 
ein  itzlicher  bey  1  marck  etc.  So  die  pfenner  uffn  donnerstagk  ufin 
rathause  waren,  wurden  die  schöppen  des  tals  geheischet,  denen  wardt 
vorgehalten ,  Walttheim  hette  in  einen  brieff  geschrieben ,  den  wolte 
der  rath  haben.  Man  antwortte  dem  rathe  den  brieff.  Damach  wurden 
die  pfenner  alle  geheischet,  so  war  ir  gleichwol  viel,  und  etzliche 
waren  nicht  da.  Die  aber  da  gegenwertigk  waren,  wurden  alle  ge- 
lesen  und  anzeichnet,  die  uffn  montagk  zuvome  zum  Neuenwercke  uff 
dem  tage  waren  gewest  Sie  wurden  auch  alle  gefragt,  wer  da  ge- 
west  wer,  und  das  wardt  so  gezeichnet.  Der  rathsmeister  Hedrich  hub  an 
einen  langen  sermon  und  rede,  wie  das  mein  herr  von  Magdeburg,  der 
bischoff  von  Meyssen,  das  capittel  und  auch  der  rath  der  beruffimge, 
die  von  uns  pfennem  so  geschehen  were,  gar  unzufrieden  weren,  und 
mein  herr  von  Magdeburg  liess  sich  beduncken,  Walttheim  und  die  an- 
dern ansswendigk  hilten  sich  ungehorsamlich,  nun  finde '^  seine  gnade, 
das  die  pfenner  in  der  Stadt,  die  im  gehuldet  und  geschworen,  wem 
sich  ie  auch  gar  ungehorsamlich  kegen  seine  gnade.  Daramb  were  in 
ie  kein  noth  gewest,  das  sie  sich  weiter  oder  fhrder  beruffen  solden 
haben ,  sondem  das  sie  gesaget  betten ,  ob  der  handel  so  geschehen 
were  oder  nicht.  Auch  sagte  der  rathsmeister  Hedrich,  mein  herr 
B1.167*  hette  so  ||  gesaget,  das  die  lehn  mit  den  von  Innungen  und  gemeinheit 
guttlich  solde  anstehen,  sondern  die  pfenner  in  der  Stadt  und  auch 
ansswendigk ,  die  sich  ungehorsamlich  kegen  seine  gnade  hielten  und 
gehalten  betten,  der  wolte  seine  gnade  schlechts  nicht  beleben.  Auch 
sprach  Heddrich,  wurde  dem  rathe,  den  von  innupgen  und  gemeinheit 
was  schaden  an  ihren  alten  freyheiten,  gewonheiten,  gerechtigkeiten, 
Privilegien  oder  an  anderm  entstehen,  das  wolden  sie  an  uns  pfennem, 
an  unserm  leibe  und  gutte  sich  erholen,  und  andere  viel  rede  mehr. 
Wir  pfenner  namen  ein  gespreche  und  antwortten  allso:  „lieben  herrn, 
wir  bitten  euch,  ihr  wolt  uns  gegen  unsem  gnedigen  henn  vorbitten, 
das  uns  seine  gnade  gnediglich  mit  unsem  guttern  beleben  wolle. 
Was  wir  mit  der  beruffunge  gethan  haben,  das  ist  auss  grosser  wol- 
meynunge  geschehen  und  in  keinem  vordrisse,  auff  das  die  sache  dester 

*■  daninter  ,4^eeen",  aber  nntentridieii. 


1  Dr.  Heinrich  Meli  er  Stadt,  Kath  des  Herzogs  Albrecht,  wurde  auch  in  der 
quedlinburgischen  Angelegenheit  verwendet,  y.  Lange  nn,  a.  a.  0.  S.  559;  QuedL 
ürkb.  I.  §7548 ff. 
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ehe  möchte  (exl  ende  kommen ;  haben  wir  doch  onsern  gnedigen  heim 
mit  so  themntiger  und  vleissiger  bitte  angezogen,  das  wir  die  schrifte 
betten  mögen  haben  und  auch  die  ausswendigen  bey  uns,  so  uns  das 
allesampt  und  gleich  betrift  und  im  anefange  auch  semptlich  bey  ein- 
ander gestanden,  und  Walttheim  die  stucke  von  unsem  wegen  vorant- 
wort  hat ;  so  hofiten  wir  ie  und  hatten  den  vortranen  zu  unserm  gnedigen 
herrn,  seine  gnade  wolte  uns  darinne  versorgen  und  uns  die  schritt 
antworten.  Do  wir  aber  des  alles  mit  unser  themntigen  bitte  nicht 
mochten  erlangen,  do  haben  wir  des  so  gebotten  zu  bUlichen,  als  vor 
geschrieben  stehet;  wirdt  uns  das  abeerkant,  so  kan  und  magk  uns 
dorumb  niemandt  vordencken.  Aber  ob  die  von  Innungen  und  gemein- 
heit  schaden  nemen  an  ihren  alden  herkommen,  privilegia,  ||  als  vor  B1.167^ 
geschrieben  stehet,  das  sich  der  rath  des  an  den  pfennem  erholen 
wolte  etc.,  hoffen  wir  pfenner  nein,  und  were  unbillich.  Worumb?  Ihr 
habt  die  pfenner  darzu  nicht  gezogen  oder  gerathfraget ,  das  ir  alle 
darbey  bleyben  möchtet,  und  einer  den  andern  darzu  hülfe  vertedigen. 
Auch  so  seidt'ihr  unser  herrn  itzundt,  euch  geburet  darvor  zu 
rathen  und  vor  uns  allen ;  wirdet  ir  auch  iemandes  unter  den  pfennem 
zu  euch  zihen,  des  weren  wir  wol  geneiget,  wir  weiten  euch  auch  alle 
hülfe,  beystandt  thun  mit  alle  denen,  die  wir  vormöchten  etc.  Matz 
Pegaw  redte  von  der  pfenner  wegen,  so  giengen  wir  wegk. 

Hedrich  sprach,  Walttheim  thete  auch  ÜEtst  wider  die  ordenungen 
und  regierungen  des  tals,  die  ertzbischoffe  Johannes  selig  gemacht 
hette ,  das  wurde  sich  den  wol  finden ,  auch  bilde  in  mein  herr  von 
Magdeburg  nicht  vor  seinen  man,  und  fast  ander  rede  viel  etc. 

Ufin  sonabendt  post  Viti  (21.  Juni)  waren  die  von  Innungen  und 
gemeinheit  alle  uff  dem  rathause ;  daselbst  möchte  in  vorgehalten  wer- 
den, das  sie  uns  pfennem  nffn  donnerstagk  zuvora,  als  oben  geschrie- 
ben stehet^,  uff  dem  rathause  allen  vorbilden.  So  mochten  sie  auch 
dsuneben  umb  das  schos  sprechen.  Denselbigen  sonabendt,  als  sie  vom 
rathause  gingen,  Hessen  die  bommeister  uns  pfenner  auch  heischen, 
das  wir  zu  12  bey  einander  sein  selten  etc.  Die  bommeister  brachten 
an  UDS,  das  wir  den  rath  des  Schosses  mechtigen  weiten  zu  nemen  in 
aller  wejse,  als  vor  einem  jähr  genonunen  were.  Darauff  antwortten 
wir  pfenner  und  hatten  die  bommeister,  das  sie  den  rath  bitten  weiden, 
so  für  äugen  were,  das  unser  narungk  und  pfanwerck  gantz  geringe 
were  und  gar  wenig  daran  ||  gehaben  möchten,  das  wir  darinne  vor-  BL168^ 
sorget  möchten  werden,  so  das  neue  regiement  ie  inue  bilde,  der  pfen- 
ner solde  einen  redtlichen  vordinst  haben,  des  wir  nicht  befinden;  auch 
wurde  es  der  rath  im  schösse  auch  wol  innen  werden,  wie  die  na- 
range  itzundt  zngienge  etc.  Das  ander  umb  die  lehne,  das  dieselbige 
mit  uns  pfennem  auch  guttlichen  anstehen  möchten  als  mit  denen  von 
Innungen  und  gemeinheit,  und  das  sie  uns  senderlich  nicht  aussendem 
weiten  und  in  fehrligkeit  setzen;  so  wir  inen  unsem  schos  und  pflicht 


1  Es  handelt  sich  um  das,  was  so  ehen  von  S.  242  an  mitgetheilt  ist. 
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geben,  ist  auch  billich,  das  sie  uns  vorbitten  gegen  nnsern  gnedigen 
herrui  das  wir  mit  unsern  guttern  gleich*  andern  burgern  belegen 
werden  und  auch  darzn  gehandthabet  vom  rathe;  so  sie  dammb  un- 
sere herren  sindt  nnd  an  den  stetten  sitzen,  das  sie  vor  alle  burger 
und  einwoner  der  Stadt  bestes  rathen  sollen,  hoffen  wir,  sie  werden 
uns  darinne  auch  Vorsorgen.  Das  dritte,  so  sie  uns  uffh  donnerstagk 
obgeschrieben  (19.  Juni)  uffh  rathause  sageten,  wurde  dem  rathe  was 
schaden  entstehen  auss  diesem  irthumb  an  vorkurtznnge  ihrer  frejheit, 
gewonheite,  privilegia  oder  andern,  wolten  sie  sich  erholen  an  unserm 
leibe  und  gutte  etc. 

Darauff  hatten  wir  die  bommeister,  den  rath  zu  bitten  und  zu 
werben  von  unsern  wegen,  wir  hoffeten  und  vorsehen  uns  des  nicht 
zum  rathe,  da  gott  vor  sey,  ob  inen  solche  dinge  begegnen  oder  zu- 
kommen möchten,  das  sie  den  schaden  bey  uns  wissen  solten,  angesehen 
das  wir  pfenner  der  privilegia  und  ander  freyheit  in  keynerley  weise 

nicht  zu  thunhabenund  auch  der  regierunge  laut  ^ nicht  zu  thun  haben. 

„Darumb  mögen  vrir  pfenner  darane  nicht  schult  haben,  ob  irwas^  vor- 
geben wolt  hinder  uns,  des  wir  ie  nicht  hoffen  thun  werdet,  so  ir  uns 
BL168^  ie  vor  der  huldunge  habt  lassen  sagen  ||  durch  Pauli  Wittemberge  und 
Hans  Seber  in  Pertram  Quetzen  hause,  unser  gnediger  herr  wolde  uns 
lassen  bey  alter  gewonheit,  freyheit,  gerechtigkeit,  privilegia,  als  wir 
die  vor  alder  gehabt  betten,  unde  auch  in  der  huldungen  zugesaget  ist. 
Darumb  hoffen  wir,  ihr  werdet  dieselbigen  auch  so  behalden  und  ver- 
tedigen,  so  ir  der  zu  thun  habet  und  wir  pfenner  nicht  ^ ;  wurde  euch  aber 
was  begegnen,  derhalben  bedürfet  ihr  alsdann  unser  worzu,  wolden  wir 
uns  bey  euch  halten,  so  viel  als  uns  zugehörte  mit  deme,  das  wir  vor- 
mechten  etc.''  Uff  die  privilegia,  hatte  man,  wolteman  das  mit  einem 
oder  etzlichen  abehaben  und  nicht  mit  allen,  das  were  schwerlich, 
sondern  das  man  die  alle  abetrete  gross  und  klein ,  das  wolten  sie 
gerne  dulden.  Uff  solche  bitte  und  anbrengen  wardt  den  bpmmei- 
stem®  gesaget,  betten  die  andern  meister  das  schos  mechtigk  von  den 
ihren  ^  so  solten  unsere  bommeister  des  schos  von  unsern  wegen  auch 
gemechtiget  sein  etc. 

Uffn  montagk  vigilia  Johannis  Baptistae  (23.  Juni)  verkündigte 
der  rath  das  geschoss  anno  77. 

Uff  den  tagk  käme  hertzogk  Älbrecht  von  Sachsen  von  Qnedel- 
burgk  wieder  vS  den  Gybichenstein,  als  er  zuvome  uff  dinstag  nach 
Viti  (17.  Juni)  von  Leiptzigk  kam  auch  uff  den  Gybichenstein,  do  wir 
pfenner  uffn  montagk  (16.  Juni)  zuvom  zum  Neuenwercke  waren  gewesen 
vor  meinem  herren  von  Magdeburg  uff  dem  tage,  so  uns  bc^hieden 
was  etc. 

*  doppelt.       ^  hier  leheint  „der  wflkOr"  m  fehlen.      «  wes.      ^  „nicht"  fehlt      •  den  bom- 
meister.      '  hier  noch  ,,sa". 


^  Die  Herzöge  Ernst  und  Albrecht  hatten  ihrer  Schwester,  der  Aebtissin  Hedwig 
von  Quedlinburg,  versprochen,  am  19.  Juni  zu  eüier  Berathun;?  über  ihre  Streitigkeiten 
mit  der  Stadt  in  Quedlinburg  einzutreffen.    Quedl.  Urkdb.  I.  S.  540. 
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Uffn  dinstagk*  Johannis  Baptistae  (24.  Jnni)  waren  etzliche 
des  raths  frae  off  die  bnrg  gefahren  zom  Gybichenstein  zu  hertzogk 
Albrechten  etc. 

Und  denselbigen  tagk  zöge  hertzogk  Albrecht  wider  gen  Leiptzigk. 
VTir  pfenner  sassen  als  arme,  verlassene  lente,  wir  hofilen  und  ||  sorge.  BL169^ 
ten  und  satzten  unser  heil  und  trost  auff  den  allmechtigen  gott.  Umb 
die  resperzeit  waren  die  drey  rethe  uff  dem  rathanse;  aber  die  pfennen 
die  zu  den  rethen  gehorten,  waren  nicht  droben,  denn  die  wurden  nicht 
geheischet.  Der  bischoff  von  Meyssen  zogk  mit  hertzogk  Albrechten 
gen  Leiptzigk^. 

Ufih  freytagk  Udalrici  (4.  Juli)  anno  77  wardt  ich  Marcus  Spitten- 
dorff  und  Bastian  Orunheide  vorbott  bey  einer  marcke,  itzlicher  ufin 
üonabendt  vor  dem  sitzenden  rathe  zu  sein.  Wir  erschracken  und  be- 
kunmerten  uns  und  wüsten  nicht,  was  das  bedeuten  möchte;  denn  es 
was  so  jemmerlich  in  der  zeit,  wenn  wir  so  uffs  rathaus  wurden  ge. 
heischet,  so  betten  wir  lieber  gen  Leiptzigk  oder  anderswo  den  vor  den 
rath  gegangen.  Nun  uffh  sonabent  (5.  Juli)  liss  mich,  Marcus  Spitten. 
dorff,  der  rath  in  die  dömtze  vor  sie  heischen.  Hub  der  rathsmeister 
Hans  Heddrichs  an  uud  sprach  zu  mir:  „herr  rathsmeister,  unsere  herren 
haben  euch  umb  den  willen  lassen  heischen,  die  pfände,  die  ihr  roben 
stehen  habt,  solt  ir  lösen  in  14  tagen  bey  8  marcken.^'  Darauff  ant- 
wortte  ich  ^ :  „herr  rathsmeister  und  lieben  ireunde,  ich  habe  des  gel- 
des  nicht,  auch  hoffe  ich,  ir  werdet  euch  des  bass  bedencken.''  Sprach 
Hedrich  wieder:  „mir  ist  nicht  anders  befohlen,  ir  werdet  euchhimach 
wol  richten^'  etc.    Orunheide  geschach  das  auch  also  etc. 

Hans  Kluge,  Claus  Schaffstedt,  Hans  Busse,  die  waren  auch  so  Ter- 
hott.  Denen  wart  vorgehalden ,  sie  wüsten  wol ,  das  fünf  pfannen  im 
DentzBchen  Borne  nicht  versehest  weren  bey  ihren  zeiten,  und  dieselbi- 
gen  finden  sich  und  wurden  nun  verschost.  Wolten  sie  ||  wissen,  wie 
es  dammb  eine  gestalt  hette,  das  sie  sich  darauff  bedechten  und  ufin  Bl.  169^ 
dinstagk  (8.  Juli)  dem  rathe  eine  antwort  wider  sagten  etc. 

Uffh  dinstagk  (8.  Juli)  waren  die  drey  oberbommeister,  als  oben 
geschrieben  steht ^,  wider  uffs  rathaus  gegangen  und  gesaget,  wie  es 
eine  gestalt  umb  die  fünf  pfannen  hette  des  geschosses  halben.  So 
wolden  die  uff  dem  rathause  nicht  gnuge  haben  an  der  antworte,  die 
sie  uff  das  mahl  thaten,  so  musten  sie  alle  dreye  uff  dem  rathause 

•  hier  bietet  die  Handaohrlft  fälachUch  noch  „vii^."      ^  „Ich"  ergUnzt. 


^  Um  den  Johannistag  verhandelten  die  Pfanner  in  der  Stadt  nochmals  mit 
dem  Bischöfe  von  Meissen.  Allein  dieser  verweigerte  ihnen  abermals  ein  schriftliches 
Verzeichiiis  der  Anklagepuncte:  „das  mein  gnediger  herre  kein  schrift  wiU  geben 
ober  sein  guther,  ists  nicht  vorpnicht.'^  Darauf  appellierten  die  P&nner  an  den 
Kxhol^  ferner  seinen  Yater,  „der  von  dembabste  zu  Bome  zu  einem  vorweser  dem 
stifte  za  ItLigdebnrg  gekoren*',  an  das  Gapitel,  die  Stadt  Magdeburg,  die  Grafen  und 
EdeUeate  des  Erzstifts.  Der  Bischot  von  Meissen  erwiderte:  „Unser  gnediger  herre 
vül  sich  der  gebur  halden.  Do  hatte  der  tagk  ein  ende*'.  HaU.  Chron.  in  Wernige- 
rode Bl.  287  \    Vgl.  oben  S.  242. 

^  Sp.  verweist  hiermit  nur  auf  den  vorausgehenden  Satz. 
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bleiben  K  Doch  hatte  man  den  drey  bornmeistem  Yorgesatzt>,  das  ihrer 
itzlicher  nach  zweyen  seiner  nechsten  freunde  schickte,  die  vor  sie 
gelobeten,  sie  in  einer  zeit  wieder  einzustellen,  so  wolten  sie  sie  zu 
bürgen  geben.  Die  freunde  kamen  und  sprachen  auch  mit  den  drey 
bornmeistem  und  horten  ihre  meynunge  und  wolten  sie  auch  bürgen. 
Do  mochten  die  uff  dem  rathause  uff  einen  andern  synn  fallen  und 
sagen,  sie  weren  nicht  alle  bey  einander,  das  sie  ufi  morgen  zu  achten 
widerkemen,  so  man  die  rattisglocke  wurde  leiten  etc.  Die  freunde 
kamen  uff  mittwoche  wieder  nach  dem  abscheide.  Do  hatte  der  rath 
und  ihre  kumpen  etzliche  notarien  uffs  rathauss  geheischet  und  auch 
zugen.  So  hatte  der  rath  und  ihre  kumpen  den  freunden  vorgehalten, 
sie  wolten  in  Hanse  Bussen,  Hanse  Gingen,  Claus  Schaffstetten  zu 
bürgen  geben  6  wochen,  das  sie  die  in  der  zeit  lebendigk  oder  todt 
stellen  solten;  were  die  sache  peinlich,  so  wolten  sie  die  peinlich  an. 
zihen,  were  sie  auch  börglich ,  so  wolden  sie  die  burglich  halden. 
Darauff  wolten  die  freunde  sie  nicht  bürgen ;  auch  wolden  sie  selber 
in  solcher  weise  sich  nicht  bürgen  lassen  und  bleiben  uff  dem  rathause 
B1.170^  in  der^  vierherren  domtzen;  man  was  den  ||  armen  frommen  leuten  so 
guttigk,  das  man  ihre  alter  nicht  ansehen  wolte  und  hette  inen  doch 
barmhertzigkeit  oder  mildigkeit  beweyset,  als  uns  doch  der  himlische 
vater  underweyset  und  gelemet  hat;  sie  wolten  inen  nicht  vorgunnen, 
das  man  inen  bette  gebracht  hette,  darauff  sie  hetten  gelegen,  sondern 
sie  musten  uff  den  harten  bencken  und  uff  der  erden  liegen  etc. 

Uffn  donnerstagk  Alexandri  (10.  Juli)  waren  die  parten  alle  zu- 
sammen, ein  itzlicher^  zu  seines  meisters  hauss;  den  was  vorgegeben 
von  den  meistern,  wie  sie  die  drey  bommeister  nun  uff  der  warheit 
gefunden  hetten  mit  den  vier  pfannen,  der  sie  nicht  verschost  solten 
haben,  und  sie  den  schoss  under  ihnen  behalten  hetten,  und  andere 
rede  mehr.  Und  hatten  das  volck  gefraget,  ob  der  rath,  wes  vorbass 
in  den  dingen  mit  ihnen  angehen  wurde,  ob  sie  in  das  gestehen  wol- 
den. Hatten  sie  ja  geruffen,  alsdan  sie  im  anfange  auch  allwege  haben 
gethan  etc.  So  mochten  etzliche  gar  wunderliche  rede  uff  die  frommen 
leute  sagen,  man  solte  sie  hengen,  und  andere  schmeliche  böse  rede, 
des  die  frommen  leute  doch  ire  tage  nie  verschuldet  haben,  noch 
sagete  man  in  zu,  was  man  wolte.    Lieber  gott,    des  lasse  dich  er- 

*  Torgesats.      ^  den.      ^  ItzUche. 


1  Wir  theUen  zum  Vergleich  die  DarsteUung  der  Chronik  in  Wernigerode  mit: 
„Bl.  287*».  288*.  „Item  den  nechsten  dinstag  nach  Petri  und  Pauli  (!  1.  Juli)  .  .  . 
(wurden)  Hans  Cluke,  Claus  SchafiEstede,  Hans  Busse,  alle  drey  aide  bommeister, 
fenglichen  enthalden  uff  dem  rathause  umme  der  sache  wUlen,  das  sie  bekanten, 
das  sie  das  schoss  hetten  uffgehoben  von  15  hundert  pfannen  und  von  85  p£annen, 
und  hatten  das  geschoss  deme  rathe  nye  all  oberantwort  sint  menschen  gedencken, 
und  hatten  alle  jar  vier  pÜEumen  schoss  inne  behalden,  das  machte  acht  aide  schock 
ful  gelt.  Dar  wurden  sie  umme  gefrac^et,  wur  das  gelt  gebleben  were,  des  wolden 
sie  dem  rath  die  grünt  nicht  berichten^  sunder  sie  sprachen  in  bedackten  werten, 
sie  hettens  alle  jar  heymUch  bey  den  rath  gebracht,  das  man  sich  doch  in  keinem 
register  nicht  bekomem  muchte,  das  doch  alle  jar  wert  berechent". 
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barmen;  wen  war  solche  gewalt  irre  gehet,  als  hier  ist,  so  ist  das  er- 
schrecklich ZQ  hören.  Uff  den  dagk  satzten  sie  die  drey  frommen 
manne  afi  den  thorm  neben  der  wage^,  da  die  privilegia  nffe  sindt, 
darselbst  Strobartt  aach  vorzeiten  nffe  sass.  Man  sandte  inen  betten 
uffs  rathaas,  aber  man  wolde  inen  nicht  vorgunnen,  das  inen  die  wer- 
den solten.  Und  etzlicher  mochte  so  sagen:  „die  bette  sindt  in  nichts 
nutze,  bringt  ||  inen  einen  grauen  rock,  ir  werdet  morgen 'woU  andere  B1.170** 
mehre  erfahren'^  Und  mit  solchen  und  andern  werten  machten  sie 
die  leute  und  nemlich  die  pfenner  gantz  zagehailtigk  etc. 

Uffn  sonabent  vigilia  Margrethe  (12.  Juli)  umb  6  des  morgens 
kam  der  doctor  Mertten^,  meines  herren  von  Magdeburg  cantzler,  und 
Heinrich  von  Ammendorf  ufs  rathaus;  was  ir  werp  was,  weis  ich 
nicht.  Eine  rede  gingk  wol,  der  bischoff  von  Meissen  solte  Heinrich 
von  Ammendorff  zu  Leiptzigk  befohlen  haben  uffn  freytacrk  nechst  vor 
diesem  obgeschrieben  sonabendt  in  kegen Wertigkeit  etzlicher  herren, 
er  solte  beschaffen  bey  dem  rathe,  das  die  frommen  leute  aus  dem  ge- 
fengknuss  in  ihre  heuser  kommen  möchten.  Hir  beschach  aber  keine 
folge,  die  frommen  leute  musten  bleiben  sitzen;  sondern  dis  gutte 
werck  thaten  und  beweisten  in  ihre  gutten  freunde  aus  Innungen  und 
gemeinheit,  die  dieses  spiels  zu  thun  hatten,  und  liessen  in  etzliche 
bette  uff  den  thorm  bringen  und  kein  stroh,  so  mochten  sie  sich  be- 
helfen.  Sie  vergunnten  inen  auch  nicht,  das  man  in  das  fenster  ge- 
öffnet hette,  so  das  sie  den  tagk  betten  mögen  sehen,  so  doch  das 
fenstermit  eysen  wol  bewaret  was,  das  sie  nicht  betten  können  entlaufen  ; 
auch  waren  die  frommen  leute  so  gutt  und  from,  da  alle  thore  weren 
offen  gewest,  das  sie  doch  nicht  weren  wegk  gegangen.  Gleichwol 
schlössen  sie  das  fenster  feste  zu  etc. 

Sich  mochten  auch  wol  etzliche  aus  den  innungen  haben  geiuget 
bey  dieser  gefangen  freunde  und  also  sagen:  „diese  dinge  tugen  so 
nicht,  fuget  euch  uffs  rathaus,  die  dingk  werden  wol  anders  etc.'^  Aber 
in  wardt  von  den  freunden  wenigk  darzu  geantwortet,  und  wolden  auch 
uff  das  rathaus  nicht  gehen  und  liessen  die  do  sitzen,  bis  das  es  gott 
anders  fugete  etc. 

II  Uffn  dinstagk  nach  Margreten  tagk  (15.  Juli)  kam  der  bischoff  Bl.  171  ^ 
von  Meyssen  zum  Gybichenstein.    Uff  mittwoch  umb  6  des  morgens 


1  Dieser  in  seinen  unteren  Theilen  noch  heut  vorhandene  Thnrm,  welcher  mit 
dem  alten  Wagegeh&ude  gränzte,  diente  bis  in  dieses  Jahrhundert  zur  Aufbewahrung 
der  reichhaltigen,  von  Dreyhaupt  benutzten  Archivalien,  welche  zum  «rossen  Theile 
spurlos  verschwimden  sind.  Unserer  Stelle  zu  Folge  wird  aber  Dr.'s  Nachricht  (11. 
359),  dass  das  neue,  jetzige  Wagegebäude  an  Stelle  der  Capelle  zum  Grasehof  errich- 
tet sei,  bezweifelt  werden  müssen.  Die  neue  Wage  scheint  auf  der  Stelle  der  alten 
zu  stehen.  Für  die  Angabe  des  Frh.  v.  Hagen,  Die  Stadt  Halle  I.  258,  dass  die 
Wage  auf  dem  Platze  der  alten  Gapelle  der  h.  Anna  erbaut  sei,  kann  höchstens 
Dr.'s  (1,951)  Mittheilung  angeführt  werden.  Jener  Thurm  soU  1401  errichtet  sein, 
wird  aber  von  Sp.  nicht  „rother  Thurm"  genannt  und,  so  viel  ich  weiss,  auch  vor- 
her nidit. 

9  Dr.  Martin  Lindenjer,  Dr.  I.  168.  169. 
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zöge  der  rath,  aass  innangen  uDde  gemeinheit  die  obersten,  die  dieser 
dinge  zu  tbon  hatten,  uff  die  barg  etc. 

Uff  denselbigen  tagk,  uff  die  mittwoche  (16.  Juli)  uff  den  abendt 
wol  umb  4  was  der  gleitzman  von  Gybichenstein  kommen  za  dem 
bommeister  Gunter  Wagauen  und  gesaget,  er  solde  besteilen,  das  die 
pfenner  alle  uff  morgene  donnerstagk  umb  11  zum  Neuenwercke  sol- 
ten  sein  vor  meinem  herm.  Do  was  Günther  Wagaw  gegangen  zum 
rathsmeister  Heddrich  und  hatte  in  gefraget,  wie  er  sich  in  deme  solte 
halten.  Darauf  mochte  ime  geantwortt  sein  worden ,  were  der  gleitz- 
man bey  ime  gewest  und  so  geworben,  so  möchte  er  das  dem  bom- 
meister vom  Deutzschen  Borne  sagen,  wenn  der  keme,  das  die  pfenner 
dann  so  geheischet  wurden  und  hienaus  giengen.  So  wurden  wir  den 
abendt  umb  des  segers  6  verbott,  das  wir  uff  den  morgen  umb  10  zu 
des  bornmeisters  hause  sein  selten  und  zu  elfen  zum  Neuenwercke. 

Uffn  donnerstagk  (17.  Juli)  sein  wir  pfenner  zum  Neuenwercke 
kommen ,  da  war  der  biBchoff  von  Meyssen ,  Baltzer  von  Sliwen ,  her 
Mattheus  von  Plote,  doctor  Hilterman,  her  Mertten  der  cantzler,  Hein- 
rich von  Ammendorff  und  Vinzencius  und  der  rath  und  ihre  cumpeo. 
Hub  der  bischoff  von  Meyssen  an :  „lieben  freunde ,  so  ir  verstanden 
habt,  wie  das  der  vorblibene  handel  an  meinen  gnedigen  herm  von 
Magdeburg  gelanget  ist,  der  euch  vorgehalten  und  gelesen  ist,  darzu 
ihr  antwort  geben  solt,  ob  der  so  gesehen  sey  oder  nicht,  und  ihr  euch 
bissher  zu  antworten  gewegert  habt ,  und  so  mein  gnediger  herr  nua 
durch  glaubhaflige  leute  unterweiset  wirt,  das  sich  der  handel  so  be- 
geben habe,  und  ihr  nicht  darzu  antworten  wolt,  darumb  heischet 
mein  gnediger  herr  kare  und  wandel  von  euch,  das  ihr  euch  bynnen 
BL 171^  acht  tagen  mit  meinem  gnedigen  herrn  jj  vortraget.  Auch  befindet  sichs 
mit  den  4  pfannen,  das  die  meinem  hern  und  dem  stift  sindt  vorhal- 
den ;  auch  die  bernffunge ,  die  ir  habet  gethan ,  nimpt  mein  gnediger 
herr  nicht  an ,  er  helt  das  auch  nicht  vor  antwort^',  und  viel  mehr 
wort  etc.  Darauff  hatten  wir  ein  gespreche  etc.  Antwortet  der  pfen- 
ner Matz  Pegaw,  der  führte  das  wort:  „gnediger  herr,  nach  deme 
uns  unser  gnediger  herr  von  Magdeburg  hat  lassen  vorhaJten  den  vor- 
blibenen  handel,  wie  der  an  seine  gnade  gelanget  sey  etc.,  so  haben 
wir  unsern  gnedigen  herm  themutiglich  als  unsem  naturlichen  herren 
angeruffen  und  gebeten ,  das  uns  seine  gnade  so  gnedigk  wolde  sein 
und  uns  die  schrifte  antworten,  hofften  wir  die  alsdan  nach  nottnrft 
zu  vorantworten,  des  wir  uff  die  zeit  an  unsem  gnedigen  herm  nicht 
mochten  erlangen.  Darüber  erboten  wir  das  zu  billichen  uff  unsem 
gnedigen  herrn  von  Magdeburg,  uff  seiner  gnaden  vater  und  uff  die 
andern  etc.  und  hatten^  ie  gehoffet,  unser  gnediger  herr  von  Magde- 
burg bette  die  erbietunge  so  angenommen,  und  was  uns  also  zu-  oder 
abeerkant  wurde  zu  thun,  so  weiten  wir  uns  ie  gehorsamlich  halten. 
Auch  so  unser  gnediger  herr  kare  und  wandel  von  uns  heischet,  hoffen 
wir,  sindt  des  nicht  pflichtigk,  so  wir  ie  noch  nicht  zu  volkonamener 

*  hatte. 
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antwort  kommen  sindt;  so  aber  die  erbitnsge,  die  wir  gethan  haben, 
was  nns  die  za-  oder  abelegete,  darnach  wolden  wir  nns  ie,  wie  bil« 
lieh  ist,  halten;  umb  die  4  pfannen,  wie  es  danimb  eine  gestalt  habe, 
das  wissen  wir  nicht  etc.  Wir  fragten  auch  vorbass,  gnediger  herr> 
]&i  die  bemffdnge  zu  weit?  wolt  uns  zu  vorschlane  geben*.  Darauff 
antwortte  der  bischoff  von  Meyssen:  „ich  sage  nichts  darauff,  das  sie 
zu  weit  oder  nicht  ^  sey,  sondern  ir  habet  gehört  die  meynunge  meines 
gnedigen  herm,  was  uns  vorbass  empholen  ist,  woln  wir  euch  auch  zu 
vorschlane  geben".  Wyr  pfenner  hatten  nach  umb  ein°  gespreche  und 
hatten  mancherley  bewegunge  dieser  dinge ,  die  uns  so  vorgehalten 
Würden.  Meinten  etzliche,  das  maus  uff  meinen  herrn  von  Magdeburg 
alleme  setzte,  in  rechte  zu  erkennen. 

Darauff  meinten  etzliche  nein,  es  wer  nicht  zu  thun,  sondern  wir 
wolten  bey  der  ersten  beruffunge  bleiben  etc.  ||  So  gingen  wir  noch  Bl.  172* 
einmahl  vor  den  bischoff  von  Meyssen  und  baten  noch  als  vor,  seine 
gnade  wolde  uns  vorbitten  mitsampt  dem  capittel  gegen  unsern  gnedi- 
gen  herm,  das  seine  gnade  die  erbitunge  so  uffnemen  wolde,  was  uns 
dann  zu-  oder  abegebilliget  wurde,  wie  wir  antworten  selten  mundtlich 
oder  schriftlich,  alleine  oder  mit  den  ausswendigen,  die  mit  uns  und 
wir  mit  in  in  den  Schriften  angezogen  sindt,  so  wolden  wir  uns  gerne 
gehorsamlich  halten;  wurden  wir  denn  nicht  genugsam  antworten,  was 
wir  denn  darumb  leyden  oder  thun  selten,  das  wolten  wir  thun,  wen 
so  die  Bchrifte  an  seine  gnade  gelangt  weren ,  und  wurden  auch  schrift- 
lich angezogen,  und  der  schrifte  weren  so  viel,  das  wir  die  mundtlich 
nicht  getraueten  zu  vorantworten  etc. 

Darauff  sagte  mein  herr  von  Meyssen:  „lieben  freunde,  das  habe 
ich  also  nicht  geredet,  das  die  Schrift  an  meynen  gnedigen  herrn  ge- 
langet sey,  mein  gnediger  herr  hat  ime  die  lassen  verzeichen,  sondern 
mein  gnediger  herr  schuldiget  euch^  mundtlich,  das  wil  ich  von  meinen 
wegen  Widerreden,"  und  andere  wort  mehr  etc.  Das  weis  der  all- 
mechtige  gott  wol,  ich  meyne,  do  man  uns  die  schrifte  lass,  das  werte 
wol3  oder  4  stunden,  und  meine,  es  sindt  wol  bey  20  blettern  arx 
modus  1.  Solde  man  uns  den  mundtlich  beschuldigen,  ich  habe  nie  vor- 
Dommen,  das  mein  herr  jemandts  mundtlich  beschuldiget  hette,  sondern 
m  allen  in  gemeyne  liess  er  uns  die  schrifte  lesen,  und  solte  doch  nicht 
in  schnltweyse  angebracht  sein,  und  selten  gieichwol  kare  und  wandel 
thun.  Sprach  der  bischoff  von  Meyssen  vorbass:  „lieben  freundt,  wir 
wollen  die  bitte  gerne  an  unsern  gnedigen  herrn  bringen,  das  wir  die 
aber  an-  oder«  ufihiemen  wollen  oder  auch  ftirder  antwort  darauff  thun 
^Iten,  des  sagen  wir  nicht."  Und  sprach  zum  rathe:  „lieber  herr 
borgemeister ,  nach  deme  sie  euch  vorwandt  sindt,  und  ir  die  dinge 
wol  wisset,  hoffe  ich,  ir  werdet  sie  so  halden  und  haben,  ||  uff  das  mein  ßl.  172^ 

*  M  die  iMraffnngen  zn  weit  wolt,  yds.         ^  Iditx.      *  im.      ^  auch.      '  ander. 

^  Vgl  oben  S.  230, 
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gnediger  herr  an  in  bekomme,  soviel  sich  gebart."  Sprach  Heddrich: 
„gnediger  herr,  wir  wollen  mit  den  onsem  darauff  rathen,  wen  wir  nffs 
rathans  hommen."    So  gingen  wir  wegk  etc. 

Hie  wurden  die  pfenner  alle  nffs  rathans  geheischet 

Ufin  dinstag  Maria  Magdalene  (22.  Jnli)  waren  wir  pfenner  alle 
uff  dem  rathanse,  so  gescbach  ans  vorhält,  ob  wir  ans  in  einer  gutte 
weiten  vortragen  mit  unserm  gnedigen  herm  und  mit  dem  rathe,  sie 
wolden  der  £nge  ein  ende  wissen.  So  besorgten  sie  auch,  wm*den 
wir  ans  noch  nicht  anders  schicken,  so  möchte  dem  ratibe,  der  Stadt 
and  ans  allen  ein  mercklicher  schade  an  Privilegien,  an  freyheit  and 
altem  herkommen  daraas  entstehen,  das  noch  bisher  nicht  noth  hette. 
Nnn  standen  die  thore  noch  alle  offene,  wolden  wir  ans  noch  schicken, 
es  solte  noch  vor  ans  allen  sein,  sie  weiten  einen  itzlichen  sonderlich 
heischen  and  seine  meynnnge  vomemen.  So  giengen  wir  auss  der 
dömtzen,  and  war  niemandt  unter  ans,  der  amb  ein  gespreche  bitten 
wolte.  Do  wir  aas  der  dömtzen  kamen,  tratten  etzliche  anter  ans  zu- 
sammen und  baten  ihrer  viere,  die  vor  den  rath  gingen  und  baten,  das 
wir  ingesambt  möchten  antworten.  Das  mochte  uns  aber  so  nicht 
wider&hren,  sondern  ich  Marcus  Spittendorff  wardt  von  stundt  geheischet 
vor  das  erste,  ich  giengk  vor  sie.  Hedrich  habe  an:  „wir  haben  euch 
umb  den  willen  alleine  geheischet,  etzliche  sagten,  wurde  man  itzlichen 
insonderheit  fragen,  so  wurde  man  wol  hören,  was  ein  itzlicher  geneiget 
were;  darumb  fragen  wir  euch,  ob  ir  euch  mit  unserm  gnedigen  herm 
und  dem  rathe  in  einer  gutte  wolt  vortragen,  das  wir  das  von  euch 
mögen  wissen.'^  Antworte  ich,  Marcus  Spittendorff:  „ersamen,  lieben 
herren,  wider  meinen  gnedigen  herrn  und  den  rath  wil  ich  ie  nicht 
sein  und  bitte  auch,  ir  wollet  mich  gegen  seine  gnade  vorbitten,  das 
es  meinen  ehren  nicht  zu  nahe  sey."  Darauff  sprach  Hedrich:  „wir 
B1.173^  wolden  ie  nicht,  das  niemandts  an  ||  seinen  ehren  zu  nahe  sein  solte'^ 
etc.  Aber  Ciliax  Berwalt  meinte  und  sprach:  „die  bitte  sindt  nicht 
anzunemen,  herr  rathsmeister ,  er  wil  eine  zusage  von  euch  haben." 
Hans  Laub  fiel  Berwalde  bey  mit  werten  und  spräche,  ob  ich  meinte, 
das  sie  partisch  selten  erkant  werden,  sie  weren  des  mit  dem  ertz- 
bischoffe  Johannes  selig  so  ein  gewest,  darumb  gedechten  sie,  ihre  ehre 
und  glimpf  auch  zu  vortedigen,  hette  iemandt  was  gethan,  der  wurde 
das  gewar  werden  etc.  Ich  hatte  noch  einmahl  als  vor.  Do  sprachen 
sie  darumb,  und  ich  tratt  auss.  So  bischen  sie  mich  wider  und  hilten 
mir  noch  vor  als  im  ersten,  das  ich  ia  oder  nein  sagete  oder  trette  auss 
der  dömtzen,  so  wolden  sie  einen  andern  heischen.  Ich  antwortte  noch 
als  vor  im  ersten  und  sprach  darbey:  „lieben  herm,  ich  halte  mich  ie 
gehorsamlich."  Do  sprach  Heddrich:  „so  gehet  zu  hause  und  wartet 
des  euera." 

Darnach  wart  immer  einer  nach  dem  andern  geheischt  und  gaben 
uns  alle^  in  die  gutte. 

Gantz  kortz  als^  irer  kaume  6  oder  8  oder  mehr  ungefehrlich  vor 

•  alten.      i>  Garte  körte  «!•• 
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dem  rathe  gewest  waren ,  do  kam  scbeneke  Jotge  i,  berr  Mattheus  von 
Plote,  meins  gnedigen  herrn  doctor  mid  Vincentias  von  der  bm'g  ge- 
fahren vor  das  rathaoss  and  giengen  hienauff  in  die  domtze  mid  satz- 
ten  sich  bey  sie  und  sahen  und  horten,  wie  man  mit  uns  nmbhielte, 
das  sie  vieleichte  so  haben  wolden.  Damach  nmb  eine  weile  fahren 
die  gewaltigen  wieder  uff  die  barg.  Do  nan  der  rath  abegingk,  möch- 
ten etzliche  sprechen,  wir  meinten,  es  solde  sich  anders  gefanden 
haben,  aber  sie  mögen  gewamet  sein.  Haben  die  ihre  rede  wol  ge- 
meint, so  belohne  in  das  gott  der  allmechtige,  haben  sie  das  aber 
anders  gemeint,  so  vergebe  in  das  gott  der  allmechtige.  Nun  äff  den 
nachmittagk  zogen  sie  aaff  die  barg  and  andere  tage  aach  und  moch- 
ten dedingen,  aber  keiner  von  den  pfennem  was  darbey  etc. 

II  \]Sn  donnerstagk  vigiiia  Jacobi  ^24.  Jali)  umb  9  ftiren  sie  aaff  61. 173^ 
die  barg  äff  zwejen  wagen,  nach  12  kamen  sie  wieder.  Was  nanr  die 
meynunge  war,  oder  woraufi  die  dinge  äff  den  tagk  in  solcher  weyse 
vorgenommen  wnrden,  das  ist  dem  allmechtigen  gott  bekant,  der 
fage  diese  dingk  zum  besten  nach  anser  schien  sehligkeit.  Wir  gaben 
ans  daramb  in  die  gatte  und  leden  höhn  and  spott,  das  wir  ie  nicht 
weiten,  das  der  Stadt  freyheit  von  unsert  wegen  solte  vorgeben  werden, 
als  sie  uns  doch  vorbilden;  wir  pfenner  haben  aach  keins  nicht  ver- 
geben, es  kans  auch  mit  warheit  niemandt  aber  uns  sagen  etc. 

Uffh  donnerstagk  vigiiia  Jacobi  (24.  Juli)  zu  mittemacht  wardt 
das  schlos  vor  Quedelburg^  eingenommen  and  bemant  und  auch  ge- 
speiset von  den  farsten  von  Sachsen  und  dem  landtgraffen  von  Dorin- 
gen;  die  manglunge  gingk  ein  ebene  weyle  zuvorne,  so  schickte  der 
bischoff  von  Halberstadt^  etzliche  die  seinen  bey  die  fursten.  Hertzogk 
Fridrich  von  Braunschweigk  mochte  auch  darzwischen  arbeiten^,  das 
man  meinte,  es  solde  nicht  noth  haben,  aber  es  wardt  gar  heimlich 
beygebracht  etc. 

Uff  mittwoch  nach  Jacobi  (30.  Juli)  kamen  etzliche  trabanten  und 
auch  reysigen  aus  dem  lande  zu  Meyssen,  von  Delitzsch,  Zerbick  und 
Bitterfeldt  und  auch  faste  wagen,  die  selten  nach  Quedelburg,  als  das 
gerichte  gros  was,  das  die  fursten  von  Meyssen  gros  volck  zusammen 
hatten  und  weiten  vor  Quedelburg  und  in  das  stift  zu  Halberstadt. 

Uff  die  obgeschriebene  mittwoche  (30.  Juli)  kam  hertzogk  Wilhelm  von 
Braunschweigk  wol  mit  70  pferden  gen  Halle  und  nSn  donnerstagk 
(31. Juli)  reit  er  gen  Leiptzigk  zu  den  fursten,  und  die  rede  gingk,  er 


^  Schenk  George  Ton  Tautenburg,  welcher  auch  sonst  in  der  Umge- 
bung des  Erzbischofs  erscheint,  Dr.  I.  107.  109. 

^  Ueber  die  Einnahme  der  Stadt  sind  die  im  Quedlinburger  Urkundenbuche  S. 
462  ff.  gedruckten  Berichte  der  sächsischen  Herzöge  an  den  Landgrafen  Wilhelm  von 
Thüringen  zu  vergleichen. 

8  Gebhard  v.  Hoym  1458—1479,  wo  er  resignierte.    Er  starb  1484. 

*  Herzog  Friedrich  der  jüngere  von  Br.  — L.  versprach  dem  Bischof  Geb- 
hard von  Halberstadt  und  auch  der  Stadt  Quedlinburg  Hilfe.  QuedLUrkdb.  I.  S. 
552,  559.  ^ 
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wolde  die  herfart  gerne  wider  wenden ,   das  es  zn  dedingen  möchte 
kommen  1  etc. 

Bl.174'^  Ufin  freytagk  Petri  (1.  August)  nach  mittage  was  der  rath  and  |[ 
die  30  manne,  die  sie  in  diesen  irüiamb  zu  ihnen  hatten  gezogen,  nff 
dem  rathause.  So  waren  der  fronmien  leute  freunde,  die  uff  dem  torme 
Sassen,  ufi  dem  rathause  unde  hofften,  sie  wolden  sie  doch  in  ihre 
behausunge  bringen;  aber  es  geschach  nicht,  sie  liessen  den  freunden 
sagen,  sie  künden  sich  uff  das  mahl  nicht  vortragen  etc. 

Uffn  sonabent  S.  Stephans  abende  (2.  Aug.)  in  der  emde  des  mor- 
gens frue  umb  6  lies  der  bornmeister  Claus  Polcke  und  die  andern 
bommeister  beyde  mit  im  die  pfenner  vorbotten,  das  sie  von  stundt  zu 
7  zu  des  bommeister  hause  sein  selten.  Das  beschach;  aber  der 
pfenner  waren  gantz  wenigk.  Der  bommeister  Claus  Polcke  hub  an, 
Guntter  Wagaw  stundt  bey  ime:  „lieben  gewercken,  der  rathsmeister 
Hans  Heddrich  hat  uns  befohlen  von  des  raths  wegen  an  euch  zu 
bringen,  wie  das  sie  am  nechsten  uf  der  bürg  sindt  gewest,  so  hat 
inen  der  bischoff  von  Meyssen  vorgehalten,  wie  das  meinem  herren 
von  Magdeburg  etzliche  pfannen  im  Deutzschen  Bom  von  der  lehn 
selten  entwant  sein,  dammb  begerte  er,  das  der  rath  wolde  bestellen, 
das  die  pfenner  alle  die  gutter,  die  sie  besatzt  betten,  und  von  weme 
die  ein  itzlicher  hette,  in  Schriften  vorzeichnet  weiten  geben,  uff  das 
seine  gnade  desto  bas  in  künde  möchte  kommen  etc.''  Darauff  mochten 
die  von  Innungen  und  gemeinheit,  die  draussen  waren,  geantwortet 
haben,  solchs  were  nicht  zu  thun,  dann  es  hette  sich  gar  mancherley 
umb  die  besatzten  gutter,  etzlicher  pfenner  hette  gutt  von  dreyen,  von 
vieren  oder  von  fimf  herren  oder  noch  von  mehr,  auch  vorbeutete  etz- 
licher manch  gutt  umb  ander,  das  es^  gar  schwerlich  bey  weilen  zu 
finden  stunde,  und  doch  gleichwol  wurde  das  gutt  gerade,  darumb 
stunde  das  nicht  zu  thune  etc.    So  hatte  der  bischoff  von  Meyssen  das 

Bl.  174  b  lassen  bleyben  und  gebeten,  das  man  im  die  lehntaffel^  ||  vorzeichnet 
geben  wolde  oder  eine  ausschrift  etc.  Dorauff  sagten  uns  die  born- 
meister beyde  obgeschrieben  also:  „der  rath  mitsampt  den  meistem 
und  den  30  mannen,  die  sie  under  sich  gemacht  hatten,  die  weren  des 
eins  und  wolden  unserm  gnedigen  herm  von  Magdeburg  eine  abe- 
schrift  der  lehntaffeln  geben ,  doch  allso  bescheiden ,  das  in  zuerst  zu- 


^  ,,8ein  lieb  hat  an  uns  gesonnen  und  mit  vleis  gebeten  ym  zcwuschen  dem 
bischofi  von  Halbirstat  und  uns  zcu  teidigen  vergönnen,  imd  das  wir  im  darinne  ge- 
horchen und  volgen  und  unsem  heerzcogk  doniflf  zu  gehen  lassen."  Die  Herzöge 
Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen  an  den  Landgrafen  Wilhelm  von  Thüringen  im 
Felde  bei  Merseburg  am  2.  Aug.    Quedl.  Urkdb.  I.  571. 

3  Die  Lehntafel  bildete  noch  in  späteren  Jahrhunderten  ein  aus  Wachstafeln 
bestehendes  Buch,  in  welches  die  Eigenthümer  der  Solgüter  eingetragen  wurden;  sie 
war  also  geradezu  das  Grundbuch  des  Thals.  Reste  dieses  Grundbuches  aus  den 
Jahren  1656.  1715  und  1768  hat  Wattenbach  in  den  N.  Mittheil.  Bd.  XI. 
444—460  veröffentlicht,  üeber  die  Festlichkeiten  bei  der  Erneuerung  oder  Ergän- 
zung der  Lehntafel  vgl.  Ludewig,  GeL  Anzeigen  17d4  S.  316—818. 
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gesaget  wnrde  von  seiner  gnade  wegen,  das  ein  solehes  unscliedtlich 
soite  sein  dem  rathe  und  der  stadt  und  den  clöstem,  altaren,  pristem 
und  allen  bürgern  und  eime  itzlichen  an  der  treuen  handt,  an  der  be- 
sambten  lehn  and  an  alten  herkonunen ,  freyheiten  and  gewonheiten, 
das  das  niemande  zu  schaden  kommen  solde  etc.  So  ihnen  die  zusage 
geschehe,  so  wolten  sie  eine  abeschrift  der  lehntaffel  von  sieh  reichen 
und  sonst  nicht  etc.'* 

Die  von  Innungen  und  gemeinheit  waren  uff  denselbigen  morgen 
frue  zusammen,  ein  itzlicher  zu  seines  meisters  haus,  denen  wurden 
diese  dingk  auch  vorgehalten,  ehe  denn  uns  pfennem.  So  gaben  die 
ihren  willen  und  ?olwort  darzu  etc.  Do  wir  pfenner  diss  horten  und 
Yomamen,  liessen  sich  etzliche  beduncken,  es  were  ein  schwer  stucke 
und  hette  auch  wol  in  sich,  das  maus  gar  woll  berathen  möchte,  den 
es  were  zu  besorgen,  dar  mochte  mehr  nachfolgen.  Doch  kanten  sie 
nicht  darwider,  do  sie  des  alle  eins  warden,  und  gaben  den  bom- 
meistem  diese  antwort:  „der  rath  sindt  unsere  herm  und  sitzen  an 
den  stedten,  das  sie  sollen  vor  die  stadt  and  vor  alle  einwoner  der 
Stadt  das  beste  rathen;  so  yersehen  wir  uns  des  auch  zu  in,  das  sie 
das  thun  werden''.  Wir  hatten  auch  die  2  bommeister  vor  unser  obersten, 
die  dan  gefencklich  sassen,  das  sie  die  kegen  dem  rathe  vorbitten 
wolden,  das  sie  in  ihre  heuser  kommen*  möchten.  Antwortten 
die  bommeister,  der  bischoff  von  Meyssen  hette  zweymahl  vor  sie  ge- 
beten; auch  sprach  Guntter  Wagaw,  der  rath  wers  am  nechsten  frey- 
tage II  eins  gewest,  das  sie  in  ihre  heuser  konuanen  selten,  so  were  es  Bl.175* 
doch  Yon  den  andern  Terworfen  etc.  Wir  baten  auch,  das  uns  der 
rath  Vorsorgen  wolte  gegen  unsem  gnedigen  herm  mit  der  lehn,  so 
die  ÜASte  in^  langen  vorzogk  gestalt  wurde,  das  es  mit  uns  pfennem 
auch  ungefehrlich  möchte  anstehen,  als  mit  den  andem.  Sprachen  die 
bommeister,  sie  wolden  das  gerne  an  den  rath  bringen  etc. 

Uff  den  obgeschrieben  sonabendt  (2.  Aug.)  kam  hertzogk  Wilhelm 
von  Braunschweigk  wider  von  Leiptzigk  von*  den  fursten  und  mochte 
nicht  gross  erlanget  haben  ^ ,  sondem  es  war  hie  in  der  stadt  bestalt, 
das  uff  denselbigen  tag  ^  durchzihen  selten  etzliche  herfartsleute  etc.  Do 
der  seger  bey  8  oder  9  was,  kam  graff  Burckhartt  von  Barbey  mit 
seinem  volcke  zu  pferde,  zu  ftisse  und  auch  mit  wagen  und  schlage 
seine  zeit  uff  vor  das  Clausthor  bey  Gimmeritz  neben  der  herren  vom 

>  ,^oiiim«n"  dojp^lt.      ^  ,  V  doppelt.      <>  „tag"  fehlt. 

1  Nicht  ganz  so  abfmiig  drücken  sich  die  Herzöge  Ernst  und  Albrecht  in 
ihrem  Schreiben  vom  2.  Aug.  aus  dem  Feldlager  bei  Merseburg  an  den  Landgrafen 
Wilhelm  von  Thüringen  aus:  „also  haben  wir  im  zeugesagt,  das  wir  seiner  lieb 
zcu  willen  (W.  von  Br.)  mit  arbeit  kegin  des  stidts  slosz  und  steten  vor  sonabindes 
vigUien  Laurenqj  wolten  stille  stehin;  darbey  ist  es  pliben*'.  QuedLUrkunden- 
buchl.  S.  571.  Herzog  Wilhelm  der  Aeltere  (der  Siegreiche  oder  GÜ)tteskuh)  geb. 
1400,  gest.  25.  Juli  1482,  war  aus  dem  mitleren  Hause  Braunschweig.  Er  hatte 
in  der  Theüung  1432  Calenberg  erhalten,  erbte  sp&ter  auch  Göttingen  und 
Br.- Wolfenbüttel. 
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Neaenwercke  sehaffboffe  K  Do  der  seger  bey  1 1  was  za  mittage,  hüben 
die  wagen  an  zu  kommen  und  durch  die  Stadt  za  fahren  zu  dem 
steinthore  yn  aber  den  schlam  gleichwegk  zum  Glausthore  wider  anss 
uff  die  grosse  wiese  des  raths,  da  lagerten  sie  sich.  Und  der  wagen 
waren  vier  schock  und  etzliche  übrige,  so  waren  auch  woll  bey  etz- 
liehen  wagen  2  man  oder  bissweilen  3  man,  die  darauff  sassen.  Dar- 
nach gingen  wol  2000  trabanten,  endliche  gesellen,  und  bey  nahe  alle 
blancke  hutte  und  krebisse,  und  ye  zwen  und  zwen  bey  einander;  son- 
dern eine  oder  zwo  parten  gingen  3  bey  einander  und  hatten  ihre 
bantzer,  darnach  ketten,  bey  300  reysege  wol  gehamischt.  Das 
werthe,  biss  der  seger  2  hatte  geschlagen.  So  schlugen  sie  das  beer 
uff  der  grossen  pfingstwiesen  uff^,  da  lagen  sie  die  nacht;  wer  hau 
und  holtz  oder  geweyde  da  hatte^  die  namen  des  nicht  frommen  etc. 
Bl .  175^  II  Uff  den  sontagk  (3.  Aug.)  frue  brachen  sie  auff  und  zogen  nach 

Eyssleben  etc. 

Uff  den  sontagk  Stephani  (3.  Aug.)  nach  mittage  lautte  man  die 
rathsglocke;  der  rath  und  die  30  manne  und  die  aus  den  alten  rethen 
waren  uff  dem  rathause  ane  die  ptenner,  als  ich  glenbe  etc. 

Uffn  montagk  darnach  (4.  Aug.)  riette  Karle  von  £ynhausen,  Peter 
Schaffiskopff,  Hans  Polcke  der  bommeister,  der  stadtschreyber  Hichell 
MarschaldL  gen  Bemburgk  kegen  die  von  Magdeburg  zu  tage  etc. 
Hedrich  bleib  daheime  etc. 

Uff  den  vorgeschriebenen  sonabent  S.  Stephanstage  zu  abent 
(2.  Aug.),  do  die  von  Innungen  und  gemeinheit  bey  einander  waren  ge- 
west  zu  ihres  meisters  hause,  da  man  ihnen  den  vorhielte  umb  die 
abeschrüt  der  lehntaffeln»  die  meinem  herm  zu  schicken,  mochte  *  doch 
gesagt  sein»  der  rath  ^  bette  ihrer  4  geschickt  zu  dendrey  bommeistem, 
die  uffn  torme  sassen  also  gefenglichen.  Der  rath  Hesse  sie  noch  fragen 
umb  den  schätz,  den  die  pfenner  betten,  denn  in  käme  vor,  das  wir 
gar  eine  grosse  summa  geldes  bey  eynander  selten  han;  wolden  sie  in 
nun  das  ofienbahren,  wolden  sie  gerne  von  inen  hören;  weiten  sie  aber 
nicht,  so  wolte  man  sie  von  einander  setzen  und  einen  itzlichen  so 
lassen  fragen,  das  er  wol  wurde  sagen,  wie  es  dammb  were  etc. 
Darauff  hatten  die  drey  bommeister  geantwortet  nach  solchen  werten: 
„ihr  habt  uns  fast  in  grosser  verdacht  und  meinet,  wir  haben  grosse 
verborgene  schetze;  solche  meinunge,  die  ir  zu  uns  habt,  befeien  wir 
dem  aUmechtigen  gotte ,  der  weis  das  wol ,  der  wirdt  das  richten  an 
uns  und  auch  an  euch  zum  jüngsten  tage;  sonderlich  nicht  wissen 
wir «  keinen  schätz ,    den  die  pfenner  vorborgen  betten ,  sondein  das 

•■  mochten.      ^  »ntth"  fehlt.      «  „wir"  fehlt. 


1  Die  Schäferei  anf  dem  Vorwerk  Gimritz,  Dr.  IL  40B. 

2  Es  gab  auch  später  noch  zwei  Pfingstwiesen  (Dr.  n.  332),  eine  grosse  und 
eine  kleine;  auf  der  kleinen  stand  im  16.  Jahrh.  nach  Kresse's  Ann.  III.  194*  die 
Pulvermühle;  beide  lagen  Unks  von  der  nach  Eisleben  führenden  Strasse.  Vgl. 
vom  Hagen.  a.a.  0.  I.  262.  Dr.n.  571.  Die  grosse  Rathswiese  liegt  ia  der  Aue 
bei  Passendort. 
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unser  schätz  gewest  ist,  wisset  ir  wol,  das  habet  ir  ans  genommen, 
daraber  möget  ir  uns  thun,  was  ir  wollet  etc."  Aber  sie  kamen  gleich- 
wol  noch  nicht  auss  dem  gefencknisse,  wiewol  sie  hatten  gesaget,  dar 
geschehe  ||  grosse  bete  vor  sie,  so  weren  sie  des  eius  und  wolden  sie  Bl.176* 
lassen  kommen  in  ihre  heuser;  es  begab  sich  aber  Dicht  also.  Ich 
hörte  sagen,  doctor  Paul  Busse  solde  zwir  bey  den  fursten  zu  Leiptzigk 
sein  gewest  und  hatte  auch  schrifte  bracht,  aber  es  half  wenigk  etc. 

Ufifn  dinstagk  nach*  Dominici^  (5.  Aug.)  vor  mittage  was  doctor 
Paul  2  und  andere  ihre  freunde  uff  dem  rathanse  und  betten  die  ge- 
tangenen  gerne  in  ihre  heuser  gebracht  von  dem  thorme;  aber  sie  er- 
langeten  nichts,  sondern  sie  hissen  sie  uff  den  nachmittagk  wider  kom- 
men. So  wolden  sie  die  andern  vorbotten,  die  der  dinge  mit  ihn^  zu 
thun  betten.  Doctor  Paul  was  mit  in  alleine  vor  dem  rathe  gewest  in 
der  dömtzen  und  nicht  die  freunde  und  hatte  in  gesaget ,  dem  rathe, 
er  were  gewesen  bey  dem  bischoffe  von  Meissen  zum  Gybichenstein, 
der  hette  im  gesaget,  wie  das  etzliche  des  raths  bey  ihme  auff  der 
bürg  weren  gewest,  und  so  betten  sie  underlangk  der  gefangenen  auch 
gedacht  und  auch  gesaget,  sie  wolden  die  gefangenen  uff  den  obge- 
schribenen  dinstagk  auss  dem  gefengnusse  in  ihre  heuser  lassen  kom- 
men, und  so  solte  der  bischoff  von  Meyssen  doctor  Paul  befohlen 
haben,  das  er  uffs  rathaus  solde  gehen  und  werben  und  auch  vor  seine 
freunde  bitten  etc.  So  war  doctor  Paul  die  antwort  worden,  sie  wei- 
ten die  andeiii,  die  des  mit  ihn  zu  thun  betten,  uff  den  nachmittagk 
besenden  und  ime  eine  guttliche  antwort  geben.  Da  hatte  doctor  Paul 
bey  die  freunde  bestalt  und  hatte  inen  diese  rede  lassen  sagen  und  sie 
gebeten,  das  sie  uff  den  nachmittagk  weiten  uffs  rathaus  gehen  und 
vor  die  geiangenen  bitten.  Die  freunde  giengen  hin  auff  das  rathauss, 
der  rath  mit  den  andern,  die  sie  zu  inen  gezogen,  waren  droben  etc. 
Und  letzt  wurden  die  freunde  vor  den  rath  geheischet  und  ihn  wardt 
gesaget,  das  doctor  Paul  Busse  vor  die  gefangenen  hette  gebeten  und 
darbey  |i  gesaget,  sie  betten  dem  bischoffe  von  Meyssen  zugesagt,  sie  B1.176^ 
weiten  sie  uff  den  tagk  in  ihre  heuser  lassen  kommen.  Solche  zusage, 
die  sie  dem  bischoffe  selten  gethan  haben,  da  wüsten  sie  nicht  von, 
sondern  die  uff  der  bürg  gewest  weren,  getraneten  sich  wol  zu  vor- 
antworten; ein  solches  zu  sagen  hinder  Innungen  und  gemeinheit  dem 
bischoffe  von  Meyssen  stunde  in  auch  nicht  zu  thune,  sondern  sie 
möchten  wider  heim  gehen,  sie  künden  in  uff  das  mal  nicht  wyther 
sagen.    So  haben  die  vieleichte  an  den  bischoff  von  Meyssen  wollen 

*  „nach"  Ist  ergünzt.       ^  Ihme. 


^  Der  Tag  des  heiligen  Dominicus  war  der  4.  Aug.,  welcher  in  diesem  Jahre 
aof  den  Montag  fiel.    In  der  Handschrift  steht  übrigens  „Do^linice*^ 

3  Der  Propst  des  Morizklosters  PaulusBussius  (Bussenius  ?)  ans  der  hallischen 
Familie  der  Busse  (Bausen?),  decretorum  doctor,  war  nach  Dreyhaupt  Rath  des 
£rzbischo&  Johannes  gewesen.  Schon  in  diesem  Jahre  scheint  er  diePtopstei  nicht 
mehr  verwaltet  zu  haben;  er  starb  1478.  Dreyhaupt  I.  745,  ü.  599.  u.  BandIL 
(Geneal.  Tab.  S.  10). 
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bringen  die  rede  doctor  Pauls ,  ob  der  unrecht  yomommen  hette  den 
bischoJBT  von  Meyssen,  das  der  rath  und  die  andern  solchen  verdriss 
darinne  namen,  oder  wie  es  zukam,  denn  es  was  uff  den  sonabendt 
obgeschrieben  in  etzlichen  pfarren  gesagt,  der  rath  were  des  ein,  sie 
weiden  sie  in  ihre  heuser  kommen  lassen,  und  hier  wider  wante 
sichs  etc. 

Uff  mittwoche  (6.  Aug.)  stund  das  fenster  am  thorme  zu,  da  die 
gefangenen  sassen,  bis  nach  9  schlegen  des  segers.  Darbey  mochte 
man  mercken,  das  die  bitte  doctor  Pauls  den  armen  leuten  nicht  sehr 
hulflich  was,  den  zuvome  schloss  man  inen  das  fenster  uff  des  morgens, 
wen  der  seger  hatte  iunfe  geschlagen  etc.  Der  biscfaoff  von  Meyssen 
war  gen  Magdeburg  gezogen,  so  blieben  sie  noch  sitzen  etc. 

Der  stadtschreyber  reit  gen  Magdeburg,  so  mochte  er  bey  dem 
bischoffe  von  Meissen  dar  gewesen  sein  etc.,  und  uffh  dinstagk  nach 
Lauren tii  (12.  Aug.)  mochte  der  stadtschreyber  dem  rathe  einen  briff 
geantwortet  haben  von  dem  bischoffe  von  Meyssen,  das  er  doctor 
Paul  solchs  nicht  befolen  hette  an  den  rath  zu  bringen,  darumb  hette 
er  den  rath  zu  milde  berichtet  in  der  bitte,  die  er  uffn  sonabendt,  als 
hier  vorgeschrieben  stehet^,  gethan  hat  etc.  mit  mehr  werten.  So 
gieng  die  rede,  das  es  solde  gesehen  sein  etc. 

Uff  den  dinstagk  nach  Lauren  cii  (12.  Aug.)  sagte  man  wahrhaf- 
Bl.  177*  tigk,  das  sich  der  bischoff  von  ||  Halberstadt  mit  den  fursten  von 
Sachsen  geeint  ^  hette,  und  die  Stadt  Quedelburg  hette  sich  langest  ge- 
geben S;  kurtzlich  do  sie  die  bürg  einnamen,  hatte  sich  die  Stadt  auch 
gegeben,  die  forsten  hatten  den  rolandt  daselbst  zu  Quedelburg  auch 
lassen  niederwerfen  und  uff  stucke  zuhauen.^  Die  obersten,  die  da 
weck  waren,  der  heuser  und  gutter,  das  sie*  noch  da  hatten,  möchten 
sie,  die  gewaltigen  der  fursten,  gebeutet  haben.  So  ging  die  rede  hie 
zu  Halle  etc. 

Uffn  donnerstagk  vigilia  Assumptionis  Mariae  (14.  Aug.)  waren 
die  6.  bürgen  abermals  umb  die  drey  gefangenen,  nemlich  umb  Hans 
Klugen,  Glaub  Schaffstedt,  Hans  Busse.  Do  hatte  der  rath  den  bürgen 
dis  vorgehalden  nach  der  ersten  weyse,  das  sie  sich  solden  bedencken 

»  sieh. 


1  Vgl.  oben  S.  255  flf. 

^  Ygl.  die  Urkunde  des  Bischöfe  Gebhard  vom  10.  Aug.  1477,  in  welcher  er  seine 
AuBSÖhnung  mit  den  Herzögen  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen  bel^ennt,  im  Quedl. 
Urkundenbuche  Bd.  I.  S.  582  ff. 

s  Die  Einnahme  &nd  in  der  Nacht  Tom  23.  zum  24.  JuH  statt.  Vgl.  den  Bericht 
des  Quedl.  Urkundenbuchs  Bd.  I.  S.  563. 

*  Die  durch  die  Urkunden  nicht  beglaubig Thatsache  wird  auch  YOn  Voigt, 
Oeschichte  des  St.  Quedlinburg  IL  405  l)estätigt.  „Der  Koland,  der  an  der  Ecke 
des  Rathauses,  wo  noch  jetzt  das  Halseisen  ist,  gestanden  hatte,  wurde  imigeworfen 
und  in  Stücken  zerschlagen.*'  Die  bis  in  die  neueste  Zeit  auf  dem  Rathshofe  He- 
genden Trümmer  sind  erst  im  J.  1869  durch  den  Magistrat  von  neuem  zusammen- 
gefügt worden.  Das  Denkmal  wurde  darauf  und  zwar  an  der  alten  Stelle  wider 
angerichtet. 
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zwischen  sonabendts,  ob  sie  ihre  freunde  wolten  bürgen,  gemptlich  in 
ihre  heoser  zu  gehen  und  die  Sachen,  die  der  rath  zu  ihnen  wurde 
haben,  ob  die  peinlich  oder  burglich  erkant  wurden ,  unde  uff  weichen 
tagk  dann  der  rath  sie  wider  hische,  das  sie  sie  dann  wider  stellen 
sotten,  hierauff  solten  sich  die  freunde  bedencken. 

Uff  den  obgeschribenen  donnerstag  (14.  Aug.)  Vormittage  waren 
die  pfenner  in  ihrem  besten  hämische  zu  des  oberbommeisters  haus, 
und  die  von  Innungen*  und  gemeinheit  desgleichen  zu  ihrer  meister 
hauss  ein  itzlich  theil.  Der  rath  käme  zu  den  pfennern  und  besach 
den  hämisch  und  sagte,  mein  herr  von  Magdeburg  bette  dem  rathe  ge- 
schrieben umb  etzlich  hoffewerck  und  auch  umb  trabanten;  so  weren 
sie  des  ein  und  wolden  sich  damach  schicken  und  meinem  herrn  zu 
willen  das  ausrichten.  So  betten  sie  den  pfennern  30  trabanten  gesatzt, 
das  wir  uns  damach  wolten  richten  und  in  bereitschaft  sitzen,  wen 
man  geböte,  das  wir  dan  bereit  wem;  auch  wer  selber  nicht  zihen 
wolde,  der  möchte  einen  mythen.  Auch  gingk  der  rath  zu  allen  parten, 
den  was  auch  ||  itzlichem  theile  eine  zahl  gesatzt  vom  rathe.  Der  BL 177  ^ 
rath  brachte  auch  an,  wie  das  sie  wol  mehr  pferde  bedorften,  so 
weren  sie  in  meynung,  noch  etzliche  pferde  zu  setzen  unsern  bürgern, 
aber  nicht  viel,  15  oder  20  pferde,  nff  das  ja^  niemandt  gros  be- 
schweret werden  solte,  und  darnach  ufi  ein  ander  jhar  solte  man 
andern  burgem<^  dann  setzen  und  diese  entledigen  etc. 

Dammb  solten  wir  sprechen  und  dem  rathe  eine  antwort  wieder 
lassen  sagen  bey  den  bornmeistem.  Auch  geben  etzliche  ihre  schos 
schwerlich,  das  halbe  jähr  were  schir  wegk,  so  betten  sie  gar  weoick 
schoss  uff  dem  rathause  noch  empfangen,  dammb  so  der  rath  das  bey 
5  Schillingen  ^  liesse  gebitten,  und  wer  das*^  nicht  brechte,  von  dem  wolten  sie 
die  Schillinge  nemen,  darnach  möchte  sich  ein  ider  richten.  Auch 
wurden  die  trabanten  wider  kommen  auss  der  herfardt,  das  der  born- 
meister  dann  30  pfenner  in  ihrem  hämische  in  das  steinthor  schicken 
solte  etc. 

Wyr  gaben  den  bornmeistem  diese  antwort:  die  30  trabanten 
meinem  herm  auszurichten  von  unsem  wegen,  wolde  wir  thun,  als  das 
maus  mit  unsern  trabanten  solte  halten  als  mit  denen  von  Innungen 
und  gemeinheit.  Etzliche  unter  uns  meinten,  es  were  uns  auch  zu 
viel.  Do  sagten  etzliche  alte,  so  wir  30  trabanten  solten  haben,  so  ge- 
burte  Unser  Lieben  Frauen  pfarre  von  der  gemeinheit  wegen  auch  30 
zu  haben,  das  bette  man  vor  langen  jharen  so  gehalten.  Do  wir  das 
horten,  Hessen  wirs  darbey  und  baten  den  bornmeister  mitsampt  den 
Schoppen,  das  sie  sich  damach  wolten  schicken.  Bornmeister  und 
Schoppen  fragten,  wer  das  gelt  wolte  auslegen,  so  wart  man  ein,  das 
sie  underlangk  sich  erbotten,  etzlicher  einen  r.  fl.,  auch  etzlicher  ein 

*  innang.      ^  J*r.      ^  borgen.       ^  „wer  das"  ergänzt. 


1  Nach  DreyhauptU.  432  war  in  alter  Zeit  ein  Schilling  =  32 Kennigen,  20 
Schillinge  Pfennige  =  1  Pfund  Pfennige. 

Qewhlchtaq.  d.  Pr.  Saehaen  XI,  17 
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alt  schock  dar  sm  legen,  das  man  eine  ankunft  hette.  Wurde  dann 
B1.178*  iemandt  weniger  oder  mehr  dar  zu  geben  gebühren,  ||  so  man  sich 
des  eygentlich  vortragen  wurde,  das  geschehe  denn  auch  etc. 

Uff  die  pferde  zu  setzen,  baten  wir  die  bommeister,  den  rath  zu 
bitten,  bedurfte  der  rath  mehr  pferde,  das  sie  die  gewinnen  uff  aller 
gelt  nach  laut  der  wölköhr;  das  man  sonst  iemande  pferde  solte 
setzen  und  etzlichen  nicht,  brenget  nicht  eintracht,  so  aber  der  rath 
die  pferde  uff  aller  gelt  ausswynth,  so  betrifft  es  doch  die  am  meisten, 
die  da  am  meisten  gutts  haben,  anders  können  wir  uns  nicht  vortra- 
gen. Umb  das  schossantwortten  wir  also,  wer  nichts  ufi  seinen  schoss 
gebe  uff  das  erste  halbe  jähr,  so  möchten  sie  die  Schillinge  nemen,  wer 
sich  darinne  aber  beweisete,  das  man  mit  dem  dann  auch  nicht  neuig- 
keit  vornemen  wolde  etc. 

Uffn  sonabendt  post  Assumptionis  Mariae  (16.  Aug.)  anno  77  des 
morgens  frue  zwischen  funlen  und  sechsen  kamen  die  fursten  von 
Sachsen  beyde  und  auch  ihr  volck  wider  von  Quedelburg  und  auss 
dem  stifte  Halberstadt  und  zogen  durch  Halle  den  gantzen  vormittagk. 
Der  Deutzsche  Born  lieff  aus,  man  hatte  drey  wochen  kalt  gelegen, 
und  etzliche  trabanten  Hessen  die  sole  in  ihre  hende  lauffen  und 
Bchmackten,  das  die  gantz  saltzigk  was. 

Uffia  montagk  post  Assumptionis  Mariae  (18.  Aug.)  suchte  der 
bommeister  Günther  Wagaw  das  saltz  im  tale  mit  den  underbom- 
meistern  und  den,  die  das  von  alter  yewerlde  gesucht  hatten,  so  hatten 
sie*  55  hundert  saltz  gefunden  oder  mehr.  Das  Günther  Wagaw  selber 
das  saltz  suchte,  kam  darvon  zu,  her  was^  auss  der  gemeinheit.  So 
hatte  man  3  wochen  kalt  gelegen,  und  in  der  vierten  woche  wardt  es 
von  den  bommeystem  obengeschriben  gesucht  und  inen  auch  befohlen 
mitzugehen,  das  etzliche  vieleichte  meinten,  die  underbommeister  be- 
Bl.  178^  richteten  nicht  recht  und  bilden  den  pfennem  zu  gutte.  ||  So  betten  sie 
gerne  gesehen,  das  man  schir  wider  angezogen,  und  auch  das  die 
pfannen  viel  gelauffen  betten;  doch  schickets  und  fugets  der  herre 
nach  seinem  willen  nicht  allzeit,  als  wir  gedencken.  Deo  laus  et 
honor  etc.! 

Uffh  dinstagk  post  Assumptionis  Mariae  (19.  Aug.)  vor  mittage 
wurden  die  drey  fromme  manne  Hans  Ginge,  Hans  Busse,  Claus  Scha^T- 
stedt  ihrer  gefengcknusse  etwas  entlediget,  also  das  sie  in  ihre  heuser 
kamen.  Sie  hatten  alle  drey  lange  und  graue  berthe  gewunnen  uff 
dem  thorme;  mit  den  berthen  wolden  sie  so  in  ihre  heuser  gehen,  des 
wolde  in  der  rath  nicht  gestatten.  So  schickte  der  rath  nach  einem 
barbierer  uffs  rathaus,  und  Hessen  die  frommen,  ehrlichen  menner  bar- 
bieren: ob  sich  der  rath  vieleichte  schemete,  das  die  frommen  leute  so 
hatten  gesessen  in  ihrem  alter,  und  das  sie  ihnen  so  wenigk  gunst 
und  guttigkeit  hatten  beweiset?  Sie  betten  sich  auch  gerne  lassen 
barbieren,  dieweil  sie  auff  dem  thorme  sassen,  es  mochte  auch  bitte 
darumb  geschehen ,  es  konde  in  aber  nicht  widerfahren.    Die  freunde 

•■  „de"  fehlt  in  der  Handschrift.      ^  hier  folgt  In  der  Huidaohrlft  „er  wm'** 
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alle  sechse  hatten  insambt  mnssen  geloben  in  solcher  weyse:  were  die 
Sache  peinlich,  so  wolten  sie  die  peinlich  halten ,  were  sie  aber  borg, 
lieh ,  das  sie  dann  börglich  hiebe ;  nnd  wen  sie  der  rath  wurde  hei- 
schen, einen  alleine  oder  zwene  oder  alle  dreye,  so  solten  sie  die  bar- 
gen lebendigk  oder  todt  einstellen.  Wisse,  hier  wurden  sie  nicht  za 
bIJrge  gegeben,  sondern  das  sie  in  ihre  henser  kamen,  dammb  das  sie 
alte  lente  waren  etc. 

USh  sonabent  vigilia  Bartholomei  (23.  Aug.)  was  Bastian  Gmn- 
heide  nnd  ich  Marens  Spittendorff  nff  dem  rathanse  und  beweisten 
uns,  das  wir  unsere  pfände  wolten  lösen,  so  uns  der  rath  geboten 
hatte.  So  gab  Grunheyde  5  r.  fl.  und  batt,  das  im  der  rath  so  gnn- 
stigk  wolde  sein  und  ihme  das  ander  lassen  anstehen  zu  geben  bey 
ihrem  sitzen;  es  mochte  ime  aber  nicht  geschehen,  sondern  er  muste 
die  5  fl.  widememen  ||  und  solte  die  hellte  in  acht  tagen  geben  und  Bl  179' 
das  ander  anff  Michelis.  Ich  Marcus  Spittendorff  ging  darnach  vor 
sie  und  gab  ihnen  10  r.  fl.  und  hatte,  das  mir  frist  möchte  werden  zu 
den  andern  bis  ufRs  neue  jhar;  sondern  mir  wardt  gesaget  als  Grun- 
heyden.  So  Hess  ich  in  die  10  fl.  und  sprach :  „lieben  herren,  ich  wil 
euch  die  hellte  in  acht  tagen  volgent  brengen,  lasset  das  ander  an- 
stehen biss  uffs  neue  jhar'^  Es  mochte  aber  nicht  sein,  sondern  Peter 
Schaffkopff  sprach  zu  mir:  „herr  rathsmeister,  wir  wolten  euch  warlich 
gerne  viel  willen  darane  beweisen,  so  kunnen  wir  des  nicht  thun,  die 
parten  wollens  so  haben'^  „Auch  haben  wir  den  parten  so  zugesaget'^. 
Sprach  Jorge  Seile  etc. 

Uffn  sontagk  Bartholomei  (24.  Aug.)  des  morgens  umb  6  lutte  man 
die  rathsglocke,  und  der  rath  giengk  uff,  so  wurden  vorbott  die  pfen- 
ner  alle  und  die  von  Innungen  und  gemeinheit,  ein  itzlicher  zu  seines 
meisters  haus  zu  sein  bey  der  busse,  wen  der  seger  12  schlüge.  Dis 
wart  uns  von  unserm  bommeister  vorzalt  von  befelunge  des  raths:  der 
rath  von  Magdeburg  hette  geschrieben  dem  rathe  zu  Bemeburg,  das 
die  holtzlender  ^  sich  fast  samleten  und  starck  bey  einander  weren,  wo- 
rauff  das  ginge,  wüsten  sie  nicht.  Auch  betten  sie  desgleichen  dem 
rathe  zu  Halle  geschrieben,  so  ihre  burger  itzundt  zu  Zerbest  weren. 
Batt  der  bommeister  darbey,  das  wir  wolten  geschickt  sein  mit  den 
30  trabantea,  wen  der  rath  die  wecken  Hesse,  das  die  dann  bereit 
weren,  sondern  das  zihen  wurde  kurtz  werden,  kaume  1  tagk  oder  1 
nacht.  Das  volck  was  schwer  darzu,  das  der  rath  solche  neuigkeit 
vomeme  mit  den  bürgern,  und  betten  gerne  gesehen,  das  der  rath  die 
trabanten  gewunnen  hette  uff  aller  burger  gelt,  als  von  alter  gewon- 
lich  was.  Das  wolte  nun  nicht  sein.  So  gaben  wir  unsem  bornmei- 
stem  und  den  schöppen  die  macht,  das  sie  30  ||  manne  unter  uns  B1.179^ 
pfennem  itzundt  nff  diss  mahl  körn ,  so  die  zeit  kurtz  were ,  und  die 
reyse  auch  nicht  lange  weren  wurde,  doch  also,  wer  selber  nicht  zihen 


1  Vgl.  oben  S.  236. 
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wolte,   das  der  einen  Tor  sich  schicken  möchte.    Das  beschach  also. 
Die  reyse  hieb  uff  das  mahl  nach,  das  man  nirgent  hin  zoch  etc. 

Uffii  sonabent  nach  Bartholomei  (30.  Ang.)  brachte  ich  5  r.  fl. 
und  20  silberne  g.  nfiis  rathaus  nS*  meine  pfände,  die  zu  lösen,  als  mir 
gebotten  was,  und  hatte  nochmals  firist  des  andern  biss  uffs  neue 
jhar,  so  wart  mir  frist  biss  uff  Martini.  Bastian  Grunheiden  auch 
also  etc. 

Die  woche  Mauricii  (21  — 27.  Sept.)  läge  man  kalt  im  tale ,  und  die- 
selbige  woche  schickte  der  rath  etzliche  aus  ihnen,  nemlich  Niclas 
Katzsch  und  andere  mit  ihme,  die  das  saltz  suchten  umb  den  willen, 
das  man  nicht  lauge  kalt  solte  liegen;  wenn  hier  ist  zu  mercken,  das 
die  vom  tale  der  regierunge  gar  wenig  oder  nicht  zu  thun  selten 
haben  etc. 

USh  dinstagk  Hieronimi  (30.  Sept.)  ging  man  wider  zum  bomen. 
Wir  kaufften  ein  schock  holtz  vor  9  d.,  und  die  sole  galt  7  d.  Was 
unser  yordinst  was,  ist  gotte  wol  bekant:  das  schock  werck  wardt 
auch  Yordinget  vor  16  r.  fl.  und  2  stucke  saltz,  10  stucke  saltz  galten 
1  r.  fl.  etc. 

Die  vorschleger  vorsuchten  die  woche  Dionisii  (5.— 11.  Oct.),  was 
der  leipsche  jarmarckt,  do  kam  viel  holtz  zu  marckte,  do  kauSte  man 
das  schock  vor  7  d.,  vor  7V2y  ^uch  vor  8  d.,  darnach  das  holtz  war. 
Ein  fuder  reys  kauffle  man  auch  zweyer,  dreyer  oder  4  g.  neher,  denn 
man  zuvome  hatte  gethan.  Es  war  auch  zuvor  in  6  oder  7  wochen 
uff  eine  woche  so  viel  feuerwerck  nicht  zu  kauffe  kommen,  als  itzundt 
uff  die  obgeschribene  woche  käme.  Do  gingen  die  vorschleger  und 
kaufften  holtz  und  vorsuchten  aber  zuvorne,  do  wir  das  holtz  vor  9  d. 
musten  keuffen,  1  iuder  reiss  vor  1  r.  f.  oder  theurer*,  auch  etzliche 
Bl.  180*  neher,  und  doch  gleichwol  1  schock  ||  reyss  uff  6,  7  oder  8  schwertg. 
ausskam  und  auch  noch  wol  teurer,  so  das  vielmahl  einen  pfenner  das 
werck  holtz  stundt  14  schwertg.  auch  15,  auch  noch  wol  16  schwertg.; 
etzliche,  als  sie  sprachen,  die  es  hatten  lassen  versuchen  und  hatten 
8^2  schock  holtz  zu  einem  wercke  gehabt  und  das  schock  vor  acht  d. 
gekaufi't,  und  der  zober  sole  galt  8  ^/s  d.  Mercke,  was  die  pfenner  vor- 
dinst  hatten,  do  vorsuchten  die  vorschleger  nicht.  Wisse,  die  woche 
Bartholomei (24— 30. Aug.), Egidi  (31. Aug.  —  6. Sept.),  Nativitatis  Mariae 
(7.— 13.  Sept.)  galt  das  schock  holtz  zu  7  V21  awch  zu  8  d.,  und  die  sole  8 V2  d. 

Wisse,  da^  die  vorschleger  die  obgeschriebene  woche  versucheten^ 
da  kam,  das  der  heuptman  von  6ybichen£ftein  Heinrich  von  Ammen- 
dorff  und  auch  etzliche  im  rathe,  die  das  neue  regiment  angehoben 
hatten,  meinten  und  weiten,  der  zober  sole  muste  1  g.  gelten,  es  were 
die  weyse  nicht,  das  das  gutt  vernichtiget  und  so  wenigk  gelten  solte. 
Daraufi  Hessen  sie  das  sieden  vorsuchen,  wie  sie  das  aber  fanden, 
weis  ich  nicht;  sondern  ich,  Marcus  Spittendorff,  weis  das  woU  vor. 
war  und  andere  mehr,  das  ich  dieselbige  woche  vordinget  hatte  und 
braute  V2  schock  werck  mit  strohe  vor  8  r.  fl.  und  ein  stucke  saltz, 

*  theuer.     ^  das« 
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das  was  ein  werck  13  schwertg.  und  1  d.  Wisse,  die  vorschleger  vor- 
snchten  und  giengen  in  ein  wann  koth,  da  sie  auch  eine  neue  pfannen 
innen  wüsten,  die  nur  14  tage  gestanden  hatte,  das  sie  als  ihre  vortel 
und  nicht  den  nutz  der  gemeinen  und  armen  pfenner  suchten.  Nun 
wisse,  die  sole  wart  uff  den  sonnabent  nicht  vorschlagen,  sondern  uff 
den  montagk  Vormittage  lutte  man  die  rathsglocke,  so  was  der  rath 
uff  dem  rathause  und  hatten  das  stucke  saltz  uff  13  schwertg.  gesatzt, 
und  die  sole  wardt  uff  9V2  d.  vorschlagen.  Hier  magk  der  arme  pfen- 
ner mercken,  ob  man  das  saltz  höher  setzt,  das  kompt  ime  ||  nichts  zu  BL180^ 
hülfe,  wenn  sie  vorschlan  mit  der  sole  mehr  hienuber,  wenn  inen  an 
dem  saltze  zugehen  magk;  daran  ist  zu  mercken,  das  man  den  armen 
pfennem  keine  nahrunge  vorgnnnen  wil.  Das  man  hier  das  pfanwerck 
warhaftig  mercken  magk,  was  die  pfenner  das  jähr  vor  verdinst  an 
ihrem  sieden  gehabt  haben:  ich  habe  dieselbige  obgeschriebene  woche 
Dionisii  (5.-11.  Oct.)  gesotten  34  werck,  stundt  mich  das  werck  13  schwertg. 
1  d.,  schatte  ich  4V2Zober  sole  zu  einem  wercke;  darneben  waren  mir 
8  zober  abgegangen,  so  steht  mich  die  sole  wol  10  schwertg.  und  zwar 
nicht  2  d.  weniger.  Wen  man  das  uffs  allergnaueste  wil  rechen,  so 
findestu,  das  mich  feuerwerck  und  sole  13  schwertg.  stehet;  ist  es  nun, 
das  ich  das  saltz  umb  bereit  gelt  gebe,  und  das  stucke  vor  13 
schwertg.  aussbringe  so  habe  ich  3  schwertg.  an  einem  wercke. 
Muss  ich  aber  ein  fader  scheite  vor  4  oder  5  stucke  saltz  nemen,  das 
kaume  dreyer  wert  ist,  so  habe  ich  so  viel  desto  weniger  an  einem 
wercke.  Nun  von  den  dreyen  Schwertgroschen,  die  ich  nach  dieser 
rechnunge  habe  an  eime  wercke,  so  ichs  wol  umb  bereit  gelt  gebe,  sol 
ich  darvon  halden  allen  schlett,  das  mercke,  kothzinse,  pfannen,  körbe, 
schauffein,  wirckerlohn  und  alles,  das  darauff  gehet;  auch  sol  ich  und  meine 
hausfrau,  kinder  und  gesinde  davon  essen,  trincken,  kleider,  schössen, 
schiltwachen,  thorlegen,  mein  hauss  und  gebeue  bey  wesen  behalden,  so 
wol  billich  und  auch  recht  sein  solte,  das  sich  fromme  burger  in  stedten 
von  ihrem  handele  nach  oben  berurter  weyse  sich  ehrlichen  und  redt- 
lichen  selten  enthalten;  wie  den  armen  pfennem  das  hier  beschiet  an 
ihrer  narunge  und  ihrem  handel,  das  befinden  sie  hier  und  haben 
das  auch  diss  gantze  jhar  wol  befunden ;  doch  uff  weynachten ,  so  ein 
itzlicher  sol  bezalen,  wird  sichs  ||  offenberlichen  finden,  auch  wils  uff  Bl.  181* 
dem* rathause  wol  offenbar  werden,  sondern  der  sich  freuet,  das  es 
seinem  nachbar  misgehet,  der  thut  nicht  weisslich,  er  weis  nicht,  was 
über  ihn  oder  die  seinen  kommen  magk  etc. 

In  demselbigen  77.  jhare  uffn  sonabent  nach  Burckardi  (18.  Oct.)» 
do  Niclas  Schatz  und  Thomas  Friederich  der  bnrger  von  Halle  ge- 
wandt^ heim  brachten  und   vor  das  galckthor^  kamen,  da  wolde  der 


1  Die  Mittheilang  scheint  sich  auf  Einkäufe  zu  beziehen ,    welche  auf  dem 
Michaelifimarkte  zu  Leipzig  gemacht  worden  waren. 

2  Das    ehemalige  alte  Galgthor  befand  sich  an  der  AusmOndung  der  unteren 
leipziger  Strasse  in  die  Promenade,  Tgl.  Dr.  I.  669. 
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gleitzman,  Jorge  Fntterer  genant,  die  wagen  in  die  Stadt  nichtlasfien 
Aihren,  sie  geben  dann  von  einem  tuche  6  d.  Darwider  satzten  sieh 
die  fahrleuthe  und  sprachen ,  sie  betten  ye  und  ye  von  eim  geladen 
wagen  6  g.  zu  geleite  gegeben  und  von  centner,  gutte  von  1  ce(ntner)  6  d., 
das  wolden  sie  auch  noch  geben.  Auch  mochte  Schatz  sagen:  ,,lieber 
gleitzman,  ich  habe  gar  mannich  stucke^  gewant  den  bürgern  gefuret 
und  auch  den  rathsmeistern  ^,  das  vormals  zu  vorgleiten  nicht  gewönlich 
gewesen  ist,  als  ir  unsitzundt  vorhaltet;  ich  hoJBTe,  ihr  werdet  das  auch 
itzundt  noch  nicht  uff  bringen'^  Darauff  hatte  der  gleitzmann  zu  Schatze 
gesaget,  was  den  rathsmeistern«'  gehörte,  wolte  er  sich  mit  ihme  wol 
vortragen.  Das  sagte  Schatz  offenbar  beyden  rathsmeistern  vor  den 
wandtikammem,  Karle  von  Einhausen  und  Hedrich  waren  rathsmeister. 

DiewocheGalli  (12.-18.0ct.)  galt  das  schock  holtz  8d.,  auch  7^2  d., 
auch  8V2  d*  ^^  derselbigen  wochen  sach  man  die  vorschleger  in  den 
gassen,  das  machte,  dar  kam  wenigk  holtz  und  was  teuer;  sondern  uff 
den  freytagk  kam  eben  viel  holtz  zu  marckte,  dar  funden  sich  die  vor- 
schleger auch  in  die  gassen  und  satzten  den  zober  sole  uffn  sonabent 
vor  9  d.,  so  schlüge  sie  1  hlr.  ab;  wie  der  arme  pfenner  zukompt,  fin- 
det er  wol  etc. 

Die  Woche  der  elftausent  Jungfrauen  (19.  -25.  Oct.)  bleib  die  sole  stehen 
B1.181^  ufi  9d.,  die  woche  kam  zeitlich  feuerwerck,  ||  und  uff  den  freytagk  kam 
viel  holtz  und  wardt  gekaufft  uff  den  tagk  vor  7  d.,  auch  vor  7^/2  d.; 
sondern  uff  den  sonabent  kam  nicht  und  gar  wenigk.  Die  woche 
braute  ich  ein  halb  schock  werckmit  strohe  vor  7^2  !*•  A-  ^^^  1  stuck 
saltz  etc. 

Uff  die  woche  Simonis  und  Jude  (26.  Oct.  - 1.  Nov.)  bleib  die  sole  stehn 
als  oben,  das  schock  holtz  galt  Bd.,  8V2^m  ^^°  ^^^^  ^^^^  keinen  vor- 
schleger in  der  gasse,  sondern  uffn  freytagk  vigilia  Omnium  Sanctorum 
(31.  Oct.)  kam  zeitlich  holtz,  do  wardt  etzlich  ftider  gegeben  das 
schock  vor  7  d.,  aber  des  was  nicht  viel,  auch  was  das  holtz  so  hin. 
Die  woche  darnach  lagk  man  kalt ,  uff  mittwoche  lies  der  rath  bereit 
das  saltz  suchen,  das  sie  ie  mit  allem  vleisse  darnach  stunden,  das 
man  nicht  lange  kalt  liegen  solte,  uff  das  die  pfannen  viel  lauffen 
selten.  Gott  der  allmechtige  kan  alle  dingk  zum  besten  fnegen,  sie 
funden  hundert  schock  und  22  schock  saltzes  etc. 

Uffn  dinstagk  Martini  (11.  Nov.)  waren  die  Schoppen  und  die 
zwene  bommeister  Günther  Wagaw  und  Burckhartt  Schuller  bey  ein- 
ander umb  des  tals  gescheite  und  hatten  das  saltz  lassen  suchen,  so 
was  dar  noch  faste  saltz,  etzliche  mochten  noch  zu  zwey  schocken  und 
noch  mehr  haben,  so  das  man  im  tale  hoben .  .  .  .^  stucke  saltz gefun. 
den  hatte.  So  betten  die  schöppen  wol  gesehen^  das  man  das  saltz 
ein  wenig  bass  bette  lassen  verkeuffen,  so  es  die  pfenner  faste  viel 
geldes  stundt,  uff  das  ein  iederman  das  seine  nicht  hette  dürfen  vor- 
werfen. Aber  die  bommeister  meinten,  man  muste  sole  zihen;  denen 
mochte  das  so  befohlen  sein  etc. 

*  st      ^  ntbBiDelBter.      ^  rfttbamelster.      ^  die  ZaU  fehlt. 
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So  gingk  man  off  den  abendt  zom  bornen  etc.  Die  sole  hieb  die 
woche  aber  stehen  off  1  g.,  man  kaufte  das  schock  holtz  zu  8  d.,  zu 
8V2  ^^^  ^^^^  ^  3}  ^^^  <^  Wetter  was,  als  es  umb  die  zeit  des  jars 
pfleget  zu  sein,  es  ifrore,  es  schneyete,  es  regnete  und  was  wunderlich 
wetter.  Wie  viel  man  holtz  zu  einem  wercke  bedorfte,  weis  ich  nicht 
II Ich  mochte  es  nicht  versuchen,  denn  ich  liesse  mich  beduncken,  da  Bl.  182* 
were  verlust,  und  mochte  auch  alle  war  sein. 

Aber  der  rorschleger  vomame  man  nirgent  in  der  Strassen,  das  sie 
betten  holtz  gekau£ft  und  betten  versucht.  Das  macht,  es  war  ihren 
obersten,  den  regierem  dieses  spiels,  nichts  eben,  sie  wüsten  wol,  es 
wurde  in  noch  ihrer  meynnnge  und  ihrem  willen  nicht  zutragen ;  dar- 
umb  liessen  sie  das  so  stehen  zu  schaden  den  gemeinen  pfennem  *•  und 
grossem  vorderb  dieser  Stadt  etc. 

Wen  aber  viel  holtz  kompt  und  abeschlecht,  und  auch  das  wetter 
darnach  ist,  so  finden  sich  die  vorschleger  wol,  dann  ihre  kaphanen 
und  heuptleute  treiben^  sie  dan  fort;  auch  zwingen  sie  dan  ihre  eyde- 
wo  sie  aber  ihre  eyde  sonst  zwingen  und  gezwungen  haben,  so  vor. 
mals  geschrieben  steht  und  vorschlagen  ist,  wissen  sie  woU.  Ich  hoffe, 
der  allmechtige  gott  wirdt  das  schicken  unde  fugen  zum  allerbesten. 

24  zober  sole  1  r.  fl.,  wiewol  als  die  rede  gingk  und  auch  wol 
warhaftigk  sein  magk,  als  die  vorschleger  das  werck  versucht  hatten. 
Die  woche  Dionisii  (5.-11.  Oct.),  als  da  vorgeschrieben  stehet,  do  hatten 
sie  gesaget  bey  ihren  eyden,  was  der  gewin  uff  ein  werck  was  ge- 
wesen, hatten  etzliche  im  rathe  sollen  sagen,  da  were  mehr  gewin  an 
einem  wercke ,  denn  das  sie  sagten ;  daraus  magk  man  mercken ,  das 
die  jenen ,  die  nicht  eyde  zum  gutte  oder  zum  vorschlane  gethan  ha- 
ben, warer  wollen  sagen  und  auch  haben,  wenn  die  darzu  verbunden 
und  mit  eyden  vorstrickt  sindt.  So  mochte  der  rath  den  vorschlegem 
gesagt  haben ,  die  sole  solte  unter  eime  g.  nicht  gelden ,  darauss  ist 
wol  zu  mercken,  wie  das  magk  zugehen.  Deo  laus  et  honor  omni- 
potenti  etc.! 

Die  woche  E]ysabett(16.-22.Nov.)  5tagegezogen,undzuvom  ||  huste  B1.182^ 
man  under  des  montages  uff  den  morgen,  das  man  die  fasse  etwas 
versönet;  die  sole  bleib  stehen  uff  9  d.  oder  uflf  einen  groschen,  das 
schock  holtz  wardt  gekauft  die  woche  zu  SVsd.,  und  zu  9d.  und  auch 
hinüber,  1  schock  werck  vor  8  V2i'*fl-  und  1  stucke  saltz,  auch  vor  9r.fl.; 
was  der  gewin  ist,  findet  man  wol  nach  der  rechnunge  etc. 

Ufin  sontagk  S.  Clemens  (23.  Nov.)  nach  mittage  under  der  predigte 
lutte  man  die  rathsglocke.  Dar  gingen  uff  die  drey  rethe  von  Innun- 
gen und  gemeinheit,  abe^  alleine  warn  die  pfenner  darobene,  die  das 
jhar  Sassen.  Was  die  sache  was,  ist  gotte  bekant,  wenn  die 
pfenner  und  das  tal  magk  es  belanget  haben,  sondern  ich  wil  meine 
hoffhunge  und  trost  in  den  allmechtigen  setzen,  der  kan  alle  irrige 
hertzen  wol  rechtfertigen,  auch  die  verkarten,  unmilden,  so  sie  sich  er- 
kennen und  zu  synne  greiften ,  weych  machen ,  die  betrübten  jam- 

•  pfannAT.      ^  trieben.      °  aber. 
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merichen  und  seuftzenden  hertzen,  die  sich  seihest  erkennen,  das  sy 
gott  den^  sehöpper  ofte  und  mannichfaltigk  mit  iren  sunden  schwer- 
lich erzürnet  haben,  und  hitten  den  allmcchtigen  gott  umb  seine  gnade, 
dieselbigen  wil  der  milde  und  barmhertzige  vater  Christas  Jhesus  mil- 
diglich  erhören  und  mit  den  angen  der  barmhertzikeit  sie  mildiglich 
ansehen,  gleicher  weyse  als  er  ansach  Mariam,  seine  liebe  mutter,  under 
dem  thore,  do  er  gebunden  und  gefangen  zwischen  zweyen  schechem 
zu  seinem  leiden  als  ein  ubeltheter  gefurt  wardt  und  das  schwere  holtz 
des  creutzes  uff  seinen  schuldern  tragen  muste.  Darumb,  du  lieber 
vater,  erbarme  dich  über  uns  armen  sunder,  amen!  Deo  laus  et 
honor! 

Sie  waren  auch  umb  die  fronsole^  droben  gewest,  die  drey  rethe 
oben  geschriben,    wenn  das  kam  darvor®  zu  den  Vorstehern  des  tals, 

B1.183^  mochten  sich  beklaget  haben  vor  bornmeistem  und  schöppen,  ||  das 
sie  faste  gemant  wurden  von  schmiden,  selem,  lichtzihem  und  andern, 
die  dem  tale  arbeiten,  so  betten  sie  kein  gelt  nicht;  auch  frönte  man 
wenigk,  das  sie  so  die  leute  nicht  wüsten  zu  bezahlen,  auch  gingen 
die  essen  herzu,  die  man  geben  solte  den  knechten.  Darauff  hatte 
der  bornmeister  gesaget,  er  wolte  mit  den  bornmeistem  und  den  schöp- 
pen daraus  handeln,  und  so  mochte  der  eine  bornmeister  Burckhartt 
Schuller,  der  kremer,  das  an  den  rath  haben  gebracht,  und  darumb 
gingen  sie  ufih  sontagk  Glementis  (23.  Nov.)  alle  zu  rathanse  und 
mochten  faste  zomigk  gewest  sein  und  gesaget,  man  wolde  nicht 
fronen,  das  man  den  leuten  die  arbeit  bezahlen  konde,  auch  das  die 
essen  durch  die  weise  so  mochten  nachbleiben,  auff  das  die  knechte 
unwilligk  möchten  werden,  und  das  Jammer  und  mordt  under  dem 
volcke  in  der  Stadt  möchte  werden,  da  stunden  die  vom  tale  feste 
nach,  und  andere  rede  mehr  etc.  Und  hatten  dem  bornmeister  Claus 
Polcken  befohlen,  er  solde  fronen  lassen  alle  wochen  bis  uffweynachten 
etc.  Der  fronsole  wolde  niemandt  haben,  worumb?  Es  künde  sie 
nicmandt  uffs  haubtgut  bringen,  denn  die  vorlust  war  sehre  und  gantz 
offenbar  vor  äugen,  darumb  forchte  die  vorlust  ein  iederman.  Denn 
es  wardt  von  etzlichen  frommen  pfennern  gesaget,  sie  betten  stro  uff 
der  gassen  gekaufft  und  betten  achtunge  und  vorzeichunge  darauff  ge- 
habt, das  sie  die  woche  etzliche  werck  unter  ISschwertgroschen  nicht 
gezeiget  hatten,  auch  etzliche  zu  16  Schwertgroschen,  und  die  deutzsche 
sole  galt  2  Schwertgroschen.  Darbey  mercke,  was  das  pfanwerck  vor 
ein  handel  gewest  ist,  uff  die  zeit  ist  es  vor  gutt  gewest,  so  ist  das  ie 
heuer  böse  etc. 

Die  woche  Kattharina  (23.  —  29.  Nov.)  bleib  die  sole  stehen  uff  1 
groschen,  das  schock  holtz  galt  9d.,  auchOVs^.;  sondern  ufih  freytagk 
und  sonabendt  mochte  etzlich  geringe  holtz  zu  acht  d.  werden  gegeben^ 

B1.183^  II  adder«  gar  wenigk,  und  auch  zu  SVa  d.;  etzliche  hatten  V2  schock 
werck  umb  8  fl.  1  stucke  saltz,  umb  9,  auch  umb  10  r.  fl.  1  stuck 
saltz  etc. 

'■  dem.      ^  „fMnsole",  wie  auch  öfter.      ^  daraon.      ^  „oder",  vom  Abschreiber  wuhnoheiif 
lieh  fOr  daa  urtprüngllohe  „adder"  =  „aber"  geaetxt. 
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Uffn  sonabent  vigilia  Andreae  (29.  Nov.)  was  Ciliax  Berwaltt,  der 
vorschleger,  gewefien  vor  dem  rathe  und  gesagt,  das  feuerwerck  were 
theuer,  die  pfenner  konten  nicht  zakommen.  Der  rath  hatte  darumb 
gesprochen,  der  bommeister  Claus  Polcke  hatte  gebeten  den  rath,  das 

sie  das  doch  so  machen  wolten,  das  die  armen  pfenner  mit  ihrem ^ 

könten  doch  ire  narunge  an  dem  handel  haben  ^,  uff  das  sie  nicht 
gantz  verdürben.  Aber  Burckhart  Schuller,  der  kremer  und  auch 
bornmeister,  hatte  gemeint,  die  pfenner  betten  genug  darane.  Darauff 
hatte  der  oberbommeister  Claus  Polcke  gesaget,  er  solte  die  pfenner 
helfen  vorbitten,  so  er  von  ihren  wegen  dar  sesse.  Hatte  derselbe 
Schuller  gemeinet,  er  sesse  von  des  raths  wegen  und  nicht  von  der 
pfenner  wegen.  Ach  lieber,  ewiger  gott,  welch  ein  januner  ist,  das 
ein  burger,  ein  freundt  und  einwoner  der  Stadt,  einer  den  andern  ohne 
noth  so  solle  vorderben!  Auch  die  jhenigen,  die  zu  den  heyligen  ge- 
schworen haben,  das  sie  einen  itzlichen  burger  zu  gleiche  und  rechte 
wollen  vertedigen,  auch  eines  itzlichen  bestes  werben  wollen,  wie  das 
geschieht,  das  ist  gotte  wol  bekant;  sondern  ich  sehe,  höre  und  vor- 
neme,  das  man  die  pfenner  wil  verderben.  Aber  die  brauer  und  an- 
dere handeler,  die  machens  nach  alle  ihren  willen,  da  sagen  weder 
die  obersten  noch  niemandts  nichts  uff.  Wen  man  nun  einen  gemeinen 
nutz  und  frommen  der  Stadt  und  der  burger  suchte,  als  man  spricht, 
das  man  thue,  so  solte  man  das  ie  so  machen,  das  ein  itzlicher  han- 
del, und  die  des  handeis  gebrauchen,  eine  redtliche  narunge  an  ihrem 
handel  betten,  darbey  sie  ein  ausskommen  mochten  haben.  Als  ich 
in  diesen  leufften  vaste  jar  gesehen  und  auch  gesehen  ist,  das  man  an 
den  rath  hat  lassen  bringen  und  auch  ||  geklaget,  das  hier  sey  zu  61.184* 
theuer;  man^hat  aber  nicht  vernommen,  das  sich  iemandt  dem  armen 
gemeinen  volcke  zu  frommen  beweiset  bette. 

Auch  die  kremer,  schuster,  schmide,  ander  innunge  und  handt- 
wercke,  die  geben  das  ire,  wie  sie  wollen;  das  wirdt  alles  wol  gebil- 
liget und  hindert  niemandt,  man  gunnet  jederman  des^  das  er  was 
erwerben  möge  und  sich  bey  seinem  handel  magk  gebessem,  alleine 
den  pfennem  wil  man  nicht  vorgunnen,  das  sie  narunge  haben  sollen 
und  sich  bessern.  Darauss  ist  wol  zu  mercken,  ob  das  aus  liebe  oder 
aus  hasse  geschieht,  das  weis  der  herre  im  himmel  aller  beste,  der  er- 
kennet alle  warhaftige  und  gutte  hertzen,  und  auch  die  grimmigen, 
neydischen  hertzen  kennet  er  auch,  er  wil  ein  itzlichs  auch  belohnen 
nach  seinem  vordinste.  Ich  habe  auch  vomonmien,  die  vorschleger 
haben  gesagt,  der  rath  habe  die  eyde  der  vorschleger  uff  sich  genommen, 
also  das  sie  so  verschlan,  das  die  pfenner  nicht  vordienen  oder  zu- 
kommen sollen  etc. 

Uffn  freytag  vigilia  Nicolai  (5.  Dec.)  wardt  ich  geheischet  in  die 
kemmerey  durch  den  stadtknecht,  so  gingk  ich  uff  den  nachmittagk 
vor  die  kemmerer  und  fragte,  worumb  sie  mich  betten  lassen  heischen. 
Sprach  Simon  Leschkaw:     „es  ist  umb   gelt    zu   thune'^;    der   was 

*  hier  achelnt  ein  Wort  tn  der  Handschrift  zu  fehlen.      ^  hier  ^findet  ilch  in  der  Handschrift 
noch  „mochten*'. 
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alleine  da,  und  Hildebrant  ginck  aus  der  dörntzen.  Also  gab  ich  inen 
10  r.  fl.  an  muntze  nff  die  pfände ^  die  ich  daroben  stehen  hatte,  und 
sprach:  „nemet  das  die  weyle,  bis  uflf  weynachten  wil  ich  besehen, 
das  ich  das  ander  auch  gebe."  Antwortte  Leschkaw:  „wolan» 
ja  etc." 

Die  woche  Andreae  (30.  Nov.— 6.  Dec.)  galt  die  sole  8  d,,  das  feuer- 
werck  was  teuer;  das  schock  holtz  zu  9  d.,  es  mochte  gar  leichte  ein  fuder 
reyss  18  oder  20  grosse  groschen  gelten^,  sondern  ein  fuder,  das  ichts 
wol  geladen  was,  galt  gerne  1  r.  fl.  auch  V2  ort  hienuber,  so  das  manch 
Bl.  184''  flider  reyss  vor  3  oder  31/2  II  alte  schock  gekauft  wardt  alder  were.  Ich 
sage,  selten  die  vorschleger  bey  ihren  eyden  frey  ohne  iemands  forchte 
sagen,  was  der  pfenner  vor  gewin  an  seinem  sieden  bette  und  auch 
zuvor  manche  woche,  die  her  in  diesem  jhare  hat  müssen  sieden,  dar- 
inne  ein  iederman  sich  selber  wol  fulete,  das  er  nicht  zukommen  könde, 
ich  meine,  die  sole  wurde  dann  diese  obgeschriebene  woche  Andreae 
(30.  Nov.  -  6.  Dec. )  nicht  8  d.  müssen  gelten,  sondern  viel  weniger ;  des  gleich 
ander  wochen  viel  mehr  diss  jähr  vorgangen.  Nun,  gott  vom  himmel 
wirdt  das  schicken,  er  siebet  und  höret,  er  weis  auch  wol,  aus  wel- 
chem gründe  eines  itzlichen  hertzen  diese  dinge  geschehen  oder  vor- 
genommen werden  etc. 

Ufin  dinstagk  post  Gonceptionis  Mariae  (9.  Dec.)  vor  mittage 
warn  etzliche  des  raths  uff  der  bürg  zum  Gybichenstein  vor  meinem 
herm  und  dem  bischoffe  von  Meyssen  und  den  capittelherm  und 
hatten  gesunnen  der  ersten  lehen.  Aber  der  bommeister  vom  Deutzschen 
Born  was  nicht  mit.  Da  die  nun  von  der  bürg  wider  kamen,  be- 
schickten sie  den  rath  und  die  30  manne,  die  sie  unter  sich  selber 
gemacht  und  gekohren  hatten ,  und  mochten  do  bericht  tfaben ,  das  sie 
die  erste  lehn  zu  thun  gesunnen  betten;  bette  mein  herr  von  Magde- 
bürg  davor  geheischet  den  zehnden  pfennigk,  doch  under  andern 
Worten  bette  her,  24  tausent  r.  fl.  wollen  haben,  Hedrich  und  die  andern 
betten  im  5000  geboten.  Diss  hatte  der  rath  uff  dem  rathause  so  be- 
richtet, und  darnach  muste  der  bommeister  Claus  Polcke  und  die 
andern  vom  tale,  die  im  rathe  sassen,  entwichen,  und  die  von  Innun- 
gen und  gemeinheit  sprachen  und  mochten  dem  bommeister  do  so 
wider  sagen,  die  dingk  betreffen  die  vom  tale  am  meisten,  sie  betten 
auch  die  meisten  gutter,  das  er  die  gewercken  uff  morgen  zusammen 
heischen  liesse  und  hilte  ihnen  vor,  das  sie  ihrer  3  kiesen  wolden,  die 
mit  in  und  dem  bommeister  ufi  die  bürg  zögen  und  bey  diesem  han- 
del  weren  etc. 
B1.185^  II  Die  gewercken    hatten  mancherley  bewegunge,   das  sie    nun 

kiesen  solden  bey  die  dingk.  Nun,  man  muss,  wie  mein  herr  wil; 
und  im  ersten ,  do  wol  wege  in  diesen  dingen  zu  finden  gewest  weren, 
do  begerte  man  der  vom  tale  nirgent  zu;  doch  koren  die  vom  tale 
ihrer  drey,  nemlich  Matz  Begaw,  Drewes  Fischer,  Sander  Dracksteden 
umb  den  willen,  das  der  rath  oder  die  andern  nicht  dörften  sagen, 

*  wü  an.      ^  „gelten"  eigänxt. 
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wir  weren  stoltz  oder  ungehorBam»  ob  das  dan  zum  ergsten  kerne,  das 
sie  die  schult  alle  off  ans  legten;  nnd  sdiickten  so  in  dem  namen 
gottes,  darbey  mit  zuzuhören,  wie  man  die  dingk  wolte  vomemen. 
Etziicher  der  pfenner  meinunge  were  wol  gewest,  das  sie  zum  handel 
nicht  gekoren  hetten,  wolte  aber  der  rath  iemandes  darbey  gehabt* 
haben,  das  sie  die  darzu  besandt  und  selber  gekoren  hetten.  Doch  so 
koren  die  vom  tale  umb  glimpfs  willen  und  vortrugen  sich  des  gutt- 
lich.  Hans  Seber  was  ufiF  das  mahl  nicht  einheimisch,  er  were  anders 
darzu  gekoren,  er  was  mit  dem  stadtschreyber  Michel  Marschalck  ge- 
ritten von  des  raths  wegen  etc. 

Uffn  freytagk  vigilia  Luciae  (12.  Dec.)  wurden  die  von  innungen 
und  gemeinheit,  ein  itzlich  teyl  zu  seines  meisters  hause,  und  die  vom 
tale  zu  ihres  bommeisters  hause  geheischet  ^;  so  gingen  die  meister 
mit  den  ihren  uff  das  rathaus,  die  mochte  der  rath  berichten;  und  so 
besandte  der  rath  die  pfenner  auch  und  liess  den  bornmeister  bitten, 
das  die  vom  tale  auch  auffs  rathaus  kemen.  Es  wardt  bey  den^ 
hier  und  dar  bewogen ,  ob  man  wolte  hienauff  gehen ,  doch  name  man 
das  vor  das  beste  nach  gelegenheit  und  gingen  hienauff;  unser  born- 
meister meinte  auch,  man  wurde  uns  die  brieffe  und  privilegia  lesen 
etc.  Als  wir  nffs  rathaus  kamen,  do  waren  die  von  der  gemeinheit 
noch  droben  und  bilden  faste  gespreche  in  dem  hoffe;  so  gingen  wir 
vor  den  rath  in  die  dömtze.  Hub  Hans  Hedrich  an  zu  reden,  do  unser 
gnediger  herr  zum  ||  ersten  ins  stift  kommen  were  uff  den  Gybichen-  Bl.  18  5^ 
stein,  che  die  huldunge  geschehen  were,  wie  sie  handel  umb  die  erste 
lehn  gehabt  hetten,  das  uns  seine  gnade  umbsonst  ane  gift  und  gäbe, 
auch  gnediglich  wolde  beleben,  aber  .sie  hetten  des  uff  die  zeit  nicht 
mögen  erlangen.  So  hetten  sie  darnach  viel  handel  auss  der  ersten 
lehn  zu  thun  mit  dem  bischofe  von  Meyssen  und  auch  mit  dem  capit- 
tel  gehabt,  sie  mochten  aber  des  nicht  erlangen,  das  man  die  erste 
lehn  umbsonst  thun  wolde. 

„Nun  haben  wir  aber  ufin  dinstagk  post  Conceptionis  Mariae  (9.  Dec.) 
handel  gehabt  umb  die  erste  leben,  wir  vemamen  aber,  unser  gnedi. 
ger  herr  ist  des  umbsonst  ane  bewilligunge  nicht  wol  geneiget  zu 
Üiun  und  meinte,  er  solte  ie  nicht  geringer^  sein,  den  seine  vorfahren 
gewest  sein,  sondern  bette  der  rath  beweysunge,  das  er  die  ersten 
lehn  umbsonst  verpflichtet  were  zu  thun,  wolte  er  sich  auch  wol  halten." 
Und  auch  hatte  der  bischoff  von  Meyssen  gesaget ,  es  bette  einer  aus 
dem  rathe  zu  Magdeburg  gesaget,  man  möchte  wol  sagen,  die  erste 
lehn  were  denen  von  Halle  umbsonst  geschehen,  aber  man  wüste  wol, 
wie  es  eine  weyse  drnmb  bette  etc.,  und  andere  wort  mehr. 

Darauff  sprach  Hedrich  zu  uns  pfennem  alle :  „sagen  sie,  die  von 
Magdeburg,  so,  wurde  wir  uns  dan  uff  sie  erbitten  oder  zu  den  dingen 
anrnffen,  so  wurden  wir  nicht  viel  durch  sie  erlangen,  als  ich  aus  den 
reden  des  bischoffs  von  Meyssen  vomeme,  etc.''  Worumb  die  rede  so 
geschahen,   das  ist  gott  wol  bekant,  sondern  ich  getraue  den  von 

•  ,4;«bAbtt"  doppelt    >»  ««ebaifehet**  isteri^Liizt.     <>  „bey  de"  am  Ende  d«r  Zeile.     ^  gilynger? 
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Magdeburg  des  wol,  das  kein  entlich  oder  redlich  man  die  rede  so 
nicht  meinet,  ob  die  so  gesagt  weren.  Her  sprach  auch,  sie  betten  vor 
meinem  herren  von  Magdeburg  gesaget,  der  rath  von  Halle  zöge^sich 
des  so  nicht  an,  das  unser  herr  von  Magdeburg  verpflicht  were,*die 

Bl.  186^  erste  leben  umbsonst,  ane  gift  und  ane  gäbe,  zu  thun,  ||  sondern  es 
were  unser  altherkommen,  wir  betten  des  auch  brieffe  von  andern 
bischoffen,  die  die  von  Halle  ohne  gift  und  gäbe  umbsonst  belegen 
hatten  etc.  Darauf  antwortet  der  bischoflf  von  Meyssen,  die  brieffe 
weren  mehr  vor  meinen  herrn  von  Magdeburg,  denn  vor  die  von  Halle, 
und  andere  wort  etc.  Doch  hatte  Hedrich  gesagt  und  die  da  go- 
schicket  waren:  „gnediger  herr,  euer  gnade  gebe  uns  zu  vorstehen 
euere  meynunge,  das  auch  leidlich  möchte  sein'',  und  so  hatte  er  ge. 
heischet  18  tausent  f.  und  was  uff  16  tausent  fl.  kommen;  darauff  hatte 
das  stehen  blieben.  Do  mochte  Hedrich  gesaget  haben:  „gnediger 
herr,  wen  es  umb  4  oder  ö  tausent  f.  zu  thun  were,  das  der  rath  die 
eueren  gnaden  lege  uff  die  lehnware,  als  der  rath  euer  gnaden  vor- 
fahren auch  geligen  hat,  und  ein  solchs  wolten  wir  an  die  unsem 
bringen  und  hören,  was  wir  von  in  des  erlangen  kunten".  Darauff 
hatte  der  bischoff  von  Meyssen  geantwortet,  ein  solchs  stunde  meinem 
herrn  nicht  zu  thun  etc.  So  hatte  Hedrich  die  pfenner,  das  sie  wider 
gingen  zu  des  bommeisters  hause  und  sprechen  darumb  und  liessen 
dem  rathe  eine  antwort  wider  sagen  bey  den  bommeistern  etc. 

Wir  pfenner  baten,  das  sie  uns  wolten  lassen  lesen  die  brieffe 
und  privilegia,  auff  das  wir  desto  bass  darumb  möchten  sprechen,  so 
wir  die  hörten  etc.  Es  mochte  uns  nicht  widerfahren.  Hedrich  sprach: 
„es  ist  nicht  noth ,  auch  sindt  sie  den  andern  nicht  gelesen.  Ich  wil 
euch  wol  sagen,  wie  die  brieffe  inhalten'S  und  sagete  etzlicher  masse, 
wie  sie  selten  halten,  aber  gelesen  mochten  sie  uns  nicht  werden.  Do 
sprachen  etzliche  unter  den  pfennem  offenbar:  „lieben  hen'en,  wir 
hoffen  und  getrauen  euch  des,  was  ir  von  brieffen  und  Privilegien 
habt,  die  werdet  ir  ie  bey  macht  erhalten,  wir  hoffen,  unser  gnediger 

Bl.  186^  herr  wirdt  uns  auch  darbey  lassen,"  und  gingen  ||  wieder  vom  rat- 
hause zu  des  bommeisters  hause.  Sondern  dis  brachte  der  rath  auch 
so  au,  wurde  man  sich  mit  meinem  herrn  umb  die  lehnware  vortragen, 
etwas  zu  leyen,  das  gelt  selten  die  geben,  die  da  gutter  betten  von 
den  pfannen  und  acker  etc.  Wir  pfenner  sprachen  uf  die  berichtunge 
und  anbringen  des  raths  und  befohlen  den  bornmeistern,  das  sie  den 
rath  wolten  bitten,  das  sie  die  Stadt  und  burger  gemeine  wolten  be- 
halten bey  altem  herkommen,  freyheit,  gewonheit,  rechte  und  privilegia» 
und  umb  die  ersten  lehn  nichts  zu  geben,  so  uns  vor  der  huldunge  zu- 
gesaget  were  durch  die  bornmeister  Pauli  Wittemberck,  den  alten 
Brantzen  und  Hacken  von  des  raths  wegen  und  auch  in  der  huldunge 
uberal  zugesaget  wardt  durch  den  obermarschalck  Hugoltt  von  Slinitz, 
das  unser  gnediger  herr  uns  auch  wolde  lassen  bey  allen  alten  her- 
kommen etc.;  wolde  der  rath  unserm  herren  aber  gelt  leyhen  uff  die 
lehnware,  das  der  rath  das  auch  von  dem  gemeinen  gutte  peme^  aii- 
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gesehen  so  solch  gelt  widergegeben  wurde,  so  neme  das  der  ratb, 
auch  were  der  wegepfennigk  mit  darein  gezogen,  und  faste  ander 
bitte,  die  wir  thaten  etc.  Die  von  Innungen  und  gemeinheit  hatten 
iren  meistern  auch  ein  solch  wort  gegeben,  das  der  rath  vor  die  erste 
lehn  nichts  geben  solte. 

Uffn  sonabendt  Luciae  (13.  Dec.)  nach  mittage  war  der  rath  und 
die  sie  darzu  zogen  mitsampt  dem  bommeister  Claus  Polcken  und  den 
drey  pfennem,  von  unsem  wegen  gekorn,  und  auch  Hans  Seber,  den 
der  rath  darzu  gebetten,  uff  der  bürg  etc.  Hedrich  hatte  angehaben 
uff  das  themutigste  unsem  herm  zu  bitten  umb  die  erste  lehn,  das  die 
den  bürgern  umbsonst,  ane  gift  und  ane  gäbe,  geschehen  möchte, 
als  andere  herrn  und  bischoffe  vor  im  gethan  betten  mit  viel  andern 
themutigen  werten  und  bitten,  es  hatte  aber  nicht  mögen  helfen;  er 
hatte  in  ermant  der  zusage,  die  dem  rathe,  der  gemeine,  den  Innungen 
und  auch  den  pfennern  in  der  huldunge  geschehen  was  in  gegenwer- 
tigkeit  der  fursten  ||  und  herren  etc.  Do  was  der  bischoff  von  Meyssen  Bl.l87^ 
zomigk  worden  und  gesaget,  das  solde  mein  gnediger  herr  wol  ver- 
tragk  haben,  und  gesaget,  hette  unser  herr  von  Magdeburg  dem  rathe 
zugesaget,  die  erste  lehn  umbsonst  zu  thun,  oder  hette  man  des  privi- 
legia,  so  solte  sich  seine  gnade  nffrichtigk  darinne  halden  etc.  Der 
stadtschreyber  mochte  auch  gebeten  haben,  es  hatte  nicht  geholfen  etc. 
Sie  hatten  gesaget,  sie  wolden  seiner  gnade['uff  die  lehnwahre  leyhen, 
als  man  andern  herm  hette  gethan.  Darzu  hatte  der  bischoff  von 
Meyssen  gesaget,  er  wolde  die  lehnware  hoher  nicht  beschweren  etc. 
Hier  wardt  nicht  mehr  auss,  und  hatte  ^  dem  rathe  gesaget,  sie  solten 
ime  uffn  montagk  (15.  Dec.)  ein  richtige  antwort  wider  sagen,  ob  sie 
weiten  geben  den  zehenden  pfennigk  oder  16  tausent  fl.  etc. 

Uff  den  sontagk  (14.  Dec.)  under  der  vesper  waren  die  drey  rethe 
und  30  manne,  die  sie  unter  inen  gekoren  hatten,  und  auch  die  vier 
vorgenanten  pfenner  uff  dem  rathause  und  mochten  diese  dinge  fast 
bewogen  han,  und  mochten  etzliche  auch  woU  mercken,  was  hiernach 
folgen  wolde,  und  beschlossen  under  sich,  uff  das  unser  herre  etzlicher 
masse  gewilliget  möchte  werden,  wolten  sie  seiner  gnade  ein  ge. 
schencke  bitten  uff  5  oder  6  tausent  fl.,  so  ferne  als  sie  das  an  den  bur- 
gern könten  erlangen,  und  so  das  dem  rathe  vorschriben  wurde,  das 
ein  solchs  dekn  rathe  und  der^stadt  unschedtlich  und  ihren  alten  her- 
kommen, freiheit,  gewonheit,  Privilegien  nicht  zu  nahe  sein  solte  etc. 

USn  montagk  (15.  Dec.)  frue  wurden  die  innungen  und  gemeinheit 
verbott  zu  ihrer  meister  hause  etc.  Die  vom  tale  waren  zu  ihres  born- 
meistens  hauss  und  gaben  den  bommeistem  diese  antwort,  das  die  den 
rath  noch  bitten  wolden,  das  der  rath  und  die  stadt  gemein  bey  ihren 
alten  herkommen,  freyheit,  gewonheit  und  Privilegien  möchten  bleiben, 
so  unser  veter  und  unser  vorfahren  grosse  muhe,  arbeit  und  viel  ||  BLIS?*» 
aussgebens  gehabt  han,  solche  freyheit  zu  erwerben;  sondern  wir  betten 

^  Jeden&Us  ist  von  dem  Bischöfe  von  Meissen  die  Rede. 


270  Marcos  Splttendorff. 

den  besorg,  das  die  lente,  die  itznnt  nnder  uns  allen  in  der  Stadt  sein, 
möchten  nnn  noch  nimmermehr  solche  freyheit  oder  privilegia  erwerben 
können. 

Darumb  hofiften  wir,  der  rath  wurde  die  arme  Stadt  und  burger 
auch  dabey  erhalten ,  angesehen  wie  den  von  Quedelburg  neulich  ge- 
schehen wer,  die  ihre  Stadt  und  freyheit  ohne  noth  jemmerlich  vor- 
gaben etc.  Were  aber  der  rath  mitsampt  den  von  innungen  und  ge- 
meinheit  eins,  das  sie  unserm  herren  von  Magdeburg  wolten  bitten  5 
oder  6  tausent  f.  zu  geschencke,  musten  wir  pfenner  des  mit  ihnen  ein 
sein,  doch  nicht  umb  die  ersten  leben  zu  geben;  und  wolte  er  das 
nicht  annehmen,  das  sich  der  rath  dann  beriffe  uff  hertzogen  Ernst 
und  Albrechten  und  hertzogk  Wilhelm  von  Döringen,  die  bey  der 
huldunge,  uns  allen  geschehn  ist,  gewest  sindt,  hoffen  wir  ie,  ihre 
fürstliche  gnade  werden  unser  gleiche  erbietunge  auch  gnediglich  und 
uffrichtig  erkennen  etc. 

Diese  erbietunge  haben  wir  pfenner  mit  befohlen  einzugehen  und 
den  geschickten  und  unsem  bornmeistem  das  so  befohlen,  ists  anders 
Sache,  das  die  von  innungen  und  gemeinheit  des  so  mit  dem  rathe 
eins  sindt  und  das  so  haben  wollen;  sindt  aber  dieselbigen  des  mit 
dem  rathe  so  nicht  ein,  so  sollen  unser  bommeister  und  die  geschickten 
das  von  unsem  wegen  auch  nicht  zustatten.  Wenn ,  gott  sey  das  ge- 
klaget, die  pfenner  wolden  mit  grosser  arbeit  der  Stadt  freyheit  gerne 
behalten,  so  sindt  die  obersten  regierer  itzundt,  und  die  von  innungen 
unde  gemeinheit  übergeben  die  dingk  also^  gar  jhemmerlich  und  licht- 
lich ,  das  es  wol  zu  klagen  ist  etc.  Halten  wir  pfenner  nun  alleine 
hart,  so  werden  wir  vor  unsem  herren  gebracht,  das  wir  alle  dingk 
sollen  hindern,  und  so  krigen  wir  pfenner  ungnedige  herren  und  die 
andern  schöppen  so  ihren  glimpf. 
B1.188^  Nun  diss  solte  ich  vorgesatzt  haben,  die  beteitunge  ||  der  5  oder  6 
tausent  fl.  und  damach  uff  die  fursten,  wen  der  rath  was  des  uffn  son- 
tagk  obgeschrieben  (14.  Dec.)  so  eins  wurden,  in  solcher  weyse  vorzunemen 
und  das  so  an  das  volck  zu  bringen.  Darauff  haben  wir  pfenner  die  dingk 
so  vorgenommen  und  befohlen  in  solcher  weise,  als  oben  geschrieben 
stehet  etc.  und  nicht  anders  etc. 

Diese  dingk  mochten  in  der  gemeinheit  in  Unser  Lieben  Frauen 
pfar  und  S.  Moritz  von  etzlichen  auch,  betracht  werden  und*»  wolten 
nicht,  das  man  keynen  pfennigk  vor  die  ersten  lehn  solde  geben  noch 
bitten;  und  Unser  Lieben  Frauen  pfar  schieden  von  einander  und  wol- 
ten kein  wort  geben  ihrem  meister,  sie  wolden  alle  uff  einen  hauffen, 
und  die  pfenner  solten  auch  zu  ihnen  kommen,  gingk  die  rede,  und  so 
verbleib  das  den  tagk.    Deo  laus  et  beatae  Mariae  Virgini  etc. ! 

Wisse,  diese  dingk  funden  sich  von  stundt  anders.  Etzliche  des 
raths.und  der  meister  wolten  nun  nicht,  das  man  das  uff  die  fursten 
gölte  bitten,  und  waren  des  doch  uffn  sonabendt  (13.  Dec.)  zuvom  eins  wurden, 
und  wolten  nun  schlechts  die  5  oder  6  tausent  ff.  bietten  vor  die  erste 

•  als.       b  „vndt*'  doppelt. 
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leben.  Der  bornmeister  Clans  Polcke  mit  den  andern  dreyen,  die  zu 
im  geschickt  wurden,  weiten  des  so  nicht  übergeben  und  baten  noch, 
das  man  die  Stadt  nnd  barger  gemeine  wolde  darbey  behalten,  da  sie 
ihre  vorfahren  bey  behalten  betten,  bey  solcher  freyheit,  gewonheit 
and  Privilegien.  Es  hatte  nicht  geholfen ,  sie  hatten  massen  mit  in 
ein  sein,  and  so  war*  der  bornmeister  mit  den  andern  dreyen  ge- 
schickten des  so  mit  eins  worden,  als  von^  ihrer  perschon  wegen  nnd 
nicht  von  der  pfenner  wegen  alle.  Die  drey  rethe  and  30  manne,  die 
alle  aas  Innungen  und  gemeinheit  von  iren  wegen  darzu  gegeben  und 
darbey  uff  dem  rathause  waren,  die  woltens  so  haben.  Wie  betten 
die  pfenner  nun  das  mögen  erhalten,  so  sie  niemands^  rath,  ||  hülfe,  BL188^ 
trost  noch  beystandt  hatten? 

Die  meister  aus  Unser  Lieben  Frauen  pfarr,  Peter  Schaffkopff  und 
seine  kumpen,  die  waren  des  mit  dem  rathe  auch  nicht  ein,  das  sie 
die  bythunge  unserm  herren  von  Magdeburg  anders  selten  thun,  den 
als  sie  uffn  sontagk  (14.  Dec.)  uff  dem  rathause  alle  eintrechtigk  eins 
wurden  1  und  das  auch  so  befohlen  den  meistern  und  bommeistem,  das  sie 
das  so  in  solcher  weyse  und  werten  an  die  ihren  bringen  selten;  sie 
weiten  auch  anders  nicht  thun,  auch  keines  nicht  vorgeben,  sondern 
weite  unser  herre  von  Magdeburg  an  der  ehre  oder  an  dem  ge- 
schencke  nicht  gnuge  haben  und  das  so  vor  willen  uffnemen,  so 
weiten  sie  das  bitten  an  die  fursten  vorgenant.  Aber  etzliche  wanthen 
das  platt  umb  und  weiden  uff  die  erbietunge  nicht ,  als  etzliche  aus 
den  rethen;  als  ich,  Marcus  Spittendorff,  S.  D.  H.  und  die  parte  hatten 
das  ihren  meistern  und  geschickten  anders  nicht  befohlen. 

Nach  beschach  diss,  das  sie  uff  die  bürg  zogen  und  betten  unserm 
herrn  von  Magdeburg  8000  fl.  vor  die  erste  lehn,  so  hatte  sich  der  bi-. 
schoff  und  die^  thumhem  faste  hart  gehalten  und  hatten  14  tausent  fl. 
wollen  haben.  Do  mochten  unser  obersten  als  Hedrich  und  seine  ge- 
selschaft  haben  gebeten,  das  sie  das  weiden  lassen  beruhen,  das  sie 
mit  den  ihren  darum  möchten  reden,  so  wardt  das  utfgezogen  uff  Trium 
Regum  (6.  Jan.  1478).  Der  bischoff  von  Meyssen  war  aus  der  dömtzen 
kommen  und  Baltzer  von  Sliwen  und  hatten  die  beyde  rathsmeister 
Hedrich  und  Karlen  zu  ihnen  genommen  und  gingen  in  die  schreybe- 
rey,  dar  waren  sie  wol  eine  halbe  stunde  gewest.  Was  sie  da  gerathen 
han,  wissen  sie  wol. 

Ach,  lieber  gott,  ich  höre,  was  3  oder  4  haben  wollen  uff  dem 
rathause,  es  sey  der  stadt  und  burger  fromme  oder  grosser  schade,  so 
mus  ir  wille  vorgehen^  und  haben  doch  alle  keine  pfannen  noch  keine 
II  hufe  landes,  die  ir  eigen  sindtl  Darumb  bekümmern  sich  die  des  Bl  189* 
gar  wenig,  was  sie  uff  andere  leute  bringen  ausszugeben;  rathen  sie 
auch  das  beste  vor  diese  Stadt,  das  werden  wir  noch  alle  befinden  etc. 

Die  woche Conceptionis Mariae  (7.--13.Dec.)  bleib  die  sole  uff  8  d. 

*  hatte.      ^  Tor.      ^  ntomando.      ^  der  Artikel  Ist  eingeiehoben. 

1  Vgl.  oben  S.  269, 
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stehen,  das  schock  holtz  galt  10  d.,  auch  10 V2  ^^^  H  d.  Wenn  ntm 
die  weynachten  kommen,  und  ein  iedermann  seine  herren  sol  bezahlen, 
so  findet  er  wol,  was  er  vordint  hat  etc. 

Uffn  donnerstagk  post  Luciae  (18.  Dec.)  vor  mittage  waren  die  zu 
Unser  Lieben  Frauen  pfar  alle  uffs  rathauss  gegangen  mit  ihren 
meistern  von  befehlunge  und  bette  wegen  des  raths.  Do  mochten  inen 
diese  vorgeschriebene  dingk,  die  ersten  lehn  betreffend  %  vorgehalden 
und  Yorzalt  sein  worden,  wie  sich  die  begeben  haben,  und  auch  dar- 
bey  gesaget,  das  der  rath  des  keine  sonderliche  privilegia  nicht  hette^ 
das  man^  die  erste  lehn  umbsonst  thun  solte,  und  so  hette  der  rath 
diss  vor  das  beste  genommen,  das  sie  unserm  herrn  in  freuntschaft  ein 
solchs  gescbencke,  als  oben  geschrieben  stehet,  weiten  geben,  und  faste 
andere  rede  mehr,  und  hatten  gebeten,  das  die  auss  Unser  Lieben 
Frauen  pfar  darumb  guttlich  sprechen  weiten  und  dem  rathe  ein  ant- 
wort  wieder  sagen  etc.  Des  hatten  sie  gebeten  umb  ein  gespreche, 
hatte  in  der  rath  erleubet,  in  der  vierherren  dörntze  zu  gehen.  Aber 
sie  hatten  dar  nicht  sprechen  wollen.  Man  hatte  in  die  wage^  müs- 
sen offenen,  da  waren  sie  uffgegangen  und  ihre  gespreche  gehalten 
und  gaben  ihren  meistern  dis  wort,  das  der  rath  vergunnen  wolte,  das 
alle  burger  der  Stadt  zusammen  möchten  kommen  und  darumb  sprechen 
möchten,  und  was  die  alle  eynig  wurden,  vorantwort  dem  rathe  wider 
Bl.l89^  zu  geben,  das  das  ||  eintrechtigk  zagienge,  uff  das  niemandt  einer  dem 
andern  des  hiemachmals  vorwerfen  oder  auffrucken  dörfte  etc. 

Uff  nachmittagk  wurden  geheischt  die  30  oder  50  manne,  die  sie 
unter  ihnen  gekohren  hatten  in  diesen  irthumb  über  die  ptenner,  darzu 
Drewes  Fischer,  Mattes  Pegaw,  Sander  Drackstede,  und  gingen  uffs 
rathaus  etc.  Uffn  freytagk  post  Luciae  (19.  Dec.)  wurden  die  pfenner 
geheischet  und  vorbott ,  das  sie  uffii  sonabent  frue  zu  7  zu  ihres  born- 
meisters  hauss  sein  selten  und  zu  achten  mit  dem  bommeister  uffs 
rathaus  gehen  selten;  das  beschach,  und  so  wurden  alle  Innungen  und 
die  gemeinheit  von  ihrer  meister  wegen  von  befehlunge  des  raths  auch 
so  verbott.  So  kamen  wir  allzumahl  uffs  rathauss  etc.  Zum  ersten 
liess  der  rath  vor  sich  heischen  die  von  der  gemeinheit  aus  allen  vier 
pfarren  in  die  dörntzen.  Do  hatte  der  rathsmeister  Heddrichs  ange- 
hoben zu  reden,  wiewol  es  dem  andern  seinen  kumpen  Karlen^  be- 
horte  zu  reden,  jedoch  so  mochten  sie  sich  des  im  rathe  underlangk 
haben  vortragen ,  das  Hedrich  redte ,  wenn  er  wüste  und  künde  wol 
reden  uff  sechsisch 3.  Under  manichfeltigen  reden,  die  er  gethan,  wie 
es  ime  umb  die  ersten  lehn  zu  thun  begegnete  mit  dem  bischoff  von 

*  betreff.      ^  i,dM  man"  doppelt  In  der  EandMhrlft. 


^  Aus  dieser  Stelle  geht  hervor,  dass  das  alte  Wagegeb&ude  kein  ganz  kleines 
Bauwerk  gewesen  sein  kann,  da  es  alle  Bürger  des  Kirchspiels  Unser  Lieben 
Frauen  zu  ünssen  vermochte.    Vgl.  Dreyhaupt  U.  359  und  oben  S.  247. 

2  E.  V.  £inhau8en,  der  andere  Kathsmeister. 

3  Das  Oberdeutsche  scheint  also  noch  nicht  von  aUen  BürgerkUssen  mit  gleicher 
Leichtigkeit  verstanden  worden  zu  sein* 
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Meyssen,  das  unser  herr  von  Magdeburg  die  barger  von  Halle  mit 
ihren  gattem  und  pfannen  die  ersten  lehn  nicht  umbsonst  thun  weide 
etc.,  und  andere  wort  viel  mehr.  Und  doch  war  Heddrieh  auch  faste 
unwillig  uff  etzliche  auss  Unser  Lieben  Frauen  pfar,  das  die  uffn  don- 
nerstagk  post  Luciae  (18.  Dec.)  ihrem  meister  nicht  macht  geben  wol- 
ten,  was  der  rath  im  besten  vomemen  wurde  etc.;  und  das  stackte 
Hedrich  und  auch  andern  im  köpfe,  das  etzliche  das  so  geweret  hatten, 
und  den  meistern  auss  Unser  Lieben  Frauen  pfar  yerdross  das  auch 
sehre  etc.  )|  und  stachen  faste  mit  spitzigen  Worten  uff  Annyss  Boten.  Bl.l90^ 
Das  muste  er  dulden  mit  andern ;  aber  er  und  andere,  die  das  wegerten 
und  uffh  donnerstagk  obengeschrieben  (18.  Dec.)  nicht  volle  macht  ihren  mei. 
Stern  gaben,  das  sie  mit  dem  rathe  eins  sein  solten,  was  der  rath  vor  das 
beste  neme,  und  sich  mit  unserem  herren  von  Magdeburg  umb  die 
ersten  lehn  vertrugen,  der  und  dieselbigen,  die  das  hinderten,  die 
thaten  als  fromme  leute.  Das  was  Unser  Lieben  Frauen  pfarr  und 
die  vom  tale,  als  sichs  hiemach  bas  und  mehr  finden  wird  etc. 

Ich  setze  hier  viel,  das  Hedrich  nicht  gesaget  hat,  auch  so  lasse 
ich  viel  aussen,  das  er  gerett  hat. 

Nun  uff  die  körtze  bat  Heddrieh  die  gemeinheit,  sie  solten  sprechen 
und  ihren  meistern  eine  antwort  wider  geben,  so  das  der  rath  volle 
macht  von  ihnen  möchte  haben  etc.  Sie  gingen  in  den  hoff  und  sprachen. 

Der  rath  liess  die  Innungen  heischen  und  auch  die  vom  tale,  wir 
gingen  alle  in  die  dömtzen.  Hub  Heddrieh  abermahl  einen  langen 
sermon  an  zu  sagen,  wie  der  bischoff  von  Meyssen  und  das  capittel 
von  unsers  herren  von  Magdeburg  wegen  faste  hart  bilden  und  wolden 
auch  nicht  weniger  wen  14  tausent  gülden  vor  die  erste  lehn  haben 
etc.  So  betten  sie  faste  höchlich  gebeten,  das  man  die  von  Halle 
wolde  lassen  bey  alten  herkommen,  freyheit,  gewonheit,  privilegia 
und  anderm  und  wolde  den  bürgern  die  erste  lehn  umbsonst  thunf  als 
ander  seine  vorfahren.  Es  bette  nicht  wollen  helfen,  und  der  bischoff 
von  Meyssen  was  zornig  worden  und  gesaget,  solcher  rede  solte  unser 
herr  von  Magdeburg  wol  vortragk  haben,  und  gemeint,  bette  uns  unse 
herre  von  Magdeburg  zugesaget,  das  er  uns,  den  von  Halle,  die  ersten 
lehn  umbsonst  thun  weide,  er  solte  in  das  halten,  betreffe  es  auch  ein 
gantzes  landt  und  das  ganze  stift;  und  ander  wort  mehr. 

II  Darauff  sprach  Hedrich,  wir  betten  keine  sonderliche  brieffe 
oder  privilegia  darüber,  so  liessen  sie  sich  beduncken,  es  were  das  B1.190*' 
beste,  das  sich  der  rath  mit  unserm  gnedigen  herm  umb  die  ersten 
lehn  vortrüge,  und  was  man  itzundt  diesem  herm  gebe,  das  man  hier- 
nachmals  eime  andem  herm  und  bischoffe  halb  so  viel  vor  die  erste 
leben  gebe,  und  das  ein  solches,  so  itzundt  ufferwecket,  vorschryben 
wurde  mit  willen  des  capittels,  uff  das  man  hemachmals  mit  einem 
andem  herm  nicht  tedingen  dörfte  etc.  Auch  hatte  Hedrich  wol  ge- 
meinet und  seine  mitkumpen,  die  ime  zufielen,  das  mans  so  bette 
mögen  tedingen  und  machen,  das  man  von  25  r.  fl.  oder  von  20  r.  fl. 
1  r.  fl.  hette  gegeben  vor  die  ersten  leben  etc. 

G^BclOehtsq.  d.  Pr.  Saohaon.  ZI.  18 
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Ach  lieber  gott,  wie  gar  wunderlich  mosten  diese  dingk  mit  den 
obersten  und  regierem  von  den  Innungen  und  gemeinheiten ,  die  sich 
des  regierens  so  unterwunden  hatten,  zugehen,  wenn  sie  wol  wüsten, 
das  die  von  Halle  nie  keinem  herren  noch  bischoffe  kein  gelt  noch 
keine  gäbe  vor  die  erste  lehn  nie  werlde  gegeben  hatten,  des  sie  dan 
gnungsame  brieffe  von  4  oder  5  ertzbischoffen  zu  Magdeburg  hatten, 
die  gar  nahe  bey  hundert  jharen  alt  waren ,  als  hiemach  folgen  wirdt 
etc.  Wir  solten  auch  sprechen  und  giengen  auss  der  domtzen,  die  in- 
nungen  giengen  in  der  vierherren  dömtze,  die  nahmen  sie  in;  wir 
pfenner  gingen  in  den  hoff  sonderlich  uff  einen  hauffen. 

Unser  Lieben  Frauen  pfarr  wurden  ein  under  sich  und  meinten, 
in  were  gross  noth,  das  sie  möchten  hören  lesen,  was  die  Stadt  vor 
brieffe  hette  oder  privilegia,  die  weiten  sie  gerne  hören  lesen,  uff  das 
sie  dester  bass  darumb  kuntea  sprechen.  Sie  schickten  zwene  von 
sich  zu  S.  Moritz  pfarr  und  gaben  in  ihre  gespreche  •  vor.  So  wurden 
61.191^  die  des  mit  in  ein  und  schickten  zwene  zu  den  zweyen  und  gingen  || 
zu  S.  Gertrauten  pfarr  und  berichteten  sie  auch,  und  die  schickten 
auch  zwene  zu  den  und  giengen  zu  den  Innungen  und  berichten  die 
auch.  So  schickten  sie*  4  zu  den  alten,  nemlich  MatzPegaw,  Drewes 
Fischer,  Hans  Seber,  Sander  Drackenstedt,  die  waren  eintrechtig  den 
rath  bittende,  das  sie  dem  volck  die  briffe  und  privilegia  und  einen 
huldebrieff  weiten  lassen  lesen.  Das  beschach.  Sondern  ein  schuster, 
genant  Jacob  Weissack,  war  gar  ein  grober,  thumer,  kuhner  mensche, 
der  sprach  zu  etzlichen,  nemlich  zu  Annyss  Botten,  er  were  ein  wescher, 
und  noch  solden  die  brieffe  nicht  gelesen  werden  etc.  Darbey  was 
seine  Weisheit  oder  thorheit  und  Unvernunft  wol  zu  mercken. 

Der  stadtschreyber  lass  uns  die  brieffe,  die  da  waren  gegeben  vor 
88  Jahren  von  bischoffLudewigi,  als  ich  glaube,  von  bischoff  Albrecht  2, 
vom  bischoff  Günther  3,  von  bischoff  Fried  erich*,  von  hertzogk  Friede- 
rich von  Sachsen^,  der  das  betedinget  hat,  von   bischoff  Johan  von 

*  ttsie"  ist  ans  elnor  Gorreetar  enchlooeen. 


1  Erzbischof  Ludwig,  Markgraf  za  Meissen  (1381  — 1B82),  yersprach  am 
15.  M&rz  1881  durch  einen  Huldebrief,  den  Bürgern  die  erste  Belehnung  umsonst 
zu  ertheilen,  Dr.  L  87. 

2  Erzbischof  Albrecht  IV.  von  Querfurt  (1882  —  1403)  stellte  am  25.  Juni 
1383  den  Borgern  einen  ähnlichen  Revers  aus,  Dr.  I.  90. 

8  Erzbischof  Günther  IT.,  Graf  von  Schvarzburg  (1403  — 1445),  hat  nach  Dr. 
I.  97  vor  der  Huldigung  am  2.  Nov.  1404  den  Bürgern  eine  Yerschreibung  einge- 
händigt wegen  der  ersten  unentgeltlichen  Belehnung. 

^  Hiermit  kann  nur  Erzbischof  Friedrich  HI.,  Graf  von  Beichlingen  (1445 — 
1464),  gemeint  sein.    Ueber  die  erste  Lehnsertheilung  desselben  vgl.  Dr.  1. 126 — 128. 

ö  Von  der  Betheiligung  des  EurfürstenFriedrich  an  denVerhandlungen  wegen 
der  dem  Erzbischof  Friedrich  HI.  von  der  Stadt  Halle  zu  leistenden  Huldigung  ist 
bei  Dr.  I.  126,  127  die  Rede.  Die  Urkunde  über  den  von  dem  Kurfürsten  mit  dem 
&zblBchof  von  Magdeburg  abgeschlossenen  Vertrag  findet  sich  in  der  hall.  Handschr. 
B1.450'ff.  imserer  Denlnrürdlgkeiten  und  ebenso  in  der  jüngeren  magdeburgischen 
S.  489  ff.  und  zwar  unter  der  Ueberschrifb  „Betheidigungsbrieff".  Dieselbe  ist  vom 
ISonntag  U.  L.Fr.  Abend  Assumptionis  Maiiae  (14.  Aug.)  1446. 
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Manster^  und  ein  hertzogk  za  Beyern,  und  wie  das  die  von  Magde- 
burg und  der  rath  Ton  Halle,  nemlich  Hans  Cluge,  rathsmeister,  und 
*Hans  Walttheim,  bommeister,  auch  betedinget  haben.  Und  die  alle 
haben  dem  rathe  lehnbrieffe  gegeben  und  bekennen,  das  sie  die  barger 
zn  Halle  mit  ihren  gnttem,  pfannen  und  anderm  gntte  die  erste  lehn 
nmbsonst  ane  gelt  und  ane  gäbe  belegen  han  etc.  Und  dan  fortan, 
wie  der  rath  bischoff  Friederich  8  tausent  und  bischoff  Johannes  3 
tausent  rheinische  gülden  uff  die  lehnwar  gelegen  han,  und  da  der 
wegepfennig^  mit  eingezogen  ist,  und  das  sie  nicht  mehr  zur  lehnware 
nemen  sotten  von  der  pfan  im  Deutzschen  Bornen  wen  9  orte  rheini- 
sches goldes  und  von  den  II  andern  bomen,  als  sich  dasgeburet.  Wurden  Bl.l9l^ 
sie  oder  ihre  nachkommenden  aber  solche  11  tausent  rheinische  gülden 
dem  rathe  wider  geben  und  bezahlen,  so  solte  es  umb  die  lehen 
bleiben,  als  das  vor  alder  gewest  ist.  Dis  hat  mannich  man  gehört, 
wie  es  nun  umb  die  elf  tausendt  gülden  ist,  wiewol  sie  vormals  haben 
gesaget,  die  obersten  aus  den  Innungen  und  gemeinheiten,  die  pfenner 
hetten  die  elftausent  gülden  vom  rathause  genommen  und  betten  ihre 
gutter  damit  in  die  lehn  gekrigen  mit  dem  gemeinen  gutte. 

Aber  gott  sey  das  gelobet,  es  kompt  hier  offenbar  vor  allem 
volcke,  das  das  so  nicht  in  der  warheit  ist ;  und  die  das  vormals  uff 
die  pfenner  gesagt  haben,  die  widerruffen  das  offenberlich  mit  ihren 
eygenen  vorsiegelten  brieffen  in  kegenwertigkeit  alles  volcks  der 
gantzen  Stadt  zu  Halle.    Deo  laus  et  honor! 

Nun  do  diese  brieffe  offenberlich  wurden  gelesen  vor  allem  volcke, 
do  hatte  derselbige  schuster  Jacob  Weyssack  gesaget :  „  nun  pfeift  uff, 
sie  sindt  nun  gelesen!''  Was  ime  darane  belegen  was,  das  die  brieffe 
so  wurden  gelesen,  das  weis  ich  nicht;  ob  er  des  nicht  gerne  sach, 
das  die  leute  wüsten,  womit  die  Stadt  befreyet  were,  oder  wie  die  erste 
lehn  von  allen  bischoffen  den  bürgern  in  der  Stadt  nmbsonst  geschehen 
was,  oder  was  sein  feyl  was ,  ist  gotte  bekant.  Damach  wurden  des 
die  burger  von  Innungen  und  gemeinheit  und  auch  die  pfenner  ein 
und  befahlen  den  geschickten,  das  sie  an  die  meister  selten  bringen 
und  in  sagen,  das  sie  den  rath  weiten  bitten  und  vormahnen,  das  die 
Stadt  bey  ihrem  altherkommen,  gewonheit,  freyheit  und  privilegia 
mochte  bleiben  und  behalden  werden,  und  vor  die  erste  lehn  selten  sie 
nichts  geben,  sondern  uff  die  lehnware ;  ob  sie  die  8000  gülden  vorbas 
darauff  legen,  ||  die  sie  gebotten  hetten,  das  solte  ir  wiUe  sein,  uff  das  Bl  192' 
der  rath  des  macht  bette;  wurde  in  aber  was  anders  begegnen,  das 

•  woge.  d. 


1  Nach  dem  Vergleich  vom  9.  Juli  1466  imd  der  Verschreibung  des  Erzbischofs 
vom  15.  Juli  1466  zahlte  die  Stadt  allerdings  3000  rhein.  Gulden ,  und  der  Erz- 
bischof versprach  die  erste  Belehnung  unentgeltlich  zu  vollziehen.  Als  Lehnwaare 
wurde  fiir  die  Zukunft  festgesetzt  von  einer  Pfanne  Deutsch  9  Ort  eines  rhein.  Gul- 
dens, von  einer  Pfanne  Hackebom  13  neue  Groschen,  von  der  Pfanne  Meteritz  8 
neue  Groschen,  von  der  Pfanne  Gutjahr  3  neue  Groschen.  Dem  Rath  bewilligte  der 
Erzbischof  dagegen  von  jedem  Wagen  3  Pfennige  Wegegeld,  Dr.  I.  154. 
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solten  sie  wieder  an  das  volck  brengen  etc.  Anch  solte  der  rath  mehr 
zn  ihn  kyesen  von  allen  theylen,  die  nutze  und  eben  weren  und  die 
da  auch  wüsten,  die  privilegia  helfen  vortedigen;  auch  wardt  ange- 
bracht umb  die  3  bommeister,  die  inne  sassen,  das  die  uff  die  heilige 
zeit  uff  die  weynachten  möchten  zu  kirchen  und  zu  Strassen  gehen; 
auch  wart  angebracht  umb  unser  narunge,  das  pfanwerck,  das  wir 
jemmerlich  darbey  musten  yorderben;  diss  wardt  an  die  meister  ge- 
bracht, die  solten  das  fortan  an  den  rath  bringen  und  auch  so  werben. 
Jacob  Weissack  wardt  auch  von  der  gemeinheit  und  den  pfennem  umb 
seiner  uberfahrunge  vorklaget,  und  woltens  an  den  rath  bringen  lassen. 
So  möchten  etzliche  auss  den  Innungen  ime  den  rucken  halten,  das  uff 
die  zeit  bleib  anstehen.  Die  meister  brachten  diese  werbunge  an  den 
rath  etc. 

Uffn  montagk  nach  Thome  (22.  Dec.)  was  der  heimliche  rath  und 
etzliche  auss  dem  alten  ^  rathe  und  Matz  Pegaw,  Drewes  Fischer,  Hans 
Seher,  SanderDrackenstedtvonderpfennerwegenbey  einander^  Do  hatten 
sie  diese  dingk  gehandelt.  So  hatte  Hans  Seile,  Ludicke  Pfanschmidt, 
Jacob  Weissack  und  der  heuptman  Schlegell  darwider  gesatzt  und  ge- 
saget, sie  weren  des  mit  dem  rathe  ein,  das  sie  sich  mit  unserm  herm 
von  Magdeburg  vortrugen  umb  die  ersten  lehn.  Auch  hatte  Schlegell 
vorbass  gesaget,  die  seinen  in  S.  Ulrichs  pfarr  hetten  im  das  uff  mon- 
tagk post  Luciae  (15.  Dec.)  so  im  befehl  gegeben ,  er  [solte  des  mit 
dem  rathe  ein  sein  etc.,  auch  wolde  er  leip  und  gutt  bey  dem  rathe 
lassen.  Und  so  warn  die  viere  vom  rathause  gegangen  in  zornigem 
B1.192^  muthe.  Aber  der  rathsmeister  Hans  Laub  hatte  gesaget,  ehe  ||  er  die 
freyheit  der  Stadt  vergeben  wolte,  ehe  solte  man  ime  sein  leben  nemen. 
So  mochten  andere  under  in  auch  wol  getröstet  han;  die  vom  tale 
hetten  gerne  viel  guttes  darzu  gerathen  und  auch  darbey  gethan,  aber 
man  wolte  das  nicht  guttlich  von  inen  auffnemen,  sondern  den  obersten 
regierern  was  es  ie  nicht  wol  zu  synne  etc. 

Uffn  dinstagk  post  Thome  (23.  Dec.)  waren  sie  aber  uff  dem  rat- 
hauss:  die  drey  bommeister,  die  in  gehorsam  sassen,  vor  die  gebeten 
wardt,  als  oben  geschriben  stehet;  die  hatten  ire  freunde  vor  den  rath 
geschicket  und  meinten  auch ,  der  rath  wurde  ansehen  die  bitte  des 
volcks  und  wurde  in  erleuben ,  uff  die  weynachten  in  die  kirche  zu 
gehen;  aber  da  wart  nicht43  auss,  sie  musten  bleiben  in  ihren  heusem. 
Sie  hatten  die  30  manne  auch  daroben  gehabt  und  auch  die  zu  diesen 
gekoren  waren  under  in,  die  drey  pfenner  warn  auch  droben.  Sie 
waren  in  der  vierherren  dömtze  alleine  unter  in  gewest,  so  was  J.  W. 
und  S.^  die  vorhauer  gewest,  die  hatten  ie  daran  wollen,  der  rath 
solde  sich  vortragen  umb  die  ersten  lehn  mit  unserm  herrn.  Was  die 
von  freyheit  oder  privilegia  bilden,  das  steht  wol  zu  mercken,  oder 
was  sie  guttes  vor  diese  Stadt  rathen  solten.    Hans  Laub  auss  S.  Grer- 

a  „heimlichen"  nntentrlehen,  darUber  ,^ten".      **  ,»bey  einander"  eii^bizt. 


1  Aus  dem  vorigen  geht  hervor,  dass  Jacob  Weissack  und  Schlegel  gemeint  sind. 
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trantten  pfarr,  der  hatte  noch  harte  gehalten  and  gesaget,  er  wolde 
der  Stadt  freyheit  nicht  vergeben,  er  hette  die  nicht  erworben,  auch 
kunte  er  solche  freyheit  dieser  Stadt  nimmermehr  erwerben;  nnd  so 
hatte  er  noch  gesaget  mit  etzlichen  andern,  sie  wolden  Jacob  Schaff- 
kopff  des  gespreches  gestehen,  das  er  off  sonabendt  vigilia  Thome 
(20.  Dec.)  nff  dem  rathaase  im  hoffe  von  befehlunge  innnngen  und  ge- 
meinheit  nnd  auch  der  vom  tale  in  befehl  gegeben  was,  die  meister  zu 
berichten,  das  die  meister  dan  vortan  so  an  den  rath  solten  brengen^ 
uff  das  der  rath  wüste  die  meinnnge  aller  |I  bnrger  der  Stadt,  das' sie  BL193* 
alle  geneiget  wem,  das  er  die*  freyheit  der  Stadt  solde  bey  macht 
halden  etc.    Deo  laus  omnipotenti! 

Wisse,  nffh  sonabendt  vigilia  Thome  (20.  Dec),  do  wir  alle  off 
dem  rathaase  waren,  nnd  da  wir  nun  alle  eins  waren,  und  da^  be- 
richtete nnn  Jacob  Schaffskopff  nnd  Dionisios  Bote  die  meister  von 
unser  aller  wegen,  das  sie  das  so  an  den  rath  solden  bringen,  als  vor 
aach  geschrieben  stehet,  do  sprach  Peter  Schaffkopff,  der  meister  ans 
Unser  Lieben  Fraaen  pfarr:  „lieben  herm,  hier  ist  noch  nichts  vor- 
geben oder  von  sich  gesagt,  ir  dörft  euch  das  anch  nicht  bekam- 
mem^';  auch  sagte  er  darnach:  „lieben  herm,  wen  wir  eine  steinerne 
barg  betten  and  kanten  die  nicht  behalten,  wir  mästen  die  wol  weck 
geben  etc.''  Der  rede  wardt  gelachet,  nnd  ein  theil  sprachen:  „herr 
meister,  es  hat  noch  nicht  noth,  wils  gott  etc.'' 

Ufih  freytagk  S.  Steffans  tagk  (26.  Dec.)  anno  78  war  der  heim- 
liche rath  uff  dem  rathause,  die  30  manne  ane  Hans  Laub,  darzu 
Mattes  PegaW;  Drewes  Fischer,  Hans  Seher  und  Sander  Trackstedt  etc. 

Ufifn  sonabent  (27.  Dec.)  waren  die  aber  uff  dem  rathaase  und 
die  drey  rethe.  Das  volck  meinte  wol,  der  rath  solde  mehr  zu  ihme 
gekoren  haben,  die  sich  auch  wes  vorwusten,  die  privilegia  und  frey- 
heit helfen  zu  vertedigen,  als  es  uff  dem  rathaase  von  allem  volck 
verlassen  wardt;  aber  es  geschach  nicht.  Wommb  das  verbleib,  das 
wissen  die  obersten  wol  etc. 

Die  Woche  post  Conceptionis  Mariae  (14. — 20.  Dec.)  und  fortan  die 
3  tage  biss  uff  weynachten  bleib  die  sole  stehen  uff  8  d. ,  das  schock 
holtz  galt  lOd.,  10^2^-  Nun  die  weynachten  kommen  herzu,  ein  ieder- 
man  wirdt  gewar,  wie  er  sich  gebessert  hat.  Dis  solde  stehen  daroben 
vor  deme  acht  und  siebenzigsten  jare,  ||  wenn  es  gehorte  noch  uff  das  Bl.  193^ 
sieben  und  siebenzigste  jhar  etc. 

Uff  das  78.  jhar  uff  den  heyligen  christabendt  (25.  Dec),  so  man 
das  gutt  schreybet  über  dem  Deutzschen  Bornen,  was  ein  brieff  kommen 
von  dem  bornmeister  Hans  Waltheim  von  Leiptzigk,  der  hielte  hier  an 
die  bornmeister  und  an  die  schöppen  des  tals,  und  möchte  ihn  in 
seynen  Schriften  zu  vorstehen  geben,  er  hette  vomommen,  sie  wolden 
ihme  sein  gutt  nicht  lassen  schreyben  unde  gedeckten,  ihme  seine  na- 
runge    niederzulegen.      So  mochte   er  sie  gebeten  haben,    das   sie 

*  4m  d0r  frejbeltt,     ^  Tndt  daf. 
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des  nicht  theten,  uff  das  er  sich  des  nicht  dorfte  beclagen  vor  den 
fursten,  hertzogen  Ernste  und  hertzogen  Albrecht,  und  andere  wort 
mehr  etc. 

Die  zwene  bornmeister  Guntter  Wagaw  und  Borckhardt  Schuller 
trugen  den  brieff  an  den  rath,  so  yorvollwortte  der  rath,  man  solte 
Walttheim  sein  gntt  schreyben  etc.,  wiewol  sie  zuvome  grosse  sage 
hatten,  der  rath  were  ein,  sie  "Wolten  ihme  das  pfanwerck  nieder- 
legen. Gleichwol  dorsten  sie  nicht  etc. ,  sie  forcht«n ,  des  der  hundt 
furchtet!  etc. 

Uffn  montagk  Thome  Cantelbergensis  (29.  Dec.)  wardt  das  gutt 
vorleget  uflF  dem  rathause  in  beywesen  des  probsts  Tom  Neuenwercke 
und  Heinrichs  von  Ammendorff,  geschicket  Ton  meines  herren  wegen 
von  Magdeburg,  nach  der  neuen  regierunge,  die  die  Innungen  und  ge- 
meinheit  gemacht  haben  mit  bischoffe  Johanse  von  Beyern  ^  etc. 
Die  pfanne  Deutzsch    .    .    9  schock  minus  1  d. 
„       „       Metritz  ...  20      „       15  groschen  minus  1  d. 
„        „       Guttjar  ...  62      „       45        „ 
„       „       Hackenbom      43      „        13       „  „      1  d. 

B1.194*  II  Uffn  dinstagk  post  Nativitatis  Christi  (30.  Dec.)   anno  78  vor 

mittage  waren  die  von  Innungen  und  gemeinheit  und  auch  die  pfenner 
ein  itzlich  theil  zu  seines  meisters  hause  von  befehlunge  des  raths. 
Der  rath  liess  anbringen  durch  die  meyster,  einen  itzlichen  den  seinen) 
und  begerten,  das  man  den  rath  wolte  mechtigen  und  auch  die  ge- 
körnen,  die  der  rath  zu  hülfe  hette,  auff  das  sie  die  dingk  möchten 
auff  ein  ende  brengen  mit  unserm  herm  von  Magdeburg  umb  die  ersten 
lehn.  Unser  Lieben  Frauen  pfarr  meynte,  sie  betten  am  nechsten» 
ein  wort  uff  dem  rathause  gegeben  eintrechtigk,  innungen  und  ge- 
meinheit und  auch  die  vom  tale;  das  sie  ein  solches  hinder  den  andern 
solten  vorendem,  das  stunde  in  nicht  zu  thune,  sondern  sie  beten,  das 
sie  wider  zusammen  möchten  kommen,  so  wolden  sie  gerne  eintrech- 
tigk darumb  sprechen  etc.  Sanct  Moritz,  S.  Gerdrautten  pfarr  und  die 
pfenner  gaben  auch  ihren  meystem  ein  solch  wort';  aber  S.  Ulrichs- 
pfarr  mochten  sich  haben  umbgewant,  denn  ir  meyster  SchlegeU  woste 
das  woU  anzurichten  etc.  Die  kremerinnunge  mochten  auch  nicht 
wollen  vorgeben.  Unser  Lieben  Frauen  pfarr  wardt  zugesaget  durch 
ire  meyster,  sie  solten  alle  zusammen  kommen  uff  morgene  mittwoche 
etc.  Wir  vom  tale  giengen  von  einander,  und  Unser  Lieben  Frauen 
pfarr  was  noch  bey  einander  etc.  Uff  nachmittagk  wurden  die  pfenner 
noch  einmahl  geheischt  zu  des  bommeisters  hauss,  aber  von  des  raths 
wegen,  und  der  rath  begerte  noch  die  macht;  wir  antwortten  nnsem 
bommeistern  als  vor. 

•  vgl.  S.  283,  886,  887. 


1  Er  fürchtet  sich  wie  der  Hund  vorm  Prügel,  Wander  L  S.  1280. 
^  Sp.  bezieht  sich  auf  die  oben  S.  129  ff.  abgedruckte  Ihalordnung  des  £rzbi8cho& 
Johannes. 
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Uff  die  mittwoehe  des  neuen  jhars  abendt  (31.  Dec.)  waren  die 
drey  p&rren,  Unser  Lieben  Frauen,  S.  Moritz,  S.  Gerdrautten,  und  die 
vom  tale  ein  itziieher  zu  seines  meisters  haus.  Da  kam  der  rath  zu 
uns 'allen  gegangen  und  brachten  aber  an  mit  mancherley  reden,  und 
gar  Bussiglieh  gaben  sie  uns  vor,  wie  das  sie  nngerne  der  Stadt  frey- 
heit  oder  priyilegia  wolten  vorgeben  oder  brechen  lassen;  auch  das  sie 
mepem  herm  von  Magdeburg  zu  geschencke  hatte  gebotten,  da  were 
nidbts  ane  vorsehen  noch  vorgeben ,  sondern  es  were  alles  uff  hinder- 
spräche  geschehen,  und  mancherley  rede,  und  begerten  noch,  vollmacht 
von  uns  zu  haben;  auch  betten  sie  dem  bischoffe  von  Meyssen  nach 
der  huldunge  die  lehnbrieffe  und  ander  brieffe  geweiset  uff  dem  rat- 
haase,  da  hette  er  gesaget,  die  brieffe  weren  mehr  vor  meynen  herm, 
denn  vor  die  ||  Stadt,  und  solche  wort  etc.  Hedrich  redete  solches  alle«  Bl.  194^ 
and  batt,  das^  wir  dem  bommeister  unser  antwort  widerumb  geben, 
das  er  das  uff  den  nachmittagk  wider  an  den  rath  brechte  etc.  Wir 
gaben  das  antwort  als  gestern,  das  wir  alle  zusammen  möchten  kom- 
men aber  all.  Und  so  schiede  wir  von  einander:  der  bommeister 
solde  diss  antwort  von  stundt  an  den  rath  bringen,  dieweyl  wir 
nach  bey  einander  waren.    Do  was  der  rath  nicht  uff  dem  rathause  etc. 

Uff  nachmittagk  wurden  die  gespreche  also  an  den  rath  gebracht, 
sowarderrath  eins  wurden,  man  solde  die  pfarrenuffnfreytagk  (2.  Jan.)  zu- 
sammen lassen  kommen  ufis  rathaus  und  die  pfenner  zu  des  bom- 
meisters  hause;  wolden  sie  dan  die  pfenner  ye  haben,  so  lies  man  die 
aneh  zu  in  kommen.  Aber  die  meister  meinten,  die  pfenner  solten  zu 
des  bommeisters  hause  bleiben  etc.  Diss  vorbleib  und  wardt  nichts 
anssetc. 


1478  Januar« 

Lffn  donnerstagk  des  nenen  jhars  tagk  (1.  Januar)  zogk  Hedrich, 
Karle,  rathsmeister,  Claus  Polcke,  borameister,  Jorge  Seile  undSchlegell 
uff  die  bürg  zu  meinem  herren  von  Meyssen  und  namen  fhrder  uff- 
Bchub  acht  tage,  antwort  zu  geben.  Mochte  der  bischoff  von  Meyssen 
gesaget  han,  worumb  sich  das  volck  so  harte  darwider  setzte,  gehets 
den  rath  doch  nichts  an,  betten  sie  erkeine  vorschreybungk,  das  mein 
gnediger  herr  ihn  die  ersten  lehn  umbsonst  solte  thun,  ersolte  sich  je 
kegen  die  frommen  leute  auffrichtigk  halten ,  unter  andern  reden  etc. 
Da  hatten  die  beide  rathsmeister  nicht  ein  wort  uff  geantwortet  noch 
gesaget  etc. 

Uffn  sonabendt  nach  des  neuen  jhars  abendt  (3.  Jan.)  satzte  der 

B1.195*  rath  II  das  stucke  saltz  uff  14  Schwertgroschen,  wiewol  das  derselbigen 
groschen  wenigk  irre  giengen,  und  der  rheinische  gülden  galt  der  groschen 
48;  auch  gingen  grosse  oder  mittelgroschen,  der  galten  24  einen  rheinischen 
gülden,  aber  er  was  wenigk;  auch  gingen  kleine  silberne  groschen,  und 
die  bauem  nanten  dieselbigen  spitze  groschen,  der  galten  20  einen 
rheinischen  gulten,  etzliche  beissen  dieselben  groschen  auch  Schneberger 
etc.,  und  so  was  es  gantz  irre  mit  der  muntze,  und  der  bauer  wolt 
eytel  neue  muntze  haben  vor  seine  wäre,  das  es  gar  schwere  narunge 
was. 

Uffn  montagk  der  drey  könige  abendt  (5.  Jan.)  vor  mittage  zu 
achten  waren  die  von  Innungen  und  gemeinheit  zu  irer  meister  hause 
und  gingen  alle  uffs  rathauss,  die  pfenner  waren  zu  des  bommeisters 
hauss.  Die  von  der  gemein  auss  Unser  Lieben  Frauen-,  Sanct  Moritz- 
und  S.  Gertrautenpfarr  wurden  eins,  sie  wolden  ihre  freyheit  und  pri- 
vilegia  vortedigen  als  fromme  leute.  Etzliche  aus  S.  Ulrichspfarr 
tratten  vor  diese  drey  obgenanten  pfarren  und  baten,  das  man  sie  zu  ihn 
wolde  uffhemen  und  sie  auch  vortedigen,  denn  ihre  meister  Schlegell 
und  Elott  machten  in  viel  böses.    Die  wurden  uffgenommen,  under^ 

B1.195^  manchen  reden,  die  sich  dar  mochten  begeben,  traten  ||  die  andern 
auss  S.  Ulrichspfarr  auch  zu  den  dreyen  pfarm  obgenant.  Son- 
dern die  meister  in  der  pfarr^  waren  böse  leute,  nemlich  der  heapt- 
man  Schlegell  und  Jacob  EJott;  die  trieben  so  viel  mit  etzlichen  uff 
der  stedte,  das  irer  vaste  widerumb  von  diesen  dreyen  pfarm  gingen 
wider  zu  den  meistern  aus  S.  Ulrichspfarre.  Do  wurden  die  drey 
pfarrn  zornigk  und  weiten  Schlegell  und  Klott  in  die  temnitze  haben. 
So  was  der  rath  darzwischen  gegangen  und  mit  grosser  bitte  das  volck 

•  vndt. 


^  Die  Ulrichspüirre  ist  gemeint. 
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gebeten,  das  die  beyde  nicht  wurden  gesatzt,  sondern  Schlegell,  der 
muste  Yon  in  allen  gehen,  sie  weiten  in  und  auch  Elotte  nicht  bey  in 
haben. 

So  worden  die  vier  pfarm  einstimmigk  eins,  sie  wolten  ire  frey. 
heite  helfen  erhalten  mit  leibe  und  gutte.  Nun  die  yier  pfarren  wol- 
den  die  pfenner  zu  ihnen  haben  uffs  rathauss.  Des  wolten  die  innun- 
gen  nicht  zugeben,  zwar  niemandts  anders,  den  die  heupte  unter  den 
Innungen,  die  meister,  wereten  das.  Und  die  gemeine  aus  den  pfarren 
schickten  vor  den  rath  und  Hessen  den  rath  bitten,  das  die"^  pfenner 
möchten  zu  in  kommen.  Der  rath  sach,  es  wolde  nicht  anders  sein, 
sie  gaben  ihren  willen  darzu,  wiewol  das  es  etzliche  nicht  gerne  sahen, 
und  auch  die  meister  von  den  Innungen.  Der  rath  sandte  den  knecht, 
er  solte  den  pfennem  sagen,  das  sie  uffs  rathaus  selten  kommen. 
Noch  hatte  einer  von  den  Innungen  dem  knechte  befohlen,  her  solte 
die  bornmeister  und  die  vier  geschickten  alleine  heischen.  So  be- 
Schach  das.  Die  gingen  hinauff  und  sagten  der  gemeine,  das  sie 
alleine  weren  geheischet.  Das  verdross  sie  faste  und  schickten  wider 
zu  des  bommeisters  hauss,  das  die  pfenner  alle  selten  kommen 
uffs  rathaus.  Gott  weis,  wir  pfenner  waren  sehr  fro  und  giengen  uffs 
rathauss  in  den  hoff  zu  der  gemeine,  und  sie  sagten,  wie  ||  ihn  begeg-  Bl.l96^ 
net  bette.  Die  von  den  Innungen  hatten  mit  der  gemein  nicht  spre- 
chen noch  zu  thun  wollen  haben  uff  den  tagk,  das  machten  nun  alles 
die  heupte^  und  meister  in  den  Innungen,  die  diese  dinge  sehr  ver- 
sint hatten.  Sie  berichteten  uns,  die  gemeine  were  eins,  das  sie  ihre 
freyheite,  privilegia,  gewonheite  wolten  erhalten,  und  umb  die  erste 
leim  solde  man  keinen  d.  noch  zu  geschencke  nichts  geben;  sondern 
unserm  gnedigen  herrn  wolden  sie  allezeit  thun,  was  sie  ime  von  ehren 
und  rechte  pflichtig  sindt  zu  than;  hoffen  sie,  unser  herre  von  Magde- 
burg wirdt  sich  desgleichen  gegen  sie  auch  halten,  mit  mehr  werten. 

Des  wurden  wir  pfenner  mit  ihnen  ^  eins.  Und  ob  sich  unser 
herre  ye  uff  solche  erbittunge^  hart  gegen  uns  weite  halten,  das  wir 
uns  dann  darnach  schickten  und  besuchten  der  fursten  von  Sachsen 
hoff,  uff  das  wir  von  unser  freyheit  so  nicht  wurden  getrungen,  nach- 
deme  der  fursten  obermarschalck  uns  allen  hat  zugesaget  in  gegen- 
Wertigkeit  der  fursten,  do  wir  unserm  herren  von  Magdeburg  huldeten, 
seine  gnade  weite  uns  lassen  bey  alle  unser  freyheit,  gewonheit,  privi- 
legia, handfesten  ohne  allerleyvorruckunge  etc.  Auch  das  wir  die  von 
Magdeburg  auch  besuchten  und  ihren  rath  darüber  nemen,  wardt  auch 
wol  von  den  pfennem  bewogen;  aber  darauff  ward  von  der  gemeinheit 
nicht  allzu  viel  uff  gesaget.  Hierzu  kehren  die  vier  pfarren  16  manne 
under  ihnen,  und  die  pfenner  kehren  vier  manne  under  ihnen.  Diesen 
20  mannen  wardt  das  befohlen  an  den  rath  zu  bringen,  und  dieselbi- 
gen  selten  der  dinge  zu  handeln  mitsampt  dem  rathe  macht  haben,  in 
der  weyse  nichts  vorgeben,  als  oben  geschriben  steht;  wurde  uns  aber 

*  „meister'*  In  der  Handschrift  nnterttriohen.       ^  hanpte.       ^  Qune.      '  hier  findet  steh  in 
der  Bandaehrfffe  noch  ein  ,,7e". 
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ichts  begegnen,  das  die  fireyheit  der  Stadt  anlangen  möchte,  das  solten 
wir  ans  volck  wider  bringen  und  hinder  in  keins  thnn  etc. 
Bl.  196^  II  Die  20  gekome  giengen   und   wolten  den  rath  berichten«    Do 

fragte  Annys  Bote  den  Schmidt  Hans  Seilen  uff  dem  schrancke  ^  und 
sprach :  „herr  rathsmeister,  habt  ir  gesprochen  mit  den  eueren  yon  den 
innungen?  wolt  ir  uns  was  darvon  berichten  oder  wolt  ir  von  aus 
hören?''  Antwortteer,  Seile:  ,,ieh  weis  euch  nicht  zu  berichten^^  Sagete 
Annyss  Bote:  „im  namen  gottes,  wist  ir  nicht,  so  wolten  wir  den  rath 
berichten'',  und  giengen  so  vor  den  rath.  Und  die  innygen  lifien  yon 
dem  rathause,  so  wolden  wir  den  rath  berichten.  Meinten  sie,  wo  die 
innungen  weren?  Da  antwortte  Hans  Laub,  Annys  Bote  und  auch 
andere  und  sagten,  wie  sich  die  innungen  den  tagk  kegen  sie  betten 
gehalten,  und  das  sie  kein  wort  an  in  nicht  betten  mögen  erlangen.  Da 
nam  der  rath  vor  das  beste,  so  es  abent  were,  das  wir  die  berichtunge 
Hessen  anstehen  biss  morgen  uff  nachmittagk,  wolten  sie  lassen  leuten, 
das  wir  den  hienauff  kemen,  so  wolden  sie  die  von  den  innungen  auch 
besenden. 

Uffn  dinstagk  der  drey  könige  tagk  (6.  Jan.)  nach  mittage  unter 
der  Vesper  gingen  wir  uff.  Die  aus  den  innungen  gekom  waren  dar- 
oben.  Hub  Heddrich  an  und  batt,  das  die  von  der  gemeinheit  und 
pfennem  berichten  wolden,  was  sie  vor  wort  betten.  Do  antwortten 
wir  also:  ,, wollen  die  von  den  innungen  berichten,  so  wollen  wir  dar- 
nach auch  berichten,  oder  wollen  sie  mit  uns  ein  werden  etc." 

Die  innungen  wolden  nicht  berichten,  wir  wolden  auch  nicht, 
denn  sie  sageten,  sie  betten  kein  wort  von  den  ihren,  und  was  doch 
nicht  allso.  Wir  wüsten,  das  die  kremer  wort  hatten  und  woldens 
doch  nicht  von  sich  sagen  und  sprachen,  sie  musten  die  ihren  zusam- 
men haben ,  das  sie  ein  wort  kregen.  Sie  waren  auch  zomigk  und 
sagten,  wen  die  zu  in  kemen,  die  von  innungen  und  gemeinheit  hinauf 
gekoren  weren  und  das  jähr  mit  ihn  betten  gerathen,  so  wolden  sie 
Bl.  197»  II  wol  sprechen,  und  hatten  mancherley  rede.  Und  so  wolten  wir  von 
der  gemeine  und  pfennem  nicht  berichten,  es  were  doch  nicht  nutze 
gewest,  so  sie  die  ihren  wolten  zusammen  haben;  denn  sie  wüsten 
woU,  wes  wir  eins  waren,  sie  horten  das  alle  im  hoffe,  es  was  nicht 
heimlich.  Und  so  gingen  wir  vom  rathause,  und  der  rath  mochte  den 
innungen  befehlen,  das  sie  ^  uff  morgen  zusammen  kemen  und  machten 
auch  ein  wort  etc. 

Uff  mittwoche  (7.  Jan.)  mochten  die  innungen  beysammen  sein, 
ein  itzlicher  zu  seines  meisters  hauss  etc. 

Uffn  donnerstagk  (8.  Jan.)  waren  die  gekome  von  den  innungen 
und  auch  die  von  der  gemeine  und  vom  tale,  die  gemechtiget  waren 
von  den  ihren  uff  der  drey  könige  abent,  uff  dem  rathause.  Die  in- 
nungen waren  zwey-  oder  dreymal  in  der  dömtzen  vor  dem  rathe.  Was 


•  ,.Bie''  fehlt  in  der  Handsohrift. 


^  Ein  durch  ein  hölzernes  Gitter  oder  eine  Einfriedigung  geechlossener  Gtuag 
an  der  Aussenseite  des  Rathauses.    Doch  ist  die  Bedeutung  nicht  ganz  sicher. 
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die  saehe  was,  weis  ich  nicht;  doch  was  zu  mercken,  das  sie  Schlegel 
nnd  die  andern,  die  das  jähr  zuvor  faste  mit  ihn  gerathen  hatten,  die- 
selbigen  hetten  sie  gerne  wieder  bey  ihnen  gehabt,  aber  es  mochte  in 
nidit  geschehen.  Wir  wurden  geheischt  in  die  dörntze  von  beyden 
theylen,  auch  wüsten  wir  nicht,  wes  die  innungen  ein  waren.  Do  hub 
Jorge  Seile,  der  schmiedemeister,  an  von  der  innungen  wegen  und  be- 
richte in  solchen  werten :  „herr  rathsmeister  und  lieben  herm ,  meine 
herm  von  den  innungen  haben  mir  befolen,  zu  sagen,  so  dieser  handel 
vor  unserm  herm  von  Magdeburg  am  nechsten  yorblieben  ist,  das  man 
seine  gnade  noch  einmahl  uff  das  freundtlichste  und  gnttlichste  ersuchte 
nnd  bitte,  das  er  die  unsem  mit  der  ersten  lehn  ane  gelt  und  gäbe 
beleben  wolte;  magk  das  aber  nicht  geschehen,  das  ein  iederman  die 
seinen  dan  zu  hoffe  (!)  haben  magk  zu  seines  meisters  hause^^ 

Wv  geschickten  von  der  gemeine  und  von  den  ptennern  ||  baten  Bl.  lo?*" 
ancb  ein  gespreche  und  bischen  die  bommeister  und  gemeinheitmeister 
aacfa  zu  uns  und  berichten  sie,  wes  wir  gemechtiget  weren,  und  Claus 
Polcke  solde  das  dem  rathe  in  unser  gegenwertigkeit  berichten  in 
solchen  Worten:  „herr  rathsmeister,  die  unsem  haben  die  geschickten 
in  solcher  weyse  gemechtiget,  den  rath  zu  bitten,  so  man  noch  wurde 
vonemen  einen  guttlichen  handel  umb  die  erste  lehn,  das  ir  da  keinen 
pienning  noch  gülden  oder  auch  keinTgeschencke  darumb  geben  solt, 
sondern  noch  bitten,  das  uns  unser  gnediger  herr  wolde  lassen  bey 
nnserm  altherkommen,  freyheit  unde  gewonheit,  so  wir  uns  auch  jhe 
ab  nnterthenige,  gehorsame  bnrger  gegen  seine  gnade  halten  wollen ; 
auch  wolten  wir  seinen  gnaden  thun,  so  viel  als  wir  im  von  ehre  und 
rechte  pflichtigk  sein  zu  thun;  möchte  das  dann  so  nicht  werden  er- 
langet, und  das  wir  folgents  in  dem  handel,  das  man  uns  indert  an 
anaer  freyheit  zu  nahe  gehen  wolte,  oder  einicherley  vorsehrunge  daran 
faleten,  das  selten  wir  wider  an  die  unsem  bringen;  wurde  sich  unser 
herr  yon  Magdeburg  aber  noch  harte  in  der  ersten  leben  gegen  uns 
halden,  daser*  uns  dieumbsonst  nicht  thun  wolde,  sosolteder  rathmitsampt 
den  geschickten  ohne  vorzihen  selbst  vor  die  forsten  von  Sachsen 
reyten  nnd  sie  besuchen  und  sie  anraffen,  bitten  und  der  zusage,  die 
sie  uns  in  der  huldnnge  von  ihres 'Sones,  unsers  herren  von  Magdeburg, 
wegen  gethan  haben  durch  den  marschalck  Hugoltt  von  Schlinitz,  er- 
innern^; wir  hofften,  so  das  geschehe  sie  wurden  daran  gedencken; 
und  auch  das  sie  den  rath  von  Magdeburg  ersuchten,  so  sie  daramb 
wol  wissen,  darbey^'  und  über  gewest  sindt,  das  auch  so  bete- 
dinget haben  mitsampt  dem  rathe  von  Halle.  Dis  ist  uns  befohlen 
von  den  unsem  etc.''  Hans  Laub,  der  sagte  auch  diss  hiemach  ge- 
schriebene. 

I  Im  ersten,  als  die  berichtunge  von  der  gemeinheit  und  den  Bl.  198*^ 
pfennem  geschehen  solde,  die  geschickt  waren,  darumb  solte  dis  vor^ 
der  berichtnnge  geschrieben  stehen,  so  habe  ichs  vorgessen  und  dar- 
nach gesehrieben  etc. 

*  f/lM  «r^*  «ii^lmBt.      b  „erlnnem*'  fehlt  In  der  Ha&daohrift,      «  „darbey"  doppelt.      ^  voil, 
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Die  geschickten  von  den  innnngen  ein  theil  und  aach  ihre  meister 
waren  stoltz  nnd  auch  grobes  synnes  and  dauchten  sich  gantz  herlich 
und  wolten  nicht  berichten,  dammb  das  es  nach  ihrem  henpte  nit 
gehen  mochte,  und  gaben  tot,  wurde  schaden  hiervon  kommen,  den 
wolden  sie  uff  diese  geschickten  schreyben  von  der  gemeine  und  pfea- 
nem.  Dammb  sprach  Hans  Laub  von  der  berichtunge:  „herr  raths- 
meister  und  lieben  herm,  ob  was  schaden  hiervon  entstehen  möchte, 
des  wollen  wir  nicht  zu  thun  haben.  Darnmb  wollen  wir  berichten, 
so  viel  als  uns  die  unseren  befohlen  haben;  wollen  die  von  den  in- 
nungen  nicht  mit  uns  eins  sein,  da  können  wir  nicht  zu  thun  etc/' 

Der  rath  mitsampt  den  meistern  wurden  dieses  gespreches  eins 
mit  den  geschickten  von  der  gemeine  und  pfennem.  Der  rathsmeister 
fragete  die  geschickten  von  den  Innungen ,  ob  sie  des  auch  mit  eins 
wolden  sein.  Antwortte  Jacob  8chaffskopff:  „wir  mercken  wol,  das 
man  nach  uns  nit  sehre  fraget,  darumb  müssen  wirs  eyn  sein".  Do 
sprach  der  rathsmeister  Hedrich:  „lieben  herm,  es  muss  wille  sein". 
So  beschach  das.  Do  sprach  Hedrich:  „fortan,  lieben  herm,  es  ist 
noth,  das  jemandt  von  aller  wegen  rede  vor  meinem  herm ;  denn  wer 
nicht  wol  reden  kan,  der  magk  gar  leichte  ein  wort  sagen,  das  sie 
gar  leichte  mercken,  das  hiemach  schwerlich  zu  vorantworten  ist'^ 
So  wardt  man  zufrieden,  das  der  stadtschreyber  reden  solde  etc. 

Damach  kose*^  der  rath,  die  mit  vor  meinen  herm  uff  die  borg 
Bl.l98^  zihen  selten.  Und  diese  hiemach  geschriebene  ||  wurden  gekohren  von 
den  geschickten:  Hans  Laub,  Annys  Bote  von  der  gemeine,  Matz 
Pegaw,  Sander  Trackstedt  von  den  pfennem,  Jacob  SchafiGskopff,  Hans 
Seile,  Yester  Becker,  Jacob  Weissack  von  den  Innungen  etc.  Der 
rath  wolden  sich  under  inen  wol  vertragen,  wen  sie  kohren. 

Wisse,  sie  machten  das  pfanwerck  gantz  böse  und^  hart:  vor 
weynachten  vor  dem  78.  jhare  hatte  ich  gantz  aussgebrant,  so  das  ich 
kein  holtz  in  kothe  nicht  behilt,  und  so  gäbe  ich  auss  vor  holtz  auff 
der  gassen  38  alte  schock  alder  were.  Da  braute  ich  nicht  mehr  auss 
den  42  werck,  da  stunde  mich  das  werck  mehr  den  18  Schwertgroschen 
schlecht  am  holtze.  Der  zober  sole  galt  8  d.,  und  4V2  zober  zu  einem 
wercke  macht  die  sole  8  Schwertgroschen.  Das  stucke  saltz  galt  13 
schwertgi'oschen,  vorkaufite  ich  das  saltz  umb  bereit  gelt,  so  das  ich 
nichts  dorfte  darein  geben,  so  brachte  ichs  auff  das  gelt  wider,  das 
ich  vor  die  sole  und  holtz  muste  geben;  muste  ich  aber  scheite  ne- 
men,  so  war  verlust,  das  ich  die  sole  und  feuerwerck  nicht  konte  be- 
zalet  kriegen,  sondem  dis  was  schlechts  verlohren:  kothzinse  15  gül- 
den oder  20,  darnach  ein  itzlicher  zu  zinse  gab,  pfannen,  körbe,  wir- 
ckerlohn  und  aller  schlett,  der  darauff  gehet,  das  wardt  verlohreu. 
Solte  ein  itzlicher  essen,  trincken,  kleider  und  anders,  das  einem  ieder- 
man  in  seinem  hause  wol  noth  was,  haben,  da  muste  er  vorgedencken; 
am  pfanwercke  wolde  man  uns  das  77.  jhar  keine  narunge  noch  ver- 
dinst  vorgunnen  noch  zustaten.    Hatte  iemandt  zuvom  was  erworben, 

•  kiese.      ^  „und"  fehlt. 
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das  mochte  er  das  jhar  mit  yorzehren.  Doch  schickte  der  aUmechtige 
gott,  das  die  solegntter  nichts  mehr  lieffen,  wen  das  jhar  zuvome,  son- 
dern sie  lieffen  weniger ,  dammb  das  die  regiernnge  nicht  aas  natür- 
licher liebe  and  gatter  meynunge  geschach,  sondern,  als  ich  forchte, 
mehr  anss  neyde,  hasse  and  za  yertruckange  der  pfenner.  Dammb  hat 
unser  herre  gott  nicht  haben  wollen ,  das  die  gatter  mehr  den  vor 
laoffen  solden.  Wisse,  die  pfanne  ||  Deatzsch  lieff  dasselbige  77.  jhar  Bl.l99^ 
9  schock  minns  1  den.,  aber  das  jhar  zavome  lieff  sie  13  schwert- 
groschen  mehr;  Metritz  lieff  20  schock  15  groschen  minas  Id.,  and 
das  jhar  zavome  lief  sie  3  schock  9  groschen  minas  1  d.  mehr;  item 
das  Gntjhar  lieff  62  schock  45  groschen,  and  das  jhar  zavor  lieffs  6 
sehoek  37  groschen  minas  1  d.  mehr;  item  Hackenbom  lieff  44  schock 
13  groschen  minas  1  d.,  and  das  jhar  zavome  lieffs  3  schock  38  gro- 
schen mehr.  Hieraas  mercke  die  schickange  des  allmechtigen  gottes, 
der  uns  seine  gaben  aass  grosser  aberflassiger  mildigkeit  giebet  and 
zoihget  als  ein  milder  vater  seinem  lieben  söhne  and  allen  ^  seinen 
lieben  kindem,  wiewol  das  sie  ofle  and  viel  den  vater  erzomen,  doch 
so  wil  er  sie  darambe  nicht  vorderben,  sondem  das  sie  sich  bekeren, 
so  er  sie  mit  einer  kleinen  straffimge  anraret,  and  allewege  gedencken 
an  seyne  göttliche  gebott 

Uff  dinstagk  abent  Triam  Segam  (6.  Jan.)  anno  78  ging  man  äff 
das  jähr  wider  zam  bornen.  Do  kauffte  ich  aach  holtz,  das  schock  vor 
1  siübemen  groschen.  Do  merckte  ichs  aach  and  Hess  etzliche  fader 
sonderlich  brennen,  so  fände  ich  auch,  das  mich  das  holtz  za  einem 
wercke  18  schwer^roschen  standt;  dann  ich  kaaffte  2  fuder  schock- 
boltz,  das  was  gantz  darre,  and  des  was  44  schock,  da  gäbe  ich  vor 
das  schock  1  silbernen  groschen  and  1  schwertgroschen  in  kauff.  Da  brante 
mirderwircker  6werck  aass  and  mäste  noch  bey  einem  andem  wircker 
IV2  schock  holtz  borgen,  äff  das  er  die  werck  aassbrachte,  es  was  gar 
nahe  acht  schock  holtz  weniger  1  mandel  za  1  wercke.  Das  wetter 
was  gantz  warm,  es  regente  immerdar,  gleich  als  wer  es  in  der  fasten, 
so  ein  gutt  winter  was;  aber  die  wege  waren  böse,  das  fcaerwerck 
was  gantz  theaer :  das  stucke  saltz  galt  7  grosse  groschen ,  die  sole 
galt  7  d.  II  die  woche ,  der  zober  Deutzsch.  Was  der  gewinst  ist,  bi.  199  ^ 
wiretu  wol  fynden.  Auch  waren  mir  5  zober  sole  die  woche  abegangen 
aber  fiinftehalben  einzugissen  zu  26  wercken. 

Wisse,  der  rath  hatte  die  sole  gesatzt  uff  7  d.  und  nicht  die  vor- 
Echleger;  wenn  die  vorschleger  hatten  gesaget  vor  dem  rathe,  solten 
sie  ihren  eyden  gnungk  thun ,  so  das  der  pfenner  auch  vordinst  solte 
baben,  so  muste  der  zober  sole  2  oder  3  d.  gelden.  Dammb  hatten 
die  solch  spiel  trieben,  die  sole  doselbst  gesatzt,  uff  das  das  gutt  ye 
lanffen  solde;  wo  aber  der  pfenner  bleiben  solte,  da  fragten  sie  nicht 
nach  etc. 

Uffn  sonabendt  darnach  (10.  Jan.)  waren  die  gekomen  mitsampt 
dem  rathe  uff  der  barg  vor  meinem  herm  von  Magdeburg  und  dem 
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bischoffe  von  Meyssen  und  dem  capittel  etc.  Der  stadtschreyber  hatte 
das  wort  gehalten  and  hatte  gebeten  noch  als  vor,  das  unser  herre 
von  Magdeburg  den  bürgern  zu  Halle  die  erste  lehn  ane  gilt  und  ane 
gäbe  thun  wolde,  als  seine  vorfahren  gethan  haben. 

Das  ander:  were  seine  gnade  ihe  geneyget  gelt  zu  haben  von 
den  von  Halle,  sie  weiten  seinen  gnaden  des  auch  zu  willen  sein  m 
solcher  weyse,  als  bischoff  Friedrich  und  bischoff  Johan  ^  uff  die  lehn- 
ware  gethan  und  Yorschrieben  were,  das  seinen  gnaden  in  solcher 
weyse  und  form  auch  so  geschehe. 

Das  dritte:  das  yon^  seinen  gnaden  mitsampt  dem  rathe  hertzog^ 
Ernst  von  Sachsen  von  beyden  theylen  darzu  wurde  gezogen  und  ge- 
beten als  ein  ^  mittler,  und  das  man  so  durch  die  mittel  bey  die  diogk 
möchte  kommen  etc. 

Anwort  des  bischoffs  von  Meyssen  von  unsers 
herrn  oder  des  capittels  wegen. 

Uff  das  erste  stucke:    das  gnungsam  darvon  gehandelt  were, 

das  unser  herre  von  Magdeburg  des  nicht   vorpflicht  oder  geneiget 

were,  die  erste  lehn  umbsonst  zu  thun.    Hette  man  aber  eynicherley 

Schrift,  das  er  das  also  zu  thune  were  verpflichtet,  er  solde  sich  darinne 

Bl.  200*  uffrichtigk  B  halten. 

Uff  das  ander:  seine  gnade  were  nicht  geneiget,  das  stift  vor- 
bass  zu^  beschweren,  sondern  vielmehr  geliebet,  abezulösen  etc. 

Uff  das  dritte:  im  were  nicht  noth,  seinen  vater  oder  iemandts 
zuzuzihen;  nachdem  so  wir  im  dann  vorwant  weren,  wurden  wir  uns 
wol  wissen  zu  halten  etc. 

Uff  diese  antwort  solte  ein  iederman  die  seinen  bey  einander 
haben  zu  seines  meisters  hause,  das  vollwortten  die  Innungen.  Aber 
die  gemein  und  pfenner  wolden  wir  uff  einen  hauffen,  als  das  von 
denen  vorlassen  was  am  nechsten.  Der  rath  und  auch  die  gemein- 
heitmeister  wolden  des  nicht  gerne  zugeben,  aber  wir  weiten  deme 
anders  nicht  thune.  Uffn  montagk  frue  (12.  Jan.)  wurden  die  innungen, 
die  gemeinheit,  die  pfenner,  ein  itzlicher  von  seime  obersten  verbott 
zu  seynes  meysters  hauss.  Und  die  gemeinheit  auss  den  dreyen  pfarm 
und  die  pfenner  kamen  uffs  rathaus  nach  ihrem  nechsten  abeschiede. 
Die  von  S.  Ulrich  kamen  langsam  und  kaume  irer  ein  drittheil  ^  das 
machte,  Schlegell  was  bey  ihnen  gewesen  und  hatte  das  volck  wider- 
setzigk  gemacht,  als  sie  selber  sagten.  Wir  machten  ingesambt'^ein 
gespreche  uff  die  antwort,  die  den  geschickten  vor  meinem  herren  be- 
gegnet was,  und  bischen  die  gemeinheitmeister  und  bommeister  zn 
uns  in  den  hoff  und  fragten  sie,  ob  sie  auch  unser  freyheit,  gewonheit, 

•  ,,Ton"  fehlt.       b  bertsogen.       ^  einen.       '  „sa"  fehlt  In  der  Handfchrift.      •  diittratbeD. 


1  Die  beiden  unmittelbar  vorausgehenden  Erzbischöfe  Friedrich  m.  v.  Beleb- 
lingen  (1445—1464)  und  Johannes,  Kalzgraf  bei  Rhein  (1464—1475),  vgl  Dr.I. 
126,  154. 
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priTÜegia  nsd  ander  ere  der  stadt  ans  wolten  helfen  erhalten,  so  sie 
Ton  unsertwegen  da  sessen. 

Da  antwortten  sie  ja  zu,  wes  wir  eins  weren,  des  wolden  sie  auch 
mit  uns  eins  sein,  nnd  wolden  bey  uns  thon  als  fromme  lente.    Dar- 
nach liefisen  wir  den  rath  auch  za  uns  bitten,   dem  bilden  wir  das- 
selbige  aach  vor.    Do  sprach  der  rathsmeister  Heddrieh :  „lieben  herren, 
das  gebart  ans  zu  thnne,  aach  sitzen  |i  wir  von  euer  aller  wegen  da,  BI.200'' 
wir  sindt  des  auch  gerne  so  mit  each  eins/'    So  baten  wir  den  rath, 
das  sie  die  innangen  aach  wolten  besenden,  das  wir  mit  den  auch 
möchten  sprechen.    Da  machten  sie  sich  etwas  schwer  und  meinten» 
es  were  za  spate,  doch  muste  es  gesehen.    Und  Schlegel  moste  man 
auch  heischen,  and  das  Yolck  wolte  nicht  von  einander.    Es  verzog 
sich  wol  zwo  standen  and  lenger,  ehe  die  innangen  kamen;  do  sie  aber 
kamen,  do   giengen   die  geschickten  von  der  gemeine  and  aach  von 
den  pfennem  vor  den  rath  and  frageten,  ob  der  rath  die  innangen 
wolte  berichten,  wes  wir  mitsampt  dem  rathe  eins  weren.    Antwortte 
der  rath:  „lieben  herren,  wir  lassen  ans  bedancken,  es  ist  beqaemer, 
das  IT  das  that."  So  meinten  wir  geschickten  ja,  so  es  der  rath  wolte 
haben,  wolden  wirs  aach  gerne  than,  und  gingen  in  den  hoff  za  dem 
voleke  and  liessen  die  innangen  za  ans  allen  bitten,  and  Anniss  Bote 
tinb  an  und  vorzalte  die  dingk,  wes  wir  alle  eins  weren  and  der  rath 
mit  ans.     Do  sprachen  sie  daramb  die  innangen  and  schickten   irer 
zwene  von  sich  vor  den  rath  and  mochten  vieleichte  lassen  fragen,  ob 
der  rath  des  so  eins  were.  Do  die  zwene  wider  kamen  and  berichteten, 
was  sie  vom  rathe  horten,  da  traten  die  innangen  zu  ans  and  sagten, 
sie  wolten  des  aach   mit   ans  allen  ein  sein.    So  gingen  do  die  ge- 
schickten von  innangen^,  gemeinheit  and  pfennem  vor  den  rath  und 
berichteten   sie  eintrechtigk,  des  wir  alle  eins  waren.    Annyss  Botte 
sagte  auch  dem  rathe,  als  oben  geschriben  stehet,  do  der  rath  bey  ans 
im  hoffe  was  and  mit  ans  ein  wart,  ehe  die  innangen  noch  aberlangk 
ZQ  ans  kamen    diese  wort  hiemach  folgende  etc:  „lieber  herr  raths- 
meister,  das  werp   wir  am  nechsten  an  each  brachten,  das  ans  die 
muern  befohlen  hatten,  das  ir  den  ersamen  rath  von  Magdeburg  be- 
suchen soltet  ane  verziehen^  and  sie  bitten,  das  sie  mit  ans  vor  die 
fmrsten  von  Sachsen  wolten  zihen   aad  wolten  ans  helfen  vorbittea, 
das  wir  bey  anserm  altherkommen  and  befreyange  möchten  bleyben, 
so  ans  doch  zagesaget  ist  worden  vor  der  huldange  viel  mahl  und 
aaeh  nach  laut  ansers  haldebrieffes,  ans  darüber  gegeben,  and  das  ist 
imn  nicht  geschehen  and  wirdt  faste  verzogen,  wodurch  wissen  wir 
nicht,   and  die  ansem  lassen  sich  bedancken  || ,  das  wirs  nicht  an-  B1.201^ 
bracht  haben.    So  wisset  ir,  das  wir  von  des  volckes  wegen  an  euch 
baben  getragen,  and  ihr  herr  rathsmeister  Hedrich  spracht,  „man  ist 
des  alle  so  nicht  eins'^    Nun  sprach  Botte  vorbass  zu  dem  voleke 
alle:  „lieben  herrn  und  freunde,  sagt  alle,  ob  das  euer  wille,  so  zu 
werben  an  den  rath,  gewest  ist  oder  nicht/'    Do  riffen  sie  alle  ja  ja! 

•  bmimge«      ^  veneichen. 
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und  batten  noch  vor,  das  man  noch  ansachen  mnste  an  die  von  Mag- 
deburg und  Hie  anrufen,  mit  uns  die  fiirsten  zu  besuchen^. 

Wir  weiten  Schlegell  beschuldigen,  so  was  es  zu  spatte,  und  der 
rath  meinte,  das  wirs  bestehen  liessen  biss  uff  morgen  dinstagk.  Wir 
gingen  zu  dem  yolcke  und  sagten  in  da,  sie  waren  ungeduldigk  und 
rieffen  alle  über  Schlegell.  So  gingen  wir  alle  vom  rathause,  und  es 
was  woU  umb  5  desabents  etc.    Deo  laus  et  beatae  Mariae  virgini!^ 

Uff  dinstagk  (13.  Jan.)  morgen  giengen  wir,  die  geschickten  von  Innun- 
gen*^, gemeinheit  und  auch  pfennem,  wider  uffs  rathaus.  So  vertrugen  wir 
uns  do  aber  gentzlich  mit  dem  rathe  und  meistern  und  meinten,  man 
solde  die  von  Magdeburg  besuchen  und  sie  von  unser  aller  wegen  an- 
ruffen,  mit  uns  vor  die  fursten  zu  zihen;  wenn  es  were  itzt  der  be- 
quemste wegk  nach  gelegen  dingen,  und  das  die  von  Magdeburg 
mercklich  ersuchet  wurden  von  dem  rathe  von  Halle:  nachdeme  so 
man  wol  wüste,  wie  itzund  die  dingk  zwischen  denen  von  Magdeburg 
und  von  Halle  stunden,  das  sie  in  zweyen  jharen  nicht  zusammen  ge- 
west  sindt,  und  so  die  von  Halle  nun  so  hinkommen  wurden,  und  die 
von  Magdeburg  wurden  sich  auch  schwer  gegen  sie  machen,  das  man 
sich  den  mochte  bitten  und  underweysunge  thun,  uff  das  sie  wieder 
möchten  gewilliget  werden  und  uns  freundlichen  beystandt  und  hülfe 
thun  möchten,  das  gab  uns  der  rath  vor  etc. 
Bl.201^  Wir  geschickten  sprachen  darumb  und  waren  des  so  ||  mit  dem 
rathe  zufHeden.  Jacob  Schaffskopff  berichtete  den  rath  in  solchen 
Worten:  „herr  rathsmeister  und  lieben  herren,  des  gesprechs  ir  uns 
habt  vorgegeben,  des  sey  wir  wol  mit  euch  ein,  so  ferne  unser  herre 
von  Magdeburg  der  dreyer  wege  nicht  einen  annimmet  etc.^'  Do  sprach 
Annyss  Bote  von  stund  darauff:  „herr  rathsmeister,  so  viel  lenger, 
welcher  wegk  under  den  dreyen  angenommen  wirdet  von  unserm  herm 
von  Magdeburg,  noch  danne  solt  ir  die  von  Magdeburg  besuchen, 
wenn  es  ist  noth,  das  volck  hat  uns  das  auch  so  befohlen^'  etc. 

Schlegell  ward  beschuldiget  durch  Annyss  Rotten  von  geheisse 
der  gantzen  gemeyne  und  der  pfenner,  die  Innungen  weiten  darbey 
nicht  thun  etc.,  in  solchen  werten :  „herr  rathsmeister  und  lieben  herm, 
wir  schuldigen  Schlegell ,  das  er  gesprochen  hat  uff  unser  freyheit,  ge- 
wonheit,  brieffe,  privilegia,  die  diese  ehrliche  Stadt  vor  viel  und  langen 
jharen  gehabt  hat,  und  durch  die  brieffe  wir  unser  Stadt  freyheit  biss 
an  disen  heutigen  tagk  behalden  haben;  nun  spricht  derselbige  Schle- 
gell, die  brieffe  dienen  dem  bischoffe  mehr  denn  uns,  wir  werden  unser 
freyheit  damit  erhalten,  gleicherweise  als  wir  des  compters  wiese  er- 
hilden^  etc. 

Auch  mehr,  am  nechsten  do  das  volck  vor  diesem  mahle  alle  uff 
dem  rathause  was,  do  verbott  Schlegell  den  bürgern  aus  der  Ulbichs- 

^  in  der  Handscbrlft  findet  sich:  i^daa  man  noch  aasochen  mute  an  die  von  Magdx  mdt  mit 
die  fursten  besaclite/*      *>  Virginia.      ^  innnngk. 


1  lieber  Ansprüche    der  Stadt  an  eine  Wiese  des  Deutschordens  ist  nichts 
bekannt. 
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pfarr,  sie  selten  mit  defti'  ändeni  pfarren  nicht  sprechen,  auch  tratten 
die  aosB  St.  Ulrichs  pfarr  zu  den  andern  dreyen  pfarren  und  wurden 
mit  in  ein,  und  von  stund  spricht  Schlegell  derselben  ein  theil  auss 
Sanct  Ulriche  wiederumb  abe  und  mengete  so  under  dem  yolcke,  das 
dar  nicht  viel  guttes  von  mochte  kommen.  Do  vrolten  die  drey 
pfarren  und  auch  die  von  S.  Ulriche  Schlegell  bey  ihnen  nicht  haben 
und  hiessen  in  wegk  gehen.  Nochdan  gleichwoU  lies  er  nicht  abe, 
das  volck  irre  ||  zu  machen,  doch  muste  er  von  in  wegk  gehen.  So  BL202^ 
er  unser  aller  gesinde  ist,  lassen  wir  uns  ye  beduncken,  her  sey  der 
Stadt  und  uns  allen  in  deme  nicht  getreue  etc.  Auch  hat  er  uff 
gestern  dinstagk  (13.  Jan.)  in  seiner  pfarre  das  volck  aber  gantz  widersetzig 
und  irre  gemacht,  so  das  die  von  S.  Ulriche  irer  viel  uffs  rathaus  nicht 
wolden  gehen.  Das  hat  Schlegell  damit  gemacht,  das  er  weck  gingk, 
hüte  etzliche  darzu,  die  im  mochten  nachfolgen;  das  solte  er  doch 
wol  besser  haben  *gewust,  so  man  in  uff  dem  rathause  nicht  haben 
wolde  in  keinem  gespreche  bey  der  gemeinheit.  Darumb  so  ist  er 
ein  menger  und  plenger  zu  zwytracht  der  burger  und  der  gantzen 
Stadt." 

Antwort  Schlegels:  er  hette  in  seiner  pfarr  nicht  gemenget  oder 
geplenget  oder  die  burger  zu  zwytracht  gezogen,  des^  zöge  er  sich  uff 
seine  meister,  wen  er  von  denen  wurde  geheischen,  so  ginge  er  zu  in 
etc.  Die  meister  aus  der  pfarr  wolden  ime  des  bey  fall  thun  etc.,  Klott 
und  seine  kumpen.  Sondern  das  er  uff  unser  brieffe  oder  privilegia 
solte  so  geredet  haben,  wer  ime  nicht  wissentlich,  auch  verstünde  er 
die  privilegia  nicht,  das  eine  gantze  domtze  briffe  vol  vor  ime  legen, 
so  er  der  nicht  hörte  lesen,  so  könte  er  der  doch  keinen  verstehen, 
darumb  hette  er  des  nicht  geredt,  mit  viel  andern  werten,  und  sagte 
nein  darzu.  So  muste  er  entweichen.  Do  fragte  in  der  rath,  ob  er 
das  vernichten  wolde;  spräche  er,  wolde  man  in  des  nicht  verheben, 
so  weide  er  das  thun.  Do  meinte  Annys,  das  er  das  solte  verneinen, 
das  offenbar  geschehen  were  vor  allem  veicke,  das  weiden  wir 
nicht  zugeben,  es  were  uns  auch  so  nicht  befohlen  von  dem  volcke; 
die  Innungen  wolden  nicht  helfen,  sie  lagen  Schlegell  mehr  bey,  den 
der  gantzen  gemeine  und  den  pfennern,  das  konten  wir  uff  die  zeit 
nicht  bessern,  sondern  wen  gott  von  himmel  will,  so  wirt  das  gewan- 
delt Schlegel  sprach  auch  uff  das  selbige  mahl :  ||  „  herr  raths-  Bl.  202  ^ 
meister  und  lieben  herm,  ihr  verschicktet^  mich  heuer  in  einem  heim- 
lichen werbe,  habe  ich  mich  darinne  nicht  recht  kegen  euch  gehalden, 
ich  wil  darumb  leyden  etc."  Do  marckte  ich  wol,  das  im°  niemandt 
wolde  abefaUen,  so  verbleib  das  etc. 

Uff  die  mittwoche  (14.  Jan.)  umb  des  segers  9  zöge  der  rath  uff  die  bürg 
und  gaben  antwort  wieder,  nachdem  als  das  uff  sonabent  post  Trium 
Begum  (10.  Jan.)  vorlassen.  Etzliche  geschickte  waren  mit;  der  stadt- 
schreiber  war  mitte  und  hilte  das  wort.  Sie^liatten  gebeten  noch  als 
vor  uff  das  aller  themutigste,  das  der  dreyer  wege  einer  vorgenommen 

*  das.      ^  loh  Tenehiokeft.      <*  In. 
QMohlohtMi.  d.  Pr.  SmImmi  ZL  19 
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möchte  werden,  es  hatte  aber  nirgent  sich  wollen  schicken.  Was  die 
von  Halle  äff  ihrem  altherkommen  hatten  gestanden,  das  sie  von  alder 
von  vielen  bischoffen  ane  gift  und  gäbe  belegen  weren,  da  hatte  der 
bischoff  von  Meyssen  nff  gesaget,  mein  herre  und  aach  die  von  Halle 
solten  sich  vor  solchem  altherkommen  oder  gewonheit  hatten,  das*  es 
mochte  kommen ,  die  von  Halle  fanden  noch ,  wie  es  Zugängen  hette 
bey  bischoff  Guntter  ^ ;  so  finde  es  das  stift  za  Magdeburg  auch  noch, 
wie  das  alte  herkommen  gewest  were,  and  mancherley  rede,  das  za 
mercken  was,  er  wolde  unser  gewonheit  und  altherkommen  nicht  sehr 
billichen,  sondern  uns  lieber  die  vomichtigen  etc.  mit  mannichfaltigen 
reden  nnd  langem  handel,  der  da^  gesehen  was  etc.  Do  hatten  die 
geschickten  gesagt  za  dem  bischoffe  von  Meyssen  und  za  den  tfanm- 
herm,  die  von  Halle  weren  des  anders  auch  nicht  geneiget,  das  sie 
sich  irer  altherkommen  and  gewonheit  begeben  wolden  ane  erkent- 
nusse,  and  hatten  gar  themutiglich  darbey  gebeten,  das  sie  ansem 
gnedigen  herm  vor  sie  bitten  weiten,  das  es  mit  der  ersten  lehn  und 
auch  andern  stucken  ungefehrlich  möchte  bleiben  anstehen  zwischen 
ostem ,  ob  der  liebe  gott  seine  gnade  wolde  geben ,  das  in  der  zeit 
B1.203*  irgent  ein  mittel  daiinne  vorge-  ||  nommen  möchte  werden.  Das  hatte 
der  bischoff  von  Meyssen  und  die  thamherren  an  unsem  herm  von 
Magdeburg  bracht  und  waren  wider  kommen  und  hatten  dem  rathe 
gesaget,  mein  gnediger  herr  merckte  in  diesen  dingen  anders  nichts, 
den  verzogk;  doch  off  das  sie  seine  gnade  erkennen  möchten  als  ihren 
gnedigen  herm,  so  solten  die  dinge  anstehen  zwischen  hie  and  dem 
sontage  Beminiscere  (15.  Febr.),  das  die  jhenigen,  die  gntt  von  seiner 
gnaden  zu  lehn  haben,  sich  in  der  zeit  bey  seine  gnade  fugen  und 
sich  darumb  mit  ime  vortragen  etc. 

Diss  berichtete  der  rath  von  stnndt,  da  sie  von  der  buig  kamen, 
wie  es  ihn  begegnet  hatte;  die  geschickten  von  Innungen  und  gemein- 
heit  wurden  alle  darzn  besandt  uffs  rathaus.  Do  wardt  der  rath  eins 
und  kehren  von  stundt,  die  gen  Magdeburg  solten  zihen  zu  dem  rathe 
und  solten  irer^  brieffe  mittenehmen  copien.  So  wardt  gekoren  aoss 
den  alten  rethen  Jacob  Schaffskopff,  Hans  Laub,  Annys  Botte  und 
Mattes  Pegaw,  darzu  aus  dem  rathe  der  rathsmeister  Karle,  der  bom- 
meister  Claus  Polcke,  der  stadtschreyber  und  Jacob  ELlott,  er  mag  wol 
Klott  heissen  etc.    Deo  laus  et  beate  Mariae! 

Uffn  donnerstagk  (15.  Jan.)  zogk  der  rath  mitsampt  den  gekomen, 
als  oben  geschriben  stehet,  nach  Magdeburg  etc. 

Uffn  freytagk  (16.  Jan.)  was  rathsmeister  Heddrich ,  Hans  Seile, 
Prosius  Zelse  uff  der  bürg,  der  bischoff  von  Meyssen  hatte  sie  be- 
schicket, zu  im  zu  kommen  etc.  Bas  werp  wirstu  hemacher  hören  etc. 

*  des.      ^  dM.      ^  ire. 


1  In  den  Streitigkeiten  mit  dem  Erzbischof  Günther  von  Schwarzburg  hatte 
die  Stadt  schliesslich  doch  den  Kurzem  gezogen  und  durch  Erlegung  einer  bedeu- 
tenden Summe  (IdOOO  Gulden)  ihre  Aussölmung  mit  dem  Erzbischof  suchen  müssen, 
Dr.  I.  S.100ff. 
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Ufih  sonabendt  (17.  Jan.)  wurden  die  geschickten  von  innnngen 
und  gemeintieit  offs  rathaos  gebeten.  So  berichtete  der  rathsmeister 
Hedrich,  was  inen  uff  der  bürg  vorgehalden  were  von  dem  bischoffe 
Ton  Meyssen  nmb  des  schnitzen  ampt,  das  der  seine  wetten  nnd 
pflicht  nemen  solde  nach  landtleufftiger^  montze,  daromb  were  er  vom 
rathe  besandi  und  im  befohlen,  nach  hellischen  d.  [|  zu  nemen,  was  im  bi.203^ 
gebarete.  Darzu  mochten  die  geantwort  haben,  der  rath  hette  des  ein 
Privilegium,  das  der  schulteiss  sein  gewette  nach  hellischen  d.  solte 
nemen  1.  Mochte  der  bischoff  von  Meyssen  haben  gesaget,  es  möchte 
wol  kommen,  das  die  hellischen  d.  in  vorigen  zeiten  wol  so  gutt  und 
besser  gewest  sindt,  wenn  itzundt  diese  muntze  ist  etc.  Das  andere 
hatte  der  bischofiTvon  Meyssen  auch  gesaget,  so  die  graffschaii  und 
mnntze  dem  rathe  vorsatzt^,  swere  meins  herrn  von  Magdeburg  beger, 
das  der  rath  die  jhene,  die  in  der  muntze  betten ,  verzeichnet  wolde 
geben,  wer  sie  weren,  und  was  ein  iederman  hette,  das  sich  seine 
gnade  darnach  wüste  zu  richten  3.  Diese  hatten  dem  bischoffe  von 
Meyssen  geantwortet,  der  ra,th  were  itzundt  nicht  einheymisch,  sondern 
wenn  sie  zusammen  kemen,  wolden  sie  darumb  sprechen  und  alsdann 
antwort  seinen  gnaden  wider  geben  etc. 

Die  schildigten  ^  lantzperger  und  döringsche  d.  wardt  man  auch 
ein,  das  man  der  viere  solde  geben  vor  3  neue  d.,  sondern  die  schlech. 
ten  d.  und  meyssnische  heller  als  die  fischschuppen  und  die  halb  ridi- 
gen  und  gantz  ridigen  groschen  und  ander  groschen  selten  gehen  nach 
iren  werden  als  vor.  Heddrich  sprach  auch:  „es  ist  zu  besorgen,  das 
mein  herr  von  Magdeburg  die  graffeschaft  wirdt  wider  lösend,  und 
wirdt  die  11  tausent  gülden  dem  rathe  wider  geben  vor  die  lehnware ; 
80  wkdter  denne  den  lO.pfennigk  zu  lehnware  nemen,  und  das  wirdt 
dem  volcke  eine  grosse  beschwerunge  bringen,  das  niemandt  das  gutt 
gerne  wirdt  keuffen,  und  so  wirdt  mein  herr  das  gutt  auss  der  Stadt 
verkeuffen'^,  mit  andern  werten  etc.  Und  sprach  vorbass,  hette  man 
sich  aber  in  der  gutte  mit  unserm  herren  umb  die  lehn  vortragen,  so 
hetts  mögen  kommen ,  man  hette  sich  umb  die  lehnware  mit  meinem 
herren  mögen  vortragen,  das  es  uff  ||  die  elftausendt  gülden  hette  B1.204^ 
mögen  ewigk  stehen  bleyben.  Do  sprach  ein  ander  drauff:  „herr 
rathsmeister,  es  were  zu  besorgen,  solten  wir  die  freyheit  der  ersten 

^  laiidleifkiger.       ^  schnldlgten. 


1  Von  einem  solchen  Privüegium  findet  sich  weder  bei  Dreyhaupt  noch  im 
städtisdieQ  Archi?  eine  Spur  melir. 

2  Durch  Erzbischof  Günther  zu  Magdeburg  am  29.  Oct.  1428.  Die  Urkunde 
tesen  wir  bei  Dr.  n.  427/28. 

*  Der  Rath  soUte  dem  Erzbischof  alle  di^enigen  bezeichnen,  welche  Einkünfte 
ÜB  der  Münze  bezogen,  Dr.  n.  422. 

^  Das  ist  nicht  geschehen;  doch  wurde  die  Summe,  um  welche  der  Erzbischof 
Günther  die  Münze  versetzt  hatte,  durch  die  Verhandlungen  zu  Chemnitz  (Sept. 
1478)  auf  5000  Gulden  herabgesetzt.  Dazu  zahlte  die  Stadt  später  noch  1000  Gul- 
den, und  der  Erzbischof  Ernst  überliess  am  2.  April  1487  der  Stadt  die  Münze 

wf  Widerkauf  von  neuem,  Dr.  II.  428. 
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lehen  so  vorlieseü  und  gelt  darvor  geben,  das  nnser  herr  von  Magde- 
burg gleichwol  nicht  abelassen  weide,  sondern  sein  bestes  in  alle 
deme,  das  er  vormagk,  thun  will.  Darnmb  ist  es  besser,  wir  behalden 
die  freyheit  und  haben  auch  fleissigk  nffsehen  nff  die  andern,  das  wir 
in  keiner  nicht  vorkurtzt  noch  geschwecht  werden,  ist  mein  rath'^ 

Die  sole  bleib  die  woche  iiff  7  d.  stehen.  Das  schock  holtz  wardt 
znm*  silbern  groschen  gegeben,  zu  finge ^  wegk  gekauft;  eskamwenigk, 
die  wege  waren  böse,  es  war  nass  und  regnete  immerdar,  das  wetter 
was  vor  die  armen  leute,  die  wenigk  feaerwerck  haben.  Ich  weiss, 
das  manch  werck  mit  8  oder  9  schock  holtz  kaum  aussbraeht  wardt, 
darbey  magstn  mercken,  wie  die  pfenner  sich  bequem  oder  ernebren 
kunten,  sie  musten  warhaftig  kothzinse  und  allen  schlett  yorliesen  und 
bissweylen  noch  darhin  hoben  etc. 

Uffn  montagk  vigilia  Fabiani  et  Sebastiani  (19.  Jan.)  käme  der 
rath  und  die  geschickten  wider  von  Magdeburg  zu  hause. 

Uffn  dinstagk  Fabiani  (20.  Jan.)  wurden  die  geschickten  nffs  rat- 
hauss  geheischet,  und  der  stadtschreyber «berichtete,  wye  das  sich  die 
von  Magdeburg  gar  uffrichtigk  und  guttlich  mit  erbitunge,  was  ader 
womit  sie  dem  rathe  und  der  Stadt  zu  Halle  rathen  oder  helfen  kön- 
den,  das  wolden  sie  mit  willen  thun  .  .  .  .<^  etc.  Sie  hatten  die  von 
Magdeburg  berichtet  ire  werp,  und  wie  es  sich  zwischen  dem  capittel 
und  dem  rathe  von  Halle  begeben  hette  vor  der  huldunge,  so  die  von 
Halle  mannichmahl  das  capittel  ersucht  betten,  das  sie  sie  gegen  unsem 
gnedigen  herrn  von  Magdeburg  vorbietten  wolden,  das  sie  bleiben 
solden  bey  allen  freyheiten,  gewonheiten  und  gerechtigkeiten ,  brifen, 
Bl.204^  handt- 1|  festen  und  andern,  als  sie  von  alder  bissher  gewesen  wem.  Das 
hatte  in  das  capittel  dan  so  zagesaget,  sie  solden  an  keynen  vor- 
kurtzet  werden;  auch  wurden  sie  des  mit  unserm  herren  von  Magde- 
burg zu  thune  haben,  und  er  wurde  alleine  hinder  ihnen  in  den  diagen 
nicht  thun.  Auch  haben  die  von  Halle  mit  den  capittelherm  reden 
lassen  umb  die  erste  lehn,  das  man  sie  des  auch  vorbitten  wolte  gegen 
unsem  herrn ,  das  den  bürgern  gemein  die  so  geschehen  möchte,  als 
das  von  alder  gewest  ist,  und  viel  andere  rede  mehr,  die  hierauf 
weysen  magk,  die  man  mit  dem  capittel  vor  der  huldunge  geredt^ 
Und  dis  ist  alles,  so  vor  dem  rathe  von  Magdeburg  und  den  ^ 
rethen  so  gesaget. 

Sie  hatten  auch  die  copien  unser  lehn-  und  huldebrieffe^  f 
bischoff  Friederiche,   auch   von  hertzogk   Friederichen  vo^ 
seinen  bedeidingsbrieff,  auch  von  bischoff  Johan  und  den 
des  postulierten  itzundt  und  hatten  die  von  Magdeburg  geb 
sie  inen  darzu  wolden  helfen  rathen,  was  darinne  vorznnemen  \ 
es  gutten  grundt  haben  wolte  etc.    Darauff  hatten  die  von  Magv 
gesprochen  und  wider  geantwortet  ja,  der  grundt  were  gutt,  una 
ein  solches  sie  betreffe,   sie  wolden  sehen,  wie  sie  im  theten. 
hatten  auch  mehr  bericht  die  von  Halle,  wie  sie  unserm  herren  vt 

^  so.      b  flocke,      c  M  felüt  offenbar  ein  Verbnm,  etwa  iigehaltea  hXiten". 
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Shgdebnrg  dreyerley  wege  hetten  vorgesatzt,  sie  möchten  aber  keinen 
an  ihme  erlangen  etc. 

Es  wart  vor  das  beste  genommen,  das  die  von  Halle  gehen  solten 
Tor  dag  capittel  alleine,  und  die  von  Magdeburg  nicht  mit  ihnen.    Es 
geschach;  sie  ermaneten  das  capittel  der  mannichfaltigen  zusage,   die 
de  in  hetten  gethan,  und  auch  der  ersten  lehn,  so  das  capittel  ie  ge- 
sprochen hette,  die  von  Magdeburg  hetten  faste  viel  lehngutter  von 
ODserm  herren  und  auch  vom  stifte,    wie  man  das  mit  denen  hylde, 
sosolde  man  das  auch  ||  mit  denen  von  Halle  halten.    Aber  das  capittel  BL205^ 
wolte  dar  nicht  an  und  meinten,  sie  hetten  ihre  brieffe  von  unserm 
herro  von  Magdeburg,  als  sie  im  zugesaget  hetten.    Daiauff  hatten  die 
von  Halle  geantwortet  nein,  sie  hetten  nicht,  den   einen  huldebrieff, 
und  60  sie  umb  den  andern  hetten  gebeten,  das  man  sie  lassen  solte 
bey  sechsischem  rechte,  da  hette  her  Baltzer  von  Sliwen  das  gewert 
mi  gesprochen,  sie  hetten  vormals  keinen  gehabt  etc.    Sondern  umb 
die  erste  lehn  hatten  die  capittelherren  gesaget,  die  von  Magdeburg 
wereo  belegen;  wie  das  beschehen  were,  wüsten  sie  nicht,  sondern  es 
were  mit  ihrem  willen  nicht  geschehen;   wie  die  von  Magdeburg  das 
dueh  die  fnrsten   hetten  zu  wege  bracht,  könden  sie  nicht  wissen 
Jacob  Schaff kopff  und  auch  Schlegell  hatten  in  gesagt,  wo   und  wie 
fde  in  das  hetten  zugesaget,  es  hatte  aber  wenigk  geholfen,  doch  hatte 
dag  capittel  gesaget:  „ihr  seydt  wunderliche  leute,  eine  zeit  bittet  ihr 
gelt  zu  geben,  darnach  wolt  ir  euer  altherkommen  vorrucken  etc.''    So 
war  am  capittel  wenigk  trost  oder  hülfe  erlanget,  und  so  schieden  sie 
?om  capittel  und  hatten  sie  noch  als  vor,  das  sie  die  von  Halle  noch 
Turbitten  wolten  gegen  nnsem  gnedigen  herrn.    Da  mochten  sie  wol 
ja  m  gesagt  haben,  aber'  es  stunde  darauff  nicht  zu  hoffen.    Und  so 
wardt  diss  den  von  Magdeburg  so  von  denen  von  Halle  wider  ge- 
saget, und  wurden  darbey  gar  höchlich  gebeten,  das  sie  zu  uns  gen 
HaJle  wolten  kommen  und  mit  uns  vor  unsem  herrn  von  Magdeburg 
wollen  zihen  und  uns  helfen  vorbietten  umb  die  erste  lehne,  das  uns 
das  80  wurde  zugehalden,  als  vor  alder  geschehen  ist;  und  ob  sich 
das  denne  nicht  wolde  finden ,  das  sie  dann  vertan  mit  uns   vor  die 
fiinten  von  Sachsen  zihen  wolden  und  uns  dar  wolden  helfen  vorbitten ; 
da  sagten  sie  ja  zu,  wenn  man  in  wurde  botschaft  thun,  so  wolden  sie 
kommen.    Und  auch  sagten  die  von  ||  Magdeburg,    das  der   rath  von  ßl.205^ 
Halle  auch  achtunge  haben  solten  uff  die  protestation  etc.    Deo  laus 
et  honor  omnipotentil 

Uffh  dinstagk  nach  Fabiani  (27.  Jan.)  wurden  die  geschickten 
TOD  innangen  und  gemeinheit  ufis  rathauss  gebeten  etc.  Dis  hiemach 
gesehriebene  wardt  inen  aber  vorgehalten  vom  rathe:  das  erste  umb 
^e  wetten  und  busse,  die  der  schulteiss  nemen  wolte  nach  landtleuff- 
äger  mnntze;  ^as  andere  umb  die  in  der  muntzye  uflznnehmen 
iM^tten,  die  wolte  nnser  herr  von  Magdeburg  in  schritten  haben.  Auch 
lieea  man  uns  lesen  den  brieff,  ?rie  die  gr^eschi^  und  muntzie  dem 
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rath  ist  vorsatzt  gewest^.  Da  stund  der  artickel  innen,  was  loss- 
stürbe,  das  solde  der  rath  uflfnemen,  sondern  man  soll  das  in  vier 
Wochen  meinem  herm  von  Magdeburg  verkündigen.  Mit  der  verkun- 
digunge  meinten  etzliche  des  raths^  es  were  schwerlich  und  möchte 
yieleichte  auch  durch  die  alten  zuvome  vor  etzlichen  jharen  nicht  ver- 
kündiget sein  worden,  und  meinten,  als  ich  mich  verduncken  lies,  die- 
weil  die  pfenner  das  regiment  fast  gehatt  betten,  das  es  do  nicht  ver- 
kündiget were,  wiewol  das  die  von  Innungen  und  gemeinheit  mit  den 
pfennem  geregieret  haben.  Doch  was  zu  mercken,  was  ubels  oder 
verseumlichs  gefunden  were,  das  musteh  die  pfenner  alleine  haben  ge- 
than.  Sondern  gott  der  allmechtige  erkennet  alle  hertzen,  aber  gott 
sey  gelobet,  sie  konden  nichts  uff  die  pfenner  darinne  finden.  Hilde- 
brandus  sagte,  es  were  einer  verstorben,  genant  Mertten  Schmidt,  in 
zwey  oder  dreyen  jharen ,  da  were  einer  gewest ,  der  hette  insprachef 
den  hette  man  an  meynen  herren  von  Magdeburg  geweiset.  Das  ist 
nua  bey  den  neuen  regierem  von  innungen  und  gemeinheit  geschehen ! 

Laurentius  Holtzapffell,  der  aide  kemmerer,  wardt  auch  besandt 
Bl.  206*  und  gefragt,  der  sprach:  bey  6  oder  27  jharen,  dieweil  er  Schreiber  j| 
gewest  were,  so  were  nichts  darinne  vorlediget,  sondern  12  groschen, 
die  weren  vorlediget  von  einem,  genant  Lehmann,  dieselbigen  hette 
Tile  von  Trote  ^  genommen  und  behalten^  do  es  verkündiget  were  wor- 
den etc.  Deo  laus!  Sie  konten  nicht  finden,  sie  betten  noch  gerne 
eine  irrunge  im  volcke  gemacht,  das  diese  dingk  wieder  zuwerfen 
weren  worden;  gott  wolte  es  nicht  etc. 

Wir  geschickten  hilten  ein  gespreche  und  wurden  ein  und  gaben 
dem  rathe  diese  antwort:  wir  Hessen  uns  beduncken,  die  abeschrift 
zu  geben  unserm  herren  von  Magdeburg,  wer*  in  der  muntze  oder  wie 
viel  ein  iederman  darinne  hette,  das  were  nicht  noth,  wir  merckten, 
man  suchte  schulde  darinne  zu  uns  vorzunemen;  sondern  wen  seine 
gnade  die  lösete,  so  möchte  man  denne  darumbe  sprechen.  Umb  den 
schultessen  wüsten  sie  woU,  das  in  allen  parten  rechtspruehe  weren, 
was  die  von  Magdeburg  darauff  gefunden  betten,  was  der  schultesse 
zu  wette  oder  busse  solde  nemen.  Darumb  were  itzund  nicht  grosse 
noth,  davon  furder  zu  reden,  sondern  das  der  rath  die  dingk,  die 
itzundert  vor  äugen  weren  und  die  ersten  lehn  betreffen,  in  betrach- 
tunge  nemen  wolden;  so  noth  sein  weide,  das  die  protestation  vor 

*  were. 


1  £rzbischof  Günther  versetzte  am  29.  Oct.  1428  die  Salzgrafschaft  und  die 
Münze  auf  neun  Jahr  für  2666  Mark  11  Loth  Silber  an  den  Rath.  In  der  Urkunde 
findet  sich  die  Bestimmung:  „und  was  euch  vonLehns  wegen  bynnen  diszer  setzunge 
in  der  Grafeschafft  und  Munzie  vorledigete,  das  sollen  noch  willen  wir  und  unser 
nachkommenden  nymande  lihen  noch  verkoufTen,  sundem  die.  vorledigeten  Gutere 
mögen  sich  dy  von  HaUe  underwinden  und  gebruchen ,  dywi]^  disze  Yorsotzunge 
steht,  und  sy  sullen  uns  adir  unsen  nachkomenden  d^  vorledigeten  Güter  wiszentlich 
thun  bynnen  den  ersten  vier  wochen,  alse  dy  vorlediget  sin*^  Dr.  IL  427. 

2  JedenÜBLÜB  der  erzbischöfliche  Marschall  und  Bath,  welcher  1460  mit  Wettin 
belehnt  wurde  und  1467  starb.    Dr.  H  (Gen.  Tab.)  218. 
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anserm  herrn  von  Magdeburg  besehen  solde,  das  der  rath  sich  darnach 
schicken  wolde,  das  wir  auch  iemandes  darbey  haben  möchten;  ob 
sichs  weiter  zum  rechten  begeben  wurde,  das  wir  dann  itzundt  so  bloss 
vor  unserm  herrn  von  Magdeburg  nicht  stunden  und  auch  etzliche 
betten,  die  da  wüsten,  wie  man  das  mit  der  appeilation  vomemen 
möchte,  uff  das  der  rath  und  die  gantze  Stadt  gemein  an  ihrem  alt- 
herkommen nicht  vorkurtzt  werde.  Weiter  wardt  geredt  durch  Annyss 
Rotten,  ob  man  umb  ||  den  stadtschreyber  von  Halberstadt  schrebe,  das  Bl  206^ 
wir  den  itzundt  zu  der  protestation  bey  uns  haben  möchten,  und  auch 
ander  mehr,  wenn  man  muste  sich  darnach  richten  zur  wehre. 

Heddrich  sprach,  er  wüste  sich  in  die  protestation  nicht  wol  zu 
schicken,  wie  die  gehen  solde.  Antworte  Annyss  Botte:  „die  protesta- 
tion muss  so  geschehen,  so  der  rath  und  die  von  Magdeburg  die  lehn 
noch  einmahl  an  unsem  hern  sinnen  und  muthen  werden;  wirdt  dem 
rathe  das  den  zu  thune  so  gewegert,  und  die  zeit  ist  dem  rathe  kurtz 
gegeben,  so  muste  von  noth  die  protestation  von  stunde  geschehen  etc.'' 
Hier  wolte  Jacob  Schaff kopff  nicht  gerne  an  und  sprach,  die  seinen 
betten  ime  nicht  befohlen,  das  man  die  protestation  thun  solde,  dar- 
nmb  wolde  er  das  hinder  den  seynen  nicht  volworten,  sondern  das  der 
rath  den  meistern  befeie*,  ein  itzlicher  die  seinen  zu  heischen  zu  der 
meyster  hause,  was  ime  darinne  zu  thun  dan  befohlen,  wurde  das 
danne  so  beschehen.  Peter  Schlesiger,  der  futterer  meister,  sprach  der- 
gleichen. Der  rath  sprach  und  gäbe  uns  vor,  es  were  ir  wille,  das 
^in  iederman  so  verbott  wurde  etc.  Wir  andern  geschickten  sprachen, 
es  were  itzundt  nicht  noth,  sondern  das  sich  der  rath  darnach  schickte, 
das  sie  iemandts  zu  ihn  kriegen,  und  wen  die  von  Magdeburg  hie 
sindt,  wil  man  das  volck  zusammen  haben,  so  geschieht  es  noch  wol 
etc.,  und  das  man  die  von  Magdeburg  uffh  dinstagk  oder  uff  mittwoche 
nach  Conversionis  Pauli  (27. 28.  Jan.)  zu  uns  gen  HaUe  lasse  kommen,  ist 
der  abescheidt  etc. 

Uffn  donnerstagk  nechst  nach  diesem  abschiede  (29.  Jan.)  hatte 
der  rathsmeister  Karle  etzliche  des  raths  und  meister  uffs  rathauss 
lassen  bitten  und  auch  etzliche  der  geschickten  auss  Innungen  und  ge- 
meinheit  und  keinen  pfenner.  So  was  der  rath  und  die  meyster,  die 
darobene  warn,  eins  worden,  sie  weiten  die  von  Magdeburg  uff  den 
tag  nicht  bescheiden,   sondern  zu  forderst  das  volck  vor- 

bothen ^||  nicht  befohlen,  das  geschach  im  meisten,  das  man  bi.207' 

diese  angehobene  dingk  gerne  vorhindert  bette.  Aber  die  geschickten 
von  der  gemeine  und  vom  tale  meinten,  es  were  uff  diss  mahl  nicht 
noth,  das  volck  bey  einander  zu  haben,  wir  wüsten  noch  nicht,  wessich 
die  von  Magdeburg  berathen  möchten  haben,  wie  man  diese  dingk  noch 
vomemen  möchte,  sondern  wen  sie  nun  quemen^,  und  auch  der  Stadt- 

*  befil«.  ^  die  geaperrton  Worte  ilnd  ersftnzt  atu  der  niAgdebiurger  Handachrlft;  In  der 
hidUicheii  steht  am  Scblnaae  der  einen  Seite  ,,Don-  ,  und  su  Anfang  dea  andern  Blattea  ffnicht  be- 
fohlen." ZwlM^hen  beiden  Blftttem  der  hall.  Handachrlft  fehlt  ein  wahrachelnlleh  leeres  oder  wenig 
beaehrlebenes  Blatt»  welehea  aber  bei  der  Paginienmg  nicht  gesihlt  worden  ist.  ^  „kHhmen"  magd. 
Bandsehr.,  in  der  hall,  ist  da«  Wort  uraprUngUch  verscbrleben. 
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Schreiber  von  Halberstadt^,  was  man  denn  im  allerbesten  und  be- 
qaemesten  wurde  yomemen,  wer  es  alsdenn  noth  an  das  volck  zu  bren- 
gen,  so  knnte  man  das  gar  sehyre  thun,  nnd  so  dörfte  man  das  volck. 
itznnd  nicht  vormuden,  and  es  bleib  auch  darbey  etc. 

Uff  die  mittwoche  post  Gonversionis  Pauli  (28.  Jan.)  kam  Hau» 
Walttheym  gen  Halle  und  hatte  gar  ehrliche  leute  bey  im,  einen  apt,. 
den  techant  von  Naumburgk^  und  einen  doctor,  den  heuptman  Nickel! 
Pflugk,  Hans  von  Schydingen,  heuptman  zu  Delitzsch,  Trupitz  und  an- 
dere mehr,  und  waren  bey  seinem  kästen  im  kloster  zu  den  paulem, 
den  ime  die  von  Halle  auss  innungen  und  gemeinheit  mit  des  raths 
Siegel  vorsiegelt  hatten.  Uff  den  nachmittagk  giengk  Hans  Walttheim 
mit  seinen  herren  und  freunden  in  das  kloster  zu  den  paulern  3,  da 
der  kästen  stundt.  Der  rath,  die  darmitte  zu  thun  hatten  auss 
innungen  und  gemeinheit,  giengen  auch  ins  closter.  Hans  Walttheim 
mit  den  seinen  wolten,  das  die  von  des  raths  wegen  dar  weren,  solten 
mit  bey  den  kästen  gehen  und  besehen,  ob*  der  noch  so  vorsiegelt  und 
vormachet  were,  als  die  von  Halle  den  versiegelt  und  vormacht  hetten. 
Der  rath,  die  diss  spiel  trieben,  weiten  nicht  zum  kästen  gehen  und 
Bl.207^  schickten  Jacob  ||  Weissack  und  Schlegell  darzu,  aber  Hans  Walttheim 
meinte,  mit  den  beyden  bey  den  kästen  nicht  zu  gehen,  und  bot  das 
uff  meinen  herren  von  Magdeburg  zu  erkennen.  So  reit  Nickeil  Pflugk 
auff  die  bürg  und  brachte  das  an  meinen  herren  von  Magdeburg.  So 
schickte  mein  herr  von  Magdeburg  uff  donnerstagk  frue  (29.  Jan.)  die  seinen 
in  das  closter  zun  paulern,  und  Hans  Walttheim  mit  den  seinen  käme 
dar,  und  die  von  innungen  und  gcmeihheit  kamen  auch  darzu,  und  so 
wardt  der  kästen  mit  des  raths  Siegel  unvorseret  gefunden,  als  sie  in 
selber  hatten  vorsiegelt,  und  wardt  nffgeschlossen  und  wardt  von  alle 
denen,  die  da  waren,  öffentlich  gesehen  und  gehört,  was  darinne  was. 
Das  lies  der  bischoff  von  Meyssen  beschriben,  Hans  Walttheim  lies  das 
auch  beschreyben  %  und  wardt  wider  zugethan  etc. 

Uff  nachmittagk  führe  der  rath  von  innungen  und  gemeinheit,  die 
der  dinge  zu  thun  hatten ,  uff  die  bürg,  und  Hans  Walttheim  mit  den 

*  dlMer  SfttB  TOD  nBani**  an  doppelt. 


^  Als  Stadtschreiber  kommt  nach  einer  gütigen  Mittheilmig  des  Herrn  Gvmna- 
sialdirectors  Schmidt  in  den  Jahren  1477  mid  1478  Johann  Bodeken  inHalber- 
stadt  Yor. 

2  Härtung  Andreae  1468— 17.  Aug.  1492.  Seine  Grabschrift  bei  Schame- 
11  US,  Beschreibung  des  Klosters  St.  Georgen  S.  96.  Braun,  Reihe  der  Domdechante 
bey  dem  h.  Stift  Naumburg  S.  28. 

8  Das  Pauler-  oder  Predigerkloster  zum  heiligen  Kreuz  an  der  Mühlpforte  der 
Neumühle  gegenüber.  Cardinal  Alb  recht  verpflanzte  die  Predigermönche  in  das 
Morizkloster,  um  die  Gebäude  ftkr  das  von  ihm  begründete  neue  GoUegiatstift  ein- 
zuziehen. Nach  dem  Jahre  1561  löste  sich  der  Conavent  au£  Später  schenkte  der 
König  Friedrich  I.  den  Platz  und  die  Gebäude  der  rofonnierten  Gemeinde  zur  Grün- 
dung eines  Gvmnasiums;  in  unserm  Jahrhundert  wurden  auf  diesem  Platze  zum 
Theil  die  Geoäude  der  Universitätsklinik  und  des  pharmaceutischen  Instituts  er- 
richtet   Vgl.  Dr.  I.  780ff.  IL  205;  vom  Hagen  L  148.  H.  10. 
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Beinen  zoch  auch  hienaos  nff  die  borg  etc. ,  nnd  da  wolde  in  mein 
herre  von  Magdeburg  beschuldigen,  nnd  so  mochte  Hans  Walttheim 
mit  seinen  freunden  so  viel  zu  wege  bringen,  das  er  sich  uff  des  Stifts 
graffen  hatte  erbotten;  wen  in  mein  herr  von  Magdeburg  hette  zu  be- 
schuldigen, des  seiden  sie  seiner  in  freundtschaft  mechtigk  sein  mit 
wissen.  Das  wardt  so  vorrecessiret,  wann  mein  herr  des  gewarten 
kOnte,  so  solte  es  drey  wochen  zuYome  Hanse  Walttheim  verkündiget 
werden,  das  er  sich  mit  seinen  freunden  darnach  wüste  zu  schicken. 
Darauff  wardt  Hansen  Walttheim  geleite  von  meines  herm  wegen  von 
Magdeburg  gegeben,  im  stifte  zu  Magdeburg  zu  reyten,  zu  thune,  ohne 
zu  Halle  nicht  etc. 

Uff  die  mitwoche  post  Conversionis  Pauli  (28.  Jan.)  kam  der  stadt- 
schreiber  von  Halberstadt  gen  Halle  umb  bitte  willen  des  raths  von 
Halle  etc. 

llUfin  donnerstagk  post  Conversionis  Pauli  (29.  Jan.)  kam  der  rath  B1.208^ 
von  Magdeburg  gen  Halle,  so  alles  volck  in  der  gantzen  Stadt  das  ha- 
ben weiten,  das  man  sie  solte  bitten  und  sie  auch  zu  rathe  zihen  in 
unseren  nöthen.  Sie  kamen  spate  und  wurden  auch  spate  empfangen. 
Uff  den  freytagk  morgen  (30.  Jan.)  wurden  sie  uffs  rathaus  gebeten,  da 
waren  die  geschickten  alle  kegenwertigk.  Und  da  wardt  vor  das 
beste  genommen,  das  unsere  freunde  von  Magdeburg  mit  denen  von 
Halle  uff  die  bürg  zogen  und  thaten  eine  bitte  vor  die  von  HaUe,  das 
mein  herre  von  Magdeburg  die  von  Halle  zum  ersten  mahl  wolde  be- 
leben mit  ihren  guttem,  als  seiner  gnaden  vorfahren  gethan  betten, 
das  wolden  sie  mit  den  von  Halle  allezeit  umb  seine  gnade  vordienen 
etc.  Der  bischoff  von  Meyssen  wolde  dar  nicht  an;  die  von  Magde- 
burg baten  vorbass ,  das ,  so  die  zeit  den  von  Halle  gar  kurtz  vorge- 
satzt  were  zwischen  hier  und  Reminiscere  (15.  Febr.),  das  seine  gnade 
die  biss  uff  pfingsten  erstrecken  weite,  ob  der  liebe  gott  indes  schicken 
weite,  das  es  uff  andere  wege  kommen  möchte.  Der  bischoff  von 
Meyssen  hatte  gesaget,  die  dinge  weren  oftmals  verschoben,  so  kOnde 
er  dar  anders  nicht  auss  mercken,  es  geschehe  unserm  herren  von 
Magdeburg  uff  vorzugk.  Auch  hette  er  das  hinder  dem  capittel  nicht 
zu  thun,  so  were  den  beyden  herren  vom  capittel  ^  darane  nicht  be- 
fohlen; sondern  dem  rathe  von  Magdeburg  zu  willen  weite  er  zwene 
von  meins  herm  von  Magdeburg  rethen  uffn  donnerstagk  nechst  kom- 
mende (5.  Febr.)  gen  Magdeburg  zu  dem  capittel  schicken  in  vor- 
hoffunge,  das  die  am  capittel  eine  antwort  ynirden  erlangen,  das  es 
den  von  Magdeburg  nicht  übel  solte  behagen.  Da  uff^  solche  wort 
Hessen  das  die  von  Magdeburg  und  auch  die  von  Halle  berugen  umb 
glimpfs  willen  auff  die  wort ,  die  der  bischoff  von  Meyssen  thate  ^  ||  in  Bl.  908  *> 
gegenwertigkeit  der  zweyer  fursten  rethe,  hertzogen  Emsts  und  auch 

•  Darnff.        ^  tfaatte.    In. 


^  Den  Domherren  Balthasar  y.  Schlieben  und  Matthaeas  v.  Plotho. 
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hertzogen  Wilhelms,  und  etzlicher  graffen  des  stifts,  die  da  gegenwer- 
tigk  waren  geschickt,  za  vorhören,  wie  sich  die  dingk  zwischen  Hans 
Waltheim  begeben  wnrden  etc.  Wiewol  es  sehre  gatt  were  gewest, 
das  man  allso  dem  bischoffe  von  Meyssen  an  Stadt  unsers  herren  von 
Magdeburg  geantwortet  hette:  „gnediger  herr,  wir  sindt  des  wol  za- 
frieden.  Doch  also  wnrde  sichs  vor  dem  capittel  nicht  finden  woUen, 
so  bitten  wir,  eure  gnade  wolle  des  ingedenck  sein,  das  wir  die  lehn 
an  enre  gnade  so  gesonnen  haben  etc/S  und  das  das  so  in  kegenwertig- 
keit  der  graffen  und  meines  herren  belehnten  mannen  so  gescheen, 
were  gutt  gewest.  Aber  sie  hatten  das  alle  vor  das  beste  genommen, 
die  draussen  waren,  das  sie  das  uff  das  mahl  weiten  lassen  anstehen 
etc.    Es  were  aber  besser  gethan  gewest. 

Uffh  freytagk  (30.  Jan.)  geschach  diese  bitte  oben  geschrieben  vom 
rathe  von  Magdeburg.  Do  der  seger  11  schlugk,  zogen  sie  bienauss- 
Und  Hans  Walttheim  was  den  vormittagk  auch  draussen  uff  der  bürg. 
Uff  den  abent,  do  sie  wider  von  der  bürg  kamen,  do  funden  sich  die 
geschickten  alle  uffs  rathauss.  Die  von  Magdeburg  kamen  auch 
und  thaten  berichtunge,  wie  oben  geschrieben  stehet,  wie  es  ihn  von 
dem  bischoffe  von  Meyssen  begegnet  was  etc. 

Der  rath  danckte  denen  von  Magdeburg  ihrer  muhe  und  arbeit; 
*  die  von  Magdeburg  erbotten  sich,  wes  oder  womit  sie  dem  rathe  und 
der  gantzen  stadt  von  Halle  zu  willen  könten  sein,  das  wolten  sie  mit 
allem  willen  gerne  thun  und  sprachen  auch  darbey:  „lieben  freunde, 
ir  müsset  auch  ein  auffsehen  haben  uff  diese  dingk,  den  es  belanget 
euch  nicht  ein  kleines,  denn  ir  solt  vorwar  gleuben,  diese  dinge  sindt 
nicht  kurtz  berathen,  sondern  wol  vor  30  jbaren  oder  lenger,  man  hat 
aber  nie  darbey  können  kommen,  sondern  itzundt  etc.''  mit  andern 
Bl. 209^  Worten.  Man  wardt  zufrieden,  das  ||  die  von  Halle  uffn  donnerstagk 
(5.  Febr.)  wolten  gen  Magdeburg  schicken  und  die  antwort  hören  uff 
des  bischoffs  von  Meyssen  wort  etc. 

Der  rathsmeister  lies  bringen  confectiones,  süsse  weine,  und  bilden 
coUatien  mit  denen  von  Magdeburg,  und  auch  die  geschickten  alle  etc. 
und  darnach  gingen  die  von  Magdeburg  in  die  herberge. 

Die  von  Magdeburg  hatten  auch  beyde  rathsmeister  gebeten,  sie 
wolden  uff  den  morgen  noch  eins  zu  ihn  kommen.  So  sprach  Hedrich 
zu  den  geschickten  allen :  „lieben  herren,  wir  bitten  die  jhenigen,  die 
uff  der  bürg  mit  sindt  gewest,  das  ir  uff  morgen,  wen  man  die  raths- 
glocke  leitet,  uffs  rathaus  wollet  kommen,  so  wollen  unsere  freunde 
von  Magdeburg  auch  kommen  etc.  Diss  beschach  so.  Die  von  Mag- 
deburg mochten  ihnen  fast  gesagt  haben  die  dingk,  die  uns  und  der 
Stadt  itzundt  so  begegneten,  das  keme  alles  von  der  Uneinigkeit  zu 
etc.  und  mancherley  viel  rede.  Da  mochten  die  von  Halle  auch  ge- 
saget haben,  Heddrich  und  seine  geselschaft,  es  were  war,  sie  merckten 
das  nun,  sie  heften,  sie  wolden  sich  anders  schicken,  und  waren  gleich- 
wol  auch  gar  zwetigk  gewest  mit  viel  werten  und  schieden  so  von 
dannen  etc. 
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Busse  Blnme,  Pauli  Meinhartt  nnd  die  andern  alle  ausswendigen 
kamen  auch  gen  Halle  und  waren  auch  uff  der  bürg,  aber  sie  wollen 
sich  mit  nnserm  herm  umb  die  lehn  nicht  anders  vortragen ,  den  wie 
es  den  von  Halle  zugehalden  wurde,  so  wolten  sie  auch  des  so  ge- 
niessen  und  entgelten. 

Uff  den  nacnmittagk  wol  umb  10  gingk  Hans  von  Lindenaw,  Pe- 
ter von  Michell  nnd  andere  mehr  über  den  marckt  und  Hessen  inen 
nachfuhren  Hans  Walttheims  kästen  uff  einem  Schlitten,  der  zu  den 
paulem  gestanden,  und  der  rath  den  dar  vorsiegelt  hatte,  und  fureten 
den  kästen  in  Walttheims  haus,  das  hatte  ihn  ||  mein  herre  von  Mag-  B1.209^ 
deburg  erleubet.    Deo  laus! 

Die  Woche  vor  fasnacht  (26.— 31.  Jan.)  vorsuchten  die  vorschleger, 
und  es  käme  doch  nicht  viel  feuerwercks,  sondern  das  saltz  samlete 
sich  im  tale,  so  das  ein  jederman  nicht  gelt  hatte,  und  so  kauften 
die  vorschleger  etzlich  fuder  holtz  und  vorsuchten  und  schlugen  die 
Woche  der  sole  1  d.  uff,  so  das  der  zober  Deutzsch  8  d.  galt,  aber  der 
arme  pfenner  hatte  wenigk  vordinst  etc. 

Uff  die  aschermittwoche  (4.  Febr.)  wurden  diese  hernach  geschrie- 
bene geschickt  gen  Magdeburg  vor  das  capittel ,  zu  vorhören ,  nach- 
deme  als  der  bischoff  von  Meyssen  neulich  uff  der  bürg  vor  dem  rathe 
von  Magdeburg  gesaget  hatte,  das  es  ungefehrlich  anstehen  möchte 
mit  der  ersten  lehn :  Otto  Wagaw  von  des  raths  wegen ,  der  stadt- 
schreyber  Michell  Marschalck,  Jacob  Schaffskopff,  Hans  Laub,  Hans 
Seher  etc. 

Uffh  sonabent  vor  Invocavit  (7.  Febr.)  wardt  der  neue  rath  vor- 
kundiget.  Under  denen  wardt  Annyss  Botte  zu  einem  rathsmeister 
von  der  gemeinheit,  deme  was  das  volck  gutt,  und  der  ander  war  ein 
Schuster,  Jacob  Weissack  genant,  deme  was  das  volck  gemeinglich 
gram,  denn  er  war  ein  grober,  unwissender,  unvernünftiger  man,  ein 
verwegner  und  thumkuhner,  denn  Heddrich  und  seine  geselschaft  kohren 
denselbigen  dem  volcke  zu  vordriss,  mehr  zu  Unwillen,  denn  umb 
weissheit  oder  bescheidenheit  willen.  Derselbige  Weissack  war  auch 
sehre  wider  die  freyheit  der  Stadt,  denn  als  man  dem  volcke  die 
briffe  solte  lesen,  was  der  war  über  die  ersten  lehn,  do  was  derselbige 
Jacob  Weissack  darwider  und  meint-e,  man  solde  uns  die  brieffe  doch 
nicht  lesen.  Do  sie  uns  aber  gelesen  wurden,  sprach  er :  „nun  pfeiffet 
uff,  sie  haben  die  brieffe  nun  gehört!''  Auch  Messe  er  Annyss  Boten 
einen  wescher  und  sprach  auch  vor  dem  rathe,  ||  man  solte  ihrer  drey  Bl.2lo^ 
oder  vieren  klappen  anhengen,  uff  das  sie  ein  ander  mahl  stille  musten 
schweygen,  und  faste  viel  unnutzer  rede,  die  er  that  Auch  do  man 
Schlegell  uff  dem  rathause  solde  beschuldigen,  do  rieff  das  volck  alle, 
man  solde  ihn  in  die  temnitze  setzen,  da  schrien  die  andern  wieder: 
„Weissack  auch,  Weissack  auch!"  Aber  sein  capthayne  Hedrich,  der 
wüste  woll,  wie  er  ime  thun  solde,  uff  das  er  die  gewalt  mit  und  bey 
ime  behilde.  Das  werete  nun  seine  zeit,  so  lange  das  gotte  beheglich 
ist    Aber  gleichwol  der  rathsmeister  Karle  solte  das  wol  besser  haben 


300  Marcus  Spittendorff. 

gewnst,  er  vergalt^  aber  seinen  schwegem,  den  Seilen  und  andern, 
die  dis8  Unglücke  angehaben  und  sehre  vorfuret  hatten,  die  meinte  er 
bey  der  regierunge  und  Unvernunft  zu  behalden  etc. 

Uffii  Bontagk  Invocavit  (8.  Febr.)  kamen  die  geschickten  wieder 
von  Magdeburg,  die  der  rath  von  Halle  dar  geschickt  hatte  vor  das 
capittel  umb  die  ersten  leben  etc. 

Uffn  montagk  (9.  Febr.)  wurden  die  geschickten  nffs  rathaus  ge- 
botten,  und  da  wardt  bericbtunge  von  denen,  die  zu  Magdeburg  ge- 
west  waren,  gethan,  was  sie  vor  dem  capittel  erlanget  hatten.  Die 
von  Magdeburg  waren  mitte  vor  das  capittel  gegangen  und  hatten  die 
bitte  gethan  fur^  die  von  Halle,  als  zum  Gybichenstein  auch  beschach, 
umb  die  ersten  lehn.  Die  herm  vom  capittel  biessen  die  von  Magde- 
burg sitzen,  aber  die  von  Halle  hies  niemandt  sitzen.  Do  mochten 
etzliche  unter  den  geschickten  von  Halle  wol  mercken  den  trost  und 
freundtschaft  des  capittels ,  darauff  sich  die  von  Halle  sehre  hatten  ge- 
lassen, die  diesen  irthumb  fureten  etc.  Her  Mattes  von  Plote  antworte 
von  des  capittels  wegen  nach  solchen  werten:  „Heben  freunde,  der 
abescheidt  am  neulichsten  zum  Gybichenstein  ^  ist  gewest,  so  erlenge 
B1.210^  II  wir  euch  die  zeit  förder  biss  uff  Quasi  modo  geniti^'  (29.  März)  etc. 
Hier  wardt  nicht  mehr  gesaget,  und  schwegen  alle  sdlle,  und  so  stundt 
der  rath  von  Magdeburg  uff  und  danckte  inen  des,  und  die  von  Halle 
danckten  in  de  auch,  und  so  gingen  sie  von  einander,  und  nun  frage- 
ten  die  von  Halle  die  von  Magdeburg  weiter  umb  rath.  Antwortten 
die.  von  Magdeburg  wieder:  „lieben  herren,  es  ist  nahe  bey  der  mal- 
zeit,  thut  wol  und  kommet  nach  der  malzeit  zu  uns  uff  die  löybe^,  so 
wollen  wir  mit  euch  davon  handeln'^  Dis  beschach.  Ufih  freytagk 
nach  mittage  vor  Invocavit  (6.  Febr.)  giengen  sie  auff  das  rathaus, 
da  hatten  die  von  Magdeburg  faste  die  mercklichsten  und  auch  die 
Schoppen  bey  ihn.  Unter  viel  reden  was  der  von  Magdeburg  rath, 
das  die  von  Halle  die  fursten  und  graffen  und  auch  gutten  mannen 
des  Stifts  zu  Magdeburg  vortageten  und  rieffen  die  an  und  brechten 
diese  dingk  an,  die  in  itzundt  so  begegneten,  unde  theten  inen  under- 
weysunge,  werumb  wir  die  dingk  so  anzögen,  so  das  die  fiirsten 
unde  graffen  eygentlich  underweyset  und  in  rechte  künde  der 
Sachen  kommen  wurden,  und  ob  sich  unser  herr  von  Magdeburg 
kegen  sie  beklagen  wurde,  und  so  man  sie  zuvorne  so  ersuchet 
hette,  hofften  sie,  wurden  unserm  herm  von  Magdeburg  auch  darinne 
sagen,  das  gleiche  were.  Auch  was  der  von  Magdeburg  rath  för- 
der, nach  deme  das  die  von  Halle  der  fursten  hoff  von  Sachsen  nie 
besuchet  betten,  so  were  neth,  das  sie  das  in  keinen  vorzugk  stellten 
und  besuchten  auch  die  fursten;  wann  sich  were  zu  vormutten,  das 

*  vergelte.      ^  dar. 


1  Vgl.  oben  S.  295. 

^  Die  Laube,  der  bedeckte  Gang  um  das  obere  Stockwerk  des  Rathauses,  oder 
wie  hier  das  Ratbaus  selbst,  vgl.  Jan  icke:  Schöppenchronik  415;  auch  in  X^ttam- 
berg  kommt  der  Ausdruck  Tor,  Chroniken  der  urftokischen  St&dte  m.  &  273. 
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dem  fiirsten  möchte  vorgeleget  werden,  das  diese  dingk,  so  vorgenom- 
men wurden y  weren  vor  seinen  söhn;  aber  so  die  von  Halle  auch  ihre 
weyse  sagen  worden,  hofften  sie,  die  fhrsten  wurden  sich  anch  offrich- 
tigk  halten  etc.  Auch  were  noth,  hatten  sie  vorbass  gesaget,  so  die 
fursten  von  Sachsen  ||  den  schnltessen  handthaben  solten^  nach  aus-  BL  211^ 
weysunge  des  brieffes,  darüber  gegeben,  und  darumb  were  ihr  rath, 
das  sie  der  fursten  hoff  besuchten.  Daranff  wurden  die  von  Magde- 
burg gebetten,  ob  sich  das  so  begehen  wurde,  die  fhrsten  zu  besuchen, 
das  sie  alsdan  mit  ihn  vor  die  forsten  wolden.  Darauff  hatten  sie 
bekummemuss  gehabt  und  gesaget,  sie  könten  ihnen  uff  diss  mahl 
darauff  nicht  wol  sagen,  so  die  köhre  des  neuen  raths  itzundt  were,  so 
es  aber  ftirder  an  sie  gelangen  wurde,  so  wolden  sie  allen  vleis  daran 
wenden  kegen  die  ihren,  und  was  sie  dem  rathe  und  der  gantzen 
Stadt  gemein  zu  willen  thun  könten,  das  woldeu  sie  gerne  thun  etc. 
Dise  antwort  von  den  von  Magdeburg  und  ihre  rath  behagte  dem 
volcke  wol,  doch  etzlichen  obersten  auch  nicht  woU,  denen  vergeh  es 
der  allmecbtige  gott  etc. 

Der  rath  weite  das  in  betrachtnnge  nemen,  so  die  neuen  meister 
gekohren  wurden,  und  weiten  daran  nicht  säumen  ^  Deolaus!  Der  raths- 
meister  Annyss  Botte  bat  die  meister,  so  sie  neue  meister  kiesen  wurden, 
das  sie  bescheidene,  fromme  leute  köhren,  die  diese  Stadt  bey  ihrer 
freyheit  hülfen  behalden,  und  das  wir  dadurch  alle  zu  friede  und  ein- 
tracht  möchten  kommen  etc.  Aber  wie  die  köhre  der  meyster  be- 
schach,  wirstu  hernach  wol  finden  etc. 

Uffii  dinstagk  post  Invocavit  (10.  Febr.)  wurden  die  neuen  meister 
gekoren  nach  alter  gewonheit.  So  wurden  gleichwol  etzliche  under 
den  Innungen  und  auch  gemeinheit  gekoren,  die  da  gar  feste  und 
sehre  gehalden  hatten  in  den  irthumb  über  die  pfenner.  Doch  were 
es  zu  leyden  und  dulden  gewesen  mit  den,  etzliche  betten  sich  mögen 
erkennen,  wie  die  meister  in  S.  Ulrichspfar.  Jacob  Elott  ||  und  seine  61.211*^ 
kumpen  kehren  den  heuptman  Schlegell  zu  einem  meister,  und  der 
war  der  Stadt  heuptman,  und  doch  ane  viel  frommer  leute  willen ;  der- 
selbe vernichtete  die  freyheit  und  privilegia  der  Stadt,  er  machte  Un- 
einigkeit und  zwytracht  unter  dem  volcke,  noch  gleichwol  bilden  ihm 
etzliche  obersten  den  rucken  und  wolden  in  an  der  gewalt  haben,  es 
were  dem  volcke  lieb  oder  leidt.  Die  von  der  gemeine  und  auch  vom 
tale  hatten  denselbigen  Schlegell  in  anklage,  nochdann  wardt  er  den 
allen  zu  verdruss  gekohren.  Der  rathsmeister  Annyss  Botte  hatte  in 
beschuldiget  von  des  volcks  wegen,  und  was  von^  dem  volcke  nach 
nicht  kommen,  nach  wart  er  von  dem  Klote  gekoren.  Der  rathsmei- 
ster Karl  sprach  wol,  er  und  sein  kumpen  Hedrich  betten  Elotte  ge- 
saget, das  er  Schlegell  uff  diss  mahl  nicht  kiesen  solte,  aber  es  be- 
schach  gleichwol.    Der  rathsmeister  Annyss  Bote  liess  uff  die  mittwoche 

a  dohiDeii.      ^  vor. 
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nffieuten  und  brachte  das  an  den  rath,  das  Schlegell  so  gekohren  was, 
ein  theil  wolden  ihn  im  rathe  nicht  haben,  und  die  alten  meyster  wol- 
ten,  er  solte  bleiben. 

Hier  wardt  viel  rede  umb  von  dem  rathsmeister  Annyss  Botten 
und  denen,  die  es  mit  ihme  hatten,  aber  die  andern,  der  mehrer  was, 
den  seiner,  hüten  im^  sosehre  enkegen,  das  ersnyndert  mochte^  bren- 
gen;  doch  wolde  Annyss  Botte  Schlegel  nicht  vor  einen  meister  uff- 
nemen  noch  bey  im  sitzen  ohne  volwort  der  gemeine  und  auch  der 
vom  tale,  sondern  er  wolde  das  volck  zusammen  lassen  heischen  und 
vorbotten  aber  die  geschickten,  die  von  dem  volcke  worden  gekoren  <^, 
das  sie  Schlegell  selten  beschuldigen.  Wolte  alsden  das  volck  oder 
B1.212''  die  geschickten  volwort  geben,  ||  das  Schlegell  solte  bleyben  vor  einen 
meyster,  so  wer  er  des  dan  wol  zufrieden.  Aber  die  meister  und 
auch  etzliche  rathmanne  wolden  das  in  keynerley  weyse  zugeben,  das 
man  das  an  das  volck  bringen  solte,  auch  wolten  sie  nicht,  das  man 
die  geschickten  solte  besenden,  und  so  hatte  der  ratbsmeyster  Annyss 
grosse  arbeit  und  hatte  auff  dem  rathause  wenigk  beyfall,  sondern  das 
gemeine  volck  himieden  und  auch  die  vom  tale  waren  ihm  fast  wol 
gewogen  etc.  Er  Hess  nicht  abe  und  liss  uffn  donnerstagk  (12.  Febr.) 
aber  leiten  und  gab  uff  dem  rathause  ihnen  seine  meynunge  aber  vor, 
gleicherweyse  als  uff  mittwoche  zuvome  geschehen  was,  mit  viel  bitte 
und  mancherley  reden,  es  half  aber  nichts.  Die  meyster  und  auch 
etzliche  des  raths  waren  so  verstockt,  das  man  sie  uff  keine  gleiche 
oder  redtliche  wege  niöht  weysen  konte,  sondern  sie  woltens  nach 
ihrem  heupte  haben,  es  were  der  Stadt  gedeyen  oder  vorderb,  biss  es 
der  liebe  gott  anders  geschickt  etc. 

Uffn  freytagk  (13.  Febr.)  hilt  der  neue  rath  mit  den  alden  mey- 
stem  die  coUatio  nach  alder  gewonheit  etc. 

Uän  sonabendt  Valentini  (14.  Febr.),  was  vor  Reminiscere,  gingk 
der  neue  rath  uff^,  die  alden  meister  brachten  die  neuen  meister  an 
den  rath.  So  konte  sich  der  rath  nicht  vortragen,  das  sie  Schlegell 
wolten  zulassen,  umb  den  willen,  das  in  die  gemeinheit  und  auch  die 
pfenner  in  anklage  hatten,  und  was  noch  nicht  entrichtet.  Die  alten 
meister  und  auch  die  neuen  meyster  mit  wolten  Schlegell  unvorworfen 
haben.  Der  rathsmeister  Annyss  Bote  und  etzliche  im  rathe  bilden 
hart  und  wolden  Schlegell  nicht  zulassen  hinder  den  geschickten  oder 
hinder  dem  volcke,   aber  ihrer  ein  teyl  im  rathe  von  Innungen  und 

*  in.    ^  mOehte.      °  hier  folgen  die  Worte  „du  de  dem  volcke  worden  gttkohren",  JedeofiUls 
eine  ttberflttaslge  Widerholnng  der  betreffenden  voranagehenden  and  folgenden. 


1  Senatus  Hallensis  1478:  Jacoff  Weissack  und  Mattes  Benne 
rathsmeistere.  Yester  Stucke,  Nickeilsenberg,  Peter Sanderman,  Brosius  Zsdiel- 
schen,  Glorios  Moller,  Hans  Rule,  Bnrckart  Trinckus,  Hans  Molbeck,  Peter  Heill%- 
man,  Heintze  Eunatli,  ||  Ludecke  Rebening,  Drewes  Schlegel,  lliomas  Bomer,  Jhiui 
Kumpan,  Sixtus  Rule,  Heinrich  Richart,  Uaus  Cuntze,  Alexius  Lyskau,  Peter  Eober, 
Merten  Buermeister,  Bemt  Schenckel,  Donat  Trebickau,  Jurge  Götze,  Peter  Pfeffer, 
Peter  Mebis.  —  Von  diesem  Jahre  an  werden  die  Bommeister  im  Bürgerbuche  nicht 
mehr  als  Mitglieder  des  Raths  genannt. 
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gemeinheit,  die  bilden  gleicherweyse  bey  Annyss  ||  Boten,  als  sie  bey  BL212^ 
den  pfennem  bilden  vor  zweyen  oder  dreyen  jharen.  Aber  Annyss 
Botte  mocbte  nicht  erlangen,  das  man  die  geschickten  uffs  rathans 
hysche  oder  das  man  das  Tolck  zusammen  liesse  kommen;  und  so 
uberdeberten  die  alden  und  neuen  ein  tbeil  Annyss  Boten,  das  er  und 
die  andern  Schlegell  znliessen,  denn  es  werete,  biss  das  es*  ein  schlngk 
nach  mittage.  Die  meister  hatten  ehre,  gleich  nnd  recht  vor  Schlegell 
gebotten  nnd  hatten  zum  rathe  gesaget,  das  sie  des  andechtigk  weren, 
ob  sich  diese  dingk  anders  wurden  begeben;  er  hatte  sich  auch  selber 
erbotten,  wes  in  die  gemeine  und  pfenner  zu  beschuldigen  betten,  dar- 
zu  solte  sein  der  rath  mechtigk  sein,  wolde  in  den  der  rath,  Innungen 
nnd  gemeinheit  nicht  haben,  so  wolle  er  darvon  bleiben  etc. 

0  weh,  es  war  viel  leuten  so  sehr  bitter,  das  er  so  nffgenommen 
wardt!  Er  vomichtigte  offenberlich  der  Stadt  freyheit,  gewonheit  und 
privilegia.  Auch  hatte  er  gesaget  uff  etzliche  unser  privilegia,  er 
wolde  nicht  meyneydigk  werden  und  meineyde  schweren  nmb  nnsers 
gutts  willen,  das  hatte  er  uff  das  Privilegium  gesaget,  das  die  von 
Halle  haben,  also  lautende:  „was  sie  mitt  ihren  altsessen  erkunden 
wellen,  darbey  solten  sie  bleiben  etc."^  Darbey  ist  seine  meynunge 
wol  zu  mercken. 

Auch  hatte  derselbige  Schlegell  gesaget  offenberlich  in  seiner 
pfarr:  „wir  mussens  so  machen,  das  wir  auch  gutt  kriegen  etc/^  Nun 
mercke  diss,  was  derselbige  Schlegel  sagete,  was  er  auch  that,  wie 
gram  im  das  volck  was,  gleichwol  rythen  die  obersten,  die  diesen  ir- 
thumb  fureten,  darzu,  das  man  Schlegell  zu  einem  meyster  solte  kysen, 
und  etzliche  derselbigen  gaben  den  rath,  das  die  meister  ehre,  gleich 
und  recht  vor  ihn  solden  bitten.  Darbey  ist  alles  zu  mercken,  ||  was  BL213* 
die  obersten  gutts  in  diesen  dingen  haben  gethan,  oder  wie  ire  mey- 
nunge ist  gewest. 

Hans  Laub  sprach  auch  offenberlich  uff  dem  hoffe,  da  Schlegell 
das  volck  abewandte  von  S.  Ulrichs  pfarr,  von  den  andern  drey  pfar- 
ren:  „wir  hoffen,  wir  haben  uns  nicht  vorschalckt  oder  vorböst;,  das 
Schlegell  das  volck  von  uns  zeucht,  wir  haben  auch  unser  eygen  blutt 
und  fleisch  nicht  gehönet  noch  geschendet,  als  etzlicher  gethan  hat, 
und  darumb  solten  wir  des  wol  vortrack  haben",  und  andere  wort 
mehr  etc.  Solche  nnd  andere  rede  wurden  Schlegel  zugesaget  von 
etzlichen  obersten,  nnd  er  widersprachs  auch  nicht.  Es  mochte  auch 
gleichwol  war  sein,  das  derselbige  Schlegell  seiner  eygen  Schwester 
tochter  ein  kindt  hatte  gezeuget.  Jedoch  frageten  die  obersten  nicht 
darnach,  dann  inen  was  noth,  das  sie  uff  einander  bilden,  ob  sie  sich 
nnderweylen  ruckten  mit  worten,  sie  wüsten  sich  wol  wieder  zu  schlich- 
ten etc. 

*  ,,m"  ergftnst 


1  Ein  derartiges  besonderes  Privilegium  ist  jetzt  nicht  mehr  nachzuweisen. 
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Uffia  döntagk  fieminiscere  (15.  Febr.)  und  montagk  (16.  Febr.) 
waren  der  ratb  und  auch  etzliche  vom  alten  rathe  uff  dem  rathaose 
und  wurden  ein,  gen  Magdeburg  zu  sehicken  etc. 

Uffh  dinstagk  post  Reminiscere  (17.  Febr.)  reit  Matz  Pegaw  und 
der  Btadtschreyber  gen  Magdeburg  und  solten  sie  bitten,  das  sie  sieb 
wolden  gen  Halle  fugen  und  mit  den  von  Halle  vor  den  *  in  der  fiirsten  hoff 
von  Sachsen  reyten  und  sie  helfen  vorbitten  umb  die  ersten  lehn  etc. 

Uffn  freytagk  (20.  Febr.)  kamen  die  beyde  obgeschrieben  wider 
etc.  und  ufiFh  sonabendt  Vormittage  (21.  Febr.)  hatten  sie  berichtunge 
gethan  etc.  Der  von  Magdeburg  rath  und  wohneynunge  was  diss,  das 
die  von  Halle  die  forsten  alleine  uff  diss  mahl  besuchten ,  und  Hessen 
die  von  Magdeburg  itzunt  darvon  umb  den  willen,  so  die  von  Halle 
die  forsten  noch  nie  besucht  haben,  und  darumb  ist  das  bequemeste, 
B1.213*'  das  sie  alleine  ihre  werbunge  und  themutige  bitte  ||  durch  sich 
alleyne  an  die  fursten  lassen  gelangen.  Wurden  aber  dann  die  von 
Halle  gnediglich  nicht  erhöret  werden,  so  wollen  dann  die  von  Magde- 
burg darnach  vor  die  forsten  und  allen  vleiss  umb  der  von  Halle  wUlen 
ankehren.  Auch  beriethen  die  von  Magdeburg  mercklich,  das  es  uff 
das  erste  mahl  nicht  foglich  were ,  das  sie  mit  denen  von  Halle  vor 
die  fursten  zögen.  Darumb,  so  sie  itzundt  vor  sie  bitten  wurden  und 
neben  in  stunden  und  doch  nicht  nach  ihrem  willen  und  ihrer  Stadt 
notturft  dasselbige,  das  sie  von  alder  haben  gehabt,  so  bekommen 
möchten,  und  in  vorzogk  oder  uffschub  möchte  gestalt  werden,  so  kön- 
den  oder  möchten  die  von  Magdeburg  dann  so  bequemlich  darbey  nicht 
kommen,  vor  uns  zu  bitten,  auch  ere,  gleich  und  recht  vor  uns  zu 
bitten,  als  sie  sonst  wol  thun  können,  so  sie  mit  denen  von  Halle  vor 
den  forsten  nicht  gewest  sindt.  Und  diss  haben  sie  gar  tieffberathen 
etc.  Die  von  Magdeburg  hatten  auch  geiraget  umb  die  köhre  des 
neuen  raths,  des  worden  sie  von  den  beyden  berichtet.  Sie  möchten 
auch  gefraget  haben,  obHedrich  nicht  sonderlichs  mit  dem  ^  heimlichen 
rathe  geredt  bette.  Auch  hatten  die  von  Magdeburg  gesaget,  wurden 
sich  die  von  Halle  noch  nicht  schicken  zu  eintracht  und  fHede,  so 
wurde  ihnen  das  begegnen,  da^  sie  itzundt  noch  wenigk  auff  dechten. 
Deo  laus!  Die  von  Magdeburg  hatten  gar  mercklichen  rath  uff  diese 
Sachen  gehabt,  alle  drey  rethe,  darnach  die  drey  heimlichen  rethe  und 
die  Schoppen  etc. 

Uffn  donnerstagk  post  Reminiscere  (19.  Febr.)  reyt  Hans  Seher 
ghen  Erffiirtt;  uff  cÜnstagk  Sanct  Matthias  tagk  (24.  Febr.)  kam  er 
wider  etc. 

Uff  die  mittwoche  post  Oculi  (25.  Febr.)  zogen  die  von  Halle  gen 
Dresen  vor  die  fursten  von  Meyssen,  so  das  volck  das  so  haben  wolden, 
61.214"  und  II  die  von  Magdeburg  rythen  uns  das  auch  getreulichen,  uff  das  die 
forsten  von  uns  ersuchet  wurden  und  so  mit  themutiger  bitte  angezo- 
gen wurden,  uff  das  sie  ihren  söhn  vor  uns  möchten  bitten,  und  auch 
das  sie  der  zusage  wurden  indencken,  die  sie  uns  in  der  huldunge 

*  magd.  H.  vor  ,^o  ftaren"  oder  „die  Ibren."      ^  den.     ^  dM. 
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dnrch  den  obermarschalck  Hngoltt  von  Slynitz  thaten,  das  man  uns 
wolte  lassen  bey  allem  altherkommen,  freyheit,  gewonheit  und  anderm 
nach  laute  des  huldebriffs,  den  uns  unser  herre  von  Magdeburg  darüber 
hat  gegeben  ^,  und  das  wir  nun  zum  ersten  mahle  nicht  mögen  belegen 
werden,  als  wir  von  alder  yewerlde  ane  gift  und  ane  gäbe  belegen 
sindt  worden  von  andern  hem ;  darumb  ist  uns  noth,  die  forsten  zu  be- 
suchen und  sie  anzuruffen. 

Diese  zogen  und  wurden  gekohren:  der  rathsmeyster  Annyss  Botte, 
der  bommeister  Claus  Polcke,  Ludicke  Pfanschmiedt ,  von  den  alten 
rethen  Hans  Heddrichs,  Hans  Laub ;  Matz  Begaw  und  Sander  Dracken- 
stede  wardt  gebeten,  mit  zu  reyten.  Der  stadtschreyber  wardt  auch 
mit  gekohren,  der  muste  das  wort  halden.  Als  sie  uff  mittwoche 
(25.  Febr.)  weck  weiten,  do  was  Hedrich  kranck,  als  man  sprach,  und 
wolde  nicht  mit.  So  wardt  sein  kumpen  Karle  beschickt,  der  muste  mit. 
Deo  laus! 

Uffii  dinstagk  post  Oculi  (24.  Febr.),  was  S.  Mattestagk,  do  ver- 
kündigten die  prediger,  das  doctor  Paulus  Busse,  der  probst  zu  S. 
Moritz,  was  gestorben,  und  uff  mittwoch  wardt  er  begraben 2.  Hans 
Busse,  der  bommeister,  des  doctors  bruder,  der  in  seinem  hause  lange 
zeit  gesessen  hatte,  liess  den  rath  bitten,  das  sie  ihme  so  viel  weiten 
erleuben,  das  er  mit  seinem  bruder  möchte  zu  grabe  gehen,  er  konde 
das  aber  nicht  erlangen.  Aber  der  rathsmeister  Annyss  Botte  bette 
ime  das  ||  gerne  erleubet  und  zugegeben,  als  das  dan  wol  billich  ge-  B1214^ 
wesen  were.  Gleichwol  woltens  seine  mitkumpen  nicht  gestatten. 
Man  sprach  auch  und  war  auch  also,  der  aide  rath  bette  den  neuen 
rath  neulich  gebeten,  als  sie  die  rechnunge  boten  zu  thun,  das  sie 
gutte  verfuger  darzu  weren,  das  dieselbigen  bommeister  zu  kirchen 
und  zu  Strassen  gehen  möchten.  Der  neue  rath  hatte  in  auch  ja  dar- 
zu gesaget  und  beschyden  die  freunde  uff  die  woche  wieder,  aber  dar 
wardt  nicht  auss;  dabey  was  zu  mercken,  das  die  bitte  und  die  gutten 
wort  des  alten  raths  nicht  auss  guttem  gründe  gingen.  Darumb  wüsten 
sie  woll,  ob  solche  bitte  von  in  so  beschach,  sie^  weren  ihre  mitgesel- 
len in  diesen  dingen,  die  wüsten  wol,  wie  sie  die  bitte  uffiiemen  sei- 
den, und  so  musten  die  armen  frommen  leuie  bleyben  sitzen. 

Annyss  Bote  bette  es  gerne  gutt  gesehen,  aber  seine  kumpen  und 
andere  desgleichen  waren  zu  keinem  gleichen  noch  gutte  nicht  ge- 
neyget,  sondern  zu  allem  verdrisse  und  ungemache  etc.    Deo  laus! 

Doctor  Paul  starb  des  nachts  in  seinem  bette,  das  niemandt  dar- 
bey  was  oder  davon  wüste.  Er  was  des  abents  frisch  und  gesundt ; 
als  er  zu  bette  was  gegangen,  do  hatte  er  seinen  dienem  befohlen 
das  sie  uff  den  morgen  zu  vieren  die  dömtzen  solten  heissen ,  so  wol- 
de  er  uffstehen  und  beten.    Do  die  dömtze  geheisset  wardt,  do  gingk 

■   BO. 


1  Gegeben  am  Dinstag  nach  Allerheiligen  (4.  Nov.)  1477.  Dr.  L  167. 

2  Vgl.  Dr.  L  745. 
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der  eine  diener  und  klopte  vor  die  kammer,  aber  niemandt  antwortte, 
so  schloBsen  sie  die  kammer  uff  und  sahen  %  das  er  das  bette  von  der 
brüst  gestossen  hatte,  und  hatte  einen  kleinen  schäum  vor  dem  munde 
und  ein  klein  patemoster  in  seiner  handt ,  daranne  her  bette  den  psal- 
ter  ave  Maria ^,  und  wardt  todt  gefunden.  Gott  erbarme  sich  über 
seine  sehle,  er  was  gar  ein  ehrlicher,  frommer  prelati 

B1.215*  II  Uffa  donnerstagk  nach  Oculi  (26.  Febr.)  gingk  man  wider  zum 
bomen,  wann  dar  was  kein  saltz  mehr.  Die  fuhrleute  holtens  in  der 
dritthalben  woche  gar  sehr  weck,  denn  es  fröre  die  zeit  sehr  und  hart 
in  dem  kaltleger,  mehr  denn  es  den  gantzen  winter  gethan  hatte.  Die 
leute  füren  auss  mit  dem  pflüge  von  stundt  nach  fassnachten ,  so  gntt 
war  das  wetter.  Aber  S.  Peter ^  war  noch  nicht  kommen,  und  von 
stundt  die  ander  woche  darnach  wardt  es  so  kalt,  das  die  pflüge  mus- 
ten  daheime  bleyben  etc. 

Ufih  sonabendt  post  Oculi  (28.  Febr.)  wardt  die  sole  uff  11  aide 
d.  gesatzt,  das  schock  holtz  galt  6  neue  d.  schneberger  muntze  oder 
7  alte  d.  etc.  0  allmechtiger  gott,  welch  ein  leben  war  diss,  wie  gar 
schwerlichen  was  das  etzlichen  leuten,  das  man  die  fursten  besuchen 
soldej  Annyss  Botte  hatte  grosse  arbeit  damit,  ehe  dann  das  ers  darzu 
brachte,  wiewol  das  das  gemeine  yolck  und  auch  pfenner  lengest  dar- 
umb  gebeten  hatten.  Die  von  Magdeburg  hatten  das  getreulich  gera- 
then,  nochdan  sagens  etzliche  obersten  ungeme,  wiewol  sie  aber  des 
sageten.  Doch  stundt  das  sehre  zu  mercken,  hetten  unsere  obersten 
Yor  einem  jhare  die  fursten  besucht  umb  die  ersten  lehn  und  hetten 
dem  bischoffe  von  Meyssen  und  dem  capittel  *"  und,  fbrchte  auch,  Hein- 
rich, etzlichen  gewaldigen  so  sehre  nicht  gefolget,  das  mochte  der 
armen'  Stadt  zu  Halle  frommen  über  etzliche  tausent  fl.  Nun  vergebe 
es  gott  denselbigen,  die  der  Stadt  und  den  bürgern  solchen  schaden 
zufugeten  etc. 

Uflöi  sonabendt  vor  Letare  (28.  Febr.)  hatten  drey  vorschleger  uff 
dem  rathause  verklaget  den  bommeister  Claus  Polcken  und  mochten 
eine  zedell  gehabt  han,  darauss  sie  ihn  vorklaget  hatten,  und  der  bom- 

Bl.215^  meister  war  nicht  daheyme,  sondern  er  was  mitte  vor  ||  den  fursten. 
Herr  gott,  welch  wunderlich  dingk  ist  das!  0,  der  rathsmeister  Jacob 
Weissack  ^  und  sein  kumpen  ScUegell  mit  andern  lassen  nicht  abe,  es 
sey  den,  das  es  gott  vom  himmel  anders  schicke.  Ist  es  auch  sache, 
das  der  allmechtige  gott,  unser  ewiger  und  allerliebster  vater,  uns  ar- 
men pfennern,  seinen  unnutzen  söhnen  und  freunden,  nicht  zu  hülfe 
kommet  und  uns  gewaldiglichen  erlöset,  als  er  bereite  ofte  gar  schein, 
barlich  gethan  hat  in  diesem  irthumb,  so  ist  unser  trost,  den  wir  zu 
lebendigen  leuten  haben,  gar  umbsonst;  wenn  diss  volck  thut  anders 
nicht,  den  als  sie  haben  angehaben,  und  so  blieben  sie  bey  ihren  vor- 

*  sehen.       ^  Marie.       ^  „auch  Heinrichen    von  Ammendorff  und   etzlichen*^  Jttngere  magd* 
Handschrift.    Die  halUaohe  hat  hier  „vndt  förchte  auch  Heinrich  etelichen".      ^  J.  W. 


1  Petri  Stuhlfeier,  Cathedra  Petri,  22.  Februar. 
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nemen.  Sondern  ich  hoffe,  der  herre  versnchet  nns  hoch,  and  dar- 
nach wirdt  er  uns  erlösen,  gleich  als  ein  milder,  getreuer  vater  seinem 
bösen,  ungeratenen  söhne  vorgiebet,  das  er  ihn  gar  ofte  und  mannich- 
mahl  hat  erzürnet,  und  wird  uns  mit  aller  gutte  und  müdigkeit 
trösten  und  höchlichen  wider  erfreuen.  Deo  laus  et  beatae  Mariae 
yirgini!    etc. 

Ufin  dinstagk  post  Letare  (3.  März)  vor  mittage  wardt  Hans  Koch 
uffs  rathauss  verbott,  der  am  vischmarckte  wonete,  und  wardt  von 
dem  rathsmeyster  Jacob  Weissack  beschuldiget  in  abwesen  seines  kum- 
pens  und  des  bommeisters  und  auch  Ludicken  Pfanschmides,  die  uff 
diss  mahl  ven  den  fursten  noch  nicht  wider  heim  kommen  waren.  Dis 
waren  die  schulde:  „Hans  Koch,  ir  habet  gesaget,  so  euch  am  nechsten 
ist  ein  gebott  geschehen  vom  rathe,  dasselbige  ist  mit  des  raths  willen 
nicht  geschehen  etc.^'  Darzu  antwortet  Hans  Koch  nein,  er  hette  das 
nicht  so  gesaget.  Zum  andern  mahle  hat  Hans  Koch  gesaget,  derratl^ 
were  nicht  voll  gewesen  etc.  Darzu  hat  Hans  Koch  geantwortet  ja,  "^ 
des  bekenne  er.  Die  vor  den  fdrsten  waren  uff  das  mahl,  die  waren 
ye  nicht kegenwertigk,  darumb  was  derratfa  ie  nicht  voll*  etc.  ||  „Zum  B1.216* 
dritten  mahle  habt  ir,  Hans  Koch,  gesaget:  ich  reppele  mit  dem  zayle 
hin  und  her,  wen  ich  die  leute  beschuldige  etc.''  Darzu  antwortte 
Hans  Koch  und  sprach  )a!  So  wardt  ime  gebotten,  er  solte  auff 
den  therm  gehen.    So  beschach  das  etc. 

Uff  den  obgeschriebenen  dinstagk  post  Letare  (3.  März)  umb  12 
kamen  die  von  Halle  wieder  von  den  ftirsten  und  hatten  eine  gutte 
antwort  auff  die  bitte ,  die  sie  anbracht  und  gethan  hatten  umb  die 
ersten  leben,  erlanget.  Die  fursten  hatten  die  von  Halle  auch  mit 
allem  willen  freuntlich  und  guttlich  erhört ;  was  sie  zu  werben  hatten 
von  der  von  Halle  wegen  umb  die  ersten  lehn,  das  hatten  sie  in  gutti- 
keit  gebort  ane  eynicherley  vorzogk  oder  aufschub  und  erzeigeten  sich 
nicht  so  gegen  die  von  Halle ,  do  sie  zu  ihn  kamen ,  als  sich  die  von 
Halle  wol  und  offte  kegen  sie  erzeiget  hatten,  do  die  fursten  ihnen 
manche  schrifte  thaten;  und  wie  sich  die  regierer  von  Innungen  und 
gemeinheit  bilden  gegen  der  fursten  schrifte,  ist  woll  offenbar  etc. 
Die  von  Halle  brachten  ihre  werp  an  und  thaten  ihre  bitte  umb  die 
erste  lehn.  Sie  sageten  auch  darbey,  worumb  sie  die  fursten  nicht 
ehe  betten  besucht,  das  ihnen  die  herm  vom  capittel  betten  zugesagt, 
sie  solten  sich  des  unbekümmert  lassen,  wie  maus  vormals  mit  andern 
herren  und  bischoffen  umb  die  erste  lehn  hette  gehalden,  so  solde 
man  das  itzundt  auch  mit  ihn  halten,  und  faste  andere  rede  mehr,  der 
ich  hier  nicht  schreybe  etc.    Darauff  baten  die  von  Halle  die  fursten  / 

und  zeigeten  ihnen  die  Urkunden,  brieffe,  und  was  sie  der  hatten  über 
die  ersten  lehn  von  andern   herren  und  bischoffen.     Darinne  hatten 
die  fursten  ein  wolgefallen,   die  dingk  so  zu  hören  und  die  brieffe  zu 
lesen,  und  gaben  ||  ihnen  diese  antwort,  sie  wolden  die  von  Halle  vor-  Bl.  216^ 
bitten  gegen  meinen  herrn  von  Magdeburg;  wolde  das  nicht  helfen, 

*  „voU"   ist  aus  der  magdebxugischen  Handsoluift  genommen,  die  liaUlsehe  bietet  Uer  „foul", 
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und  wurden  sie*  von  beyden  theylen  ersucht,  wolden  si&darzu  schicken 
und  einen  guttlichen  handel  darinne  vomemen;  kunten  die  dinge  als- 
denn  guttlich  nicht  werden  funden,  das  alsdann  das  recht  schiede  etc. 
Diese  antwort  was  gutt,  die  vom  tale  warens  froh;  aber  etzliche  frene- 
ten  sich  des  rechten  wenigk  in  der  Stadt  zu  Halle  etc. 

UflF  mittwoch  nach  Letare  (4.  März)  vor  mittage  waren  die  drey 
rethe  uff  das  rathauss  geheischet.  Und  diss  antwort  von  den  fursten 
wardt  inen  vorgegeben,  wie  inen  das  begegent  was.  Etzliche  horten 
das  gerne,  etzliche  aber  nicht.  Darbey  mochte  werden  uffgebracht 
vom  stadtschreyber  und  Matz  Pegaw,  das  in  die  von  Magdeburg  am 
nechsten  hatten  befohlen:  wurden  sich  die  von  Halle  nicht  schicken 
und  zu  eintracht  greyffen,  so  wurde  in  das  begegnen,  darauff  sie 
itzundt  wenigk  dechten,  bedorften  sie  ihrer  darzu,  sie  wolden  weder 
leib  noch  gutt  sparen  etc.  Dar  wolden  diese  von  Innungen  und  ge- 
meinheit  nicht  an  etc.  Sie  mochten  do  ein  werden  unter  sich,  die 
pfenner  musten  abetretten,  das  der  stadtschreyber  und  Ludicke  P&n- 
schmidt  gen  Magdeburg  solten  und  sie  berichten,  wie  der  abescheidt 
vor  den  forsten  was,  und  weiten  do  keinen  pfenner  mit  haben.  Deo 
lausl 

Uffh  donnerstagk  darnach  (5.  März)  wardt  der  bommeister  Clans 
Polcke  beschuldiget  durch  der  vorschleger  einen,  genant  Giliax  Ber- 
waldt,  nach  solchen  werten,  das  der  bommeister  im  auff  seine  eyde 
des  vorschlahens  gerett  bette,  und  solchs  stunde  ihm  nicht  zu  leyden, 
und  viel  andere  rede,  der  ich  nicht  schreybe.  Worumb?  Ich  habe 
nicht  darbey  gesessen,  do  der  bommeister  beschuldiget  wardt,  sondern 
das  ich  etzliche  wort  darvon  gehört  habe,  das  es  so  geschehen  was 
etc.  Der  bommeister  Claus  Polcke  hatte  auch  darzu  geantwortt,  das 
B1.217*  er  etzliche  rede  mit  ihme  gehabt  bette  ||  in  gutter  wolmeynunge  und 
freundtschaft ,  das  er  die  armen  pfenner  doch  bedencken  wolte ,  das 
sie  so  gar  sehre  nicht  schaden  dörften  nemen  an  ihrer  nahrange,  so 
er  selber  wol  wüste,  das  sie  nicht  zukommen  könten  uff  die  zeit,  und 
hatte ^  darbey  gebeten,  das  er  in  der  rede  nicht  vordencken  wolte. 
Und  einer  gab  dem  andern  die  handt  und  waren  so  gutte  freunde  etc. 
Und  hemach  beclagte  er  in,  darbey  magk  ein  yderman  mercken,  weme 
oder  was  er  gleuben  soll  etc. 

Uffn  freytagk  damach  (6.  März)  kam  ein  ritter,  genant  herr 
Baltzer  Grensinck  \  der  fursten  reth  ^  einer  von  Sachsen ,  der  was  ge- 
west  zu  Kalbe  bey  unserem  herm  von  Magdeburg  und  auch  bey  dem 
capittel  zu  Magdeburg,  den  hatten  die  fursten  von  stundt  darhin  ge- 
schickt in  der  von  Halle  gewerbe  umb  die  ersten  lehn,  darumb  die 
von  Halle  bey  den  fursten  waren  zu  Dresen  gewest  etc.    Der  heim- 

»  „sie"  erc^nzt.      ^  hatten.      ^  fUMh. 


1  Er  ist  jedenfalls  identisch  mit  jenem  Balthasar  Grensig,  welcher  im 
Jahr  1476  den  Herzog  Albrecht  auf  seiner  Beise  nach  Born  und  Jerusalem  be- 
gleitet hatte;  Müller,  Annales  42. 
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liehe  rath  was  zu  dem  obgenanten  ritter  gegangen  in  seine  herberge 
und  horten  das  antwort.  Was  also,  die  herren  vom  eapittel  mochten 
nicht  sehr  freondtlich  gewest  sein  uff  das  anbringen  des  ritters  und 
hatten  den  von  Halle  nicht  mehr  den  drey  woehen  erstreckunge  der 
zeit  fiirder  gegeben,  den  als  sie  vormals  za  Magdeburg  ihn  gethan 
hatten  umb  bitte  willen  der  von  Magdeburg.  Hieraus  mercke  aber, 
wie  diese  dingk  stehen  und  sich  fynden  etc. 

üfifn  sonnabendt  (7.  März)  wurden  die  drey  heimlichen  rethe  uffs 
rathauss  geheischet  und  wurden  der  antwort  berichtet,  was  trost  sie 
bey  dem  eapittel  funden^  darauff  sie  sich  dann  sehre  vertröst  hatten, 
und  worden  do  zu  rathe  und  kohren  Hans  Seber  und  Hans  Laub,  das 
sie  mit  den  andern  zweyen  obgeschrieben  gen^  Magdeburg  selten 
reyten  zum  rathe  daselbst  und  anbrengen  die  antwort,  die  ihn  die 
fursten  hatten  gegeben  und  auch  die  antwort,  ||  die^  dem  ritter  vom  B1.217* 
eapittel  zu  Magdeburg  gegeben  was,  und  das  sie  die  von  Magdeburg 
nun  furbass  umb  rath  anruffen  und  bitten  selten;  aber  umb  die  zwy- 
tracht  beyzulegen,  da  wolten  sie  nirgendt  an,  das  man  die  von  Magde- 
burg darzu  bitten  solde  etc.  Hans  Laub  hatte  auch  nicht  gerne  zihen 
wollen  etc.  und  antwortet  etc. 

Ufih  montagk  post  Judica  (9.  März)  solden  die  gekomen  gen 
Magdeburg.  Hans  Laub  hatte  auch  angebracht,  wie  das  im  etzliche 
gebott  uffgeleget  weren,  so  er  uff  dem  rathause  von  des  gemeinen 
volcks  wegen  und  auch  pfennem  hette  müssen  reden,  so  er  das  ihe 
nicht  gerne  hette  gethan;  das  er  nun  in  den  gebotten  so  solte  sitzen, 
were  im  gar  schwer.    So  worden  ime  die  gebott  abegenommen  etc. 

Die  wocheLetare  (1. — 7.  März)  bleib  die  sole  uff  11  alded.  stehen. 
Die  vorschleger  sahen  uff  die  zeit  nicht  viel  auff  den  kauff  des  feuer- 
wercks.  Das  schock  holtz  galt  1  groschen,  der  24  1  fl.  gelten,  es  galt 
auch  noch  wol  eines  heilers  mehr  etc. 

Uffn  donnerstagk  Gregorii  (12.  März)  namen  etzliche  vom  rathe 
vor  uffs  rathaus  (!),  der  eine  rathsmeister  Jacob  Weyssack,  der  Schu- 
macher, und  Schlegell  mit  den  andern  auss  Innungen  und  gemeinheit 
uff  dem  rathause,  und  wolten  den  vorschleger  Ciliax  Berwaltt  zu  einem 
underbornmeister  über  dem  Deutzschen  Borne  haben  in  des  verstorbe- 
nen stedte.  Der  rathsmeister  Annyss  Botte  und  auch  die  pfenner  und 
der  bommeister  Claus  Polcke  wolden  des  mit  Weissack  <^  und  den  an- 
dern nicht  ein  sein  umb  den  willen,  es  langete  die  bornmeyster  und 
Schoppen  im  tale  an,  die  betten  des  von  alden  herkommen  zu  thune. 
Aber  Jacob  Weissack  mit  seinem  anhange  wolde  dar  nicht  an  und 
wolte  Berwalde  ufl&iehmen,  Annyss  wolde  das  mitsampt  denen  vom 
tale  nicht  zugeben  und  berieff  sich  uffs  volck,  uff  die  von  Innungen 
und  gemeinheit  und  vom  tale,  ||  das  man  die  zusammen  liesse  kommen ;  Bi.218' 
wolden  die  das  dann  so  haben,  so  wolte  er  und  auch  die  vom  tale 
des  so  gerne  zufrieden  sein.  Da  wolde  Weissack  und  die  andern  nicht 
gerne  eingehen,  und  doch  uffs  letzte  mochten  sie  ja  sagen,  man  solde 

*>  geben,      »das.      ^  W,^  weiter  unten  „J.  W."  und  „W.** 
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das  Yolck  zasammen  haben  etc.  Clans  Poicken  wolten  sie  ane  jeman- 
des danck  in  gehorsam  weysen  nmb  Berwalts  willen.  So  mochten 
etzliche  der  heyligen  zeit  farchten  nnd  rede,  die  man  daranff  thnn 
wurde,  und  vorbleib  etc. 

Uff  nachmittagk  kam  Hans  Lanb,  Hans  Seber,  Lndicke  Pfan- 
schmiedt,  der  stadtschreyber  wieder  von  Magdeburg.  Do  hatte  der 
rathsmeister  Jacob  Weissack  mit  den  andern  so  viel  zu  wege  gebracht, 
nnd  namen  Ciliax  Berwalde  uff  ane  Annyss  Boten  und  der  pfenner, 
die  uff  dem  rathause  sassen,  danck  und  willen;  und  Annyss  Bote 
mochte  vom  rathause  gehen  und  wolde  des  nicht  eins  mit  ihn  sein 
hinder  dem  volcke,  man  solte  es  an  das  volck  bringen.  Aber  sie 
frageten  nach  dem  rathsmeister  Annyss  Boten  nichts  und  nach  den 
pfennem.  Darauss  ist  zu  mercken,  das  J.  W.,  S.  L.^  das  mitetzlichen» 
die  nicht  im  rathe  sitzen,  rathen,  wie  es  dieselbigen  dann  haben  wol- 
len, so  geschichts.  Sie  sassen  auch  uff  dem  rathause  bis  das  es  7 
hatte  geschlagen,  uff  das  Berwaltt  wardt  uffgenommen  etc. 

Uff  den  freytagk  (13.  März)  vor  mittage  was  der  rath  uff  dem  rat- 
hanse  und  etzliche  aus  den  alten  rethen.  Do  mochten  die  berichten, 
so  sie  von  Magdeburg  kommen  waren,  und  Berwaltt  mochte  auch  sein 
recht  thun,  aber  nicht  als  das  vor  alder  gewest  was  etc. 

Die  woche  Judica  (8.  — 14.  März)  galt  die  sole  9  aide  d.,  das  was 
ein  grosser  groschen  oder  ein  mittelgroschen^  der  giengen  24  vor  1  r.fl. 
Das  schock  holtz  galt  1  silb.  g.  etc. 
BL218''  II  Uff  den  palmabendt,    der   war    Unser   Lieben  Frauen    tagk 

(14.  März),  reit  der  rathsmeister  Annyss  Botte,  der  bommeister  Claus 
Polcke,  Ludicke  Pfanschmiedt,  der  stadtschreyber  gen  Leiptzigk  zu  den 
iursten  und  meinten,  sie  wurden  hertzogk  Wilhelm  von  Döringen^  da 
finden,  aber  er  war  nicht  da.  Sie  mochten  den  forsten  dancksagunge 
thun,  das  sie  umb  die  erste  lehn  so  bey  unseren  herm  und  das  ca- 
pittel  geschicket  hatten;  wiewol  das  am  capittel  uff  das  mahl  nicht 
viel  erlangt  wart,  so  mochten  sie  doch  die  forsten  vorbass  bettlich 
bitten  und  daneben  nach  den  zusagen,  die  denen  von  Halle  ye  von 
ihren  und  ihres  sohnes  wegen  beschagen  vor  der  huldunge.  Die  for- 
sten hatten  sich  abermals  uffrichtigk  gegen  sie  gehalten  in  ihren  wer- 
ten, sie  wolten  ye  nicht,  das  iemande  vorkurtznnge  solte  geschehen. 


i-Der  erstere  ist  natürlich  Jacob  Weissack;  unter  S.  L.  scheint  der  Ver- 
fasser auf  Simon  Lischkau  hinzudeuten.  Jacob  Weissack  (Jacoff  Wissack)  tritt 
im  Bürgerbuche  zuerst  1461  als  Meister  im  Rath  auf;  dieselbe  Stellung  nimmt  er 
1464  ein;  1466,  1469,  1472,  1475  sitzt  er  im  engem  Rath;  1478  und  1481  erscheint 
er  als  Rathsmeister.  Noch  im  16.  Jahrhundert  kannte  man  seine  Wohnung,  Gregor 
Ockels  Haus,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Haus  an  der  westlichen  Schmer- 
strassen- nnd  Marktecke  (jetzt  Markt  Nr.  4),  und  nannte  dasselbe  domus  infelicitatis, 
„dann  aus  demselben  ist  durch  Gregor  Ockeln  die  Steuer  bei  des  Cardinais  Zeiten 
auch  her  ausser  kommen^  ^ 

2  Wilhelm  HI.  der  Tapfere  (1425-1482),  der  jüngste  Sohn  des  Kiu^rsten 
Friedrich  I.,  imd  Oheim  des  Kurfürsten  Ernst  und  des  Herzogs  Albrecht  des  Be- 
herzten.   Er  hatte  im  J.  1440  Thüringen  erhalten. 
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sie  wollen  der  von  Halle  anbringen  uffhemen  und  das  schriftlich  in 
ihren  brieff  schlissen  and  schicken  an  das  capittel ,  und  andere  rede 
mehr,  der  sich  die  forsten  weiter  erbotten  hatten  gegen  die  von  HaUe» 
der  ich  denn  hie  nicht  geschrieben  habe  etc.  Die  von  Magdeburg 
hatten  sich  gegen  die  geschickten,  als  vorgeschrieben  stehet,  gehalten 
als  uffrichtige,  fromme  lente  und  betten  auch  alle  dingk  gerne  gutt 
gethan  mit  denen  von  Halle ,  wiewol  das  etzliche  zu  Halle  alles  argk 
und  übel  von  in  sageten^  uff  das  sie  ie  gerne  betten  gesehen,  das  man 
die  von  Magdeburg  gantz  von  uns  geschieden  bette.  Aber  gott  vom 
himmelreich  wolte  das  so  nicht  haben  und  fugte  diese  dingk  so,  das 
die  von  Halle  die  von  Magdeburg  musten  anruffen  und  zu  sich  ziben, 
wolden  die  von  Halle  anders  bleiben  bey  solchen  freyheiten,  gewon- 
heiten  und  gerechtikeiten ,  als  sie  von  alders  waren  gewest,  ||  wiewol  BL219' 
das  irer  viel  zu  Halle  unter  Innungen  und  gemeinheit,  da  noch "  die 
obersten  regierer  waren,  wol  gesehen  betten,  das  wir  etzliche  frey* 
heiten^  betten  verlohren;  das  betten  sich  dieselbigen  nicht  bekümmert» 
uff  das  ihre  wort ,  die  sie  vor  dem  volcke  sageten,  betten  mögen  bey 
macht  bleiben.  Aber  der  herre  ist  ein  wunderlicher  gott,  er  versuchet 
sein  volck,  so  er  aber  mercket,  das  eine  gantze  samlunge  ewigen,  un- 
vorwindtlichen  schaden  nemen  solde  umb  10  oder  12  oder  nach  mehr 
perschonen  willen,  und  sihet  auch,  das  die  perschonen  ihren  nutz  und 
eygene  ehre  mehr  dann  den  gemeinen  oder  irs  nechsten  nutz  suchen, 
so  gedencket  der  herre,  das  er  solchen  obersten  steuret,  unde  schicket 
underweilen  die  dingk  uff  andere  wege  durch  etzliche  perschonen,  da 
man  gar  wenigk  uff  dencket,  und  dadurch  wirdt  dann  bissweilen  der 
irthumb  der  obersten  gehindert,  das  sie  einer  gaotzen  gemeine  nichts 
müssen  vorgeben.  Und  so  hat  sichs  hir  zu  Halle  noch  geschicket 
biss  uff  diesen  tagk,  der  herre  wirdt  das  vorbass  wol  schicken. 

Die  von  Magdeburg  hatten  auch  vorbass  gesaget  den  geschickten, 
sie  weten  gewest  vor  unserm  herren  von  Magdeburg  und  betten  von 
der  von  Halle  wegen  seine  gnade  noch  eins  gebeten  umb  die  ersten 
leben  belangend,  so  bette  seine  gnade  in  antwort  gegeben,  seine 
gnade  bette  uff  das  mahl  niemande  bey  im,  sondern  nach  den  ostern, 
so  der  bischoff  von  Meyssen  bey  seine  gnade  wurde  kommen,  so  wolte 
er  den  von  Magdeburg  widerumb  ein  antwort  sagen.  Deo  laus!  Diese 
berichtunge  beschach  uflh  freytagk  nach  Gregorii  (13.  März)  von  denen, 
die  zu  Magdeburg  waren  gewest  etc. 

Die  woche^  (15.— 21.  März)  galt  die  sole  9V2  d.,  das  schock  holtz 
galt  6  neue  d.,  auch  7  neue  d.    Jacob  Weissack  war  auch  über  den 
Deutzschen  Born  gegangen,  do  Berwaltt  uffgenomen  was  ||  von   ime  Bl.219^ 
und  den  andern,  und  hatte  zu  dem  bornmeister  Lorentz  Oeltzschen  ge- 

»  djtimoeh.      ^  f^ybeitt. 


i  Der  Text  bietet  hier  noch  „diie",  was  in  Dominice  au&ulösen  sein  wird. 
Gemeint  ist  damit  wol  nur  Dominica  Competentium  oder  der  Palmsonntag,  weil 
dieser  Tag  den  vorher  erzlihlten  Ereignissen  zunächst  liegt. 
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saget,  er  solde  Berwalde  nffhemen  zu  einem  obersten  bommeister,  das 
wolden  sie  gehabt  haben;  wurde  er  das  nicht  thun,  so  solte  im  nicht 
viel  guttes  daranss  kommen.  So  muste  Oeltzsche  reymen  Berwalde 
seine  stette,  and  Oeltzsche  was  ein  frommer  man,  sie  wnsten  ime  aach 
keine  schult  zu  geben,  aber  gleichwol  wolden  sie  das  haben,  die  diese 
dingk  regierten^  Der  rathsmeister  Annyss  Bote  von  der  gemeinheit 
war  des  nicht  ein  mit  in,  er  wnste  davon  anch  nicht,  das  sein  kumpen 
Jacob  Weissack  das  so  ausrichtete,  aber  es  bleib  gleichwol  allso  etc. 

Uffn  donnerstagk  nach  Quasi  modo  geniti  (2.  April)  wardt  abermals 
vorgenommen  uff  dem  rathause,  Hans  Walttheim  das  feur  auszugissen. 

Uffn  sonabendt  darnach  (4.  April)  waren  die  von  den  alten  rethen 
uff  dem  rathause  gewest,  und  so  mochten  etzliche  unwilligk  uff  die 
bommeister  sein,  das  sie  Walttheime  sein  gutt  uff  weynachten  lassen 
schreyben,  und  so  drey  rethe  von  innungen  und  gemeinheit  eins  waren 
wurden  vor  weinachten,  das  man  Walttheime  sein  gutt  nicht  solte 
schreiben.  Des  sich  den  Claus  Polcke  entschuldiget  hatte  im  ersten 
und  auch  hiemach  alzeit,  das  er  des  nicht  zu  thun  wolde  haben;  auch 
were  im  Walttheim  so  zugewandt,  das  er  solches  nicht  thun  wolte,  und 
schlüge  sich  auch  darvon.  So  kam  das  uff  die  andern  bommeister 
beyde,  Günther  Wagaw  und  Burckhartt  Schuller.  Die  hatten  Waltt. 
heims  gutt  uff  den  heiligen  abent  lassen  schreiben,  wenn  Hans  Waltt- 
heim hatte  einen  brieff  an  bommeister  und  schöppen  umb  sein  gutt  zu 
schreiben  geschriben,  und  die  beyde  obgeschriebene  bommeister  ant- 
wortten  den  brieff  nach  lesunge  dem  rathsmeister  Hans  Hedrichs  und 
Karlen*»,  und  die  hatten  den  beyden  bommeistern  erleubet,  das  sie 
BL220^  Walttheime  sein  gutt  ||  solten  lassen  schreiben,  als  das  uff  die  zeit 
eine  gemeine  rede  und  gerichte  was.  Aber  als  uffn  sonabent  obge. 
schriben(4.  April)  do  sie  uff  dem  rathause  waren,da*^  mochten  die  rathsmei- 
ster den  zweyen  bommeistem  des  vomemens  und  rede  nicht  gestehen. 

Hier  gingk  man  wider  zum  boraen. 

Uffn  freytagk  nach  Quasi  modo  geniti  (3.  April)  wurden  die  bom- 
meister und  Schoppen  des  tals  ein,  man  solte  uff  den  nachkommenden 
dinstagk  (7.  April)  uff  den  abendt  wider  zum  hörnen  gehen.  Aber  die 
zwene  bommeister  meineten,  so  feme  als  der  rath  das  so  haben  wolte. 
Nun  dar  was  noch  über  70  hundert  stucke  saltz,  50  zu  einem  hundert 
gerechnet;  etzliche  hatten  noch  zu  zweyen  schock,  zu  3  schock  saltz, 
und  was  schwartz.  Nun  die  regierer  des  neuen  regiements,  Jacob 
Weissack  und  seine  kumpen,  befohlen,  das  man  uffn  sontag  (5.  April) 
zu  abendt  underbussen  und  auch  zum  bomen  gingk.  Dammb  sindt 
die  vom  tale  mit  ihrem  geheisse,  wie  maus  halten  sol,  vor  nichts,  man 
Hesse  sie  auch  so  mehr  darvon,  als  das  sie  des  <^  solten  zu  thun  haben, 
man  helt  die  pfenner  itzundt  nicht  anders,  den  vor  ein  gespötte. 

Hier  hub  sich  der  pfenner  sache  wieder  an,  die -eine  weile  ge- 
lauscht hatte  etc. 

*  ergerton.      ^  „ElnhaoBen"  setzt  die  magdeborgor  Handschrift  hinzu.       ^^  „da"  magdeburglsche 
HandBchrift,  die  haUische  bietet  „die".      ^  das^ 
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Ufih  dinstagk  post  Misericordias  Domini  (7.  April)  yor  mittage 
kamen  nffs  rathaus  meines  herrn  von  Magdeburg  gewaldigen,  herr 
Bemt  Becker,  der  aide  cantzler,  Heinrich  von  Ammendorff,  Vincentius 
Newemeister,  die  waren  der  pfenner  freunde,  als  das  gott  wol  weiss- 
Die  mochten  abermahl  gefodert  haben  abeschrift  der  lehntaffeln,  abe- 
schrift  des  mnntzegeldes.  Anch  hatten  sie  angebracht  umb  den  abe- 
tragk  mit  den  pfennem,  anch  hatten  sie  gefodert  die  schatznnge,  meins 
herrn  gebnrlichen  theil,  die  die  pfenner  dem  rathe  von  innnngen  und 
gemeinheit  geben  mästen,  auch  foderten  sie  die  anssleuffte  von  den 
verlornen  oder  von  den  pfannen,  die  in  der  irre  gingen  etc. 

II  Uffn  mittwoche  (8.  April)  reit  der  stattschreiber  und  Schlegel  Bl.  220  ^ 
uff  die  bürg  vor  mittage  etc.  Uff  den  nacbmittagk  warn  die  drey 
rethe  nffs  rathaus  vorbott,  ein  itzlicher  bey  einer  marck;  denen  moch- 
ten die  vier  stucke  vorgeleget  worden  sein%  aber  do  man  das 
fünfte  stucke  uff  den  abetragk  mit  den  pfennem  berichten  solde,  do 
mnsten  die  vom  tale  alle  abetreten.  Der  liebe  gott  hat  das  aber  in 
seiner  handt,  wil  er  uns  verlassen  und  niemande  uffwecken,  der  uns 
zu  hülfe  kompt,  so  sein  wir  vorlassen  etc. 

Ufiii  freytagk  (10.  April)  waren  die  Innungen,  die  gemeinheit  und 
anch  die  vom  tale  zusamne,  ein  itzlicher  zu  seines  meisters  hauss.  So 
brachten  die  bornmeister  an  von  des  raths  wegen  diese  5  stucke:  das 
eine  umb  die  abeschrift  der  lehn  taffei;  das  ander  umb  die  abeschrift 
der  muntze,  wer  darinne,  und  wie  viel  er  darinne  hette;  das  dritte 
umb  die  pfannen,  die  meinem  herrn  von  Magdeburg  vorlediget  weren, 
die  aussleuffte  zu  reichen;  das  vierte  umb  die  schatznnge,  die  man 
von  den  pfennem  genommen  hat,  seinen  gebnrlichen  theil  zu  reichen; 
das  fünfte  umb  den  abetrack  mit  den  pfennem  etc.  Hierauff  lies  der 
rath  bitten,  das  wir  irer  viere  selten  kiesen,  und  die  nicht  in  des  raths 
geboten  sindt,  und  die  voUmechtigk  machen;  was  die  mitsampt  dem 
rathe  eins  wurden  und  vor  das  beste  wurden  nemen,  das  das  unser 
wille  were  etc. 

Antwort  der  pfenner :  ,,herr  rathsmeister,  die  stucke  sindt  merklich 
und  belangen  die  gantze  Stadt,  reich  und  arm,  daramb  steht  uns  das 
so  nicht  wegk  zu  setzen,  sondern  wir  bitten,  das  uns  vom  rathe  er- 
leubet  werde,  das  wir  zusammen  mögen  kommen  uffs  rathaus  mit 
unsem  freunden  von  Innungen  und  gemeinheit;  so  wir  den  eintrechtigk 
eines  gesprechs  eins  werden,  so  wollen  wir  dann  dem  rathe  eine  gutt- 
liche  antwort  wider  sagen.^' 

Dieses  gesprechs  was  S.  Gertrautten,  Unser  Lieben  Frauen  und 
S.  Moritz  II  pfarr  mit  den  pfennem  ein  ane  S.  Ulrichspfarr,  da  wolten  B1.221» 
die  obersten  und  ihre  meister,  die  dann  viel  arges  in  diesen  dingen 
getrieben  han  und  noch  thun,  die  wolten,  man  solte  es  bey  den  rath 
setzen,  wiewol  das  etzliche  darwider  wam,  fromme  leute,  sie  konden 
des  aber  nicht  nffhalten.  So  koren  dieselbigen  obersten  under  ihnen, 
die  ihn  zu  ihren  vomemen  dieneten. 

a  die  maffdebniiser  Hiwdichr.  bietet  hier  die  Lesart  de«  Teztee;  in  4er  balUeolien  findet  sich 
iiVOfiW-  *her  do  , 
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Die  kremer  gaben  ein  wort  als  die  pfenner,  und  die  drev  pfarren, 
die  becker  und  futterer  auch  also.  Aber  die  schmiede  und.  schuster, 
fleischhauer,  die  viel  böses  in  diesen  dingen  gethan  haben  und  noch 
thun,  die  satztens  bey  den  ratb  und  kehren  auch,  die  inen  zu  ihren 
Yornemen  dieneten.  Auch  gleichwol  under  den  kremern  waren  etzliche, 
4  oder  5,  die  grösten,  wolden  den  unrechten  wegk  yornemen  und  auch 
gehen.  So  waren  noch  etzliche  fromme,  und  das  gemeine  volck* 
unter  ihn,  die  wolden  ihren  obersten  in  ihren  unrechten  vomemen 
nicht  folgen  und  satzten  sich  auch  harte  wider  sie. 

Diss  wort  brachten  die  bommeister  und  meister  ufih  sonabent 
(11.  April)  frue  vor  mittage  an  den  rath,  aber  das  behagte  dem  einen 
rathsmeister  Jacob  Weissack  und  seiner  companey  nicht  wol.  Und  uff  den 
nachmittagk  nach  12  worden  die  drey  pfarren,  die  pfenner,  kre- 
mer,  becker  und  die  nicht  unter  in  gekoren  und  vollemacht  von 
sich  gegeben  hatten,  wider  verbott,  ein  itzlicher  zu  seines  meisters 
hauss  etc. 

Unser  bommeister  berichte  uns,  wie  im  der  rath  befohlen  hette, 
uns  zu  bitten,  das  wir  noch  under  uns  kehren  und  denen  mitsampt 
dem  rathe  vollmacht  geben  wolden,  uff  das  sie  den  herren  vom 
capittel  eine  antwort  wider  möchten  sagen  und  auch  meinen  herm; 
weiten  wir  hiemachmals  zusammen,  so  man  doch  umb  das  schos 
sprechen  wurde,  so  weiten  sie  uns  das  alsdann  gern  vorgunnen,  itzund 
were  die  zeit  zu  kurtz  etc. 
Bl.22l^  II  Auch  wolte  der  rath  Hans  Bertolden  beschuldiget  haben,  das  er. 
gesaget  hette  von  dem  rechtsprnche,  der  zu  Erfurt  geholt  were» 
das  uns  der  in  allen  dingen  zutrüge.  Welten  sie  wissen,  von  weme 
Hans  Bertolt  das  hette,  und  weren  ime  gerne  auff  die  haut  gewest; 
so  hattens  die  bommeister  geweret.  Antwort  der  pfenner,  gleich  als 
vormals  oben  geschrieben  stehet.  Sondem  diss  wardt  den  bora- 
meistern befohlen  und  an  den  rath  zu  bringen,  ab  iemandt  was  sagte» 
so.  man  bey  einander  were,  da  die  wilkohre  offen  ist,  oder  sonst  der 
Stadt  noth  oder  bestes  oder  sein  guttduncken,  und  das  der  rath  den 
oder  die  danne  heischen  oder  schuldigen  solte  und  die  darumb  straffen 
wolde  und  sagen,  man  hette  uff  den  rath  gereth;  das  were  von  alder 
so  nicht  gewonlich,  wir  weiten  des  auch  so  nicht  haben,  sondem  wer 
umb  der  sta^t  noth  und  das  gemeine  beste  rette,  her  were  aus  der  ge- 
meinheit,  Innungen  oder  pfennern,  dem  solde  man  keins  nicht  uff- 
legen  etc.  Die  drey  pfarren  gaben  auch  ein  wort  als  vor,  die  kremer 
auch.  Die  hatten  sich  gar  harte  undersprochen  mit  ihren  obersten,  sie 
merckten  auch  well,  womitte  sie  umbgiengen  etc. 

Uff  den  obgeschrieben  sonabendt  (11.  April),  da  dem  rathe  diese  ant- 
wort wardt  von  den  bommeistem  und  meistern,  das  das  volck  zusammen 
wolde  und  dechten,  anders  kein  wort  von  sich  zu  geben,  de  wardt  der 
rath  ein  und  befühlen  den  meistem,  Innungen  und  gemeinheiten,  sie 
selten  die  ihren  uffn  montagk  (13.  April)  zusammen  haben  und  uffs  rathaus 

*  „volck"  ergänzt« 
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kommen  etc.,  aber  dem  bommeister^  wardt  befohlen,  er  solde  diepfen- 
ner  auch  heischen  und  die  in  seinem  haose  haben. 

Uffn  mon tagk  (13.  April)  frue  nmb  7  gingen  die  gemeinheit  and  Innungen 
mit  ihren  meistern  ufe  rathauss.  Wir  pfenner  warn  zu  des  bommeisters 
hause  und  hoffeten  faste,  der  rath  und  die  andern  alle  selten  uns  auch 
zu  ihnen  lassen  kommen.  Aber  Hans  Laub  und  seine  geselscbaft  wei- 
den des  nicht  zustatten  ||  noch  vorgunnen,  sondern  er  gedachte  sein  Bl.222* 
bestes  und  gab  dem  volcke  vor,  sie  wolten  erst  unter  iteaen  eine  ein- 
tracht  machen,  ehe  sie  die  pfenner  heischen  wolten,  wiewol  das  volck 
da  nicht  hin  wolde  hinder  den  pfennem.  Aber  mit  seinen  gutten 
reden  brachte  er  seyne  pfarr  darbey,  denn  er  daselbst  hatte,  die  ime 
wol  folgeten.  Damach  nam  er  andere  pfarren,  S.  Ulriche  auch  vor, 
da  wüste  er  wol,  die  obersten  und  ihre  geselscbaft  folgeten  ihme  auch. 
Er  gingk  vor  den  rath  und  berichtete  sie  des,  denn  er  wüste  woU, 
wie  er  mit  solchen  dingen  solde  gebaren^.  Der  rath  gingk  herabe  zu 
dem  volcke  und  redte  faste  mit  Unser  Lieben  Frauen  pfarre,  das  sie 
des  auch  solden  mit  eins  sein;  sie  wolten  aber  hinder  den  pfennem 
nicht,  und  auch  die  kremer.  Aber  sie  worden  alle  darbey  bracht.  Hans 
Laub  was  zugetretten  und  hatte  gesprochen  zu  Jacob  Weyssack  und 
auch  zuSchlegell  und  zum  volcke:  „herr  rathsmeister  und  lieber  heupt- 
man  und  lieben  freunde,  ich  bitte  euch  allen,  habe  ich  iemande  unter 
euch  vorzörat,  das  ir  mir  das  umb  gottes  willen  vorgebet."  Do  das 
nun  geschehen  was  nach  ihrem  willen,  das  sie  das  volck  schwerlich 
darbey  hatten  gebracht  zu  der  eintracht  — ,  dann  Hans  Laub  mochte 
wol  mercken,  und  auch  die  es  mit  ihme  hatten,  das  das  volck  uff  et^ 
liehe  obersten  gar  grimmich  waren,  darumb  das  dieselbigen  gar  harte 
und  schwerlich  uff  der  Stadt  freyheit  und  privilegia  gesprochen  hatten 
und  die  vomichtiget  mit  ihren  bösen,  Ingenhaftigen  werten,  und  wolten 
doch  die  sein,  die  der  Stadt  ehre,  freyheit,  altherkommen  und  privilegia 
vortedigen  selten,  und  wurden  auch  wunderlich  und  seltzam  an  den 
rath  gekoren,  das  es  dem  volcke  alle  wider  was,  und  hatten  auch  kei- 
nen gutten  glauben  zu  in,  das  dieselbigen  der  Stadt  bestes  rathen  oder 
werben  solden  nach  laut  des  eydes,  den  sie  zu  der  wölköhre  schweren 
musten  etc.  — 

II  Nun  diese  eintracht  unter  ihn  gemacht  wart,  koren  sie  unter  61.222*^ 
ihn^^demrathe  zu  hülfe  auss  itzlicher  gemeine  4  und  auss  den  Innungen 
2.  Do  wurden  dasthorund  auch  das  rathaus  uffgethan,  das  das  volck 
weck  gienge,  ehe  die  pfenner  kemen.  Do  wardt  Hans  Laub  darzu 
mit  gekom,  do  war  derselbige  Hans  Laub  vor  den  rath  gegangen  und 
hatte  gesagt;  man  bette  in  zu  den  dingen  gekoren,  das  wolde  er  nicht 
sein,  „und  bette  ich  das  gewust,  soldet  ir  eine  solche  antwort  von  dem 
volcke  nicht  erlanget  haben",  und  hatte  die  handt  uffgehoben  gleicherweise, 
ob  er  die  dingk  gantz  in  seiner  macht  bette,  und  was  weck  gegangen. 

Und  so  wurden  wir  pfenner  auch  geheischt,  ufs  rathauss  zu  kom- 
men.   Wir  giengen   hinauff.     Hans   Laub  hatte  jsich  verlohren  zum 

*  den  bonunelatem.       ^  gabaren.      <>  Ime* 
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weine  in  das  nene  hans^,  and  ihrer  viel  warn  mit  ihme  wegk  ge- 
gangen und  auch  von  sich  seihest,  den  das  volck  wart  vennudet  Do 
wir  pfenner  uffs  rathauss  kamen,  von  standt  käme  der  rath  zu  ans- 
Hub  Anniss  Botte  an:  „ersamen,  liehen  herm  und  freunde,  wist,  das 
sich  die  gemeineheit,  die  Innungen  und  der  rath  vortragen  haben  und 
eine  eintracht  gemacht,  so  sich  yaste  viel  Unwille  zwischen  allen 
theilen  mit  Worten  begeben  hat,  was  des  von  der  heiligen  drey  könige 
tage  sich  bissher  gemacht  und  begeben  hat,  sol  alle  abe  und  gantz 
beygeleget  sein.  Sondern  euere  sache  sol  so  anstehen.  Darauff  ist 
der  rath  mit  den  von  innungen  und  gemeinheit  gantz  eins,  der  stadt 
freyheit,  gewonheit,  altherkommen,  privilegia  zu  vertedigen  und  die 
bey  macht  zu  behalden  etc.  Darauff  sprach  Ludicke  Pfanschmiedt: 
,80  ferne  als  wir  können!" 

Annyss  Bote  sprach  vorbass:  „lieben  herren,  thut  wol  und  kieset 
auch  ihrer  viere  under  euch  und  gebet  den  macht,  das  sie  mit  dem 
rathe  und  den  geschickten  uff  diese  dingk  mögen  rathen  etc."  Und 
so  giengen  sie  wieder  hinwegk  etc.  Wir  pfenner  schickten  ihrer 
B1.223*  viere  ||  vor  den  rath  und  Hessen  fragen,  ob  die  wilköhre  offen  were, 
und  baten  darbey,  das  sie  uns  wolten  vorgunnen,  das  wir  dem  volcke 
von  den  dingen,  die  uns  itzt  so  belangten,  möchten  reden.  Darauff 
sprach  der  rath  und  Annyss  Botte  sprach,  es  were  des  raths  wille, 
das  wir  mit  dem  volcke  sprechen,  auch  solte  uns  die  wilköhre  offen  sein. 

Von  stundt  rieff  Jacob  Weissack:  „das  irs  recht  vorstehet,  mit 
den  geschickten  solt  ir  sprechen  und  nicht  mit  dem  volcke".  Nun  die 
viere  brachten  diese  rede  wieder  an  uns. 

Wir  pfenner  stunden  uff  und  giengen  vor  die  gemeinheit,  vor  itz- 
liche  pfarr  und  auch  vor  itzliche  innungen,  die  noch  droben  warn; 
denn  es  waren  von  den  gemeinheiten  und  auch  innungen  faste  leute 
zu  hause  gegangen,  doch  war  noch  faste  volck  droben.  Wir  hüben 
an  und  baten  itzlichen  teyl  sonderlich  in  solchen  werten:    „ersamen, 

^  Nach  Dreyhauptn.  3ö0  ist  der  Bathsweinkeller  (Rathskeller  am  Markt  Nr. 2) 
erst  in  der  Zeit  von  1486—  1506  erbaut  worden.  •  Dem  scheint  diese  Stelle  zu  wider- 
sprechen. Möglicher  Weise  war  indessen  das  ,^eue  Haus"  nur  ein  Theil  der  jetzt 
im  Rathskeller  vereinigten  Gebäude  und  zwar  der  zuerst  errichtete.  Dass  das 
Haus  am  Markte  lag,  ergibt  sich  aus  einer  späteren  Stelle,  und  dass  es  ein  städti- 
sches Gebäude  war,  beweist  die  Bezeichnung.  Freilich  wiu'de  wie  anderwärts 
(Lexer  M.  W.  I.  1399,  1400;  Schiller  u.  Lübben  MN.  W.  H.  337;  Zeitschr. 
d.  bist.  Ver.  f.  Niedersachsen  J.  1870  S.  141)  so  auch  in  HaUe  (Neue  Mitth.  12 
S.  63,64)  früher  „Haus"  in  dem  Sinne  von  ,Jlathaus"  gebraucht.  Man  könnte  daher 
bei  diesem  neuen  Hause  auch  an  einen  Theil  des  jetzigen  Bathauses  denken.  In 
einer  Aufeeichnung  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  wird  von  den  baulichen 
Veränderungen  des  damaligen  Rathauses  Folgendes  berichtet:  In  demselben  1500 
imd  eyn  Jare  in  der  woche  nach  dem  Sontage  Quasi  modo  geniti  (18. — 24.  April)  hat 
man  angeüan^en  die  Cappell  sancte  Crucis  under  dem  Rathausse  herauss  lenger 
zu  bauwen  mit  einer  viereckichten  aussladung  und  zdrlichen  GebiUo,  auch  daneben 
ein  neue  Mure  am  Rathausse  lang  auss  biss  zum  Tritte,  und  darüber  auch  ein 
viereckichte  ussladunge  angelegt  und  biss  imder  das  dach  uffgezogen  mit  zcierlicher 
besscnmg  und  desselbigen  Sommer[s]  also  volbracht,  Handschrift  der  magd.  Stadt- 
bibüothek  F.  Nr.  35.  BL  125». 
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lieben  herni,  wir  haben  den  rath  lassen  bitten,  das  sie  nns  wolden 
vergnnnen,  das  wir  mit  dem  volcke  von  Innungen  and  gemeinheit 
möchten  reden,  so  das  volek  itznndt  zusammen  ist,  das  ist  uns  durch 
Annyss  Boten,  den  rathsmeister,  von  des  raths  wegen  zugesaget;  son- 
dern Jacob  Weissack  hat  gesprochen ,  wir  sollen  mit  den  geschickten 
reden  und  nicht  mit  dem  volcke  etc.  Nun  wolden  wir  uff  diss  mal 
gerne  mit  dem  volcke  reden,  darumb  bitten  wir  euch,  ir  wolt  uns  das 
erwerben  etc.  Sie  giengen  zusammen  ein  itzlich  iheil  und  schickten 
vor  den  rath.  Sie  kamen  zu  uns  pfennern,  die  geschickten.  Hedrich 
hub  an:  „ersamen,  lieben  herren  und  freunde,  nach  eurem  begehr  sein 
wir  vor  den  rath  gegangen  und  haben  von  euren  wegen  gebeten.  So 
ilt  das  wider  den  rath  nicht,  das  ir  mit  dem  volcke  handelt  auss  den 
dingen;  sondern  unser  bewech  wer  wol,  das  irs  itzt  lisset  anstehen, 
und  so  uff  morgen  euere  geschickten  uffs  rathaus  zu  uns  wurden  kom- 
men, so  wolden  wir  mit  ihn  auss  den  dingen  wol  handel  haben  etc." 

II  Darauff  antwortten  wir  pfenner:  „lieben  herren,  nein,  wir  wol-  B1.228* 
den  gerne  mit  dem  volcke  reden  und  nicht  mit  den  geschickten  uff  diss 
mahl,  wiewol  das  volck  faste  vergangen  ist,  doch  ist  es  eine  schlechte 
bitte  und  ist  kurtz".  Und  hüben  an  zu  bitten :  „ersamen,  lieben  freunde, 
wir  mercken  in  den  5  stucken,  die  von  unserm  herm  von  Magdeburg 
an  den  rath,  darnach  an  alle  theil  gelanget  sindt,  ist  etzlich  stucke, 
betrifft  uns  pfenner,  als  wir  vormercken.  Darumb,  ersamen,  lieben  herm, 
bitten  wir  euch,  ir  wollet  ansehen  die  dingk  und  die  auch  zu  hertzen 
nemen  und  wolt  ein  solches  nicht  gestatten  noch  vorgunnen,  das  mein 
herr  von  Magdeburg  die  burger  beschatzen  solle,  oder  das  der  rath 
das  meinem  herm  zu  gutte  thun  solte  über  ihre  burger  wieder  gott, 
ehre,  gleich  und  recht,  so  wir  unserm  herm  von  Magdeburg  rechts 
noch  nie  gewegert  oder  ausgangen  sindt;  sondern  wir  haben  uns  alle- 
wege und  auch  noch  heute  zu  tage  uff  rechts  erkentnuss  gebotten,  was 
wir  seinen  gnaden  oder  iemandts  pfiichtigk  sindt  von  rechte,  das 
wollen  wir  in  thun,  es  mack  uns  aber  leider  darzu  nicht  kommen* 
Hierumb  bitten  wir  euch,  ersamen,  lieben  herren,  ihr  wollet  ansehen 
die  ejde  und  treue,  die  ein  itzlicher  burger  einer  dem  andern  vor- 
pflichtet ist,  beyzustehen  zu  rechte  und  zu  allen  billichen  und  gleichen 
dingen,  so  ich  ie  hoffe,  das  wir  kein  unrecht,  unbillich  noch  ungleich 
nicht  vorgenommen  haben.  Und  gebet  ye  das  nicht  zu,  das  wir  so 
jemmerlich  selten  beschatzt  werden  wider  alle  recht,  und  dencket  daran, 
ob  das  die  freyheit  der  Stadt  nicht  betreffen  wolde.  Was  sindt  uns 
den  die  grossen  mauren  und  torme  nutze  umb  die  stadt,  so  ir  das 
selber  von  guttem  willen  zulassen  weitet,  das  man  uns  beschatzen  solte, 
und  weren  mit  rechte  nicht  ttberwunnen?  Und  wir  bitten  uns  allewege 
uff  rechts  erkentnusse,  aber  wir  mögen  darzu  nicht  kommen.  Ich 
furchte,  wurde  uns  das  ||  itzundt  widerfahren,  es  möchte  euch  hernach  31224*^ 
auch  begegnen;  den  es  weis  niemandt,  wie  nahe  ihm  sein  glucke  oder 
Unglücke  sey.  Und  übergebet  uns  so  nicht,  denn  wir  bitten  noch 
ehre,  gleich  und  recht,  und  bitten  euch  alle,  ir  wolt  des  andechtigk 
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sein,  das  wir  ein  solchs  vor  euch  allen  hier  gebeten  haben''.  Hedrich 
antwortte  und  sprach:  ,^ch  hoffe,  wen  wir  nun  zusammen  kommen, 
und  handel  auss  den  stucken  werden,  die  dingk  sollen  sich  dann  wol 
anders  finden''.  Und  so  karte  sich  Hedrich  umb  und  glngk  weck 
etc.,  und  wir  pfenner  kohren  unter  uns  Hans  Zölner,  Hans  Walen, 
Liborius  von  Delitzsch  und  Steffen  Voigte,  und  so  gingen  wir  auch 
weck  etc. 

Wisse,  Hans  Koch  hatte  der  rath  in  die  gebott  gebracht,  das 
treib  denn  der  rathsmeister  Jacob  Weissack  darumb:  Hans  Koch  mochte 
der  warheit  zu  viel  sagen,  wenn  er  bey  die  gemeinheit  käme.  Aber  uff 
den  obgeschriben  montagk  (13.  April)  muste  man  inen  die  gebott  abesagen- 

Ehe  man  gen  Leiptzigk  zogk  uff  den  jharmarkt  nach  ostem,  As 
das  volck  zusamne  nff  dem  rathause  gewest  was  und  sich  underlangk 
mit  dem  rathe  vortragen  und  auch  gantz  eins  waren,  sie  wolden  der 
Stadt  freyheit  vortedigen,  als  ferne  in  leib  und  gutt  werte,  und  man 
solde  die  von  Magdeburg  und  andere  ehrliche  stette  anruffen,  forder 
mehr  uns  zu  vorbitten  gegen  unsem  herm  von  Magdeburg  und  gegen 
den  fursten,  das  wolde  das  gemeine  volck  haben,  aber  etzlichen  obersten 
behagte  das  nicht.  Nun  uff  dinstagk  im  leiptzischen  marckte  (31.  März) 
gingen  die  geschickten  alle  uffs  rathauss  und  worden  ein  vor  mittags, 
das  man  die  von  Magdeburg  mercklich  besuchte  und  zöge  sie  zu  uns 
bey  diese  dingk,  uff  das  sie  zu  handel  kommen  mochten.  Denn 
Hedrich  hatte  selber  gesaget  uff  diss  mahl,  aber  vormals  sagete  er  das 
nicht,  do  were  sonst  kein  ander  wegk  uff,  den  durch  diese  wege  muste 
Bl.224^  man  unser  ||  freyheit  suchen  zu  vortedigen.  Aber  uff  nachmittagk 
mochte  M.  M.  und  S.^  sich  eines  andern  bedacht  haben  und  betten 
das  gerne  umbgekart  und  gaben  vor,  hertzogk  Ernst  von  Sachsen 
wurde  gen  Leipzigk  kommen,  so  were  ihr  rath,  das  man  in  besuchte, 
auch  wurde  der  bischoff  von  Meyssen  dar  kommen ,  das  sie  an  den 
fielen  und  in  zu  rathe  zögen,  hofften  sie,  die  dingk  solten  sich  anders 
finden. 

Dieser  zweyer  meinunge  was,  das  man  die  von  Magdeburg  nicht 
besucht  bette,  das  was  wol  zu  vornemen.  Aber  der  rathsmeister  Dio- 
nisius  Bote  wolde  den  beyden  nicht  beyfallen  und  wolde,  man  solde 
die  von  Magdeburg  besuchen.  UndLudicke  Pfanschmiedt  was  Annyss 
Boten  beygefallen,  und  so  bleib  das  anstehen  etc. 

Uffn  sontagk,  do  der  leipzische  marckt  ausgegangen  was  (19.  April), 
do  mochten  die  burger  von  Halle  fast  wider  zu  hause  kommen.  Uffn 
montagk  (20.  April.)  morgen  lutte  man  uffs  rathauss;  gingk  der  rath 
uff,  auch  die  geschickten,  und  worden  do  ein  und  kohren  den  raths- 
meister Annyss  Boten,  Hans  Hedrich,  Claus  Polcken,  Ludicke  Pfan- 
schmiedt, Nidas  Zschelsen  und  den  stadtschreyber,  das  die  uff  morgene 
dinstagk  gen  Magdeburg  solten.    Das  beschach. 


^  Wenn  die  Buchstaben  richtig  üherUefert  sind,   werden  sie  durch  M(ichel) 
M(ar8chalck)  und  S(chlegel)  zu  deuten  sein. 
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Lieber  gott,  welche  gar  wunderliche  diDgksindtdiss!  Ist  essache, 
das  die  Stadt  Halle  itzand  förder  an  ihren  freyheiten,  gewonheiten, 
altherkommen  xmd  Privilegien  nicht  vorkartzet  noch  geschwecht  wirdt, 
80  soll  man  warhaftigk  gleuben  and  anders  nicht  gedencken  noch 
sagen  y  denn  das  gott  der  allmechtige  hat  angesehen  das  gebete  der 
frommen  mid  das  raffen  und  seuftzen  viel  frommer  leute  aass  der  ge- 
meinheit,  auss  den  Innungen,  auch  auss  den  piennern,  die  faste  grosse 
klage  und  zu  gotte  und  seiner  lieben  mutter»  der  Jungfrauen  Maria,  ge- 
ruffen  han,  das  sich  gott  über  sie  und  die  arme  Stadt  wolle  erbarmen, 
denn  die  obersten  regierer  itzund  auss  Innungen  und  gemeinheit  haben 
die  Stadt  und  ||  ihre  freyheit  in  diesem  irthumb  gantz  übergeben  und  Bl.225* 
vorlassen. 

Das  ist  darbey  zu  mercken:  mein  herre  von  Magdeburg  und  das 
capittel  mit  dem  bischoffe  von  Meyssen  stehen  faste  nach  der  freyheit 
der  Stadt;  nun  selten  die  obersten  in  der  Stadt  das  nicht  dulden  noch 
zugeben,  sondern  anruffen  die  von  Magdeburg  und  ander  stedte,  als  die 
alten  vor  in  haben  gethan,  darmit  sie  allezeit  und  allewege  be. 
halten  haben,  was  sie  von  alder  gehabt  haben.  Des  wollen  leyder 
diese  regierer  auss  Innungen  und  gemeinheit  mit  willen  nicht  thun, 
sondern  auss  grossem  gezwange  müssen  sie  zu  zeiten  was  darbey  thun, 
das  kompt  denn  anders  nicht,  den  von  schickunge  gottes.  Hetten  auch 
die  gemeinen  leute  under  der  gemeinheit  und  Innungen  etzliche  ge- 
than, die  freyheit  der  Stadt  were  lange  vorgeben  von  den  regierem 
auss  Innungen  und  gemeinheit  und  denen,  die  sie  zu  ihnen  gezogen 
und  zu  ihn  gekoren  han,  mit  denen  sie  diese  dingk  nach  ihrem  willen 
vollenden  wollen;  denn  die  pfenner  sindt  nie  darzu  geneiget  gewest, 
ichts  zu  vorgeben.  Aber  sie  konten  die  freyheit  auch  nicht  erhalten 
umbe  den  willen:  man  wolde  der  pfenner  zu  keinem  dinge  nicht  haben; 
wie  es  die  obersten  aus  Innungen  und  gemeinheit  machten,  so  war  es, 
da  dörften  wir  pfenner  nichts  darwider  sagen  etc. 

Under  den  pfennem  wardt  gekoren  Hans  Zölner,  Hans  Wale, 
Lyborius  von  Delitzsch,  Steffen  Voigt.  Diss  beschach  uffn  montagk, 
als  vorgeschriben  stehet  (13.  April),  do  wir  alle  uff  dem  rathause  waren  etc- 

Die  Woche  Misericordias  Domini  (5.— 11.  April)  hiebe  die  sole 
stehen  uff  11  d.,  das  schock  holtz  galt  6  neue  d.,  auch  5^/a  neuen  d. 

Die  woche  darnach  i,  das  was  die  woche  Georgii  (19. — 25.  April), 
lagk  man  kalt.  Das  war  das  neue  regiment!  Im  kaltleger  nach  ostem 
wolde  man  die  pfenner  nicht  vorkeuffen  lassen  und  uberzogk  sie,  so 
etzlicher  1  schock,  etzlicher  IV2  schock,  etzlicher  2  schock,  auch  etz- 
licher  mehr  saltz  hatte;  und  do  man  nun  nicht  mehr  denn  zwo  wochen 
gezogen  und  gesotten  hatte,  so  samlete  sich  so  viel  saltz,  das  man 
II  das  gutt  uff  die  dritte  woche  muste  stehen  und  rügen  lassen  etc.        Bl.225^ 

Uffii  dinstagk  nach  Tyburcii  (21.  April)  zogen  die  viere  und  der 
stadtschreyber  gen  Magdeburg  nach  der  begerunge  des  volckes,  so  es 


^  Hier  hat  sich  der  Verfasser  in  der  Zeit  um  eme  Woche  geirrt. 
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gemeinglich    darzu  geneiget  was,    aber  etzlichen  gewaltigen  war   es 
nicht''  lieb.    Deo  lans! 

Uffh  donnerstagk  Georgii  (23.  April)  kamen  die  geschickten  wider 
von  Magdeburg  ane  den  stadtschreyber.    Und  den  abendt  Hessen  sie 
den  rath  und  auch  die  andern  gekomen  vorbotten,  das  sie  nffii  frey- 
tagk  (24.  April)  zu  achten   uff  dem   rathause  selten   sein.    Das  ge- 
Schach.  Der  rathsmeister  Annyss  Bote  hatte  berichtunge  gethan  also: 
das  sie  an  dem  rathe  zu  Magdeburg  wenigk  hatten  erlanget,  sondern 
die  von  Magdeburg  mochten  gesaget  han  zu  den  von  Halle,  weiden  sie 
in  erwerben  an  meinen  herrn  von  Magdeburg,  das  es  wider  in  nicht 
were,   sie  wolten   gerne  mit  ihn  vor  die  forsten  zihen  und  vor  sie 
bitten.     Auch  hatten  die  von  Halle  vorbass  gebeten,   ob  sich  diese 
dingk  weiter  begeben  wurden,  so  das  sie  sie  förder  wurden  anruflFen, 
das  sie  doch  alsdan   ehre,  recht  und   gleich   vor  sie  bitten   wolten. 
Darauff  hatten  die  von  Magdeburg  gesagt,  sie  wolten  sich  geburlich 
halten  etc.    Hier  mercke!  Das  die  von  Magdeburg  sich  gegen  die  von 
Halle  hier  mit  antwort  so  gehalten  han,  ist  nicht  wunder;  denn  glei- 
cherweyse  als   sich  die  von  Halle  kegen  sie  bilden,  wan  sie  zu  in 
kamen  und  riethen  in  das  allerbeste  und  wurden  darinne  verachtet 
und  wolden  ie^  nicht  hören,   sondern  ihrem  eygen  heupte  folgeten  sie 
nach,  darumb  ist  sich  zu  vormuten,  das  die  von  Magdeburg  itzund  inen 
eine  solche  stumpfe  antwort  auch  gaben;    denn  die  von  Magdeburg 
hatten  den  von  Halle  das  zuvorhin  gesaget  und  sie  auch  gewännet, 
ihnen  wurde  was  begegnen,  wurden  sie  sich  underlangk  nicht  anders 
Bl.226^  schicken  und  ||  zu  friede  greiffen.    Das  bilden  die  regierer  zu  Halle, 
die  diesen   irthumb  fiireten  vor  gespötte  und  fragten  nach  den  von 
Magdeburg  gar  nichts  und  auch  nach  den  andern  ehrlichen  stetten, 
sondern  sie  mochten  sich  mit  dem  capittel  von  Magdeburg  vorwart*^ 
und  vertragen  haben,  wie  oder  in  welcher  weise,  wissen  sie  wol,  und  mit 
dem  und  mit  den  gewaltigen  uflFder bürg Gybichenstein  riethen*  die  regie- 
rer auss  Innungen  und  gemeinheit.    Aber  das  ein  solches  löbelich  und 
ehrlich  ist;  kan  ein  iederman  wol  mercken.    Der  rath  zu  Halle  solte 
ie  wol  wissen,  mit  was  gelöbden  sie  der  Stadt  und  allen  einwonern 
und  bürgern  vorpflicht  sindt;  darnechst  ein  burger  dem  andern,  wen 
ein  itzlicher  nach  seinem  stände  das  bedechte,  auch  zu  hertzen  nehme, 
so  vmrden  sie  wol  finden,  wie  sie  sich  solden  halten.    Aber  ich  furchte, 
das  in  diesen  löfFten  hiran  wenigk  gedacht  werde,  ich  vermute  mich, 
sie  woUens  auch  nicht  wissen,   ob  inen  auch  iemandt  darvon  sagen 
wurde  oder  wolde,  sie  möchten  des  nicht  hören  etc. 

UflF  denselbigen  freytagk  (24.  April)  worden  sie  eins  ufif  dem  rat- 
hause, das  sie  ufif  naclunittagk  nach  einmahl  ufif  die  bürg  vor  meinen 
herrn  von  Magdeburg  wolten  und  seine  gnade  noch  bitten,  das  uns 
seine  gnade  so  gnedigk  wolde  sein  und  uns  zum  ersten  mahle  beleben 
wolde  mit  unsern  guttem  ohne  gelt  und  ohne  gäbe,  als  seine  vorfahren 
haben  gethan,  und  andere  rede  mehr,  die  sie  anbracht  hatten,  wie  sie 

•  uichte.      ^  in.      c  Vorwort.      *  ritten. 


1478  April.  821 

dem  bischoffe  von  Meyssen  etzliche  wege  vorgesatzt  hetten,  das  man 
die  dingk  nmb  die  ersten  lehn  in  faandel  bringen  möchte,  denn  die 
von  Halle  und  daB  volck  gemein  weren  ie  nicht  gemeint,  das  sie  er- 
keine  freyheit,  gewonheit  oder  privilegia  vorgeben  oder  abetretten 
wolden  ohne  erkenntnnss  etc. 

Appell  von  Tettaw  nnd  der  alte  c^antzler  und  Heinrich  von  Am- 
mendorff,  an  die  mochte  diese  rede  gelangen.  So  mochte  Appell 
II  von  Tettaw  einen  gleichen  wegk  vorgenommen  haben  und  gesaget,  ob  Bl.  226< 
das  der  wegk  were,  den  mein  berr  von  Magdeburg  alle  Sachen,  die 
seine  gnade  zu  denen  von  Halle,  zu  den  pfennern,  haben  möchte,  in 
einen  frenndtlichen  handel  mit  wissen  kommen  Hesse,  möchte  alsdenn 
die  freundtligkeit  so  nicht  getroffen  werden,  das  alsdenn  das  recht 
gienge. 

Do  sie  nun  wider  von  der  bürg  uffs  rathauss  kamen  und  diese 
antwort  so  sagten,  do  waren  sie  des  allesampt,  der  rath,  die  meister, 
auch  die  geschickten  gantz  wol  geneiget  und  zufriden  gewest,  das  es 
also  geschehen  möchte  etc.,  auch  das  die  fursten  zum  handel  gezogen 
wurden  oder  ie  ihre  rethe. 

Diese  woche  Georgii  (19. — 25.  April)  lagk  man  kalt. 

Uff  freytagk  post  Qeorgii  (24.  April),  do  die  neuen  Schoppen  erst 
in  hoff  gingen  und  von  den  bommeistem  geheischt  worden,  hatten  sie 
das  saltz  im  tale  lassen  suchen.  So  bischen  die  bommeister  die 
zwene  underbornmeister  über  dem  Deutzschen  Borne,  nemlich  Ciliax 
Berwalt  und  Hunersott,  und  frageten,  wie  vil  sie  saltzes  im  tale  betten 
fiinden.  „Anderthalbhundert  hundert  deine  hundert^  50  stucke  vor  ein 
hundert  gerechnet''  etc. 

So  wardt  vor  das  beste  genommen,  man  wolde  das  gutt  stehen 
lassen;  wurden  sich  aber  fuhrleute  finden,  die  das  saltz  redtlich  wur- 
den holen,  so  wolden  wir  wider  zusammen  kommen  etc. 

Ufib  dinstagk  post  Marci  (28.  April)  was  der  rathsmeister  Anniss 
Bote,  Ludicke  Pfanschmidt,  Hans  Hedrichs,  Hans  Laub  und  Hans 
Zölner  uff  der  bürg. 

Uff  mittwoche  vigilia  Ascensionis  Domini  (29.  April)  des  morgens 
umb  7  warn  die  geschickten  uff  dem  rathause.  Do  hatte  der  rath  be- 
richtet, was  sie  uff  gestern  uff  der  bürg  geworben  hatten  an  Appell 
von  Tettaw^,  der  das  so  uffnam  von  wegen  meines  herrn  von  Magde- 
burg etc.    Deo  laus! 


1  Apel  V.  Tettau,  Sohn  Wilhelms  v.  T.  auf  Salza,  Stammvater  der  Älteren 
voigtländischen  Linie  dieses  Geschlechts,  war  geboren  um  das  Jahr  1425  und  starb 
1481  (?).  Er  betheiligte  sich  bereits  im  Jahr  1450  an  der  Fehde  des  Markgrafen 
Albrecht  Achilles  von  Brandenburg  gegen  Nürnberg,  entzweite  sich  später  mit  dem 
Burggrafen  Heinrich  III.  von  Meissen  und  wurde  von  den  sächsischen  Fürsten, 
nachdem  Herzog  Albrecht  mit  Schloss,  Stadt  und  Herschaft  Plauen  von  Böhmen  be- 
lehnt war,  1466  zum  Amtmann  von  Plauen  eniannt.  Später  wurde  der  im  Voigt- 
lande reich  begüterte  Herr  von  den  sächsischen  Fürsten  mehrmals  zu  diplomatischen 
Verhandlungen  mit  den  bairischen  Fürsten  und  selbst  mit  dem  Kaiser  Friedrich  III. 
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B1.227*  II  Uffn  freytagk  post  Ascensionis  Domini,  das  was  in  die  Philipp! 

et  Jacobi  (I.Mai),  des  morgens  nmb  7  waren  die  pfenner  zn  des  bom. 
meisters  haus.  Zwischen  8  und  9  kam  der  rath  zu  uns  gegangen  und 
hatten  den  stattschreiber  Michel  Marschalck  mit  in;  der  that  berich- 
tunge  von  des  raths  wegen  nach  diesen  hiernach  geschriebenen  Worten. 
yErsameUy  lieben  herren!  Nachdem  so  mannichfaltiger  fleis  von  meinen 
nerren  des  ersamen  raths  angekart  ist  gegen  nnsem  gnedigen  herm 
von  Magdeburg  die  ersten  lehn  betreffent  und  darnach  vor  fasnachten, 
so  ir  uff  dem  rathause  alle  bey  einander  gewesen  seidt  und  diese  dingk 
fast  mercklich  berathen  habt^,  das  man  den  ersamen  rath  von  Magde- 
burg besuchen  solde  und  darzu  die  farsten  von  Sachsen,  das  den  alles 
so  geschehen  ist"  etc.  mit  viel  andern  und  mehr  Worten,  der  ich  hier 
nicht  schreibe  etc.,  „ist  am  nechsten  geschehen,  das  mein  gnediger 
herr  von  Magdeburg  eine  schrift  hat  gethan  an  seinen  vater,  hertzogen 
Ernst,  und  auch  an  seinen  vettern  Albrecht  von  Sachsen,  der  wir  eine 
copien  haben,  die  uns  itznndt  gar  in  kurtze  uff  der  bürg  gelesen  und 
geantwortet  ist,  die  wollen  wir  euch  auch  lesen  etc."  So  wardt  die 
copie  des  brieffes  mit  ihrem  inhalde  gelesen,  der  dann  fast  mercklich 
geschrieben  was  und  uff  die  erste  lehn  fast  harte  gingk  und  doch  gar 
nahe  am  ende  den  beschlus  hielt,  das  mein  herr  von  Magdeburg  umb 
die  ersten  lehn  und  gebrechen,  die  seine  gnade  zu  denen  von  Halle 
hette,  setzen  wolde  uff  seiner  gnaden  vater,  hertzogen  Ernst;  und  seiner 
gnaden  vettern,  hertzogk  Albrechten,  die  in  freundtschaft  zu  entschul- 
digen oder  rechte,  also  das  die  von  Halle  das  seinen  gnaden  auch 
schriftlich  zuschicken  solten""  und  andere  wort  mehr  etc.  Darbey 
sprach  der  stadtschreyber:  „ersamen,  lieben  herren,  so  bescheiden  wir  ^, 

Bl.227^  das  II  es  unser  wilkohre  nicht  zu  nahe  sey,  auch  unser  freyheit,  ge- 
wonheit  und  privilegia  etc."  Doch  sprach  er  ufs  letzte:  „ersamen, 
lieben  herm,  ich  werde  hier  erinnert,  das  es  nicht  wol  abezuschlagen 
wil  sein".  Hub  der  rathsmeister  Annyss  Botte  an:  „lieben  herm,  wir 
bitten  euch,  ir  wollet  uff  diese  dingk  helfen  rathen,  was  der  Stadt  und 
unser  aller  bestes  sey,  und  wollet  uns  euere  meinungk  bey  den  bom- 
meistem  zu  vorstehen  geben". 

Antwort  der  pfenner:  das  sie  den  bommeistem  und  den  vier  ge- 
schickten sageten,  an  den  rath  zu  bringen,  das  unser  herre  von  Mag- 
deburg durch  seiner  gnaden  vater  und  vetter  die  gebrechen  vernemen 
und  die  in  freundtschaft  oder  rechte  uff  ihre  gnaden  stelte  zu  entschul- 
digen, des  weren  wir  wol  zufrieden,  also  das  die  dingk  durch  Sachsen 
recht  geschieden  wurden,  und  das  der  rath  von  Halle  des  ie  nicht 
Hesse  und  weiden  die  ehrlichen  stedte  darzu  nemen,  Magdeburg,  Braun- 

*  i^ogeachickt  wurde"  in  der  HftndBClir.      ^  »wir"  fehlt  in  der  Ebmdachr. 


verwendet.    Für   seine  Thätigkeit  in  dieser  hallischen  Angelegenheit  scheint  Apel 
y.  Tettau  1480  mit  der  SteUe  eines  ersten  Raths  und  HoMeisters  des  ingendlichen 
Administrators  helohnt  worden  zu  sein.  Ygl.  Urkundliche  Geschichte  der  fettan^schen 
FamiUe  vom  Frh.  v.  Tettau  S.  89—105.  ' 
»  Vgl.  ohen  S.  288  ff. 
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schweigky  Göttingen,  Stendell,  Halberstadt;  denn  das  wurde  der  Stadt 
und  uns  allen  noth  sein,  das  wir  die  stete  darbey  haben  möchten,  so 
die  von  Magdeburg  doch  bey  viel  und  manchen  bandeln  und  dedingen 
gewesen  sindt  und  vieleichte  mehr  wissen  umb  unser  freyheit,  denn 
wir  selber  etc."    Deo  Islv^I 

Die  andern  parte  auss  Innungen  und  gemeinet  waren  auch  bey 
einander  zu  ihrer  meister  hause,  der  rath  was  auch  bey  ihn  etc. 

Uffn  freytagk  Philippi  und  Jacobi  (1.  Mai),  do  man  umb  des  tals 
geschefte  sprach,  do  hatten  die  bommeister  das  saltz  suchen  lassen 
und  70  hundert  gefunden  und  ein  wenigk  mehr.  So  wardt  man  ein, 
man  solte  die  6  tage  vor  pfingsten  im  namen  gottes  sole  zihen  etc. 

Uffii  sonabent  vigilia  Grucis  (2.  Mai)  vor  pfingsten  uff  den  morgen 
umb  7  wurden  die  schöppen  des  tals  ||  uff  dem  kirchoff  zu  Unser  Lie-  Bl.228^ 
ben  Frauen  geheischet  durch  die  bommeister,  das  sie  ire  recht  zu  der 
banck  thun  solten  nach  alder  gewonheit  und  solten  neue  bommeister 
kiesen.  Der  rath  hatte  den  bommeistem  auch  gesagt,  das  sie  diese, 
die  in  des  raths  gelöbden  weren,  zu  bommeistem  nicht  kiesen  solden, 
nemlich  Matz  Pegawen,  Drewes  Fischer,  Sander  Trackstedt  und  Marcus 
Spittendorff;  der  wolden  sie  schlechts  nicht  haben,  das  sie  sonst  die 
ehrlichsten  und  endtlichsten  kiesen  weiten,  die  mitte  vor  herra  und 
forsten  reyten  möchten  der  Stadt  zu  ehren  und  uns  allen  zu  nutz  und 
frommen.  Nun  so  wir  schöppfen  uff  deD[i  kirchhoffe  stunden,  sprach 
einer  zu*  dem  andem:  „lieben  herren,  es  ist  zumahl  schwerlich,  sollen 
wir  unser  recht  thun  zu  der  banck  und  wissen  nicht,  ob  uns  iemandts 
wurde  anfechten,  das  wir  vom  rathe  auch  vortediget  möehten  werden". 
So  baten  wir  die  bommeister,  das  sie  uffs  rathaus  wolden  gehen  und 
fragen,  ob  die  schöppen  das  auch  halden  solden,  als  das  vor  alder  ge- 
halden  ist,  in  die  banck  zu  gehen  etc. 

Darauff  hatte  der  rath  gesprochen  und  den  bommeistem  antwort 
gegeben,  das  man  neue  bommeister  kiesen  solde,  als  man  die  zu  jhare 
und  das  jhar  zuvom  bette  gekoren ;  sondern  umb  das  ander  in  die 
banck,  darauff  wüsten  sie  nicht  zu  sagen,  sondem  was  uns  zu  thun 
werO;  das  wurden  wir  wol  thun,  und  das  maus  bilde  als  zu  jhare  etc. 

Wir  gingen  mit  dem  greffen  und  mit  den  bommeistem  in  die 
banck  und  thaten  unser  recht  zu  der  banck  und  ampte,  als  dis^  ye- 
werlde  oder  alzeit  ist  gewönUch  gewesen.  Und  do  trat  Peter  Kleptzk 
aus,  und  Frantz  Polcke  wolde  auch  austretten;  das  wolde  Ambrosius 
Schönbergk  Frantze  Polcken  nicht  gestatten,  sondem  Schönbergk 
meinte,  ||  ihmegeburte  auszutretten,  er  were  junger,  den  Frantz  Polcke.  Bl.228^ 
So  sagten  bommeister  und  schöppen,  Frantz  Polcke  solte  austreten. 
Do  rieff  Peter  Cleptzk  Schönberge  zu  ihme,  und  Polcke  rieff  Heinrich 
Greffen  zu  ime,  die  kehren  do  neue  bommeister  in  der  kirche  zu 
S.  Grertrautten  etc.  Etzliche,  die  diese  unter  den  pfennem,  unter  der 
gemeinheit  hatten  gekohren,  das  fronune  leute  waren,  die  wolte 
Weissack  <"  und  Schlegel^  nicht  haben;   sondem  Schlegel  hatte  selber 

•  ,^Ti"  feblt  in  der  Handschrift      ^  die,      «  W.      ^  S. 
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gesagt,  das  sie  Hans  Laubes  brnder  sotten  kiesen,   der  were  ein  ehr- 
licher, frommer  man. 

Hierbey  mercke,  welch  ein  volck  das  isti  So  gingen,  die  der 
köhre  zu  thun  hatten,  und  kohren  Claus  Oelman,  Hawenssblumchen, 
den  kleinschmiedt,  Wenzelans  Koch  und  Hessen  Laubes  bruder  nach. 
Deo  laus! 

Wie  die  vom  tale  dem  rathe  haben  macht  gegeben. 

Uff  denselbigen  sonabent  (2.  Mai)  umbdie  vesperzeit  Hessen  uns  die 
neuen  bommeister  von  des  ratbs  wegen  vorboten  nnde  brachten  an,  das 
der  rath  begerete,  macht  zu  haben  mit  den  geschickten,  das  sie  in  den 
dingen  handeln  möchten  unschedtlich  der  Stadt  freyheit,  gewonheit, 
altherkommen  und  Privilegien.  Antwort  der  pfenner,  die  uff  die  zeit 
da  waren,  wenn  irer  waren  kaume  bey  30:  „herr  bornmeister,  nach- 
deme  der  ersame  rath  mit  den  geschickten  macht  von  uns  pfennem 
begert  zu  haben,  so  ist  uns  uff  gestern  ein  brieff  gelesen,  darinne 
unser  herre  von  Magdeburg  seinem  vater  und  vettern  in  den  gebrechen, 
die  seine  gnade  zu  denen  von  Halle  allenthalben  habe,  guttlich  oder 
rechtlichen  zu  handeln  geschrieben  habe,  und  des  wir  pfenner  denn 
auch  wol  geneiget  sindt  etc. ;  uff  solche  schrift  geben  wir  dem  rathe 
und  auch  den  geschickten  macht  zu  handeln  unschetlich  unser  frey- 
Bl. 229*heit,  gewonheit,  altherkommen  oder  privilegia  ||  so  bescheiden,  das 
man  die  ehrlichen  stedte  darzu  neme  und  die  von  dem  handel  nicht 
lasse,  und  so  vor  uns  kompt,  das  die  Innungen  und  gemeinheit  auch 
macht  in  solcher  weise  und  nicht  anders  von  sich  gegeben  han  etc.'' 

Wisse,  ehe  die  pfenner  diss  antwort  obgeschrieben  von  sich  wol- 
ten  geben,  hatten  sie  nnderlangk  mancherley  bekummemusse  und  bey- 
sorge,  das  sie  forchten,  so  sie  macht  von  sich  geben  wurden,  das  denn 
unser  widertheil  sich  in  einer  gutte  mit  unserm  herren  von  Magdeburg 
oder  dem  capittel  mochten  vortragen,  also  das  sie  uff  uns  vom  tale 
etzlich  gelt  brechten  ausszngeben,  oder  mochten  so  sprechen,  wir 
betten  gesaget  uff  dem  rathause,  wir  wolden  uns  in  ireundtschaft  mit 
unserem  herren  und  dem  rathe  vortragen,  und  ob  sie  uns  darumb  was 
ufflegten,  wolden  sie  sprechen,  das  were  unser  freyheit  oder  gewonheit 
nicht  zu  nahe,  oder  möchten  sich  mit  unserm  herrn.  von  Magdeburg 
vortragen,  und  das  von  den  fursten  nimmermehr  kein  handel  darinne 
wurde  vorgenommen  oder  anderweise,  des  wir  uns  besorgeten.  Und 
namen  doch  nffs  letzte  vor  das  beste,  nf  das  niemandt  sagen  solde, 
die  pfenner  weren  stoltz  unde  getraneten  dem  rathe  nicht,  und  gaben 
in  macht,  als  oben  geschrieben  stehet.  Werden  sie  nun  thun,  als  sichs 
gntten  und  frommen  herren  gezimet  und  geburet  zu  thune,  so  werden 
sie  grossen  lohn  haben  etc. 

Uffn  sontagk  Grucis  (3.  Mai),  das  was  der  necbste  sontagk  vor 
pfingsten ,  uff  den  nachmittagk  zoch  der  rath  uff  die  bürg  und  hatten 
etzliche  aus  den  alten  rethen  mit  ihn,  nemlich  Hedrich,  Hans  Laub, 
Klott,  und  die  sie  denn  gerne  bey  in  hatten.  Auch  was  Hans  Zöl- 
ner  und  der  bommeister  Clans  Oelman  mitte  von  der  pfenner  wegen  etc. 
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Sie  hatten  Appell  von  Tettaw  an  Stadt  meines  herrn  von  Magde- 
burg zusage  gethan,  nachdeme  mein  herr  von  Magdeburg  ||  seinem  va-  Bl.229^ 
tern  und  vettern  geschrieben  hette  und  freundtlichen  handel  vorgunnen 
wolde  zwischen  meinem  herrn  von  Magdeburg  und  denen  von  Halle 
aller  Sachen,  die  seine  gnade  zu  den  von  Halle  habe,  die  in  rechte  zu 
entschuldigen,  so  die  freundtschaft  nicht  gefunden  möchte  werden, 
darzu  hatten  die  von  Halle  uff  den  tagk  ihre  jhawort  gegeben,  doch 
unschedtlich  dem  huldebrieffe,  den  die  von  Halle  haben.  Des  selten 
die  von  Halle  auch  so  schreyben  unter  ihrem  sigell  an  meinen  herrn 
von  Magdeburg,  das  muste  so  geschehen;  auch  selten  sie  vor  die  fur- 
sten  ziehen  und  sie  auch  bey  den  handel  bitten  zu  kommen.  Darauff 
solte  die  erste  lehn  ungefehrlich  anstehen  als  die  anderen  Sachen. 

Uff  den  abendt,  do  sie  von  der  bürg  kamen,  worden  die  rethe  und 
auch  die  geschicketen  uffs  rathaus  geheischet  und  berichteten  den  abe- 
scheit,  den  sie  uff  der  bürg  genommen,  und  auch,  wie  es  vorlassen 
wardt,  und  schrieben  den  abendt  noch  den  brieff,  und  uff  den  morgen 
wardt  der  brieff  meinem  herren  von  Magdeburg  uff  die  bürg  geschicket 
Denselbigen  briff  mochte  mein  herr  von  Magdeburg  in  seinen  brief  "^ 
schlissen  und  seinem  vater  'schicken  etc. 

Uffu  dinstagk  post  Crucis  (5.  Mai)  reyt  der  rathsmeister  Dionisius 
Bote,  der  bornmeister  Claus  Olman,  Ludike  Pfanschmiedt  und  der  stadt- 
schreyber  zu  den*^  fursten  von  Sachsen  und  hatten,  das  sie  zu  dem 
handel  weiten  komen,  zu  vorsuchen,  ob  die  gebrechen  allenthalben 
möchten  beygeleget  werden  freundtlich  oder  rechtlich,  so  die  freundt- 
ligkeit  nicht  möchte  funden  werden.  Diss  möchten  sie  gar  themutig- 
lich  an  die  fursten  geworben  han  etc. 

Uff  den  pfingstabent  (9.  Mai)  kamen  die  obgeschriebenen  wieder- 
umb  von  den  fursten,  und  uff  dinstagk  in  pfingsten  (12.  Mai)  wurden 
die  geschickten  geheischt  uffs  rathaus,  und  da  geschach  die  berich- 
tunge  etc. 

II  Die  fursten  hatten  sich  ufirichtigk  gehalden  kegen  die  bitte,  die  die  fil.23o^ 
von  Halle  thaten,  und  gesaget,  sie  wolden  allen  vleis  ankeren,  uff  das  nie- 
mande  vorkurtzunge  geschech.  Und  meins  herrn  von  Magdeburg  brieff 
war  kommen  an  die  fursten,  der  hatte  nicht  gleich  uberein  tragen  mit  die- 
ser bitte  und  werbunge,  die  die  von  Halle  thaten.  Mein  herr  von 
Magdeburg,  oder  wer  den  brieff  von  seinetwegen  hatte  lassen  machen 
an  die  fursten,  hatte  so  geschriben,  das  die  von  Halle  im  umb  die 
erste  lehn  pflichtigk  und  schuldigk  weren  etc.,  sondern  alle  andere  ge- 
brechen, die  er  wider  die  von  Halle  hette,  selten  allenthalben  guttli- 
chen  anstehen,  die  zu  vorsuchen  freundtlich  zu  entscheyden  oder  recht- 
lich. Dara\iff  solte  es  mit  der  ersten  lehn  drey  wochen  vorbass  an- 
stehen. Aber  der  abelass  was  am  nechsten  uff  der  bürg  so  nicht  ge- 
schehen vor  herr  Appell  von  Tettaw,  als  da  vergeschrieben  stehet i, 

*  „brief "  ist  ergftnst.       ^  dem. 
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der  stadtschreyber  hatte  es  den  fursten  auch  nicht*  eigentlich  bericht, 
wie  der  abescheit  vorblieben  was,  und  so  mochten  die  fursten  ein  ver- 
wundem darinne  haben  gehabt  und  gesaget,  sie  wolden  ihre  bottschafl 
bey  unsem  herrn  von  Magdeburg  haben  und  wolden  denen  von  Halle 
eine  antwort  wider  schicken.  Sondern  die  fursten  hatten  gesaget,  es 
muste  mit  der  ersten  lehn  guttlich  rügen  und  anstehen  ungefehrlich  etc. 
Dieweil  die  obgeschrieben  vom  rathe  bey  den  fursten  waren,  dieweil 
warjdt  Schlegell  geschicket  gen  Wittembergk,  da  solde  denen  von  Halle 
ein  antwort  werden  von  den  thumhem,  so  die  von  Halle  des  handeis 
ingegangen  waren.  Aber  ich  weis  nicht,  wo  Schlegell  reit,  darvon^ 
sehe  ich  mich  nicht  gutts  volgende.  Doch  der  herre  hat  das  in  seiner 
gewalt  etc. 

Uffn  sontagk  nechst  nach  pfingsten  (17.  Mai)  was  der  fursten  von 
B1.230**  II  Sachsen  botte  hie  in  der  Stadt  zu  Halle  und  brachte  dem  rathe 
schrifte,  das  die  fursten  den  handel  angenommen  hatten,  so  das  die 
von  Halle  selber  die  fursten  gebeten  hatten,  und  bescheyden  in  einen 
tagk  gen  Leiptzigk  uflF  die  nechste  mittwoche  über  drey  wochen  (10.  Juni) 
etc.  Des  schreiben  die  von  Halle  uflF  montagk  (18.  Juni)  von  stund 
den  fursten  eine  antwort  mit  vollwort  der  gekomen  oder  geschickten, 
das  sie  deme  so  nachkommen  wolten.  Und  dem  fursten  hotten^  wardt 
die  antwort  und  ftirte  das  auch  zu  den  fursten  etc. 

Uflf  den  freytagk  nach  Corporis  Christi  (22.  Mai)  zogk  Heddrich, 
der  stadtschreyber,  Hans  Gottschalck  gen  Magdeburg,  da  solden  sie 
den  rath  bitten,  das  sie  sich  bey  den  handel  auch  wolden  schicken, 
aber  gott  weis  wol,  wie  die  meinunge  der  zweyer  geschickten  ist. 
Zum  dritten  versehe  ich  mich  wol  alles  gutten,  aber  die  zwene  mit 
ihrem  anhange,  der  hertzen  weis  gott  allerbeste  etc. 

Hans  Seber  und  Ludicke  Pfanschmiedt  selten  uff  den  tagk  gen 
Erffurt  und  etzliche  doctores  bitten,  das  sie  bey  denen  von  Halle  stehen 
wolten  in  dem  handel  etc.    Das  stucke  saltz  6  mittelgroschen. 

Uff  den  freytagk  nechst  nach  der  pfingstwochen  (22.  Mai),  und 
was  der  freytagk  nach  Corporis  Christi,  wurden  bornmeister  und 
Schoppen  ein  mitsampt  dem  saltzgreffen  und  satzten  das  stucke  saltz 
wider  uff  6  mittelgroschen,  uff  das  die  fuhrleute  das  saltz  dester  ehe 
und  lieber  holeten,  und  das  sie  diese  Stadt  nicht  meyden  solten  umb 
teurunge  willen  des  saltzes,  und  so  wardt  das  im  allerbesten  vorge- 
nommen, denn  es  galt  zuvorne  7  mittelgroschen,  und  so  beclagten  sich 
die  fuhrleute  und  wolden  nicht  herfahren  und  Aihr^en  zu  Stasfordt,  zum 
Saltze  und  uff  den  weiht ^^  unde  beholfen  sich,  wie  sie  konten.    So 

*  „nicht"  fehlt  in  der  Handflchrlft.     ^  darvor.     °  der  funten  botte.    ^^  „uf  den  Weith"  m.H. 


1  Eine  Erklärung  dieses  Ausdrucks  kann  nicht  gegeben  werden.  Wahrschein- 
lich liegt  überdies  ein  Schreibfehler  vor.  Der  Verfasser  scheint  ein  nicht  sehr 
wek  von  Halle  gelegenes  Salzwerk  damit  zu  bezeichnen.  Aus  diesem  Gnmde  ist 
auch  die  von  sehr  beachtenswerther  Seite  vorgeschlagene  Correctur  i„uif  den  walt" 
nicht  in  den  Text  aufgenonmien. 
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lissen  sich  bornmeister  and  schöppen  beduncken ,  das  die  ehrliche  got 
tesgabe  im  tale  wurde  uns  von  dem  allmechtigen  gotte  gar  mildiglich 

f gegeben  ||  ,  darumb  selten  wir  dieselbige  gäbe  (!)  andern  landen  und  bi.  231*' 
euten,  die  unser  saltz  bey  uns  musten  holen,  und  denen  die  gäbe  von 
gotte  so  nicht  als  uns  von  Halle  gegeben  ist,  auch  guttigkeit  am  kauffe 
beweysen,  und  darumb  wardt  das  so  neher  gesatzt,  wiewol  das  etzli- 
chen  nicht  wol  behagte  in  der  gemeinheit,  die  gerne  gesehen  betten, 
das  die  pfannen  viel  betten  gelauifen.  Ob  sich  aber  fromme  leute 
wenigk  oder  gar  nichts  darbey  betten  gebessert,  da  betten  dieselbigen 
auss  der  gemeinheit  und  auss  den  Innungen,  die  diss  spiel  trieben, 
wenigk  nach  gefraget. 

Wisse,  dieselbige  woche  obgeschrieben  (17.— 23. Mai)  was  kein 
abeschlack  am  feuerwercke,  das  schock  holtz  galt  6  neue  d.,  so  viel 
galt  das  auch  zu  vorne,  do  das  stucke  saltz  7  mittelgroschen  galt,  und 
die  sole  galt  doch  11  aide  d.  oder  ein  spitzgroschen  und  1  heller. 

Dieselbige  obgeschriebene  woche  huste  man  uffnmontagk  (IS.Mai)  under 
uff  den  abendt  und  sotten  zwey  tagewerck  umb  den  willen,  man  konde 
die  sole  nicht  bestatten ;  und  uffn  donnerstagk  Corporis  Christi  (21 .  Mai) 
uff  den  abendt  giengk  man  zum  bomen  zwey  tagewerck.  Wisse,  der 
zober  sole  wardt  uff  10  aide  d.  vorschlagen  oder  uff  1  silbern  groschen 
minus  1  alden  heller.  Nun  mercke,  wie  sie  das  meinen,  die  das  regi- 
ment  aus  innungen  und  gemeinheit  itzunt  haben,  ob  sie  uns  mit^  liebe 
regieren  oder  nicht.  Wir  schlahen  dem  wercke  saltz  abe  4  schwert- 
groschen,  und  die  vorschleger  schlagen  der  sole  zu  einem  wercke  nicht 
mehr  denn  ein  schwertgroschen  abe,  und  das  holtz  ist  ie  nicht  neher 
wenn  vor  gekauft,  do  das  stucke  saltz  7  mittelgroschen  galt. 

Hierauss  mercke,  wie  man  der  pfenner  gedeyen  sucht,  und  wie  sie 
bey  solchem  vorschlane  bey  ihrer  narunge  mögen  bleiben,  das  erkenne 
unser  lieber  herre  gott,  wenn  es  ihn  zeit  duncket. 

Uffn  dinstagk  post  Urbani  (26.  Mai),  und  was  noch  in  den  achta- 
gen Corporis  Christi  (21.— 28.  Mai),  do  berichtete  Heddrich,  der  Stadt 
schreyber  und  Hans  Gottschalck,  ||  was  in  der  rath  von  Magdeburg  bi.231^ 
vor  antwort  hatte  gegeben,  also  lautende:  die  von  Magdeburg  hatten 
so  gesaget  zu  Hedriche  und  zum  stadtschreyber,  sie  wolten  gerne  mit 
bey  den^  handel  kommen,  also  das  die  von  Braunschweigk,  Halberstadt, 
Stendell  auch  mitte  darbey  kommen  möchten,  sonst  hinder  den  stedten 
wolden  die  von  Magdeburg  nicht  alleine  darzu  kommen.  Darauff 
mochte  Hedrich  gesaget  haben ,  sie  betten  die  bewegunge ,  wurden  sie 
stercker  kommen,  denn  mein  herr  von  Magdeburg,  so  möchte  das  seine 
gnade  vordrissen,  und  die  forsten  möchten  unwilligk  drauff  werden, 
und  andere  rede  mehr.  Darauff  hatten  die  von  Magdeburg  wider  ge- 
saget: „lieben  freunde,  es  wil  euch  grosse  noth  thun,  das  ir  fast  leute 
bey  euch  habet,  und  wir  lassen  uns  des  beduncken,  das  euch  darumb 
niemandt  vordencken  kan,  und  wen  uns  solchs  betreffe,  so  wolten  wirs 
thun ;  wes  euer  bestes  darinne  sein  wirdt,  das  werdet  ir  mit  den  euren  wol  be- 

».„mit"  feUt  in  der  HandBohrlfl.    ^  dem. 
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rathen ;  wir  hoffen  aach,  die  ehrlichen  stedte  solten  ench  anch  gar  nntze 
bey  dem  handel  sein,  sonst  wollen  wir  die  barde  alleine  nicht  aaff 
uns  nemen'',  und  andere  rede  mehr. 

Diss  wardt  nffn  dinstagk  post  Urbani  (26.  Mai)  vor  dem  rathe  nnd 
den  geschickten  nff  dem  rathause  so  verzalt.  Da  wardt  uff  den  vor- 
mittagk  nicht  mehr  ans,  sondern  nff  nachmittagk  schickten  sie  uff  die 
bürg  nnd  wolden  meinen  herm  von  Magdeburg  bitten,  das  seine  gnade 
inen  so  gnedigk  wolte  sein  und  in  die  stucke  vorzeichnet  wolde  geben, 
uff  das  sie  darauff  rathen  möchten  etc.  Darauff  möchte  ihn  gesagt 
werden,  mein  herr  konte  in  itzundt  darauff  keine  antwort  geben,  son> 
dem  uff  donnerstagk  (28.  Mai)  möchten  sie  umb  ein  antwort  fordern. 
Sie  hatten  auch  gefraget  meines  herren  von  Magdeburg  gewaltigen,  ob 
sie  auch  iemande  bey  sich  zihen  möchten  zu  dem  handel,  das  das 
wider  meinen  herren  von  Magdeburg  nicht  were. 

61.232*^  Hier  mercke,  welche  fragen  unser  stadtschreiber,  Hedrich  ||  und 
ihr  anhangk  vorgaben,  ob  es  aus  guttem  oder  bösem  gründe  geschach, 
das  wissen  die  woU,  die  die  frage  thun. 

Mein  herr  von  Magdeburg  zeucht  zu  sich  die  gelartesten  und  die 
weysesten  doctores  und  darzu  ander  wertliche,  und  wir  wollen  noch 
fragen,  ob  wir  auch  iemandts  zu  uns  mögen  zihen,  und  wir  wissen 
doch  selber  woU,  es  ist  uns  grosse  noth!  Noch  leider  sindt  die  ober- 
sten so  gar  blindt  uff  uns  armen  pfenner,  das  sie  selber  anhalten  bey 
meines  herren  gewaltigen,  uff  das  sie  das  dem  volcke  mögen  vorhalten 
und  sagen,  es  sey  wider  meinen  herrn,  dem  rathe  und  der  Stadt 
möchte  schade  darvon  kommen,  und  hindern  selber,  wo  sie  können 
oder  mögen,  das  wir  nicht  die  ehrlichen  stette  darzu  bringen,  uff  das 
die  dise  ehrliche  Stadt  möchten  helfen  bey  ehren  und  redtligkeit  er- 
halden  etc. 

Wisse,  uff  die  frage  wardt  in  von  meines  herm  wegen  wider  ge- 
saget, wolte  der  rath  jemandts  bey  in  haben,  das  were  wider  meinen 
herrn  nicht,  doch  die  dem  stifte  gewandt  weren,  der  solten  sie  nicht 
zu  inen  zihen.  Hieraus  mercke,  ob  der  rath  nicht  auss  der  stadt  kam, 
das  man  die  von  Magdeburg  wolte  zu  uns  brengen,  so  wüsten  sie 
woU,  das  der  andern  stedte  keine  nicht  keme.  Und  so  mochtens  die 
obersten,  die  diss  trieben,  doch  unter  ihnen  alleine  zu  thun  haben, 
wiewol  das  vor  diese  arme  Stadt  nicht  were  etc. 

Uffn  donnerstagk,  der  achte  tagk  Corporis  Christi  (28.  Mai),  vor 
mittage  wurden  die  geschickten  uffs  rathauss  geheischt,  und  das  wardt 
ihnen  vorgehalten  durch  den  rathsmeister  Annyss  Boten,  was  in  mein 
herr  hatte  lassen  sagen,  die  jhene,  die  dem  stifte  gewandt  weren,  sol- 
ten sie  nicht  zu  ihnen  zihen  etc.  Darauff  mochten  sie  mancherley  rede 
underlangk  haben  gehabt  und  gemeinet,  mein  herr  solde  die  von  Halle 
so  von  denen  von  Magdeburg  nicht  scheiden,   den    sie  weren  eines 

Bl.  232^  rechten,  und  andere  viel  rede,  nnd  meinten,  sie  zögen  die  ||  von  Mag- 
deburg billich  darzu;  wurden  die  von  Halle  was  unbillichs  vomemen, 
so  möchten  in  die  von  Magdeburg  darin  sagen. 
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Und  80  Würden  sie  ein  im  rathe,  die  meiflter  and  bornmeister  und 
die  geschickten,  nnd  wolden  die  stette  darbey  haben  und  mochten  den 
tagk  brieffe  schreyben  an  die  stedte;  und  darneben  schickten  sie  etz- 
liehe  des  raths,  nemlich  Ludicke  Pfanschmiedt  nnd  Han»  Gottschalck, 
die  ritten  uffh  freytagk  (29.  Mai)  nach  Magdeburg,  und  da  solden  sie 
den  rath  bitten,  das  sie  etzliche  von  ihn  wolten  mitte  zu  dem  handel 
schicken,  und  ihnen  mochte,  als  ich  vomommen  habe,  befohlen  sein, 
nicht  mehr  denn  umb  2.  des  raths  zu  bitten;  wenn  der  rath  von  Halle 
das  aber  auss  getreuen*  hertzen  wol  meinten,  so  beten  sie  nicht  alleine 
umb  ihrer  zwene^  sondern  umb  ihrer  mehr.  Die  beyde  solten  fortan 
mit  den  von  Magdeburg  gen^  Helmstedt  uff  einen  tagk,  da  wurden 
die  stedte  zu  tage  kommen,  daselbst  solden  sie  die  von  Braunschweigk, 
die  Ton  Stendell  und  die  von  Halberstadt  auch  bitten,  das  dieselbigen 
stette  auch  bey  den  handel  wolten  kommen ,  und  die  von  Magdeburg 
solten  mit  helfen  bitten. 

Lieber  gott,  du  weist  die  hertzen  der  regierer  itzunt  in  der  stadt, 
wiewol  etzlicher  ist,  der  es  gerne  gutt  sehe!  Aber  die  andern,  die 
den  überlegen  sindt  mit  der  gewalt,  der  sie  sich  underzogen  han, 
schicken  und  treyben  so  viel,  das  die  warheit  und  ehre  dieser  Stadt 
gar  kaume  bey  dem  wesen  bleiben  wirdt,  als  das  vor  alder  gewesen 
ist  etc.  Dann  worumbe  das  sie  die  pfenner  vomichtigen  mögen ,  dar- 
umb  lassen  sie  die  freyheit  der  stadt  gantz  hin,  und  das  sie  mögen 
gewaltigk  bleiben  etc.    Deo  laus! 

Uffn  sonabendt  nach  Urbani  (30.  Mai)  rechenten  die  bornmeister, 
Vorsteher  des  tals  uff  dem  rathanse,  darbey  warn  die  gewaltigen  mei- 
nes herren;   dann  der  ||  rath,  die  diese  dingk  trieben,  die  wolten  sie  B1.238* 
darbey  haben    nicht  anders  denn  umb  den  willen,  das  die  pfenner 
beschimpfert  möchten  werden  etc. 

Uff  den  obgeschrieben  sonabent  (30.  Mai)  wurden  die  pfenner  vor- 
bott,  do  der  seger  12  schlugk,  das  sie  zu  eime  zu  des  bommeisters 
hause  sein  solden  etc.  Die  bornmeister  brachten  an  von  des  raths 
wegen  zwey  stucke,  das  eine,  das  wir  den  rath  nnd  die  zu  dem  tage 
zu  Leiptzigk  zihen  solten,  mechtigen  wolden,  doch  also,  sie  wolden  der 
Stadt  freyheit,  gewonheit,  altherkommen  und  privilegia  nichts  vorge- 
ben; das  ander,  so  unser  herre  von  Magdeburg  dem  rathe  die  ge- 
brechen uffn  montagk  (1.  Juni)  überantworten  wurde,  wüste  nun  yemandt 
was  under  uns,  erkeine  gebrechen,  die  der  rath  wider  meinen  herm  haben, 
möchte,  das  wir  dem  rathe  das  wolten  zu  vorstehen  geben  etc.  Darauff 
antwertten  die  pfenner:  „herr  bornmeister,  uff  die  gebrechen  wissen 
wir  itzundt  nicht  zu  sa;];en,  sondern  so  der  rath  sitzet  und  unsere 
herren  sindt,  zweyfeln  wir  nicht,  sie  haben  wol  schrifte,  was  der  stadt 
freyheit  oder  altherkommen  belanget,  unde  hoffen,  sie  werden  diese 
ehrliche  stadt  auch  darbey  behalten,  das  sie  billich  haben  soll;  sondern 
wir  haben  dem  rathe  ehe  macht  gegeben,  als  die  auss  Innungen  und 
gemeinheit  auch  gethan  haben,  also  das  der  rath  vor  die  erste  lehn 

*  getfaanen.     ^  gehen. 
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nichts  geben  soll  oder  die  burger,  und  das  sie  sonst  handeln,  das  die 
Stadt  an  ihren  alten  herkommen,  freyheiten  und  gewonheiten  nnd  pri- 
vilegia  nicht  vorknrtzt  werde,  solche  macht  geben  wir  dem  rathe 
auch  noch.  Auch  bitten  wir  noch,  das  ihr  die  ehrlichen  stedte  bey 
euch  bringet  und  der  mit  nychte  von  euch  lasset,  denn  wir  besorgen, 
B1.233**  es  wirdt  euch  noth  thun  etc."  ||  „Auch  andere  gelarte  leute,  wo  ir  die 
wüstet,  das  ir  die  auch  zu  euch  zöget;  auch  das  ihr  gelarte  nnd  ende- 
liche  leute  auss  innungen  und  gemeinheit  zu  euch  zöget,  die  euch 
wüsten  helfen  zu  rathen,  das  ist  unser  vleissige  bitte". 

Diss  hatte  yiel  leute  wunderlich  und  gar  seltzam ,  das  der  rath 
meinen  herren  von  Magdeburg  baten,  das  seine  gnade  in  die  gebrechen 
wolte  verzeichnet  geben,  uff  das  sie  darauff  möchten  rathen,  und  so 
das  zum  handel  keme,  das  sie  alsdann  desto  uffrichtiger  antwort  darauff 
thun  möchten;  weren  denn  auch  etzliche  stucke,  der  sie  sich  mit  mei- 
nem herren  vor  dem  tage  konten  verfugen,  das  wolden  sie  auch  gerne 
thun.  Ob  diese  bitte  der  Stadt  schaden  oder  frommen  will,  das  weis 
ich  nicht. 

Was  der  hertze  auch  gewest  ist,  die  diss  so  anbracht  haben,  ist 
gotte  bekant,  sondern  ich  furchte,  es  ist  allermeist  umb  der  pfenner 
willen  geschehen.    Deo  laus! 

Wisse,  die  woche  Corporis  (17. — 23.  Mai)  wardt  das  stucke  saltz 
wider  uff  12  Schwertgroschen  gesatzt,  das  waren  4  stucke  vor  1  r.  fl. 
Das  geschach  nach  laut  des  neuen  regiements  durch  die  bommeister, 
Schoppen  und  den  saltzgreffen  i.  Das  hatte  den  rathsmeister  Jacob 
Weyssack  so  sere  verdrossen  und  seine  mitgesellen,  und  gesaget  zu 
den  bornmeistem,  sie  selten  keines  hinder  dem  rathe  thun,  und  hette 
etzlicher  nicht  im  wider  gehalten,  er  hette  die  bommeister  und  Schop- 
pen in  den  gehorsam  geweiset.  Das  wardt  uns  schöppen  von  den  born- 
meistem so  gesaget.  Da  sprachen  wir  also  darzu:  „herr  bommeister, 
ir  wist  woU,  wir  haben  das  im  besten  so  vorgenommen,  wils  der  rath 
andern,  haben  sie  doch  ehemahl  das  saltz  höcher  gesatzt,  so  mögen 
sie  dem  itzundert  auch  thun".  Aber  ich  vomame,  sie  tursten  sichs  nicht 
unterwinden  und  Hessen  das  so  bleiben  etc. 
B1.234*  II  Uffn  sontagk  post  Urbani  (31.  Mai)  vor  mittage  kamen  Hans 

Gottschalck  und  Ludicke  Pfanschmiedt  wider  von  Magdeburg.  Da 
hatten  etzliche  fromme  leute  faste  bekummemuss  innen,  das  sie  so 
.balde  widerkamen,  und  besorgeten,  es  hette  ihnen  nicht  wol  zuge- 
standen^. Ufin  montagk  (1.  Juni)  wurden  die  geschickten  uffs  rathaus 
gebeten,  und  da  hatten  die  beyde  obgeschrieben  berichtet,  wie  das  der 
rath  von  Magdeburg  in  zugesaget  betten,  sie  wolden  gerne  kommen, 
nun  sie  die  andern  stedte  auch  darbey  weiten  haben.  Und  die  von 
Magdeburg  hatten  den  beyden  do  gesaget,  das  sie  wider  heim  ryten 
solden,  so  sie  von  in  bericht  worden,  das  der  rath  von  Halle  den  ehr- 

*  corriglert  aus  „zagogangen",  davor  steht  „zuicht  wol". 


1  Nicolaiis  Bodendorff. 
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liehen  statten  gesehriben  hette;  so  wolden  sie  äff  dem  tage  zn  Helm- 
stedt wol  so  viel  vleis  ankeren  and  mit  helfen  bitten,  nff  das  sie  die 
stedte  mit  zu  dem  handel  bringen  wolten  etc. 

Wisse,  nff  den  obgeschrieben  montagk  (1.  Juni)  nach  mittage  warn 
etzliche  uff  die  barg  gezogen  und  hatten  die  gebrechen  gefodert,  die 
worden  inen  geantwortet.  Und  doch  mochte  mein  herr  hinder  sich 
etzliche  behalden  etc. 

Ufib  dinstagk  (2.  Jani)  worden  die  geschickten  nff  das  rathans  ge- 
heischet,  und  die  gebrechen  wurden  in  gelesen,  und  der  mochten  viel 
und  merckliche  stucken  sein.  Auch  hatte  der  rath  ihre  gebrechen 
wiedernfnb  meinem  herren  geantwortet  und  auch  etzliche  hinder  sich 
behalten. 

Der  rechtspruch  über  die  erste  lehn,  den  die  doctores  zu  Erffurtt 
gesprochen  hatten,  der  wardt  den  geschickten  auch  gelesen.  Das  kam 
so  zu:  der  rathsmeister  Annyss  Botte  hatte  angehoben  und  gesagt  uff 
dem  rathause  vor  allen  geschickten :  „ersamen,  lieben  herren,  es  gehet 
ein  geruchte,  das  etzliche  sagen,  wir  haben '^  den  doctoribns  zu  Erffartt 
das  süsse  ||  vorgeleget  mit  der  ersten  lehn,  und  das  saure  haben  wir  Bl.284*^ 
binden  behalten.  So  wissen  wir  nicht  anders,  wir  haben  gethan,  als 
die  dingk  bey  sich  selber  sindt,  und  als  frommen  leuten  zu  thune  ge- 
hurt, und  darumb  höret  zu,  man  soll  euch  den  sprnch  lesen  etc.'' 

Die  uffn  montagk  obgeschrieben  (1  .Juni)  uff  der  bürg  waren,  hatten  mei- 
nen herm  von  Magdeburg  noch  eins  gefraget  und  gebeten,  ob  sie  iemandes 
bey  den  handel  wurden  bringen,  das  seine  gnade  in  das  wolde  vor- 
gunnen.  Daruinb  was  meines  herm  antwort  als  vor,  es  were  wider  in 
nicht,  sondern  die  dem  stifte  und  seinen  gnaden  gewandt  weren,  der 
solten  sie  darzu  nicht  nemen.    Hierauss  steht  viel  zu  mercken. 

Wisse ,  Matz  Pegaw  wardt  mitte  zu  dem  tage  gekoren ,  und  sie 
vorbotten,  da  man  neue  bornmeister  solte  kiesen,  darzu  wolten  sie 
seiner  mit  nichte  haben.  Laurentins  Holtzapffel  wardt  auch  gekoren, 
und  des^  wolten  sie  auch  vor  diesem  keine  gnade  haben.  Do  diese 
und  andere  fromme  leute  wol  der  Stadt  bestes  betten  gerathen,  do  wol- 
den die  regierer  und  handthaber  dieses  spils  niemande  hören  noch 
zulassen,  sondern  ihre  heupte  musten  vorgehen;  nun  zihen  sie  doch 
etzliche  zu  sich,  nun  das  spiel  vorfurt  ist,  doch  wil  gott,  so  magk  es 
gutt  werden.  Sondern  die  heupte  des  regiements  sindt  verstocket 
gleicherweise  als  die  Juden. 

Die  von  Erffurt  schickten  2  doctores. 

Der  rath  hatte  Laurencium  Holtzapffel  gen  Erffurt  geschickt  an 
den  rath ,  zu  bitten*  umb  etzliche  doctores ,  die  inen  möchten  helfen 
rathen,  und  so  sie  gen  Leiptzigk  uff  den  tagk  kemen,  das  sie  dann 
bey  inen  stunden.  Da  hatte  der  rath  zu  Erffiirtt  Laurentium  gebeten, 
das  er  den  rath  von  Halle  wolde  bitten  und  höchlich  vermanen,  das 
sie  wolden  ansehen  den  nutz  und  frommen  der  Stadt  und  ihre  eigene 
ehre  und  Hessen  die  drey  bornmeister  auss  dem  gehorsam  und  geboten, 

*  babcns«      ^  das. 
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61235""  anders  sie  besorgten,  H  der  [Stadt  möchte  ein  unvorwindtlicher  schaden 
darvon  kommen  unde  entstehen.  Aach  möchten  die  von  Erffurt  darbey 
gesagt  haben,  das  sie  ander  ehrliche  stedte  wolden  ansehen,  also  das 
sie  nicht  Ursachen  geben,  ander  stedte  za  vorderben.  Die  von  Erfurdt 
hatten  auch  vorbass  gesaget,  sie  weiten  ihn  rathen  und  helfen,  womit 
sie  könten  oder  vermöchten,  und  andere  rede  fast  mehr.  Diese  rede 
sagte  Laurencius  Holtzapffell  uff  mittwoche  vor  Bonifacii  (3.  Juni)  uff 
dem  rathause,  als  im  der  rath  zu  Erffurtt  befolen  hatte.  Auch  schickte 
der  rath  von  Erffurtt  zwene  doctores  dem  rathe  zu  Halle,  und  die  von 
Halle  schickten  ihren  wagen,  darauffen  sie  geholet  wurden  etc.  Deo 
laus  etc. 

Uffii  donnerstagk  vor  Bonifacii  (4.  Juni)  was  der  Römer  von 
Zwickaw^,  Appell  vonTettaw,  Hans  Kotze  und  Vincenzius,  meinsherrn 
von  Magdeburg  rethe,  uff  dem  rathause.  Da  sass  Jorge  Lössebeyn  ge- 
fangen umb  der  grubenheinischen  muntze  willen,  der  hatte  er  ausge- 
geben und  gülden  darfur  gewechselt,  dardurch  wardt  er  gesatzt.  Nun 
der  Römer  von  Zwickaw  was  mechtigk  bey  den  fursten  von  Meyssen 
und  was  gleich  uff  die  zeit,  das  er  hieher  kam  zur  hochzeit  mit  seinem 
freunde,  Pölners^  sone  von  Zwickaw,  der  Agnisen  Fischers^  nam.  Und 
da  brachte  der  Römer  von  Zwickaw  mit  seinen  freunden  wol  hundert 
pferde  und  wol  12  oder  13  behangne  wagen  mit  Jungfrauen  und  frauen, 
und  was  hubisch  volck  etc. 

Nun  der  rath  hatte  das  vieleichte  an  meinen  herm  von  Magdeburg 
gebracht,  das  Lössebein  gefangen  sesse  umb  der  muntze  willen,  als  sie 
uff  das  mahl  alle  dingk  mit  meinem  herren  und  seinen  gewaltigen  be- 
rathen  wolden. 


1  Martin  Römer,  schon  1467  Rathsherr  in  Zwickau,  war  ein  durch  seinen 
Reichthum  und  seine  Wolthätigkeit  weithin  bekannter  Mann.  Durch  den  Bergbau 
in  Schneeberg,  dessen  erster  Zehntner  er  war,  zu  grossem  Vermögen  geUngt,  er- 
scheint er  1474  (?)  — 1482  als  Amtmann  und  Zehntner  in  Zwickau.  Er  vermachte 
dem  Rathe  von  Zwickau  1473  ein  Capital  von  10,000  rh.  fl.  und  stiftete  das  reiche 
Almosen,  errichtete  1479  ein  Schulhaus,  schenkte  ein  goldnes  Kreuz  mit  angeblich 
vier  Stücken  vom  Kreuze  Chi'isti  und  begründete  die  Gezeiten  Mariae  in  der  Pfarr- 
kirche, bestimmte  1000  fl.  zu  einem  Hospital,  800  fl.  zu  einer  Klosterbibliothek, 
10,000  fl.  verwendete  er  auf  Komhäuser  und  72,000  fl.  auf  die  Pfarrkirche  von 
Zwickau  und  vermehrte  eine  Stiftung  itlr  Hausarme  in  Leipzig.  Man  hat  ihm  die 
Summe  von  101,760  fl.  nachgerechnet,  welche  er  auf  derartige  milde  Stiftungen 
verwendet«.  Schmidt,  Zwickauer  Chronik  Bd.  I.  228,  446;  v.  Lange nn  a.a.O. 
S.  383,  569;  Codex  K  Sax.  H.  H.  Bd.  8.  S.  400. 

2  Ein  Mitglied  dieses  Geschlechts  war  1474  Rathsherr  in  Zwickau,  dessen  Bru- 
der, Dr.  Leonhard  Pölner,  Professor  der  Rechte  zu  Leipzig,  bekleidete  1487/88 
das  Rectorat  der  Universität.  Herzog,  Chronik  von  Zwickau  S.  135,  855.  Gers- 
dorf, Beitrag  zur  Gesch.  d  Univ.  Leipzig  S.  30.  In  Halle  ist  damals  eine  ange- 
sehene Familie  gleiches  Namens  ansässig.  Drei  Brüder  Pölner  hatten  1473  vom 
Kaiser  Friedrich  UI.  ein  Wappen  erhalten;  hier  findet  sich  die  Familie  auch  noch 
später  in  sehr  angesehener  Stellung,  Dr.  ü.  Gen.  Tab.  S.  117. 

3  Dje  Familie  Fischer  gehörte  zu  den  angesehenen  Pfannerfamiiien,  vgl.  oben 
S.  112.    Der  Name  findet  sich  auch  in  der  Liste  der  bestraften  Pfanner. 
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Und  so  begab  sichs,  das  die  obgeschriebenen  nffs  rathaus  kameD, 
UDd  Lössebein  wardt  gefraget,  und  so  möehte  er  gesagt  haben ,  was  ||  Bl.235^ 
er  davon  wnste,  and  hatte  vortan  bekant  uff  Lorentz  Prelwitz,  den 
kremer ;  und  uff  Asmus  Widerhaeken,  den  weinscheneken  des  raths^. 
Die  wurden  beyde  uffs  rathaus  geheischet  und  daroben  behaiden  und 
Prelwitz  in  Strohbarts  kemrichen  ^  und  Widerhaeke  in  das  ander  kem- 
richen  gesatzt  etc. 

Der  Römer  hatte  gar  ileissiglichen  gebeten  vor  die  drey  bom- 
meister,  die  in  den  heusem  sassen,  das  der  rath  denen  so  gunstigk 
sein  wolde  und  denen  vorgunnen,  das  die  zu  wegen  und  Stegen,  zur 
kirchen  gehen  möchten,  wolden  sie  die  auss  ihrer  vorstrickunge 
nicht  lassen,  bis  das  diese  dingk  zu  ende  kernen,  das  die  vorstrickunge 
gleich woU  hiebe,  mit  andern  viel  reden  undworten;  das  wolteerkegen 
die  fursten  von  Sachsen  höchlich  umb  sie  vordienen,  mit  mehr  Worten. 
Herr  Appell  von  Tettaw  hatte  bey  dem  Römer  gesessen  etc. 


Diss  sindt  die  gebrechen  meines  herren  von  Magdeburg,  die  dem 
rathe  zu  Halle  geantwortet  sindt,  also  lautende:  Umb  abeschrift  der 
lehntaffel  unde  aus-  unde  einzuschreyben.  Umb  die  graffschaft,  muntzie, 
gleite  und  zöUe  in  der  Stadt,  umb  abetragk  und  straffe  der  pfenner. 

Umb  beschwerunge,  uff  unser  lehngutt  mit  geschosse  und  andern 
geleget  etc. 

Umb  das  vorsetzen  der  gutter  uff  ander  leute,  das  genant  ist  die 
getreue  handt  etc.  3. 

Umb  vorbrengunge  Privilegien  und  vorschreybunge  der  gutter,  die 
die  beyde  spitalH  in  der  Stadt,  und  die  lehne,  die  dem  rathe  zustehen, 
in  gebrauchunge  haben  etc. 

Umb  gutter,  die  uns  und  unserm  stifte  vorschlagen  und  vorlediget 
sindt,  und  die  ausleuffte  derselbigen  und  sonderlich  auch  umb  die  pfan- 
nen,  die  in  vorzeiten  dem-  Uiebichenstein*^  gewesen  sindt. 

Umb  die  vierherren  uff  dem  rathause. 

II  Umb  freyheit  schultessen,  greffen,  voigts  und  fronboten,  auch  BL236* 
das  geweigert  wirdet,  denselbigen  lantleufftige^  muntze  zu  geben  etc. 

*  die  JOngero  magd.  Handsohrift  hat  „der  Qnijoken",  die  halL  „der  gnlicken".    «^  l&utüeffljge. 

^  Der  Inhaber  und  Verwalter  der  städtischen  Weinstube  ist  gemeint. 

3  Das  Gefängnis  des  ehemaligen  Stadthauptmanns  Henning  Strobart,  welcher 
1437  auf  ewige  Zeiten  in  städtische  Dienste  genommen  worden  war,  später  aber  mit 
seinem  Sohne  Hermann  gefangen  gesetzt  wurde,  Dr.  I.  136. 

8  Vgl.  weiter  unten  Bl.  251^,  265^,  266^  und  die  Erklärung  des  Ausdrucks  in 
dem  Vertrage  von  Chemnitz  bei  Dreyhaupt  I.  173.  Dr.  I.  (Hondorff)  104,  106. 
Dazu  Zöpfl,  Deutsche  Reichs -und  Rechtsgeschichte  827. 

^  Nach  Dreyhaupt  ü.  S.  246,  247  kami  nur  von  dem  Hospitale  vor  dem 
Geistthore  (S.  Antonii  oder  zum  Heiligen  Geist)  und  dem  Hospitale  S.  Cyriaci 
(1341  vom  Rath  errichtet)  die  Rede  sein.  Später  wiu-den  beide  in  das  noch  be- 
stehende Plospital  S.  Cyriaci  verschmolzen.    Vgl.  oben  S.  197. 

^  Die  Lesart  der  Handschriften  ist  sinnlos.  Der  Verfasser  kann  nur  die  Pfan- 
nen bezeichnen  wollen,  welche  ehemals  zum  Amt  Giebichenstein  gehörten,  imd 
welche  von  Hondorff  (Dr.  I.)  S.  58 ff.  aufgezählt  werden. 
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Umb  Wölköhre,  die  ans  und  unBerm  lebngatte  and  gerichte  zu  nahe 
sein  mögen  etc. 

Umb  zulassange  and  bestetigange  des  raths  ande  anmassen  straffe, 
ans  zustehende  etc. 

Umb  schencken  wein  und  frembde  bier  etc. 

Umb  eynyngen  und  verbindtnusse  etc. 

Umb  vorkurtzunge  an  unsem  zollen ,  gleiten  und  gerichten  hassen 
der  Stadt  etc. 

Beheltlich  ob  wir  mehr  gebrechen  betten,  das  wir  uns  der  nicht 
vorzegen  wollen  haben.         

Uffn  freytagk  Bonifacii  (5.  Juni)  sindt  die  pfenner  vorbott  zu  des 
bommeisters  hauss  Claus  Oelmans.  Da  sindt  die  gebrechen  gelesen, 
die  mein  herr  von  Magdeburg  wider  die  von  Halle  hat,  und  under  den 
gebrechen  ist  einer,  der  belangt  die  pfenner  und  lautet  also:  umb 
abetragk  und  straffe  der  pfenner  etc.  Den  gebrech  haben  die  pfenner 
faste  zu  hertzen  unde  in  tieffe  betrachtunge  genommen  unde  haben  die 
bommeister  gefraget:  „so  der  rath  faste  handel  in  den  gebrechen  hat  vor- 
genommen, die  zu  .vorantworten,  weiten  wir  gerne  wissen,  ob  der  rath 
uns  pfenner  in  dem  stucke  auch  gedechte  zu  vorantworten."  Daraaff 
haben  die  bornmeister  so  gesaget,  sie  wissen  uns  wenigk  daranff  zu 
berichten,  sondern  des  Stucks  wirdt  nimmer  gedacht.  So  ist  vor  das 
beste  genommen,  und  haben  ihrer  8  ander  den  pfennern  gekohren,  die 
sindt  uffn  sonabendt  (6.  Juni)  vor  den  rath  und  vor  die  geschickten 
alle  gegangen  unde  haben  dis  werb  von  der  pfenner  wegen  angebracht^ 
als  hiernach  volget  etc. 
£1.286*^  II  „Herr  rathsmeister  und  ersamen,  lieben  freunde  und  herren.  So 
uns  uff  gestern  die  gebrechen,  die  unser  gnediger  herr  von  Magdeburg 
za  der  Stadt  hat,  die  dem  rathe  geantwort  sindt  und  uns  auch  ge- 
lesen, so  ist  unter  den  gebrechen  einer,  der  betrift  die  pfenner  (!).  Hier- 
umbe  ersamen,  lieben  herren,  bitten  wir  euch,  so  wir  euer  burger  sindt, 
dasir  uns  zu  vorstehen  geben  wollet,  ob  ir  uns  in  dem  stucke  auch  zu 
gleiche  und  rechte  vortedingen  wolt.  Auch  lieben  herren,  so  ir  itzund 
unsere  herren  seit,  hoffen  wir,  ir  seit  des  vorpflicht  nach  laut  der  wil- 
köhre,  und  auch  ist  ein  itzlicher  burger  dem  andern  vorpflichtet,  bey- 
zustehen  zu  rechte  und  zu  allen  gleichen  dingen  nach  laute  des  burger- 
rechts.  Darumb  ersamen,  lieben  herren,  bitten  wir  euch,  ir  wolt  uns 
zu  gleiche  und  rechte  handthaben  und  auch  vortedigen.  Und  so  der 
gebreche  mit  andern  offenbar  geschriben  und  ausgetrucket  ist,  ob  der 
uff  dem  tage  zu  Leiptzigk  auch  vorgenommen  wurde,  und  so  die  pfen- 
ner darbey  stehen  wurden,  die  ihr  mit  euch  zu  dem  tage  nemen  werdet, 
und  das  so  wurden  hören  und  auch  so  mit  in  den  guttlichen  handel 
gehen  wurden,  und  ob  dan  die  guttlichkeit  mit  dem  stucke  nicht 
möchte  gefanden  werden,  ob  ir  uns  alsdann  auch  zustatten  und  vor- 
gnnnen  wolt,  das  der^  gebrech,  so  es  die  pfenner  alleine  belanget,  im 
rechten  auch  mochte  entscheyden  werden  etc. 
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Hieraaff  name  der  rath  und  die  geBchickten  auss  innungen  und 
gemeinheit  ein  gespreche ,  und  alle  pfenner,  die  im  rathe  sitzen,  und 
auch  die  geschicket  sindt,  in  uff  diese  dingic  helfen  zu  rathen,  musten 
alle  abetretten,  und  gaben  uns  pfennem  diese  antwort  etc.  ,,Herr  born- 
meister  und  lieben  freunde!  Das  stucke,  das  euch  belanget,  sali  zu 
Leiptzigk  nicht  gehandelt  werden;  sondern  wir  wollen  so  viel  be- 
schaffen dnrch  den  ||  bischoff  von  Meyssen  und  meines  herm  gewaltigen,  Bl.287^ 
das  der  gebrechen  vorschoben  werde  biss  uff  diesen  ort  landes'^  Dar- 
auff  namen  die  pfenner  auch  ein  gespreche  und  antwortten  also  etc: 
„herr  rathsmeister  und  ersamen,  lieben  freunde  und  herren !  So  wir  vor- 
stehen, der  pfenner  gebrech  sol  zu  Leiptzigk  nicht  gehandelt  werden, 
sondern  vorschoben  biss  uff  diesen  ort,  das  haben  wir  zu  sinne  genom- 
men. Aber  wir  bitten  darumb  nicht,  die  pfenner  haben  uns  des  auch 
nicht  befohlen,  auch  bewilligen  sie  des  nicht,  sondern  so  unser  herre 
von  Magdeburg  selber  gewilliget  hat  und  auch  die  von  Halle,  welche 
stucke  der  gebrechen  in  freundtschaft  nicht  mögen  beygeleget  werden, 
das  die  in  rechten  entscheiden  werden,  und  ob  derselbige  gebrechen 
zu  Leiptzigk  oder  uff  diesem  orte  vorgenommen  wurde,  und  die  freundt- 
schaft nicht  möchte  gefunden  werden,  weiten  wir  doch  gerne  wissen, 
lieben  herren,  ob  ir  uns  zu  rechtlichem  austrage  woldet  kommen  lassen 
und  uns  zu  gleiche  und  rechte  hülfe  und  beystandt  thnn  weitet,  das 
wir  des  ein  gewisses  von  euch  möchten  haben,  so  wir  anders  nicht 
wissen,  ihr  habet  gar  ein  herlich  Privilegium  von  bischoff  Otten,  also 
lautende:  „wurde  ein  herr  von  Magdeburg  zu  thun  haben  mit  den  von 
Halle  insampt  oder  Sonderheit,  so  soll  er  das  mit  rechte  fordern  und 
soll  auch  einen  itzlichen  zu  rechte  konmaen  lassen''^.  Lieben  herrn, 
solch  Privilegium  hoffen  wir,  ir  werdet  das  bey  macht  halten  und  das 
mit  uns  nicht  brechen  lassen  und  werdet  uns  auch  zu  rechte  vortedigen; 
angesehen  das  ir  gesprochen  habt,  ihr  habet  noch  nicht  vorgeben,  so 
hoffen  wir,  ir  werdet  auch  noch  nichts  vorgeben,  das  der  Stadt  freyheit 
und  Privilegien  zu  nahe  sein  magk  und  uns  armen  leuten  zu  grossem, 
unvorwindlichem*  schaden  kommen  möchte  etc.'' 

II  Darauff  sprach  der  rath  noch  eins  und  gaben'  uns  diese  antwort  Bl.237^ 
als  vor,  der  gebrech  solte  zu  Leiptzigk  nicht  gehandelt  werden,  sondern 
vorschoben  uff  diesen  ort,  so  weiten  sie  gerne  allen  vleis  ankehren, 
und  was  inen  denn  zu  thun  stunde,  das  in  nicht  zu  nahe  were,  das 
weiten  sie  gerne  thun.  Wir  baten,  das  wir  das  den  pfennem  wider 
sagen  möchten.    Das  beschach  uff  den  nachmittagk. 

Ein  jedeiTnan  hatte  verwundem  in  dieser  antwort ,  und  dar  was 
de  well  offenbar  zu  mercken,  das  etzliche  obersten  auss  Innungen  und 
gemeinheit  die  pfenner  mochten  geopfert  haben.  Nun  gott  sey  gelebet, 
hie  werden  leute  erkant  etc.! 

*  vnyorwiroklioheii. 


y^. die Yerschreibung  des £rzbischo&  Otto  vom  6.  Jau.  1335,  Dr.  11.  283/4. 
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Wir  gaben  den  bommeistern  auch  ein  wort  äff  die  gebrechen,  das 
sie  den  rath  solten  bitten  und  in  sagen,  das  sie  innnngen  und  gemein- 
heit  und  den  pfennem  zugesaget  haben,  sie  wolten  die  Stadt  behalten 
bey  alten  herkonunen,  freyheiten,  gewonheiten  und  Privilegien  und  da 
keine  vorserunge  dran  thun  noch  zustatten  ane  rechtes  erkentnusse* 
Das  wort  gaben  wir  ihn,  das  sie  das  auch  so  halten.    Deo  laus! 

Der  rathsmeister  Annyss  Botte  vorbott  uns  auch  von  des  raths 
wegen  nffn  sonabent  obgeschrieben  (6.  Juni),  das  wir  zu  den  ehrlichen 
stedten  nicht  gehen  solten  und  mit  ihn  von  den  dingen  reden,  uff  das 
der  uDglimpf  nicht  grosser  wurde,  sondern  wir  seitens  lassen  be- 
rugen  etc. 

Uffn  montagk  post  Bonifacii  (8.  Juni)  waren  die  geschickten  alle 
uff  dem  rathause,  und  da  wolten  etzliche  aus  Innungen  und  gemeinheit, 
das  man  uff  die  bürg  schicken  solde  zu  dem  bischoffe  von  Meyssen 
und  in  bitten,  das  der  pfenner  gebrechen  berugen  solte  biss  nach  dem 
tage  zu  Leipzigk,  und .  wen  mein  herr  von  Magdeburg  darnach  wider 
uff  diesen  ort  keme,  so  wolde  sich  der  rath  guttlich  mit  seinen  gnaden 
vortragen. 

Ach  lieber  gott,  sich  an,  wie  gar  jemmerlich  werden  wir  armen 
Bl.238^  pfenner  wieder  gott,  ehre,  gleich  und  recht  übergeben,  und  das  ||  man 
uns  zu  keiner  uffrichtigen,  volkommenen  antwort  nicht  wil  lassen  kom- 
men;   das  mnste  jhe  gott  erbarmen,  wen  wir  pfenner  sindt  von  den 
rethen,  die  dieses  dinges  zu  thune  haben,  gantz  übergeben. 

Annyss  Bote  und  Ludicke  Pfanschmidt  rythen  uff  die  bürg.  Annyss 
Bote  hettes  wol  gerne  gutt  gesehen,  er  konte  alleine  nicht  darzu  thun 
die  pfenner  mnsten  abetretten,  wenn  maus  haben  wolte,  so  machtena 
die  andern,  wie  sie  wolten,  da  konte  Annyss  Bote  alleine  nicht  dar- 
wider.  Sondern  der  allmechtige  gott  gäbe,  das  sie  an  dem  bischoffe 
von  Meyssen  uff  ihr  anbringen  nichts  erlangeten.  Und  do  Annyss 
Botte  und  Ludicke  Ptianschmiedt  von  der  bürg  kamen  und  wolten  diss 
gewerb  berichten,  was  in  der  bischoff  von  Meyssen  vor  antwort  hette 
geben,  do  wurden  die  geschickten  alle  uffs  rathauss  geheischt  auss 
innungen  und  gemeinheit  und  auch  die  pfenner.  Aber  da  sie  nun  alle 
uffs  rathaus  kamen,  da  musten  die  pfenner  alle  abetretten,  die  im 
rathe  sassen,  und  auch  die  geschickten,  und  so  gingen  die  vom  rat- 
hause.   Deo  laus! 

Uffn  dinstagk  (9.  Juni)  irue  lautte  man  die  rathsglocke,  und  die 
geschickten  wurden  des  abents  alle  verbott,  ein  itzlicher  bey  einer 
marck,  und  die  pfenner,  die  geschicket  waren,  auch  so  vorbott  uff  den 
morgen.  Do  sie  alle  uffs  rathaus  kamen,  wardt  den  pfennem  gesaget, 
die  im  rathe  sassen  und  auch  geschickt  waren,  das  sie  wol  möchten 
heim  gehen.  Unde  das  bescbach.  Und  so  ryten  die  andern,  ich 
förchte,  sie  riethen  der  pfenner  noch  der  Stadt  bestes  nicht  etc. 

Uff  den  nachmittagk  rithen   und  fuhren  sie  wider  uff  die  bürg: 

Annyss  Botte  muste  mit  in,  Hans  Heddrich,  Jacob  Schaffskopff,  Schle- 

31238*"  geil,  Prosius  ||  Tzelsse,   und  brachten  aber  an  und  baten  den  bischoff 
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von  Meyssen,  das  der  pfenner  gebrech  uff  dem  tage  zu  Leiptzigk 
möchte  vorschoben  werden  etc.  Sondern  sie  mochten  darane  aber 
nicht  erlangen.    Deo  laus! 

Die  von  Magdeburg,  Heine  Alman^,  Fricke  Walbecke,  Manricius 
Lamb^  und  Jacob  Rode,  die  von  Brannschweigk,  2  aus  dem  ratfae, 
von<^  Halberstadt  der  burgemeister,  Herman  Jarmarckt,  die  kamen 
gleich  geritten,  dieweil  diese  uff  der  bürg  waren.  Da  sie  von  der 
bürg  kamen,  do  besandten  sie  den  bommeister  Claus  Olman,  Matz 
Pegawen  und  Hans  Seber,  die  musten  do  mit  ihn  zu  den  stedten  gehen, 
do  sie  die  empfingen.  Do  were  wol  noth  und  gutt  gewesen,  das  sie 
die  stedte  von  stundt  uffs  rathauss  gebeten  betten  und  sie  berichtet 
und  mit  ihnen  gerathenuff  die  stucke,  die  diese  arme  Stadt  belangeten. 
Es  beschach  aber  nicht.  Sondern  hette  Hedrich  und  seine  geselschaft 
wolgefallen  darinne  gehabt,  es  were  wol  geschehen.  So  wurden  die 
von  Magdeburg  faste  zu  reden  mit  in  sein  komen  und  gefraget,  worauff 
der  handel  uff  dem  tage  zu  Leiptzigk  stehen  wurde,  mochte  Hedrich 
gesagt  haben:  „lieben  herren,  es  magk  konmien,  das  ir  bitte  vor  uns 
thun  möget,  wil  das  nicht  helfen,  so  magk  es  hingehen  etc.'' 

Hier  mercke  die  rede,  wie  des  meinunge  gewest  ist.  Nun  die 
stedte  wurden  gebeten,  das  sie  uff  morgene  mittwoche  (10.  Juni),  wenn 
der  seger  7  schlüge,  bey  ihnen  uff  dem  rathause  weiten  sein  und  dar- 
nach zu  11  mit  ihn  uffsitzen  und  zu  Leiptzigk  reiten  etc.  Damach 
wardt  den  stetten  wider  gesaget,  das  sie  zu  achten  uffs  rathaus  wolden 
kommen.    Mercke  diese  dingk,  wie  man  winckele  sucht! 

Nun  die  stedte  gingen  uff  den  morgen  ufiis   rathauss.    Als   sie 
hinauff  kamen ,  was  herr  Appell  von  Tettaw  und  der  heuptman  Hein- 
rich von  Ammendorff,  meines  herren  rethe  von  Magdeburg,  ||  kommen  61.239* 
reytene  von  der  bürg  und  gingen  auch  uffs  rathaus.    Was  ir  gewerb 
was,  weis  ich  nicht  etc. 

Diss  was  ir  gewerb  gewest:  sie  hatten  den  rath  gebeten  von 
meines  herm  wegen,  wie  das  der  marggraffe  neulich  in  die  Stadt 
wurde  kommen,  das  der  rath  in  alsdan  mit  seinem  volcke  herbergen 
weiten.  Darauff  hatte  der  rath  gesprochen,  und  etzliche  weiten  das  an 
das  volck  bringen,  so  meinten  etzliche,  es  were  nicht  noth,  herberge 
stunde  im  nicht  zu  vorsagen;  man  wüste  wol,  wie  es  in  vor  Zeiten 
geschehen  were,  daraus  dem  rathe  und  der  stadt  nicht  viel  nutze  oder 
frommen  kommen  were;  sondern  ob  man  eine  nacht  wachen  muste, 
darumb  keme  es  nicht  zu  etc.  So  hatte  der  rath  inen  das  zugesaget 
etc.    Deo  lausl 

•  „von"  fehlt. 


1  Von  Heinrich  Alman  (Alemann)  scheint  nicht  viel  bekannt  zu  sein.  In 
der  Schöpponchronik  glauben  wir  ihm  nur  einmal  im  J.  1477  begegnet  zu  sein 
(S.  416);  über  die  Familie  vgl  Jan  icke,  Scböppenchronik  S.  221.  Anm, 

2  Ein  Mor.  Lamb  kommt  als  Schöppe  in  Magdeburg  1451  und  1464  vor; 
Scböppenchronik  403,  409.  Ueber  die  Familie  Rode  vgl.  v.  Mülverstedt,  6e- 
schichtsbl&tter  VH.  256  ff. 
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Do  die  stette  uff  dem  rathause  wereu,  do  hatte  in  der  rath  die  ge- 
breehen  alle  lassen  lesen,  und  hatten  darbey  gesaget,  Hedrich  und  seine 
geselschaft,  dar  were  noeh  nichts  vorgeben,  und  andere  rede  mehr. 
Des  waren  die  stedte  gantz  froh  und  freueten  sich  des  sehre.  Deo  laus! 

Zwischen  11  und  12  zogen  sie  gen  Leiptzigk  und  die  zwene  doc- 
tores  von  Erffurtt  und  die  ehrlichen  stedte.  Gott  der  allmechtige  helfe 
der  warheit  und  gerechtigkeit,  das  alle  dingk  uff  ein  gutt  ende  müssen 
kommen  etc. 

Wisse,  die  woche  Bonifacii  (31.  Mai  — 6.  Juni)  galt  das  schock 
holtz  6  neue  d.,  auch  6  V2  ^^^  7.  Die  sole  wardt  vorschlagen  uff  9  d. 
oder  einen  mittellgroschen,  der  giengen  24  uff  1  r.  fl.,  do  waren  die 
vorschleger  wenigk  in  den  gassen. 

Nun  die  woche  nechst  darnach,  und  was  die  woche  vor  Viti 
(7.  - 13.  Juni),  stund  das  holtz  in  demselbigen  kauffe  und  noch  herter,  und 
es  kam  auch  wenigk;  sondern uffii  freytagkund  sonnabendt(12.  u.  13.  Juni) 
kamen  die  wagen  mehrmitdemholtze,  dennznvorn  Inder  wochen,  und  was 
aber  gleichwol  kein  neher  kauff,  denn  zuvome,  und  gleichwoll  wardt 
Bl.239^  die  sole  vor- 1|  schlagen  uff  10  d.  Darbey  ist  gantz  zu  mercken,  man 
wil  die  armen  pfenner  vorderben,  sie  sollen  zu  nichtes  kommen  und 
auch  gar  eine  kleine  und  geringe  narunge  an  dem  pfanwercke  haben. 
Daraus  mercke  ich,  es  findet  sich  noch  immerdar  nach  den  Worten, 
die  Hans  Seile  der  rathsmeister  uff  eine  zeit  gesaget  ha  %  also  lautende : 
^sie  wollen  die  pfenner  in  gleich  machen,  in  feyle  denn  leib  oder  guth.^' 
Der  liebe  gott  behutte  die  armen  frommen  leute,  das  seine  wort  ye 
nicht  einen  vortgangk  haben,  sondern,  allmechtiger  gott,  wende  die 
meinunge  seines  hertzen! 

Uffa  donnerstagk  vor  Bonifacii  (4.  Juni)  wardt  der  handel  zu 
Leiptzigk  vorgenonmien,  und  die  fnrsten  von  Sachsen  hatten  6  doctores 
bey  in  sitzen.  Mein  herre  von  Magdeburg  hatte  den  thumdechant  von 
Bambergk*,  der  war  gar  ein  grosser  Sprecher.  Sie  hatten  den  von 
Halle  auch  gar  hart  angesatzt.  Der  stadtschreyber  Michell  Marschalck 
hielte  ihre  wort,  er  kunte  geschmückte  wort  machen,  aber  der  gi-undt 
was  nicht  dar;  und  betten  die  von  Halle  die  beide  doctores  und  die 
ehrlichen  stedte  nicht  bey  in  gehabt,  das  sie  ihn  betten  helfen  rathen, 
und  das  sie  durch  die  stedte  wurden  verbeten  gegen  die  fursten,  das 
die  zeit  etwas  erstrackt  wardt,  sie  were  ein  urtel  übergangen,  das  dieser 
armen  Stadt  viel  zu  schwer  were  gewest.  Und  so  kamen  sie  uff  den 
sonntagk  (7.  Juni)  heim  und  hatten  drey  tage  gededinget,  und  was 
wenigk  nutze.  Die  doctores  sprachen  auch ,  da  were  zu  viel  vorsehen 
in  den  Schriften ,  die  die  von  Halle  an  die  fursten  geschrieben  hatten. 

Die  von  Halle,  die  auss  dem  rathe  dar  waren,  musten  den  fursten 
beyde  ein  handtgelöbnuss  thun,  einen  voUmachtbrieff  inen  in  vier 
Wochen  zu  schicken,  das  die  gebrechen  in  freundtschaft  oder  in  rechte 

*  haben. 


1  Hertnid  von  Stein  1461  —  1478. 
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SO  beygeleget  gölten  werden.    Die  capittel- 1|  herren  hatten  ihren  voll-  Bl.  204' 
machtbrieff  von  stnndt  überantwortet.    Da  wardt  gar  ein  harter  recess 
nber  gemaehet,  es  war  den  von  Halle  gar  schwer  anzunemen,  siekon- 
tens  mit  gleiche  nicht  wol  abeschlagen,   sie  hatten  zu  tieff  gewaten 
und  konten  nicht  wol  zurucke  kommen. 

Die  fursten  beyde  kamen  uff  den  obgeschrieben  sontagk  (7.  Juni) 
und  mein  herr  von  Magdeburg  gen  Gybichenstein,  und  etzliche  lagen 
in  der  stadt,  denn  die  fursten  zogen  gen  Eyssleben  uff  einen  tagk  uffn 
montagk  (8.  Juni).  Uff  denselbigen  sontagk  gingk  der  rath  und  die 
geschickten  uffs  rathauss  und  mochten  berichtnnge  thun.  Darnach  be- 
schickten sie  die  doctores,  und  auch  die  stedte  gingen  auch  uffs  rat- 
haus  und  mochten  vaste  rathen  und  doch  bewogen  haben,  konde  man 
die  dingk  in  freundtschaft  beylegen,  das  were  nicht  böse,  also  das 
man  darüber  eine  vorwarunge  kriegen  möchte  von  meinem  herrn  und 
seinem  capittel,  das  solches  vorbass  nicht  noth  hette,  und  das  sie  leute 
dabey  betten,  die  solches  auch  verstunden.  Sie  hatten  auch  gesagt, 
wurden  sie  nicht  zu  eintracht  greiffen  underlangk,  so  wurde  diese  arme 
Stadt  und  die  burger  in  grosse  fehrligkeit  kommen. 

Der  rath  schickten  den  abendt  noch  uff  die  bürg  Hedriche  und 
Schlegell  %u  meinem  herren  von  Meyssen,  dann  die  beyde  waren  dar 
wol  gehört.  Die  mochten  anbringen  und  bitten,  das  dem  rathe  die 
dingk  ungefehrlich  sein  möchten,  so  sie  das  den  tagk  nicht  möchten 
an  das  voick  bringen,  das  möchte  so  berugen.  Nun  uffn  montagk 
(8.  Juni)  frue,  do  der  seger  4  schlüge,  lutte  man  uffs  rathaus;  der 
rath  und  die  geschickten  gingen  uff  und  auch  die  doctores.  Damach 
zogen  sie  uff  die  bürg:  Jacob  Weyssack,  Schlegell,  Hedrich,  Laub, 
Schaffskopff,  Claus  Olman,  ||  Matz  Pegaw,  und  die  mochten  do  noch  B].240^ 
erbeten  haben  14  tage,  also  sie  hofften,  unser  gnediger  herr  wurde 
sich  ye  halten  also,  das  die  dingk  im  hertesten  nicht  dörften  vorge- 
nommen werden,  so  das  man  einen  freund tlichen  handel  haben  solte, 
ob  man  sich  in  freundtschaft  vortragen  könte;  mochte  aber  das  in 
freundtschaft  nicht  geschehen,  das  man  denn  in  sechs  wochen  schrift 
einlegen  solte,  und  das  dann  im  rechten  gescheideQ  solte  werden.  Das 
ist  nun  so  verwilliget. 

Do  sie  nun  von  der  bürg  kamen,  fuhren  sie  vor  Holtzwii*ts  hauss^, 
dar  lagen  die  stedte  und  waren  bey  einander.  Den  hatten  sie  gesaget, 
was  sie  uff  der  bürg  erlanget  hatten.  Darauff  hatten  die  stedte  sie 
ermanet,  das  sie  wolden  ansehen,  was  in  vor  ansetze  itzundt  geschehen, 
das  sie  das  gar  in  gutte  betrachtunge  und  noch  zu  hertzen  nemen 
wolden  und  zu  eintracht  greyffen,  auffdas  die  arme  Stadt  und  bürgere 
nicht  so  jemmerlich  von  ihren  freyheiten  kommen  möchten,  so  die  alten 
grosse  muhe  und  arbeit  gehabt  betten,  das  sie  die  Stadt  zu  solcher 
ehre  und  wyrdigkeit  gebracht  betten,  das  sie  daran  gedechten,  das  sie 


1  Jedenfallä  ist  der  oben  S.  99  und  161   erwähnt»  Blasius  Holzwirth  ge- 
meint, weicher  zu  den  reichsten  Pf^umem  gehörte. 
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SO  jemmerlich  durch  die  Uneinigkeit  nicht  vorgeben  oder  vorsehen 
wurde,  und  andere  wort  mehr  etc. 

Darauff  hatten  Weyssack  und  seine  kumpen  alle  gesagt,  es  were 
war,  sie  solden  erfinden,  sie  wolden  sich  anders  schicken  in  körtze. 
Die  doctores  und  auch  die  stedte  sageten  auch  also  zu  in:  „lieben 
herren,  ob  ir  unser  wider  bedorfen  wurdet,  so  wisset,  ir  bedörft  nach 
uns  nicht  schicken,  wir  wollen  nicht  wider  zu  euch  kommen,  es  sey 
denn,  das  ir  underlangk  eins  werdet.  Dar  wisset  euch  nach  zu 
richten". 

Uffn  dinstagk  post  Viti  (16.  Juni)  waren  die  von  Innungen  und 

gemeinheit  bey  einander  in  ihrer  meister  hause;  die  gingen  alle  uffs 

B1.24P  II  rathauss,  dann  sie  wurden  vom  rathe  geheischt,  man  lass  in  den  re- 

cess  uff  dem  rathause,  und  wurden  berichtet  uff  dem  rathause.    Das 

werte  wol  bey  drey  stunden. 

Die  pfenner  waren  zu  des  bommeisters  hause,  da  harreten  sie 
lange  und  meinten,  man  wurde  sie  auch  besenden.  Es  geschach  nicht. 
Wir  schickten  die  drey  bommeister  uffs  rathauss  unde  Hessen  fragen» 
ob  sie  uns  pfenner''  auch  haben  wolten.  Do  mochte  ihre  berichtunge 
langk  werden,  ehe  die  bommeister  diss  anbrachten.  Do  die  berich- 
tunge aber  nan  geschehen  was,  do  Hessen  sie  das  volck  alle  wegk 
gehen,  und  da  was  ir  hertze  gantz  inne  zu  mercken,  sie  wolden  uns 
bey  dem  volcke  nicht  haben,  sie  forchten  sich,  wir  möchten  das  volck 
anruffen  etc. 

Do  brachten  die  bommeister  unser  gewerb  an  und  kamen  wieder 
zu  uns,  wir  solten  uffs  rathaus  kommen.  Wir  bewogens  faste  hin  und 
her;  doch  gingen  wir  uffs  rathauss.  Wir  wurden  von  stunden  ge- 
heischet, so  wolte  man  uns  den  recess  lesen  und  auch  berichtunge 
thun.  Darauff  antwortten  wir  pfenner  also:  „lieben  herren,  wir  mei- 
neten,  ir  wirdet  uns  auch  heischen,  das  wir  allesampt  das  hetten 
hören  lesen".  So  aber  die  unsem  sahen,  das  das  volck  alle  vom  rat- 
hause  gingk,  do  gingen  sie  auch  faste  weck.  Darauff  sagte  der  rath, 
es  were  wol  gutt,  das  es  so  beschehen  were  etc.  Sie  meintens  aber 
nicht,  dammb  sagten  sie  unrecht;  hetten  sie  das  haben  wollen,  es 
were  wol  geschehen  etc.  Da  sprachen  sie,  das  wir  uff  nachmittagk 
wider  uffs  rathaus  kommen  solten.  So  worden  wir  pfenner  wider  vor- 
bott,  wenn  der  seger  2  schlage  zu  des  bommeisters  hause  zu  sein  etc. 

Umb  des  segers  3  waren  die  pfenner  zu  des  bommeisters  hause 
und  gingen  uffs  rathauss.  Da  wardt  ihnen  von  dem  stadtschreyber 
B1.241^  erzalt,  wie  sichs  zu  Leiptzigk  ||  uff  dem  tage  begeben  hatte,  und  auch 
der  receds,  wie  es  voranlast  was,  wart  uns  gelesen.  Und  darauff  sagte 
er  vorbass,  wie  das  der  rath  einen  guttlichen  handelt  mit  wissen  mit 
unserm  gnedigen  herm  vornemen  wolte  umb  alle  gebrechen  also,  das 
die  nicht  von  einander  solten  gesondert  werden.  Und  darauff  baten 
sie,  das  wir  pfenner  dammb  wolten  sprechen  und  in  unser  antwort 
bey  den  bommeistem  wider  sagen  etc. 

*  pfenneriL.      ^  „haudel"  fehlt  In  der  Handaohrift. 
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Darauff  antwortte  ich  Marcus  Spittendorff  von  meinen  wegen  also, 
es  bies  mich  niemand!  etc.:  ,,herr  rathsmeister  and  lieben  herrn,  diese 
dingk  weren  im  ersten,  ehe  mein  herr  von  Magdeburg  ins  landt  kam, 
wol  verwart,  das  wir  dieser  dinge  nun  so  nicht  bedorft  betten.  Nun 
gebe  gott  den  alden  das  lohn,  die  solches  bewart  haben  etc."  An 
den  reden  möchte  ich  nicht  viel  danck  vordienen  von  denen,  die  diese 
dingk  vort'urt  hatten  etc. 

Diese  antwort  gaben  die  pfenner  den  bommeistem  etc.:  „herr 
bommeister,  nach  deme  so  der  rath  einen  frenndtlichen  handel  mit 
wissen  umb  alle  gebrechen,  die  ingesambt,  mit  unserm  gnedigen  herrn 
verhandeln  'wollen,  des  vorgunnen  wir  ihn,  doch  das  sie  endtliche 
leute  und  nemlich  die  doctores  und  die  stedte  darzu  nemen  umb  den 
willen,  so  mein  herre  von  Magdeburg  faste  merckliche  leute  bey  im 
hat,  die  erfahren  sindt,  darumb  ist  uns  auch  noth,  das  der  rath  auch 
leute  bey  in  haben,  die  was  wissen  und  erfahren  haben  etc." 

Auch  hatte  mein  herr  von  Magdeburg  durch  den  bischoff  von 
Meyssen  lassen  bitten  die  von  Halle,  das  sie  die  doctores  bey  in  be- 
hüten zu  dem  handel  etc.,  uff  das  sie  itzlichem  teyle  mochten  einsagen. 
Wir  baten  auch,  das  die  bornmeister  den  rath  bitten  wolden,  das  sie 
den  3  bornmeistern  vorgunnen  wolten,  das  sie  zu  kirchen  unde  Strassen 
gehen  möchten,  so  ||  wir  vernommen  betten,  das  die  doctores  und  auch  Bl.  242^ 
die  stedte  gar  sehre  darumb  gebeten  haben,  uff  das  man  anderswo 
doch  -nicht  sagen  dörtle,  das  die  von  Halle  uneins  weren  etc. 

Hier  hat  der  rath  von  Innungen  und  gemeinheit 
den  guttlichen  handel  angehaben;  sondern  uffs  recht 

wollen  sie  gar  ungerne. 

Uff  die  mittwoche  post  Viti  (17.  Juni)  nach  mittage  wurden  die 
geschickten  uffs  rathaus  gebeten,  und  inen  wardt  gesaget,  das  mein 
herr  von  Meyssen  uff  morgen  donnerstagk  den  guttlichen  handel  vor- 
nemen  wolde.  Sie  koren  zu  dem  handel  den  rathsmeister  Jacob 
Weissack,  den  hatte  der  bischoff  von  Meyssen  nicht  ungerne.  Ach, 
lieber  gott,  ich  furchte,  man  magk  so  sagen:  wenn  der  wolff  zu  einem 
hirten  wirdt  gekoren,  so  sindt  die  schaffe  gar  verloren  K 

Den  rathsmeister  Dionisius  Boten,  den  wolte  man  dazu  nicht  haben, 
sie  wolden  auch  ungerne,  das  iemandt  von  ihren  dingen  solte  wissen, 
so  machtens  dieselbigen,  die  diss  spiel  angehoben  han,  wie  sie  selber 
wolten.  Ich  vemame,  es  gingk  in,  wie  sie  selber  wolten:  sie 
hatten  von  gote  keinen  widerstandt,  als  ich  mich  verduncken  liess,  so 
hatten  sie  des  auch  nicht  vom  volcke,  wie  wol  das  es  etzlichen  leuten 
sehre  wider  was  und  that  ihnen  gar  weh  und  gingk  ihnen  auch  faste 


1  Freidank^s  Bescheidenheit  herausg.  von  Sandvoss  S.  103: 

Sw&  der  wolf  ze  hirte  wirt, 
da  mite  sint  diu  schäf  verirt 
Wenn  die  Schaf  den  Wolf  zum  Schutzherm  erwelüen, 
So  müssen  sie  ihre  Haut  in  acht  nehmen.      Wand  er  IV.  65. 
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zu  hertzeD,  das  man  offenberlich  sach  unde  marckte,  das  es  nicht 
recht  zugingk.    Noch  gleichwol  that  niemandt  darwider.    Deo  laus! 

UflFn  donnerstagk  (18.  Juni)  zogen  sie  uff  die  bürg:  Jacob  Weissack, 
der  rathsmeister,  Hedrichs,  Schaff kopff,  Karle  von  Einhausen,  Ludicke 
Pfanschmiedt,  Schlegell,  die  dieneten  alle  zu  diesen  dingen  und  bedach- 
ten die  ehre  und  freyheit  der  Stadt,  als  gott  wol  weis.    Deo  laus! 

Claus  Olman,  der  bommeister,  und  Hans  Seber  waren  auch  mit  uff 
der  bürg,  die  waren  pfenner.  Sie  waren  nicht  lange  uff  der  bürg  und 
B1.242*'  kamen  wider,  und  die  hatten  ||  erlanget,  das  mein  herr  von  Magdeburg 
den  handel  zum  Neuenwercke  wolde  lassen  vomemen  etc. 

Uffn  freytagk  (19.  Juni)  umb  des  segers  12  gingk  derVathsmeister 
und  der  bommeister  und  alle  die  geschickten  von  Innungen  und  ge- 
meinheit  und  auch  von  den  pfennem,  nämlich  der  viere:  was  Hans 
Zölner,  Hans  Wale,  Liborius  von  Delitzsch,  Steffen  Voigt,  darzu  was 
Matz  Pegaw  und  Hans  Seber  gebeten  vom  rathe  mit  zu  dem  handel; 
aber  Matz  Pegaw  war  uff  den  tagk  nicht  darbey,  sondern  die  andern 
waren  alle  dar  etc. 

Der  freundtliche  handel*  mit  wissen  wardt  vorgenommen  durch  den, 
bischoff  von  Meyssen,  und  die  von  meines  herrn  wegen  da  waren,  umb 
die  erste  lehn,  da  wolde  mein  herre  gelt  umb  haben  und  hatte  ge- 
heischet 6  r.  £[.  von  einer  planne  im  Deutzschen  Borne,  und  von  den 
andern  pfannen  nach  wirderunge,  und  was  doch  under  andern  Worten 
und  gesprechen  uff  4  r.  fl.  kommen  von  einer  pfan  im  Deutzschen 
Borne,  die  wolde  mein  herr  in  freundtschaft  nemen  etc.  Der  rath  hilt 
ein  gespreche  mit  den  geschickten  auss  Innungen  und  gemeinheit,  und 
mochten  gar  willigk  zu  den  dingen  sein  und  mochten  das  alte  her. 
kommen  und  freyheit  so  nicht  erhalden  und  vertedigen  wollen,  als  die 
alden  vor  hundert  jähren  haben  gethan,  des  wir^  genunghatlige 
brieffe,  Urkunden  und  auch  privilegia  haben  über  die  erste  lehn.  Wenn 
der  rath  und  die  regierer  dieser  dinge  hatten  nicht  viel  pfannen  oder 
gutt,  darumb  dorften  sie  nicht  gelt  ausgeben  und  thaten  das  der  armen 
»tadt  und  den  burgern,  die  gutter  hatten,  zu  mercklichem,  unvorwindt. 
lichem  schaden  und  zu  vordris.    Gott  vergeh  es  in  etc. 

Nun  ^der  rath  hatte  under  andern  reden  meinem  herren  geboten 
B1.243*  9  orte  r.  goldes  von  einer  pfan  im  Deutzschen  ||  Borne,  das  ist  so  viel, 
als  man  zu  lehnware  giebet  etc. 

Der  bischoff  von  Meyssen  meinte  vieleichte,  es  were  meinem  herrn 
nicht  anzunemen,  und  mochte  das  den  pfennern  und  etzlichen  so  zu  ernste 
sagen,  uff  das  sie  eine  forehte  darinne  solden  fassen;  aber  er  wüste 
wol,  das  die  obersten,  die  der  Stadt  freyheit  selten  vertedigen,  die 
warens  mit  im  eins,  sie  wolden  vorgeben.  Nun  der  rath  hilte  gespreche 
mit  den  geschickten  auss  Innungen  und  gemeinheit  und  Hessen  die 
pfenner  stehen  und  berichteten  sie  nicht,  wes  sie  eins  waren,  und  gin- 
gen vor  den  bischoff  von  Meissen,  und  die  pfenner  musten  mitte  gehen, 
nemlich  der  bommeister  Claus  Olman  und  Hans  Seber.     Und  so  be- 

^  „handel"  fehlt  in  der  Handschrift.      ^  man. 
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richtete  Hedrich  meiDen  herrn  von  Meyssen,  was  sie  darauff  gesprochen 
hatten,  und  sprach,  sie  weren  des  alle  ein,  und  was  nicht  also,  denn  sie 
hatten  den  pfennem  nicht  gesaget,  wes  sie  gesprochen  hatten,  und 
darnmb  gingen  diese  dinge  gar  seltzam  unde  wunderlich  zu,  das  die 
pfenner  niemandt  vordencken  kan  oder  sprechen  möge,  sie  haben  was 
vergeben.  Die  pfenner  sind  mit  grosser  gewalt  und  unrechte  dahin 
genöthiget,  das  sie  ihre  voUwort  haben  müssen  daran  geben  etc.  Dann 
der  rath  von  Innungen  und  gemeinheit,  die  sindt  aller  dinge  mit  meinem 
herren  und  dem  bischoffe  von  Meyssen  ein  gewest  und  weiten  in  keinen 
dingen  wider  meinen  herrn  von  Magdeburg  sein;  sie  weiten  auch  uff 
kein  recht  gehen ,  sondern  in  freundtschaft  wolden  sie  sich  mit  ihm 
vortragen.    Und  so  krigte  mein  herr  von  Magdeburg,  was  er  wolde  etc. 

Do  der  rath  und  die  geschickten  vom  Neuenwercke  kamen  wider 
uffs  rathaus,  war  der  rathsmeister  Jacob  Weissack  mit  seiner  gesel- 
schaft  zomigk  uff  die  ||  pfenner,  das  sie  in  allen  dingen  nicht  so  leicht  Bl.  24U^' 
fertigk  sein  wolten,  von  sich  zu  sagen  oder  der  Stadt  altherkommen 
und  freyheit  zu  schwechen  und  zu  vorgeben,  und  hatte  gesprochen, 
innungk  und  gemeinheit  wem  des  mit  dem  rathe  so  ein,  das  sie  sich 
in  freundtschaft  mit  unserm  herrn  von  Magdeburg  umb  die  erste  lehn 
solten  vortragen,  sie  wolten  darnmb  nicht  rechten,  sie  betten  gantze 
macht  vom  volcke,  was  sie  darinne  vor  das  beste  nemen  wurden.  Das 
solten  die  bornmeister  an  die  pfenner  bringen  etc. 

Uffn  sonnabendt  morgen  nach  Viti  (20.  Juni)  umb  8  waren  die 
pfenner  zu  des  bommeisters  haase,  und  wurde  berichtet  von  dem  born. 
meister  Claus  Olman  und  von  Hans  Seher  die  meynunge  des  raths  etc. 

Darauff  gaben  wir  den  bommeistern  allen  dreyen  und  auch  den 
4  geschickten  und  den  zweyen  gekornen  dise  antwort  an  den  rath  zu 
brengen:  „herr  bornmeister  und  lieben  herrn,  so  unsere  herrn  vom  rathe 
uff  gestern  meinem  herren  von  Magdeburg  zum  Neuenwercke  9  ort  goldes 
uff  eine  pfann  in  Deutzschen  Bornen  uff  die  erste  lehn  zu  geben  ge- 
hotten  han,  hatten  wir  gehoffet,  solches  solde  nicht  noth  sein  gewest,  so 
das  wieder  unser  altherkommen  und  vormals  auch  nicht  gewönlich  ge- 
west ist;  und  so  wir  vornehmen,  das  der  rath  die  altherkommen  der 
Stadt  wollen  fallen  lassen,  und  die  von  innungen  und  gemeinheit  sindt 
des  mit  dem  rathe  eins,  als  der  rath  saget,  so  ist  uns  gar  schwer,  dar- 
wider  zu  sein,  unde  besorgen  uns,  das  ein  solchs  vor  die  stadt  nicht 
sein  will.  So  aber  der  rath,  innunge  und  gemeinheit  der  stadt  alther- 
kommen und  freyheit  mit  rechte  wolten  vertedigen,  so  wir  keinen 
zweyffel  betten,  der  rath  und  stadt  könte  es  mit  aller  billigkeit  wol 
thun,  wolde  wir  zu  helfen  mit  allen  dem,  das  wir  vormöchten;  so  man 
des  aber  nicht  thun  will,  und  wolden  sich  ie  in  freundtschaft  ||  vortragen,  BL244* 
so  müssen  wirs  lassen  geschehen/'    Deo  laus! 

Hans  Seher,  der  sprach  selber  vor  den  pfennem  zu  des  bommeisters 
hause,  Claus  Olmans,  wen  der  rath  2^/2  r.  fl.  von  der  pfanne  im  Deut- 
zschen Borne  geben  wolde  und  die  burger,  so  Webe  es  woU  darbey. 
Auch  hatte  der  bischoff  von  Meyssen  und  Vincentius  alleine  mit  Hans 
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Seber  gerett,  nnd  Vincentios  hatte  gesaget  zu  dem  bischoffe  von 
Meyssen:  „gnediger  herre,  es  wil  den  bornmeister  Hanse  Seber  nicht 
im  wenigsten  betreffen.^'  Daraa£f  hatte  Hans  Seber  geantwortet:  „herr 
Vincentius,  ja!^'  und  vorbass  gesaget:  ,,gnediger  herr,  so  der  rath 
9  ort  goldes  gebotten  han,  duncket  mich,  es  stunde  euren  gnaden  an- 
zunemen,  denn  euer  gnade  hat  das  vormals  nicht  gehabt."  Daraoff 
hatte  der  bischoff  von  Meyssen  gesaget:  ^^herr  bornmeister,  helft  mitte 
vorfugen."  Diese  rede  waren  so  geschehen  uflF  den  freytagk  zum 
Neuenwercke  (19.  Juni).  Das  berichtete  Hans  Seber  ufih  sonnabendt, 
als  die  pfenner  den  bornmeistem  die  antwort  gaben  und  auch  den  ge- 
schickten, das  obgeschrieben  stehet  etc. 

Hier  mercke  den  beschliess  über  die  erste  lehn,  wie  gar  jenmierlich 
und  bösslich  diese  Stadt  und  burger  von  ihren  obersten,  die  sich  des 
regiments  underzogen  han,  werden  von  ehre,  freyheit  und  Privilegien 
bracht  ohne  allen  krigk  und  ernst,  wider  gott,  ehre,  gleich  und  recht  etc. 

Uffn  sonnabendt  nach  Viti  (20.  Juni)  gingen  der  rath,  die  meister, 
bornmeister  und  alle  geschickten,  darzu  die  zwene  gekome  vom  rathe, 
Matz  Pegaw,  Hans  Seber,  alle  zum  Neuenwercke  und  dedigten  euien 
grossen  jammer,  darzu  einen  unvorwindtlichen  schaden  dieser  armen 
Stadt,  als  hiemach  folgen  wirdt  etc. 

Do  diese  zum  Neuenwercke  kamen,  do  gingen  diese  nach  dem 
abescheide,  als  ulFn  freytagk  (19.  Juni)  vorlassen  was  zum  Neuen- 
Bl.244^  wercke,  vor  den  bischoflf  ||  von  Meyssen:  der  rathsmeister  Annyss  Bote, 
Jacob  Weissack,  Hedrich,  Hans  Seber,  Michell  Marschalck,  Stadt- 
schreyber,  Schlegell;  den  hatte  der  bischoflf  vonMeissen  vorgesatzt  unde 
geheischet  vor  die  erste  lehn  14  tausendt  r.  fl.,  die  solde  man  von  denen, 
die  da  gutter  betten,  nemen  nach  anzahl  etc.  Diss  brachten  die  6  an 
die  geschickten.  Die  von  Innungen  und  gemeinheit  stallten  sich,  ob 
inen  das  gar  wider  were,  und  weiten  auch  nicht  daran  unde  sageten, 
wie  es  uflfm  freytagk  vorlassen  was,  das  der  bischofif  von  Meyssen  4  r.  fl. 
von  einer  pfanne  In  Deutzschen  Borne  gefedert  hette;  aber  gott  erkante 
ihre  hertzen.  Diese  6  oder  etzliche  von  ihnen  giengen  wider  vor  den 
bischoflf  von  Meyssen  und  brachten  an,  das  die  geschickten  da  nicht 
in  weiten  gehen,  sondern  uflf  die  9  ort  goldes  von  der  pfanne  au  geben, 
des  wolden  sie  meinem  herm  gerne  zu  willen  sein.  Aber  ich  fbrchte, 
sie  sagten  diese  rede  den  pfennern,  die  da  gegenwertigk  waren,  zu 
einem  scheine  und  meinten  es  doch  anders  mit  dem  hertzen.  Die 
pfenner  sageten  fast  zu  dem  volcke  von  innungen  unde  gemeinheit,  sie 
solden  diese  dingk  gar  in  grosse  betrachtunge  nemen  und  der  Stadt 
altherkommen  bedencken,  so  das  sie  darane  nicht  vorgeben  ohne  rechts 
erkentnusse  etc. 

Die  pfenner  weiten  auch,  das  die  dingk  nach  sechsischem  rechte 
solden  geschieden  werden,  aber  die  diss  dingk  triben,  lissen  das  sech- 
sische recht  nach  und  gingen  in  der  fursten  recht;  damit  wardt  die 
erste  lehn  und  andere  stucke  faste  verloren,  das  solde  der  stadtschreyber 
wol  verwaret  haben.    Hans  Seber  hatte  es  auch  gesaget :  „lieben  herm, 
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ich  hoflfe,  so  diss  stucke  zam  rechten  solte  kommen,  es  solde  uns  allen 
nicht  abefallen,  aach  hoffe  ich,  es  solde  der  Stadt  nicht  zu  schaden 
kommen^'  etc.  Aber  die  diss  spiel  regirten,  wolden  ufiis  recht  nicht,  denn 
sie  flogen  das  recht,  gleich  als  der  teaffel  das  heylige  creatze  fleuget  K 

II  Etzliche  von  diesen  gingen  wider  vor  den  bischofp  von  Meyssen  Bl.245^ 
nnde  mochten  berichten  unde  anbringen,  was  die  meynnnge  oder  ant- 
wort  der  geschickten  was.  Der  bischoff  von  Meyssen  wnste  vieleichte, 
das  diese  faste  nicht  wider  ihn  sein  wolden  und  weiten  auch  nicht  uffs 
recht,  und  darumb  hilt  er  dester  herter,  auch  möchte  er  das  mit  etzlichen 
obersten  beschlossen  haben,  wie  das  sein  solte  nicht  mehr,  dann  das 
sie  den  leuten  eine  priUe  vor  die  äugen  machten  etc.  Nun  diese  sageten 
den  geschickten  wider  die  meynunge  des  bischoffs  von  Meyssen.  Die 
pfenner  hilten  das  volck  mit  werten  an,  als  die  geschickten,  es  half 
nicht  etc.  Do  hatte  Lyborius  von  Delitzsch,  der  pfenner,  gesaget  zu 
dem  volcke:  „o  lieben  freunde,  von  weme  haben  wir  diss  grosse  leyden, 
oder  wer  thut  uns  das?''  Do  hatte  der  rathsmeister  Jacob  Weissack 
gesaget:  „ich  thue  es  nicht  etc.!''  Und  Lyborius  von  Delitzsch  ant- 
wortte  ime  wider  und  sprach:  „herr  rathsmeister,  ich  thue  es  auch* 
nicht  etc. ! "  Do  käme  Vincentius  Newmeister  und  hisch  alleine  Hedrich 
und  den  stadtschreyber.  Die  beyde  gingen  zum  bischofPe  von  Meyssen 
unde  bundens  und  machtens  also,  das  man  vor  die  erste  lehn  solte 
geben  ye  von  einer  pfanne  im  Deutzschen  Borne  5  r.  fl.  Undt  so  hatten 
sie  geschlagen  die  pfanne  vor  hundert  und  12  V2  r.  fl.,  und  das  was 
von  25  fl.  einer  etc. 

Nun  von  kothen,  acker,  wiesewachs,  gerthen,  dar  solde  man  von 
30  fl.  einen  geben.  Liborius  von  Delitzsch  hatte  faste  darinne  gesaget, 
da  Heddrich  und  der  stadtschreyber  diss  so  gemachet  hatten.  Da 
hatte  Heddrich  so  gesaget,  weide  er  das  lehngelt  nicht  geben,  das  er 
das  gutt  alle  verlöhre.  Solche  dingk  zu  thune  und  die  rede  zu  sagen, 
fugete^  II  sich  uffrichtigen  obersten  wol  anders;  sondern  gott  weis  es  Bl.  245^ 
im  besten,  wie  diese  dingk  zugehen  oder  gehandelt  werden  etc. 

Hier  mercke  von  der  lehnware. 

Der  bischoff  von  Meyssen  hatte  auch  gesaget  von  der  lehnware, 
das  der  rath  die  mit  inzöge  und  sich  darumbe  mit  vortrugen,  so 
wolte  er  an  der  ersten  lehn  feilen  und  die  neher  lassen  kommen.  Dar- 
auff  hatte  Hedrich  gesaget:  „gnediger  herr,  wo  bleyben  denn  die  elf 
tausent  fl.?"  Darauff  hatte  der  bischoff  von  Meyssen  wieder  ge- 
saget: „ich  meine,  der  rath  hat  wol  so  viel  darvon  wider  kregen.** 
Diese  wort  hatte  Hans  Seher  zu  hertzen  genommen  und  gesaget  zu 
Heddriche:  „herr  rathsmeister,  ich  lasse  mich  beduncken,  wenn  ich 
rathen  solde,  so  zöge  ich  die  lehnware  mit  ein  und  hörte,  wie  mein 

*  euch.      **  fugeten. 


1  Dem  Teufel  wehrt  man  mit  dem  Kreiiz,  den  Leuten  mit  Fäusten.  Den 
Teufel  kann  man  vertreiben  durch  das  Kreuz  (durch  Weihrauch),  eine  Sau  durch 
einen  Knüttel,  aber  wodiu-ch  Iwse  Menschen?   Wander  IV.  1061,  1062. 
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herr  ans  das  weide  vorsetzen,  das  wir  dann  merckten,  was  dem  rathe 
darinne  zu  thun  stunde  etc. 

Heddrich  antworte  wider  und  sprach,  er  wolde  nicht  wider  zuruckc 
tedingen  etc.  Hans  Seber  sprach:  „herr  rathsmeister,  des  dörfet  ir 
nicht,  sondern  das  irs  nflfrucket,  so  mein  herr  von  Meyssen  das  selber 
anbrenget.''  Da  hatte  der  rathsmeister  Jacob  Weissack  ernstlich  her- 
gefahren mit  seinen  reden  und  gesaget  wider  Hans  Seber:  „innungen 
und  gemeinheit  haben  uns  befohlen,  alleine  zu  handeln  umb  die  erste 
lehn,  wir  wollen  auch  nichts  darzu  zihen/'  Darauff  antwortte  Hans 
Seber  und  sprach:  „herr  rathsmeister,  so  ich  vorneme,  so  ist  mein  rath 
wenigk  nutze,  wenn  man  das  nicht  anders  haben  will  etc."  Hans 
Seber  hatte  das  auch  offte  gesaget  umb  die  erste  lehn,  wenn  es  in  be- 
treffe, er  wolde  meinem  herm  das  so  leichtlich  nicht  einreumen,  sondern 
er  wolte  es  uff  recht  setzen.  Hatte  Weissack  gesaget,  ob  er  den 
burgern   gutt   sein    wolde   vor   den   schaden    etc.     Darauff  antwortte 

l>l.  246^^  Hans  Seber  so:  „mein  gutt,  das  ||  ich  habe,  wolde  ich  daran  wagen 
und  habe  auch  keinen  zweyffel;  mein  herr  von  Magdeburg  wurde  mich 
darbey  lassen,  und  das  recht  wurde  uns  nicht  abefalien  etc.^'  Aber 
Weyssack  sprach,  Innungen  und  gemeinheit  wolden  nicht,  das  sie  mit 
meinem  herm  rechten  solten,  sondern  sie  solten  sich  in  freundtschaft 
mit  ihme  vortragen.  Die  rede  was  nicht,  als  Weyssack  sprach,  er 
redete  nicht  schlecht.  Die  meinunge  alles  volckes  was,  das  der  rath 
nichts  vergeben  solte  ohne  rechtlich  erkentnusse.  Das  volck  wolde 
auch,  das  die  recht  zu  Magdeburg  solden  vor  den  schöppen  gesprochen 
werden,  und  das  ward  von  den  obersten  versehen,  dadurch  hatten  wir 
nicht  viel  gewinst.  Der  rath  sagtes  dem  volcke  auch  zu,  sie  wolden 
deme  auch  anders  nicht  thun.  Und  darumb  lies  sich  der  rath  belemen 
zu  Erffurdt  bey  den  doctoribus  über  unser  Urkunden,  brieffe  und  privi- 
legia,  die  wir  hatten  über  die  erste  lehn,  und  der  rechtspruch  fiel  dem 
rathe  und  der  Stadt  zu. 

Nachdann  wolden  die  obersten,  die  diss  spiel  trieben,  nicht  uffs 
recht  gehen  und  vorgaben  die  freyheit  umb  die  erste  lehn  mit  willen, 
ohne  alle  ernste  wort,  schlechts  weck  wieder  des  volckes  willen;  son- 
dern es  möchte"^  der  geschickten  wille  von  Innungen  und  gemeinheit 
sein,  die  sprachen,  sie  hettens  von  dem  volcke,  es  was  aber  nicht  also. 
Die  geschickten  auss  Innungen  und  gemeinheit,  die  hatten  diss  spiel 
sehre  mit  getrieben,  darumb  legten  die  dem  volcke  abe  und  den  ober- 
sten zu  unde  thaten  das  darumb ,  das  sie  meinen  herren  von  Magde- 
burg an  der  handt  zum  freunde  behalten^  wolten,  und  das  sie  so 
durch  die  vomemen  bey  dem  regimente  möchten  bleiben,  und  darumb 
vorgaben   sie   die  freyheit  der  Stadt,   und  das  gemeine  volck  sagete 

131.246^  nichts  darzu  und  Hessen  ||  das  so  hingehen.  Das  machte,  es  was  gewön- 
lich,  grob  volck  und  hatten  wenigk  von  guttern ,  darumb  frageten  sie 
wenigk  nach  der  Stadt  freyheit;  ich  vermutte  mich,  sie  Werdens  uff  lenger 
zeit  bas  zu  hertzen  nemen,  so  haben  sie  zu  lange  gebeyt  und  geschwigen. 

»  möcbteu.      ^  bhaltcn. 
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Aach  waren  noch  wol  etzliche  fromme  leute  in  der  gemeinheit 
und  auch  in  den  innnngen,  den  diese  dingk  yon  gantzen  hertzen  leidt 
waren,  sie  betrubeten  sich  auch  gantz  sehre  daromb.  Sie  konden 
diss  aber  nicht  wenden,  wenn  dieselbigen  etwas  redeten  in  der  Stadt 
umb*  der  burger  bestes,  so  waren  die  bey leger  dieser  regierer  zu  der 
Stadt  und  burger  ungemache  von  stundt  da  und  brachten  die  frommen 
vor,  die  wolte  man  denne  aus  der  Stadt  weysen  oder  in  die  temnitze 
setzen  oder  ander  ungemach  anlegen,  und  so  fbrchten  sich  die  leute 
und  liessen  die  gewalt  gottes  überall  gehen.    Deo  laus! 

Uffii  sonntagk  vor  Johannis  (21.  Juni)  zoch  mein  herr  von  Magde- 
burg gen  Kalbe  etc. 

Ufih  sonnabendt  Udalrici  (4.  Juli)  was  Cosmus  Quetz,  Heyne 
Brackstede,  Claus  von  Jhene  uff  dem  rathause  vor  dem  rathe,  und 
Jacob  Weyssack  was  da  kegenwertigk.  Do  baten  diese  den  rath  umb 
vorder  tagk.  Mochten  die  ratherren  und  meister  gesprochen  han  und 
den  dreyen  vorgehalden  han,  ob  sie  wolten  abetragk  mit  dem  rathe 
machen.  Darauff  antwortten  diese:  „lieben  herren,  gebet  uns  zu  vor- 
stehen, worumb  wir  abetragk  mit  euch  machen  sollen.'^  Darauff  hatte 
der  rathsmeister  Weissack  gesaget,  das  sie  den  gehorsam  solten  halten 
und  in  ihre  heuser  gehen,  und  das  sie  dann  uffs  rathauss  schickten, 
so  wurden  sie  dann  ihre  meynunge  woU  vememen.  Und  so 
bilden  sie  uff  den  ||  sontagk(5.  Juli)  den  gehorsam  in  ihren  heusem  etc.  Bl.247^ 
Desgleichen  geschach  Peter  Neuman  auch  gleich  in  der  weyse  als 
den  dreyen  etc. 

Uffn  dinstagk  post  Eiliani  (14.  Juli)  wardt  Lorentz  Prelwitz 
und  Assmus  Widerhacken  tagk  gegeben,  das  sie  aussgehen  moch- 
ten etc. 

Umb  Schlegels  Sache. 

Die  zeit  Kiliani  (8.  Juli)  kurtz  zuvome  wardt  ein  offenbar  ge- 
ruchte  in  der  stadt,  das  Schlegell,  der  im  heimlichen  rathe  was 
und  ein  meinheitmeister  in  S.  Ulrichspfarr  und  war  zuvor  heuptman 
zu  Halle  gewest,  der  hatte  zuvome  vieleichte  vor  einem  vierteljhare 
eine  magt  bey  im  «^ehabt,  und  der  Vormunde  was  er  gewest  unde  be- 
schlieff  die ,  und  das  was  nun  verborgen.  Die  magt  wardt  vorgeben 
dem  talvoigte,  genant  Bastian.  Nun  nicht  lange  darnach,  do  die  magt 
wirtscha-ft  hatte,  vernam  der  voigt,  das  sie  schwanger  was,  und  fragte, 
wie  das  zugienge.  Sie  hatte  im  gesaget,  das  sie  Schlegell  dazu  ge- 
bracht bette.  Der  probst  zum  Neuenwercke  erfuhr  das  und  hiesche 
den  Voigt  und,  als  ich  glaube,  auch  die  fraue  und  fragete,  wie  es  umb 
die  Sachen  were.  Der  Voigt  oder  seine  fraue  hatten  gesaget,  wie  es 
zugegangen  were,  dabey  hatte  der  probst  notarien  gehabt.  Schlegell 
und  seine  geselschafl  erfuhren  das  und  mochten  darüber  zu  rathe 
gehen,  wie  sie  deme  möchten  vorkommen.  Schlegell  lies  den  voigt 
uffs  rathaus  vorboten,  denn  er  wüste  wol,  das  er  hülfe  uff  dem  rathause 
hatte.      Der  tal voigt   merckte,    keme  er  uffs  rathaus,    so  muste  er 

•  vndt. 
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vieleichte  darohen  bleiben,  und  gingk  aj9f  den  neuen  marckt^  nndgiengk 
darnach  mit  seiner  frauen   zu  Tacheritz^.     Der   probst  lies   Schlegell 

Bl.247^  heischen,  das  er  uffn  ||  sonabeiidt  vor  Margaretha  (11.  Juli)  zum  Neuen- 
wercke  vor  gerichte  solte  sein.  Der  rath  schickte  den  stadtschreyber 
und  Ludicke  Pfanschmiedt  yor  den  probst  umb  Schlegell;  was  ihre 
anbringen  war,  das  weis  ich  nicht.  Sondern  der  probst  solde  gesaget 
han,  er  weide  thun,  das  im  von  ampts  und  von  gottes  wegen  geburte 
zu  thun,  und  hatte  Schlegel  frist  gegeben,  glaube  ich,,  acht  oder  vier- 
zehen  tage,  das  er  sich  indes  mit  dem  probste  vorfugete,  wie  recht 
were.  Diss  mochte  denen  und  ihren  mitgesellen  nicht  wol  behagen. 
Nun  uff  den  abent  nimpt  derselbige  Schlegell  7  diener  zu  sich  und 
reyt  zu  Tacheritz  und  kompt  den  voigt  da  an,  und  der  voigt  weichet 
uff  einen  hoff  vor  im,  und  da  were  er  sicher  vor  dem  gewesen,  were 
Schlegell  auch  selb  dreyssigste  gewesen.  Schlegell  margkte,  er  mochte 
so  bey  den  talvoigt  nicht  kommen,  und  liess  etzliche  diener,  Claus 
Ehasswitz  und  andere,  zu  ime,  und  die  solten  in  sichern  leybes  und 
guttes  fryligen,  das  er  zu  Schlegell  ginge  und  mit  im  redete.  Der 
voigt  glaubete  und  gehet  zu  ihm,  und  Schlegell  schlug  in  mit  einem 
hanmier  an  den  köpf  und  mochte  in  sehre  wunden,  und  so  greiff 
Schlegell  den  voigt  und  befohl  den*  seinen  vettern  darselbst  im  dorfe. 
Solchs  verdros  die  andern  diner,  und  mochten  darzu  sagen,  oder 
sie  musten  sich  vor  Schlegell  und  seinem  anhange  vor  gewalt  forchten. 
Deo  laus  etc. 

Uffn  dinstagk  vor  vigilia  Divisionis  Apostolorum  (14.  Juli)  vor 
mittage  hatte  Schlegell  dem  rathe  müssen  geloben,  was  schaden  dem 
rathe  oder  der  Stadt  davon  entstünde,  das  er  den  schaden  legen  soldci 
und  muste  dem  voigt  des  gefengknuss  loss  sagen,  und  der  rath  solte 
dem  voigt  und  seinem  weybe  ein  sicher  geleyte  zu  und  abe  geben 

B1.248*  II  das  sie  uffn  donnerstagk  (16.  Juli)  vor  den  rath  solten  kommen,  und 
so  wolde  der  rath  die  sache  verhören.  Der  rath  hatte  die  diener  auch 
gefraget,  wie  die  geschichte  zugegangen  were^,  da  hatten  die  diener 
gesagt,  als  ich  uff  die  zeit  vomame;  Schlegell  hatte  inen  befohlen,  sie 
solden  den  voigt  vom  hause  todt  oder  lebendigk  bringen  oder  solten 
in  todt  schissen.  Das  so  zu  thune  waren  die  diener  nicht  geneiget  zu 
thun,  und  so  hatte  inen  Schlegell  gesaget,  das  sie  ihn  herabe  fryligen 
solten;  das  hatten  sie  so  gethan. 

*  deme.      *»  woren. 


^  Der  damaUge  Flecken  Neu  markt  jenseit  dea  ülrichsthores,  welcher  erst 
1531  Stadtrecht  erhielt. 

2  Das  Dorf  Dachritz  liegt  am  Petersberge  bei  Halle  und  war  damals  im 
Besitz  der  Familie  v.  Schlegel,  Dr.  11.  890.  Stephan  Schlegel  war  1477  mit  den 
Dörfern  Dacheritz  und  Merckewitz  von  dem  Erzbischof  Ernst  belehnt  worden,  Dr. 
U.  (Gen.  Tab.  S.  144).  Zu  dieser  Familie  hat  auch  der  in  Rede  stehende  Drewes 
Schlegel  gehört,  dessen  Haus  nach  einer  Nachricht  aus  den  ersten  Jahren 
des  16.  Jahrh.  in  der  kleinen  ülrichsstrasso  lag.  Nach  dem  Bürgerbuche  war 
Sc-hlegel  in  den  Jahren  1475,  1478,  1481, 1485, 1488, 1491  und  1494  Meister  im  Kath, 
Spittendorff  kommt  weiter  unten  Bl.  320^  noch  einmal  auf  diese  Sache  zu  sprechen. 
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Aber  Schlegell  leugnete  des  alles,  nnd  die  diener  wurden  auch 
zomigk  nnd  sageten  ime  unter  äugen  vor  dem  rathe,  es  were  war. 
Sondern  ein  diener,  Claus  Kasehwitz,  der  legte  Schlegell  zu  nnd  bette 
im  gerne  geholfen,  und  das  marckten  die  andern  diener,  nemlicb  Hein- 
rieb von  Tore,  Galle  Hartungk,  Kleine  Heinrieb  und  Hensell  Drom- 
meter und  sonst  nocb  ibrer  zwene,  das  der  eine  nicht  recht  wolde.  Do 
mochten  diese  sechse  anders  nicht  sagen  wellen,  denn  als  die  dinge 
geschehen  waren,  nnd  so  muste  Claus  Easchwitz  auch  sagen,  wie  die 
andern  sechse,  und  als  das  beschehen  was.  Dies  sageten  do  alle,  das 
sie  Schlegel  geheissen  bette,  als  oben  geschrieben  stehet  etc. 

Ufif  den  vorgeschrieben  dinstagk  (14.  Juli)  hatte  Schlegell  lassen 
vorbotten  vor  den  rath  Hanse  Norttbausen  ^,  Tile  Eönigstall,  Mattes 
Olman  etc.  Schlegell  hatte  diese  dreye  zuvorne  verklaget  vor  dem 
rathe,  das  dieser  itzlicher  des  talvoigts  frauen  1  r.  fl.  solde  gelobet 
ban  zu  geben,  das  sie  uflf  Schlegell  bekennen  solde,  und  was  nicht  so 
etc.  Aber  die  dreye  obgeschrieben  wurden  uff  den  dinstagk  von 
Schlegell  nicht  beschuldiget  etc. 

II  Uffn  donnerstagk  post  Divisionis  Apostolorum  (16.  Juli)  kam  der  Bi.  248  ^ 
talvoigt  mit  seiner  haussfrauen  vor  mittage  uffs  rathauss,  dann  sie 
waren  vom  rathe  geleitet.  Da  hatte  die  fraue  gesaget  in  gegenwertig- 
keit  des  sitzenden  raths  und  auch  Schlegels,  die  frucht,  die  sie  trüge, 
die  were  Schlegels,  darauff  wolte  sie  sterben.  Schlegell  mochte  wol 
geleugnet  ban  und  doch  zitterlich.  Der  rath  fragte  die  fraue  nicht 
viel  mehr,  sondern  ir  man,  der  voigt,  mochte  faste  geredt  haben,  und 
so  mochte  der  voigt  dem  rathe  zusagen,  das  er  die  sache  vor  diesen 
gerichten  geistlich  oder  weltlich  fördern  wolte.  Und  so  muste  Schle- 
gell von  stundt  uff  den  therm  gehen,  wiewol  das  gar  schwerlich  dabin 
gebracht  wardt,  wenn  der  rathsmeister  Weissack  mit  seinem  anhange 
waren  gar  sehre  uff  Schlegels  Seite  und  sprachen,  noch  andere  leute 
fugeten  SchlegeU,  dem  ehrlichen  manne,  das  zu,  das  sie  ihn  gerne 
weiten  ebrloss  machen,  und  faste  andere  rede  etc. 

Die  geschickten  waren  uff  den  tagk  auch  droben,  aber  nicht  bey 
der  Sachen,  sondern  sie  wurden  gefraget,  wie  sie  sich  in  den  ge- 
brechen gegen  meinen  herm  von  Magdeburg  mit  rechts  belerunge  hal- 
ten selten,  sie  wolden  gen  £rffurt  schicken  bey  die  doctores  und  andere 
rede  mehr  etc.  Ach  lieber  gott,  der  vorgebe!  Der  rathsmeister  Annyss 
Botte  meinete  das  gar  wol,  er  sehe  das  gerne  gutt  mit  denen,  die 
der  Stadt  gerechtigkeit  gerne  bebalten  weiten;  aber  das  ander  teyl, 
die  mehr  gewalt  und  macht  haben,  denn  Annyss  Botte,  und  die  Stadt 
gedencken  zu  vorderben  und  die  ireybeit  wollen  vergeben ,  oder  vie- 


1  Diese  Familie  war  schon  im  13.  Jahrhundert  in  Halle  sehr  einflussreich, 
scheint  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  keine  grosse  Bedeutung 
in  der  Stadt  mehr  besessen  zu  haben.  In  einem  städtischen  Amte  fincien  wir  in 
dieser  Zeit  nur  Curtv.  Nordhausen,  welcher  1455  als  Mitglied  d('s  engem 
Baths  auftritt,  lieber  den  oben  genannten  und  das  Geschlecht  überhaupt  vgl. 
Dr.  n.  (Gen.  Tab.  102.  103). 
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leichte  bereit  geschehn  ist  all  heimlich ,  als  ich  besorge  leyder ,  gott 
sei  geklaget,  die  stellen  sich  vor  den  leuten,  ob  sie  gerne  fleis  weiden 
bey  der  Stadt  thun,  und  meinen  es  doch  mit  dem  hertzen  nichts  denn 
sie  wissen  bereit  wohl,  was  sie  von  sich  gesaget  haben,  und  da  wissen 
dann  wenigk  leute  darvon. 
Bl.249'^  II  Nun  sie  wolden  den  stadtschreyber  und  Lndicke  Pfanschmidt 
gen  Erffurtt  schicken,  die  solten  vor  diese  arme  Stadt  rathen.  Ach 
herre  gott,  der  zweyer  rath,  ich  forchte  leyder,  in  den  beyden  ist  kein 
guttes.  Annyss  Bote  und  andere  auss  dem  rathe  wolten,  das  Hans 
Beber  gen  £rifurtt  mit  den  beyden  solde;  aber  Weissack  mit  seinem 
anhange  wolden  des  mit  nichte  zugeben.  Daraufif  steht  gantz  zn 
mercken,  das  sie  niemandes  bey  den  dingen  haben  woUen,  sondern 
wie  sie  die  dingk  haben  angehoben,  und  was  sie  von  sich  gesaget 
haben,  das  wollen  sie  bey  macht  halten,  die  Stadt  gedeye  darüber  oder 
verderbe,  und  die  burger  dazu ;  do  fragen  die  regierer  dieses  regiments 
nicht  nach,  sie  haben  sichs  erwegen.  Gott  erbarme  sichs,  sonst  habe  ich 
keinen  trost  von  niemandes,  der  diese  dingk  möchte  endem.  Deo  laus  etc. 

UflFn  sonnabendt  post  Divisionis  Apostolorum  (18.  Juli)  was  der 
stadtschreyber  meister  Michell  Marschalck  und  Ludicke  Pfannschmiedt, 
der  sass  im  heimlichen  rathe,  die  waren  geschicket  in  einem  werbe  zu 
dem  probste  zum  Neuenwercke  von  des  raths  wegen*.  Und  so  sie 
das  angebracht  hatten,  das  in  vom  rathe  was  befohlen,  do  hatten  sie 
darnach  auch  gebeten  kegen  den  probst  vor  Schlegell  von  des  raths 
wegen,  das  der  probst  den  eydt  4  Wochen  wolde  lassen  berugen  mit 
ScUegell  umb  bitte  willen  des  raths.  Der  probst  sach  an  die  bitte,  so 
die  von  des  raths  wegen  geworben  wardt,  und  sprach,  er  wolte  dem 
rathe  zu  willen  die  sache  lassen  berugen  8  tage,  allso  das  es  auch 
allenthalben  guttlich  stehen  solde.  Da  sageten  die  beyde  ja  zu,  und 
den  beyden  was  vom  rathe  keins  nicht  befohlen,  das  sie  vor  Schlegell 
bitten  solten. 

Und  von  stunden  uff  den  abendt  reyt  Schlegell  und  Slett  und 
griffen  den  voigt.  Hiermercke,  ob  die  bitte,  die  die  beide  von  wegen 
Bl.249^  des  raths  so  gethan  haben  und  ihn  ||  nicht  befohlen  ist,  ob  inen  das 
auch  ehrlich  sey,  nun  ob  dem  probste  und  dem  rathe  auch  darinne  zu 
dulden  stehe,  denn  es  ist  nicht  ein  deines,  das  da  geschehen  ist.  Diss 
solte  geschrieben  stehen  vor  Divisionis  Apostolonmi,  so  ist  das  ver- 
sehen^ etc. 

Uffia  sonnabendt  Amolfi  (18.  Juli)  giengen  diese  hiemach  geschrie- 
bene vor  den  rath:  Hans  Hedrichs,  Hans  Seile,  Karle  von  Einhausen, 
Jacob  Schaffskopff,  rathsmeister,  Jacob  Elott,  Brosius  Erafftt,  Pauli 
Fleischhawer,  und  baten  vor  Schlegell,  das  er  möchte  vom  thorme 
kommen,  aber  der  rath  kunte  sichs  nicht  vortragen. 

Aber  wisse,  diese  capithanien  mit  ihrem  anhange  hilten  hiernach 
gar  grossen  nnde  mercklichen  rath  und  an  manchen  enden;   sie  liffen 

*  „wegen"  fehlt  in  der  Handschrifl;.      ^  diese  Bemcrknng  ist  unklar,  da  die  letzte  Erz&hlang 
\x\  einer  pamendeu  Reihenfolge  steht. 
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und  trieben  in  der  Stadt  von  eime  zum  andern,  nff  das  sie  ihre  ange. 
habene  dingk  bey  inen  anter  sich  behalten  wollen ,  uff  das  niemandt 
ihre  dingk,  wie  sie  die  getrieben  han,  erfahren  solte.  Wenn  ihre 
forchte  was  das,  wurde  Schlegell  vomichtiget,  so  wurde  er  viel  dinges 
offenbaren,  wie  die  zwytracht  und  alles,  das  sieh  darunder  begeben 
und  gemachet  hat,  denn  er  wüste  wol,  wie  sichs  verlauffen  hatte,  dar- 
umb  läge  inen  grosse  macht  an  ihm  etc.    Deo  laus! 

Saltz  gemessen. 

Uffn  montagk  post  Amolfi  (20.  Juli)  anno  78  wardt  das  saltz  ge- 
messen im  tale  an  viel  enden  und  besehen  und  wardt  anders  nicht 
den  recht  gefunden.  Der  bommeister  vom  Deutzschen  Borne,  Claus 
ülmann,  Heinrich  Greffe,  Marcus  Spittendorff,  der  bomschreyber,  der 
talvoigt  Jorge,  der  zimmeiinan  Struyne,  Claus  Wilke,  Jorge  Rost,  die 
waren  darbey  etc.;  zuvorne  hattes  der  bommeister  von  der  Metritz 
Wenzell  ^och  auch  gemessen  etc. 

II  Uffn   dinstagk  vigilia  Mariae  Magdalenae  (21.  Juli)  waren  die  ßi.250* 
geschickten  uff  dem  rathause.    Da  geschach  die  berichtunge  vom  stadt- 
schreyber  und  Ludicke  Pfanschmiede,    was  sie  zu  Erffurtt  bey   den 
doctoribus  erlanget  hatten  etc. 

Schlegell. 

Doselbest  hatten  vierrathsmeister,  Hans  Hedrichs,  Hans  Seile,  Jacob 
Schaffskopff,  Karle  von  Eynhausen,  aber  vor  Schlegell  gebeten,  aber 
da  wardt  nicht  auss.  Welch  wnnder  ist,  das  die  so  grosse  bitte  vor 
den  thun,  und  man  weiss  das  offenbar,  so  weit  als  die  gantze  Stadt 
ist,  wie  es  omb  ihn  gewandt  ist  etc.    Deo  laus! 

Umb  das  schos. 

Uff  die  mittwoche  Mariae  Magdalenae  (22.  Juli)  waren  die  burger 
in  der  Stadt  zusammen  von  befehlonge  des  raths,  ein  iglicher  zu  seines 
meisters  hause,  und  sprachen  umb  den  schos.  Aber  Unser  Lieben 
Frauen,  S.  Moritz  und  S.  Gertrauten  pfarre  und  die  pfenner  gaben 
ihren  meistern  diss  wort,  das  der  rath  inen  allen  vergunnen  wolte,  das 
sie  zusamne  ufs  rathaus  möchten  kommen,  da  wolden  sie  eintrechtigk 
sprechen  und  dem  rathe  eine  antwort  wider  geben.  Den  meistern  auss 
der  gemeinheit,  den  war  befohlen,  sie  solten  vor  Schlegel  bitten  kegen 
die  ihren,  das  er  vom  torme  loss  werden  möchte.  Darauff  hatten 
etzliche,  nemlich  Unser  Lieben  Frauen  pfarr,  geantwortet  und  ihren 
meistern  befohlen,  sie  solten  an  den  rath  bringen,  das  sie  Schlegeln 
bass  verwareten,  uff  das  er  nicht  entrinne  oder  entkeme.  Der  eine 
meister  aus  Unser  Lieben  Frauen  pfarr,  Schiltbach  genant,  hatte  sich 
auch  beklaget,  wie  das  er  fast  überfahren  wurde  uff  dem  rathause,  das 
were  im  schwer  zu  leiden,  sondern  er  wolde  lieber  vom  rathause 
bleiben.  Auch  hatte  er  gesagt,  dasSixtusKnyle,  sein  kumpen,  im  keine 
hülfe,  trost  noch  beystandt  thete,  und  darüber  wurde  er  alleine  so 
faste  beruffen  etc. 

II  Darumb   hatte  das  volck   denselbigen  Sixtus  Knylen    gar   mit  B1.250'' 
ernsten  werten  angeredet  und  ime  auch  befohlen  und  gefraget,  ob  er 
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nicht  von  ihren  wegen  da  sesse;  was  ehrlich,  billig  und  recht  were, 
das  er  das  solte  helfen  vertedigen  und  seinem  kumpen  und  dem  raths- 
meister  Annyss  Botten  darzu  hülfe  und  beystandt  thun  solte.  Darzn 
wolten  sie  sie  mit  der  hülfe  gottes  wol  vertedigen,  als  das  frommeB 
leuten  gebaret.  Wurde  der  meister  Enyle  daa  aber  so  nicht  thun» 
solte  er  wissen,  es  solde  im  nicht  zu  gute  kommen. 

Wisse,  die  Innungen  warn  nicht  zusammen,  sondern  die  werendes 
wol  zufrieden  gewest,  das  man  den  schoss  von  stunden  übergeben 
hette,  und  das  man  Schlegel  loss  gegeben  hette.  Denn  die  anss  den 
Innungen,  die  obersten,  haben  alle  das  ungemach  dieser  Stadt  zugefiiget, 
wiewol  das  ihrer  etzliche  auch  unter  ihnen  sindt,  den  das  sehre  leidt 
und  wieder  ist,  aber  die  obersten  sindt  der  untreue  und  schalckheit  so 
sehre  durchfahren,  das  sie  bey  alle  ihren  vornemen  wol  bleiben,  biss 
so  lange  das  es  gott  der  allmechtige  nicht  mehr  verbeugen  will. 

Wisse,  die  auss  S.  Ulrichs  pfarre  hatten  so  gesaget,  wenn  sie  ihren 
meister  Schlegell  bey  ihn  hetten,  so  wolden  sie  gerne  sprechen.  Wisse, 
die  obersten  in  der  pfarre  warn  Schlegels  junger,  denn  die  obersten 
haben  sich  in  allen  dingen  dieser  zwyti-acht  also*  gehalten,  wen  der 
hoypter^  sindt  auch  etzliche  da,  die  diss  Unglücke  trieben.     Deo  laus! 

Uffn  donnerstagk  post  Mariae  Magdalenae  (23.  Juli)  kamen  die 
doctores  von  Erfhrdt  wider  gen  Halle;  die  treyber  dieses  ungemaches 
lissen  die  doctores  wider  holen,  nicht  anders  den  uflf  beschönunge. 
Dann  do  man  die  doctores  hier  hatte,  und  solten  umb  die  erste  lehn 
Bl.  251  *  tedingen,  darüber  wir  genughaftige  Urkunde  und  vor- 1]  siegelte  brieffe 
nnd  auch  privilegia  hatten,  das  wir  mit  gott  und  allem  gleiche  wol 
hetten  können  erhalten,  da  wolden  die  regierer  dieses  Unglücks  nie- 
mandts  bey  haben  noch  die  doctores  oder  andere  leute.  Sondern 
Weyssack,  Hedrich  und  der  stadtschreyber  Marschalck,  die  namen  das 
alleine  uff  sich,  gott  gebe  inen  das  lohn  nach  ihrem  vordinste,  dann 
ich  meine,  sie  haben  zu  vorhin  zu  viel  von  sich  gesagt  und  der  Stadt 
freyheit  vorgeben,  das  sie  niemandts  darbey  haben  wollen  leyden, 
uff  das  ire  untreu  ye  nicht  nichtig  wurde. 

Hier  wardt  der  handel  wieder  vorgenommen  zum  Neuenwercke  durch 
den  bischoff  von  Meyssen  der  Stadt  freyheit  belangende  und  alt  herkommen 
etc.  Uffn  freytagk  S.  Jacobs  abendt  des  apostels  (24.  Juli)  umb  den 
morgen  umb  7  gingen  der  rath,  die  zwene  doctores  und  die  geschickten 
zum  Neuenwercke.  Die  beyde  doctores  von  Erfurtt  waren  gar  ehr- 
licher menner  zwene,  und  do  sie  nun  widerkamen  uffn  donnerstagk 
post  Mariae  Magdalenae  (23.  Juli)  und  vemamen,  das  die  erste  lehn 
vergeben  was,  waren  sie  erschrocken  und  hatten  wider  etzliche  gutte 
freunde  gesaget:  „wir  haben  euem  herren  gesaget,  eh  wir  weck  zogeO) 
sie  solden  sich  nicht  gross  besorgen  umb  die  erste  lehn,  denn  ob  das 
zum  rechten  keme,  so  hetten  sie  die  hoffnunge,  sie  solten  wol  darbey 
bleiben,  sondern  das  sie  underlangk  zufrieden  wurden,  so  behüten  sie 
wol  ihre  freyheit,  die  die  Stadt  haben  solte.^^    Die  obersten  hatten  ja 

*  die  Handflchrift  bat  hier  noch  tthan".      ^  hoybtsper. 
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gesäget.  Wie  das  beschach,  ist  gotte  wol  bekant.  Die  doctores  hatten 
auch  Yorbass  gesaget,  ob  sie  ye  handeln  worden  omb  die  erste  lehn,  das 
sie  die  stedte  darzn  zogen;  weiden  sie  sie  anch  darbey  haben,  sie 
wolten  gerne  darzn  kommen.  Aber  mit  nichte  solten  sie  die  stucke 
Yon  einander  sondern  noch  teylen  lassen,  sondern  die  solten  bey  ein- 
ander  bleiben,  und  die  so  handeln,  das  were  ihr  rath.  Aber  wie  diese 
ftihrer  des  irthumbs  dem  rathe  der  doctores  und  ander  mehr  frommer 
leute  haben  ||  gefolget,  das  findestu  zuYome  geschrieben,  wie  sie  das  61.251*^ 
mit  der  ersten  lehn  haben  gemacht.    Gott  sey  gelobet  etcl 

Die  treue  handt  hatte  der  bischoff  Yon  Meyssen  Yorgenommen 
unde  gesaget,  das  unser  herre  Yon  Magdeburg  die  gutter,  so  ime  so 
Ycrsatzt  sindt,  haben  wolde,  dann  sie  weren  sein,  auch  hette  er  die 
bereite.  Darzu  solte  man  ime  die  ausleuffte  der  Ycrsatzten  pfannen, 
dieweiie  die  Ycrsatzt  gewesen  sindt,  auch  reichen,  darzu  wolde  er  das 
Yorbussethan  Yon  denen,  die  pfannen  zu  getreuer  handt  uff  ihn  stehende 
hetten,  und  wolde  darumb  keinen  handel  anders  haben  etc.  Diss  be- 
schach  Yor  mittage. 

Uff  nachmittagk  gingen  sie  wieder  zum  Neuenwercke.  Do  kam 
es  uff  die  helfte  der  gutter,  die  uff  die  treue  handt  stunden,  die  wolte 
mein  herre  haben  etc.  Und  so  wardt  Yorgenommen,  das  uffn  sonabendt 
S.  Jacobs  tagk  (25.  Juli)  solte  der  rath  etzliche  uff  die  bürg  schicken, 
dar  wolten  sie  aus  den  gebrechen  Yorbass  handel  haben.  Und  so 
wardt  darzu  gekoren  Dionisius  Bote,  Claus  Olman,  Hedrich,  Hans 
Seher,  der  stadtschreyber  Michell  Marschalck  etc.  Die  doctores  waren 
beyde  aber^  gar  irre,  das  sie  die  erste  lehn  weggegeben  hatten  und 
hatten  die  stucke  sondern  lassen,  und  das  sie  nicht  leute  zu  ihn  ge- 
nommen hatten  you  den  stedten;  dann  sie  hatten  gesprochen,  das  sie 
das  uff  sich  nemen  solden ,  das  das  Yolck  sprechen  solte ,  sie  weren 
darbey  gewest,  und  hetten  das  gerathen,  das  were  inen  schwer.  „Son- 
dern," hatten  die  doctores  gesaget  zu  etzlichen  des  raths,  „ir  wisset 
wol,  was  wir  euch  gerathen  haben  in  dem  abescheide  etc/^  als  dar 
oben  geschrieben  stehet    Deo  laus! 

Der  bischoff  Yon  Meyssen  hatte  auch  Yor  Schlegeln  gebeten,  das 
man  den  wolte  loss  geben.  Der  rathsmeister  Weissack  mit  seinem  an- 
hange brachten  das  zum  Neuenwercke  gleich  an  den  rathsmeister  und 
geschickten,  das  man  Schlegell  solde  los  geben.  Da  wardt  ein  gros 
gemurmel  unter  ihn  also,  etzliche  wolten  des  nicht  zugeben.  ||  So  bleib  Bl.252'^ 
er  uff  dem  torme  sitzen  etc. 

Uffn  Gybichenstein. 

U£fh  sonabendt  in  die  Jacobi  (25.  Juli)  zogen  die  doctores  beyde 
mit  den  funfen  obgeschrieben  uff  die  bürg,  unde  dar  möchten  sie  die 
gebrechen  Überwegen  han,  und  der  bischoff  Yon  Meyssen  mit  den  thum- 
herren  mochten  den  you  Halle  dieselbigen  gebrechen  gar  sehre  scharf 
und  hart  angezogen  und  angesatzt  haben  und  hatten  das  talschos  und 
auch  das  abeschatzte  gelt,  das  you  den  pfennern  genommen  was,  haben 

*  euch.    ^  tder  findet  tich  nach  „Aber"  offenbar  irrthilmlleh  „die  doetoree  wftren*\ 
Oeeehtebtaq.  d.  Pr.  Sachaen.  XI.  23 
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wollen  y  aber*^  sie  hildens  noch  heimlich  etc.    Sie  hatten  vor  Schlegell 
auch  noch  gebeten  etc. 

Uffn  sonntagk  (26.  Juli)  zogen  diese  obgeschriebene  wider  uff  die  bürg. 

Hier  waren  alle  burger  uff  dem  rathaase  zusammen. 

Ufin  dinstagk  Panthaleonis  (28.  Juli)  frue  nmb  7  kamen  alle 
burger,  Innungen,  gemeinheit  und  pfenner  ufs  rathans;  wiewol  das 
mit  grossen  unkreften  geschach,  das  man  die  pfenner  darzn  wolle 
kommen  lassen.  Doch  gab  unser  lieber  herre  gott  seine  gnade,  das 
es  so  beschach,  und  alle  verbott  wurden,  ein  itzlicher  zu  seines  meisters 
hause,  unde  gingen  ufb  rathauss  mit  unsern  bommeistem  und  meistern. 

©a  wurde  abe*»  gelesen  vor  allem  volcke,  wie  mein  herr  von  Mag- 
deburg mit  dem  capittel  durch  den  bischoff  von  Meyssen  ansetze  that, 
und  was  er  haben  wolte,  mancherley  stucke,  die  hie  nicht  verzeichent 
sind.  In  deme  kompt  Simon  Leskaw  auss  Sanct  Gerdrautten  p&rre 
und  spricht:  „Schlegell  ist  vom  thorme  weck  auss  der  stadt!''  Do 
wardt  das  volck  irre  und  sprachen,  Jacob  Weissack  bette  ihn  gewamet, 
unde  weiten  mit  ihme  in  die  themnitze  und  rieffen,  in  anzugreiffen; 
und  das  wardt  mit  ihn  gestillet. 

Damach  wolte  das  volck,  man  solte  die  thore  zuschlissen  und  die 
Schlüssel  uffs^'  rathauss  brengen;  wiewoU  sie  ||  schwer  darzn  waren^ 
Bl.  252^  etzliche  des  raths,  es  muste  aber  so  geschehen.  Damach  solde  das 
volck  sprechen  umb  die  stucke,  so  wardt  aus  itzlicher  pfarre  4  und 
aus  den  pfennern  4  gekoren.  Die  tratten  zusammen  und  sprachen  und 
wurden  ein,  an  das  volck  zu  bringen,  das  Jacob  Elott  und  Martinus 
auss  der  Ulrichspfarr  fast  Ursachen  weren,  das  Schlegell  gekoren 
were  zu  einem  meister,  ime  auch  vieleichte  Warnungen  gethan  haben, 
und  darumb  wolden  sie  kein  gespreche  halden,  man  solte  die  gefan- 
gen* setzen.  Sondern  unter  den  gekoraen  waren  etzliche  auss  S.  Ger- 
drautten und  Sanct  Ulrichs  pfar,  die  waren  schwer  hierinne  unde 
forchten,  es  möchte  uff  etzliche  mehr  kommen,  so  das  es  weiter  möchte 
einreissen.  Da  wardt  ihnen  uffgesagt,  man  meinte  die  zwene  alleine, 
so  gaben  sie  volwort  So  wardt  das  dem  volcke  vorgegeben,  die 
rieffen  alle  ja.  Dis  wardt  an  die  Innungen  gebracht  S  die  waren 
schwer,  die  obersten  unter  ihnen  waren  Klotz  und  Schlegels  gesellen; 
aber  die  andern  under  den  kremem  wurdens  mit  den  pfennern  und 
der  gemeine  ein,  und  so  musten  die  obersten  under  ihnen  auch  etc. 

Damach  wardt  diss  an  den  rath  auch  und  an  die  meister  ge- 
bracht, da  war  gar  ungar  leder  ye,  es  was  so  zehe,  das  wirs  mit 
grosser  macht  kaume  gar  machen  konten^.  Der  rath  that  so  mannich- 
faltigk  vielmahl  bitte  vor  den  Elott  und  trösten  das  volck  mit  ihren 
langen  gesprechen  und  meinten,  das  volck  zu  vormuden',  aber 
gott  stunde  dem  volcke  bey,  der  rath  muste  die  beyde  setzen.  Der 
rath  bette  gerne  gesehen ,   das  Elott  in  sein  haus  oder  uff  den  therm 

*'  oder.    ^  wurden  aber.    ^  yft.      ^  gefangenen.    *>  ,,gebracht"  fehlt  in  der  H.    '  vonneiden. 


1  Ein  nngegerbt  Leder  wird  nicht  wohl  verkauft,  Wand  er  IV.  1872. 
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were  gegangen,  aber  das  Yolck  wolte,  er  moste  in  Strobartz  kemrichen 
etc.    Deo  laus! 

Darnach  wolten  wir  sprechen,  do  was  das  volck  müde,  und 
schloge  7  äff  den  abendt.  Unde  so  wardt  noch  gekoren  Laurentzios 
Holtzapffell,  Andreas  Schlanlach%  ||  der  bomschreyber  Vester  Becker,  B1.253* 
Marcas  Spittendorff,  die  solten  mit  den  andern  nnn  yorbass  uff  diese 
Sachen  rathen  und  doch  hinder  dem  volcke  nichts  von  sich  sagen  noch 
vorgeben.  Ach  herre  gott,  were  das  im  ersten  geschehen!  Marens 
Spittendorff  hilt  das  wort  von  der  gemeine  and  pfenner  wegen  und 
auch  von  der  Innungen  wegen,  den  rath  zu  berichten.  Das  volck  sagete 
ime  auch  zu,  sie  wolten  ilmen  hülfe  und  beystandt  thun  und  ihn  auch 
vortedigen  mit  leibe  und  gutte.  Auch  solte  der  rath  niemandts  be- 
fehren  umb  die  dingk  oder  rede,  die  dar  so  beschehen  umb  des  willen 
der  Stadt.    Das  sagete  der  rath  dem  volcke  zu  etc.    Deo  laus! 

Uff  die  mittwoch  darnach  (29.  Juli)  vor  mittage  waren  die  rethe^, 
etzliche  des  heimlichen  raths,  2  bommeiBter  und  etzliche  geschickten 
und  gekomen  uff  dem  rathause  unde  vorhandelten  die  stucke,  unde  uff 
nachmittagk  Hessen  sie  die  doctores  zu  ihnen  bitten  uffs  rathaus,  und 
so  wardt  mit  den  doctoribus  aus  den  stucken  iiast  gereth  der  zweyer 
wege,  die  freundtschaft  zu  versuchen  oder  uffs  recht  zu  gehen.  Dar 
sagten  die  doctores  faste  ihre  bewegunge  und  meineten,  man  bette  zu 
viel  versehen  und  auch  vorgeben:  den  recess,  den  die  von  Halle  ein- 
gegangen weren,  und  da  man  das  recht  sprechen  solde,  und  die  jheni- 
gen,  die  das  sprechen  solten;  was  das  uff  sich  haben  möchte,  stunde 
zu  mercken.  Sondern  ihr  rath  were,  das  man  die  fireundtschail  vor- 
nemen  möchte  und  nicht  das  recht,  sondern  sie  besorgten  sich  des, 
wurde  den  von  Halle  eyn  der  schweren  oder  wichtigen  stucke  im 
rechten  abefallen,  das  wolde  der  Stadt  so  grossen  schaden  thun,  als 
sonst  schier  die  stucke  alle  thun  wurden,  so  die  in  freundtschaft  bey- 
geleget  wurden;  und  darumb  rythen  sie  nicht  uffs  recht  an  dem  orte. 
Aber  wen  ||  dies  recht  zu  Magdeburg  vor  den  schöppen  gesprochen  Bl.  253^ 
solte  werden,  so  hettens  die  doctores  woU  zugelassen  etc. 

Uffn  donnerstagk  (30.  Juli)  Vormittage  waren  die  geschickten  und 
auch  gekome  uff  dem  rathause  und  solten  rathen  uff  die  stucke ,  wie 
man  die  in  der  Stadt  besten  möchte  vomemen,  und  so  man  nun  uffn 
sontagk  oder  montagk  (2.  3.  Aug.)  dem  bischoffe  von  Meyssen  eine 
antwort  uff  die  stucke  sagen  solde,  die  er  dann  nicht  vorendem  wolde, 
oder  sie  solten  uffs  recht  kommen  etc. 

Der  rath,  meister,  die  geschickten  waren  irre,  etzliche  unter  ihnen ; 
das  machte,  das  die  dingk  uffn  dinstagk  zuvor  (28.  Juli)  uff  dem  rat- 

•  „SeUanaeh",  wie  noch  öfter.      ^  „R.",  in  der  Jüngern  nu«d.  HandKhrift:  „die  Reglerende." 

1  Andreas  Schlanlach,  ein  Seidenkrämer,  erlangte  1449  Bürgerrecht  und 
erscheint  1465,  1468,  1471  als  Meister  im  Rath.  Sein  Haus  war  „uff  dem  schu- 
hofe  nehist  am  swarczen  hocke  gelegen",  Schöppenbuch  J.  1456.  S.  7*.  Er 
musste  später  nebst  andern  die  Stadt  räiraien  und  begab  weh  nach  Jüterbock,  Dr. 
I.  S.  177.    Vgl.  unten  Bl.  318^ 
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hause  mit  Elott  so  vorgenommen  worden,  und  wolten  nicht  sprechen 
und  gaben  vor,  sie  weren  nicht  mechtigk,  biss  das  ihn  underlangk  von 
allen  theylen  gesaget  wardt^  wir  wolten  nun  hinder  dem  volcke  nichts 
thun,  sondern  unsem  guttduncken  unter  uns  berathen  und  das  dann 
an  das  volck  bringen.  Also  wardt  diss  im  besten  vorgenommen,  als 
hiemach  volget:  ab  man  durch  die  doctores,  das  die  an  dem  bischoffe 
von  Meyssen  betten  mögen  erlangen,  forder  frist  eine  viertzehen  tage, 
die  antwort  zu  thun,  so  das  volck  itzundt  irre  were;  so  kßnte  man 
grundtlich  dar  urab  die  stucke  nicht  wol  sprechen,  und  das  man  dester 
myner  darauff  nicht  rythe,  ob  man  durch  erkeine  gutte  freunde  bynnen 
oder  bussen  der  Stadt  bey  fursten  oder  andere  wege  finden  möchte, 
uff  das  bequemere  und  bessere  mittel  vorgenommen  mochten  werden, 
denn  noch  zur  zeit  vorgenommen  sindt,  was  das  koste,  das  maus  darane 
nicht  gebrechen  liesse  etc. 

Hier  mercke,  wie  der  rath  dem  volcke  zugesaget  hat, 
das  sie  alle  uffs  rathaus  sollen  gehen,  wen  sie  umb  der 
Stadt  geschefte  oder  umb  den  schoss  sprechen  sollen  etc. 
B1.254*  II  Uff  den  vorgeschriebenen  dinstagk  (28.  Juli),  do  das  volck  so  ge- 
meinlich uff  dem  rathause  was,  und  uff  das  ende,  das  der  rath  Elott 
und  Martinum  setzen  selten  lassen  unde  vollworten,  do  wardt  auch 
angebracht  von  des  volckes  wegen,  wenne  das  man  umb  den  schoss 
oder  uinb  andere  Sachen  sprechen  solde,  so  wolten  sie  alle  uffs  rathanss 
kommen  uff  einen  hauffen.  Da  sagete  das  volck  ja  zu.  Der  rath 
sagete  den  pfennem  auch  zu ,  sie  weiden  ihn  auch  eine  zettel  geben, 
als  die  aus  Innungen  und  gemeinheit  haben,  das  sie  zusammen  selten 
kommen.  Das  namen  die  pfenner  und  alles  volck  so  an  und  rieffen: 
,Ja,  wir  woUens  so  haben!''  Sondern  Alexius  Lissaw,  der  meister  einer 
aus  S.  Gertrautten  pfarr,  der  führe  her  und  sprach:  „herr  rathsmeister, 
das  bin  ich  mit  euch  nicht  ein''.  Do  rieff  das  volck:  „man  führe  den 
auch  hin,  füret  ihn  auch  hin!"  So  batt  der  rathsmeister  Dionisius  Bote 
das  volck,  das  sie  stille  weren,  und  sprach  zu  dem  rathe  und  den  mei- 
stern: „lieben  herren,  sein  wirs  doch  alle  so  eins  gewesen."  Do 
sprachen  sie  alle  „ja!"  Do  stundt  Lissaw  alleine  und  wüste  nicht, 
was  er  sagen  solte,  und  so  wardt  ime  das  noch  zu  gutte  gehalten. 
Deo  laus! 

Uffn  freytagk  nach  mittage  (31.  Juli)  waren  beyde  rathsmeister, 
der  heimliche  rath,  Jacob  Schaffskopff,  Pegaw,  Seher,  Laurencius 
Holtzapffell,  Slanlach,  Vester  Becker,  der  bomschreyber,  Spittendorff 
uff  dem  rathause  und  hatten  mancherley  tieffe  bewegunge  dieser  ant- 
wort, die  der  rath  von  der  Stadt  wegen  dem  bischoffe  von  Meissen  uff 
die  stucke  .  .  .  .%  als  er  die  gemittelt  hatte,  und  deme  auch  anders 
nicht  thun  weide,  oder  sie  selten  zum  rechten  kommen,    so  es^  die 

*  hier  feblt  etwas.  In  der  Jüngern  magd.  Handachrift  lautet  der  Sats :  „nnd  hatten  mancher- 
lei tiefe  Bewegungen  dieser  Antwort,  die  der  Rath  von  der  Stadt  wegen  dem  Bischöfe  von  Meimen 
geben  Bolte  uf  die  StUcke,  als."  Die  Worte  „geben  solte"  sind  indesnen  auch  hier  zwischen  „Meissen'* 
und  „uf "  fibergeschrieben.  ^  in  der  hall.  Handsehrift  „er",  In  der  magd.  „es".  Am  Schlnse  des 
Satzes  haben  beide  „wolde". 
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von  der  stadt  gantz  so  haben  wolden.  Und  so  es  dem  volcke  schwere 
was  zu  hören,  viel  schwerer  wolten  sie  darein  volworten  oder  willen 
geben,  and  so  solte  der  rath  mit  den  gekomen  daraoff  rathen,  was 
der  Stadt  bestes  were,  and  solten  in  nichts  ||  vergeben,  sondern  was  £1.254*" 
wir  darinne  berathen  wurden,  das  solten  wir  wider  an  das  volck 
brengen  und  solten  sie  auch  so  alle  lassen  zusammen  kommen  ofifs 
rathaus,  das  wir  allesampt  ein  eintrechtigk  wort  von  uns  geben  möch< 
ten,  so  das  einer  dem  andern  nichts  dorfte  vorwerfen.  Darauff  solte 
der  rath  den  meistern  befehlen,  das  einitzlicher  uff  morgene  sonabendt 
Yincla  Petri  (1.  August)  die  seinen  zusammen  wolde  haben.  Wolte 
das  volck  dann  alle  uffs  rathaus  kommen,  oder  solde  der  rath  zu  ihn 
gehen,  das  weren  sie  zufrieden.  Und  der  rathsmeister,  die  geschickten 
unde  gekornen  solten  alle  uffn  sonabendt  umb  6  zu  frue  uffs  rathauss 
kommen,  uff  das  sie  eins  wurden,  was  der  rath  ans  volck  bringen 
solte.    Diss  geschach.  Das  volck  wardt  vorbott  zu  ihrer  meister  hause. 

Der  rath,  die  meister,  die  geschickten,  auch  die  gekornen  kamen 
nach  dem  abescheyde  uffs  rathauss.  Der  rathsmeister  Bote  gäbe 
ihnen  vor,  das  sie  bewogen  betten,  solten  sie  meinem  herrn  von 
Meyssen  eine  antwort  uff  die  stucke  geben,  so  muste  man  das  volck 
zusammen  uffs  rathauss  lassen  kommen,  nachdeme  als  man  des  uffn 
dinstagk  zuvome  (28.  Juli)  auch  uff  dem  rathause  alle  eins  were 
worden ,  uff  das  dem  rathe ,  der  gantzen  Stadt  nicht  förder  schade 
darauss  entstünde  etc. 

Diss  wolten  die  von  Innungen  und  gemeinheit,  die  im  rathe  sasseui 
auch  die  meister  und  auch  die  geschickten  nicht  ein  sein  und  wolden 
das  volck  nicht  zusammen  uff  einen  hauffen  lassen,  und  dieselbigen, 
unter  den  ihrer  viel,  tratten  hinderrucke  und  sprachen,  sie  weren  des 
ufh  dinstagk  (28.  Juli)  uff  dem  rathause  mit  dem  rathsmeister  Dioni- 
sius  Boten  so  nicht  ein  gewesen  i,  das  das  volck  uff  einen  hauffen 
solde  kommen,  und  das  der  rath  den  pfennern  auch  eine  zettel  darüber 
geben  solte,  als  die  andern  aUe  betten. 

II  Ach  lieber  gott,  wie  kortzer  glaube  ist  in  dem  volcke!  Es  was  B1.255* 
des  raths,  der  meister  und  bommeister  und  alles  volckes  wille,  ich 
vemame  niemandt,  der  zu  den  stucken  nein  sprach,  sondern  Alexius 
Lissaw,  der  sprach,  er  were  des  nicht  mit  dem  rathe  ein,  das  man 
den  pfennern  auch  der  zeddeln  eine  solde  geben.  Aber  er  wardt  von 
beyden  rathsmeistern  so  unterweiset,  das  er  des  ye  mit  ihnen  ein  war 
gewest. 

Hie  wurden  faste  viel  reden  underlangk.  Hans  Seber  thate  viel 
rede  unter  den  geschickten,  andere  von  den  Innungen,  Laurencius 
Holtzapffel,  Andreas  Slanlach,  Pegaw  und  andere  mehr,  und  baten  gar 
guttlich,  das  sie  das  volck  weiden  lassen  zusammen  kommen.  Wir 
suchten  nicht  anders,  denn  das  wir  alle  zu  friede  und  liebe  kommen 
möchten,  sie  solten  sich  nichts  besorgen,  das  yemandt  hinfort  mehr 


1  Vgl.  S.  354—356. 
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sölte  gegriffen  oder  gesatzt  werden;  aber  unser  wolmeinonge  und  rede 
half  nichte,  sondern  die  meister  und  die  geschickten  haben  alle  irthumb 
gemacht.  Doch  gaben  die  geschickten  diss  wort,  das  der  rath  die 
meister  hienabe  schicken  solte  zu  dem  volcke;  wolten  sie  danne  utb 
rathaus  gehen,  oder  das  der  rath  zu  ihnen  gehen  solte,  des  weren  sie 
wol  zufrieden.  Der  rath  schickte  die  meister  mit  dem  gewerbe  zum 
volcke.  Die  pfarren  und  auch  innungen  und  pfenner  wolten  alle  vSs 
rathaus,  aber  etzliche  meister  und  geschickten  auss  den  innungen  und 
gemeinheit  wereten  das  und  woltens  nicht  zulassen,  etzliche  mochten 
umbgewandt  sein.    Und  so  verblebe  das  etc. 

Hier  mercke  aber,  wie  hinderlistigk  haben  die  obersten  ihre  wort 
gesagt  und  auch  gemeinet! 

Uff  denselbigen  sonnabendt  Vincula  Petri  (1.  Aug.)  uff  nachmittagk 
Bl.255^  waren  die  beyde  rathsmeister,  die  |  bornmeister,  Karle,  Hedrich,  Seber, 
Pegaw,  Spittendorff,  Laurentzius  Holzapffell,  Slanach,  Vester  Becker, 
der  bomschreyber,  uff  dem  rathause  und  hatten  mancherley  vorbände- 
lunge,  das  man  das  volck  nicht  zusammen  hette  wollen  lassen  kommen, 
wann  der  Stadt  mochte  grosser  schade  darvon  entstehen.  Do  baten 
wir  pfenner  und  die  gekornen,  das  der  rath  uff  morgen  sonntagk  (2.  Aug.) 
nach  dem  sprengen  ^  den  rath  und  meister  besenden  wolde  und  mit 
ihnen  eins  wurde,  das  uff  montagk  firue  das  volck  uffis  rathaus  zu- 
samne  möchten  kommen,  uff  das  sie  meinem  herren  von  Meyssen  eine 
eintrechtige  antwort  geben  möchten,  und  das  wir  liebe  und  eintradit 
underlangk  machen  möchten ,  uff  das  sich  einer  vor  dem  andern  nicht 
entsetzen  dörfte.  Es  wardt  auch  von  den  pfennem  mehr  gesaget: 
„lieben  herren,  ir  sollet  euch  vor  uns  noch  auch  niemandes  besorgen, 
das  wir  darzu  geneiget  sindt  oder  willen  han,  iemant  zu  greiffen  oder 
zu  setzen,  das  ist  unsers  hertzen  meinunge  vorwar  nicht,  sondern  wir 
suchen  anders  nichts,  den  liebe,  eintracht  und  friede  mit  allem  volcke 
umb  der  Stadt  besten  willen;  darumb  dörfet  ir  euch  noch  niemandts 
vor  uns  oder  vor  dem  volcke  nicht  entsetzen,  wir  sagen  euch  das  zu, 
sey  wir  (?)  fromme  leute,  so  sol  niemandes  kein  leidt  widerfahren. 

Darauff  antwortte  der  rathsmeister  Jacob  Weissack,  auch  Hedderich, 
so  wir  ihn  das  zusagten,  so  solde  das  woU  geschehen;  betten  sie  das  so 
uff  den  morgen  gewust,  so  solde  das  gantz  so  geschehen  sein;  sondern 
das  volck  besorgete  sich.  Do  hübe  der  rathsmeister  Jacob  Weissack 
an  und  sprach:  „herr  rathsmeister  Pegaw  und  Spittendorff  und  er 
bornmeister  Hans  Seber,  ir  saget  uns  das  doch  so  zu?^'  Wir  sprachen: 
„herr  rathsmeister  ja! '^  Da  antwortte  Weissack  wieder  und  auch  Hed- 
B1.256'  rieh:  ,piun  lieben  ||  herren,  das  soll  nun  wol  geschehn,  seidt zufrieden; 


^  Der  Ausdruck  ist  nicht  recht  deutlich;  doch  scheint  der  Verfasser  ihn  gleich 
„nach  dem  Gottesdienste^'  zu  brauchen.  Er  würde  sich  dann  auf  das  Besprengen 
mit  Weihwasser  bei  dem  Verlassen  der  Kirche  beziehen,  welches  vielleicht  damals 
noch  von  den  Geistlichen  geübt  wurde.  Vgl.  Pfannenschmid,  Das  Weihwasser 
S.  177,  178,  185. 
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wir  hofien,  so  ir  ans  das  zusaget,  so  wollen  wir  nSn  moniagk  (3.  Ang.) 
bey  einander  sein  alle  und  gatte  eintracht  und  friden  machen  unter 
uns  allen  in  der  Stadt  etc.^'  Das  geschach  aber  nicht,  sie  thaten  ihren 
gutten  reden  und  werten  keine  folge.  Darane  was  offenbar  zu  mercken, 
das  was  verborgen  darhinder  was,  das  sies  vor  die  leute  nicht  wolden 
kommen  lassen  etc. 

Uff  dasselbige  mahl  was  der  rathsmeister,  Jacob  Weissacks, 
Hedrichs  bitte ,  das  die  gebrechen  zwischen  allen  bürgern  in  der  Stadt 
grundtlich  beygeleget  möchten  werden.  Darzu  sageten  die  obgeschrieben 
pfenner  ja  etc. 

Hier  mercke  und  liese  die  zwo  reyen,  die  hie  über  gescürieben 
sindt  und  dann,  als  darnach  folget,  so  findestu,  wie  die  obersten  ihre 
rede  und  wort  gemeint  haben.  Lieber  gott,  wer  magk  sich  so  bewaren 
etc.!  Sie  weren  des  gantz  geliebet,  so  das  es  durch  mitteler  ge- 
schehe. Da  sprach  Hedrich  ja,  durch  mitteler*  musten  die  dingk  zu- 
gehen, da  weren  die  doctores  gantz  gutt  zu,  und  so  weren  die  alle 
darzu  geneiget  etc. 

Hier  mercke,  was  etzliche  vor  ruwe  gewunnen  hatten! 

VSü  sontagk  (2.  Aug.)  that  der  prediger  zu  den  barfussem  ^  einen 
mercklichen,  trefflichen  sermon  von  der  zwitracht,  was  nutz  und 
Schadens  in  den  stetten  darvon  entstünde  etc.  Do  mochten  etzliche 
obersten  in  das  closter  gehen  und  mit  dem  gardian  rede  haben,  das 
sie  darzu  weiten  helfen  rathen,  das  die  zwitracht  gantz  auss  gründe 
der  pfenner  hertzen  alle  gar  abgesaget  und  beygeleget  wurde.  Es  be- 
Schach  umb  des  segers  4,  das  der  gardian  und  prediger  giengen  zu 
Hanse  Seber  in  sein  haus.  Da  wurden  hin  gebeten  Matz  Pegaw, 
Lorentz  von  Reuden,  Heyne  Brackstede  und  Marcus  Spittendorff. 

Der  gardian  hübe  an,  was  an  ihn  ||  gebracht  was,  und  sagte,  als  61.256** 
oben  geschrieben  stehet.  Hans  Seber  mit  den  andern  sprachen  uff  das 
anbrengen  und  sagte  zum  gardian  und  dem  prediger :  „wyrdigen,  lieben 
herren  und  vetter!^  Euer  anbringen  freuen  wir  uns  und  hören  das 
auch  gerne,  wir  sindt  darzu  auch  geneiget  auss  gründe  unsers  hertzen, 
als  wir  hier  sindt,  das  wir  allesampt  in  der  gantzen  Stadt  zu  grundt- 
licher  eynangeund  söne  kommen  möchten,  und  auch  haben  wir  keinen 
zweyffel,  die  andern  pfenner  lassen  ihn  wol  rathen  etc.  Nun  weiten 
wir  gerne  verstehen,  wie  die  sönunge  solte  zugehen  etc.^' 

Darauff  antwortte  der  gardian  und  sprach,  ihre  meynunge  were, 
das  wir  allen  Unwillen,  der  sich  in  der  zwytraoht  bette  begeben,  und  was 
darinne  so  einem  jederman  widerfahren  were,  das  er  das  so  gantz  und 

*  mitteL      ^  „vett«r"  doppelt  in  der  Hftadachrlft. 


^  Dio  Kirche  des  Barfiisserklosters  (spätere  Schiilkirchc)  stand  an  der  Stelle 
des  jetzigen  Universitätsgebäudes.  Der  Klosterconvent  bestand  im  Jahre  1479  aus 
dem  Guardian  ,,Joh.  Kein,  dem  Viceguardian  Henricus  Jose,  dem  Lector  Johannes 
Hagen,  dem  Presbyter  Ludowicus  de  Anhalt,  dem  Laien  Gisilorus  de  Disko  und  dem 
Cleriker  Ericus  Sever",  Dr.  L  796. 
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gar  abesagen  solte,  des  nimmennehr  in  argen  gedencken  mit  Worten 
noch  mit  wercken,  und  das  solte  ein  teyl  dem  andern  verschreyben, 
und  was  die  pfenner  sonsten  meinem  herm  thun  solten,  des  wolde 
uns  der  rath  vorbitten,  so  viel  als  sie  kunten\ 

Darauff  antwortte  Hans  Seber  von  der  andern  wegen  so:  j^herr, 
das  wil  also  nicht  zu  thun  sein,  da  muste  ein  solch  mittel  vorgenommen 
werden ,  das  man  under  den  Innungen ,  der  gemeinheit  und  pfennem 
vornunfüge  leute,  die  zu  friede  und  eintracht  geneigt  weren,  dameben  die 
doctores,  die  hier sindt, kiesete^,  und  den leuten  muste  man  diegebrechen 
von  beyden  theilen  verzeichen  und  den  follmacht  darüber  geben,  das 
die  also  uff  das  ehrlichste,  gtlttlichste  und  gleichste  erkenneten,  was 
einem  itzlichen  teyle  zu  leiden  stunde,  und  auch  niemande  ungleich 
geschehe,  also  das  die  das  so  machten,  das  sie  des  vor  gotte  und  der 
B1.257'  weit  bekant  wolten  sein,  und  darauff  muste  man  allem  unwülen  ||  abe- 
sagen,  und  so  kemen  wir  dann  zu  grundtlicher  eintracht  etc.  Aber  das 
es  so  schlecht  geschehen  solde,  als  sie  meinen,  das  ist  nicht  zu  thune, 
darumb  das  man  gar  mannich  böse  dingk  den  pfennem  zugesaget  und 
sie  gar  mit  einer  groben  schrift  uberschreben  und  die  gar  offenberlich 
vor  allem  volcke  gelesen  hat,  das  an  ihre  ehre  gehet,  darzu  leyb,  sele, 
gutt  und  ehre  betritt;  und  solte  das  so  schlechts  todt  sein,  das  were 
uns  und  unsern  kindem  gar  eine  böse  nachsage,  viel  lieber  weiden 
wir  todt  sein/'    Deo  laus! 

Und  so  schieden  wir  von  inen,  uff  das  sie  an  jhenem  theyle  hörten, 
wie°  ir  sinn  uff  das  mittel  stunde  etc. 

Hans  Seile  hatte  sich  zum  Gybichenstein  gemacht  bey  den  pfenner, 
der  was  seiner  hausfrauen  brader,  Hans  Laub  was  zu  Hulbe  gegangen 
etc.,  Brosius  Erafft  was  zu  den  barfussem  im  doster;  dann  den  ober- 
sten, die  diss  Unglücke,  ungemach  und  betrubnusse  der  stadt  und  den 
bürgern  gemeine  gemacht  hatten,  denselbigen  began  die  gmwe  zu 
kommen,  so  ire  truwe  dem  volcke  in  der  gantzen  stadt  ^  offenbar  wardt. 
Und  darumb  wereten  sie  mit  gantzer  macht  und  wolten  das  volck  zu- 
samne  nicht  lassen,  und  darvon  geschach  der  Stadt  wenigk  frommen, 
sondem  die  pastores  des  irthumbs  besorgten  sich  des,  so  die  pfenner 
mit  der  gemeinheit,  mit  den  Innungen  und  auch  mit  dem  rathe  ein 
worden  waren  uff  dem  rathause,  als  vor  geschrieben  stehet,  und  sie 
sageten  den  pfennem  auch  zu,  sie  wolten  sie  vertedigen,  handthaben 
zu  allem  rechte  mit  alle  ihrem  gutte,  wiewol  die  pastores  und  ihre  an- 
henger  diss  durch  ihre  hertzengingk  gar  bitter  ^  Aber  der  meiste  hauffe 
wolte  das  so  haben  und  merckten  auch  wol,  mit  welcher  billigkeit  der 
Bl.257^  irthumb  ||  durch  ire  obersten  geschehen  was,  darane  sie  eygentlich 
merckten  und  vorsteheii  konten,  das  sie  das  mit  grossem  unrechte  hatten 
gethan.    Deo  laus  et  beatae  Mariae! 

*  hier  folgen  in  der  hall*  Handschrift  die  unverBtändUchen  Worte:  „Bost  des  Baden  teil  solte 
wol  nach  bleiben  eto."  In  der  Jttngom  magd.  Handschrift  lanten  dieselben:  ,,sa8t  des  Radem  thefl 
solte  wohl  nachbleiben"..  ^  ,, klesete"  ist  entlohnt  aus  der  magd.  Handschrift,  wo  es  sieh  hinter 
„wäran"  übergeschrieben  findet.  In  der  hall.  Handschrift  fehlt  das  Zeitwort.  «  „wir".  ^  „stadt" 
ist  ergXnst,  findet  sich  aber  in  der  nagdeb.  Handschrift,  ®  Der  Sata  Uutet  in  der  magdeb.  Band' 
sohrift  ebenso. 
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Hier  mercke,  was  der  rath,  meister  and  bornmeister  ein 

sindt  worden,  das  sie  mit  allen  bargern  in  der  stadt  einen 

grandtlichen  friede  and  eintracht  weiten  anrichten. 

Ufifh  dinstagk  vigilia  Dominici  (4.  Aog.)  vor  mittage  wnrden 
Hedrichs,  Jacob  Schaffskopff,  Prelwitz,  HansSeber,  Pegaw,  Spittendorff, 
Laarentzias  Sclüanlach,  Vester  Becker,  der  bomschrey ber ,  a&  rathaas 
geheiscbet  and  worden  bericht,  der  rath  mitsampt  den  meistern  and 
bommeistem  weren  eins,  das  sie  alle  grondtlich  and  wol  geeynt  möchten 
werden.  So  könte  das  darch  ans  in  der  stadt  nicht  geschehen,  sondern 
das  man  die  von  Magdebarg,  Halberstadt  mitsampt  den  beyden  docto- 
ribas  darza  neme,  and  das  der  rath  ander  allen  theilen  in  der  stadt 
köre  oder  das  volck  ander  sich  selbst,  die  des  mit  dem  rathe  and  den 
andern  vorgenanten  gantz  za  than  betten,  äff  das  so  gemacht  warde, 
das  ein  solches  äff  ewigkeit  nimmermehr  geschehen  möchte,  and  des 
weren  sie  so  ein.  Die  hienaaff  gebeten  waren,  sprachen ,  sie  wem  des 
aach  mit  dem  rathe  and  den  meistern  wol  ein  etc.,  sondern  man  mäste 
das  volck  alle  zasammen  haben  äff  dem  rathaase.    Deo  laas! 

Uff  den  nachmittagk  was  der  rath,  die  meister,  bornmeister  and 
aach,  die  daroben  mit  namen  geschriben  stehen,  äff  dem  rathaase  and 
weiten  da  eins  werden,  wie  mans  morgen  wolde  anbringen,  das 
volck  za  berichten,  so  das  alle  nfBs  rathaass  warden  kommen,  äff 
das  der  friede,  liebe  and  eintracht  nan  gantz  solde  vorgenommen 
werden  nach  dem  abescheide,  so  des  der  ||  rath,  die  meister  and  Bl.  258* 
bornmeister  vor  mittage  eins  waren  and  die  andern  aach  mit  dem 
rathe  ein  warden. 

Aber  gotte  vom  himmel  sey  das  gedaget,  der  böse  feindt  hatte 
etzlichen  bösen  windt  den  meistern  eingeblasen,  das  die  meister  das 
allzamahle  äff  den  nachmittagk  zaworfen  and  weiten  des  do  nicht  mit 
ein  sein,  das  das  volck  alle  a£b  rathaas  solte  kommen,  and  was  ein 
solcher  hader  and  raffen  äff  dem  rathaase,  das  es  schände  and  sande 
ist  za  hören  oder  noch  za  sagen.  Und  die  das  than  and  solch  gatt 
werck,  das  zu  eintracht  dienen  magk,  weren  and  stoppen,  than  sie  wol, 
sie  werden  ihren  lohn  wol  befinden.  Gott  vergebe  fis  ihnen,  die  diese 
arme  stadt  in  solchen  Jammer  and  noth  bringen! 

0  Dionisius  Bote,  gott  vom  himmel  stehe  each  bey,  ir  habt  ein 
jemmerlich  schwer  sitzen  bey  dem  volcke! 

Nan  gott  vom  himmel  gäbe  noch  seine  gnade,  das  sich  der  rath 
mitsampt  den  meistern  and  bommeistem  noch  vertrogen,  also  das  die 
meister  and  bornmeister  die  ihren  lissen  vorbotten,  das  sie  äff  mitt- 
Woche  S.  Dominicas  tagk  (5.  Aag.)  off  den  morgen  solden  bey  ein- 
ander sein,  ein  itzlicher  zo  seines  meisters  haose ;  ond  die  meister  ond 
bornmeister  selten  das  volck  also  berichten  ond  ihnen  sagen:  „lieben 
freonde,  so  der  abescheidt  am  nechsten  gewesen  ist,  do  das  volck  ge- 
meiniglich bey  einander  off  dem  rathaose  was,  so  haben  wir  etzliche 
werbonge  an  das  volck  za  brengen,  dar  ans  allen  and  der  gantzen 
Stadt  grosse  macht  an  gelegen  ist.    Daromb  ist  onser  meinonge  also. 
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wil  das  volck  nfBs  rathauss  kommeD,  nach  deme  als  das  vorlassen  ist, 
so  wolle  wir  sie  berichten,  wollen  sie  die  berichtunge  andi  damiden 
in  ihrer  meister  hanse  hören,  so  wil  der  rath  zu  in  gehen^'. 
Bl.  258^  Aber  der  rathsmeister  Dionisins  Bote  and  auch  ||  die  vom 
tale  und  bommeister,  die  wolten  nicht  mitte  gehen,  denn  es  was  dem 
volcke  so  allzmnalen  zngesaget  vom  sitzenden  rathe,  und  wurdens  auch 
alle  so  ein,  Innungen,  gemeinheit  und  pfenner.  Sondern  die  regierer 
und  handthaber  dieses  irthumbs,  die  lieffen,  sie  blissen  und  trieben 
so  viel  böses  in  das  volck,  das  sie  ihrer  viel  umbekarten  und 
widerwendigk  machten,  das  man  nicht  zusammen  ufis  rathauss  were 
kommen. 

Und  ich  gleube  des,  were  das  volck  so  ufBs  rathaus  uff  den  tagk 
nicht  kommen,  die  eintracht,  die  am  nechsten  uff  dem  rathause  so  an- 
gehaben  und  vorgenommen  wart,  die  were  durch  die  meister  und  die 
geschickten  gantz  zurissen  worden,  denn  man  vomame  eigentlich,  das 
viel  leute  ungeme  sahen,  beyde  in  der  gemeinheit  und  Innungen,  das 
das  volck  so  mit  den  pfennern  zufriden  wardt,  sondern  gott  vom 
himmelreich  schickte  die  dingk  so  wunderlich,  das  es  wundersam  zu 
hören  ist,  als  hiemach  folget.    Deo  laus! 

Uff  mittwoche  S.  Dominions  tagk  (5.  Aug.)  anno  78  uff  den  mor- 
gen umb  6  oder  7  war  das  volck  alle  zusammen.  Sie  weren  gerne 
uffs  rathauss  gegangen,  die  meister  wolten  das  aber  nicht  gerne  zu- 
geben und  werten  mit  behenden  Worten,  wie  sie  könten  unde  mochten. 
Es  waren  auch  etzliche  fast  in  etzlichen  pfarren  und  innungen,  die 
gar  grossen  vleis  ankereten,  das  sie  das  volck  betten  mögen  zunicke 
sprechen,  uff  das  sie  alle  uffs  rathaus  nicht  weren  kommen.  Denn  die 
bösen  menger  Hessen  sich  beduncken,  ihre  lugen  wolten  sich  nicht 
lenger  verbergen,  gott  vom  himmel  wolde  die  zwytracht  nicht  lenger 
verbeugen,  die  so  mit  unwarheit  zugingk,  und  do  begunten  sie  sich 
zu  furchten,  den  sie  hatten  viel  geredt  und  auch  gethan,  das  in  das 
volck  so  nicht  gestünde,  es  was  inen  so  vom  volcke  nicht  befohlen. 
Deo  laus! 
Bl.259^  II  Unser  Lieben  Frauen  pfarr  hilt  den  tagk  ebenthurlich^    Ihre  mei- 

ster, nemlich  Sixtus  Enyle  unde  Schilttbach,  die  waren  böse  leute 
und  hatten  nicht  lust  noch  liebe  zu  friede  noch  eintracht  Dann  die 
beyde  meister  und  die  alden  und  die  geschickten,  nemlich  Peter 
Baltzer  was  heuptman  über  die  andern  alle,  die  zogen  andere  zu  sich, 
ein  eben  teyl  des  volckes  in  der  pfarr,  und  wolten  nicht  ufGs  rathauss 
umb  den  willen,  das  sie  die  eintracht  betten  mögen  zubrechen,  die 
vorgenommen  was.  Nun  waren  die  andern,  die  aller  ermsten  in  der- 
selbigen  pfarre,  die  wolden  ufBs  rathaus  und  sprachen,  sie  weren  des 
am  nechsten  uff  dem  rathause  so  alle  ein  gewest  unde  der  rath  mit 
ihn,  darumb  wolden  sie  ihren  werten  gnungk  thun  als  arme,  fromme 
leute;  ihre  meister  wolten,  sie  selten  nicht  uffii  recht  gehen. 

Hier  mercke,  der  arme  hauffe  steht  uff,  und  Jorge  Knysse  geht 
vor,  und  volgen  ime  nach  uffs  rathaus.    Die  meister,  alt  und  neue,  und 
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die  geschickten  und  andere  mehr,  die  sie  za  in  zogen  uff  irthnmb,  die 
blieben  in  des  meisters  hoffe. 

Die  pfenner  vomamen,  das  die  von  Unser  Lieben  Frauen  pfarre 
nfBs  rathauB  waren  gegangen,  so  machten  wir  ans  auch  aoff  schwerlich 
mit  forchten,  dennoch  nmb  den  willen:  unser  bornmeister  was  nicht 
wider  zu  uns  vom  rathause  kommen,  und  so  wüsten  wir  nicht,  worane 
wir  wol  thaten;  sondern  es  was  vor  uns  pfennem,  das  wir  alle  zu- 
sammen uffs  rathaus  möchten  kommen,  und  so  namen  wir  einen  trost 
und  gingen  ufb  rathauss.  Indes  hatte  Peter  Baltzer  mit  den  andern 
in  Unser  Lieben  Frauen  pfarre,  die  u£B9  rathauss  nicht  wolden,  ihrer 
zwene  geschickt  zu  denen  von  S.  Moritze  und  den  lassen  sagen,  Unser 
Lieben  Frauen  pfarr  wolte  uffis  rathaus  nicht.  Hier  mercke,  welche 
gesellen  das  waren! 

I  Nun  Sanct  Moritz  pfarr  schickte  ihrer  zwene  uffs  rathauss  zu  Bl.259^ 
besehen,  ob  iemandes  droben  were,  und  schickten  die  pfenner  zwene, 
Unser  Lieben  Frauen  pfarr  zwene  mit  den  von  Sanct  Moritz  zu  ihn 
und  Hessen  sie  berichten,  das  die  da  weren,  und  so  folgeten  sie  von 
stundt  ufGs  rathaus,  und  so  kamen  do  etzliche  Innungen,  und  so  sagete 
einer  dem  andern,  das  gott  do  seine  gnade  gab,  das  alles  volck  do 
zusanmien  kam. 

Dann  Lucifers  geselschaft,  die  bösen,  untreuen  menschen,  hettens 
so  gerne  geweret.  Aber  ir  geruchte  was  zu  lautbar  in  das  volck  kom- 
meil,  das  sie  den  abefall  gewunnen,  und  das  volck  wolte  inen  nicht 
mehr  glauben;  sondern  gott  vom  himmel  erkante,  ire  meynunge  was 
nicht  gutt.    Deo  laus! 

Do  wir  nun  alle  uffs  rathaus  kamen,  do  stunden  wir  wol  2  oder 
3  stunden,  ehe  der  rath  berichtete.  Das  machte,  der  rathsmeister 
Dionisius  Bote  künde  die  meister  und  auch  andere  im  rathe  nicht  bey 
sich  brengen,  und  das  was  seinem  kumpen  Jacob  Weissack  nicht  leydt ; 
der  bette  wol  gesehen,  das  keiner  kommen  were,  uff  das  das  volck 
vermudet  were  worden. 

So  merckten  unser  ein  theil,  das  es  darauff  gingk,  und  schickten 
ihrer  zwene,  die  den  rath  solten  bitten,  weiten  sie  dem  volcke  was  be- 
richten, das  wolden  sie  gerne  boren.  Und  so  schickte  sich  der  rath 
in  kurtz  herabe  und  that  berichtunge,  das  der  rath  mitsampt  den 
meistern  und  bommeistem  eins  weren,  nach  deme  so  ein  itzlicher  wol 
mercken  konte  die  ansetze,  die^  uns  von  unserm  herren  von  Magde- 
burg beschehen,  das  sachte^  sich  gar  sehre  umb  der  zwitracht  willen. 
Uff  das  wir  nun  vorbass  nicht  von  allem  kommen  möchten,  so  were 
ihre  meinunge,  das  die  zwytracht  gantz  grundtlich  gesönet  und  bey- 
gelegt  möchte  werden;  und  so  wolte  sich  das  anders  auch  nicht 
schicken,  solte  die  zwytracht  zu  gründe  gesönet  werden,  so  musten  wir 
mittler  darzu  haben.  So  wem  der  rath,  meister  und  bornmeister  des 
II zufrieden,  so  ferne  als  das  aller  wille  were,  das  sie  schicken  wolten  B1.260* 
zu  den  von  Magdeburg  und  Halberstadt.    Darzu  wolten  sie  die  beyde 

*  koadto,  die  anBOtse  die.      ^  outgd.  Handsdir.  „mgte". 
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doctores  auch  darbey  behalden,  uff  das  der  liebe  gott  uns  allen  seine 
gnade  so  mitteylen  wolte  mit  hülfe  der,  die  darza  kernen ,  das  wir 
eine  solche  eintracht  and  liebe  onterlangk  machen  möchten ,  das  gott 
vom  himmel  darvon  möchte  gelobet  werden,  nnd  wir  alle  und  andere, 
die  solches  borten,  darvon  gebessert  worden,  und  nff  das  wir  dester 
bas  vor  diese  arme  Stadt  mit  liebe  und  eintracht  rathen  möchten,  so 
uns  flAste  harte  ansetze  begegnen.  Und  ob  wir  irgendt  durch  bitte 
gatter  freunde  möchten  vorbotten  kegen  meinen  herm  von  Magdeburg 
und  gegen  die  forsten ,  ob  das  was  kosten  wurde ,  das  es  euer  wUle 
sey,  und  andere  wort  mehr  etc.    Deo  laus  et  beatae  Mariae! 

Hier  mercke  aber  umb  die  eintracbt  und  umb 
das  zusammenkommen  uffs  rathauss. 

Das  volck  sprach  darumb,  und  waren  alle  froh,  und  es  was  aller 
wille,  und  baten  den  rath,  das  man  den  rath  von  Braunschweigk  mit 
darzu  wolte  bitten,  und  das  sie  darane  auch  nicht  seumen  selten,  so 
die  zeit  kurtz  were.    Dar  sagte  der  rath  auch  ja  zu  etc. 

Das  volck  liess  ufiTbringen,  wie  das  sie  am  nechsten  uflh  rathause 
alle  ein  weren  worden,  wen  sie  umb  den  schos  oder  ander  stucke 
sprechen  solten,  wolten  sie  alle  zusammen  u£fs  rathaus  kommen,  und 
da  wolden  sie  alle  eintrechtigk  sprechen,  uff  das  die  meinunge  des 
volcks  recht  vernommen  und  vorbracht  wurde;  so  wars  der  rath  am 
nechsten  mit  allem  volcke  so  ein  gewest.  Auch  bette  man  uff  das 
mahl  den  pfennern  eine  zettel  gegeben,  gleich  den  andern  zugesaget, 
so  was  des  volcks  bitte,  das  ein  solches  auch  so  gehalden  wurde, 
anders  wolden  sie  kein  gespreche  halden  etc.  Und  sonst  wardt  man- 
cherley  angebracht  etc. 
B1.260^  II  Der  rath  sprach  eintrechtigk  ja,  alles,  was  zugesaget  were,  das 
wolden  sie  dem  volcke  auch  gerne  zuhalden;  wiewol  es  den  meistern 
und  auch  den  rathmannen  auss  der  gemeine  und  Innungen  gar  faste 
bitter  was  in  iren  hert^en,  aber  sie  torsten  vor  dem  volcke  nicht  an- 
ders sagen.  Were  aber  ein  iderman  zu  seines  meistens  bause  gebliben, 
und  das  die  meister  solten  das  so  an  den  rath  gebracht  haben,  das 
were  nimmer  mehr  geschehen;  ich  "meine,  sie  betten  ehe  die  stadt 
gantz  lassen  verderben  und  alle  pfennerund  auch  etzliche  andere  mit. 
Nun  wardt  der  rath  mit  allem  volcke  auch  ein,  das  die  pfenner,  die 
aus  der  stadt  waren,  die  solten  eine  sicherunge  haben  leibes  und 
guttes,  das  sie  in  die  stadt  bey  das  ihre  möchten  kommen,  und  das 
Solde  ein  itzlicher  den  seinen  so  wislich  thun. 

Auch  solde  Jacob  Klott  und  Martinus  aus  den  gefengnussen  kom- 
men nnd  gehen,  wo  sie  zu  thun  betten;  und  ob  die  iemandt  wolte 
beschuldigen,  sie  solten  antworten  nach  laute  der  wilköhre.  Und  so 
koren  eine  itzliche  pfarre  2,  eine  itzliche  innunge  1,  die  vom  tale  2 
dem  rathe  zu  hülfe,  uff  diese  dingk  mitte  helfen  zu  rathen;  und  die 
vorigen  geschickten  solten  abe  sein  etc. 

Uffh  donnerstagk  (6.  Aug.)   frne  umb  4    reyt  Hans  Seher  und 
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Ladicke  Pfanechmidt  nach  Magdeburg,  ala  das  aS  mittwoche  zavore 
ron  dem  Toicke  alle  verlassen  wardt    Deo  gratias! 

Hier  mercke,  wiewol  der  rath  ODd  die  meister  und  bonuneister 
DffD  dingtagk  (4.  Ang.)  eins  worden;  nnd  die  frommen  leute,  die  von 
ftUem  volcke  so  gekoren  nnd  dem  rathe  zn  hälfe  mitgegeben  wordeo, 
sehr  danimbe  baten,  das  der  rath  das  volck  nff  mittwodie  alle  zusam- 
men offB  rathauB  weiten  konunen  lassen,  so  in  der  rath  das  allen  also 
zugeeaget  hatte,  nff  das  man  eintrechtigk  nfT  die  stadt  rathen  mScbte; 
und  das  volck  wardt  auch  alle  ||  nffn  dinstagk  zn  abesdt  so  verbott,  ] 
das  sie  nfiT  mittwoche  morgen  so  solten  bey  einander  sein,  ein  itzlieh 
teyl  zu  geines  meisteis  hanse,  and  als  denne  nfe  ratbans  kommen,  — 
Docbdann  gleicbwol,  so  das  die  meister  nnd  aneh  die  rathmanne  nffb 
dingtagk  (4.  Ang.)  abendt  so  vollwortten,  die  anss  innongen  und  ge- 
meinheit  aber  gleicbwol,  es  was  elxlicher  hertze  und  meinunge  aber 
nicht,  das  es  so  geschehen  solde.  Und  es  waren  auch  etzliche  rath- 
maime  nnd  meister  sdss  den  Innungen  und  gemeinbeiten  des  abendts 
späte  uff  dem  Berline^  bey  etzlichen  ihren  anbengem  gewest  und  faste 
mit  denen  geratben,  off  das  die  in  Unser  Lieben  Frauen  pfarr  nnd 
auch  in  andern,  das  sie  das  volck  abewenden  sollen,  uff  das  man  alle 
nicht  nffg  ratbans  kommen  solde,  so  das  die  einigkeit,  die  am  uechsten 
mit  den  pfennem  nnd  allem  volcke  vorgenommen  was,  das  die  nicht 
forder  solte  befestiget  werden.  Sondern  es  war  gar  viel  bOsen  lenten 
nicht  lieb,  nnd  dammb  hetteo  die  bttsea  tente  gerne  gesehen,  das  ein 
iglicher  zu  seines  meisten  hanse  blieben  were,  und  das  sie  da  betten 
ihre  gespreche  gehalden.  Und  so  were  die  eintracht  mit  den  pfennem 
and  allem  volcke  gantz  znrissen,  dann  die  meister  hatten  den  irthumb 
ugehaben  und  gemacht,  nnd  danunb  wolten  sie  ihrem  angehobenen 
wercke  volgen  nnd  wolten  darvon  gar  ongeme  lassen,  dann  die  weise 
der  meister  war  also:  das  meiste  teyl  des  volckes  was  znm  rechten 
imd  zn  der  warbeit  geueiget ,  also  das  niemande  verkmizunge  solte 
gescbehen ;  aber  etzliche  waren  eines  andern  geneiget,  und  ich  fbrchte, 
die  meister  mit  ihn.  Und  so  brachten  die  meister  ihre  gespreche  zn- 
sammene  an  den  rath,  das  dar  nicht  viel  guttes  von  käme,  nnd 
epnchen,  es  were  ihnen  so  befolen  vom  vol<^e,  nnd  das  began  das 
Tolck  II  zu  vordriessen,  nnd  daromb  wolden  sie  den  meistern  nicht  mehr  : 
^ben  ete. 

UEfn  sonnabendt  vor  Laurencii  (8.  Angnst)  kam  Hans  Seher  und 
Udicke  Pfanschmiedt  wider  von  Magdeburg  und  sagten  dem  rathe 
idso:  die  vonMagdebui^  wolten  kommen;  auch  hatten  die  von  Magde- 
burg geschrieben  den  von  Braunschweigk  und  Halberstadt,  das  die 
incb  kommen  solten  etc. 


'  Es  ist  der  sogenuinte  Kleine  Berlin  gemeint;    der  Groese  Berlin  ftthrte 

»wb  im  An&nge  dee  achtzehnten  JEthrhiinderta  die  Bezeichnung  „neuer  Berlin", 
•ie  na  einem  Schreiben  des  Postmeiaters  Mateweis  an  den  König  Friedrich  I. 
Iwwgeht,  in  welchem  er  nein  neu  erbautes  grüsses  Haus  (jetzt  Nr.  14)  ,^the- 
ueam  SakunoHeom  arl  forum  Neoberoliuense"  nennt,  vgl.  auch  Dr.  1.  676. 
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Hier  mercke,  wie  die  meister  und  die  gesehickten ,  die  diesen  ir- 
thumb  faste  erhaben  hatten,  und  wie  sie  den  noch  bilden,  welche  die 
thaten  so  mit  lanfifen  von  einem  teyle  zum  andern  abendts  und  morgenB, 
frue  und  spate.  Gleichwol  gingk  inen  das  alles  zu  gntte  auss.  Hetten 
das  aber  die  pfenner  so  gethan  oder  kaum  halb  oder  den  dritten  theil 
so  viel,  als  die  andern  offenberlicfa  thaten,  die  pfenner  weren  war- 
haftigk  menger  und  plenger  gebeissen  worden,  man  bette  sie  darumb 
so  harte*  gestraft,  das  es  inen  zu  schwer  bette  mögen  kommen.  Aber 
inen  gingk  das  ane  wandel  und  busse,  sie  wurden  des  wol  vordedinget. 
Das  macht,  die  warheit  was  etwas  vordruckt,  darumb  muste  das  ander 
seinen  gangk  haben.    Deo  laus  et  beatae  Mariael 

Hier  mercke  aber,  welch  werck  die  meister  thaten, 

das  sie  das  volck  aber  nicht  zusammen  uffs 

rathauss  wolten  lassen. 

Hier  mercke,  uffn  sonnabendt  vor  Laurentzii  (8.  Aug.)  wardt  der 
rath  ein  unde  Befahl  den  meystern  und  bommeistem,  das  ein  itzlicher 
die  seinen  u£fh  dinstagk  nach  Laurencii  (11.  Aug.)  uff  den  morgen  zu 
6  bey  einander  selten  haben  und  in  vorgeben  umb  das  schos.  Wolten 
sie  aber  uffs  rathaus  zusammen,  als  es  zuvorne  vorlassen  und  dem 
volcke  zugesaget  ist,  so  solden  die  meister  mit  dem  volcke  von  stun- 
den uffs  rathaus  kommen. 

Das  volck  käme  zu  ihrer  meister  hause,  da  mochten  die  meister 
B1.262*  dem  volcke  ||  vorhalten  umb  den  schos.  Das  volck  woldeuffs  rathauss 
zusammen,  das  sie  eintrechtigk  sprechen  möchten,  denn  sie  wolten 
ihren  meistern  nicht  gerne  mehr  gleuben;  aber  die  meister  wolten  das 
volck  uffs  rathaus  nicht  haben,  wiewol  es  den  meistern  doch  so  be- 
fohlen was,  und  so  gingk  das  volck  von  einander. 

Die  meister  auss  der  Moritzpfarre  hatten  die  ihren  heischen  lassen, 
wen  der  seger  11  schlüge.  Die  schmiede  wurden  zu  sechsen  gehei- 
schet, sie  kamen;  ihre  meister  Ludicke  Pfanschmidt  was  nicht  zu 
wege.  Sie  fragten  nach  im,  sie  harreten  seiner,  er  wolde  sich  nicht 
finden,  so  gingen  die  auch  von  einander. 

Hier  mercke,  welch  ein  werck  hatten  die  meister  und  die  alten 
geschickten  zu  wege  gebracht,  dieweile  sie  am  nechsten  alle  uff  dem 
rathause  bey  einander  gewest  waren!  Wie  gar  mit  grossem  fleisse 
arbeitten  sie,   das  die  eynunge  wieder  zerstöret  were  worden! 

Ach  Hans  Laub,  der  begint  wider  zu  rathen  mit  seinem  anhange! 
Wil  es  gott  vom  himmel  im  vorbass  Verheugen,  das  steht  bey  gotte; 
bat  er  aber  der  zwytracht  genungk  gemacht,  so  wils  der  herre  vom 
himmel  auch  wol  anders  mit  im  schicken.  Er  treybe  so  viel  böses, 
als  er  magk,  idoch  erkennet  der  herre  und  weis  auch  die  meynunge 
seines  hertzen.  Wirdt  der  herre  seine  meynunge  auch  böse  erkennen, 
also  das  die  nicht  aus  ebne  gutten  gründe  geht,  so  hoffe  ich  zu  dem 
allerhöchsten  herrn  Jhesu  Christo,  der  ein  Stifter,  ein  handthaber  und 

*  hatte. 
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ein  behalter  nnd  ein  gantz  gros  liebhaber  des  warhaftigen  friedes  ist, 
der  wirdt  das  so  beschafifen  und  wol  fagen,  das  irgent  einer  nnter  dem 
yolcke  ii£^ewackt  werde,  der  mit  der  hülfe  gottes  nnd  anderer  from- 
mer leute  denselbigen  Yorkommen  möge,  lä"  das  sie  dnrch  etzliehe 
wege  gebindert  werden,  also  das  sie  in  ihrem  yerkarten  willen  mögen 
vertrackt  II  werden,  gleicher  weise  als  dem  mechtigen,  grossen,  reichen  B1.262^ 
hertsogen  von  Bnrgundien^  beschach,  der  auch  zu  viel  unrecht  gewalt 
sich  über  das  arme  volck  zu  Nuss  anzoch,  das  der  herre  vom*  himmel 
über  sie  verhingk.  Aber  do  er  des  zu  viel  thun  wolde  und  gedachte 
sie  gantz  zu  vorderben,  do  erbarmete  sich  gott  über  die  Stadt,  und  der 
hertzogk  verlöre  sein  leben,  nnd  die  von  Nuss  wurden  erlöset.  Dar- 
umb  weis  niemajidt,  wie  das  gott  vom  himmel  machen  will.  Deo  laus 
et  beatae  Mariae! 

Uff  denselbigen  dinstagk  nach  Laucencii  (11.  Aug.)  kamen  die 
beyde  doctores  von  Erffurtt  wieder  gen  Eaile^  die  mit  den  ehrlichen 
stedten  mitteler  zwischen  den  von  Innungen,  gemeinheit  uff  eime  und 
denen  vom  tale  uff  das  ander  teyl  solten  sein.    Deo  laus! 

Mercke  vorbas,  das  volck  in  der  Ulrichspfarr,  das  ist  gar  wanckell- 
mutigk  und  lose,  und  steht  gar  ubell  uff  sie  zu  bauen;  sie  halten  nicht 
feste,  so  sie  uffs  rathaus  zu  dem  volcke  kommen.  Aber  wen  die  pfarre 
wieder  zusammen  kommet  zu  ihres  meisters  hanss,  und  was  er  in 
danne  saget  oder  vorgiebet,  so  folgen  sie  ihm  von  stundt  und  verlassen 
den  gantzen  hauffen,  mit  denen  sie  vor  eins  sein  worden.  Und  dabey 
erkent  man  sie  als  leichtfertige,  lose  leute;  denn  Schlegell  und  Klott 
mit  ihrem  anhange  haben  gar  viel  böses  unter  dem  volcke  gethan  etc. 

Hans  Walttheim. 

Uffn  freytagk  Unser  Lieben  Frauen  abendt  himmelfart  (14.  Aug.) 
käme  Hans  Walttheim  wider  gen  Halle.  Und  so  gingen  zu  ihme  der 
rathsmeister  Dionisius  Bote,  Jan  Ruschenbergk,  der  bommeister  Claus 
Olman.  Diese  wurden  vom  rathe  geschickt  und  sagten  ihm  ein  sicher 
und  feylich  geleite  zu  biss  zu  austrage  der  Sachen.    Deo  laus! 

II  Wisse,  der  rathsmeister  Jacob  Weissack  solte  mit  seinem  kumpen  B1.26B^ 
Dionisius  Boten  sein  gegangen  zu  Hans  Walttheim,  und  solten  ime 
beyde  das  geleyte  zusagen  von  des  raths  wegen,  und  der  rath  was 
des  so  ein.  Und  die  beyde  rathsmeister  gehen  so  vom  rathause,  und 
so  sie  herabe  kommen,  spricht  Jacob  Weissack,  er  wolde  zum  bade 
gehen  und  gehet  also  weck.  Und  darnach  nam  Dionisius  Botte  die 
zwene  obgeschriebene  zu  sich  etc. 

Hier  waren  die  burger  aber  uff  dem  rathause. 

Uffn  montagk  post  Assumptionis  Mariae  (17.  Aug.)  was  das  volck 

alle  uffn  rathause;   frue  umb  7  kamen  wir  hienauff.     Die  gekomen 

giengen  zu  denen  auss  Unser  Lieben  Frauen  pfarre,  die  am  necbsten 

hinder  den  andern  bieben  zu  des  meisters  hause  und  wolden  nicht  uffs 

*  ,,von",  wie  frUher  und  an  apilteren  Steilen  Sftor. 
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rathauss.  Also  wurden  die  gefraget,  worumb  sid  Von  dem  andern' 
volcke  blieben  weren;  ob  sie  mit  Innungen,  gemeinheit  und  den  pfennem 
auch  ein  wolden  sein,  das  sie  alle  eintrechtigk  eins  weren.  Dieselbigen 
waren  uflf  die  zeit  nicht  uff  einem  gutten  sinne,  und  ihrer  waren  kanme 
12  oder  14,  und  die  weiten  sich  gar  schwerlich  darein  geben.  Man 
hatte  grosse  muhe  mit  ihn,  so  gar  feste  hatten  die  meister  und  Peter 
Baltzer  die  vorknupfet.  Und  do  sie  aber  sich  etwas  lösslich  darza 
gaben  und  doch  nicht  gar  williglich,  do  meinte  das  Volck,  sie  wolten 
wissen,  wie  sie  mit  ihnen  dran  weren,  und  brachtens  an  den  rath.  So 
bische  der  rath  die  alle  aus  der  pfarre  zn  Unser  Lieben  Frauen  und 
hielte  inen  das  vor,  so  musten  sie  dem  rathe  zusagen,  das  sie  mit 
Innungen,  gemeinheit  und  den  pfennem  wolden  ein  sein,  die  eintracht, 

Bl.263^  II  die  sie  zuvome  underlangk  begrieffen  und  an  die  ehrlichen  stedte 
geschrieben  hatten,  mit  halden  wolten.  Sie  wurden  alle  auss  der  pfarre 
yor  den  rath  geheischet;  wenn  die  alleine  geheischet  weren  worden, 
die  sich  dem  Tolcke  so  widersetzigk  machten,  so  were  ihre  ehre  so 
viel  dester  mehr  offenbar  worden.  Wir  konten  sonst  nichts  beginnen, 
der  reyen  thate  dem  yolcke  yerdriss ;  so  wurden  die  yon  Unser  Lieben 
Frauen,  yon  Sanct  Moritze,  die  yom  tale  ein,  sie  wolten  uff  morgene 
wider  uffs  rathaus  kommen,  also  das  alle  burger  bey  yerlisunge  üires 
burgerreehts  auch  kommen  solten,  und  die  thore  selten  derweile  zu- 
stehen, uff  das  wir  folgents  zu  gutter  weise  kommen  möchten. 

Als  die  gekomen  des  eins  wurden  und  brachtens  an  das  yolck, 
ein  iglicher  an  die  seinen  sonderlich,  so  mochten  etzliche  darane  nicht 
wollen,  nemlich  die  innungen  aus  S.  Gerdrautten  und  S.  Ulrichs  pfarre. 
Diese  alle  satzten  das  bey  ihre  meister  und  bey  die  gekomen,  wie  sie 
das  yor  das  beste  nemen  wurden,  das  were  ihr  wille;  und  auch  mnb 
die  fünf  stucke  mit,  das  sie  mit  dem  rathe  darauff  rythen  und  meinem 
herren  eine  antwort  darauff  geben,  zu  yorsucheh,  was  sie  in  den  dingen 
erlangen  könden,  und  doch  an  den  stucken  nichts  zu  yorgeben.  Man 
solte  es  an  alles  yolck  wider  bringen. 

Diss  brachten  die  gekomen  an  den  rath.  Aber  etzliche  ün  rathe 
und  die  meister  alle,  ane  die  drey  bommeister  und  die  yom  tale  und 
Dionisius  Bote,  weren  des  wol  zufriden  gewest,  das  es  so  geschehen 
were;  sondern  die  meister  wolden  in  keinem  wegk  daran,  das  sie" 
wider  uff  morgen  uff  einen  hauffen  solden^  und  die  thor  zuschlissen. 
Und  so  moste  das  auch  yerbleiben. 

B1.264*  Und  so  was  das  ||  yolck  faste  wegk  gegangen,  und  die  gekomen 
der  pfenner  sageten  den  abescheidt  den  ihren,  die  noch  da  waren, 
wie  es  die  innungen  und  die  zwo  jgfarren  bey  den  rath  und  die  ge- 
komen betten  gesaget,  als  oben  geschrieben  stehet.  Und  so  satzten 
die  pfenner  das  auch  bey  ihre  gekomen,  und  das  brachten  die  an 
Unser  Lieben  Frauen  pfarre  auch,  und  die  sprachen  do  mit  den  ihren, 
der  wenigk  da  was,  und  die  namen  das  do  auch  so  mit  yor  das  beste 
und  bischen  die  ihren  uSn  dinstagk  (18.  Aug.)  fme  zu  des  meisters 

*  ,^Ie"  fehlt  In  beiden  Handicbrlften.    ^  „eolde"  In  beiden  Haadscbriften. 
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haus  unde  auch  andere  etzliche  mcbr,  und  wurden  do  aach  ein,  das 
man  vorsuchte,  wie  mein  herr  die  dingk- dulden  wolte,  und  das  man 
das  dann  wider  an  das  yolck  alle  bringen  solde  und  nichts  mehr  hinder 
in  vergeben  etc. 

Wisse,  es  geschach  auch  u£f  denselbigen  tagk,  do  bische  der  rath 
die  innungen  alle  in  die  dörntze,  und  thaten  da  berichtunge  umb  die 
5  stucke,  die  die  mercklicbsten  under  den  andern  waren,  daraufif  sie 
meinem  herm  antwort  thun  solten  etc.  Und  darnach  bische  man  die 
gemeine  und  die  pfenner  nicht;  lissen  sich  die  pfenner  wol  bednncken, 
das  beschehe  aber  uflf  einen  irthumb,  das  man  uns  wolde  sondern.  Und 
dastreben^  alles  die  schalckhaftigen  meister.  Und  die  pfenner  folgeten 
deme  hauffen  nach  in  die  dörntze,  und  so  verzalte  der  rathsmeister 
Dionisius  ßote  die  fünf  stucke ,  das  wir  darauff  wolten  sprechen  und 
dem  rathe  eine  antwort  sagen  etc.  Und  do  sprach  Jacob  Weissack: 
„lieben  herm,  ir  gestehet  uns  doch  von  innungen  und  gemeinheit  der 
ersten  lehn,  als  uns  die  euren  zugesaget  han,  meister  und  die  ge- 
schickten, das  wir  das  meinem  herm  zugesaget  haben?''  Es  sprach 
keiner  ja  under  allen. 

Hier  mercke,  wie  das  volck  Jacob  Weyssack  und  seinem 
anhange  der  ersten  lehn  gestehen. 

II  Sondern  u£fn  dinstagk  (18.  Aug.)  morgen,  do  Unser  Lieben  B1.264*' 
Frauen  pfarre  bey  einander  war,  die  hatten  ihren  meistern  und  auch 
den  gekoraen  so  gesaget:  sie  betten  den  ihren  des  nicht  befohlen,  das 
sie  die  ersten  lehn  so  hinwegk  geben  solten,  auch  gestunden  sie  ihnen 
des  nicht,  das  solten  sie  dem  rathe  wider  sagen  ufif  die  frage,  die  der 
rathsmeister  Jacob  Weissack  uff  gestern  gethan  bette. 

Desselbigen  gleichen  hatten  die  in  Sanct  Moritz  pfarre  auch  ge- 
saget zu  den  alten  und  neuen  meistern  und  auch  zu  den  geschickten, 
die  die  Stadt  und  das  volck  vaste  vert'urt  hatten,  und  sprachen  zu 
denen:  „ir  wisset,  wir  haben  euch  solches  nie  befohlen  zu  thune,  auch 
gestehen  wir  euch  des  nicht  mit  der  ersten  lehn,  das  ir  die  hinder 
uns  so  vergeben  habt  ohne  unser  geheisse'M  Und  hatten  do  den 
neuen  gekornen  vorbas  gesaget,  das  sie  in  den  stucken  keine  gewalt 
noch  macht  zu  vergeben  oder  endtlich  zu  beschlissen  hinder  inen 
allen  haben  noch  thun  solten,  darnach  möchten  sie  sich  richten,  anders 
sie  wolten  mit  ihnen  darauss  reden  etc. 

Der  stadtschreyber  Michell  Marschalck  wardt  auch  geschickt  zu 
dem  bischoffe  von  Meyssen  vor  Unser  Lieben  Frauen  tage  Assumptionis 
(15.  Aug.)  etc.  Es  möchte  kommen,  es  were  besser  gewest,  das  es 
nicht  geschehen  were  etc. 

Ach  herre  gott  vom  himmel,  wir  hatten  wol  als  die  armen  seelen 
gehofft,  das  die  ehrlichen  stedte  betten  sollen  kommen  umb  den  tagk 
Assumptionis  Mariae  (15.  Aug.),  %er  sie  kamen  nicht,  und  das  war 
unsers  besten  auch  nichts  etc. 

*  troben. 
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Hier  Bindt  die  schulde  von  meinem  herren 
überantwortet  worden. 

Ufif  die  mittwoche  post  Assumptionis  Mariae  (19.  Aug.)  käme  der 
cantzelischreyber  der  fnrsten  von  Sachsen  und  brachte  dem  rathe  die 
schulde,  die  mein  herr  von  Magdeburg  wider  die  von  üalle  gesatzt 
hatte. 

Hier  mercke,  die  diesen  irthamb  und  dies  betrubnuss  in  der  stadt 
hatten  gemacht  und  den  auch  noch  trieben,  die  waren  in  grossen 
freuden  und  hatten  grosse  frolockunge,  das  die  schult  so  hart  und 
Bl.  265*  scharf  II  gesatzt  wurden.  Wern  dieselbigen  regierer  oder  warhaftige 
besorger  der  Stadt  und  des  gemeinen  besten  gewest,  sie  betten  sicher, 
lieh  keine  freude  darinne  gehabt,  sondern  sie  betten  sich  mit  allem 
yolcke  gros  bekümmert.  Nun,  es  erbarme  gott  vom  himmel,  es  was 
ein  schwerlich  dingk  in  der  stadt:  was  man  ufif  dem  rathause  handelte 
in  der  Stadt,  es  käme  alles  uff  die  bürg. 

Der  bischoff  von  Meissen  hatte  auch  gesaget  uff  der  bürg,  er 
wüste  alle  dinck  woll,  wie  es  im  rathe  und  auch  in  der  stadt  zuginge, 
das  man  nach  den  stedten  geschicket  bette,  und  wolten  sich  wider 
meinen  herm  von  Magdeburg  ufflehuen  etc. 

Darauff  hatten  die  doctores  geantwortet:  „gnediger  herr,  nein,  wir 
wissen  darumb,  das  die  ehrlichen  stedte  besandt  sindt  worden  umb 
den  willen,  das  die  burger  in  der  Stadt  einig  gemacht  mögen  werden, 
allso  das  liebe  und  fride  werde ,  uff  das  sie  sich  dester  bass  mit  euer 
gnaden  vortrugen".  Darauff  hatte  der  bischoff  von  Meissen  wider  ge- 
saget: solde  iemandt  friede  und  eintracht  machen,  so  were  ye  billicb, 
das  ihre  erbherren  das  thun  selten  etc.  und  andere  rede. 

Hier  was  das  volck  uff  dem  rathause  aber 

bey  einander. 

Uffn  freytagk  vor  Bartholomei  (21.  Aug.)  vor  mittage  waren  die 
burger,  Innungen,  die  gemeine  und  auch  die  pfenner  uff  dem  rathause. 
Dar  berichtete  der  rathsmeister  Dionisius  Bette,  wie  harte  mein  herr 
von  Meissen  in  den  fünf  stucken  bilde,  darinne  die  andern  alle  selten 
gemittelt  werden  etc. 

Do  hub  der  stadtsohreyber  an  und  vorzalte,  wie  der  bischoff  von 
Meyssen  an  stadt  unsers  herren  von  Magdeburg  die  fiinf  stucke  haben 
wolte,  oder  sie  selten  im  rechten  gescheiden  werden  etc. 

Das  erste  stucke  was:  mein  herr  von  Magdeburg  wolde  2 
stule  im  Deutzschen  Borne,  einen  stuel  in  dem  nechsten  borne  darnach, 
1/2  stuel  aber  hernacher  im  dritten  bome,  1  virtel  darnach  im  vierten 
ßL265*'  borne  ||  vor  sich  haben:  also  wen  im  gutt  vorlediget  wurde,  so  wolte 
er  das  also  vor  sich  behalten.  Was  ime  darneben  sonst  vorle- 
diget wurde,  das  wolde  er  einem  burger  in  der  stadt  zu  Halle  ver- 
keuffen  etc.  # 

•     Das  andere  stucke  was,  er  wolde  haben  den  dritten  pfen- 
nigk  alle  jhar  von  dem  talschosse  etc. 
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Das  dritte  Stacke:  er  wolde  haben  eine  wäre  abeschrift  der 
lehntaffeln  etc. 

Das  vierte:  nmb  das  mnntzegelt  oder  mnntze,  dar  solde  er  9 
tansent  il.  geben,  wenn  er  die  lösete,  dar  wolde  er  nicht  mehr  denn 
5  tansent  fl.  widergeben  und  gab  vor,  so  es  in  pfandtweyse  vorsatzt 
were,  so  hette  der  rath  taste  darvon  nffgenommen,  und  er  were  des 
nicht  pflichtigk,  das  er  die  snmma  alle  widergeben  solte,  und  mancher- 
ley  intrack,  der  da  von  ime  beschach  etc. 

Das  fnnfte:  umb  die  getreue  handt,  die  solte  gantz  abe  sein; 
und  das  *  die  treue  handt,  uff  weme  die  itzundt  stunde,  möchte 
bleiben  bey  der  beyder  geschlechte  leben,  so  wolte  er  das  straffegelt,  das 
von  den  pfennern  so  genommen  ist  und  bey  dem  rathe  leydt,  haben,  son- 
dern vorbas  solde  man  die  treue  handt  nicht  mehr  in  ubunge  haben  etc. 

Und  vorbas  sprach  der  stadtschreyber,  das  der  bischoff*  von  Meyssen 
hette  gesaget,  der  eine  rath  hette  bischoff  Johansen  dasselbige  gelt 
so  zugesaget  etc. 

Die  schulde  wurden  hier  offenbar  gelesen.  Und  so  wurden  die 
schulde  überall  dem  volcke  gelesen,  wiewol  Weissack  schwer  darzu 
was,  aber  das  volck  wolde  das  so  haben.  Und  der  schulde  waren  21 
oder  22 ,  und  den  schaden  hatte  der  bischoff  gewerdert  wol  uff  dritt- 
halbhundert  tausent  r.  il.  Was  die  heuptsumma  sein  solde,  weis  ich 
nicht,  sondern  ich  meine,  die  Stadt  mit  allen  saltzbomen  etc. 

Die  pfenner  sagen  und  auch  das  volck,  das  ihre  obersten  nicht 
wol  bey  ihnen  hatten  gethan,  und  hatten  die  Stadt  gantz  vorfuret,  und 
ihre  untreue  war  gantz  gros  unter  ||  den  obersten,  ihn  wardt  auch  so  Bl.  266* 
viel  gesaget,  es  wolte  ohne  freyheit  zu  vorliesen  nicht  abegehen,  oder 
die  pfenner  musten  die  gröste  gefahr  tragen  umb  den  willen,  das  sie 
das  meiste  gutt  haben ;  und  so  sie  sich  harte  darwider  wurden  setzen, 
und  doch  wol  zu  mercken  were,  die  andern  obersten  regierer  aus  In- 
nungen und  gemeinheit  betten  das,  als  sich  zu  besorgen  were,  dem 
bischoffe  von  Meissen  bereit  vor  langer  zeit  zugesaget,  unde  noch 
heute  zu  tage  vorgeben  sie  noch  wol  mehr,  uff  das  sie  bey  ihren  vor- 
genommenen und  gethauen  dingen  möchten  bleyben  und  darzu  vor- 
tediget  wurden.  Und  so  Hessen  sich  die  pfenner  auch  gantz  be- 
duncken,  der  bischoff  von  Meissen  gedachte  sie  zu  vortedigen,  und  so 
musten  wir  das  dem  lieben,  ewigen  gotte  befehlen,  so  lange  als  ihme 
das  behegelich  ist  und  gutt  duncket. 

Uffn  freytagk  vor  Bartholomei  (21.  Aug.)  vor  mittage  waren  die 
doctores  beyde  uff  der  bürg  unde  handelten  mit  dem  bischoffe  von 
Meyssen  aber  umb  die  stucke  und  besprachen  eine  weise  darüber  j  das 
brachten  sie  wider  an  den  rath  und  an  die  gekornen,  und  uff  nach- 
mittagk  zogen  etzliche  des  raths  und  der  gekornen  mit  den  doctoribus 
uff  die  bürg  und  wurden  do  furbas  ein,  wie  die  stucke  und  schulde 
selten  gemittelt  sein  und  auch  nicht  anders.  Und  das  wardt  darnach 
an  das  volck  gebracht,  als  hiernach  folget. 

*  vndt  das  mau. 
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Uffn  dinstagk  nach  Bartholomei  (25.  Aug.)  was  das  Yolck  uff  dem 
rathause.  Da  wardt  der  abescheidt  gesaget,  und  auch  wurden  die  ge- 
schickten mitsampt  dem  rathe  mechtigk  gemacht  etc.  der  sechs  stucke, 
das  sie  darumb  noch  vor  die  fursten  selten  zihen,  u£f  das  die  6  stuck 
zu  ende  mochten  gebracht  werden,  und  das  der  recess  verniehtiget 
Bl.266^  wurde  alda,  so  man  der  6  stucke  zufriden  dar  wurde  etc.,  ||  den  man 
sach  und  merckte,  es  war  gantz  verlohren;  wo  mau  sich  hinwenden 
oder  keren  wolde,  da  was  es  verkauft  unde  verrathen.  Und  was  man 
an  den  fursten  erlangen  wurde  der  6  stucke,  das  das  alsdan  den  bur- 
gern geoffenbaret  wurde,  das  sie  des  eine  Wissenschaft  haben  möchten. 

Hier  mercke,  das  erste  stucke  war,  eine  wäre  abeschrift  der 
lehntaffel  etc. 

Das  ander  umb  die  treue  handt,  die  solde  nicht  mehr  genbet 
werden  ohne  willen  meines  herm,  sondern  was  itzundt  stunde  zu  ge- 
treuer handt,  das  solde  stehen  bleiben  so  lange,  das  sich  das  selber 
ausleschete,  oder  möcht  es  uff  sich  nemen  und  verkeuffen  etc. 

Das  dritte  umb  die  muntze,  da  wolde  mein  herr  dem  rathe  5 
tansent  fl.  Yorschrey ben ,  und  die  andern  4  tausent  solten  abe  und 
todt  sein  etc. 

Das  vierte,  das  mein  herr  wolte  haben  1^/2 ^^^^  ^^  Deutzschen 
Borne,  1  stul  im  Guttjhar,  V2  ^^^^  i^  der  Metritz,  1  virtel  im  Hacken- 
bome^,  wenn  ime  das  so  vorlediget  wurde,  das  er  so  viel  guttes  vor 
sich  und  seine  nachkomlinge*  behalten  möchte,  und  nicht,  das  es  nach 
seinem  oder  eines  andern  herren  tode  an  das  capittel  solde  kommen, 
sondern  bey  einem  herrn  und  bischoffe  des  landes  also  bleiben,  unde 
über  die  zahl  soll  er  nichts  behalden;  wurde  ihm  dameben  von  gutte 
etwas  vorlediget,  das  soll  er  verkeuffen  innerhalben  vier  wochen  einem 
besessenen  burger  zu  Halle  etc. 

Das  fünfte  umb  den  dritten  theil  des  talschosses,  den  wolte  er 
auch  ye  haben.  Dar  möchte  man  so  viel  bitte  umb  thun,  das  es  doch 
bey  dem  vierten  teyle  bleyben  möchte,  aber  er  hatte  nicht  gewolt 
Also  hatte  der  rath  und  die  mit  ihnen  uff  der  bürg  waren  meinen 
herm  von  Magdeburg  selber  angezogen  und  ihre  erste  bitte  zu  ihm 
gethan  und  ihn  höchlich  und  themutiglich  gebeten,  das  es  bey  dem 
Bl.  267  *  II  vierten  teyle  bleyben  möchte ;  darauff  hatte  er  gesaget,  solches  stunde 
ihm  hinder  dem  capittel  und  seinem  vater  nicht  zu  thun ,  sondern  er 
wolte  das  an  das  capittel  lassen  tragen,  und  so  wolde  er  seine  voll- 
macht an  seinen  vater  schicken  in  vorhoffunge,  ob  das  capittel  schwer 

*•  nachkomUche. 


1  Der  Eingang  des  weiter  unten  S.  B76  angeföhrten  Rechtsgutachtens  lautet: 
Opidum  Halüs  magdeburgensis  dioc.  quatuor  habet  fontes  salinarios  sive  salinas, 
quorum  fontium  quüibet  in  triginta  duas  partes  divisus  est,  et  una  harum  partium 
ex  dictis  triginta  duabus  usitato  vocabulo  una  sedes,  vulgari  autem  „ein  stuel"  voci- 
tatiu:.  Sedes  autem  una  sive  eyn  stuel  ulterius  in  quadraginta  octo  partes  sub- 
divisus  est,  et  quaelibet  harum  quadragintA  octo  partium  commuuiter  una  sartago 
seu  vulgariter  „eyne  pfaime'^  nuncupatur. 
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darzu  sein  wolte,  das  sie  von  seinem  vater,  hertzogen  Ernst,  dan  unter- 
weyset  möchten  werden  etc. 

Das  sechste:  nmb  die  ersten  lehn  nnd  lehnware  solle  man  von 
der  pfanne  im  Dentzschen  Borne  3  r.  fl.  geben  nnd  von  zweyen  pfan- 
nen  im  Gattjahr  so  viel  als  von  einer  im  Deutzschen  Bornen. 

Uff  diese  mittel  der  6  stucke  solde  der  rath  nffn  montagk  nechst 
folgende  (24.  Aug.)  zu  Dresen  vor  dem  fursteu  mit  einem  vollmacht- 
brieffe  erscheinen,  und  so  das  dann  yolzogen  wurde,  so  solte  man  das 
so  versiegeln,  und  der  recess,  dar  die  von  Halle  ingegangen  gewest 
sindt,  der  sol  da  vomichtiget  und  todt  sein.  Sondern  umb  die  andern 
stucke  wil  sich  mein  herr  geburlich  halten,  also  das  sie  keines  rechts 
nicht  bedörfen  noch  keine  scherfe  uff  sich  sollen  haben. 

Werden  wir  das  nun  so  befinden,  des  werden  wir  wol  geware  etc. 

Hier  mercke,  Hans  Seher  und  Mattis  Pegaw  waren  mit  uff  der 
bürg  und  vornamen,  das  die  6  obgeschribenen  stucke  nach  solcher 
weise  solten  werden  abgetragen,  und  die  andern  solten  noch  nicht 
gantz  todt  sein,  und  so  wolten  sie  des  nicht  mit  ein  sein,  es  were 
denn  das  die  andern  stucke  alle  todt  sein  solten,  und  auch  der  abe- 
tragk  mit  den  pfennern ;  da  hatten  die  doctores  faste  viel  rede  mit  dem 
biscboffe  von  Meyssen  umb  gehabt  und  ihme  gesaget:  „gnediger  herr, 
das  stucke  umb  den  abetragk  derpfenner  habet  ir  uns  vor  abegesaget, 
und  wir  habens  auch  nachgesaget".  Der  bischoff  von  Meyssen  meinte 
nein.  Aber  die  doctores  sprachen:  „gnediger  herre  bedencken  sich, 
ihr  werdet  finden,  das  es  so  ist'^  Do  hatte  der  bischoff  von  Meyssen 
so  gesaget:  ||  „nun,  so  der  rath  des  mit  meinem  herren  zu  thun  haben»  Bl.267^ 
und  so  wir  in  der  regierunge  des  tals  vorbass  handeln  werden,  was 
notturftigk  zu-  oder  abezusetzen,  darzu  wir  denn  den  rath,  auch  die 
alten  und  neuen  regierer  darbey  nemen  wollen  und  mit  denen  darauff 
rathen,  das  vor  meinen  herrn,  vor  die  Stadt,  vor  die  burger  und  auch 
vor  die  pfenner  sey,  und  so  dann  der  rath,  Innungen  und  gemeinheit 
vor  die  pfenner  bitten  wurden,  so  solte  mein  herr  das  stucke  umb  den 
abetragk  ane  wegerunge  gantz  redeloss  lassen  bleiben. 

Hans  Seber  und  Pegaw  hatten  dar  nicht  ingehen  wollen  und 
hatten  mit  den  rathsmeistem  und  auch  den  andern  geschickten  geredet, 
so  sie  in*  vollmacht  des  volcks  dar  geschickt  waren,  und  gesprochen: 
so  die  andern  stucke  und  der  abetragk  nicht  alle  abe  solden  sein,  so 
wolten  sie  der  6  stucke  auch  nicht  mitte  ein  sein,  und  fragten,  wolten 
sie  die  bitte  so  thun,  das  der  abetragk  todt  solte  sein,  so  wolten  sie 
der  andern  stucke  auch  so  mit  ein  sein. 

Die  rathsmeister  und  geschickten  von  Innungen  und  gemeinheit 
sprachen  und  wurden  ein,  sie  wolden  sie  vorbitten,  und  das  wart  so 
an  den  bischoff  von  Meyssen  geworben  durch  die  doctores. 

Der  bischoff  von  Meyssen  wolte  die  bitte  noch  nicht  thun  lassen, 
und  die  doctores  und  pfenner  weren  des  auch  gerne  zu  ende  gewesen 
und   bilden  an.    So  hatte  mein  herr  von  Querffurdt  gesaget  zu  den 

>  ihnon. 
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doctoribus  eins  oder  zweymahl,  sie  solten   den   pfennern  rathen   und 
sagen,  das  sie  das  so  bestehen  solten  lassen.    So  besehachs. 

Do  sie  uffs  rathaus  kamen,  do  brachten  sie  das  so  an  den  rath  in 
gegen  Wertigkeit  der  doctores.  Do  wardt  der  rath  mitsampt  den  mei- 
stern und  allen  geschickten  des  auch  ein  und  sagten  den  pfennern  zu, 
das  sie  die  vorbitten  wolten ;  und  diss  wardt  ihnen  auch  uff  den 
dinstag  (25.  Aug.)  uff  dem  rathause  von  allem  voleke  auch  so  za- 
gesaget,  das  die  bitte  so  geschehen  solde. 
B1.268*  Der  rathsmeister  Weissack  ||  berichtete  uffs  letzte,  wie  mein  herr 
von  Meyssen  eine  gutte  eintracht  in  der  Stadt  machen  wolde  under 
allen  burgern,  und  was  wol  die  meynunge,  das  man  den  stedten  wi- 
derbotten  bette  etc.  Aber  das  volck  rieff  in  wunderlich  au  und  wolten, 
man  solte  die  stedte  lassen  kommen. 

Der  bischoff  von  Meyssen  hatte  grosse  bitte  vor  Schlegell  gethan 
und  darzu  getrauet.  Nun  umb  den  willen  das  man  die  dingk  gerne 
mit  dem  besten  bette  mögen  überwinden,  gäbe  man  ihm  geleite  4 
Wochen,  als  das  er  nicht  in  den  rath  noch  zu  keinen  gesprechen  gehen 
solte,  er  solte  auch  kein  gewernuss  machen. 

Uierauff  wardt  der  rath  und  die  geschickten  gemechtiget.  Deo 
laus ! 

Gott  erbarme  sich  dieser  dinge  mit  einander!  Hans  Laub  war  uff 
dem  neuen  marckte  und  hatte  geleite  gebeten  von  dem   bischoffe   von 
Meyssen   biss  uff  wey nachten.    Worum b    dieselbigen   so  wichen,   das 
weis  ich  nicht,  sie  musten  sich  ye  worumb  schuldigk  wissen. 
Hier  mercke  am  tage,  der  zum  Schellenberge 

sein  solte. 

Uffh  donnerstagk  nach  Bartholomei  (27.  Aug.),  do  mochten  die 
fursten  von  Sachsen  dem  bischoffe  zu  Magdeburg  oder  dem  postulirten 
geschrieben  haben  und  hatten  den  tagk  erstrackt,  so  unser  herre  von 
Magdeburg  und  das  capittel  mitsampt  dem  rathe  von  Halle  in  voll- 
macht etzlicher  stucke  und  gebrechen,  so  sie  sich  der  verwilkört  hatten 
uff  die  fursten ;  freundtlich  oder  rechtlich  zu  entscheiden,  und  so  nem- 
lieh  6  stucke,  die  mercklich  waren,  uff  eine  weyse  vertediget  und  be- 
sprochen waren ,  als  vor  geschrieben  stehet.  Und  der  tagk  zu  be- 
suchen wardt  do  erstrackt  biss  uffn  donnerstagk  nach  Egidii  (3.  Sept.), 
so  wolten  die  forsten  des  uffn  Schellenberge  warten  etc. 

Diese  hauptsper-  und  zwytrachtmecher^  im  rathe  und  die  meister 
61.268*^  und  ihre  anh enger  wurden  des  gar  ||  höchlich  erfreuet  umb  den  willen, 
das  man  den  ehrlichen  stedten  wiederschreyben  möchte,  denn  sie 
hoffeten  das  zu  wege  zu  bringen.  Sondern  ich  hoffe,  der  liebe  gott 
wirdt  ihnen  das  ie  nicht  vorbeugen,  das  alle  ihre  böse  list  und  un- 
warkeit,  darmit  sie  teglichen  umbgehen  und  viel  frommen  leuten,  geist- 
lichen und  weltlichen^,  denen  sie  ihre  hertzen  und  gemute  gar  sehre 
schwechen  und  auch  sehre  peinigen,  so  das  gemeine  volck  gemeinig- 
lich mit  den  pfennern  und  mit  den  andern  gerne  wolten,  das  die  ge- 

*  zwytrachtxxecher.      ^  der  Satz  erscheint  anakolntlilsch. 
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brechen  gantz  gnindtlich  nnter  ihnen  verhört  und  durch  die  ehrlichen 
stedte  beygelegt  möchten  werden,  und  das  sich  das  ie  nirgendt  finden 
will  y  sondern  immerdar  werden  die  stedte  vorhindert ,  und  das  ge- 
schieht anders  nicht,  wann  hier  von  etzlichen  aus  der  Stadt,  die  treyben 
so  viel  durch  etzliche,  das  die  tage  so  verschoben  und  uffgezogen 
werden,  uff  das  die  dinge  vor  den  stedten  nicht  gehandelt  wurden  etc. 

Umb  das  geschos. 

Uffn  freytagk  Augustini  (28.  Aug.)  anno  78  wardt  Unser  Lieben 
Frauen  pfarr,  Sanct  Moritz,  Sanct  Gerdrautten  und  auch  die  pfenner 
verbott,  ein  itzlicher  zu  seines  meisters  hause,  da  solten  sie  sprechen 
umb  den  schos  etc. 

Die  meister  in  Sanct  Gerdrautten  pfaiTe  solten  gesaget  haben,  die 
andern  weren  des  alle  ein  byss  uff  sie,  und  das  war  böslich  gelogen. 
Und  mit  solchen  unwarhaftigen  werten  gingen  die  meister  umb  und 
betrogen  das  volck,  aber  die  leute  wurdens  innen  und  weiten  ihnen 
nicht  mehr  gleuben;  sondern  die  bornmeister  bilden  sich  mit  warheit, 
was  in  von  den  pfennern  befohlen  wardt,  das  brachten  sie  so  an  und 
nicht  anders  etc. 

Diese  drey  pfarren  und  die  pfenner  gaben  ihren  meistern  diss 
wort,  sie  solten  den  rath  bitten,  so  der  rath  uff  dem  rathause  mit  den 
innungen,  gemeinheit  ||  und  auch  den  pfennern  eins  were  worden,  und  B1.269' 
ihn  alle  zugesaget  hetten  und  sie  dem  rathe  wiederumb,  wenn  das  die 
burger  umb  das  schoss  oder  ander  stucke,  die  die  Stadt  itzundt  in 
diesen  gescheiten  belangeten,  sprechen  solten,  so  solten  und  weiten 
sie  alle  zusamne  uffs  rathaus  kommen  und  da  eintrechtiglich  sprechen 
und  wort  geben,  uff  das  niemandt  vorworf  durfte  haben,  und  deme 
weiten  wir  auch  so  nachkommen,  und  man  solte  uns  auch  nicht  mehr 
Vorboten;  sondern  wenn  der  tagk  zu  diesen  (!)  gehalten  wurde,  darnach 
mochte  der  rath  die  burger  alle  uffs  rathaus  heischen  lassen  und  dann 
umb  den  schos  sprechen  etc. 

Die  innungesmeister  sprachen,  sie  hetten  wort  von  den  ihren ;  und 
da  war  kein  wort  nicht  ane,  es  war  auch  nicht  also,  wie  der  tagk 
den  stedten  herzukommen  erlengcrt  wardt  etc. 

Uffn  sonnabendt  nechst  darnach  vor  Egidi  (29.  Aug.)  brachten  die 
meyster  und  bornmeister  das  wort  an  den  rath,  aber  es  mochte  etz- 
lichen nicht  so  behagen  etc. 

Sie  hatten  die  geschickten  auch  uff*  dem  rathause ,  und  etzliche 
des  raths  und  die  meister  hetten  gerne  zu  wegen  bracht,  das  der  rath 
den  stedten  wieder  abegeschrieben  bette,  sondern  die  geschickten  wei- 
den das  nicht  volworten  hinder  dem  volcke.  Und  so  wurden  sie  doch 
zufrieden,  das  sie  den  tagk  mit  den  stedten  erlengeten  14  tage,  das 
ist^  die  nechste  mittwoche  nach  Crucis  (16.  Sept.)  Wenn  sie  schyben 
und  schyben,  ob  sich  indert  finden  wolde,  das  die  stette,  erkört  zu  dem 
handel,  nicht  kommen  dörften,  denn  sie  besorgen,  das  ihre  that  denn 
alzu  offenbar   werde;   sondern   den  bischoff*  von  Meyssen  weiten  etz- 

•  „vff"  doppolt.      »»  „es"  statt  „Ist",     c  bischoffe. 
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liehe  mit  allen  willen  gerne   handeln  lassen,   der  wurde  ir  ergestes 
nicht  thun.    Und  wils  in  gott  vom  himmel  so  verhengeu,   so  können 
Bl.269^  wir  andern  nicht  darwieder;  soll  unser  betrubnuss  ||  lenger  weren,  und 
sol  die  unwarheit  lenger  vorgehen,  das  stehet  bey  gott. 

Etzliche  rathmanne  aus  Innungen  und  gemeinheit  sprachen  öffent- 
lich, sie  betten  meinen  herren  von  Magdeburg,  der  solte  ihrer  mechtigk 
sein.  Daraus  ist  wol  zu  mercken,  sie  wolten  der  stedte  darbey  nicht 
haben.  Worumb?  Sie  wurden  ihre  Unvernunft  zu  wol  gemerckt  ha- 
ben etc. 

Hier  mercke  aber,  uff  dem  sontage  vor  Egidi  (30.  Aug.)  uff  den 
abendt  spate  hatten  die  herren  vom  capittel,  Heinrich  von  Ammen, 
dorff  und  Vinzencius,  einen  brieff  mit  ihnen  gebracht  von  denen 
fursten  von  Sachsen,  der  wardt  dem  rathe  uff  der  bürg  gelesen,  etzlichen, 
die  darobene  waren.  Der  brieff  hilte,  das  uff  dem  Schellenberge  nicht 
herbergen  weren,  und  darumb  solten  die  von  Halle  gen  Kcmnitz  kom- 
men, und  da  wolten  die  fursten  ihrer  warten  uff  den  nechsten  don- 
nerstagk  (3.  Sept.)  etc. 

Hier  volget,  wie  der  beschlyss  uff  die  6  stucke 
obengeschrieben  zu  Kemnitz  geschehen  ist. 
Uffh  donnerstagk  post  Egidii  (3.  Sept.)  umb  10  kamen  diese  her- 
nach geschriebene  gen  Kemnitz:  doctor  Stein  von  Erflfurdt^  und  der 
rathsmeister  Jacob  Weyssack,  Mattis  Benne,  ein  bierherre,  der  born- 
meister  Clans  Olman,  Jan  Gumpen,  ein  meynheitmeister,  und  der  Stadt- 
schreyber.  Niclas  Zschelsen,  Laurentzius  Holtzapffell  und  Marcus 
Spittendorff  wurden  mitgeschicket.  Der  bischoff  von  Meyssen  war  da- 
selbest  im  closter^  vor  Kemnitz,  und  hertzogk  Ernst  kam  neulichst  dar- 
nach vom  Schellenberge  auch  ins  closter. 

1  Conradus  Stein  von  Jena,  art.  et  j.  u.  dr.,  war  1467  Rector  der  Univer- 
sität Erfurt  (Stölzel,  Die  Entwickelung  d.  gel.  Richterthums  S.  90).  In  dem  cr- 
furtischen  V errech tsbuche  dos  Jahres  1493  erscheint  nach  einer  gütigen  Mittheihing 
des  Herrn  Prof.  Weissenborn  in  Erfurt  l>r.  Stein  als  Mitglied  der  Gemeinde 
Nostre  Domine  (B.  M.  V.J  in  der  Gasse  „Sacri  Pontis",  nahe  dem  jetzigen  Ross- 
markt.  Derselbe  Name  begegnet  uns  unter  einem  nicht  datierten  Rechtsgutachten 
in  einer  Salinenangelegenheit  der  hallischen  Piänner  Otto,  Bartholomeus  imd  Sander 
V.  Wogau,  welches  in  die  letzten  Jahre  des  15.  oder  die  Anfangsjsüire  des  16.  Jahr- 
hunderts gehört.  Das  Gutachten  haben  abgcfasst  „Conradus  Stein,  iuridice 
faciütatis  studii  Erfordensis  Ordinarius,  Henningus  Gode,  utriusque  juris,  et 
Symon  Voltzke,  decretonun  doctores".  Von  den  3  Siegeln  sind  nur  die  der  bei- 
den ersten  Rechtsconsulentcn  erhalten  (Handschrift  der  magd.  Stadtbibl.  Fol.  85). 
Möglicher  Weise  haben  wir  daher  in  dem  zweiten  erfiu'tischen  Doctor  den  be- 
kannten Henning  Gode  (Göde)  zu  suchen,  der  bereif s  im  J.  1474  in  Erfurt  Magister 
geworden  war  und  1481  als  Decan  der  phil.  Facukät  erscheint.  Femer  steht  der- 
selbe später  nachweislich  auch  mit  Halle  in  Verbindung:  er  gab  im  Jahr  1513  ein 
Gutachten  darüber  ab,  ob  der  Rath  das  Recht  habe,  sede  vacaiite  das  Lehngeld 
von  den  Pfannen  einzufordern.  In  Erfurt  hatte  jedoch  auch  Hans  v.  Waltheim 
sehr  nahe  Beziehungen:  der  eine  der  vier  Rathsmeister  des  Jahres  1478,  Gott- 
schalk V.  d.  Sachsen,  war  sein  Schwager.  Vielleicht  ist  daher  auch  der  gleich&Us 
im  J.  1478  als  Rathsmeister  in  Erfiurt  neben  dem  vorher  genannten  erscheinende 
D.  j.  v.  d.  Sachsen  damals  der  Begleiter  des  Dr.  Stein  gewesen. 

3  Das  sogenannte  Berg-  oder  Benedictinerklostcr  vor  Chemnitz. 
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Von  stund  nach  der  malzeit  schickten  wir  doctor  Steine  in  die 
eptye  zu  dem  bischoffe  von  Meyssen,  das  er  an  seine  gnade  brengen 
solde,  das  wir  von  wegen  des  raths  von  Halle  und  der  gantzen  Stadt 
gemeine  dar  weren,  nach  deme  hertzogk  Ernst  von  Sachsen  uns  be- 
scheiden hette;  also  weren  ||  wir  warten,  nach  deme  so  der  abescheidt  Bl.270^ 
am  nechsten  zum  Gybichenstein  bereth  were  geworden,  das  der  nun  so 
vollzogen  möchte  werden  etc. 

Dem  doctor  wardt  gesaget,  er  solde  die  von  Halle  auch  uff  die 
eptye  lassen  kommen  etc.    Die  obgeschriebenen  fuhren  in  die  eptye. 

Do  wir  kamen,  hatte  der  furste  hertzogk  Ernst  sich  zu  tische  ge- 
satzt  und  asse,  aber  der  undermarschalck  ^  Ues  uns  schencken.  Als  der 
i'urste  vom  tische  uffstundt,  nicht  lange  darnach  wurden  wir  vor  seine 
gnaden  geheischet.  Der  furste  böte  itzlichen  die  handt.  Darnach 
hub  der  bischoff  von  Meyssen  an  und  vorzalte  die  6  stucke,  wie  die 
zum  Gybichenstein  gehandelt  und  beredet  weren,  und  sonderlich  das 
eine  stucke  umb  das  geschoss  von  den  lehnguttern,  das  mein  herre 
von  Magdeburg  den  dritten  teyl  darvon  wolte  haben,  und  die  von 
Halle  weiten  den  vierten  teyl  geben,  und  so  betten  die  von  Halle  ibre 
erste  bitte  gethan  an  meinen  herrn  von  Magdeburg  in  vorhoffunge,  das 
seine  gnade  es  bey  dem  vierten  teyle  solte  lassen,  mit  fast  andern 
reden  mehr  etc.  Und  so  sagete  der  bischoff  von  Meyssen  fortan: 
„gnediger  herr,  mein  gnediger  herr  von  Magdeburg,  euer  gnaden  söhn, 
hat  uns  entpholen,  nachdem  so  euer  gnade  und  euer  gnaden  bruder, 
mein  gnediger  herr  hertzogk  Albrecht  etc.,  scheydesrichter  sindt  in 
den  gebrechen  zwischen  meinem  gnedigen  herrn  von  Magdeburg  und 
den  von  Halle,  und  so  ist  euer  gnaden  meins  herrn  von  Magdeburg^, 
euer  gnaden  söhn,  umb  das  stucke  den  dritten  und  den  vierten  teyl 
belangende  wol  mechtigk,  und  wie  es  euer  gnaden  rath  ist,  des  wil 
mein  gnediger  herr  von  Magdeburg  so  willigk  sein  etc.^* 

Der  stadtschreyber  von  Halle,  magister  Michell  Marschalck,  hub 
an  zu  bitten  auch   die   erste  bitte  von   der  von  Halle  wegen  kegen 
II  dem  fursten,  hertzogen  Erasten  von  Sachsen,  das  es  bey  dem  vierten  B1.270*» 
teyle  bleiben  möchte,  mit  mancherley  erbietunge,  die  da  beschach  etc. 

Der  furste  sprach  mit  seinen  rathgebern  und  lies  dem  bischoffe 
von  Meyssen  und  Heinrich  von  Ammendorff  vorhalten,  ob  sie  das  auch 
macht  hetten  von  meinem  herren  von  Magdeburg  und  dem  capittel 
betten,  mit  andern  mehr  werten  etc. 

Der  bischoff  von  Meyssen  und  Heinrich  von  Ammendorff  antwortt^n, 
mein  gnediger  herr  von  Magdeburg  stelte  das  zu  seiner  gnaden  vater. 
Aber  vom  capittel  hatte  der  bischoff  von  Meyssen  und  Heinrich  von 
Ammendorff  wenig  macht  etc. 

*  „vnilt  den  yon  Halle  vndt  so  W  folgt  in  derHandaehrift,  aber  die  Stelle  ist  schon  von  dem 
Schreiber  aasgestrichen. 


1  Georg  von  Miltitz.  Vgl.  v.  Langenn,  H.  Albrecht  S.  558. 
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Hertzogk  Ernst  lies  wieder  sagen,  seine  gnade  wolde  das  gerne 
verfugen  und  auch  so  mittein,  das  es  seinen  gnaden  auch  zu  vorant- 
worten were  etc.  mit  mehr  reden. 

Die  von  Halle  hüben  wieder  an  zu  bitten  uffs  theniutigste  mit 
mannichfaltiger  erbietunge  etc. 

Der  fnrste  sprach  aber  mit  seinen  rethen  und  fragte  aber  den 
bischoflf  von  Meyssen  und  Heinrich  von  Ammendorff,  betten  sie  macht 
oder  des  in  befehl,  das  sie  darumb  sprechen  selten  etc. 

Der  bischoff  von  Meyssen  und  Heinrich  sprachen  und  machten 
das  gespreche  langk,  und  es  wardt  abendt.  Do  sprach  der  obcrmar- 
schalck  Hugoltt  von  Sleynitz:  „herre  von  Meyssen  und  Heinrich,  mein 
gnediger  herr  saget,  das  ir  euch  heinte  wol  berathet,  es  wirdt  abendt, 
und  ist  noch  weit  in  die  Stadt;  so  wil  mein  gnediger  herr  die  dingk 
biss  frue  vorschieben,  und  darumb  herr  burgemeister  und  lieben  freunde, 
kommet  morgen  frue  zwischen  funfen  und  sechsen,  so  wil  mein  gnediger 
herre  förder  daraus  handeln  etc." 

Und  so  lies  uns  der  furste  schencken  bey  kertzen*  und  füren 
wider  in  die  Stadt  etc. 

US  den  morgen  (4.  Sept.)  nach  funfen  kamen  wir  wieder  uff 
die  eptye;  do  hatte  der  furste  messe  gehört  etc.  Wir  worden  vorge- 
B1.271*  heischet.  ||  Der  marschalck  Hugoltt  von  Slynitz  machte  ein  lange  rede 
uff  den  sinn,  als  der  abescheidt  des  abendts  vorblibcn  was,  und  bleib 
doch  uff  der  meynunge,  das  der  dritte  teyl  des  geschos,  was  von  dem 
lehngutte  gefyle,  das  das  meinem  herrn  von  Magdeburg  folgen  solte; 
auch  wolte  das  mein  herre  von  Magdeburg  so  verwilligen,  aber  das 
capittel  were  des  noch  zur  zeit  nicht  geneyget  etc.,  und  andere  rede 
mehr. 

Darauff  haben  wir  geschickten^  gesprochen  und  aber  themutiglich 
gebeten,  mit  mancherley  erbietunge  und  auch  beclagunge  darbey 
gesaget,  das  die  Stadt  und  das  gemeine  gutt  faste  darnnder  abenemen 
wurde,  so  der  dritte  teyl  so  meinem  herrn  von  Magdeburg  solte  gege- 
ben werden,  und  haben  noch  vorbass  gebeten,  das  es  bey  dem  vierten 
tevle  bleiben  möchte  etc. 

Der  furste  hatte  abermals  gesprochen  und  lassen  sagen,  das  ein 
mittel  darinne  vorgenommen  mochte  werden,  uff  das  seinen  gnaden 
das  auch  vor  dem  capittel  zu  vorantwoi*ten  stunde.  Die  geschickten 
haben  aber  gesprochen  und  wol  gemercket,  das  der  furste  vieleichte 
wol  zugelassen  hette,  das  wir  den  vierten  teyl  des  geschosses  hetten 
geminnert,  also  das  es  bey  dem  viertehalben  teyle  hette  mögen  bleiben. 
Und  doch  weiten  wir  vorbass  uff  ewigkeit  nicht  weiter  vorwilligen,  dann 
als  der  rath  zum  Gybichenstein  bereite  gethan  und  vorwilliget  hatten  etc. 
Wir  fragten  auch  vorbass,  so  etwas  weiter  uff  das  mittel,  den  dritten 
und  vierten  teyl,  vorhandelt  und  vorgenommen  solte  werden,  so  were 
uns  auch  noth  zu  wissen,  so  das  capittel  die  dingk  nicht  bewilligte, 
und  wir  solten  die  zwene  brieffe  von  uns  reichen,  die  die  elftausent  fl. 

*■  hier  folgt  in  clor  Handschrift  „vndt  uns  auch**.      ^  «^schickten**  doppelt. 
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anlangete»,  das  were  uns  gar  schwer,  mit  andern  Worten  mehr.  Dar- 
auff  Hesse  der  farste  so  sagen,  wolte  das  capittel  von  Magdeburg  diese 
dingk  allso  nicht  verwilligen  sKwischen  weynachten,  so  solten  die  von 
Halle  die  brieffe  behalten,  und  so  ||  dieser  heiTC  von  Magdeburg  nicht  BL271^ 
mehr  im  stifte  regierte,  und  ein  ander  herre  kerne,  so  solten  die  brieffe 
vollmacht  haben  als  zuvor  etc.  mit  mehr  Worten,  des  ich  alles  nicht 
schreyben  kan. 

Die  geschickten  sprachen  und  Hessen  sich  beduncken,  es  wolde 
sich  vor  dem  fiirsten  so  nicht  wol  schicken,  und  baten  Hugoltt  von 
Slynitz  und  doctor  Meilerstadt  zu  uns,  mit  denen  wardt  faste  geredet, 
und  wir  beclagten  unsere  noth ,  die  brachten  das  an  die  fursten  etc. 

Do  wardt  uns  vorgesatzt  vom  marschalcke  und  vom  doctor,  ob  diss 
das  mittel  möchte  sein,  das  der  rath  einen  vorschoss  von  den  burgern 
nemen,  und  das  meinem  herrn  von  Magdeburg  so  gegeben  wurde,  und 
das  es  dann  so  bey  dem  vierten  teyle  hiebe  etc.  Die  geschickten 
sprachen,  und  das  vergeben  was  uns  schwer,  und  meinten,  könten  wir 
erlangen,  das  wir  3  oder  10  hundert  ü.  möchten  geben,  uff  das  es  bey 
dem  vierten  teyle  bleiben  möchte  etc. 

Und  so  schickten  wir  doctor  Steine  alleine  zu  dem  marschalcke 
und  dem  doctor  Meilerstadt,  und  die  hatten  alleine  faste  viel  rede  zu- 
samne,  und  doctor  Stein  that  gar  grossen  vleis  umb  der  von  Halle 
willen  etc.  Und  so  brachtens  die  beyde  an  die  fursten  und  hischen 
die  2  tausent  fl.  mit  viel  anderen  Worten. 

Es  wardt  zwey-  oder  dreymahl  zu-  und  abegegangen,  und  darnach 
boten  wir  500  fl.;  es  wolde  aber  nicht,  und  so  Hessen  wir  uns  be- 
duncken, solten  die  dingk  abegehen  ohne  ende,  das  were  der  Stadt 
und  unser  aUer  bestes  nicht,  und  sagten  doctor  Steyne,  wir  weiden 
unserm  herren  von  Magdeburg  tausendt  r.  fl.  geben,  uff  das  es  bey 
dem  vierten  teyle  hiebe.  Und  so  wardt  das  von  dem  fursten,  hertzogen 
Ernst  von  Sachsen,  angenommen  und  vorfoUwortet,  und  so  gingen  wir 
do  vor  ihn,  und  er  Hss  ||  uns  sagen,  wie  er  einen  begriff  machen  wolde  BI.272* 
lassen,  den  wolde  er  uns  zuschicken,  das  wir  den  überlesen  möchten» 
und  worane  noth  sein  wurde,  zu  oder  abe  zu  schreyben,  das  möchten 
wir  wol  thun  etc.    So  zogen  wir  in  die  herberge  etc. 

Uff  den  sonabendt  (5.  Sept.)  umb  des  segers  8  kam  doctor  MeHer- 
stadt  zu  uns  in  die  herberge  und  brachte  eine  copie  des  begriffs  und 
las  uns  den,  und  so  wardt  er  fast  von  uns  underweyset  darzu  zu  setzen. 
Des  was  er  willigk,  und  darnach  gingk  er  wider  zum  fursten,  und 
balde  darnach  kamen  des  bischoffes  von  Meyssen  diener  geritten,  und 
der  bischoff  käme  darnach  selber  gefahren  und  zöge  des  zihens  gen 
Ungern  etc. 

Darnach  kurtz  schickte  der  farste  nach  uns.  Wir  gingen  zu  seinen 
gnaden.  Hub  der  marschalck  an:  „lieben  freunde,  so  der  begriff  solt 
gemachet  sein ,  den  ir  habet  hören  lesen ,  nun  wil  mein  gnediger  herr 
itzundt  zum  Schellenberge;  uff  das  ir  nun  förder  zerunge,  darumb 
leuger  zu  beharren,  nicht  endörfet,  so   wil   mein  gnediger  herr  den 
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recesB  zum  Schellenberge  lassen  fertigen  und  wil  euch  den  von  stundt 
zuschicken.  Auch  das  ir  keinen  vermercken  darinne  habet ,  wil  mein 
gnediger  herr,  das  ir  euere  handtschrift  unten  an  diese  copie  schreybet, 
u£f  das  ir  sehet,  so  euch  der  recess  mit  der  copie  zugeschicket  wirdt, 
das  dar  nichts  vorendert  ist  worden,  und  das  ir  dem  doctor  befohlen 
habt>  auch  mit  darzu  gesatzet  worden  sey  etc. 

Darauif  meinten  wir  geschickten  nein,  wir  wolden  nichts  darunder 
schreyben,  sondern  wir  betten  den  vorhoffen,  seine  gnade  wurde  uns 
darmitte  wol  versorgen  etc.  Und  sagten  vorbas,  es  were  zum  Gy- 
bichenstein  betedinget,  so  die  6  stucke  vor  seiner  gnaden  wurden  voll- 
zogen, so  solte  der  vorige  anlass  vornichtiget  unde  gantz  todt  sein, 
Bl  272^  und  unser  ||  Siegel  solte  abegeschnitten  und  uns  wider  gegeben  werden. 
Nun  betten  wir  den  anlass  dar,  den  wolden  wir  seiner  gnaden  reichen, 
uff  das  der  vornichtiget  wurde  etc. 

Darauff  antwortte  der  obermarschalck :  „lieben  freunde,  es  ist  billich, 
das  der  anlass  getödtet  werde;  jedoch  ist  meins  gnedigen  herm  mey- 
nunge,  so  euch  seine  gnade  diesen  begriff  nicht  übergegeben  habe,  so 
lesset  sich  seine  gnade  beduncken,  das  er  den  von  euch  nicht  nemen 
möge  zu  vornichtigen,  wiewol  er  an  sich  selber  todt  ist.  Aber  sobald 
euch  der  recess  von  meinem  herm  zugeschicket  werde,  gibet  euch  mein 
herr  die  macht,  das  ir  den  alten  anlass  oder  recess  selber vemichtiget 
und  tödtet  und  deme  den  wieder  gebet,  der  euch  diesen  antwortet  etc." 

Damach  sagete  er,  so  der  rath  und  gemeine  Stadt  gebrechen  under- 
langk  betten,  hette  seine  gnade  vernommen,  das  man  sich  beworben 
bette  nach  auslendischen  stedten,  Braunschweigk  und  andem ;  beduncket 
meinen  gnedigen  herm,  das  faste  kost  und  aussgeben  darauff  lanffen 
möge.  Meinet  mein  gnediger  herr ,  sey  nicht  gross  noth ,  und  hoffet, 
mein  gnediger  herr  von  Magdeburg  mit  seinen  rethen  kont  das  wol 
beylegen,  das  ein  gemeiner  friede  werde  etc. 

Darauff  antworten  wir:  „gnediger  herr,  wir  woUens  mit  willen 
gerne  an  unsere  freunde  brengen."  Darnach  fragete  er  umb  Jorge 
Lössebeyn  und  bäte,  das  der  rath  den  behalden  wolte  zwischen  micha- 
elis,  das  wardt  auch  so  anbracht  etc. 

Hier  ist  der  recess  geantwortet. 

Uffn  donnerstagk  post  Nativitatis  Mariae  (10.  Sept.)  kam  der  recess, 
als  das  vor  dem  fursten  von  Sachsen  zu  Kemnitz  vorlassen  wardt,  und 
wardt  dem  rathe  von  Halle  geantwortet,  und  darbey  was  ein  sende- 
Bl.273^  brieff,  das  der  rath  den  vorigen  anlass  untuchtigk  machen  solte,  ||  und 
das  beschach,  und  antwortten  do  dem  boten  ^  Do  der  böte  weck 
gingk,  sprach  der  rath,  und  Weissack  wolte  mit  seinem  anhange,  die 
im  rathe  von  Innungen  und  gemeinheit  sassen,  und  auch  die  meister 
alle,  sie  weiten  den  stetten  abeschreyben.  Sondem  der  rathsmeister 
Annyss  Bote  was  von  der  gemeinheit  wegen ,  und  die  viere  vom  tale 


1  Die  Urkunde  vom  Sonnabend  nach  Aegidii  abbatis  (5.  Sept.)  ist  bei  Dr.  I.  S. 
171  £f.  abgedruckt. 
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und  die  borameister  waren  des  mit  dem  rathsmeister  Weyssacke  und 
den  anderen  obgeschrieben  so  zu  thune  nicht  ein  hinder  dem  volcke, 
und  so  solten  die  geschickten  auch  sprechen  etc.  Und  gaben  diss 
antwortt:  ^^ersamen,  lieben  herren,  wir  haben  von  euch  vernommen, 
das  die  meyster  mit  euch  ein  sindt,  das  ir  den  stedten  wieder- 
schreyben  solt;  haben  sie  das  im  befehl;  das  wissen  wir  nicht  uffzu- 
sagen.  Sondern  das  wir  das  mit  bewilligen  solten  hinder  dem  volcke, 
des  steht  uns  nicht  zu  thune,  dann  ir  wisset,  mitsampt  den  meistern 
und  bornmeistern  sindt  wir^  des  so  eins  worden  und  haben  das  so 
allem  volcke  vorgegeben ,  uff  das  ein  grundtlicher  friede  wieder  unter 
dem  volcke  gemacht  wurde,  so  musste  das  durch  mitteler  vorgenommen 
werden,  unde  nemlich  durch  die  ehrlichen  stedte,  also  das  die  zwischen 
uns  allen  handeln  solten,  die  gebrechen  beyzulegen.  Das  hat  das  volck 
so  bewilliget  und  von  stunden  an  die  ehrlichen  stedte  geschrieben,  des 
sein  wir  auch  noch  also  zufrieden,  und  wir  wollen  des  hinder  dem 
volcke  auch  in  keine  weyse  verändern,  es  sey  denn,  das  alle  burger 
wieder  so  uffs  rathaus  zusammen  kommen;  was  sie  dan  da  eins  wer- 
den, sey  wir  auch  zufrieden." 

Ufih  freytagk  post  Nativitatis  Mariae  (11.  Sept.)  käme  der  mar- 
schalck  Hans  Kotze  zu  dem  rathsmeister  Dionisius  Botten  und  bäte 
von  wegen  meines  herren  von  Magdeburg,  das  er  uff  morgen  sonabendt 
den  rath  zusamne  haben  ||  wolde,  mein  herr  von  Magdeburg  wolde  seine  Bl.  273^ 
rethe  uffs  rathaus  schicken  und  wolde  was  lassen  werben  etc.  Darauff 
wardt  im  geantwortet,  er  könte  den  rath  uff  morgene  sonnabent  nicht 
zusamne  brengen  itzund  imjharmarckte,  sundern  uffii  sontagk  (13.  Sept.) 
wolte  er  das  gerne  thun.  Hier  mercke,  wie  Weissack  mit  seiner  ge- 
sellschail  treybet  bey  den  gewaltigen,  das  er  ie  die  ehrlichen  stedte 
noch  wider  zunicke  treyben  will!  Sondern  es  stehet  zu  gott,  wils  gott 
vom  himmel  haben,  so  müssen  wir  noch  lenger  in  der  zwytracht  und 
in  dem  Unfriede  leben,  ist  es  aber  der  wille  gottes  nicht,  so  hoffe  ichs, 
das  Weyssacks  vornemen  auch  zurncke  möchte  gehen  etc. 

Uffn  sontagk  vor  Grucis  (13.  Sept.)  im  marckte  schickte  mein 
herr  von  Magdeburg  und  liess  werben,  das  etzliche  des  ratbs  von  In- 
nungen und  gemeinheit  zu  seiner  gnaden  solten  kommen  und  auch 
etzliche  geschickte  mit.  Der  rathsmeister  Jacob  Weyssack,  Mattis 
Benne,  Brosius  Zelse  und  Ludicke  Pfanschmiedt  und  der  stadtscbreyber 
zogen  uff  die  bürg,  nicht  uberlangk  kamen  sie  wieder  etc.  Und  kurtz 
darnach  kamen  meines  herm  von  Magdeburg  rethe  gefahren  vor  das 
rathaus,  Apell  von  Tettaw,  Heinrich  von  Ammendorff  und  Hans  Kotze 
etc.  Apell  von  Tettaw  brachte  an  den  rath,  so  etzliche  gebrechen  in 
der  Stadt  weren,  so  bete  sich  mein  gnediger  herr  darzu  mit  seinen 
rethen,  das  die  dingk  beygeleget  möchten  werden;  weiten  wir  uns 
auch  unterlangk  selber  vertragen,  das  were  mein  gnediger  herr  auch 
wol  zufrieden  etc.  Und  vorbas  hatte  er  auch  gebeten  vor  Hans  Laube 
und  vor  Schlegel   mit  andern  mehr  Worten  etc.    Darauff  sprach  der 

•  „wir"  fehlt. 


882  Marcus  Spittendorff. 

rath  und  auch  die  meister.  Also  wardt  Wcyssack  ein  mit  den  von 
Innungen  und  gemeinheit,  die  im  ratke  sassen,  das  sie  das  meinem 
berren  zusagen  wolten.  Aber  Dionissius  Bote,  der  rathsmeister  von 
Bl.274^  der  gemeinheit,  und  ||  die  viere  vom  tale  und  der  bornmeister  Clans 
Olman  und  auch  Wenzell  Koch  und  Hans  Blumichen,  die  woltens  mit 
Jacob  Weyssack  und  seiner  companey  so  nicht  ein  sein  hinder  dem 
voicke.  Und  so  muste  Jacob  Weyssack  das  so  von  sich  sagen,  das 
sie  ein  solches  an  das  volck  bringen  musten,  aber  er  hatte  gleicbwol 
weyter  bericht,  wenne  ihme  befohlen  was.    Das  lies  man  so  hingehen. 

UfTn  montagk  Crncis  (14.  iSept.)  käme  ein  böte  von  Braunschweig 
und  brachte  dem  rathe  einen  brieff,  das  sie  uff  diesen  tagk  mit  denen 
von  Magdeburg  und  Halberstadt  nicht  kommen  könten.  Da  geschach 
Weyssack  und  den  andern  nicht  sehre  leide  ane  etc. 

Uffn  dinstagk  (15.  Sept.)  umb  7  waren  die  pfenner  und  auch  die 
andern  kurtz  zuvome  und  darnach  bey  einander,  ein  iglicher  zu  seines 
meisters  hause«  Aber  da  wardt  nichts  redelichs  vorgenommen,  auch 
kein  gespreche  gehalden,  sondern  wir  wolten  alle  zusammen  ufs  rat- 
haus,  als  das  vorlassen  ist,  und  giengen  von  einander. 

Die  meister  hatten  den  rathsmeister  Dionisius  Boten  vorclaget,  und 
auch  die  viere  vom  tale  mitsampt  dem  bornmeister  worden  auch  so 
vorclaget  vor  dem  voicke.  Das  machte,  sie  wolten  mit  Jacob  Weyssack 
und  mit  seiner  gesellschaft  nicht  eins  sein  hinder  deni  voicke.  Jacob 
Weissack,  die  meister  und  die  andern  im  rathe  wolden  den  stedten 
wiederschreyben  und  wolten  meines  herren  von  Magdeburg  rathgebem 
vergunnen  zu  handeln ;  das  wolten  die  andern  mit  ihme  nicht  ein  sein, 
darüber  bissen  sie  sich  etc. 

Hier  mercke,  wie  alles  volck  in  der  gantzen  Stadt 

zu  hämische  gingk. 

Uff  die  mittwoche  nach  Crucis  (16.  Sept.)  im  jharmarckte  anno 

78  schickte  unser  herre  von  Magdeburg  4  brieffe:  an  den  rath^  einen, 

Bl. 274^  und  einen  an  alle  Innungen,  einen  an  ||    die  gemeinheit,  einen  an  die 

pfenner;  und  die  brieffe  waren  mercklich  gesatzt  und  bilden  uff  die 

irrunge,  die  in  der  Stadt  zwischen  allen  bürgern  was. 

\Jttn  donnerstagk  (17.  Sept.)  frue  lass  der  rath  seinen  brieffe  und 
antwortte  den  meystem  von  Innungen  und  gemeinheit  und  auch  den 


^  Das  Schreiben  an  den  Rath  hat  sich  in  den  Beilagen  zu  Sp.'s  Erzählung 
Bl.  369^  u.  870*  erhalten.  Da  es  einen  guten  Einblick  in  die  städtische  Verwal- 
tung gewährt  und  die  Festigkeit  der  erzbischöilichen  Behörde  kennzeichnet,  theilen 
wir  es  mit:  Unser  gunst  zuvor,  lieben  getreuen.  Als  wir  vormals  durch  unsere 
rethe  in  beywesen  der  bommeyster,  innungsmeyster  und  gemeinheitmeister  euch 
sagen  und  zu  erkennen  gegeben  lassen  haben,  wie  ims  arJiommcn  ist»  das  nach 
etzlicher  irthumb  bey  euch  unter  einander  in  unser  Stadt  sein  soU,  das  wir  also 
nicht  gerne  hören  imd  auch  betrachtet  haben,  das  solcher  irthumb  die  longe  uns 
und  den  luisem  und  einer  ganzen  gemeine  zu  schaden  erwachsen  möchte,  und  er- 
bictunge  gethan  als  euer  herr,  wur  euch  deuchte,  das  es  noth  were,  handel  und  woge 
vorzunemon,  damit  solcher  irthumb  uff  gutte  woge  und  formen  bracht  möchte  werden, 
das   weren  wir  geneygct  mit  vleisse  zu  thun;  ist  unscni  rethcn  uff  das  mahl  von 
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bornmeistern  ihre  brieffe.  Nun  die  meister  atiss  den  innnngen  und 
die  gemeinheit  brachen  ihre  brieffe  uff  und  gingen  in  der  vierherren 
dörntze  und  sprachen.  Damach  fragten  sie  den  bommeister,  ob  er 
seinen  briefi'  auch  nicht  öffnen  weide;  antwortte  er:  „er  ist  mir  alieine 
nicht  zugeschrieben  etc.'^ 

Der  rath  mitsampt  den  meystern  und  bornmeistern  wurden  ein, 
das  ein  itzlicher  die  seinen  vorbotten  soite  zu  12,  und  das  sie  antwor- 
ten auff  die  brieffe  meinem  herren  wiederumb  geben  möchten,  und  sie 
solten  auch  mitte  umb  den  schos  sprechen  und  umb  Hans  Laube,  das 
man  den  geleiten  solte  etc. 

Diesen  brieff  Hessen  sich  die  vom  tale  beduncken,  were  noth,  das 
die  burger  mitsampt  dem  rathe  den  eintrechtigk  möchten  verantworten, 
nach  deme  so  sie  vormals  eintrechtig  den  ehrlichen  stedten  zugeschrie- 
ben hatten.  Desgleichen  Hessen  sich  die  burger  gemeiniglich  in  allen 
theylen  beduncken ,  die  diese  Stadt  mit  treuen  meineten ,  und  wolten 
zusammen  uffs  rathaus,  nach  deme  so  das  vorlassen  was,  und  dar  wei- 
den sie  eintrechtigk  umb  den  brieff  zu  vorantworten  und  auch  umb 
das  schos  sprechen.    Und  so  schickte  ein  theil  zu  dem   andern  und 


euch  zu  antwort  worden,  das  ihr  uns  solcher  erbietunge  themutiglich  dancket,  und 
als  ihr  die  zeit  beysammcn  scsset  (sasset),  so  weret  ir  des  mit  eynandcr  zufrieden 
und  eins,  unser  furnemunge  nachzufolgen,  ihr  mustet  aber  das  an  andere  imd  an 
das  gemeine  volck  aucli  brengen  und  wollet  uns  furder  antwoit  geben.  Als  be- 
dimcket  uns,  das  solche  antwort  euch  nicht  noth  gewest  were,  und  der  billigkeit 
nach  ihr  imd  ander  die  unsem  unser  crbittungk  erfreuet  sein  und  euch  gelieben 
solt,  imd  ihr  aus  macht  des  raths  euer  und  ander  halben,  die  euch  in  gehorsam 
sein  sollen,  uns  unser  vomemen  wol  betten  mögen  zusagen  ane  femer  anbringunge, 
so  wir  nicht  anders  gedacht  haben  zu  handeln,  denn  euch  und  andern  den  unsem, 
die  das  belanget,  zu  gutte.  Wie  deme  so  ist  femer  zu  erkennen  worden,  wie  etz- 
lichen  den  unsem  und  nemlich  euch  aus  den  pfennem  solche  unsere  erbietunge  und 
vomemunge,  durch  unsere  rethe  an  euch  get^n,  wieder  sein  solle,  und  ob  sie  ge- 
brechen oder  irrunge  mit  euch  oder  andem  betten,  were  ihnen  nicht  geUebet,  uns 
zu  Yorgunnen,  handel  darinne  zu  haben,  und  als  wir  vornemen,  so  weren  die- 
selbigen  geneyget,  .einem  rathe  ungehorsam  zu  sein  und  nach  ihrer  selbst  vome- 
munge in  unser  Stadt  zu  regieren.  Nun  ist  wol  zu  vormercken,  das  solcher  eygcner 
Wille,  Wiederwertigkeit  und  irrunge  uns  und  der  gantzen  gemeine  zu  schaden  fiu:- 
genommen  wirdt,  haben  wir  gedacht,  solchen  eygenen  willen  den  unseren  nicht  zu 
gestatten,  sondern  mit  gottes  hülfe  zu  weren,  uäs  beste  wir  mögen,  und  begeren 
an  euch  als  an  einen  rath  unser  Stadt  Halle,  die  pfenner  und  andem  in  gehorsam  zu 
halten  und  niemande  seines  eygen  willen  zu  gestatten,  als  uns  nicht  zweyffelt  ilir 
zu  thun  wol  wisset,  und  ob  yemandts  irmnge  hette  oder  sich  beduncken  liesse,  von 
euch  des  raths  halben  ungleich  oder  unbilligkeit  vorgehalden  wurden,  erbieten 
wir  uns  abermals  darumb  vorhörunge  zu  thun  und  vorzunemen,  das  itzlicher  bey 
gleichen  bleylje,  und  ergehe,  so  viel  billich  oder  recht  sey.  Wurden  wir  der  vorigen 
luid  itzigen  unser  erbietmige  nach  von  iemandt  der  unsem  uns  zu  fuche  („Zuflucht*^ 
ra.H.)  über  die  pflicht  ims  verwandt  voracht  (?)  nicht  gemeinet  uns  als  ihrem  herren 
zu  vorgunnon,  der  irrunge  halben  eben  berurt  fiimemunge  zu  thun,  die  hinzulegen, 
und  durch  dieselbigen  andere  ersuchunge  gethan  wurde,  wollen  wir  euer  und  der 
anderen  rath  haben,  wie  wir  uns  gen  dieselbigen  eygenwiUigen  halden  sollen.  Ob 
euch  auch  an  euerer  regierunge  iemandts  irrunge  oder  eintragk  thun  und  an 
luiserer  erbietungk  nicht  gnugigk  sein  weite,  wollen  wir  euch  uff  euer  ansuchunge 
handthaben  und  boylegungo  thun,  des  besten  wir  mögen.  Geben  zu  Calbo  am 
mittwochen  nach  Exaltationis  Sanetae  Crucis  (16.  Sept.)  anno  domini  etc.  1478. 
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warden  ein  und  giDgen  nffs  rathaus;  Unser  Lieben  Frauen,  die  gingen 
im  ersten  uffs  ratbaus.  Aber  die  meister  aus  der  pfarre  mit  ihrem  an- 
hange und  mit  alle  denen,  die  am  nechsten  uff  dem  rathause  nicht 
B1.275*  eins  wolten  sein,  und  wurdens  doch  noch  uff  diss  ||  mahl  ein  und  sag- 
ten das  vor  dem  gantzen  rathe  zu,  sie  woltens  mit  dem  volcke  so  alle 
ein  sein,  und  dieselbigen  tratten  abermals  gantz  vom  volcke  und 
bieben  in  ihres  meisters  hause  und  waren  auch  gleichwol  die  reichsten 
in  der  pfarr  und  gemeiniglich,  die  uff  dem  Berline  woneten  K 

Von  stunden  volgeten  die  pfenner  alle,  und  so  käme  S.  Moritz  und 
S.  Gertrautten  pfarre,  aber  ihre  meister  und  auch  etzliche  burger  mit 
ihnen,  die  blieben  aussen;  aber  Sanct  Ulrichs  pfarre,  die  hiebe  gantz 
aussen:  gar  wenigk,  die  uffs  rathaus  kamen;  wiewol  das  ihrer  viel 
in  der  pfarre  waren,  die  gar  gerne  uff  dem  rathause  weren  gewest, 
so  worden  dieselbigen  doch  durch  ihre  meister  so  harte  gehalten  und 
angezogen,  das  die  vom  rathause  bieben  und  sambten  sich  zu  ihres 
meisters  hause  in  hamsche  und  gingen  in  das  closter  zu  den  bar- 
fussem. 

Die  aus  der  Innungen  der  hecker  waren  alle  uff  dem  rathanse 
ausgenommen  ihrer  zwene,  der  beckermeister  Bemert  Schencke  und 
Hans  NoUenbeck.  Der  kremer  waren  auch  viel  uff  dem  rathause, 
sondern  die  reichsten  und  obersten  gingen  in  das  closter.  Von  den 
schneidern  und  schustern  waren  auch  etzliche  uff  dem  rathause;  aber 
die  obersten  und  der  meiste  theil  gingen  auch  in  das  closter.  Von 
den  fleischhauem  waren  ihrer  kaum  zwene  uflu  rathause.  Der  futterer 
waren  auch  etzliche  daroben. 

Nun  diss  volck  auff  das  rathaus  kam,  so  war  niemandes  vom 
rathe  daroben,  sondern  Dionisius  Bote  der  rathsmeister.  Sein  knmpen 
Jacob  Weyssack  war  bey  ime  gewest  und  hatte  gesaget,  er  wolte  auch 
kommen,  er  kam  aber  nicht.  Es  wardt  wider  nach  ihm  geschicket,  er 
sprach,  er  wolte  kommen^  und  kam  doch  nicht. 

Und  so  samlete  sich  dei-selbige  rathsmeister  Jacob  Weyssack  mit 
BL275^  seinen  gewercken,  den  Schuhmachern,  und  gehen  in  das  closter.  ||  Und 
so  kamen  4  rathmanne  von  den  pfennern  und  Hans  Rule  von  den 
innungen  uffs  rathaus,  und  so  waren  6  rathmanne  droben,  und  die 
andern  6  gingen  in  das  closter  und  die  meister  alle.  Sondern  die  drey 
bornmeister  blieben  uff  dem  rathause,  und  doch  waren  die  zwene  her- 
nach weck  gegangen,  Wenzell  Koch  und  Hans  Blumichen^. 

Die  diener  und  aussreiter  kamen  auch  uffs  rathaus,  sie  wurden  ge- 
wackt;  es  kam  ein  geruchte  uffs  rathaus,  das  der  meister  in  der  Ulrichs- 


1  Der  Kleine  Berlin. 

2  Wir  theilen  zum  Vergleich  eine  andere  in  der  oft  erwähnten  Handschrift  zu 
Wernigerode  Bl.  298**flF.  enthaltene  Darstellung  dieser  Ereignisse  mit:  Item  es  ist  ge- 
schehen den  negsten  donnerstag  nach  des  heiligen  creuU  tage  (17.  Sept.),  der  da  komet 
in  dem  hellischen  margkte  in  dem  tausent  vicrh widert  mid  in  dem  acht  und  sieben- 
zigsten  jare,  das  ein  ufflouff  wart  in  der  weyse,  das  imser  gnediger  herre  von 
Magdeburg  brive  sante  den  rathismeistem,    die  belangeten  den  rath  mit  innungen 
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pfarre  sich  mit  den  seinen  sanibte  in  yollem  hämische  etc.  Andere 
kamen  uffs  rathaas  und  sprachen,  die  innungsmeister  liessen  die  ihren 
anch  heischen  mit  allem  hämische.  Andere  kamen  und  sprachen: 
,,lieben  herren,  wil  nicht  was  gults  werden,  das  volck  gehet  umblanck 
zu  hämische  und  haben  das  barfussercloster  eingenommen,  sie  mochten 
uns  mit  solcher  weyse  schwerlich  überfallen".  Und  so  schicken  wir 
ans,  die  warheit  zu  erfahren.  Und  etzliche  lieffen  von  dem  rathause 
und  thun  ihre  hämische  an  und  kamen  wider  uAd  sagten,  das  Schiidt- 
bach  aus  Unser  Lieben  Frauen  pfarre  mit  etzlichen  were  in  hämisch 
gegangen  in  das  closter.  Und  so  schickten  wir  uns  uff  dem  rathause 
auch  zu  hämische  und  liessen  das  werck  im  tale  nieder  liegen  und 
die  hörnen  rügen  und  liessen  die  wircker  durch  die  viere  ihre  obersten 
und  alle  bomknechte  und  ledige  gesellen  verboten,  in  das  heilige 
grab  und  uffs  rathaiis  zu  kommen.  Auch  lies  der  rathsmeister  Dionisius 
Bote  gutte  zeit  vor  des  die  rathsglocke  lenten  und  meinte  ye,  das 
sein  kumpen  Jacob  Weyssack  und  die  andern  rathman  kommen  selten 
uffs  rathaus,  aber  sie  wolden  nicht.  Wir  schickten  und  wolten  das 
Ulrichsthor  zuschliessen  lassen  noch  bey  zeitlichem  tage.  Aber  Rcichartt, 
der  meister||in  Sanct  Ulrichs  pfarre'',  und  Jacob  Klott,  die  wolden  das  B1.276* 
nicht  zugeben.  So  schickten  wir  mit  macht  und  liessen  das  thor  zuschlissen 


und  gemein  und  auch  die  pfenner.  Do  wart  der  rath  mitsambt  den  meistern  einig 
und  taten  (I)  brive  den  meistern  von  Innungen  unde  gemeine  und  auch  den 
bommeistem,  das  sie  die  oren  siüden  zusammen  haben  imd  on  die  brive  lassen 
lessen  und  gutlichen  darumbe  sprechen,  also  hielden  die  brive  in  von  der  zwey- 
tracht,  die  under  den  borgom  was.  Do  sprachen  die  von  innimgen  und  gemein 
danimme,  und  das  gefiel  on  wol,  das  unser  gnediger  herre  darzcwuschen  handeln 
wolte.  ane  den  vom  tale  gefiel  das  nicht;  wen  die  von  Magdeburg  und  Halberstadt, 
die  waren  uff  das  mal  zu  Halle,  unde  die  von  Braunschweigk  sulden  auch  sein  dar^ 
bey  gewesen,  die  schrel)en  deii  tagk  abe.  Unde  die  vom  tale  gingen  uff  das  rat- 
hauss  ane  des  rathes  wiUen,  unde  dar. was  nymandt  oben,  wen  ein  rathismeistor  mit 
den  vom  tale,  und  zogen  zu  sich  auss  innungen  und  gemeine  etlich,  die  on  zufielen, 
und  liessen  die  rathsglocken  leuten  den  andern  hem,  den  (der  ?)  sie  wolden  niclit 
zu  den  pfeiuiern,  mid  das  werte  wol  ummo  vesper  ader  gar  nahe  lunme  vier  uff 
den  abent.  Do  nymant  zu  on  weite,  do  sauten  sie  vor  alle  thor  und  liessen  die 
thor  zuschliessen  und  namen  die  schlussel  von  den  thoren  und  namen  waffen  unde 
harnisch  uff  das  rathauss.  Des  werden  die  von  innmigen  imde  gemeyne  gewahr  und 
hamischten  sich  auch  und  quamen  zusammen  uff  dem  barfusscn  kirchhott',  und  namen 
ein  das  barfussen  closter  und  lagen  die  nacht  darinne  und  totsten  (!)  mit  en%^idcr. 
Do  es  tag  wart,  do  quamen  die  von  Magdeburg  und  HaU)erstadt  und  tedingetcn 
darzcwuschen;  es  was  alles  umbsust  bis  hen  zu  vesperzeit.  Do  wart  uffgenommen 
in  fruntlickeit  zu  tedingen,  und  ein  jederman  solde  heimgehen  und  sulde  seinen 
hämisch  abethim,  imde  das  geschach.  Aber  die  vom  tale  hatten  die  nacht  alle 
thorme  bestalt  mit  voicke  und  die^  buchssen  waren  alle  geladen.  Und  uff  dem 
rathause  hatten  sie  vier  steynbuchssen  geladen  und  ein  hakenbuchssen,  und  keg-.n 
d(^m  closter  hatten  sie  auch  ein  steinbucliäse  uff  ein  bergk  gebracht  und  hackebuchssen. 
Aber  die  gemein  hatten  nicht  wenn  hakebuchssen  ein  ader  zehen  unde  hantbuchsen, 
der  (das)  was  eyn  yne  (?).  aber  sie  hatten  sich  under  einander  verbunden,  wen  die  von 
Magdeburg  wegk  quemen,  den  wolden  sie  oren  willen  haben  und  wolden  sich  hal>en 
au  die  gemeine  geleit.  —  Vgl.  ausserdem  die  ausführliche  Schilderung  des  Raths 
in  der  Beilage  V. 

»  „pfarre"  fehlt.       »>  „dio"  fehlt. 
Gesehlohtaq.  d.  Pr.  Saebmii  XI.  25 
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und  namen  die  schlassele  und  auch  von  den  andern  thoren  uffs  rathans 
und  bestalten  die  thor.  Wir  schickten  vor  die  barfdssen  etzliche,  zu 
besehen,  wie  sich  die  bilden.  So  wardt  uns  wieder  gesaget;  sie  stan- 
den ufif  dem  kirchboffe  in  vollen  hämische.  *  Wisse,  die  von 
Magdeburg  und  Halberstadt  waren  ^  in  der  Stadt  unde  waren  uff 
die  mittwoche  (16.  Sept.)  kommen,  den  abendt  vor  diesen  ge- 
schichten.  Und  das  solde  zuvome  geschrieben  stehen  vor  dem  don- 
nerstage,  so  ist  das  vorsehen. 

Nun  fortan  mercke  vorbass:  die  uff  dem  rathause  wurden  ein  nnd 
schickten  7  oder  8  fromme  menner  in  das  closter  zu  den  barfassem, 
nemlich  Lauren tzius  Holtzaptiell,  Niclas  Tzelse,  Bastian  Grunheyde, 
Giemen,  Wysbach  und  andere  mehr,  und  lissen  den  rathsmeister  Jacob 
Weyssack  mit  den  seinen  bitten,  das  siewolden  so  wol  thnn  und  wol- 
ten  zu  uns  uffs  rathaus  kommen,  wir  wolten  uns  in  aller  gutte  wol 
mit  ihnen  vertragen,  uff  das  wir  meinem  herm  von  Magdeburg  ein- 
trechtige  antwort  uff  seine  schrift  thun  mochten ;  auch  solten  sie  sicher 
und  feilich  leibes  und  guttes  sein^  etc. 

Hier  mercke,  Jacob  Weyssack  mit  seinen  ratherren  sprachen,  und 
sie  waren  gar  frevelich  mit  werten  und  sprachen,  morgen  frue  wolten 
sie  uns  eine  antwort  wider  sagen.  Wir  lissens  so  bestehen  und  be- 
rügen  und  bestalten  die  wache  gar  woll. 

Es  beschach  auch  in  der  nacht,  das  etzliche  leute  hatten  gebort, 
das  Schlegel  aus  dem  closter  hatte  geruffen  nach  dem  Petersberge  zum 
gleitzmanne^  und  hatte  gefraget,  ob  mein  herre  von  Magdeburg  schier 
keme.  Solte  der  gleitzman  geantwortet  haben,  her  keme  noch  nicht. 
BI.  276^  Und  damach  mochte  derselbige  Schlegel  aber  also  |  geiraget  haben  und 
darbey  gesaget,  er  wolte  meinem  herren  das  Ulrichsthor ^  wol  einant- 
worten «. 

Das  gemchte  käme  uffs  rathaus,  und  so  schickten  wir  noch  bey 
hundert  oder  mehr  mannen  uffs  Ulrichsthor  zu  vorwaren. 

Uff  den  morgen  nach  dreyen  schickten  wir  den  marschalck 
Mackewitze  zu  dem  rathe  von  Magdeburg  und  Halberstadt  und  Hessen 
die  bitten,  das  sie  wolden  uffstehen,  wir  wolten  etzliche  von  uns  zu 
ihnen  senden,  mit  ihn  zu  reden.  Ist  besehen,  und  haben  zu  ihnen  ge- 
schickt Hans  Seher,  Niclas  Tzelsen,  Laurentius  Hoitzapffell,  Andreas 
Schkinlach  und  andere  mehr.  Die  haben  an  den  rath  von  Magdeburg 
und  Halberstadt  gebracht,  wie  die  dinck  in  der  Stadt  stehen,  und  wie 

*  hier  findet  rieh  noch:  ,,Nim  fortan".      ^  ,^in"  fehlt.      °  einanttwortt. 


1  Die  ehemalige  Vorstadt  Petersberg  ranfasste  das  Gebiet  an  der  Nordseite 
der  alten  Promenade  von  der  Petricapelle  an  nach  Westen  und  war  vomKeumarkt 
durch  ein  Thor  geschieden.  Der  hier  erwähnte  Geleitsmann  ist  der  zu  diesem 
Thore  gehörige,  Dr.  I.  670  ff. 

2  Ueber  das  an  der  AusmCindung  der  grossen  Ulrichsstrasse  nach  der  altijn 
Promenade  und  dem  Neumarkte  zu  gelegene  Ulrichsthor  mit  der  hinter  ihm 
li  genden  ehemaligen  Ulrichskirche  zwischen  der  jetzigen  grossen  und  kleinen  Ul- 
richsstrasse vgl.  Dr.  L  668  u.  1047  —  1050.  Die  Kirche  wiurde  im  Jahre  1531  auf- 
gegeben und  später  abgebrochen. 
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wir  am  abende  in  das  closter  geschickt,  und  was  sie  nns  vor  antwort 
haben  gegeben.  Darumb  Hessen  wir  die  ehrlichen  stedte  bitten,  das 
sie  wol  wolten  thun  nnd  wolten  zu  ihnen  in  das  closter  gehen  und  be- 
sehen, was  sie  doch  an  ihnen  erlangen  möchten.  Die  von  Magdeburg 
und  Halberstadt  giengen  hin,  aber  sie  waren  noch  gantz  stoltz,  nem- 
lich  die  vorhauer,  die  sich  ehre  und  gutt  erwegen  hatten,  wiewol  etz- 
liche  fast  unter  ihnen  warn ,  die  diese  dingk  gar  ungeme  sagen  so 
Yorzunemen.  Sie  weren  auch  viel  lieber  bey  den  uff  dem  rathause  ge- 
west,  aber  jhene  wolden  sie  nicht  von  ihnen  lassen.  Und  so  kamen 
die  von  Magdeburg  und  Halberstadt  und  berichteten,  wie  es  ihnen  be- 
gegnet was,  und  so  arbeiteten  sie  zwischen  beyden  theylen,  das  mein 
herre  von  Magdeburg  die  gebrechen  so  entscheiden  solte  mit  den 
ehrlichen  stedten  Magdeburg  und  Halberstadt,  so  ferne  mein  herre  von 
Magdeburg  die  stedte  anders  darbey  haben  und  leyden  wolte  etc. 

Hier  mercke,  die  obersten  im  closter  mit  ihrem  anhange  wolten 
schlechtsdie  stedte  ||  da  bey  dem  handel  nicht  haben,  und  alleine  meinen  bl  277* 
herren  mit  seinen  rethen,  die  wolte  Jacob  Weyssack  haben.  Aber  das 
andere  teyl  hette  die  stedte  gar  mit  grosser  begirde  gerne  darbey  ge- 
habt. Nun  unter  viel  und  manchen  reden,  die  die  stedte  mit  beyden 
theylen  hatten,  so  sagten  die  im  closter,  nemlich  Jacob  Weissack  mit 
seiner  geseilschafk,  mein  herre  von  Magdeburg  mitsampt  denen  von 
Magdeburg  und  Halberstadt,  der  solte  ihrer  mechtigk  sein,  so  ferne 
sie  anders  seine  gnade  darbey  wolte  haben,  die  gebrechen  zu  ent- 
scheiden, die  wir  zwischen  einander  haben,  und  darauff  solde  aller  Un- 
wille, der  sich  uffn  donnerstagkundfreytagk(17.18.Sept.)  so  zwischen  allem 
volcke  und  einem  itzlichen  begeben  hette,  gantz  todt  und  nimmermehr 
gegen  niemandes  uffgerucket  werden;  auch  wolten  sie  des  meinem  herm 
nicht  klagen  noch  sagen,  und  gelobten  sie  denen  von  Magdeburg  unde 
Halberstadt  mit  bände  und  munde  so  zu  halten.  Darauff  solden  die 
uff  dem  rathause  zu  hauss  gehen  und  ihren  hämisch  und  gezeugk  von 
sich  legen  uff  solche  zusage  und  betedingk,  so  die  von  Magdeburg 
und  Halberstadt  von  denen  im  closter  angenommen,  und  ihnen  so  zu 
halden  gelobet  ist  worden. 

Solchs  haben  sie  dem  rathsmeister  Dionisius  Boten  uff  dem  rathause 
mit  den  andern,  die  darbey  gewesen  sindt,  angetragen  und  haben  da- 
rinne  auch  alle  so  gevolwort,  uff  das  wir  zu  gnade,  iriedeundeintracht 
und  liebe  kommen  mögen,  und  haben  das  dem  rathe  von  Magdeburg 
und  Halberstadt  zugesaget  und  gelobet,  so  zu  halten  mit  bände  und 
munde  unvorrugklich.  Und  darauff  sein  wir  vom  rathause  wegk  ge- 
gangen, ein  itzlicher  in  sein  haus,  und  haben  den  harnisch  von  uns 
geleget  etc. 

II  Uffn  sonnabendt  (19.Sept.)  klagten  etzliche  auss  Innungen  unde  Bl.277^ 
gemeinheit,  die  uff  dem  rathause  gewesen  waren,  wie  sie  von  ihren 
meistern  sehr  bedrauet  und  überfahren  wurden,  so  were  ye  allen  ein 
solchs  abegesaget  von  den  ehrlichen  stedten.    So  wardt  das  an  die  von 
Magdeburg  und  Halberstadt  gebracht,  die  brachtens  von  stundt  fortan 
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an  den  ratb.  So  wardt  der  rath  .  .  .  .\,  und  lissen  die  stadtknechte 
yon  hause  zu  hause  gebitten  bey  3  marcken  einem  itzlichen,  das  nie- 
mandt  uff  diese  dingk  nicht  reden  oder  thun  solde,  uff  das  mehr  ir* 
thumb  oder  zwytracht  vorwart  wurde.  Da  meinten  wir  armen  leute 
die  werck  solten  den  Worten  folgen,  es  fandt  sich  aber  leyder  Tiet 
anders  etc. 

Uff  den  sonnabendt  (19.  Sept.)  kam  mein  herr  von  Magdeburg 
wider  von  Kalbe;  auch  war  die  alte  furstinne^  von  Sachsen  auch  uflF 
der  barg  zum  Gybichenstein,  die  wolte  gen  Magdeburg  uff  das  ab- 
lass  etc. 

Uff  den  abendt  zogk  der  rathsmeister  Jacob  Weissack  und  etzlicbe 
mehr,  auch  der  bornmeister  Claus  Olman  und  der  stadtschreyber  uff 
die  bürg.  Da  mochte  Apell  von  Tettaw  gesaget  haben,  mein  herr 
von  Magdeburg  wolte  uffh  montagk  8.  Mattheus  tagk  (21.  Sept.) 
in  die  Stadt  kommen ,  das  man  in  erkennen  solte  als  einen  fureten 
und  sodann  solte  man  das  volck  alles  zusamne  haben  etc. 

Uffn  sontagk  (20.  Sept.)  unter  der  predigte  was  der  rath  zusamne 
uf  dem  rathause,  und  was  sie  da  vorhandelten,  wes^  der  eine  raths- 
meister Jacob  Weissack  was*^  indechtig,  was  er  vor  banden  hatte ^ 

und  mochte  gesa<ret  haben,  wens  eins  schlüge  uff  nachmittagk,  wolte  er 
die  rathsglocke  lassen  leiten  und  dan  berichtunge  thun,  was  ime  affh 
sonnabendt  (lU.  Sept.)  uff  der  bürg  befohlen  were,  und  stnndt 
uff  und  ging  von  dem  rathause   und  war  uff  die  bürg   gefahren   mit 

Hedriche. 
Bl.278*  II  Hier  merke,  wie  die  Stadt  von  meinem 

herrn  wardt  eingenommen. 

Uff  den  obgeschrieben   sontagk  (20.  Sept.),   als  die  messen  auss 

waren  umb  10  oder  kurtz  darnach,   so  das  volck  sitzet  und  isset,  und 

wissen  anders  nicht,  es  sey  in  guttcm  friede,  so  kompt  der  rathsmeister 

Jacob  Weyssack  gefahren  von  der  bürg  uff  einem  wagen  und  Heinrich 

von  Ammendorff,  und  so  sie  in  das  Ulrichsthor  kommen,  so  halden  sie 

stille,  und  der  rathsmeister  Jacob  Weyssack  springet  abe,  und  nemen 

das  thor    ein  und   ant^vorten   das  dem  heiiptman   Heinrich  von  Am- 

mendorffe,  und  so  mochte  Hans  Laub  auch  dagewesen  sein,  und  von 

stunden  was  der  hauffen  hinder  ihnen,  und  namen  das  thor  mitgewalt 

ein.     Und  Ludicke  Pfannschmied t,  der  im  heimlichen  rathe  sass  und 

hüte  der  meyster  wort  bei  Dionisius  Boten,   derselbige  Ludicke  war 

vor  dem  Ulrichsthore  und  auch  vieleichte  audere  mehr,  unde  schickten 

das  volck  uff  dem  neuen  marckte  und  hülfen  ihn  anweysunge  thun,  wie 

das  sie  das  thor  innamen  und  die  Stadt  so  bekreftigkten.    Trinkauss, 

der  war  den  gantzen  morgen  uff  dem  Ulrichsthore  gewest  und  wartete, 

wen  seine  freunde  kommen  wurden,  das  sie  die  Stadt  einnemen,  und 

*■  hier  fehlt  etwas.      ^  was.      ^  wes.      ^  anch  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 

'  Es  kann  wol  nur  die  hinterlasscne  Gemahlin  des  Knrfttraten  Friedrich  H. 
des  Smftmüthigen  (f  7  Sept.  1464),  Tochter  der  P^rzherzogs  Ernst  von  Oestreich, 
gemeint  sein.    Sie  starh  12.  Febr.  1486. 
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der  war  ein  rathman.    Peter  Baltzer  mochte  aaeh  nicht  ferne  darvon 
sein  etc. 

GraflF  Waldemar  von  Anhalt,  mein  herre  von  Querffartt,  graflFGeb- 
hartt  und  graff  Albrecht  von  Mansfeltt  und  hier  faste  des  stitls  guthe 
leute  und  erbare  mannschaft  waren  mit  ihrem  ||  reysigen  zeuge  von  Bl.278^ 
Rtuiidt  hinder  ihnen ,  und  der  meister  in  der  Ulrichspfarre,  Uentze 
Kychartt,  und  die  andern  meister  auch  hatten  sich  mit  den  ihren,  die 
ihnen  beyfelligk  und  mit  ihnen  im  closter  waren  uffn  freytagk  (18. Sept.)  zu 
nachte  gewcst,  und  die  hatten  sich  nun  so  zur  were  geschicket  und 
kamen  von  stundt  auff  den  kirchoff  zu  Sanct  Ulrich  und  hülfen ,  das 
mein  herr  das  thor  so  mit  gewalt  mochte  innen  behalden.  Und  der 
haussman^  stormbte  gar  sehre,  so  kamen  etzliche  fromme  leute  gelauf- 
feu  nach  dem  marckte  und  sprachen:  „ach  liebes  volck,  die  feinde  haben 
das  Ulrichsthor  eingenommen,  die  Stadt  ist  jemmerlich  weck  gegeben  !^' 
Und  so  wardt  ein  geruchte,  und  etzliche  unter  dem  gemeinen  volckCf 
innungen  und  auch  pfennern  kamen  zu  hämische  und  samleten  sich*  vor 
dem  rathanse,  und  schnelle  lieffeu  sie  in  die  Ulrichstrasse  nach  dem  thore. 
Als  sie  vor  den  kirchoff  daselbest  kamen,  da  war  der  kirchoff  und  das 
Ulrichsthor  ungen  und  oben  alle  voll  geharnschstes  volckes,  und  schös- 
sen vom  kirchoff  zu  diesem  mit  armborsten  und  handtbuchsen,  diese 
schössen  wieder  zu  den  uff  den  kirchoff,  und  so  wardt  fast  ein  gross 
gcmenge. 

Und  so  stunden  Appell  von  Tettaw,  der  von  Querffurdt  und  die 
andern  herm  und  graffen  uff  dem  kirchoffe  mit  den  bürgern  und  auch 
mit  dem  rathsmeister  Jacob  Weyssack  und  seinen  anhengern ,  und  so 
rieff  der  von  Querffurtt,  das  sie  schone  fuhren,  sie  weren  da  von  meins 
herren  wegen  von  Magdeburg.  Und  so  bilden  diese  an  sich,  den  sie 
vernamen,  wie  es  zugingk,  auch  hatten  diese  keinen  anweyser,  denn 
do  die  obersten  von  den  pfennern  vornamen,  das  es  so  zugingk,  do 
gingk  ein  iglicher,  das  er  so  plötzlich  nicht  überfallen  wurde,  und  etz- 
liche giengen  in  die  closter.  Und  so  waren  die  von  ||  Magdeburg  und  B1.279* 
Halberstadt  und  auch  etzliche  burger  da  zu  in  uff  den  kirchoff  gegan- 
gen unde  hattens  undernommen,  das  kein  weiter  schlagen  oder  mordt 
wurde,  etc. 

Aber  es  zöge  immerdar  mehr  volcks  zu,  und  sterckten  sich  vor 
dem  Ulrichsthore,  so  das  sie  das  mit  gewalt  weiten  behalten.  Und  so 
lieff  Matz  Pegaw,  Drewes  Fischer,  Sander  Drackenstedt,  Marcus  Spitten- 
dorff  und  andere  mehr  ntVs  rathaus;  da  war  faste  volck  droben  und 
auch  darvor,  die  weiten  f^ste  mit  freuden  dran,  als  sie  meinten.  Aber 
etzliche  Hessen  sich  beduncken,  es  stunde  nicht  zu  thun,  und  so  Hessen 

•  „sich"  fehlt. 


^  Der  ThQrmer  oder  Wächter.  Ob  derselbe  sich  bereit«  auf  einem  d<jr  beiden 
östlichen  zur  Kirche  U.  L.  Frauen  j^ehöriÄen  Thürmo.  welche  in  ihren  unteren  Thei- 
leii  noch  heute  vorhanden  sind  und  den  Namim  der  Hausmannsthürmo  trafen,  l)e- 
fand,  bleibt  freilich  dahin  gestellt.  Der  Ausdruck  kommt  auch  in  Magdeburg  un4 
in  Zeitz  vor,  vgl.  Schöppenchronik  S.  210. 
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die  leute  auch  abe,  denn  es  was  offenbare  zu  mercken,  unsere  obersten 
hatten  das  voick  und  die  Stadt  gantz  übergeben^. 

So  waren  sie  des  thors  nun  so  gewaltigk,  das  wir  wenigk  darza 
thun  künden,  und  satzten  das  zu  gotte.  Und  so  hatte  der  rathsmeister 
Dionisius  Bote  etzliche  pfenner  und  auch  andere,  nemlich  Matz  Pegauen, 
Otto  von  Dieschkaw,  Marcus  Spittendorff,  Laurentzius  Holtzapffell,  An- 
dreas Schlanlach,  der  schnitze  und  andere  mehr,  die  gingen  vor  den 
kirchoff  zu  Sanct  Ulriche  vor  die  fursten,  graffen  und  herren,  und  da 
waren  die  von  Magdeburg  und  Halberstadt  noch,  und  daselbest  wardt 
faste  viel  geredet  von  Apell  von  Tettaw  an  Stadt  meines  herren  von 
Magdeburg,  wie  seine  gnade  seine  erbare  rethe  uffs  rathauss  geschickt 


1  Als  unmittelbare  Fortsetzung  der  oben  (S.  384,  385  Anm.)  aus  der  wemi- 
gerodischen  Handschrift  mitgotheilten  Schilderung  folgt  die  Beschreibung  der  Ein- 
nahme der  Stadt  (Bl.  299  ^  f.) :  Item  uff  den  suntag  domach,  do  die  von  Magdeburg 
wegk  wolden,  als  sie  gegessen  hatten,  und  wolden  uf^tzen,  umb  des  seygers  zehne 
ader  eilffe  quamen  meins  gnedigen  hern  von  Magdeburg  mann ,  nemeUch  her  Brun, 
edler  herr  zu  Quemffurdt,  und  der  houbtmau  von  dem  Gebichenstein,  Heinrich  von 
Amendorff,  und  andere  edeUeute,  der  namen  ich  nicht  weiss,  wol  mit  zcwen  hun- 
dert trabanten  und  erliffen  das  Ulrichsthor.  Do  quamen  die  von  den  Innungen 
unde  gemein  meins  gnedigen  hom  mannen  zu  hülfe,  unde  die  pfenner  quamen  auch. 
Unde  schlugen  unde  schössen  sich  zcwu  stunden  mit  einander,  das  or  viel  gewundt 
wart  Doch  wart  ein  meister  erschlagen,  der  ein  kemmerer  was,  der  hiess  Hans 
Schiltpach,  und  das  taten  die,  die  uff  der  pfenner  Seiten  waren,  nemelich  Hans 
Schutze  von  der  geheisse  wegen  der  pfenner;  und  der  Schutze  vorgenant  was 
des  raths  diener,  und  der  erstach  so  seinen  hern.  Domach  quamen  die  von  Magde- 
burg und  tedingten  darzcwuschen  bis  umme  des  seigers  vier  uff  den  abent,  und  wart 
also  geteidinget,  das*  die  pfenner  musten  heymgehen  und  oren  hamesch  abelegen. 
Das  bleib  so  die  nacht  bis  uff  den  montagk,  und  das  was  in  Sanct  Matheus  tage 
(21.  Sept.)  woU  hen  zu  zehnen.  Do  quamen  woll  bey  vierhundert  trabanten  und 
uff  anderthalb  hundert  reisiges  zeuges,  und  der  bischoff  mit  seiner  manschait  und 
zogk  also  mit  Innungen  und  gemeine  und  mit  dem  rathe  von  iimungen  und  gemeine 
vor  das  rathauss  und  heischte  die  schlussel  von  allen  toren,  und  die  worden  om  ge- 
than.  Damach  nam  er  alle  pfenner  gefenglich  in  ore  heussere  und  musten  das 
geiengknisse  schweren  zu  halden  und  auch  alle  die,  sie  weren  von  innimgen 
ader  gemeyne,  die  den  pfennem  hatten  beystandt  gethan.  Und  gingk  uff  das  rat- 
hauss und  beM  dem  raüie  von  Innungen  unde  gemeyne  zuzusehen,  ab  imant  den 
gehorsam  verachten  weide,  den  sulde  der  rath  griffen  und  einsetzen  und  alle  die 
jenne,  wue  sie  der  rath  erfur,  die  auch  dar  bey  den  pfennem  wem  gewest  unde 
nicht  gefengnisse  geschworen  betten,  die  (den)  sali  der  rath  greiffen  und  einsetzen ; 
kan  sie  der  rath  nicht  bewaren,  so  sende  der  rath  die  zu  dem  Gebichenstein  dem 
houbtman,  der  werdt  sie  woll  bewaren;  und  gab  on  ore  schlussel  zu  den  thoren 
wedder  biss  uff  das  Ulrichthor.  —  Die  Erzählung  Dr.'s  I.  174.  175  hat  aus  mehreren 
Darstellungen  geschöpft:  nicht  nur  Spittendorfiä  Schildemng,  sondern  auch  die  eben 
mitgetheilte  sind  in  derselben  zu  erkennen.  Wenig  verständlich  lautet  die  Mit- 
theilung Detmars:  1478.  Item  in  dat  iar  der  bord  christi  na  MCCCCLXXVin  iar 
in  der  stat  Halle  des  stichtes  von  Meydeborch  ward  grote  partie  twisschen  den 
pennerd,  dat  is  den  sulteheren,  unde  der  menheit.  De  sake  der  twedracht  was 
desse:  de  menheit  beghcrde  van  de  pennerss,  dat  se  dat  solt  mochten  voren  in  de 
vromeden  laut,  dar  de  her  weren,  de  dat  solt  van  Halle  haleden,  unde  dat  ane  der 

gennert  schaden.  Hir  quam  so  vele  unwille  van,  dat  de  menheit  bestelde,  dat  de 
ertege  van  Sassen  unde  Markgreve  to  Mysczen  quam  in  de  stat  mit  weldeger 
wapender  hant,  unde  nam  de  yn,  unde  settede  de  penners  gevangen  in  de  tome. 
Des  hebbe  io  dank  de  blinde  stefinoder  twedracht,  de  nummer  bnnkt  en  sucklich 
kint  in  de  werlt.  G  r  au t  o f f ,  Chronik  des  Franziscaner -Lesemeisters  Detmar  H.  S.  403  ff. 
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bette  y  auch  schrifte  an  den  ratb,  Innungen  unde  gemeinheit  und  auch 
an  die  pfenner  gethan  des  irthumbs  halben,  der  zwischen  den  bürgern 
in  der  Stadt  were,  das  der  berugen  solte,  und  nun  fände  mein  herre, 
das  wir  seinen  gnaden  ungehorsam  weren  und  machten  ufQeufftc,  trieben 
den  rath  vom  rathause  und  underzögen  uns  meines  ||  herren  Stadt  und  Bl.279^ 
nemen  die  schlussel  gewaltiglich  von  den  thoren,  darinne  erkennete 
mein  gnediger  herr  dieselbigen  als  die  ungehorsamen  und  nemlich  die 
pfenner,  und  darumb  wolte  meinem  herren  anders  nicht  fugen,  denn 
das  sich  seine  gnade  auch  wiederumb  hielte,  als  sichs  seinen  gnaden 
kegen  solche  ungehorsame  tziemthe  zu  halten. 

Auch  hatte  mein  herr  am  Sonnabende  (19.  Sept.)  dem  rathsmeister  und 
bommeister  und  den  anderen  geschickten  gesaget,  seine  gnade  wolte  uflTn 
montagk  Sanct  Mattheus  tagk  (21.  Sept.)  in  die  Stadt  kommen,  das 
man  ihn  erkennen  solte  als  einen  fursten.  Nun  gleichwol  wurde  itzundt 
in  dem  einzöge  von  uns  des  nicht  gelassen,  so  wir  vor  äugen  sehen 
meines  herm  von  Magdeburg  und  auch  des  stiefts  fursten,  herren  unde 
graSen  und  setzten  uns  noch  gewaltiglich  wieder  meinen  herren  und 
den  rath ;  darumb  wurde  nunmehr  kein  pfandt  gesetzt,  es  muste  gelöset 
werden  etc.  mit  manchen  viel  worten,  die  er  da  redete.  Her  was 
gehöret  etc. 

Wir  antwortten  ihme  darauff,  wie  die  geschichte  uffn  donnerstagk 
und  freitagk  (17.  18.  Sept.)  zugegangen  gewesen  sindt,  und  auch  wie 
das  alles  durch  die  von  Magdeburg  und  Halberstadt  gantz  grundtlich 
und  wol  entrichtet  und  entscheiden  sey,  solches  nymmermehr  uffzu- 
nicken  noch  zu  gedencken,  als  das  im  anfange  steht  zuvor,  wie  sichs 
uff  den  tagk  und  nacht  gemachet  habe,  mit  mehr  andern  werten  etc. 

Und  so  wardt  dem  volcke  gesaget,  von  beyden  theylen  keins  vor- 
zunemen  zu  zwytracht  vorder,  denn  Schilttbach  war  bereit  tot.  Auch 
mochten  sich  etzliche  Heinrich  von  Ammendorff  und  auch  deme  von 
QuerfPurtt  fast  nahe  gehalten  haben,  und  das  verdross  den  von  Quer, 
ffurtt  faste. 

Unter  viel  reden  wardt  das»  beschlossen,  und  gingen  wieder  vor 
das  rathaus.  Der  von  Querffurtt  und  Apell  von  Tettaw  kamen  uns 
nach,  als  wir  des  mit  ihn  eins  wurden,  die  ||^  von  Magdeburg  und  B1.281' 
Halberstadt  kamen  auch.  Do  hübe  Apell  von  Tettaw  an  zu  reden  vor 
dem  rathause,  gleich  als  er  dort  vor  dem  kirchoffe  getban  hatte.  Er 
bette  wol  uffs  rathaus  gegangen,  wir  woltens  nicht  gerne  zugeben  und 
sprachen,  es  were  voll  volcks  daroben.  Under  viel  worten  sprach  er 
auch,  ihn  verwunderte,  das  wir  uns  so  ungehorsamlich  bilden,  und  das 
wir  uns  noch  so  widersetzigk  machen  weiten,  wir  dörtten  uns  uff 
unser  volck  nicht  lassen,  mein  gnediger  herr  bette  auch  volck,  und 
darumb  betten  sie  das  thor  innen,  das  wolden  sie  auch  so  behalden; 
sondern  uff  morgen  oder  übermorgen  wurde  meins  herren  gnade  in  die 
Stadt  reyten,  das  man  ihn  erkennen  solde  als  einen  fursten,  und  dann 

*  „das"  ergänzt.      ^  Nach  Bl.  279  ist  gleich  mit  2dl  weiter  namerlert,  ohne  dau  eine  Unter- 
brechung im  Text  vorfaiuiiden  Ist. 
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wolte  seine  gnade  sehen,  wer  die  jhenigen  weren,  die  seinen  gnaden 
gehorsam  oder  ungehorsam  gewestweren  und  noch,  und  darauff  mochte  wir 
unser  bestes  erkennen.  Wolden  wir  unsern  hämisch  anbehalten,  dasstande 
zu  uns,  er  hisse  noch,  vorbote  uns  keines  etc.  mit  viel  andern  reden  etc. 
Wir  antwortten  aber  als  vor  und  sprachen,  wir  wolten  in  unsere 
heuser  gehen  und  den  hämisch  abelegen,  wir  weiden  ungeme  wieder 
unseren  herren  fechten.  Und  das  beschach  auch  allso.  Da  rietten  sie 
wieder  an  das  Ulrichstlior  und  uff  dem  kirchoffe  und  sambten  immer, 
dar  mehr  volckes.  Ihrer  faste,  die  bei  den  pfeunern  und  den  andern 
uff  dem  rathause  uffn  donnerstagk  zu  nachte  (17.  Sept.)  gewesen 
waren,  die  giengen  zu  ihnen  uff  den  kirchoff  zu  Sanct  Ulrich.  Etzlicbe 
namen  sie  uff,  etzliche  stissen  sie  von  sich  etc. 

Uffn  montagk  Sanct  Mattheus  tagk  (21.  Sept.)  kurtz  vor  12  oder  dar- 

B1.281^  nach,  da  zöge  mein  herre  mit  macht  herein  ||  und  name  das  rathans 
ein.  Die  trabanten  giengen  ye  zwene  bey  einander  in  ihrem  harnisehey 
und  der  rathsmeister  Jacob  Weyssack  und  Hedrich,  die  waren  die  aller 
fördersten  und  gingen  vor  den  trabanten  und  hatten  beyde  nicht  har- 
nisch,  als  ich  mich  beduncken  liesse,  sondern  Weyssack  hatte  ein  langk 
messer  an  der  seite.  Die  beyden  fuiteu  die  spitze  und  kamen  über 
den  marckt  in  eyme  geschicke  und  gehen  vor  Baltzers  ^  ecke  vor  Jaoob 
Schaffkoffs  krame,  so  an  dem  rothen  woIfe,  und  vor  der  weyssen  roseu 
schlugen  sie  über  den  wegk  vor  das  rathauss  uff  die  lange  banck  an 
des  rathaus  steinerne  stuffen.  Da  bieben  die  beyde  erst  anstehende, 
und  so  was  Hans  Laub,  Jacob  Schaffskopff  und  die  anderen  ratherren 
und  meister  und  die  burger  gemeiniglich,  die  es  mit  Jacob  Weyssack 
und  mit  seiner  geselschaft  hilten,  die  giengen  den  beyden  im  hämische 
alle  nach  vor  das  rathauss.  Und  darmit  kam  mein  herre  von  Magde- 
burg mit  seinen  fursten,  herren  unde  graffen  und  dem  capittel  vor  das 
rathaus  geritten,  und  so  folgeten  immer  mehr  trabanten  und  zogen 
immerdar  mehr  und  mehr  zu  etc. 

Wir  pfenner  und  auch  etzliche  auss  Innungen  und  gemeinheit 
stunden  vor  Baltzer  Aldenburgs  hause  und  sahen  gar  jemmerlich,  wie 
die  dinge  zugingen,  und  meinten,  man  wurde  unser  etzlichen  die  heupte 
abeschlagen  etc.  Da  mein  herr  von  Magdeburg  nun  abesasse  vor  dem 
rathause  mit  seinen  herren,  do  bische  Appell  von  Tettaw  den  raths- 
meister, rathern  und  die  burger,  die  in  ihrem  hämische  bey  inen 
stunden  und  ihme  in  disen  dingen  so  guttwillig  gewesen  waren,  denen 

fil.282^  danckteer  vonmeins  herren  wegen  guttlich,  das  sie  sich  gehör- 1|  sam. 
lieh  gegen  seine  gnade  gehalten  betten,  und  seine  gnade  wolte  ihn 
hülfe  und  beystandt  mit  leybe  und  gutte  thun,  mit  mehr  werten  etc. 
Und  so  gingk  er  uffs  rathaus  und  lies  den  rath  hiemieden  sitzen  etc. 
Do  Hessen  sich  die  pfenner  und  auch  die  aus  Innungen  und  gemein- 
heit beduncken,    sie  betten  einen  ungnedigen  herren,  und  so  worden 


1  Spittendorff  scheint  das  Haus   des  kurz  darauf  genannten  Balzer  Aldenburg 
im  Sinne  zu  haben. 


1478  September.  893 

die  kurtz  ein  und  schickten  Mattes  Pegauen,  Sander  Drackenstedt, 
Marcus  Spittendorff,  Laurentzius  Holtzapffell,  Andreas  ächianlach,  Niclas 
Tzelsen  und  etzliche  mehr  uffs  rathaus  und  rieffen  an  und  baten  des 
herren  von  Mansfeltt  marscbalck  Watzdorif  ^,  der  hiscbe  seinen  herren 
graff  Albrechten  von  Mansfeldt,  an  den  fielen  wir  und  baten,  das  uns 
seine  gnade  wolte  helfen  vorbitten.  So  was  er  willigk  und  sprach,  er 
wolde  uns  vor  meines  herren  gnade  helfen.    Das  beschach  etc. 

Da  wir  vor  meinen  herren  von  Magdeburg  kamen,  hub  ich  Marcus 
Spittendorff  auch  an  zu  bitten  uffs  themutigste  und  sprach:  „du^'^^l^- 
leuchtigster,  hochgeborner  furste,  gnediger,  lieber  heiTe!  Die  plenner, 
iunungen  und  gemeinheit  haben  uns  geschicket  vor  euere  fürstliche 
gnade,  euer  gnade  themutiglich  zu  bitten,  das  ihr  ihr^  gnediger  herre 
sein  weit,  sie  wollen  sich  kegen  euer  gnade  als  uffrichtige,  fromme 
leute  allwege  halden  etc."  Darauff  lies  er  uns  allso  antworten  durch 
Apell  von  Tettaw:  „mein  gnediger  herre  saget,  seine  gnade  will 
hienabe  kommen,  und  da  werdet  ihr  seine  meynunge  von  seiner  gnaden 
wegen  wol  vernemen"  etc.  nach  solcher  weyse. 

Von  stundt  kamen  6  prediger,  6  bariusser,  6  neue  bruder,  die 
gingen  vor  meinen  herren  und  baten  vor  uns  und  gingen  kurtziich 
wider  hinweck  etc. 

Do  käme  mein  herr  von  Magdeburg  mit  seinen  herren  herabe 
vom  rathause  und  bische  die  pfennei*  und  die  mit  inen,  die  meinem 
herren  selten  ungehorsam  gewest  sein,  und  ||  lies  ihnen  vorhalten,  das  B1.282** 
die  alle  meinem  herren  von  Magdeburg  ein  gefencknusse  geloben  sel- 
ten in  Heinrich  von  Ammendorffs  handt,  und  ob  mein  herre  abeginge, 
so  selten  wir  solch  gefencknusse  dem  capittel  halden  und  leisten,  und 
wann  wir  von  meinem  herren  von  Magdeburg  gebeischet  wurden  10, 
20  oder  30  nienner  oder  mehr,  so  selten  wir  uns  stellen.  Und  so 
thaten  wir  Heinrich  von  Ammendorffe  solch  gelubde  und  wurden  alle 
geschrieben  und  musten  mit  uffgerackten  fingern  zu  den  heyligen 
schweren,  solch  gelubde  zu  halten. 

Und  darauff  bische  Appell  von  Tettaw  die  alle  uffn  montagk  nach 
michelis  (5.  Oct.)  zum  Saltze  zum  landtage,  den  mein  herre  mit  seinen 
fursten,  herren  und  stedten  da  halden  will;   und   da  sollen  wir  umb 

•  Ihre. 


1  Die  Verhältnisse  der  grösseren  Höfe  werden  auch  in  den  Haushaltungen  der 
kleineren  Dynasten  nachgebildet.  „An  der  Spitze  der  gelehrten  Räthe  steht  der 
Canzler,  an  der  Spitze  der  übrigen  der  Marschall,  Hauptmann,  Statthalter,  Oberst 
oder  wie  sonst  der  höchstgestellte  der  eigentlichen  Hofbeamton  hcissen  mag". 
Stölzel,  Die  Entwickelung  des  gelehrten  Richterthums  S.  254.  Graf  Albrecht  IH. 
von  Mansfeld -Vorderort  1474 — 1484,  1466  auf  der  Universität  Erfurt  immatriculiert, 
wurde  bereits  öfter  erwähnt,  vgl.  S.  94.  Die  guten  Dienste  des  Marschalls  Watz- 
dorff  in  diesen  hallischen  Angelegenheiten  wüste  auch  Spangenberg  (Mansf  Chron. 
S.  338)  noch  zu  rühmen;  allein  auch  dieser  hat  denselben  nicht  namentlich  ge- 
nannt. In  Erdebom  finden  wir  um  diese  Zeit  Budolf  von  Watzdorff,  Dr.  U.  Gen. 
Tab,  218. 
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den  ungehorsamen  zur  antwort  stehen  i.  Und  musten  ihrer  elzliche 
von  stunt  unter  uns  kiesen  und  die  benennen,  die  den  tagk  besuchen 
solten,  dieselbigen  selten  den  tagk  aueh  sieher  und  feylich  zu  besuchen 
ziehen.  Auch  möchten  wir  zu  uns  nemen,  wer  uns  nutzlich  ader 
frömlich  dai-zu  sein  möchte,  sie  weren  geistlich  oder  weltlich,  das  ist 
meines  gnedigen  herm  meinunge,  und  darzu  möchten  wir  2  tage  za- 
sammen  gehen  in  des  bornmeisters  haus  mit  einander,  und  da  mochten 
wir  uns  besprechen  und  berathen  und  vor  der  sonnen  untergan<^e  ein 
itzlicher  wiederumb  in  sein  haus  gehen.  Hetten  wir  denn  da  nicht 
gnungsame  zeit  an  den  zweyen  tagen  zu  rathen,  so  möchten  wir  2 
oder  3  tage  vor  dem  landtage  zum  Saltze  kommen  und  möchten  uns 
daselbst  gar  wol  berathen  etc.  Auch  wolde  mein  herre  die  uns  auch  so 
verzeichent  geben,  die  da  gelobet  hetten,  uff  das  wir  die  wüsten  zu 
besuchen  etc.    Das  war  der  abescheidt! 

Uff  die  mittwoche  nach  Sanct  Moritz  tagk  (23.  Sept.)  wart  Vester 
Bl.283*  Becker  geheischet  uff  die  bürg  zum  Gybichenstein,  und  was||  vieleichte 
durch  etzliche  böse  leute  besaget,  wie  seine  fraue  uff  den  doten  leich- 
nam  Schilttbach  solte  geredt  haben,  do  man  den  zu  grabe  solte  ge- 
tragen haben.  Und  so  muste  der  arme  geselle  darumb  in  den  thorm 
gesatzt  werden. 

Uff  dieselbige  mittwoche  war  Apell  von  Tettaw  und  andere  mein^ 
herren  rethe  uff  der  bürg  und  machten  einen  andern  rathsmeister  in 
Dionisius  Boten  stedte  und  einen  neuen  kemmerer,  und  die  pfenner 
solden  nicht  mehr  am  rathe  sein,  und  die  bommeister  solten  auch 
nicht  mehr  daroben  sitzen,  und  die  underbornmeister  solten  die  jhar- 
knechte  Urlauben  und  uffnemen  und  sie  voreyden.  Sie  hatten  auch 
alle  ledige  knechte,  die  nicht  burger  sindt^,  in  der  halle  vor  sich 
heischen  lassen,  die  hatten  zu  den  heyligen  müssen  schweren,  meinem 
herm  von  Magdeburg  und  dem  rathe  beyzustehen,  und  hatten  ihnen  3 
vass  hier  darauff  gegeben  etc.  Dessgleichen  wurden  die  wircker  auch 
beschicket,  mit  denen  möchte  auch  faste  geredt  und  ihn  auch  tagk 
gegeben  werden  etc.  2 

^  „die  nicht  burger  lindt"  doppelt  in  der  HAndschrift. 


1  Dr.  I.  175.  An  diesem  Tage  reichte  der  Rath  die  in  den  Beilagen  Nr.  V. 
gedruckte  Anklageschrift  gegen  die  Pfänner  ein. 

2  Item  ufF  die  mittwoche  quamcn  meins  gnedigen  hem  gewaldigen  sambt  et- 
lichen hem  vom  capittel  und  machten  eine  eynunge  zcwuschen  dem  halvolcke  unde 
den  wergkem,  bomknechten  und  ledern,  wie  sie  nu  namen  haben ,  und  worden  'ge- 
fraget von  meins  gnedigen  hem  rathgeben  wegen,  ab  sie  dechten  zu  stehen  bey 
unserm  gnedigen  hem  und  bey  dem  rathe  ader  bey  den  pfeimem.  Do  sprachen  sie 
alle,  sie  wolden  bleiben  bey  unserm  gnedigen  hem  und  bey  dem  rathe  unde  bey 
oren  meistern,  und  das  musten  sie  so  schweren  zu  halden.  Do  wart  on  wedder 
geredt,  das  sie  mein  herre  verteidingen  wolle,  und  wurden  fiele  werden  an  dem 
rathe,  so  sulden  sie  kommen  vor  unsem  gnedigen  hera,  er  wolde  sie  vertedingen; 
und  worden  des  gefengkenisse  unde  gelobede  loss  und  des  (das)  frey  gesagt,  und 
auch  etliche  von  Innungen  und  gemein,  den  wart  tag  gegeben  ausszugehen  ader 
gleichwoll  meins  gnedigen  hem  gefangene  zu  sein,  biss  so  lange  das  er  sie  manth 
ader  loss  lest  .....  .    Item  uff  dieselbige  mittwoche  koren  sie  andere  hern  in 
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Hier  fallen  die  pfenner  gantz  in  den  pfuell,  gott  mack  ilinen  an 
der  sehle  helfen,  am  leibe  und  an  zeitlieben  ebren  werden  sie  gar  sehr 
geschwechet  etc. 

Auch  hatte  der  rath  meinem  herm  von  Magdeburg  nffn  montagk 
Sanct  Mattheus  tagk  (21.  Sept.)  uff  dem  rathause  viel  Schlüssel  vorge- 
leget.  Wie  es  darumb  sey,  ist  dem  bimlischen  gotte  wol  bekant  etc. 
Uffn  donnerstagk  (24.  Sept.)  wardt  mir  zu  wissen,  das  sie  Hans  Mol- 
lenbeck zu  eime  oberbommeister  an  des  Claus  Olmans  stette  solten 
gemacht  haben  etc.  Uff  denselbigen  donnerstagk  wardt  mir  Marcus 
Spittendorff  ein  brieff  von  meines  hem  wegen  von  Magdeburg  geant- 
wort,  der  hiemach  geschrieben  steht  etc. 

II  Ernst,  von  gottes  gnaden  postulierter  zu  ertzbischoffe  zu  Magde-  Bi.288^ 
bürg  etc.,  hertzogk  zu  Sachsen,  landtgraffe  in  Döringen  und  marggraffe 
zu  Meyssen  etc.    Marcus  Spittendorff,  Mattes  Pegaw,  Andreas  Slanlach* 
und  ihr  andern  pfenner  und  von  Innungen   und  gemeinheit  in  unser 
Stadt  Halle,  die  diese  dingk,  hiemach  bernrt,  belangent^. 

Als  ihr  am  nechsten  vergangenen  montage  (21.  Sept.)  vor  dem  rathause 
der  gedachten  unser  Stadt  nach  gelubden  und  eyden,  die  euer  iglicher 
seiner  selbst  perschon  halben  uns  gethan  habt,  uns  sonderlich  gelubde 
vor  Dionisius  Boten,  so  er  kranckheit  halben,  nach  dem  ir  dazumal  an 
uns  getragen  habet,  nicht  vor  uns  bette  kommen  mögen,  gethan,  den 
auch  gleich  euch  Vorzeichen  und  einschreyben  lassen  habet,  verstehen 
wir,  das  derselbige  Dionisius  Botte  wieder  zu  gesundtheit^  und  macht, 
das  er  gehen  und  stehen  magk,  kommen  ist,  manen  wir  euch  gegen- 
wertiglich  in  diesem  unseren  brife,  das  ir  den  genanten  Dionisius  Boten 
uff  morgene  Ire j  tagk  (25.  Sept.)  frue  zwischen  der  sechsten  und  siebenten 
stunden  des  segers  uff  das  rathaus  in  die  rathsdörntzen  stellet  und 
leiblich  den  unsem,  die  wir  do  haben  werden,  in  ihre  bände  antwor- 
tet; und  wir  wollen,  das  ir  euer  gelubde,  vor  in  gethan,  nicht  ehe  ge- 
freyet  noch  loss  sein  sollet,  ihr  habet  denn  den  gemelten  Dionisius 
Boten,  wie  oben  berurt,  gestalt  und  geantwortet.  Geben  zum  Gybichen- 
stein,  unter  unserm"^  zu  rucke  uffgetruckten  insiegel,  uffn  donnerstagk 
nach  Sanct  Mauricii  (24.  Sept.),  unsers  stiefts  haubtherren  tagk ,  anno 
domini  78. 

Wir  wurden  des  brieffes  gar  sehre  erschrecken,  und  einer  schickte 
ihne  dem  anderen;  sondern  Dionisius  Boten,  dem^  wolden  wir  des 
brieffes  nicht  schicken  umb  der  schrecknus  willen,  und  schickten 
einen  1|  zu  ihm  und  Hessen  ihn  fragen,  ob  er  uns  auch  allen  benemen  BI.284» 
wolde,  so  wir  vor  ihn  gelobet  betten.  Darauff  lies  er  uns  wieder 
sagen,  leib  und  gutt  wolde  er  lieber  vorliesen,  denn  das  er  uns  nicht 

^  SUnacb.      ^  belanget.      <:  gesnndt.       ^  „unter  nnserm*'  fehlt      «  den. 

den  rath  in  der  pfenner  stete  .  .  Mattis  Benne  wart  zu  rathsmeister  gesatzt  in 
Auudos  Boten  stede,  auch  wart  ein  ander  meister  gekoren  in  des  stete,  der  erschlagen 
wart.  Item  dis  waren  die  gekomen  mit  namen:  Vester  Stucke,  Glorius  Müller, 
Hans  Molbeck,  Hentze  Konat,  Peter  Hutter  .  .  Hall.  Chronik  zu  Wernigerode 
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beuemen  wolte.  Do  Itösen  wir  ihmc  sagen,  wie  das  wir  von  seinet- 
wegen gemant  weren  nffs  rathaus.  Antwortte  er:  ,,ich  will  mich 
stellen  nach  eueren  gelubden  als  ein  frommer  man  etc/' 

Uffn  freytagk  (25.  Sept.)  gingk  Dionisius  Bote  uffs  rathaus   und 
stalte   sich   als  ein  frommer  man.     Andreas  Schlanlach   hatte  einen 
backlauren  bey  ime,  gar  ein  endlicher  geselle,  der  gingk  mit  Dionisias 
Boten  uffs  rathaus;  und  so  gingk  der  backlarius  in  die  rathsdörntze 
vor  Apell   von  Tettaw  und  die  von  meines   herren  wegen   dar    be- 
schicket waren,  und  sprach:  „gestrenger,  lieber  herr  hcuptman,  nach 
begehr  meines  gnedigen  herni  von  Magdeburg  schrifte,  Dionisius  Boten 
zu  stellen,  so  ist  er  da  vor.    Wil  euer  gestrengigkeit  ihn  lassen   hei- 
schen,  oder  wie  soll  er  sich  haldenV"    Antwortte  Apell  von  Tettaw: 
„wir  lassen  ihn  nicht  heischen,   sondern  wil  er  was"   etc.    So  gingk 
der  backlarius  zu  ihm  und  sprach:  „lieber  Dionisius,  gehet  hienein,  ich 
verneme,    es  ist  zu  thun  umb  ein  gelubde".    Dionisius  giugk   vor  die 
gewaltigen,  so  hatten  sie  solch  gelubde  von  ihme  genommen,  als  die 
andern  vor  dem  rathause  alle  gethan  hatten  etc. 

Do  sprach  Apell  von  Tettaw:  „bittet  ihr  euch  itzundt?"  Sprach 
Annyss:  ,Ja,  lieber  herr  heuptman,  ich  bitte  euch,  das  ir  meinen 
gnedigen  herrn  von  Magdeburg  vor  mich  bitten  wollet,  das  er  mein 
gnediger  herr  sein  wolde  und  wolte  mich  zu  gnediger  antwort  kommen 
lassen".  Darauff  antwortte  der  heuptman  wieder:  „nun  gehet  in  den 
gehorsam,  als  die  andern".  So  ging  er  in  sein  haus. 
Bl.284»>  II  Etzliche  gutte  freunde  hatten  mit  Karle  von  Scheydingen  rede 

gehabt,  das  er  unser  aller  wort  uff  dem  tage  zu  Saltze  solte  gehalden 
und  geredt  hau.  Und  so  lies  er  vorhörunge  thun  an  meinen  herren 
von  Magdeburg,  uff  das  es  wider  seine  gnaden  nicht  were;  so 
wolde  im  des  mein  herr  von  Magdeburg  nicht  zustatten  noch  ver- 
gunnen  etc. 

Uffn  sonnabent  nach  Mauricii  (26.  Sept.)  wardt  der  schoss  ver- 
kündigt vom  rathause.  Uff  denselbigen  sonnabendt  wardt  der  sehnl- 
tisse  Hans  Poplitz,  Heyne  Leyder,  Peter  Gurteier,  Otto  Naumboi^k,  mei- 
ster  Hans,  der  barbierer  in  der  Kleinschmieden,  der  holtzschuhmacher 
Schoiip,  Thomas  Staeius  und  ihrer  vaste  mehr  uffs  rathaus  geholet 
durch  die  stadtknechte  und  wurden  in  die  temnitze  gesatzt.  Auch 
ward  desgleichen  eine  kemmerinne  (?),  die  Portius  Keyserinne  genant, 
gar  eine  tugentsame,  fromme  fraue  auch  uffs  rathaus  geholet  etc. 

Uff  denselbigen  Sonnabend  mochte  hertzogk  Ernst  etzliche  retbe 
herschicken  zu  seinem  söhne,  dem  bischoffe  von  Magdeburg,  die  hatten 
bey  16  pferden  und  lagen  in  Sander  Trackenstedten  hause,  und  ufin 
sontagk  ritten  die  wieder  wegk. 

Die  obgeschriebene  fraue,  die  Porcius  Keyserynne,  wardt  uffn  son- 
tagk (27.  Sept.)  vom  rathause  wider  in  ihr  haus  gelassen. 

Ach  himlischer  gott,  wie  gar  viel  und  mancherley  rede  gingen 
under  dem  volcke  irre,  wie  den*  obersten  under  den  pfennern  alle  ihr 

••  die. 
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gntt  genommen  solte  werden,  etzlichen  der  leib,  etzliehe  aus  der  Btadt 
verdrieben,  und  mancherley  rede  etc. 

Doch  dencke  ich,  Marcus  Spittendorff,  die  menschen  gedencken 
mancherley,  aber  der  herre  ist  gewaldiger,  und  so  setze  ich  meinen 
höchsten  trost  zu  gotte  und  zu  seiner  lieben  mutter  Marien,  die  werden 
uns  allen  helfen  beistehen  in  unsern  grösten  nöthen. 

II  Ufiii  montagk  Wenzelai  (28.  8ept)  schreibt  mein  herre  von  Bl.  285* 
Magdeburg  den  pfennern,  Innungen  und  gemeinheit  einen  brieflF,  der* 
diese  dingk  belangt,  das  sie  ufFn  donnerstagk  und  freytagk  nach  rai- 
chelis  (1.  2.  Oct.)  in  des  bornmeisters  Claus  Olmans  hause  zusamne 
gehen  möchten  und  uff  unsere  sache  rathen  nach  dem  abescheide  vor 
dem  rathause  etc.  Es  wardt  wider  vorendert,  uffn  freytagk  and  sonn- 
abent  (2.  3.  Oct.)  solten  wir  zusammen  gehen. 

Auch  wardt  Hanse  Walttheim  und  Paul  Meinhartt  ihre  geleyte 
uffgeschrieben  und  auch  den  andern,  die  sich  zuvoine  aus  der  Stadt 
gehalten  hatten  etc. 

Uff  die  mittwoche  nach  michelis  (30.  Sept.)  käme  der  schul- 
tisse  aus  dem  gefengknusse  in  sein  haus,  etzliehe  andere  mochten 
auch  daraus  kommen  und  uff  die  torme  in  den  gehorsam  gehen. 

Die  Kywitzinne,  wonhaftigk  in  der  Klansstrassen,  wolten  sie  uff 
den  tagk  auch  uffs  rathaus  gefaret  haben  und  schickten  die  knechte 
vor  ihr  haus,  die  solten  sie  holen.  Also  feldt  sie  binden  zum  hofe  aus^ 
weil  die  knechte  vor  der  thure  ihrer  warten,  und  gehet  ins  closter  zu 
Sanct  Jörgen  und  gehet  gen  Hechstcdt^ 

Uffn  donnerstagk  nach  michelis  (1.  Oct.)  kam  Thomas  Stacius  auss 
der  themnitze  etc. 

Lieber  gott,  welcher  jammer  und  leidt  ist  in  dieser  Stadt!  Man 
fürte  die  burger,  ehrliche,  fromme  leute  zu  der  temnitze,  das  es  Jam- 
mer was,  man  stackte  etzliehe  schwerlich,  und  wurden  gar  hardt  ver- 
suchet, das  man  wissen  wolde,  wer  sie  darzu  gehalten  hette.  Das  war 
wunderlich  zn  hören:  ein  itzlicher  frommer  burger  that,  als  in  seine 
witze  lernten,  und  betten  ye  gerne  die  Stadt  bey  alten  herkommen  be- 
halten, welcher  anders  ein  vernunftiger  und  frommer  man  was,  darumb 
dorfte  sie  niemandt  dai-zu  haldcn.  Auch  fürten  sie  frauen,  megde, 
schreyber,  knechte,  alles  in  die  temnitze,  wer  etwas  uff  diese  dingk 
redete,  der  ||  wart  von  stunden  vorbracht,  so  wardt  er  in  die  temnitze  Bl.285*» 
gesatzt;  und  in  die  thorme  vor  dem  Galkthore  und  Moritzthore  wurde 
ir  auch  faste  ingelassen  etc. 

Uffn  donnerstagk  vor  Galli  (15.  Oct.)  wurden  Valten  Zatens  und 
Jacob  Kamelis  fraue,  des  kremers  und  pfenners  frauen,  uffs  rathaus 
durch  die  stadtknechte  geholet;  aber  der  rath  weisete  sie  in  ihre  heuser, 
daraus  musten  sie  auch  nicht  gehen. 

•  die. 


'  Hettstedt  im  Mansfeldischen  gehörte   ehemals  ziim  Bisthum   Halberstadt. 
Vgl.  Janicke,  Schöppenchronik  S.  382,  Anm.  4. 
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Das  thalschos. 

Uff  denselbigen  donnerstagk  (15.  Oct.)  muste  der  bornschreiber  die 
register,  die  er  zum  thalschosse  gemacht  hatte,  üffs  rathaus  brengen^ 
und  der  rath  befahl  Schlegell;  Nickell  Eysenberge  nnd  Peter  Scblesiger, 
das  die  nff  dem  rathanse  aber  dem  thalschosse  sitzen  solden,  und  die 
namens  ein,  und  kein  bornschreyber  noch  die  bornmeister  waren  nicht 
darbey  etc.  Uff  den  tagk  muste  der  bornschreyber  ihnen  auch  alle 
eyde  verzeichnet  geben,  die  alle  amptknechte  thun  musten.  Der  rath 
hatte  auch  allen  knechten  Urlaub  gegeben,  dem  voigte  auch,  und  sie 
hatten  alle  neue  knechte  auffgenommen ,  die  hatten  die  eyde  uff  dem 
rathause  gethan. 

Uffn  donnerstagk  nach  der  elftausent  Jungfrauen  tagk  (22.  Oct.) 
umb  11  nach  mittage  käme  mein  herre  von  Magdeburg  mit  zweyen  fiirsten 
von  Anhalt,  mein  herre  von  Querffurtt,  zwene  graffen  von  Mansfeldt, 
vier  herren  vom  capittel  von  Magdeburg,  auch  etzliche  des  raths  von  Mag- 
deburg nemlich  Heine  Wittkop,  Heine  Alman  und  andere  zwene,  der  rath 
aus  der  Neustadt  und  Sudenburg  etzliche,  der  rath  von  Stasfortt,  der  rath 
von  Saltze  und  andere  mehr  vor  das  rathaus,  und  do  gingk  mein  herre  und 
die  andern  alle  uffs  rathaus  etc.  Über  eine  weyle  kam  er  wieder  vom  rat- 
B1.286*  hause,  und  satzten  sich  uff  den  tritt  vor  dem  rathause,  und  wir  ||  armen  pfen- 
ner  und  etzliche  von  innungen  und  gemeinheit  stunden  dar  vor  seinen  gna- 
den und  in  allen  und  antwortten  noch  uff  die  9  stucke,  die  uns  seine  gnade 
zugeschicket  hatte;  offenberlich  vor  allem  volcke  so  viel,  als  uns  bewust 
was,  nff  das  beste,  so  wir  mochten  und  auch  wüsten,  das  es  geschehen 
was,  und  sageten  auch,  were  irgendt  ein  stucke  nicht  gnungsam  vor- 
antwortet, das  seine  gnade  uns  das  zu  verstehen  wolte  geben,  wir 
woldens  noch  vorantworten.  So  wolde  er  den  langen  brieff  verantwortet 
haben.  Wir  beclagten  uns  des,  wir  kunten  das  stucke  nicht  im  sinne 
haben  und  hüben  an  und  baten:  „hochgebornen,  edlen,  wolgebornen, 
achtbam,  wirdigen  und  gnedigen,  lieben  herren,  auch  ersamen  und 
weysen,  lieben  herren  und  frunde!  Ihr  wollet*  unsern  gnedigen  herm 
von  Magdeburg  vor  uns  bitten,  das  uns  seine  fürstliche  gnade  so  gne- 
digk  sein  wolle  und  uns  eine  abschrift  des  brieffes  oder  der  stucke 
darauss  verzeichnet  geben,  uns  auch  zeit  und  laube,  zusamne  zugehen 
und  darauff  rathen  mögen,  die  zu  vorantworten,  das  wollen  wir  allezeit 
gerne  verdienen.^'  Seine  gnade  hilte  ein  gespreche  und  lisse  uns 
sagen,  man  solde  uns  den  brieff  noch  eins  lesen,  und  uff  morgene  umb 
12  wolde  seine  gnade  uffs  rathaus  kommen,  dar  wolde  her  uns  dann 
seiner  gnaden  meinunge  zu  verstehen  geben,  und  das  sich  ein  itz- 
licher  schickte  nach  dem  betagesbrieffe  und  gienge^  wieder  in  sein 
haus  etc. 

Uff  den  freitagk  (23.  Oct.)  umb  12  kamen  die  pfenner  und  etzliche 
andere  wieder  vor  das  rathaus.  Mein  herre  von  Magdeburg  und  die 
anderen  alle  kamen  auch  wider  nach  dem  abescheyde,  so  der  uffn 
donnerstagk  beschach. 

•  „wollet*'  doppelt.      ^  glengen. 
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Apell  von  Tettaw  hübe  an  zu  vorzelen  uff  den  abescheidt  und 
sagte  uff  die  antwort,  die  wir  ufn  ||  donnerstagk  und  auch  zum  Saltze  61.286*^ 
gethan  betten,  zum  ersten,  das  wiruffPanthaleoni8(28.  Juli)  die  Stadt  und 
rathaus  versperret  betten  nmb  den  willen,  als  wir  sprecben,  das  IScble- 
gell  von  dem  thorme  were  gegangen,  so  weren  die  bnrger  unwilligk 
worden  und  betten  das  so  haben  wollen.  Darauff  lies  er  sich  bedun- 
cken,  das  were  nicht  eine  bestendige  antwort  nmb  den  willen,  Scblegell 
bette  uff  dem  thorme  gesessen  bey  50  marcken,  und  wen  er  solch  gelt 
bette  wollen  wagen,  so  bette  er  mögen  vom  thorme  gehen,  und  auch 
were  er  aus  der  Stadt  gegangen,  darumb  were  zu  mercken,  das  er 
weck  was,  das  wir  die  thore  umb  seinen  willen  nicht  betten  dürfen  zu- 
tbun;  sondern  wir  pfenner  betten  das  gethan  mit  unsern  zuge- 
zogenen, darumb  das  wir  den  rath  und  die  jhenen,  die  meinem 
herren  von  Magdeburg  anhengigk  weren,  drucken  und  vomichtigen 
wolten. 

Und  nach  solchem  sinne  that  er  das  uff  alle  unsere  antwort,  das 
er  darauff  riethe,  das  man  uns  das  so  nicht  stunde,  als  wir  das  vor- 
brachten, und  es  was  doch  nicht  anders  geschehen,  wir  hatten  auch 
keine  andere  vomemen  in  den  dingen,  wir  hatten  auch  nicht  muht 
noch  willen,  yemandes  erkeine  gewalt  weder  am  leibe  oder  gutte  zu 
thune.  Sondern  das  Klos  gesatzt  wardt,  des  muste  er  Schlegels  ge- 
nissen,  und  bette  der  Simon  Lischkaw  stille  geschwiegen,  so  were  des 
keine  noth  gewesen  etc. 

Nun  das  ich  die  stucke  alle  verzeichen  und  uff  ein  itzliches  schrei- 
ben solte,  ist  nicht  noth*;  denn  es  sindt  drey  oder  4  stucke,  aus  denen 
hatten  sie  gezogen  mehr,  das  ihr  9  waren,  und  dieselbigen  sindt  uffn 
montagk  nach  michelis  (5.  Oct.)  zum  Saltze  gnuglich  vorantwortet,  sie 
sindt  auch  darnach  uffn  donnerstagk  nach  der  elftausent  Jungfrauen 
tagk  (22.  Oct.)  II  zu  Halle  vor  dem  rathause  auch  gnuglich  voran twor-  B1.287* 
tet;  wiewol  das  etzliche  aus  innungen  und  gemeinheit  uns  des  nicht 
beyfielen,  so  geschagen  die  dingk  doch  in  solcher  weyse  und  forme  uff 
Panthaleonis  (28.  Juli),  uff  Dominici  (5.  Aug.),  uffn  donnerstagk  Lam- 
perti  (17.  Sept.)  und  freytagk  (18.  Sept.)  und  auch  ye  mit  willen,  wis- 
sen und  geheisse  der  gemeinheit,  innungen  und  pfenner. 

Auch  das  die  pfenner  mit  ihren  zugezogenen  sich  uff  sonnabcndt 
und  sonntagk  Sanct  Mattheus  abent  (19.  20.  Sept.)  under  der  messen 
mit  ihrem  hämische  sich  gerüstet  und  geschicket  hatten,  und  auch 
das  sie  solten  gewust  haben ,  das  mein  berr  in  die  Stadt  ziben  weide, 
das  ist  uns  alles  unwisslich,  wir  habens  auch  in  solcher  zeit  nicht  ge- 
than, man  wil  uns  aber  des  nicht  gleuben. 

Auch  das  Weyssack,  Claus  Olman,  der  stadtschreyber  und  noch  einer 
uffn  sonnabendt  (19.  Sept.)  uff  der  borg  gewest  waren,  und  was  sie  da**  be- 
richtet wurden,  das  mein  berr  von  Magdeburg  uffn  montagk  S.  Mattheus 
tagk  (21.  Sept.)  in  die  Stadt  kommen  wolde,  dasselbige  hatte  Weissack 
verschwegen  in   der  weyse:    sie  kamen   uff  denselbigen   sonnabendt 

•  von  „Tndt"  bli  „nott"  doppelt.     ^  das. 
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(19.  Sept.)  von  der  barg  gefahren,  do  man  die  gloeke  Intte,  ich  läge 
gereth  in  meinem  bette.  Nnn  uff  den  morgen  uffn  sontagk  unter  der 
predigte  waren  die  ratherren  und  bommeister  und  die  andern  meister 
alle  uff  dem  rathause.  Do  hatte  Dionisius  Botte  gesaget  zu  seinem 
kumpen  Weyssack,  das  er  ihn  und  die  anderen  herren  berichten  weite, 
was  das  gewerb  uff  der  bürg  gewesen  were,  und  mochten  ihn  fast«  mit 
Worten  so  haben  angehalden,  das  er  ihnen  das  sagen  solde.    Do  war 

Bl.287^  Weyssack  uffgestanden  und  war  zu  dem  bornmeister  Claus  ||  Olman 
gegangen  und  hatte  mit  ihme  geredet.  Von  stundt  war  Ludicke  I^fan- 
schmiedt  uffgestanden  und  hatte  gesaget  zu  Weyssacke:  „herr  raths- 
meister,  was  stehet  ihr  hier  zu  suchen?  höret  ihr  nicht,  das  meinherre 
zwene  boten  zu  uns  geschicket  hat,  ihr  sollet  zu  ihme  uff  die  bürg 
kommen?"  Do  hatte  Weissack  gesaget:  „ja,  lieben  herren,  so  thut 
wol,  herr  rathsmeister  und  herr  bornmeister,  und  gehet  die  weile  zum 
rathe  von  Magdeburg  und  Halberstadt  und  bittet  sie,  das  sie  sich  nicht 
lassen  verdriessen;  wen  wir  von  der  bürg  kommen,  so  wollen  wir  umb 
des  segers  eins  einen  puls  lassen  leyten,  so  kommet  denne  herauss,  so 
wollen  wir  euch  berichten." 

Da  fragte  Ludicke  Pfanschmiedt  den  bommeister  Claus  Olman, 
ob  es  sein  wille  were,  das  sie  zu  meinem  herren  zögen,  so  er  nach  ihn 
auss  Innungen  imd  gemeinheit  geschicket  bette.  Darauff  hatte  der 
bornmeister  gesaget:  „so  mein  herre  nach  euch  geschicket  hat,  so  bin 
ich  des  wol  zufrieden;  ich  achte  wol,  schickte  mein  herre  nach  mir 
oder  einem  andern,  ich  muste  auch  wol  zu  ihme."  Und  darauff  gehet 
der  bommeister  Olman  und  Hans  Blumichen  und  Wenzell  Koch  und 
die  andern  4  pfenner,  die  im  rathe  sassen,  mit  dem  rathsmeister  Dio- 
nisius Rotten  vom  rathause  und  meinen,  es  solle  also  geschehen,  und 
Weyssack  mit  andern  fahren  uff  die  bürg;  gar  schier  umb  10  kommen 
sie  wieder,  und  das  thor  wardt  eingenommen,  und  der  haussman 
schlecht  die  Sturmglocke. 

Nun  vortan  beschachs  uff  den  vorgenanten  freytagk  (23.  Oct.),  das 
Apell  von  Tettaw  faste  in  die  rede  sprach,  die  wirgethan  hatten.  Was  wir 
denn  darauff  sageten,   meinte  er,   es  were   alles  vor  sie.     So  Hessen 

31.288*  II  wir  uns  beduncken,  es  wolde  uns  gelten*.  Mein  herre  und  der  rath 
waren  ein,  mein  herre  zöge  sich  alles  an,  do  was  uns  schwer,  vor  ihme 
zu  antworten,  und  baten,  das  wir  darauff  auch  sprechen  möchten  und 
zusamne  zu  gehen.  So  erleubete  er  uns,  das  wir  uff  den  sonnabendt 
frue  umb  4  oder  5,  wen  wir  wolten,  zusamne  möchten  gehen,  zu  des 
borameisters  haus,  unde  uns  underlangk  besprechen,  also  das  wir  zu 
zehenen  wider  da  vor  dem  rathause  sein  solten  etc. 

Uffn  sonnabendt  (24.  Oct.)  umb  5  kamen  wir  zu  des  borameisters 
hause  und  bewugen  die  dingk  faste  hier  und  dar,  die  zeit  war  uns 
kurtz  vorstacket,  und  wurden  ein,  wir  sahen,  es  wolde  nicht  besser 
werden.  Die  jenigen,  die  mit  uns  bey  uns  uff  dem  rathause  gewest 
waren,  und  alles,  was  vorgenommen  und  geredt,  was  mit  ihrem  willen 

*  g«hen. 
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und  vollworty  .  .  .  .*  die  tratten  abe  von  uns,  und  was  uns  allen  vom 
rathe  zugesagt  war,  das  halte  uns  wenigk.  So  Hessen  wir  uns  be- 
duncken,  wir  musten  thnn  als  das  verlorne  kindt,  und  gingen  vor  das 
ratbaus  und  warteten,  wen  mein  herre  kern. 

Wir  stunden  da  als  arme  leute,  die  von  allen  menseben  gantz  ver- 
lassen waren,  die  uns  anders  betten  können  belfen.  Viel  frommer 
leute  saben  unde  merckten ,  sie  wüsten  aueb  wol  umb  die  dingk ,  sie 
kunten  uns  niebt  belfen.  Die  es  aber  verpflicbtet  waren,  die  verfolgten 
uns  sebre.    Gott  erbarme  es! 

Wir  bnben  an  und  danckten  seinen  gnaden,  das  uns  erleubet  were, 
das  wir  uns  betten  zusamne  mögen  versprechen,  mit  andern  und  mebr 
Worten,  und  iiess  darnach,  als  biemacb  folget. 

Diese  erbietunge  thaten  die  alten  pfenner  und 
gefangenen  vor  dem  ratbause. 

II  „Hochgebomer  forste,  gnediger,  lieber  herre!  Wir  armen  gefan-  B1.288'' 
genen  leute  bitten  eure  forstliche  gnade  mit  grossen,  unterthenigen, 
vorpflicbten,  gehorsamen,  willigen  dinsten  demntiglicb,  euer  forstliche 
gnade  wolle  uns  so  gnedigk  sein,  unsere  antwort  gnediglicb  und  gnug- 
licb  uffnemen,  so  wir  ye  nicht  anders  geantworten  können,  denn  so 
viel  uns  von  den  sacben  bewust  ist;  euer  fürstliche  gnade  wolle  uns 
auch  des  gefencknisse  entledigen,  und  bitten  unsere  sacben  mechtig- 
licb  uff  euer  fürstliche  gnade,  uff  das  hochwirdige  capittel  zu  Magde- 
burg, uff  euer  gnaden  forsten,  graffen,  berren  und  erbare  manne  etc. 
Und  darumb,  gnediger  herre,  wir  sindt  nicht  geneiget,  das  wir  uns 
mit  euern  fürstlichen  gnaden  mit  worten  in  einigk  gezencke  geben 
wolden,  und  bitten,  euer  gnade  wolle  unsere  erbietunge  so  gnediglicb 
annehmen,  gnediger  berre'^ 

Wir  musten  ime  die  zedel  schicken.  Mein  herre  name  ein  ge- 
spreche  wol  eine  stunde  und  Hesse  do  sagen  Apell  von  Tettaw:  „mein 
gnediger  herre  hat  sich  besprochen  mit  seinen  ben'cn  und  lest  sich 
beduncken,  das  euch  ein  solches  gar  wol  zu  thun  were,  so  das  seinen 
gnaden  geliebet;  wie  das  aber  seinen  gnaden  so  anzunemen  were, 
das  weiss  seine  gnade  nicht.  Und  darumb  were  das  euer  bestes  wol, 
und  wer  euch  solchs  geratben  bat,  der  bat  uff  enerm  teyle  vor  euch  wol 
geratben;  und  das  ir  mercken  möget,  worumb  das  das  wieder' meinen 
gnedigen  herm  were  etc. 

Zum  ersten,  das  ir  pfenner  und  die  an  euch  gezogen  seindt, 
meines  gnedigen  herrn  gefangene,  das  stehet  zu  seinen  gnaden,  wie  er 
das  mit  euch  balden  wolte  etc. 

Zum  andern  mahle  habt  ir  seinen  gnaden  gebuldet  unde  ge- 
schworen und  habet  gutter  von  seinen  gnaden  zur  lehne,  der  seidt  ihr 
verfallen  etc. 

•  II  Zum  dritten  nach  gewonheit  der  Stadt  habet  ihr  ufBauft  ge- B1.289* 
macht,    davon  der  ehrliche  rathmann  Scbilttbach  erschlagen  wurden 

*  der  Satz  ist  uoToUatilndig. 
G«MhichU<i.  d.  Pr.  Bacboon.  XI.  2Q 
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ist,  und  das  betreffe  euch  den  leib,  und  darumb  stände  euch  das  gar 
wo]  zu  thune,  so  es  meines  Herren  gnade  anders  geneiget  und  zu  tbun 
istunde,  das  ir  das  also  uff  seine  gnade  unde  die  andern  bieten  möchtet, 
mit  andern  viel  reden,  die  er  that.  Und  fragte  do,  wie  mein  herre 
das  vorstehen  solte,  so  wirs  uff  die  fursten,  graffen,  herren  und  erbare 
manne  böten,  die  zum  stifte  gehörten;  es  weren  fursten  von  Meyssen, 
der  marggraffen,  herren  und  gutten  manne  am  Reyne  und  noch  weyter, 
die  lehn  von  stifte  hetten,  solde  mein  herre  die  alle  darzu  brennen, 
das  wolde  viel  uff  sich  haben. 

Darauff  autwortten  wir  allso:  „gnediger  herre,  das  ist  unsere 
meynnnge  nicht,  sondern  wen*  euere  gnade  darbey  haben  wiP^  Daranff 
sprach  er:  „ey,  das  were  ein  anders!  Nun  mein  gnediger  herre  wit 
sich  mit  andern  fursten  und  herren  des  berathen^  wes  seinen  gnaden 
daran  zu  thun  were^'  etc.  Ein  jederman  bilde  sich  nach  seinem  be- 
tagesbrieffe. 

Auch  spräche  er:  „die  stedte  haben  meines  herren  gnade  gebeten 
umb  die,  so  gefencklich  sitzen ;  hat  mein  gnediger  herre  ihre  bitte  an- 
gesehen und  wil  sie  betagen'^  Und  so  wurden  die  armen  lente  auss 
den  tormen  und  aus  der  temnitze  gelassen  in  ihre  heuser. 

Und  alle  die  drey  tage,  die  weile  wir  vor  dem  rathause  dar  stun- 
den, *was  das  neue  haus  und  die  wage  alle  voll  gewapneter  leute,  und 
Bl.289^  stunden  hinder  uns  mit  ihren  spissen  und  wehren,  ||  gleicherweyse  als 
die  jhuden  umb  Christus.  Ob  sie  uns  uff  den  sonnabendt  etwas  vorder 
anlegen  wolden,  das  ist  gotte  bekant,  dan  die  gewapneten  leute  stun- 
den gar  harte  hinder  uns.  Nun  der  allmechtige  ,gott  magk  das  alles 
wieder  wenden,  ist  das  anders  sein  göttlicher  wille  etc. 

Darnach  uff  die  woche  warn  etzliche  des  raths  mit  stadtknechten 
uff  der  schöpfen  hauss  gegangen  und  hatten  alle  bucher  ^^  und  was 
die  Schoppen  darobene  hatten,  genommen  und  Hessens  uff  das  ratbauss 
tragen  etc. 

Uffn  sonnabendt  vigilia  Omnium  Sanctorum  (31.  Oct.)  schreib 
mein  herre  von  Magdeburg  einen  brieff  in  die  Stadt  und  erleubete  den 
gefangenen  allen,  dsuBsie  uff  aller  heiligen  tagk  (1.  Nov.)  möchten  in  die 
kirche  zu  der  messe  gehen  und  darnach  wieder  in  den  gehorsam  etc. 

Uffn  dinstagk  darnach  (3.  Nov.)  wardt  der  bommeister  Hans  Bla- 
michen  vom  rathe  uff  den  thorm  geweyset  bey  50  marcken. 

Hier  kamen  die  ehrlichen  stedte. 

Uffn  sonnabendt  nach  Martini  (14.  Nov.)  umb  10  ungefehrlich 
waren  die  ehrlichen  stedte  Magdeburg,  Braunschweigk,   Hildessbeim, 

•  Werne. 


1  Das  Schöppenhaus  lag  nach  Dreyhaupt  n.  451,  748  und  vom  Hagen  I.  176 
immer  am  Markte  in  der  Nähe  des  Trödels,  da  wo  jetzt  das  Gasthaus  zur  Börse 
steht.  Hier  wurden  auch  die  Schöppenbücher  aufbewahrt,  von  denen  sich  7  Bände 
bis  heute  erhalten  haben,  deren  die  Kön.  Universitätsbibliothek  zu  HaUe  6,  die 
gräfliche  Bibliothek  zu  Wernigerode  einen  (aus  d.  J.  1B65  — 1B80)  besitzt. 
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Göttingen,  Halberstadt,  Stendell,  als  ich  hörte,  vor  die  barg  zum  6y- 
bichenstein  kommen  wol  mit  hundert  pferden  oder  mehr  und  hatten 
drey  behangene  wagen  und  waren  rnstigk  gewest.  So  waren  sie  alda 
abegesessen  und  gingen  uff  die  bürg  zu  meinem  herren.  So  86hickte 
mein  herre  von  stundt  einen  boten  herein  in  die  Stadt  nach  deme  von 
Anhaltt  ^,  Querffurt^  und  Mansfeldt^,  die  waren  hier  in  der  Stadt  und 
mochten  underlangk  zu  thun  ||  haben.  Die  graffen  zogen  uff  die  bürg,  Bl.290'^ 
und  da  mochten  die  stedte  ihre  werb  an  meinen  herren  von  Magde- 
burg gebracht  haben.  Was  das  nun  war,  oder  wie  das  lautete,  weis 
ich  nicht.  Darnach  von  stund  waren  sie  wieder  uffgesessen  und  zogen 
neben  der  Stadt  hinweck  nach  Leipzigk  zu  den  ftirsten  und  kamen 
hier  nicht  in  die  Stadt,  denn  ich  hoffe,  das  die  ehrlichen  stedte  umb 
der  gefangenen  willen  sich  so  ferne  her  gemuhet  haben  vor  meinen 
herren  und  auch  vor  die  fursten,  das  sie  die  gerne  wolden  loss  haben. 
Gott  vom  himmel  gebe  inen  das  lohn  etc.! 

Ufin  sonntagk  (8.  Nor.)  bieben  die  von  den  stedten  zu  Leipzigk 
stille  liegende,  denn  ihre  pferde  waren  auch  müde  gewest,  und  uffn 
montagk  (9.  Nov.)  zogen  sie  von  Leipzigk  nach  Dresen  vor  den  fur- 
sten. Da  mochten  sie  vor  uns  armen  gefangenen  leote  bitten  und 
auch  sagen,  wie  sich  die  dingk  uffm  donnerstagk  Lamperti  (17.  Sept.) 
und  freytagk  (18.  Sept.)  von  allen  theylen  uffn  rathause  und  in  dem 
closter  zu  den  barfnssem  begeben  betten,  und  darnach  uffn  sonnabendt 
und  sontagk  (19.  20.  SeptJ,  do  das  Ulrichsthor  wardt  eingenommen, 
wie  das  zugegangen  was  etc.,  als  ich  hoffe,  das  sie  gethan  haben, 
sondern  vorwar  weis  ichs  nicht.  Wir  beyten  gar  schwerlich,  wir  kön- 
nen aber  nichts  vememen  noch  erfahren ,  was  sie  vor  trost  erlangen 
bey  den  fursten.  Sondern  sie  sindt  uff  die  mittwoche  vor  Elisabet 
(18.  Nov.)  nach  mittage  wider  von  Dresen  gezogen  und  sindt  gar 
kurtz  von  den  fursten  abgeschieden.  Der  liebe  gott  helfe  uns  mit 
gnaden  etc.! 

Uff  die  mittwoche  Eattharine  (25.  Nov.)  zogen  die  capittelherren 
und  gewaltigen  von  der  bürg,  darzu  Graff  Waldemar,  mein  herre  von 
Querffurtt,  Graff  Ernst  von  Mansfeltt  etc.  zu  den*^  fursten  zu  Dresen; 
denn  die  fursten  mochten  ihnen  geschrieben  haben.  Der  rath  wolde 
auch  mit,  ob  ihn  geschrieben  war  oder  nicht?  Der  koch  was  bereit 
hinweck  gewest  des  abents.  ||  So  waren  sie  uff  Catharinen  (25.  Nov.)  B1.290*» 
umb  10  auffgescssen  und  wolten  zihen,  so  mochte  ihnen  bottschaft 
kommen  von  der  bürg,  das  der  rath  hieb.  Und  die  anderen  zogen, 
als  oben  geschrieben  stehet,  und  der  stadtschreyber  Michell  Mar- 
schalck  reyt  mit  einem  knechte  alleine  wegk:  der  weis  wol,  was  er 
treybet  etc. 

*  dem. 


1  FQrst  Waldemar  von  Anhalt. 

2  Brun  XI.  edler  Herr  von  Querfurt. 
'  Graf  Ernst I.  von  Mansfeld, 
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Uffn  sonntagk  vor  Andreastagk  (29.  Nov.)  anno  78  assen  die 
bornknechte  das  essen,  das  die  Vorsteher  des  tals  zuvom  allezeit  be- 
stalt und  gegeben  haben;  das  bestalte  der  rath  und  lies  das  in  der 
wage  geben  \  darzu  Sanet  Niclas  lieht  ^  liesse  der  rath  auch  darein 
tragen  unde  machen,  also  das  die  Vorsteher  oder  bomschreyber  des 
gar  nichts  zu  than  hatten  etc. 

Uff  die  mittwoche  vor  Barbara  (2.  Dec.)  käme  der  Stadtschreiber 
wieder;  wir  vernahmen  von  etzlichen  gutten  trost,  aber  es  befandt  sich 
nicht  also  etc. 

Ufiii  freytagk  Barbara  (4.  Dec.)  wardt  mir  dieser  brieff,  nnd  etz- 
lichen mehr  in  der  Stadt  wardt  der  gleich  auch  etc. 

Ernst,  von  gottes  gnaden  postulirter  zum  ertzbischoffe  zu  Magde- 
burg etc.,  hertzogk  zu  Sachsen,  landtgraffe  in  Döringen  und  Marggraffe 
zu  Meyssen  etc.  Marcus  Spittendorff,  nach  deme  du  uns  mit  gefenck- 
nusse  nach  gethanen  deinen  gelöbden  und  eyden  verhaft  bist,  dersel- 
bigen  nicht  gefreyet  noch  ledigk  zu  sein,  du  werest  denn  der  durch 
uns  oder  aus  unserem  befehl  unserer  retbe,  und  wo  wir  nicht  am 
stiefte  weren,  durch  unser  capittel  zu  Magdeburg  mit  bände  und  munde 
frey  und  los  gesaget  und  darnach  von  uns  in  deine  behausnnge  be- 
taget ,  dich  uff  unser  erfördem  an  die  ende ,  dohin  wir  dich  manen 
B1.291'  wurden,  zu  stellen,  als  manen  wir  dich  anss  1  deinem  hause  gegen- 
wertiglich  mit  diesem  unseren  brieffe,  das  du  dich  uff  die  mittwoche 
nach  Unser  Lieben  Frauen  Conceptionis  ^ge  (9.  Dec.)  schirsten  in 
unser  Stadt  Louburg*^  in  Otten  von  Buten  hauss  stellest  und  daraus 
nicht  kommest,  du  thust  es  denn  mit  unserem  oder  aus  unserem  be- 
fehl unserer  rethe,  und  wo  wir  nicht  am  stiefte  weren,  mit  unsers  ge- 
nanten capittels  wissen  und  willen.  Und  ob  es  geschehe,  da  gott  vor 
sey,  das  du  durch  feuere  noth  aus  dem  genanten  Otten  von  Buten 
hause  gedrungen  wurdest,  wollest  dich  alsdenn  nach  uff  hören  des 
feuers  zu  stundt  uff  die  stedte  des  verbranten  hauses  oder  in  ein  ander 
haus  daselbst  zu  Louburg  stellen  und  dan  auch  also  nach  obgerurter 
masse  dich  ungefehrlich  halten.    Geben  zum  Gybichenstein  am  don- 

*  Lonburg. 


1  Diese  Stelle  beweist,  dass  die  Wage  schon  damals  wie  auch  noch  später  mit 
einer  vollständigen  WirUischaftseinrichtung  versehen  war.  Das  spätere  Wagegebände 
wurde  als  Hoc^dtshaus  benatzt,  der  Wagemeister  verfügte  didier  auch  über  das 
zu  diesem  Behufe  nothwendige  Inventarium. 

3  „Diese  Nicolaus  -  Sole  ist  .  .  .  nur  von  Pfingsten  bis  Weihnachten  gezogen, 
und  St.  Nicolaus -Lichte,  aus  Wachse  gemacht,  darvor  geschaffet  worden,  derer 
jährlich  an  St.  Petri- Abend  in  der  Erndte  zweene,  zusammen  27  V2  Stein  schwer, 
eins  nach  Kathau  (im  Herzogthum  Anhalt),  und  das  andere  nach  Sennewitz,  im 
Ambte  Giebichenstein  gelegen,  in  die  Kirchen  bracht  und  geopfert  werilen  müssen: 
Wie  auch  noch  ein  gros  Wachs -Licht  in  die  Kirchen  zu  St.  Nicolaus  in  Halle, 
welches  man  in  der  Wage  gemachet  und  von  dar  an  St.  Niclas  Abende  mit  Paucken 
und  Pfeiffen  nach  der  Kirchen  getragen''.  Hondorffs  Beschreibung  des  Saltz- 
Wercks  (Dr.  L)  S.  20. 

&  Stadt  Loburg,  östlich  von  Magdeburg  gelegen. 
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nerstage  Sanct  Barbara  zu  abendt  (3.  Dec.)  anno  salutis  bamanae  etc. 
78  unter  unserem  zu  rucke  ufTgetrucktem  insiegill  etc. 

Uff  die  mittwocbe  post  Conceptionis  Mariae  (19.  Sept.)  kam  ich  zu 
Lawburg,  da  läge  ich  acht  tage  in  der  herberge.  Die  weile  waren  des 
stiefts  von  Magdeburg  fursten,  graffen,  herrn  und  ritterschaft  zum  6y- 
bichensteine.  Uff  die  mittwocbe  postLuciae  (16.  Dec.)  käme  der  heupt- 
man  von  Plote  ^y  Casparus  von  Köstitz  genannt,  zu  Lawburg  und  ritte 
uff  die  bürg  etc.  Uffn  donnerstagk,  do  der  morgen  anbrach,  stunde 
ich  Marcus  Spittendorff  auff  und  zöge  mich  an.  So  kompt  derselbige 
Köstitz  geritten  vor  metne  herberge  und  klopfte  an.  Er  sass  abe  und 
ging  in  das  haus  und  schickte  des  wirts  magdt  zu  mir  vor  das  bette, 
und  sagte,  ich  solde  hienabe  kommen,  da  were  ein  man,  der  wolde  zu 
mir  sprechen.  Mein  hertze  erschrack,  ich  ginck  hienabe.  Do  gingk 
Köstitz  vor  der  treppe  in  seinem  hämische,  und  ihrer  6  bilden  ||  vor  81.291** 
der  thure.  Köstitz  sprach  von  stundt,  als  ich  schier  von  der  treppe 
käme:  „Marx,  stehstu  uff?''  Ich  sagte  ja.  Er  sprach:  „komme  in  die 
dörntze;  wirthin,  lasset  ein  licht  langen!"  „Der  ist  bereit  ein  licht  innen  I'' 
Do  that  er  mir  einen  brieff  von  meines  herrn  wegen  von  Magdeburg, 
den  hiesse  er  mich  lesen.  Als  ich  den  gelesen  hatte,  gefiel  mir  der 
brieff  nicht  sehr  woll,  jedoch  weite  es  nicht  anders  sein.  Er  fragele, 
ob  ich  den  brieff  vorstunde,  ich  antwortte  „ja,  im  namen  gottes!"  Do 
batt  ich  ihn,  das  er  mir  zu  gutte  hüte,  das  ich  mich  anzöge,  antwortte 
er:  „ja,  mache  dich  gar  wol  zu!"  Ich  was  betrübet,  das  merckte  er 
wol.  Do  sprach  er:  „Marx,  lass  dich  nicht  leydesein,  es  gilt  doch  nicht 
köpf  abehauen!"  Antwortte  ich:  „ich  hoffe  nicht,  das  ich  das  vordienet 
habe,  jedoch  wie  gott  wil",  mit  andern  mehr  reden.  Do  bezalte  ich 
den  wii*t,  was  ich  die  acht  tage  verzeret  hatte  und  senete  sie.  Do 
sprach  Köstitz :  „Marx,  do  ist  ein  pferdt,  da  soltu  nffsitzen!  Nun  weistu 
wol,  wie  man  einen  gefangenen  man  pfleget  zu  holen;  doch  wiltudich 
recht  halten,  so  bleibet  das  nach."  Ich  antwortte:  „herr  heuptman, 
solches  ist  nicht  noth,  ich  wil  mich  halden  als  ein  frommer  man,  es 
betreffe  auch  meinen  leib  oder  gutt,  so  sollet  ir  nicht  anders  an  mir* 
befinden."    So  sass  ich  uff  ein  pferdt  und  ritte  mit  ihnen  gen  Kalbe. 

Zu  Barben^  fuhren  wir  über  die  Elbe.  Do  ich  zu  Kalbe  kam, 
ritten  wir  uff  die  bürg  vor  die  stube  bei  der  pforten,  da  sassen  wir 
abe,  und  hiessen  mich  in  die  dörntze  gehen.  Da  satzte  ich  mich 
nieder.  Er  schickte  nach  dem  gleitzmanne,  der  lies  uns  essen  geben; 
er  schickte  nach  dem  burgemeister,  mit  deme  redete  er.  Wir  assen, 
gott  weis  wol,  wie  mir  das  essen  schmackte!  Der  voigt  Niclas  Kleptz 
käme  zu  ||  uns  und  empfingk  mich.  Er  hies  mich  faste  essen,  es  BL292' 
schmackte  mir  nicht;  do  lies  er  ein  glas  mit  weyne  holen,  do  tranck 
ich  zwyr.    Als  wir  gessen  hatten,   sprach  ich  zu  Köstitz:   „er  heupt- 


1  Der  Hauptmann   des  Amts  Alten- Plato.     Die  Familie   y.  Köstitz  war  im 
16.  Jahrhundert  im  Bisthum  Merseburg  begütert.    Gauhe,  Adelslexicon  J.  799, 

3  Stadt  Barby  unweit  der  Elbe. 
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man,  wo  ich  nun  hin  soll,  bin  ich  bereitet".  Antwortte  er:  „las  uns 
mit  frieden  essen !  *'  So  sassen  wir  noch  eine  kleine  weyle.  Do  sprach 
er:  „Marx,  wir  wollen  nun  gehen/'  antwortte  ich  „j^*^'  Kostitz  gingk 
Tor,  and  ich  Marx  gingk  im  nach,  darnach  foigeten  drey  oder  vier 
knechte.  So  gingen  wir  nffs  rathaus  uff  den  torm,  die  thure  war  offen 
und  auch  die  lacke.  So  ich  uff  die  lucke  kam,  läge  der  eine  knöbei 
an  einem  langen  seile,  den  knöbei  thaten  sie  mir  zwischen  die  beyne, 
ich  sach  jemmerlich;  denn  ich  hatte  meine  tage  nach  solchen  dingen 
nicht  gestanden.  Und  so  Hessen  sie  mich  hienabe  in  den  therm.  Den 
tagk  kam  niemandt  zu  mir;  da  war  nicht  sehre  innen,  wenn  ein  wenigk 
gemulle,  da  läge  ich  betrübet  etc. 

Uffn  freytagk  (11.  Dec.)  brachte  mir  der  knecht  essen  undtrincken 
gnugk,  das  liesse  er  mir  in  einem  korbe  hinabe,  ich  konde  aber  nicht 
sehen,  es  schmackte  mir  auch  nichts.  Uff  die  anderen  tage  wardt  mir 
aber  gnungk.  Als  ich  drey  tage  darinne  hatte  gelegen,  da  wardt  nair 
vergunnet,  das  mir  3  punt  sthro  wurden  gegeben,  das  was  kurtz  zu- 
hauen, da  behalfe  ich  mich  wol  mitte,  das  mich  nicht  fröre. 

Uffn  dinstagk  Nativitatis  Christi  (22.  Dec.)  kamen  zwene  barfusser- 
bruder  zu  mir  uff  die  lucken  und  trösten  mich  faste  wol;  sie  hofften» 
ich  solte  uff  die  feste  heraus  kommen  zu  den  anderen  in  die  herberge. 
Sie  karten  viel  vleis  an,  es  wolde  sich  nicht  schicken. 

Die  burger  von  Halle,  die  da  waren  in  der  herberge,  schickten 
mir  epfel,  zerbester  hier  lies  ich  mir  brengen,  und  was  ich  haben  wolte, 
umb  mein  gelt  etc. 
61.292*"  Uff  des  heyligen  II  Christs  abendt  (24.  Dec.)  kamen  die  barfusser- 
bruder  wieder  zu  mir  und  trösteten  mich  aber  sehre  wol.  So  schickten 
sie  und  hatten  erbeten  ein  bette,  einen  pfui,  2  leinlach  und  einen  langen 
rock,  das  schickten  sie  mir  in  den  thorm,  und  do  wardt  mir  vergunst, 
das  ich  etwas  sach,  das  bette  zu  machen,  und  do  satzte  ich  meinen 
willen  zu  gotte  und  gäbe  mich  gantz  darein,  wie  es  der  herre  mit  mir 
machen  wolde.  Der  knecht,  der  meiner  wartte,  der  was  gantz  tröstlich, 
er  käme  alle  tage  do  zwir  zu  mir  uff  die  lucke. 

Es  wurden  mehr  als  zwey  hundert  burger  aas  Halle  gemanet, 
do  ich  in  dem  torme  kam  zu  sitzen,  etzliche  zu  Kalbe,  etziiche  zu 
Aken,  zu  Lebejhune^,  zu  Gönnern,  so  wieder  und  fort. 


1  Die  Stadt  LöbejOn  ist  gemeint. 
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fn  donnerstagk  des  neuen  Jahres  tagk^  anno  domini  septuage- 
simo  nouOy  do  käme  mein  berre  von  Magdeburg ,  das  capittel,  die 
fursten,  graffen  und  herren  etzliche  zu  Kalbe,  und  do  wurden  die  ge. 
fangenen  alle  hingemant  ohne  Dionisius  Bote,  Andreas  Slanlach'^  und 
Claus  Olman. 

Uff  denselbigen  donnerstagk  umb  die  vesperzeit  kam  des  Casper 
Köstitz  knecht  und  Curt  von  Stöcken,  die  liessen  mich  aus  dem  thorme 
ziehen.  So  meinte  ich,  solte  uff  die  herberge  geben,  so  satzten  sie 
mich  in  den  stock  uff  der  lucken  und  beguuten  mich  viel  zu  fragen, 
und  waren  grobe  fragen,  der  ich  in  meiuem  hertzen  nie  bedaclit** 
hatte  zu  tbun.  Ich  hatte  das  auch  nie  von  keinem  endtlichen  nie  ge- 
höret, wenn  ich  wusto  auch  nicht  darvou,  sondern  was  ich  wüste,  wie 
die  dingk  warhaftigk  geschehen  weren,  das  sagte  ich  ihnen.  Da  hatten 
sie  verdricss  innen,  sie  meinten  andere  dingk  zu  erfahren,  und  des 
kuuten  sie  bey  mir  noch  auch  bey  den  andern  mit  warheit  nicht  finden. 
Deun  man  ubersagete  uns  gar  schwerlich  mit  groben  stucken,  und 
das  wardt  alles  mit  un warheit  ||  uff  uns  gedichtet.  Sie  betraueten  mich  B1.293* 
faste:  wolte  ich  nicht  sagen  mit  willen,  sie  wolden  mir  so  liebe  thun 
lassen,  das  ich  sagen  wurde.  Darauff  antwortet  ich  in:  „was  ich  war- 
haftigk weis,  das  sage  ich  euch ;  das  ich  sagen  solte,  das  nit  war  were, 
ich  meine,  mein  herr  von  Magdeburg  begeret  das  von  mir  nicht.  Dar- 
umb  möget  ir  thun,  was  euch  befohlen  ist,  sondern  ich  habe  nicht 
zweyffel,  gott  der  herre  weis  alle  dingk  wol.**  Darauff  sprachen  die 
wieder:  „nein,  mein  herre  begert  des  von  euch  nicht,  was  nicht  war 
ist'^,  und  andere  reden  faste,  die  da  geschachen,  und  werte  wol  bey 
einer  stunden;  sie  hatten  die  stucke  verzeichnet,  darauffsie  mich  fragten. 

Do  lissen  sie  mich  aus  dem  stocke  unde  liessen  mich  wieder  in 
den  thorm,  da  läge  ich  bis  uff  den  sonnabent  (2.  Jan.  1479)  fruc.  Do 
käme  Busse  Thaus  und  wackte  mich.  Ich  erschracke  sehre,  das  er  so 
frue  zu  mir  käme,  ich  was  des  die  zeit  nicht  gewonet.  Busse  Thaus 
rieff:   „Spittendorff,   weret  ihr  nicht  gerne    heraus?"   Ich  antwortte: 

•  Slauach.      ^  bedachtet. 


^  Es  kann  sich  nur  um  den  Donnerstag  nach  dem  Ncigahrstage  (25.  Dec.  1478), 
also  den  31.  December  1478,  handcbi.  Die  Erneuerung  des  Kaths  brachte  im  Jahre 
1479  folgende  Personen  in  die  obrigkeitlichen  Acmtcr:  Jacoff  Schaffkopff  und 
Paul  Fleischhauer  rathsmeistere.  Hans  Seile,  Nickel  Pless'^,  Claus  Hunt, 
Peter  Baltzer,  Jurge  Iscnl-erg,  Hans  Schaub,  Paul  Cioring,  Glorius  Bantzsch.  Claus 
Laub,  Ilaiis  Kannyss.  |{  Jacoff  Vogeler,  Mertt^i  Bufeuloben,  Steffan  Mittag,  Jacoff 
Zimmerman,  Michel  Seidenschwantz,  Ciriacus  Kldiste,  Titzel  Hyntemayl,  Paul  Zsche- 
schwitz,  Mattes  Wagk,  Burckhart  Tichman,  Thomas  Oswalt,  Kilian  Burmoister} 
Simon  Schwelm,  Jmrge  Zyme. 
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„wenn  gott  wolde ,  das  es  sein  möchte ,  es  were  mein  wille  wol."  Do 
spräche  er:  ,,ich  bin  zu  euch  gesandt  von  meines  herren  wegen  asd 
soi  euch  sagen,  das  seine  gnade  mit  seinen  forsten,  graflTen,  herren 
heute  mit  den  gefangenen  allen  tedingen  werden.  So  haben  die  grafFen 
gar  sehre  vor  euch  gebeten,  das  ir  zu  den  anderen  in  die  herberge 
möchtet  gehen.  Wolt  ir  euch  nun  uffgericht  halten,  so  wil  ich  euch 
heraus  lassen  kommen  in  solcher  weyse,  das  ir  bleibet  in  solchen  eyden 
und  gelöbden,  als  ir  gelobet  habet,  und  möget  in  der  Stadt  gehen,  wo 
ir  wollet,  und  auch  zu  dem  handel,  und  doch  das  ir  euch  uff  den  abendt 
vor  der  sonnen  undergange  in  die  thorbute  uff  dem  schlösse  stellet  und 
dar  nicht  aus  gehet  ohne  meines  hern  wille/'  Ich  antwortte:  „ja,  ich 

Bl.293^  wil  mich  in  allen  dingen  ||  uffrichtigk  halten." 

Do  zogen  sie  mich  aus  dem  thorme.  Ich  wardt  langsam  bereit, 
ich  hatte  mich  gantz  ausgezogen.  Do  fragte  er:  „habet  ihr  ein  bette 
darinnen  Da  antworte  ich:  „ich  habe  ein  klein  dinglein,  das  ich  nicht 
erfriese!"  Und  der  knecht  saget  es  auch,  der  meinerwartete.  Do  was 
Thaus  gar  guttwilligk,  und  ich  gelobete  Thause,  das  so  feste  zu  halten. 
So  gingk  ich  in  die  kirche,  und  es  war  noch  unter  dem  mondeschein, 
die  kirche  war  voll  volckes.  Do  wir  nun  messe  gehöret  hatten,  gingk 
ich,  das  mich  die  burger  von  Halle  sahen,  die  dahin  gemant  waren; 
die  worden  alle  sehr  froh  und  liffen  zu  mir  und  gunten  mir,  das  ich 
frisch  und  gesund  were. 

Damach  funden  sich  die  gefangenen  alle  uffs  rathans,  do  käme 
graffe  Älbrechts  marschalck,  Watzdorff,  und  sonst  noch  einer.  Hub 
Watzdorff  an  zu  reden :  „  lieben  freunde,  die  fursten  unde  graffen  sindt 
itzundt  hier  uff  diesen  tagk  kommen  in  verhoffunge,  das  die  gebrechen 
zwischen  meinem  gnedigen  herrn  und  euch  allen  uff  guttliche  mittel 
möchten  gestalt  und  dadurch  den  auch  gantz  entfurt  möchten  werden. 
So  begibet  sich  eins,  das  der  rath  etzliche  nicht  in  der  stadt  haben 
wollen,  und  das  capittel  hat  das  dem  rathe  auch  zugesagt.  Nun  mei- 
nen die  graffen,  das  sie  so  tedigen  solden,  dadurch  sie  die  leute  ehr- 
los machen  solten  oder  iemandes  aus  der  stadt  zu  vei-weysen,  darbey 
wollen  sie  nicht  sein,  sondern  sie  wollen  in  freundschaft  tedingen. 
Wil  sichs  dann  ye  anders  nicht  finden,  wenn  das  man  yemandes  ver- 
weysen  solde,  so  soll  ihre  tedinge  gantz  abe  sein,  den  sie  wolden 
nicht,  das  man  yemandes  verweysen  solte."  Wir  baten  den  marschalck 
Watzdorff  und  auch  den  andern ,  das  sie  die  graffen  vor  uns  allen 
bitten  wolden,  denn  wir  betten  allen  unsern  trost  nechst  unserm  her- 
ren gotte  uff  sie  gesatzt,  das  sie  das  beste  bey  uns  theten  etc. 

Bl.294'^  II  Nach  der  malzeit  giengen  wir  alle  uff  die  bürg,  ich  meine,  das 
über  vierhundert  manne  gefangener  von  Halle  da  waren.  Es  was 
Jammer,  zu  sehen,  das  so  viel  volcks  und  die  redtlichsten  auss  Halle, 
der  faste  viel  fromme,  ehrliche,  uffrichtige  leute  waren  und  von  from- 
men eitern,  und  auch  alle  ihre  tage  in  einem  gutten  geruchte  gelebet 
hatten,  die  waren  da  gemeiniglich  gefangen. 

Do  wir  alle  zu  Kalbe  uff  den  hoff  kamen,  da  musten  wir  alle 
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stehen.  Sondern  ihrer  achte  giengen  hinauff,  die  worden  von  dem 
volcke  gekoren.  Die  graffen  kamen  heraus,  nemlich  graff  Waldeman 
der  von  QuerfiFurdt,  graflf  Albrecht  von  Mansfeldt,  her  Friederich  von 
Trotte,  Bernd*  von  der  Assenburgk, i  Heinrich  vonCrosigk.  GraflFWal- 
demar  hübe  an  under  andera  reden  und  spräche:  mein  herr  von  Mag< 
deburg  wolde  haben  alle  unser  gutter  halb,  uff  das  wir  der  dinge 
mit  seinen  gnaden  wiedernmb  zu  gnaden  möchten  kommen.  Wir  brach- 
tens  an  die  gefangenen  burger  alle,  es  was  inen  schwer  zu  hören,  idoch 
wardt  man  eins,  das  man  den  dreissigsten  d.  seinen  gnaden  geben 
weide.  Es  wardt  an  die  graffen  gebracht.  Antwortten  sie:  „lieben 
freunde,  es  stehet  meinem  gnedigen  herren  nicht  vorzuhalden,  wir 
besorgen  uns,  es  kompt  euch  nicht  zu  dem  zehenden  d.'^  Wir  brach- 
ten diese  rede  wiedernmb  an  die  gefangenen.  Do  gaben  sie  zur  ant- 
wort:  „lieben  herren,  ir  möget  das  allerbeste  thun,  so  ir  könnet,  denn 
es  betrifft  die  reychen  am  meysten,  bittet  den  10.  oder  9.  d."  So 
wardt  das  so  geboten  und  hiebe  den  abendt  darauff  stehen.  Und  ich 
Marcus  erwarb,  das  ich  in  die  herberge  gingk  bey  die  burger  von 
Halle  schlaffen. 

Uffn  sontagk  (3.  Jan.)  nach  9  oder  10  giengen  wir  alle  wider  uff 
die  bürg  und  kontens  nirgendt  bringen,  der  8  d.  wardt  gebotten.  Das 
eapittel  wolde  nicht.  So  wurde  uns  gerathen,  ||  das  wirs  bitten  solten  B1.294** 
uff  3  des  stiefts  graffen  und  3  herren  vom  eapittel  und  uff  3  erbare 
manne  und  uff  den  bischoff  von  Meyssen,  und  das  wir  des  nicht  lissen, 
denn  wir  weren  gefangene  leute.  So  stunde  zu  mercken,  wolden  wir 
nicht,  so  musten  wir,  daraus  möchten  wir  das  beste  pruffen. 

So  brachten  wir  das  aber  an  das  volck  und  sageten  ihnen,  were 
yemandt,  der  andere  oder  bessere  wege  wüste  mit  meinem  herren  vor- 
zunemen,  der  möchte  das  wol  thun.  Es  wüste  nyemandt  andere  wege, 
und  so  wardt  das  weck  gesatzt,  und  musten  die  capittelhem  mit  den 
anderen  bitten,  das  sie  solches  annehmen,  und  was  sie  uns  wurden 
heyssen,  das  wolden  wir  thun. 

Das  name  mein  herre  von  Magdeburg  auch  so  auff  und  liesse  uns 
alle  wieder  gen  Halle  ziehen,  und  solten  nicht  wider  von  stundt  in  die 
Stadt.  Die  mit  brieffen  aus  der  Stadt  gemant  waren,  die  solden  sich 
enthalden  uff  dem  neuen  marckte,  zu  Glauche,  in  meins  herrn  lande 
oder  anderswo;  sondern  die  aus  der  Stadt  uffs  letzte  gemant  worden, 
die  mochten  wiederumbe  in  die  Stadt  ziehen.  Und  uffn  freytagk  (8.  Jan.) 
solten  wir  alle  zum  Neuenwercke  sein  etc. 

Uff  den  freytagk  nach  der  heyligen  drey  könige  tage  (8.  Jan.) 
waren  wir  zum  Neuenwercke.  Da  wardt  es  so  gemacht,  das  uffn  sonn- 
abendt  (9.  Jan.)  die  dinge  wurden  vollzogen,  unde  musten  meinem  her- 


*  „Curat. 


11 


^  Vgl.  Dreyhaupt  I.  177.  König,  Adelslexicon  III.  10.  Doch  kommt  ein 
Kon r ad  v.  d.  Asseburg  auch  noch  später  in  der  Umgebung  des  Erzbischofe  Ernst 
vor,  vgl.  Dr.  I.  846.  König  DI.  10. 


^ 
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ren  geloben,  za  geben  den  vierten  teyl  aller  talgntter  und  darzu  den 
fünften  d.  aller  ander  gatter,  aassgenommen  frauengeschmeyde  und 
bettegewandt.  Auch  was  man  schaldigk  were,  das  solte  man  abescbla- 
gen.  Da  wardt  ein  recess  über  gemachte  Und  noch  musten  wir  in 
die  Stadt  nicht,  sondern  offn  dinstagk  (12.  Jan.)  moste  ein  jeder- 
man  die  seinen  uffs  rathans  schicken  und  bitten,  das  der  ratb  in 
weite  vergunnen  in  die  Stadt.  So  wardt  inen  vergnnst,  doch  allso,  das 
sie  nffs  rathans  solten  kommen  vor  den  rath. 

B1.295*  II  Die  burger  gingen  alle  vor  den  rath,  so  wurden  10  oder  12  ein- 

gelassen. Hube  der  eine  an  und  danckte  dem  rathe,  das  sie  in  ver- 
gunnet  hatten  den  eingangk,  und  baten  sie  vorbass,  das  sie  möchten 
in  ihre  heuser  gehen;  betten  sie  den  rath  wormitte  vorzumt,  das  sie  in 
das  umb  gottes  willen  wolten  vergeben.  Und  so  baten  sie  alle,  einer 
nach  dem  andern.  Wenn  die  in  der  dörntze  nun  alle  gebeten  hatten, 
sprach  der  rathsmeister  Jacob  Weyssack:  „lieben  freunde,  ihr  habt 
den  recess  wool  gehöret,  und  ob  iemandts  unter  euch  geheischet  wurde, 
das  ir  euch  danne  haltet  nach  laute  des  recess.'*  Da  sagten  wir  ja  zu  etc. 
Es  wardt  auch  zu  dem  Neuenwercke  vorlassen ,  das  ein  jederman 
sein  gutt  verzeychent  uff  die  bürg  antworten  solte.  Das  beschach. 
Darnach  drey  wochen  vor  fasnachten  wurden  die  geheischt  uff  die 
bürg,  die  talgutter  hatten  und  gefangen  waren.  Die  musten  alle  vor- 
lassen den  vierten  teyl  pfannen  und  koth  etc.  2 

Uffn  donnerstagk  post  Oculi  (18.  März)  anno  79  uff  nachmittagk 
umb  des  segers  eins  giengen  die  von  Innungen  und  gemeinheit  uffs  rat- 
hans, die  die  gehorsamen  genant  wurden,  und  hatten  sich  alle  schöne 
geschmückt  in  ihre  besten  cleyder,  das  wardt  inen  so  von  dem  rathe 
gebotten,  als  die  rede  gingk.  Do  käme  mein  herre  von  Magdeburg» 
der  bischoff  von  Meyssen,  graff  Waldemar,  der  von  Querffurdt,  die  von 
Mansfelt,  etzliche  thumherren  und  gutte  manne,  die  rietten  uff  das  rat- 
hans. Und  da  hatte  mein  herre  lassen  lesen  manche  stucke,  wie  es 
darumb  solte  gehalten  werden  nun  forthin  mehr  mit  dem  regle- 
ment  in  der  stadt,  und  auch  das  er  das  schlos  wolte  bauen  lassen.  ^ 

Bl.295°         Das  hatten  ||  die  obgenanten  burger,  die  gehorsamen  genant,  da 
alle  vorvoUwortet.    Im  beschlus  solde  Apell  von  Tettaw  gesaget  haben, 


^  Diese  Urkunde  ist  von  dem  Bischöfe  Johannes  von  Meissen,  dem  fürsten  Wai- 
demax zu  Anhalt,  Graf  Albrecht  zu  Mansfeld,  Brun,  edlem  Herrn  zu  Querfurt,  femer 
von  Balthasar  von  Sohlieben,  Matthaeus  von  Plotho,  Moriz  von  Schönau,  Friedrich 
von  Trotha,  Bernd  v.  d.  Asseburg  und  Heinrich  von  Krosigk  im  Klostor  zu  Neuwerk 
imter  dem  9.  Januar  ausgestellt.  In  derselben  werden  Claus  Olmann,  Marcus  Spit- 
tendorff,  Hans  üntzen  (Untzer?),  Claus  SchafFstete,  Hans  Ghicke,  Hans  Seher,  Ma- 
thes  Pogau,  Sander  Drackensteto,  Claus  Polcke  und  andere  Pfanner  als  strafwünlig 
und  ausserdem  Dionisius  Bothe,  Andreas  Schlanlach,  Laurenz  HoUzapifcl  luid 
andere  aus  Innungen  und  Gemeinheit  als  solche  bezeichnet.    Dr.  I.  175  — 177. 

2  Ein  Verzeichnis  der  Iwstraften  Pfanner  und  der  mit  ihren  Gütern  neu  ausge- 
statteten Bürger  von  Halle  enthält  Beilage  VI. 

^  An  diesem  Ta;L;e  hat  sich  der  Rath  auf  die  neue  Regimentsordnung  vom 
18.  März  verpflichtet;  welche  von  Dreyhaupt  Bd.  IL  S.  304  ff.  mitgetheilt  ist 
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die  Stadt  were  meinem  herren  von  Magdeburg  gantz  mechtiglich  ein- 
geantwortet und  zugesagt,  er  wolde  sie  auch  so  haben,  und  wurde  je- 
mandes darauff  reden,  dem  wolde  er  zu  leybe  und  gutte  greyffen,  mit 
andern  viel  reden  etc. 

Uffn  sonnabendt  vor  Letare  (20.  März)  wurden  faste  viel  burger 
von  den  gefangenen  uff  die  bürg  geheischet  umb  den  fünften  d.  von 
allen  ihren  guttern,  den  sie  meinem  herren  auch  geben  soiden.  Darzu 
ninste  ein  itzlicher  unter  den  seine  gutter  wyrdigen,  wie  lieb  sie  inen 
weren.  Des  behilt  im*^  mein  herre  die  macht  zwischen  Johannis,  ober 
die  gutter  bezalen  wolde  oder  das  gelt  darvor  nemen  den  fünften  d., 
und  das  gelt  solte  inan  uff  michaelis  von  stundt  geben. 

Ach  lieber  gott,  welch  gross  betrubnuss  ist  das,  wo  wollen  die 
leute  so  kurtz  das  gelt  nemen! 

Die  leute  wurden  auch  die  gantze  woche  so  immer  geheischet;  die 
leute  wyrdigten  die  gutter  hoch,  uff  das  ein  jederman  in  den  sei- 
nen bleiben  möchte;  aber  es  thate  dem  volcke  grossen  schaden, 
die  gutter  betten  ihnen  nymmermehr  so  viel  gegolten,  als  sie  die  wir- 
digten  etc. 

Uff  die  mittwoche  post  Letare  (24.  März)  schickten  mein  herre 
und  die  thumherren  Vincentius  Newemeister  und  ein  cantzelschreiber 
zu  S.  Moritz.  Da  kamen  die  burger,  die  man  nante  die  ungehor- 
samen, und  ein  jederman  sagte  dar,  was  er  meinem  herren  verlas- 
sen hatte,  und  wie  viel  gutter  er  noch  hatte  zu  empfangen,  und  wie 
sie  die  kothe  wyrdigten,  das  sie  lehngelt  darvon  solten  geben.  Die 
andern  waren  auch  alle  da,  die  da  lehngutter  ||  hatten,  die  gehorsamen  B1.296' 
genant. 

Hier  hat  unser  gnediger  herre  von  Magdeburg  hertzogk 
Ernst,  der  postulirter,  lehn  gethan  den  burgern  zu  Halle, 
den  jhenigen,  so  seiner  gnaden  gefangene  waren,  so  wol  als  den  gehor- 
samen, üffn  freytagk  nach  Unser  Lieben  Frauen  tagk  (26.  März),  und 
was  der  freytagk  vor  Judica,  vor  mittage  thate  mein  herre  von  Mag- 
deburg lehn  zu  S.  Moritze,  wer  dar  kam,  und  darnach  musten  wir  ime 
geloben  und  zu  den  heyligen  schweren.  Uff  den  mittagk  zogk  mein 
herre  wider  uff  die  bürg,  und  so  giengen  etzliche  fast  uff  den  nach- 
mittagk  und  uffn  sonnabendt  uff  die  bürg  und  empfingen  lehn  von 
meinem  herren. 

Uff  den  sonnabendt  (27.  März)  was  ich,  Marx  Spittendorff,  uff  die 
bürg  geheischet  umb  den  fünften  d.  So  hatte  ich  mein  dingk  ver- 
zeichnet und  antwortte  ihnen  das.  Mein  haus  achtete  ich  vor  drey 
hundert  schock,  die  wandtkammer  70  fl.,  meine  teyl  uff  dem  Schne- 
berge  hundert  und  10  fl.,  treuge  fleisch  vor  5  fl.,  kannen,  becken,  kes- 
sel  vor  6fl.;  des  bin  ich  100  fl.  schuldig,  die  giengen  wieder  abe,  und 
80  behorte  mir  darvon  zu  geben  78  r.  fl.,  die  solde  ich  geben  zwischen 
michaelis.  Die  vorsole  halb  in  der  Metritz,  die  ich  den  vierten  teyl 
hatte   verlassen,   die   gingk   von  meinem  herren  von  Schwartzburg. 

•in. 
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Nun,  dieselbigen  lehn  und  gutter  wolde  mein  herre  nicht  berechen, 
und  80  mnste  ich  meinem  hen-en  geben  V2  pfanne  und  ein  virtel  Ton 
einer  pfanne  im  Deutzscben  Borne,  und  damitte  wardt  das  vergleicht, 
das  ich  die  fobrsole  gantz  behüte.  Und  das  beschaoh  durch  Viucentias 
und  den  heuptman  Heinrich  von  Ämmendorff.  etc. 

B1.296*  II  UfFn  montagk  (29.  März)  wardt  Caspar  Beyer  und  ich  MarcoB 

Spittendorff  mit  Zoberts  kindem  uff  die  bürg  geheischet  von  den  tbum- 
herren ,  und  die  kindcr  solten  ihre  gutter  auch  verlassen.  Wir  schütz- 
ten sich,  solchs  stunde  uns  hinder  der  kinder  mutter  und  freunden  nicht 
zu  thune;  wir  solten  das  an  die  freunde  brengen  und  uff  den  dinsta^ 
(30.  März)  wieder  mit  den  kindem  kommen,  ihre  gutter  zu  vorlassen. 
Der  kinder  mutter  gingk  vor  den  rath  und  zu  den  obersten,  die  diese 
dingk  zu  wege  gebracht  hatten,  und  batt,  das  sie  ihre  unmundlichen 
wolten  vorbitten,  so  sie  die  obersten  Vormunden  weren.  Sie  schickten 
den  stadtschreyber  Michell  Marschalck  und  Jacob  Vogell,  der  der 
meister  wort  solte  halten,  uff  die  bürg,  vor  die  kinder  zu  bitten.  Es 
half  nicht.,  der  rath  hatte  in  den  Sachen  nichts  zu  bitten.  Worumb? 
Sie  hattens  selber  so  gemacht  und  hettens  noch  lieber  erger  gesehen, 
man  meinte  unser  gutt,  das  wolde  man  haben.  Do  baten  wir  das 
noch  einmahl  an  die  freunde,  Jacob  Schaffskopffund  Pauli  Fleischhauer, 
und  baten  die.  Es  clapte  ihre  vorteydungk  als  ein  hast,  sie  forchten, 
es  muste  so  sein,  denn  sie  hatten  es  selber  also  zu  wege  gebracht 
Auch  sprach  Jacob  Sehaffskopff  der  rathsmeister,  man  hettes  wol  verwaret 
Darauff  antwortte  Casparus  Beyer:  „herr  rathsmeister,  ich  bekenne  es." 
So  gingk  der  kinder  mutter  uff  die  mittwoche  vor  Palmarum 
(31.  März)  uff  nachmittagk  mitte  uff  die  bürg  und  bäte,  es  hälfe  nicht; 
die  kinder  Hans  und  Paul  musten  gleich  Lorentze  ihrer  talgutter  den 
vierten  teyl  verlassen,  und  do  worden  sie  von  stnndt  inbesampt  be- 
legen. Baltzer  von  Scbliewen  spräche  auch:  „es  kompt  noch  mit  von 
ihrem  vater,  so  bischoff  Hans  die  pfenner  in  andeydungk  name  umb  die 

B1.297»  50  tausendt  fl-,  das  haben  die  pfenner  nun  verwilligt  ||  und  haben  sich 
darein  gegeben,  und  ist  betediget  durch  meinen  herren  von  Meyssen 
und  die  graffen".  Baltzer  von  Schliwen,  du  bist  ein  arger  lugener,  du 
sagest  mit  deiner  gewalt,  was  du  wilt! 

Lieber  gott,  du  weist  wol,  sie  liegen  und  kehren  die  dinge,  wie  sie 
wollen!  Wir  sindt  arme  gefangene  leute,  uns  stehet  nicht,  darwiderza 
sagen,  sondern  gott  verleye  uns  geduldt  etc. 

Das  schloss  zu  bauen. 

In  der  marterwoch  (4.— 10.  April)  hub  man  an,  die  bürg  uff  dem 
Merteusberge  vor  Halle  abezumessen,  wie  gros  die  werden  solte,  und  die 
mauer  an  dem  Stadtgraben  nieder  zu  brechen,  und  namens  auch  gantz 
harte  vor  etc.^ 


1  Die  Burg  soUte  zuerst  auf  dem  Martinsberge,  wo  sich  heute  der  Stadtgottes- 
acker befindet,  erbaut  werden.  Dr.  scheint  seine  Mittheilungen  I.  177  geradezu 
aus  Sp.  geschöpft  zu  haben. 
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In  der  oaterwoche  (lt.  — 17.  April)  hegiinten  siebrucken  und  stege 
zu  machen  über  den  Stadtgraben ,  und  der  banmeister  Hannschke 
nam  viel  polacken  an  sich ,  die  da  graben  selten  und  zu  der  bürg 
arbeyten. 

Uffn    Sonnabend  in   der  osterwochen    (17.  April)    anno  79  nam 
der  rath  das  alte  kleit  wieder   an   und   weiseten  etzliche  burger  uff 
die  thonne,  nemlich  Peter  von  Jhene^  Mussart,  Peter  Wentze;  und  . 
Claus  Zocken  fürte  man  uffn  montagk  (19.  April)    darnach   in    die 
temnitze. 

So  wardt  zu  mercken,  das  sie  noch  in  dem  neyde  und  hasse  waren 
gleicher  weyse  als  vor  fasnacht.  Es  sey  den,  das  unser  gott  in  steure, 
sonst  ist  es  umbsonst,  von  sich  selbst  thun  sie  nicht  anders,  denn 
als  sie  vor  sich  genommen  haben;  gott  erbarme  es,  wen  es  in  gut 
duncket  etc.! 

Hier  ist  das  schos  verkündiget. 

Uff  denselbigen  sonnabent  (17.  April)  wardt  das  schos  vom  rat- 
hause verkündiget,  des  waren  sie  mit  meinem  herren  so  eins  wurden 
und  nicht  mit  den  burgern  gemein,  als  das  in  vorzeiten  geschach  nach 
laut  der  wölköhre.i 

II  Uffn  sonnabendt  nach  Georgii  (24.  April)  anno  79  wurden  etz-  BL297** 
liehe  fast  uffs  rathaus  geheischt  bey  8  marcken,  nemlich  Dionisius  Botte> 
Claus  Olman,  Hans  Koch,  Hans  Bertolde,  Marx  Spittendorff  und  etzliche 
wircker.  So  sprach  der  rathsmeister  Schaffskopff  zu  mir,  do  ich  uffs 
letzte  vorgeheischet  wardt:  „Spittendoi'ff,  am  nechsten,  so  wir  uff  dem 
Gybichenstein  vor  unserm  gnedigen  herren  und  seinem  wyrdigen  ca- 
pittel  gewest  sindt,  hat  uns  seine  gnade*  befohlen  unde  sagen  lassen, 
wie  das  ir  und  andere  faste  zusamne  gehet  unde  haltet  heimliche  rethe 
in  eueren  coUatien  wieder  meinen  gnedigen  herren,  wieder  sein  capit- 
tel  und  wider  den  rath,  Innungen  und  gemeinheit.  Ein  solches  wol- 
len meine  herren  nicht  haben,  und  werdet  ir  das  nicht  lassen,  euere 
gastereye  und  zusammengehen,  so  wil  der  rath  den  wirdt  mit  den 
gesten  uff  heben  und  wollen  euch  steuren ,  wir  haben  den  nicht  so  viel 
törme  und  stocke;  darnach  wisset  euch  zu  richten.'^  Ich  durste  we- 
nigk  darauff  antworten,  man  wolde  es  nicht  hören,  es  wäre  umb- 
sonst etc. 

Uff  den  tagk  wardt  Peter  Görteler  wieder  in  die  temnitze  gesatzt. 
Uff  den  tagk  waren  die  gewaltigen  Heinrich  von  Ammendorff  und 
Vincentius  zu  S.  Moritze  und  machten  das  gutt  noch  gerade  und  vor- 
trugen sich  mit  etziichen  umb  die  kothe.  Und  ich  Marx  Spittendorff 
schlüge  mein  koth  vor  drey hundert  fl.  an,  allso  liessen  sie  mirs,  und 
muste  meinem  herren  seinen  vierten  teyl  abelegen  unde  geben  7ö  fl. 
in  vier  wochen  etc. 


1  Vgl.  oben  S,  1.  Anm.  2. 
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Es  wardt  mir  auch  gesaget,  wie  das  ein  geruchte  ssn  Magdeburg 
unter  die  capittelherm  gebracht  was,  das  die  pfenner  zn  Halle,  die 
gefangen  weren,  hetten  aber  eine  samlunge  gemacht  uff  den  stillen 
B1.298'  II  üreytagk  und  osterabendt  nechst  vergangen  und  hetten  sich  wieder 
meinen  herren  von  Magdeburg  wollen  setzen.  Ach  lieber  gott,  welche 
wunderliche*^  rede  werden  uff  die  pfcnncr  gesagt!  Schlegell  mochte 
in  der  osterwoche  zu  Magdeburg  gewest  sein,  und  die  capittelheiren 
kamen  gar  neulich  nach  ihme  uff  den  Gybichenstein.  Ob  der  solche 
rede  angebracht  hat  oder  nicht,  das  ist  gotte  bekant.    Deo  laus! 

Hier  was  das  rathaus  mit  geharnschten  leuten 
bestalt  uff  S.  Marx  tagk  (25.  April)  anno  79. 

Uffn  Sanct  Marx  tagk  (25.  April),  do  man  mit  den  creutzen  lunb 
den  marck  solde  gehen,  do  hatte  der  rath  von  innungen  und  gemein- 
heit  die  ihren  aus  allen  parten  viel  lassen  heischen  und  etzliche  meiBter 
darzu,  die  gingen  in  ihrem  hämische  uffs  rathauss  und  bewareten 
vieleichte,  das  die  pfenner  die  weile  nicht  solten  eine  samlunge  machen 
unde  ihnen  was  arges  tbun,  als  sich  der  rath  und  ihre  helfer  sehre 
besorgeten  vor  den  pfennem.  Dann  ich  meine,  ir  gewissen  haben  sie 
gepreckelt,  das  sie  den  pfennem  und  auch  andern  nicht  wol  mit  ge- 
fahren haben,  und  dammb  haben  sie  sich  sehre  vor  den  pfennem  be- 
sorget etc. 

Aber  sie  hettens  nicht  bedorft.  Denn  die  pfenner  und  auch  andere 
mit  ihnen  hatten  von  gottes  wegen  wol  so  viel  vemunft,  das  sie  sich 
an  niemandts  mit  gewalt  freventlich  gedachten  zu  rechen,  sondern  sie 
marckten  wol,  wie  die  dingk  zugingen;  darumb  gaben  sie  das  nnserm 
herren  gotte,  der  wirdt  das  zu  seiner  zeit  wol  richten.    Deo  laus! 

Der  alte  Königk  in  der  schmerstrassen  wardt  in  das  gefengk- 
nusse  gesatzt,  was  er  uff  das  vomemen  solte  gesaget  haben,  das  die 
gewapneten  leute  so  uffn  rathause  waren  etc. 
BL298^  II  Hier  wardt  aber  ein  geruchte  uff  Sanct  Marx  tagk,  man  solte  etz- 
liche aus  der  Stadt  verweysen,  und  das  solte  gantz  durch  die  capittel. 
herren  und  den  rath  zu  Halle  beschlossen  sein  etc.  Hans  Mussart, 
deme  thaten  die  ratherren  und  die  geschickten  gebott  uffn  sonnabendt 
nach  Georgii  obgeschrieben  (24.  April),  das  er  sein  gutt  in  4  wochen 
solte  verkeuffen  und  solte  aus  der  Stadt  zihen. 

Hans  Walttheim. 

Uffn  donnerstagk  nach  Sanct  Marx  tage  (29.  April)  wart  in  der 
kirchen  gebetten^  vor  Hans  Walttheim,  gottseliger.  Der  was  uff  den 
raittwoche  zuvore  (28.  April)  verschieden  zu  Leipzigk.  Gott  erbarme 
sich  über  seine  seble,  er  war  ein  uffrichtiger,  frommer  man!  Etzliche 
leute,  die  freueten  sich  seines  todes  gar  sehre  und  sagten  ihme  viel 
nach,  gott  vergeh  es  ihnen! 

Uff  den  donnerstagk  kam  Peter  Görteler  wieder  auss  dem  ge- 
fencknuss. 

<^  „wanderltohe"  doppelt.      ^  gebotten. 
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Hans  Laub. 

Uffii  freytagk  im  leiptziger  marckte    (30.  April)  fahr  Hans  Laub, 

der  auch  ein  rathsmeister  zu  Halle  mit  Jacob  Schaffskopffe  was  uff 

die  zeit,  do  mein  berre  von  Magdeburg,  bischof  Ernst  von  Sachsen, 

inritte  zu  Halle;   und  derselbige  Hans  Laub  und  seine  gesellschaft  vor 

der  zeit  und  uff  die  zeit  der  Stadt  und  den  burgern  gemein  viel  guttes 

hette  mögen  erwerben,  als  ihnen  die  von  Magdeburg  getreulich  riethen, 

wie  er  aber  that,  das  befunden  die  pfenner  gemeinglich,  die  alten  und 

auch  die  jungen,  und  auch  etzliche  aus  Innungen  und  gemeinheit,  und 

die  arme  Stadt  findet  seinen  rath  noch  teglich,  gott  vergeh  es  seiner 

schien!  —   derselbige  Hans  Laub  iuhr  aus  Leiptzigk,  und  sassen,  als 

man  sprach,  wol  ihrer  13  bey  im  uff  dem  wagen.    Und  als  sie  vor 

die  Stadt  aus  Leibzigk  kamen  nicht  ferne  von  dem  creutze,  da  man 

auss  dem  fussteige  nach  Golis  trecket^,  so  käme  ein  wetter,  und  der 

plitz  II  vom  himmel  schlecht  Hans  Laube  den  himschedel  ein  und  hatte  B1.299' 

in  sehre  versenget,  das  er  schwartz  als    ein  kole  was  und  spräche 

kein  wort  mehr  und  was  todt.    Und  die  andern,  die  bey  im  sassen, 

wurden  auch  gerurt,  aber  nicht  sehre,  und  doch  einer  herter,  denn  der 

ander.    Eines  wirckers  fraue,   die  Zschwyrroffen  genant,  hatte  auch 

bey  ime  gesessen,  der  geschache  nichts.    Dem  fuhrmanne  gewar  auch 

nichts,  und  das  sattelpfert  hiebe  todt  under  ihme,    und   die  zwey 

pferde,  die  vorgingen,  blieben  auch  todt,  sondern  das  handtpferdt  bleib 

lebendig.    Diss  ist  ein  wunderwerck  des  allmechtigen  gottes,  darbey 

wir  seine  heimliche,  verborgene  gerichte  wol  furchten  mögen.    Thomas 

Rymer  und  sein  söhn,  Prosius  Zelse,  Matthis  Umischaw,  Asmus  Wider- 

hacke,  meister  Bartholomeus  der  mahler,  Simon  Schweime  und  andere, 

die  wurden  alle  ein  wenigk  getroffen,  und  wie  sie  alle  genant  waren ; 

und  man  sprach,  es  solten  etzlichen  unter  den  die  langen  messer  in 

den  scheiden  vorbrant  und  zuschmolzen  sein  gleicher  weyse   als  bley 

etc.    Die  leute  sageten  auch,  do  der  blitz  vom  himmel  Hanse  Laube 

vor  Leiptzigk  erschlagen  hatte,  als  oben  stehet  geschrieben,  do  solte 

ein  rauch  umb  den  wagen  sein  gewesen,  das  einer  den  andern  nicht 

gesehen  hatte,  und  stanck  als  schweffei  und  pech;  und  darnach  ver- 

gingk  der  rauch  von  inen  etc. 

Uff  den  montagk  nach  dem  leiptzischen  marckte  anno  79  (3.  Mai) 
wardt  Karle  von  Einhausen  zu  einem  greffen  gemacht  vom  rathe  mit 
voUwort  mcins  herren;  und  der  alte  grcffe  Niclas  Bodendoi'ff,  der  ein 
ehrlicher,  alter,  frommer  man  was,  den  satzte  der  rath  abe^.  Und 
derselbige  Karle   reyt  uff  den  nachmittagk  uff  die  ||  bürg  mit  Eysen-  Bl.299^ 

•  trogot. 


1  „So  wurde  auch  der  Saltzgräfe  Nicolaos  Bodendorff,  ingleichen  der  Schultheiss 
Hans  Poplitz  abgesetzt,  nnd  an  des  erstem  Stelle  Carl  von  Einhausen  zum  Saltz- 
gräfen,  an  des  letztem  Stelle  aber  Hans  Gerwich  zum  Schulthoissen  besteUet;  des- 
gleichen wurden  die  Schoppen,  so  Pi^nner  waren,  Claus  Schaf&tedt,  Hans  Seber, 
Bertram  Quetz,  I^orentz  von  Ryden  imd  Peter  vonMücheln  entiurlaubet,  und  andere 
an  deren  SteUe  gewehlet".  Dr.  I.  177. 
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ber^^e,  dem  scliuster,  der  uflF  die  zeit  im  rathe  sass,  und,  als  ich  gleobey 
mit  Sclilegeli  nnd  wolte  sich  mit  dem  ampte  lassen  beleben. 

Hier  wardt  Hans  Gerbich  zu  einem  schultessen  gemacht. 

Uff  denselbigen  obgeschriebenen  montagk  (3.  Mai)  wardt  das  laut- 
bar, und  Hans  Poplitz  muste  das  schultessenammicht  uffiassen,  des  er 
brieffe  und  siege!  vom  ertzbischoife  Johansen  hatte  vor  sich  und  seine 
kinder;  wiewoi  der  arme  man  das  ungeme  uffliesse,  doch  muste  er. 
Auch  war  er  faste  schuldigk,  und  die  leute  drengeten  in  mit  gebotten, 
inne  zu  sitzen.    Das  brachte  ihme  auch  schaden. 

Neue  schöpfen. 

Uff  die  mittwoche  darnach  (5.  Mai)  da  giengen  die  neuen  schöpfen 
uff  der  schöpfen  haus,  die  der  rath  mit  yoUwoii;  meins  herren  gekoren 
hatte,  das  dan  heimlich  gehalten  wardt.  Und  uff  den  tagk  giengk 
Prellwitz  mit  zun  neuen  schöppen  uffs  rathaus  und  holeten  die  bucher, 
die  der  rath  zuvorne  hatte  lassen  weck  nemen,  und  die  bucher  trugen 
die  mit  etzlichen  stadtknechten  und  meister  Nickell ,  der  schöppen 
koch,  wider  ufs  schöpfenhans.  Die  neuen  schöppen,  die  so  gekoren 
worden,  als  vorgeschrieben  stehet,  die  waren  alle  aus  den  Innungen 
und  der  gemeinheit,  die  man  nante,  die  sich  gehorsam  hatten  gehalten 
kegen  meinen  herren  von  Magdeburg  etc.  Und  die  alten  schöpfen, 
die  pfenner  und  gefangen  waren,  als  bey  namen  Claus  Schaffstedt, 
Hans  Seher,  Pertram  Quetz,  Lorentz  von  Reyden,  Peter  von  Michell, 
dieselbigen  wolde  der  rath ,  vermutte  ich  mich,  nicht  haben.  So  wur- 
den dieselbigen  alden,  frommen  leute  des  auch  nit  sehr  betrübet,  das 
sie  nicht  mehr  am  schöpfenampte  sein  solden  etc. 
B1.300*  ||  Uff  dieselbige  vorgeschriebene  mittwoche  (5.  Mai)  worden  mit 
brieffen  gemanet  uff  den  Gybichenstein  Vester  Becker,  Heinrich  Gey- 
lingk,  Laurentzius  Hesseier  umb  rede  willen,  das  sie  uff  den  rath  solten 
geredt  haben,  als  etzliche  sprachen.  Man  spräche  auch,  Vester  Becker 
were  in  den  thorm  gesatzt  und  Heinrich  Geylingk  in  den  stock. 

Hier  wardt  der  neue  schnitze  H.  Gerwich  und  die  neuen  schöpfen 
in  die  banck  geweyset  und  auch  der  neue  greve  Karle  von  Einhausen. 

Uffn  freytagk  vor  der  creutzwoche  (30.  April)  anno  79  weisete 
Apell  von  Tettaw  Hans  Gerwyge  und  die  neuen  schöppen  in  die  banck 
vor  dem  Rohlande  und  den  neuen  greffen  Karlen  von  Einhausen  hinder 
dem  rothcn  thorme  in  die  banck.  Die  beyde  rathsmeister  Jacob 
Schaffskopff  und  Pauli  Fleischhauer,  Heddrich  und  Weyssack,  Hans 
Seile,  die  gingen  mit  den  gewaldigen  vor  die  gerichte*.  0  lieber 
gott,  welch  ein  vorfehrlicher  eydt  ist,  den  der  schultisse  thun  mus  etc.! 

Hier  that  man  schrift  in  die  neuen  lehntaffeln. 

Uffn  freytagk  post  Ascensionis  Domini  (21.  Mai)  anno  79  vor  mit- 
tage  Sassen  die  gewaltigen  meins  herren  von  Magdeburg,  Apell  von 
Tettaw,  Heinrich  von  Ammendorff  und  Vincentius  uff  dem   rathause 

*  fruchte. 
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nber  der  neneu  lehnta£feli).  Die  beyde  rathsmeister,  Jacob  Sebaffskopff 
und  Pauli  Fieiscbhauer,  Hans  Seile,  Steffanus  Mittagk,  der  neae  greffe 
Karle  von  Einhausen  und  Jacob  Vogell,  die  sassen  aucb  darbey  und 
schrieben  den  bürgern  ihre  gutter,  was  ein  itzlicher  der  behilt. 

Hier  wurden  neue  bornmeister  und  schöpfen 

in  das  tal  gekoren. 

Uff  den  pfingstabendt  vor  mittage   (29.  Mai)  wardt  Jorge  Seile, 
der  Schmidt,   zu  einem   bornmeister  gekoren  über  ||  dem  Deutzschen  Bl.soo^ 
Borne,  und  sein  brueder  Hans  Seile  was  am   rathe.    Pauli  Brun  und 
Galle  Heyne  wurden  über  die  andern  bomen  gekoren  und  wurden  ver- 
kündiget, und  die  schöppen  auch,  anno  79. 

Uff  den  sonnabendt  nach  pfingsten  (5.  Juni)  was  Hans  Lam  im 
roten  wolfe,  der  die  zeichen  ausgab,  frisch  und  gesundt  zu  bette  ge- 
gangen. Uff  den  sontagk  frue  findet  man  in  todt  im  bette.  Lieber 
gott,  bis  uns  armen  snndern  barmhertzigk  und  lasse  uns  jhe  nicht  so 
schnelle  sterben,  wenn  es  ist  ye  gar  erschrecklich  zu  hören  etc. 

Uffn  monta!gk  vor  Corporis  Christi  (7.  Juni)  war  ich  Marcus 
Spittendorff  uff  dem  rathause,  do  foderte  der  rath  von  mir  die  register 
der  vom  tale.  Darauff  antwortte  ich:  „lieben  herren,  ich  habe  nicht 
register,  die  mir  befohlen  sindt,  sondern  Karle  Drackenstedt  hatte  das 
register  über  Kellners  hoff,  darane  wir  lehn  und  zinse  haben,  das  hat 
er  mir  geantwortet;  wolt  ir  das  haben,  so  will  ichs  euch  morgen  brin- 
gen.''    Darauff  sagten  siC;  ich  solte  es  brengen. 

Das  register  über  Kellners  hoff. 

Uffn  dinstagk  vor  Corporis  Christi  (8.  Juni)  antwortte  ich  Marx 
Spittendorff  dem  rathe  das  register  über  den  hoff  und  die  heuserci 
daran  wir  lehn  und  zinse  hatten  und  der  pfenner  vor  langer  zeit  ge- 
west  was,  und  nun  unterzöge  sichs  der  rath  etc.  Wir  mustens  dulden. 
Anno  79. 

Uff  denselbigen  dinstagk  brachte  Caspar  Beyer  an  den  rath,  wie 
Heinrich  Geylingk  uff  dem  Gybichenstein  vaste  schwach  in  dem  g^- 
fengknusse  were,  und  batt,  das  er  doch  in  sein  haus  mochte  kommen, 
oder  das  er  doch  uff  der  bürg  gehen  möchte  und  sein  brot  in  der  luflt 
möchte  essen,  uff  das  er  wider  zur  macht  keme,  mit  andern  mehr  Wor- 
ten. Geylings  fraue  und  seiner  freunde  etzliche  waren  mit  darbey, 
II  siekunten  am  rathe  nichts  erlangen,  denn  es  was  zun^ercken,  etzliche  BLSOl"" 
hettens  gerne  auch  gesehen.  Die  freunde  mochten  an  meinen  herren 
von  Magdeburg  schreyben,  meyn  hcrr  gäbe  ihn  und  auch  den  andern 
zweyen  Laurencio  Hesselern  und  Vester  Becker  tagk,  das  sie  von 
stundt  nach  angesichte  der  brieve,  die  von  Kalbe  kamen,  uff  den  Gy- 
bichenstein aus  dem  gefengknusse  giengen  uff  der  bürg.  Und  dem 
rathe  war  auch  ein  brieff  worden,  das  sie  ihren  willen  darzu  geben 
solten  und  die  gefangenen  wider  in  die  Stadt  in  ihre  behausunge  kom- 
men lassen  zu  den  ihren.    Aber  der  rath  wolde  des  nicht  verguimcn, 
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und  die  gefangenen  blieben  uflf  der  bnrg.    Die  freunde  schrieben  wie- 
der an  meinen  herren  etc. 

Hedrich,  Brune,  Prellwitz  zogen  nffn  sonnabendt  nach  Corporis 
Christi  (12.  Juni)  uffn  aplass  zu  Magdeburg,  als  man  sprach,  affh 
dinstagk  darnach  (15.  Juni)  kamen  sie  wieder.  Und  uff  den  tagk  nach 
mittage  wurden  die  gefangenen  alle  dreye  loss  von  den  gewaldigen 
uff  der  bürg  und  kamen  in  die  stadt.  Ob  es  dem  rathe  und  ihrem 
anhange  lieb  oder  leidt  was,  das  ist  gotte  bekant  etc. 

Uff  den  tagk  starb  der  probst  zu  S.  Jörgen  im  closter  zu  Sanct 
Moritz,  und  der  hatte  auch  uff  der  bürg  gefangen  gesessen. 

Uff  die  mittwoche  (16.  Juni)  gingen  die  dreye  obgeschrieben,  die 
znm  Gybichensteine  in  dem  gefencknisse  hatten  gesessen,  in  der  Stadt 
in  die  kirche  wider  und  vort,  als  inen  mein  herre  von  Magdeburg  zu- 
geschrieben hatte.  So  besendet  sie  der  rath  und  lesset  sie  uffs  rathaus 
heischen.  Vester  Becker  und  Geylingk  gingen  uffs  rathaus,  denen  that 
der  rath  allen  gebott,  das  sie  in  ihre  heuser  musten  gehen  und  nicht 
daraus  bey  60  marcken.  Laurencio  Hesseier  beschache  des  gleich  etc. 
Bl.SOl*"  II  Uff  den  sonnabendt  nach  Johannis  (26.  Juni)  wurden  die  obge- 
schriebenen  gantz  loss  gesaget  der  Sachen,  darumb  sie  vorbracht  wor- 
den. Das  capittel  und  Apell  von  Tettaw,  Vincentius  und  Heinrich 
von  Ammendorff  waren  uffn  donnerstagk  Johannis  (24.  Juni)  zuvor 
kommen  uff  den  Gybichenstein  und  wolten  von  meins  herren  wegen, 
die  loss  zu  geben.  Hans  Schutze  käme  aus  der  temnitze,  her  wardt 
geburget.  Magister  Blume  krege  tagk  vom  thorme,  des  seinen  zu 
warten  etc.  

Wir  Ernst,  von  gottes  gnaden  postnlirter  zum  ertzbischoffe  zu 
Magdeburg  etc.  hertzogk  zu  Sachsen,  landtgraffe  in  Döringen  und 
marggraffe  zu  Meyssen,  entbitten  allen  und  iglichen,  geistlichen  und 
weltlichen,  die  talgutt  in  unser  Stadt  Halle  zu  eygen,  lehn,  pfandtschaft 
oder  in  widerkauffs  weyse  von  unseren  vorfahren,  ertzbischoffen  und 
unserem  stielte  rechtlich  herbracht  haben,  halten  und  beschützen,  und 
ftirdir  euch  pfennern  allen,  alten  und  neuen,  in  der  gedachten  unserer 
Stadt  Halle,  und  euer  iglichen  in  Sonderheit,  die  solch  talgutt  sieden 
und  wallen,  unsere  gunst  und  gutten  willen,  wolgebomen,  edlen,  wyr- 
digen,  ehrhaftigen,  gestrengen,  tüchtigen,  ersamen  und  vorsichtigen, 
lieben,  andechtigen  und  getreuen.  Wir  verkundigen  euch  allen  und 
euer  jeden  in  Sonderheit  in  diesem  unseren  brieffe ,  das,  so  wir  in  re- 

f^ierunge%  handelunge  und  bestellunge  unser  und  unsers  ertzbischoff- 
ichen  stiefts  eygen  und  lehn  der  obgenanten  talgutter  zu  Halle,  als 
oberster  und  rechter  herre,  dieselbten  gutter  gesehen,  wir  funden  haben, 
das  die  notturft  erfordere,  sollen  die  talgutter  obgerurt  nun  uff  wey- 
nachten  schirst  kommende  und  so  furder  jherlich  ordentlich  bestalt 
61302*^  unde  besatzt,  das  die  lehntaffeln  ||  über  dieselbigen  gutter  vernenert 
und  darinne  alle  sohlgutter  und  pfannen  vor  weynachten  schirst  müssen 

^  regeron^. 
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geschrieben  werden.  Derhalben  wir  etzliche  tage  über  die  lehntaifeln, 
als  gewehnlich  ande  herbracht  ist,  sitzen  und  etzliche  der  unsern 
gutter,  die  sie  von  uns  und  unserem  stiefte  rechtlich  haben,  halden  und 
besitzen,  inschreyben  haben  lassen  unde,  als  wir  denne  vermercken, 
das  noch  vieler  gutter  in  die  lehntafiFeln  nicht  geschrieben  sindt,  wollen 
wir  nach  S.  Jacobstage  (25.  Juli)  schirst  künftigen  uflf  dem  orte  in 
unserem  lager  zum  Gybichenstein  sein,  werden  mehr  tage  nach  dem- 
selbigen  S.  Jacobstage  nechstfolgenden  über  den  lehntaffeln  furder 
sitzen  und  einen  itzlichen  seine  gutter,  die  er  rechtlich  herbracht  bat, 
helt  und  besitzet,  einschreyben  lassen  und  dann  furder  darüber  sein, 
das  die  gutter  kunftiglich  ordentlich,  bequcmlich  und,  als  sich  geburet, 
besatzt,  bestalt,  regieret,  und  einem  yederman  seine  aussleuffte  und  ge- 
burliche  pflicht  davon  gegeben  werden.  Begeren  davon  an  euch  allen 
und  euer*  itzlichen  in  Sonderheit,  der  oder  die  diesen  unseren  offenen 
vorsiegelten  brieff  lesen  hören  oder  sonst  zu  wissen  wurdet,  euch  auch 
in  macht  desselbigen  unsers  brieffes  vermanende,  das  ir  die  jhenigen, 
die  ungerade  und  ungleiche  gutter  im  tale  in  der  obgerurten  unser 
Stadt  Halle  habt,  vor  dem  obgerurten  Sanct  Jacobstage  die  gerade 
macht  unde  vorgleichet,  und  auch  ihr  anderen  alle,  geistlich  und  welt- 
lich, die  talgutter  haben,  euere  gntter  in  den  obgeiiirten  vier  tagen 
II  nach  Jacobi  schirst  in  die  lehntaffeln  schreyben  lassen,  unde  ihr  Bl. 302^ 
die  jhenigen  pfenner,  die  itzundt  gegenwertiglich  das  talgutt  sieden 
und  wallen,  die  obgeschriebene  unsere  meynunge,  willen,  begerunge, 
vermanunge,  ordenunge  und  schickunge,  die  wir  nicht  alleine  in  unser 
und  unsers  Stifts,  sondern  auch  eines  gemeinen  besten  willen  furnemen 
und  thun,  den  jhenigen,  deren  gutt  euer  itzlicher  innen  habet,  sendet 
unde  wallet,  ohne  seumen  verkündiget  unde  zu  wissen  thut,  uff  das 
ein  itzlicher,  den  das  betrifft,  sich  darnach  wisse  zu  richten,  dem,  wie 
vorgeschrieben  stehet,  nach  zu  gehen;  wenn  wir  uff  das  nechste  zu- 
kunftige jhar  uff  weynachten  anstehende  von  dem  talgutte,  das  in  die 
lehntaffeln  nicht  geschrieben  wirdet,  keinerley  aussleuffte  geben  sollen 
lassen,  sondern  uns  derselbigen  uneingeschriebenen  gutter  als  der,  die 
uns  und  unserem  stiefte  zustehen,  and  wie  sich  rechtlich  gebühren 
wirdet,  halden  wollen.  Hiernach  sich  ein  jeder,  den  das  betrifft,  wisse 
zu  richten.  Geben  zu  Kalbe  unter  unserem  uffgedruckten  insigil  am 
mittwochen  nach  Unser  Lieben  Frauen  tagk  (7.  Juli)  Visitationis  anno 
domini  1479. 

Uffn  sonnabendt  S.  Alexii^  tagk  (17.  Juli)  waren  diese  brieffe  zum 
Neuenwercke  und  in  der  Stadt  an  die  pfarkirchen  angeschlagen  etc. 


Lehentaffel. 

Uffn  montagk,  dinstagk,  mittwoche,  donnerstagk,  freitagk  nach 
Jacobi  (26. — 30.  Juli)  sassen  die  gewaldigen  Baltzer  von  Schliwen, 
Mattheus  von  Plote,   Heinrich   von  Ammendorff,   Vincentius  und    der 

*  enorn.      ^  Alexandeiv. 
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B1.308*  heimliche  rath  ||  von  innungcD  unde  gemeinheit,  die  man  die  gehorsamen 
nante,  über  def^  neuen  lehntüffeln,  und  die  getreue  handt  gingk  da- 
selbst weck.  Viel  burger  namen  die  gutter  uff  sich,  und  die  ireyheii 
wardt  do  gantz  verlohren.  Jedoch  stunde  es  noch  bis  ufif  Oculi  (5.  März 
1480?)  ungefehrlich. 

Kaknschke  und  Bischoff. 

Uffn  montagk  vor  Jacobi  (19.  Juli)  bedunckt  mich,  das  die  zwene 
gcricht  und  gehangen  wurden:  und  nemlich  Kaknschke,  der  hatte 
leuger  den  acht  tage  immer  mehr  am  gerichte  gebluttet,  do  er  gehangen 
was,  und  das  blutt  was  weit  und  breit  in  dem  grase  under  dem  galgen 
geflossen.  Und  yiele  leute  bynnen  und  ausswendig  der  Stadt  sahen 
das  auch,  und  auch  wardt  das  dem  gewaldigen  Heinrichen  von  Ammen- 
dorffe  ufT  die  bürg  gesaget,  das  es  so  war  was,  und  man  lisse  sieh 
gar  sehre  beduncken,  das  es  ein  wunderzeichen  war.  Denn  das  man 
ihme  schult  gäbe,  und  wie  er  vor  gerichte  und  auch  zuvome  bekant 
hatte,  wie  er  gethan  hatte,  das  sagte  er  offenbar,  das  ein  jeder, 
man  das  hören  möchte;  und  etzliche  leute  hatten  gros  mitleyden  nnd 
Yorwundern,  das  man  in  so  richtete.  Sondern  gott  weis  alle  hertzen 
der  menschen. 

Die  neue  bürg  uff  dem  Petersberge. 

Uff  den  montagk  yigilia  Bartholomei  (23.  Aug.)  anno  79  sagt«  das 
Yolck  in  der  stadt  zu  Halle,  das  etzliche  gewaldigen  yon  meines  herren 
von  Magdeburg  wegen  ^  abemalten  uff  dem  Petersberge  ^,  wie  gros 
die  neue  bürg  dar  werden  solte,  und  da  wolden  sie  die  bürg  hinbauen 
etc.,  und  uff  dem  Mertensberge  wolden  sie  nicht  mehr  bauen ;  der  grundt 
möchte  daselbst  nicht  gutt  sein  etc. 

Die  confirmation. 

Uffn  donnerstagk  post  Dionisii  (14.  Oct.)  anno  79  käme  der  bischof 
B1.303^  von  Meyssen  zum  Gybichenstein,  so  er  uff  das  mahl  lange  ||  in  Ungern 
mit  hertzogk  Albrechten  von  Meyssen  gewest  was  2,  und  uffn  freytagk 
zogen  sie  mit  meim  herren  von  Magdeburg  nach  Kalbe,  und  man 
sprach,  das  der  bischoff  von  Meyssen  und  doctor  Melierstadt  die  con- 
firmation mit  ihnen  hatten,  die  aus  dem  hofe  zu  Rom  kommen  was, 
die  weyl  sie  in  Ungarn  gewesen  waren,  und  die  confirmation  wolden 
sie  nun  dem  capittel  zu  Magdeburg  verkundigen  unde  vielleichte  auch 
der  manschaft  etc. 

»  den.      ^  „wegen"  fehlt 

1  Zwischen  dem  Steinthore  und  dem  UkicliBthore  gegenüber  dem  Barfüsserkloster ;  , 
der  Name  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten;  vgl.  oben  S.  386  Anm.  1. 

2  üeber  den  Antheil,  welchen  die  sächsischen  Fürsten  an  den  Streitigkeiten 
und  Kämpfen  des  Kaisers  Friedrich  m.  mit  Matthias  von  Ungarn  namen,  ist  auch 
von  Langenn:  Herz.  Albrocht  S.  122 ff.  zu  vergleichen.  Herzog  Albrecht  war  im 
Mai  1479  über  Breslau  nach  Olmütz  gezogen,  wo  die  Streitigkeiten  zwischen  Matthias 
von  Ungarn  und  Wladislaw  von  Böhmen  zum  Austrag  gebracht  wurden ;  von  Langenn 
a.  a.  0.  S.  126  ff.  Fiat  he,  Gesch.  des  Kurst.  u.  Königr.  Sachsen  I.  S.  405. 
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UflFn  sonntagk  post  Egidii  (5.  Sept.)  zogen  die  von  Halle,  der  rath, 
gen  Magdeburg,  nemlich  Jacob  Schaffskopff  rathsmeister,  Mertten  Hufe- 
lebent  schmidemeister,  uff  die  zeit  etc.,  Jacob  Weyssack,  Matz  Benne» 
Hans  Hedrich,  Jacob  Klodt,  Schlegell  etc.,  wenn  die  manscbaft  und 
stedte  waren  alle  dahin  geheischt  etc. 

Hier  volget,  das  den  alten  pfennern,  wer  gutt  hatte, 

wieder  zugesagt  wardt  nnd  auch  den  andern,  uff 

weynachten  zu  sieden  oder  ibr  gutt  zu 

bestellen,  mit  weme  sie  wolden. 

Uffn  montagk  vigilia  Wenzelai  (27.  Sept.)  war  der  bischoff  von 
Meyssen,  graff  Waldemar  von  Anhaldt,  herr  Brun  von  Querffurtt,  graff 
Gebhardt  von  Mansfeltt,  graff  Albrecht  von  Mansfeltt,  her  Baltzer  von 
Schliwen,  her  Mattheus  von  Plote,  thumherren,  diese  waren  bey  meinem 
herren  von  Magdeburg  uff  dem  Gybichensteine,  und  die  von  Halle 
zogßn  hienaus  uff  die  bürg,  nemlich  Jacob  Schaffskopff  ratbsmeister, 
Mertten  Buffelebent  schmiedemeister,  uff  die  zeit  etc.,  Jacob  Weyssack, 
Matz  Benne,  Hans  Hedrichs,  Jacob  Klos  und  Schlegell.  Wir  armen 
lente  etzliche  under  den  gefangenen,  die  besorgeten  sich,  mein  herre 
II  von  Magdeburg  wurde  nun  etzliche  in  der  Stadt  nicht  leiden  wollen,  BL304' 
so  wir  wol  wüsten,  das  dieselbigen  etzliche  des  raths,  Jacob  Schaffs- 
kopff mit  den  anderen  nachfolgende  und  ihrem  anhange,  grosse  muhe 
und  arbeit  hatten,  und  alle  ibr  heyl  darauff  stundt,  das  mein  herre  von 
Magdeburg  etzlicbe  verweysen  solde,  und  das  solte  nun  gleich  uff  diese 
zeit  michaelis  geschehen,  und  da  verliessen  sich  dieselbigen  auch  gantz 
uff,  es  solde  so  geschehen.  Aber  der  liebe  gott  behutte  ye  die  seinen 
und  die  gerechtigkeit,  also  beschach  den  armen  gefangenen  auch,  das 
sie  der  ewige  gott  behutte,  das  ihr  widertheil  ihre  muhe,  arbeit  nnd 
grossen  vleis  umbsonst  hatten  gethan.  So  sie  nicht  anders  meinten, 
denn  die  vorweysunge  solte  geschehen  uff  dinstagk  Wenzelai  (28.  Sept.), 
80  karte  sich  das  umbe,  und  mein  herre  von  Magdeburg  mit  seinen 
herren  und  mannen,  als  oben  geschrieben  steht,  kamen  uffn  dinstagk 
Wentzelai  (28.  Sept.)  unter  der  hohmessen  zwischen  8  und  9  in  die 
Stadt  uffs  rathaus,  und  da  waren  die  gefangenen  alle  geheischt  und 
stunden  gegenwertigk. 

Do  hübe  Apell  von  Tettaw  an  eine  lange  rede  und  sagte,  das 
meinem  herren  faste  vorbracht  wurde,  das  sich  etzliche  mit  reden  un- 
gebührlich hilten,  das  dann  gar  schwer  were;  jedoch  wolte  mein  herr 
dem  anlass  und  recess  genungk  thun  und  umb  der  geschehen  dinge 
niemandts  verweysen,  sondem  das  sich  ein  jederman  vorbas  huttete. 
Wurde  sich  hinfort  jemandes  ungeburlich  halden  wider  meinen  herm 
nnde  den  rath,  den  wolde  seine  gnade  ernstlich  straffen;  künde  sich 
auch  jemandt  nicht  vor  übrigen  reden  vei'waren,  darvon  er  zu  schaden 
kommen  möchte,  derselbige  möchte  sich  selber  schicken  nnde  zihen, 
wo  ihme  das  eben  und  bequeme  sein  möchte,  und  mit  mehr  werten. 
Darauff  sagete  er  den  alten  pfennern  und  den  gefangenen  ins  gemeine, 
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wer  pfannen  und  gutt  hette^  der  möchte  uff  diese  nechstkommenden 
31.^^04**  II  weynachten  sieden  oder  das  bestellen,  mit  weme  er  wolde.  Des  er- 
schracken  die  neuen  pfenner  sere,  denn  sie  sagten  offenbar  ivieder 
etzliche  fromme  leute,  sie  wolten  das  pfanwerck  vor  den  alden  pfennern 
wol  beb  alden,  auch  wurden  die  alten  pfenner  nimmer  mehr  zum 
pfannwereke  kommen. 

Uff  den  nachmittagk  (28.  Sept.)  zogen  die  obgeschriebenen  Jacob 
Schaffskopff  und  die  andern  wieder  uff  die  bürg  vor  meinen  herren 
von  Magdeburg  unde  den  bischoff  von  Meyssen.  Die  graffen  waren 
alle  weck. 

Uff  die  mittwoche  michaelis  (29.  Sept.)  mochten  etzliche  lente  ge- 
saget haben,  es  musten  noch  etzliche  von  den  gefangnen  aus  der  Stadt 
Und  da  wurde  auch  nicht  anders  aus,  wenn  der  rath  und  die  mit  ihn, 
als  vorgeschriben  stehet,  die  wolden  das  platt  so  haben,  und  das  capittel, 
Baltzer  von  Schliwen,  Matthes  von  Plote,  die  hattens  ihnen  zugesaget, 
und  es  war  kommen  uff  ihrer  3,  als  etzliche  sprachen  etc.  Dieselbi^^en 
3  mögen  das  gott  dem  allmechtigen  befehlen,  als  sie  mehr  gethan 
haben,  der  hat  allen  gewalt,  die  seinen  zu  vorfechten,  als  ein  milder, 
getreuer  furste  unde  ein  gewaltiger  herre  seine  getreuen  freunde 
pfleget  zu  schützen  vor  einem  anderen  herren,  der  nicht  so  mechtigk  ist. 
So  hoffe  ich,  es  möge  auch  so  geschehen  etc.    Anno  79. 

Uff  dieselbige  mittwoche  wardt  geheischt  der  probst  zum  Neaen- 
wercke  und  von  Sanct  Moritz i  uff  die  bürg,  und  der*  zu  S.  Jörgen 2, 
die*»  Hesse  mein  herre  von  Magdeburg  bitten,  das  sie  ihre  pfamien 
und  thalgutter  dem  rathe  zusagen  wolten.  Die  pröbste  hatten  meinen 
herrn  und  seine  gewaltigen  wieder  gebeten  und  gesaget,  sie  hetten 
ihre  gutter  frommen  leuten  bereite  zugesaget,  darumb  beten  sie  seine 
Bl.^05''  gnaden,  das  sie  denselbigen  das  auch  ||  halten  möchten,  nach  deme  sie 
das  von  sich  gesagt  hetten. 

Umb  die  gerente,  die  wurden  den  knechten  vorbotten,  weck  zu 
sagen  etc.  Uffn  donnerstagk  Jeronimi  (30.  Sept.)  hatten  die  boru- 
meister  von  befehlunge  des  raths  den  bornknechten  gesaget,  das  sie 
niemandts  die  gerente  zusagen  solten;  und  das  beschach  umb  der  alten 
pfenner  willen,  diesolten,  als  ich  meine,  zu  den  gerenten  nicht  kommen  ete. 

Uffn  sonnabendt  nach  Jeronimi  (2.  Oct.)  wurden  etzliche  von  den 
gehorsamen  uffs  rathaus  geheischet,  unde  denen  wardt  gesaget,  was  sie 
von  pfannen  und  kothen  hetten,  das  solten  sie  dem  rathe  zusagen  und 
keinem  alten  pfenner.  Es  beschache,  die  leute  gi engen  zu  den  alten 
pfennern  und  sagten  ihnen  die  wieder  uff  etc. 

Hier  mercke  die  leibzucht  der  wittwen. 

Uffn  nachmittagk  wurden  die  wittwen  der  alten  pfenner  auch 
auffs  rathaus  geheischet,  nemlich  die  Hans  unde  Claus  von  Stendelin, 

•  den.      ^  den. 


1  Nach  Dreyhaupt  I.  746  war  es  Walter  Liningk. 

2  Derselbe  ist  mir  imbekannt. 
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die  Albreclitin  von  Reyden,  die  Weuzell  Seherin,  die  Brosius  Bech- 
witinne  (?),  alle  Linder  dem  rathause  wonende,  den  wardt  auch  vorgehal- 
den  Tom  rathe,  das  sie  ihre  gutter  dem  rathe  zusagen  solden,  die 
wolten  sie  bestellen,  das  inen  die  ausleufifte  werden  sollen.  Die  gutten 
frauen,  nemlichen  die  Claus  Stendelin  und  die  Albrecht  Reydin,  hatten 
sich  faste  verantwortet  und  gemeinet,  sie  hetten  briffe  über  ihre  gutter 
von  meinem  herren  von  Magdeburg,  darane  wolten  sie  sich  halten  und 
wolten  ihre  gutter  ihren  irennden  thnn  und  hofften,  der  rath  wurde  sie 
darbey  lassen  mit  andern  reden;  solches  mochte  den  rath  verdrissen; 
und  so  schrieben  sie  itzlicher  frauen  5  marck  an  etc. 

Desgleichen  beschiet  den  alten  pfennem,  die  zu  Vormunden  gesatzt 
sindt  unmiudigen  kindern,  und  dieselbigen  kinder  meinem  herren 
auch  den  vierten  teyl  ihrer  talgutter  ||  vorlassen  haben,  und  der  kinder  Bl  305  ** 
gutt  wil  der  rath  auch  haben,  wiewol  sie  nahe  freunde  haben  unter 
den  alten  pfennern,  die  es  billich  wol  versieden  selten,  doch  gleichwol 
wils  der  rath,  als  mich  bedunckt,  thun,  weme  sie  wollen  etc. 

Die  wittwen  giengen  uff  die  bürg  vor  die  gewaltigen. 

In  dem  leiptziger  jharmarckte  umb  Burckhardi  (14.  Oct.)  gingen 
die  obgenanten  wittwen  und  etzliche  andere  mehr  gen  Gybichenstein 
vor  die  gewaltigen  und  Hessen  durch  ihre  gutten  freunde  anbrengen 
und  vorzelen,  wie  es  der  rath  mit  ihn  umb  ihre  gutter  vornemen  wolde, 
als  da  vor  geschrieben  stehet.  Die  gewaltigen  kamen  in  kurtz  dar- 
nach uffs  rathaus,  und  die  wittwen  wurden  von  ihnen  auch  auffs  rat- 
haus  beschieden,  und  da  sagten  die  gevvaldigen  den  wittwen,  sie  sel- 
ten ihre  gutter  thun,  weme  sie  wolten,  und  niemandt  solde  ihnen  das 
vorbitten,  und  darnach  wurden  sich  die  anderen  wol  wissen  zu  halten ; 
und  so  thaten  sie  ihre  gutter,  die  gutten  frauen,  weme  sie  im  aller 
besten  geneyget  waren,  und  dem  rathe  hiebe  von  diesem  gutte  nichts 
etc.    Anno  79. 

Uffn  donnerstagk  Burckhardi  (14.  Oct.)  führe  ich  genLeipzigk  mit 
A.  S.  V.  D.  B.  und  an  andere  ende  etc. 

UflFn vor  der  elftausent  Jungfrauen  tage   (21.  Oct.)  anno 

79  wardt  der  burgemeister  zu  Merseburg,  Hobergk  genant,  ^  und  sein 
söhn  gebrant,  und  das  was  ein  grosses,  das  sich  der  söhn  kegen  sei- 
nem vater  so  vorgass  und  stackte  im  sein  haus  an,  darvon  gar  manchem 
manne  sein  haus  abebrante.  Und  so  that  der  vater  noch  ubeler ,  das 
er  darnach  ein  ander  haus  oder  scheine  anstackte  und  verbrante  und 
wolte  den  söhn  so  beschönen,  uff  das  man  solde  gedencken,  das  andere 
leute  die  Stadt  angeleget  hetten.  Und  das  was  noch  sehre  argk,  das 
der  vorgenante  burgemeister  ||  vor  8  oder  9  jaren  auch  etzlichen  bur-  B1.306* 


1  Vgl.  hierüber  Brot  uff,  Chronika  Bl.  XCIX  und  Schmekel,  Beschreibung 
des  Höchst.  Merseburg  S.  181  f.  Von  Schmekel  werden  die  Brandstifter  „Hoburgk" 
genannt,  und  als  Tag  des  ersten  Brandes  wird  der  18.  Sept.  angegeben.  Nach  BrotufF 
dagegen  soll  derseU)e  der  Donnerstag  oder  Sonnabend  nach  Lambert!  (23.  oder 
25.  Sept.)   gewesen  sein. 
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gern  ihre  scheiDen  oder  ihre  heasere  angelegt  und  vorbrant  hatte  umb 
den  willen,  so  sie  garten  hatten,  die  der  obgenante  Hobergk  gerne 
gehabt  hette,  und  die  leute  wolten  der  nicht  verkeuffen,  und  so  hfttte 
er  einem  seine  wonunge  angestackt  und  meinte,  der  man  ^wurde 
so  arm  werden ,  das  er  den  garten  muste  verkeuffen ,  and  so  w^olte 
er  darbey  kommen.  0  wehe  den  obersten,  die  ihren  underthaneu  so 
vorstehen,  als  leider  itzundt  in  kartzer  vergangener  zeit  in  mehr  sted- 
ten  geschehen  ist  etc. 

UflFn  sonnabendt  vor  Omnium  Sanctorum  (30.  Oct.)  anno  79  unter 
der  vesper  kamen  die  beide  fursten  von  Sachsen,  hertzog  Ernst  nnd 
hertzogk  Albrecht  gebruder,  gen  Halle  und  lagen  zu  Sander  Tracken- 
steden.  Der  bischoflf  von  Magdeburg  was  nicht  zum  GybichensteiB, 
und  die  beide  fursten  waren  uff  das  mahl  zu  Duderstodt  und  äff 
dem  Eychsfelde  gewest,  das  hatten  sie  eingenommen,  gingen  die  rede.  ^ 
Aber  etc. 

Hier  wardt  Schilttbachs  testament  gemachet,  gott  weis,  mit  welchem 
rechte  etc. 

Ufifn  freytagk  Elisabctt  (19.  Nov.)  anno  79,  do  liesse  mein  herr 
von  Magdeburg  zum  ersten  anheben  zu  manen  die  fünfhundert  r.  fl., 
die  die  gefangenen  alle  geben  musten  umb  des  erschlagenen  Schilttbachs 
willen.  Denselbigen  Schilttbach  muste  gar  mannich  from  biderman 
bussen  als  todschlegere  unde  wüsten  wieder  rath  und  that  darvon, 
das  er  erschlagen  wardt.  Were  aber  derselbige  Schild  tbach  ein  from- 
mer burger  gewest  und  hette  seinen  eyden *,  die  er  der  Stadt 

und  den  burgern  gemein  gethan  hatte,  zu  der  Stadt  willen  geschworen, 
so  er  ein  rathman  was,  so  solle  er  wol  bas  bedacht  haben,  das  er  die 
B1.306^  arme  Stadt  und  die  burger  nicht  in  solchen  jammer  und  noth  ||  hette 
hellen  bringen,  und  darunder  er  umb  seiner  grossen  untreue  willen, 
die  er  uff  den  tagk  mit  seinen  mithelfcrn  an  der  Stadt  bewiesen  wolde 
und  auch  beweisete,  kam  er  umb  sein  leben  etc. 

Marcus  Spittendorff  muste  geben  3  r.  fl.  und  13  spitzgroschen  zu 
meinem  teyle;  der  reinische  gülden  galt  21  spitze  groschen  uff  das  mahl. 
Nun  gott  vergebe  ihme  seine  missethat!  etc. 

Uff  die  mittwoche  post  Andreas  (1.  Dec.)  anno  79  wardt  Prosins 
Meuerer,  Bucheis  freundt,  ans  seinem  hause  genommen  durch  die  Stadt, 
knechte  und  wardt  in  die  temnitze  gesatzt  umb  den  willen,  er  solte 
uff  meinen  herren  von  Magdeburg  und  den  rath  geredet  haben.  Das 
ist  gotte  wol  bekant.    Etzliche  des  raths  sageten  auch,  sie  betten  ge- 

*  Hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 


1  Diese  Vorgänge  auf  dem  Eichsfeld  hat  Wolf  in  dorGesch  der  Stadt  Duder- 
stadt S.  134  ff.  erörtert.  Erzbischof  Diether  v.  Mainz  setzte  den  jungen  Herzog 
Albrecht  v.  Sachsen,  Emsts  Bnider,  als  Oboramtmann  auf  dem  Rustonberge  ein. 
Der  Kurfürst  Ernst  reiste  am  28  Oct.  wider  nach  Dresden  und  ertheilte  dem  Eichs- 
felde einen  Schutzbrief  Monlag  nach  Valentini  (l.Nov.)  1479.  Wolf,  Polit.  Gesch. 
des  Eichsfeldes  H.  ürk  S.  67. 
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reit  gezeagknisse  nber  ihn,  ob  er  leugnen  wolde.  Ach  lieber  goft, 
welche  obersten  sindt  das!  Wie  gar  sehre  freuen  sie  sich  des,  so  ihre 
undersassen  betrübet  werden  etc.!      Ewiger  gott,  erbarme  dichs! 

Hier  gebotte  der  rath  zu  Halle,  das  etzliche  burger  ihre 

Ischuller  nicht  halten  solten. 

Uffn  donnerstagk  post  Conceptionis  Mariae  (9.  Dec.)  anno  79  des 
morgens  zwischen  ftinfen  und  sechsen,  so  die  schuller  zu  Unser  Lieben 
Frauen  in  der  schule  waren,  und  die  lukaten''  waren  auch  darinne, 
kamen  die  stadtknechte  alle  sechse  in  die  schule  gegangen,  und  der 
oberste  unter  ihnen,  genant  Mylichte  Hans,  der  was  frevelich  mit  wor. 
ten  und  hatte  sich  menlich^  gestalt  und  gesaget:  „weichet  und  machet 
räum,  wo  ist  der  Schulmeister?  Heisset  in  hereinkommen!*'  Die  gros- 
sen schuller  erschracken  unde  stunden  aufi',  und  die  stadtknechte  zogen 
die  Schwerter  aus  und  ruckten  ihre  hemmer  hervor,  als  ob  sie  morden 
wolden.  Der  schuUmeister  Dobiss  kam  obene  von  der  schulen  gelauffeui 
II  der  wüste  woU ,  wie  er  diese  dingk  mit  etzlichen  angetragen  hatte»  ßl.  307  ^ 
und  brachte  einen  arm  voll  rutten  und  griffe  einen  grossen  schuller  an, 
und  mochte  ihm  sagen,  warumb  er  ihn  hauen  wolde.  Der  schuller 
wolde  sich  nicht  gerne  so  balde  lassen  niederwerfen  unde  batt  den 
meister,  das  er  seine  antwort  wider  hören  wolte.  Der  Schulmeister 
wolte  nicht  hören  unde  verlisse  sich  auff  seine  gewalt.  Do  die  schul- 
ler das  sahen,  name  ein  itzlicher,  was  er  begreyffen  mochte,  steine, 
luchter,  unde  werfen  unde  schlugen  die  stadtknechte  ans  der  schule, 
und  betten  die  schuller  weren  bey  inen  gehabt,  es  were  hart  ane  ver- 
letzunge  oder  mordt  abegangen,  und  die  stadtknechte  mochten  gleich- 
wool  zwene  schuller  gewundet  haben.  Der  rathstneister  Jacob  Schaffs- 
kopff  und  andere  stunden  uff  dem  kirchoffe  und  wüsten  vieleichte  wol, 
wie  es  zugehen  solte.  Do  er  nun  dis  vername,  das  die  schuller  anff- 
wacheten,  do  tradt  er  hinzu  und  gebott  ihnen  fride,  und  traueten,  er 
wolde  sie  in  die  stocke  unde  thorme  werfen. 

Mit  dem  dritt  der  eine  schullcr,  den  der  meister  hauen  wolte,  aus 
der  schulen  und  ruffete  die  andern  schuller  an,  die  volgeten  ihme  irer 
ein  eben  theil,  und  do  wardt  Schaffskopff  vieleichte  zomigk  und  wolte  uff 
dem  kirchoffe,  das  die  schuller  von  stundt  solten  aus  der  Stadt  ziehen. 
Die  gutten;  armen  gesellen  baten,  das  sie  in  der  stadt  bleiben  möchten, 
sie  konten  so  balde  nicht  weck  zihen.  So  lisse  er  ihnen  den  tagk  zu, 
das  sie  bleiben,  möchten ,  und  uff  den  freytagk  frue  (10.  Dec.)  solten 
sie  aus  der  stadt  ziehen.  Nun  uff  denselbigen  donnerstagk  umbe  den 
mittagk  schickte  der  rath  die  stadtknechte  zu  den  burgern,  bey  den 
die  schuller  zur  herberge  waren,  und  geboten  den  bürgern  ||  bei  5  mar-  Bl.807'' 
cken,  das  sie  ihr  nicht  lenger  denn  den  tagk  behalden  solten.  Und 
uffn  freytagk  umb  achte  Vormittage  gi engen  sie  von  Sanct  Ulriche,  da 
hatten  sie  messe  gehört  etzliche,  die  uff  dem  neuen  marckte  gelegen 
hatten;  etzliche  wolden  vieleichte  die  nacht  in  der  stadt  nicht  bleiben, 

A  „lukAtorn."      *>  ucmllcli. 
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sie  gleubten  nicht  alzu  viel,  nnd  so  giengen  sie  do  von  Sauet  Ulriche 
uff  Unser  Lieben  Fraaen  kirchoffe  ye  zwene  beynander  über  den  marckt, 
die  scbmerstrasse  hinabe  und  zn  dem  Moritzthore  auss.  Und  es  waren 
alle  gutte,  fromme  gesellen,  das  sprachen  die  hicaten  selber,  den  war 
es  sehre  leidt,  aber  gleichwol  beschachs.  Der  Schulmeister  Dobias  solte 
es  ie  wol  besser  gewust  haben,  es  wil  ime  nicht  ein  gutt  gemchte 
bringen  und  den  obersten  als  wol.  Etzliche  burger  verlissen  ihre 
schuller  un<^erne,  aber  sie  musten;  der  Schulmeister  Dobias  hatte 
sie  beschrieben  gegeben  nffs  rathaus,  wo  ein  itzlicher  zur  herberge 
was.  — 

Hier  habe  ich  schatzgelt  von  dem  fünften  pfennige 

gegeben. 

Uffn  mittwoche  post  Luciae  anno  79  (15.  Dec.)  brachte  ich  Marcus 
Spittcndorff  50  r.  fl.  uffs  schlos  uff  den  fünften  d.,  den  ich  geben  muste, 
uude  so  bleib  ich  noch  28  fl.  schuldigk. 

Uff  die  mittwoche  unde  donnerstagk  (15.  16.  Dec.)  sassen  die 
gewaltigen  abermals  über  der  lehntaffeln  uff  dem  rathause  etc. 

Uff  den  donnerstagk  (16.  Dec.)  käme  der  bischoff  von  Meyssen 
und  die  thumherren  von  Magdeburg  zum  Gybichenstein. 

B1.308*      II  Hier  volget,  welche  die  uff  weynachten  wider  pfan- 

wercken  mochten. 

Diese  hirnach  geschriebene  schrifte  meines  herren  von  Magdeburg 
und  des  raths  von  Halle  wurden  an*  die  kirche  Unser  Lieben  Frauen  und 
an  das  rathaus  geschlagen  uffn  sonnabendt  post  Luciae  anno  79  (18.  Dec.) 

Wir  Ernst,  von  gottes  gnaden  administrator  der  kirchen  za 
Magdeburg  etc.,  hertzogk  zu  Sachsen,  landtgraffe  in  Döringen  und 
marggraffe  zu  Meyssen,  vorkundigen  allen  und  itzlichen  unsern  burgern 
in  unser  Stadt  Halle,  die  uff  diese  nechstkunftige  jhar  zu  pfannwcrcken 
und  talgutt  in  der  gedachten  unser  Stadt  Halle  zu  sieden  unde  zu 
wallen  verraeynen  unde  inen  geburet  und  zustehet,  in  diesem  unseren 
brieffe,  das  wir  uffn  montagk  schirst  (20.  Dec.)  über  den  lehntaffeln 
und  uff  die  raittwochen  (22.  Dec.)  und  donnerstagk  (23.  Dec.)  darnach 
uff  dem  rathause  der  gemelten  unser  Stadt  Halle  über  der  besetzunge 
des  taiguttes,  wie  das  das  künftige  jhar  gesotten  soll  werden,  sitzen 
lassen  wollen,  das  talgutt  ordentlichen,  und  so  sich  geburet,  zu  schrei- 
ben, zu  besetzen  unde  zu  bestellen.  Davon  erstlichen  gebitteiide,  das^ 
ein  itzlicher  uff  den  montagk  nechst  sein  gutt  schreiben  lasse,  und  der, 
so  das  zukunftige  jhar  sieden  will ,  die  vorgerurte  mittwoche  uff  das 
rathaus  in  unser  Stadt  Halle  unseren  geschickten  antworte  in  einer 
zedel  eygentlich  und  vorstendlichen  verzeichent,  was  und  wie  viel  gut- 
tes  ein  itzlicher  besitzen  wolle,  und  von  weme  er  das  habe;  und  ob 
was  ergemisse  oder  gebrechen  darinne  weren  oder  wurden,  davon ^  uff 
donnerstagk  und  freytagk  (23.  24.  Dec.)  vor  mittage  darnach  zu  haldene 

*  „an"  fohlt.       ^  davor. 


1479  December.  427 

und  die  zu  entscheyden.  ||  Wen  wer  was   hette*,  das  vorhalden    und  B1.308^ 
uns  darinne  ungehorsam  wurde,  dem  wollen  wir  das  zukommende  jähr 
kein  gutt  zu  sieden  gunnen  noch  zustadten.     Ein  itzlicher  wisse  sich 
darnach  zu  richten  etc. 

Gegeben  unter  unserem  uffgedruckten  insiegel  uffn  freytagk  nach 
Lucio  (17.  Dec.)  anno  79.  -- 

Wissentlich  unde  kundlich  sey  jedermenniglich,  ^  die  do  burger 
und  ein  woner  sindt  der  Stadt  Halle,  das  nun  fortmehr  unde  auch  in 
diesem  itzigen  jhare  ein  itzlicher  seinen  schos  fui*  das  itzige  und  alle 
jahr^  vor  der  heiligen  dreyer  könige  tage  (6.  Jan.)  geben 
und  sein  recht  darzu  thun  soll,  und  wer  das  nicht  thete,  den  oder  die 
wollen  unser  herren,  der  rath,  vor  keinen  burger  mehr  halten.  2  Auch 
soll  idermenniglich  wissen,  das  der  ehrwirdigste,  irlauehtigste,  hochge- 
borne  furste  unde  herre,  herr  Ernst,  administrator  der  kirchen  zu  Mag- 
deburg etc.,  hertzogk  zu  Sachsen,  landtgraffe  in  Döringen,  marggraffe 
zu  Meyssen,  und  der  ersame  rath  seiner  gnaden  Stadt  Halle  umb  das 
pfannwerck,  und  wer  pfannwercken  will,  in  hiemach  geschriebener 
weise  sich  ^  vereiniget  unde  hinfurder  also  zu  halten,  in  der  Stadt  wil- 
köhre  zu  setzen,  sich^  vortragen  haben,  nemlich  also:  auch  soll  hin- 
furder niemandt  pfannwercken,  er  sey  denn  ein  burger  zu  Halle,  beeh- 
licht  oder  in  ehlichem  stände  gewest;  beeygent  unde  beerbet  oder 
heldet  nach  seines  vaters,  der  gepfannwerckt  hat,  tode  eygen  haus, 
kuche  und  rauch  etc.^  — 

Hier  volget,  das  etzlichen  burgern  zu  Halle  gesagt 
wardt,  sie  solten  sich  beschicken,  anderswo 

zu  wonen. 

II  UflFn  sonntagk  post  Luciae  (19.  Dec.)  anno  79  uflFn  nachmittag  B1.309* 
zwischen  elfen  und  zwelfen  was  ich  Marcus  SpittendorflF  zu  den  bar- 
fussern  zur  predigte.  Käme  Veitt  Qerke  vom  Gybichenstein  zu  mir  unde 
spräche:  „herr  rathsmeister,  ihr  sollet  von  stunden  ufiF  die  bürg  kom- 
men zu  den  herren !"  Ich  antwortte  ja.  Von  stundt  gingk  ich  uflF  die 
bürg,  und  Steffen  Voigtt  käme  auch,  wir  gingen  vor  die  cautzeleye. 
Apell  von  Tettaw  käme  gegangen  und  gäbe  uns  beyden  die  handt 
unde  empfingk  uns,  und  so  bische  er  Marcus  Spittendorffe  in  die  can- 
tzeleye,  da  was  Vincentius  allcine  innen.  Hub  Apell  an  zu  reden: 
„lieber  Spittendorff,  ir  wisset  den  recess%  den  mein  gnediger  herr  bey 
im  behalten  hat,  ob  jemandt  unter  euch  meinem  gnedigen  herren  und 

*  thete.    *»  für  vndt  alle  vor.    e  wie  sich.     ^  „tich"  ergänzt.    «  „Ir  wlaset  den  reeem"  doppelt. 


1  Hiermit  beginnt  die  S.426  erwähnte  Bekanntmachung  des  Raths.  Sie  ist  zu- 
gleich mit  dem  Anschlag  des  Erzbischofis  ein  Beweis  daflir,  dass  ein  grosser  Theil 
(1er  Bürger  des  Lesens  von  Geschriebenem  kundig  war. 

2  Vgl.  die  Willkür  vom  Jahre  1482,  Dr.  n.-312. 

3  Auch  dieser  Pmict  ist  in  die  Willkür  des  Jahres  1482  aufgenommen,  Dr.  II.  314. 
Die  früheren  Bestimmungeu  (Neue  Mitth.  I.^  73)  sind  also  merklich  verschärft 
worden. 
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dem  rathe  nicht  eben  were,  in  der  Stadt  zu  wonen,  das  seine  gnade 
den  sagen  möchte  in  einer  zeit,  das  sie  ihre  gutter  yerkenffen  solden 
und  sich  anderswohin  wenden^',  mit  mehr  Worten.    „Und  nun  seidt  ihr 
allewege  in  den  zeddeln  vom  rathe  verzeichnet  gegeben  am  ersten,  im 
mittel  und  auch  im  ende,  das  ir  der  einer  sein  sollet.    Nun  haben  wir 
alle  vor  euch  gebeten  und  haben  faste  über  euch  gehalten,  uff  das  ir 
in  der  Stadt  bleiben  m6get  und  dörf'et  nicht  ausszihen.    Nun  ist  im 
besten  Torgenommeu,  das  ir  itzundt  diss  jhar  nicht  pfanwercken  sollet, 
so  euch  das  gemeine  volck  etwas  faste  gefehr  ist;  änderst  wurdet  ir 
itznndert  euer  gutt  uffs  rathaus   beschrieben  geben ,  was  ir  besetzen 
B1.309^  weidet,  so  möchts  euch  faste  gremschaft  unde  verdriss  ||  bringen,  nnd 
darumb  ist  es  zum  besten  vorgenommen/' 

Ich  Marcus  Spittendorff  antwortte:  „lieben  herm,  solchs  ist  mir 
armen  gesellen  gar  schwere ;  ihr  wisset  woU ,  ich  habe  in  vier  oder 
fünf  jharen  gar  grossen  schaden  an  meyner  narunge  genommen.  Soll 
ich  noch  fiirder  diss  jhar  auch  nicht  pfannwercken,  das  wil  mir  gar 
schedlich  sein,  und  so  möchte  mir  der  rath  uff  das  andere  jhar  aber 
womit  zuweilen,  das  ich  so  von  meiner  narunge  aber  bleiben  muste. 
Sondern  lieben  herrn,  ich  habe  mich  in  den  willen  gottes  gesatzt,  wil 
es  gott  haben,  das  ich  aus  der  Stadt  soll,  ich  wils  gerne  thun'^ 

Apell  antwortte:  „Spittendorff,  ihr  sollet  bleiben  unde  sollet  uff 
das  ander  jähr  sieden;  gott  magk  euch  wol  so  viel  wider  geben,  als 
ir  dis  jähr  nun  verseumen  möget.  Es  ist  im  besten  vorgenonunen, 
unde  besteh  euer  koth  und  gutt  itzundt  uff  diss  nechstkommende  jhar 
irgendt  mit  einem  eurem  gutten  freunde,  mit  weme  ihr  wollet",  mit 
andern  reden. 

Do  ich  Marcus  Spittendorff  marckte,  das  es  so  sein  solte,  do  gäbe 
ich  mein  volwort  darzu. 

Der  heuptman  Heinrich  von  Ammendoi*ff  käme  auch  darzu,  und 
deme  wardt  das  auch  verzalt,  und  so  hatten  wir  noch  vaste  rede  un- 
derlangk  darvon,  unde  so  sageten  sie  mir  alle  dreye,  ich  solte  uff  das 
ander  jhar  sieden  und  solte  mich  furder  darumb  nicht  bekümmern. 

Und  so  danckte  ich  ihnen  unde  gingk  wieder  weck.  Auch  solde 
mirs  von  niemandes  geweret  werden. 

Steffen  Voigt  wardt  geheischet  und  deme  wardt  was*  gesaget, 
B1.310*  das  er  sich  in  einer  zeit  anderwohin  ||  fugen  solte  zu  wonen  in  meines 
herren  lande,  oder  wo  ihme  das  eben  were;  mein  herre  wolde  ihn 
vertedigen  gleich  anderen  seinen  mannen,  und  das  gelt,  das  er  gege- 
ben bette,  solde  man  ime  wider  geben  etc.  Dionisius  Botte,  derraths- 
meister,  unde  Gebhardt  Bychelingk  waren  auch  daroben  gewesen  des 
Vormittages,  unde  den  was  gesaget  als  Steffen  Voigte.  Lieber  gott, 
diss  sindt  wunderliche  dingk.  Ich  bitte  dich,  erbarme  du  dich  über 
mein  volck,  denn  wir  sindt  arme,  sundige  menschen! 

Uff  denselbigen  tagk  (19.  Dec.)  zöge  der  bischoff  von  Meyssen 
weck,  und  die  capittelherren  von  Magdeburg  zogen  uff  den  montagk 

■  we«. 
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(20.  Dec.)  auch  wieder  wegk,  und  darnach  uflf  mittwoche  nach 
Thome  (22.  Dec.)  wardt  Andreas  Schlanlach  ufF  die  bürg  geheischet, 
und  deme  wardt  auch  vorgehalten  als  Dionisius  unde  den  anderen 
beiden,  also  das  er  auch  ans  der  Stadt  solte;  and  sein  gelt,  das  er 
geben  solde,  das  hisse  man  ihn  behalten. 

Uflf  die  mittwoche  unde  donnerstag  post  Thome  (22.  23.  Dec),  do 
waren  die  gewaldigen  uff  dem  rathause.  Unde  die  alden  und  neuen 
pfenner,  die  da  gutt  hatten  zu  besetzen  uff  das  zukünftige  jhar,  die 
antwortten  das  schriftlichen  den  gewaldigen,  und  das  Hessen  die  ge- 
waldigen offenbehrlich  lesen,  und  wer  dann  redtliche  insage  hatte,  also 
das  etzliche  fromme  leute  den  alten  pfennern  ihre  gutter  zngesaget 
hatten,  unde  der  rath  dann  die  leute  darnach  mit  geboten  unde  trau- 
ungen  darhin  brachte,  das  der  rath  die  gutter  haben  wolde;  und  so 
war  das  mit  manchen  geschehen,  das  die  alten  pfenner  insage  thaten 
gegen  die  neuen,  und  der  rath  wolte  ye  den  neuen  pfennern  beylegen, 
auff  das  sie  die  alten  so  von  gutte  möchten  brengen. 

II  So  hilt  sich  Apell  von  Tettaw  gleichwol  recht  unde  die  gewal-  BLSIO** 
tigen;  welcher  alte  pfenner  einen  neuen  in  sein  gutt  sprach,  so  muste 
der  alte  pfenner  von  stunden  die  leute  uffs  rathaus  holen,  unde  so 
fragte  Apell  die  leute,  weme  sie  ihre  guth  gestehen  wollen.  So  ant. 
Worten  sie:  „ich  habe  es  dem  alten  pfenner  zugesagt,  ich  wils  ime 
auch  gestehen*';  von  stunden  sprach  Apell  zu  Vincentius:  schreybets 
ihme  zu'S  ^^^  '^^  mochte^  mit  vielen  so  geschehen.  Noch  gleichwol 
hatte  J.  S.  unde  die  anderen  neuen  pfenner  keine  schembde  darinne, 
unde  es  was  sehre  vor  die  alten  pfenner,  das  die  dingk  von  den  ge- 
waldigen uff  das  mahl  also  vorgenommen  wurden,  denn  man  hette  die 
alden  pfenner  abegestochen,  wo  man  gekunt  hette  etc. 


Uffn  freytagk  des  heiligen  christs  abendt  (24.  Dec.)  anno  80  waren 
die  gewaltigen  aber  uff  dem  rathause,  und  da  wurden  neue  meister 
gekoren,  nemlich  Hans  Rule  in  der  galckstrasse,  Burckartt  Schuller 
unde  Mertten  Banermeister,  der  gerber,  darzu  neue  schöppen,  unde 
der*  was  Geyseler  von  Dischkaw  einer,  und  war  ein  alter  pfenner, 
aber  er  was  nicht  ein  gefangener.  Hans  Bölner  war  auch  ein  schöppe, 
sonst  Waren  die  andern  alle  von  den  neuen  pfennern. 

Ufih  dinstagk  der  unschuldigen  kindlein  tagk  (28.  Dec.)  waren 
die  gewaltigen  aber  uff  dem  rathause,  unde  da  wardt  das  gutt  über, 
leget,  was  es  das  vergangene  jhar  gelauffen  hatte.  Die  neuen  pfenner 
hatten  das  jhar  gar  köstlich  unde  gutt  pfanwerck  gehabt;  die  wege 
waren  das  79.  jhar  immer  gutt  unde  treuge,  das  feuerwerck  was  sehr 
wohlfeyle.  Das  schock  werck  ||  kaufften  sie  umb  8fl.,  umb9  oder  umb*»  B1.311' 
10  gemeinglich,  es  were  dann,  das  es  etzlicher  bisweilen  höher  ge- 
kaufft  hette;  das  schock  holtz  galt  4  d.  oder  4^2*  f^^f^  uffs  höchste 
oder  seiden;  das  stucke  saltz  galt  12  schwertgroschen   unde    gingk 

•  dM.      *»  „vmdt." 
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immer  wol  weck.  Dammb  gingk  es  ihoen,  wie  sie  wolden,  sie  lagen 
auch  gare  harte  darauffe  unde  meinten  auch,  darbey  zu  bleiben,  aber 
alle  kunten  sie  darbei  nicht  bleiben.  Hetten  die  neuen  pfenner  aber 
redtlichen  kothzinse  sollen  geben,  als  die  alten  znvore  gethan  hatten, 
unde  das  auch  böse  wege  gewurden  weren,  das  sie  ein  schock  werck 
vor  14,  15  oder  16  fl.  hetten  müssen  keuflfen  oder  theurer,  so  weren  sie 
des  pfannwercks  auch  wol  müde  worden;  aber  do  sie  so  alle  ihren 
willen  hatten,  unde  gingk  ihnen,  wie  sie  wolten,  do  Hessen  sie  gar 
ungerne  abe  etc. 

Ein  virtel  in  dem  Deutzschen  Borne  hat  gelauffen  ohne  das  schos 
99  schock  22  groschen  1  d. 

Eine  planne  im  Deutzschen  Borne  8  schock  I6V2  groschen  1  i 

Eine  halbe  pfanne  Deutzsch  4  schock  13^2  groschen  1/2  d-  nimns 
1/2  heller. 

Ein  ort  Deutsch*  2  schock  4  groschen  V2  d. 

V2  Deutzsch  1  schock  2  groschen. 

Ein  virtel  in  der  Metritz  20  schock  3  groschen  2  d. 

1  pfanne  in  der  Metritz  1  schock  10  groschen  2  d. 

1/2  pfanne^  35  groschen  1  d. 

Ein*^  ort  17^2  groschen  1/2  d- 

1/2  ort  8V2  groschen  V2  d. 

Ein  virtel  im  Guttjahr  66  schock  38  groschen. 

Eine  pfanne  5  schock  33  groschen  1/2  d. 

Ein  nössel  im  Hackenbonie  45  schock  47  groschen  1  d. 

V2  pfanne  3V2  schock  1  groschen  IV2  heller. 

Der  zober  Deutzsch  2  schock  9  groschen  1  d. 
B1.311^         y  Der  zober  im  Guttjhar  2  schock  3  groschen  1  d.  Metritz,  Hacken- 
boru  desgleichen.    Die  vorsohle  hat  gelauffen  80  schock  12  groschen. 

*  deoschts.       *>  1  pfannen.      ^^  Einen. 


1480  Januar. 

Uffn  sonntagk  und  donnerstagk  nach  der  drey  konige  tage  (9.  und 
13.  Jan.)  anno  8(),  do  waren  die  gewaldigen  von  der  bürg  uff  dem 
rathause  nnd  mochten  da  empfangen  den  vierten  teyl  des  geschosses 
nnde  die  ausleuffte  von  den  plannen ,  das  sie  den  gefangenen  bürgern 
abgeschätzt  hatten. 

Hier  wurden  noch  6  burger  geurlenbet,  das  sie  aus  der  Stadt  sol- 
ten  zihen. 

Uffn  freytagk  vor  Anthonii  (14.  Jan.)  wurden  diese  burger  uff  die 
bürg  geheischet  Vester  Becker,  Bortius  Keyser,  Jacobe  Camelis, 
beide  kremer,  Martinus  Prentin,  Hans  Teuffell,  Valten  Ludicke,  denen 
wardt  auch  gesaget,  sie  solten  ihre  gutter  verkeuffen  unde  sich  schicken 
an  andere  ende  zu  wonen,  wo  ihnen  das  eben  were,  sondern  in  der 
Stadt  zu  Glauche  unde  uff  dem  neuen  marckte  solten  sie  nicht  wonen. 
Gott  erbarme  dich  über  die  aimen,  verlassenen  leute:  so  sie  keinen 
menschlichen  trost  nicht  gehaben  mögen,  der  sie  zu  ehre  und  rechte 
handthaben  wolle,  so  ziemet  dir  alleine,  das  du  den  deinen  zu  hülfe 
kommen  solst,  und  solst  sie  ye  nicht  verlassen,  denn  du  bist  ye  unser 
aller  vater,  unde  ruffen  dich  alle  an,  aber  nicht  auss  eintrechtigen, 
friedtsamen  hertzen;  unde  zerstraue  die  unMedsamen  hertzen  durch 
deiner  lieben  mutter  Marien  wille! 

Hier  zogk  hertzogk  Ernsts  söhn  gen  Mentz,  als  die  leute  sagten. 
Uffn  donnerstagk  post  Purificationis  Mariae  (3.  Febr.)  anno  80  sagten 
die  leute,  das  ||  hertzogk  Albrecht  der  junge,  hertzogen  Ernst  von  B1.312* 
Sachsen  söhn  und  des  bischoffs  von  Magdeburgk  bruder,  were  gezogen 
gen  Mentz  unde  solte  da  ein  thumherre  werden;  aber  etzliche  sprachen, 
er  solde  bischoff  da  werden,  unde  er  war  auch  gar  ein  junger  junge- 
lingk  etc. 

Uff  dieselbige  zeit  zöge  hertzogk  Ernst  von  Sachsen,  churfurst, 
der  hertzogks  Albrecht  vorgeschrieben  unde  auch  des  bischoffs  von 
Magdeburg  vater  was,  gen  Rome.  Der  bischoff  von  Meyssen,  der 
bischoff  von  Merseburgk,  der  von  Querfurtt,  der  von  Mansfeltt  und  an- 
dere mehr  graven  unde  herren  zogen  mit  ihme,  und  das  volck  hatte 
vaste  verwundern,  worauff  das  ginge,  und  hatten  so  mancherley  ge- 
dancken  nnde  bekummemus.  Die  fursten  waren  mit  denen  von  Erffurtt 
nicht  wol  zufrieden,  und  darumb  waren  mancherley  gedancken  und 
bekummemuss  unter  dem  volcke  etc.^ 


1  A.  D.  1480  Emestus,  dox  Saxoniae,  ac^imctis  sibi  miütis  alüs  ivit  Romam; 
ubi  a  Domino  Sixto  honoritice  siisceptus  fuit.  Chroii.  terrae  Misnensis  (Mencke  II. 
866).  und  walfahrte  diser  Fürst  kein  Roma,  do  yhn  pabst  Sixtus  der  IV.  mit  der 
golden  rose  vorehrte,  Exe.  Sax.   ex  monacho  Pirnensi   (Mencke  II.  1465).     Viel 
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Verkundigunge  des  neuen  raths  anno  80. 

Uflfn  Bonuabendt  vor  Invocavit  (19.  Febr.)  lasse  man  abermals  vom 
rathause,  was  die  alten  pfenner  mit  ihrem  anhange  zum  Saltze  geant- 
wortet han,  —  man  hisse  sie  nun  die  widersetzigen  — ,  und  das  sie  dem 
bisehoffe  ihre  gutter  gegeben  haben  und  sich  mit  ihm  vortragen  etc., 
mit  andern  mehr  worten  etc.  Ach  gott,  du  weist  alle  dingk,  wie  die 
Schrift  unde  das  lesen  unde  der  irthumb  zugehet;  die  das  getrieben 
unde  zu  wege  gebracht  han,  durch  welche  weise  wissen  sie  woll,  die 
bleiben  auch  darbey;  sie  werden  vertediget  unde  gros  gehandthabt, 
und  möchten  sie  viel  und  gros  uff  die  alden  pfenner  tichten,  schreyben 
B1.312^  und  vorkundigen,  es  ||  wurde  in  alles  vergunt  Aber  wehe  den  alten 
pfennern  und  gefangenen,  die  ichts  derwarheit  sagen,  das  den  andein 
teyl  betrifft,  den  geschieht  nicht  viel  heils  darüber,  denn  niemandts 
vortediget  sie,  nun  gott  sey  gelobet  etc.! 

Hans  Hedrich  unde  Jacob  Kloss,  der  gewandtscherer,  wurden 
rathsmeister.  Eine  neue  wilkihi*e  wardt  auch  gemachet,  ob  die  der 
bischoff  gemachet  hatte,  weis  ich  nicht;  sondern  der  stadtschreyber 
hatte  zu  den  bürgern  gesaget,  sie  solten  auff  das  rathans  kommen,  da 
wolte  man  ihn  eine  wilkihre  lesen,  der  sie  nicht  mehr  betten  ge- 
hört etc. 

Ufih  sonnabent  post  Invocavit  (26.  Febr.)  lies  der  neue  rath,  Hans 
Hedrichs  unde  Jacob  Klos,  aber  die  banckglocken  uff  dem  rathause 
leiten ,  uff  das  das  volck  zuhören  solte.  Sie  verkündigten  den  neuen 
rath  nach  einmahl,  als  der  alte  rath  vor  acht  tagen  gethan  hatte,  darzu 
die  meister  mit  namen.  Auch  hatten  sie  eine  neue  wilköhre  mit 
willen  meines  gnedigen  herm  gemacht,  darauff  solte  ein  itzlicher  dem 
rathe  gehorsam  sein*  bey  verliesunge  meines  herren  unde  des  raths 
hulde,  auch  solte  der  rath  gantze  macht  haben  zu  straffen  nach  laute 
der  wilköhre  unde  der  Stadt  gewonheit.  Es  wardt  wol  zuvome  ge- 
saget, mein  herre  unde  etzliche  graffen  wolten  bey  der  verkundigunge 
des  neuen  raths  sein^  aber  es  hiebe  nach,  es  war  niemandt  von  den 
gewaldigen  darbey,  durch  was  Ursache,  wissen  sie  woll.  Auch  hatte 
mein  herr  den  rath  durch  seinen  vorsiegeiten  brieff  bestetiget,  gingen 

die  rede.    Deo  laus! 

Schatzgelt. 

Bl.SlS"^  II  Uffh  montagk  post  Reminiscere  (28.  Febr.)  uff  den  nachmittagk 
brachte  ich  Marcus  Spittendorff  15  r.  fl.  uff  den  Gybichenstein  aber  uff 
den  5  d.  zur  schatzunge,  die  empfingk  Vincentius,  unde  so  hiebe  ich 
noch  13r.  fl.  schuldigk  über  all;  Ruperte  und  Benedicte,  cantzelschrey- 
ber,  unde  Veitt  Jericke  waren  in  der  cantzeleye  uff  das  mahl  etc. 

»  „Min"  fehlt. 


ausftüirlicher  äussert  sich  Dörings  Fortsetzung  der  Chronik  des  Engclhnsius  im 
Mencke  III.  34.  Die  Reise  hängt  auch  mit  den  Bestrebungen  dos  wettinischeu 
Hauses,  für  Herz.  Albrecht  das  Erzbisthum  Mainz  zu  gewinnen,  zusammen.  Vgl. 
Gretschel,  Gesch.  des  sächs.  Volkes  I.  333.  Flathe,  Gesch.  des  Kurst.  u. 
Königr.  Sachsen  1.  405. 
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Hier  sas  man  aber  über  der  iehntaffel,  und  die  treue  handt  wardt 
gantz  vomichtiget  etc. 

Uff  die  mittwoehe  post  Reminiscere  (1.  März)  sas  der  heimliche 
rath  über  der  lehntaffelD,  Demiich  Hans  Hedrich,  Jacob  Klos,  rathsmei- 
ster,  Heinrich  von  Ammendorff  unde  Vincentius,  die  waren  vom  6y- 
bichenstein,  der  greve  Karle  von  Einhausen,  die  drey  bornmeister,  mit 
namen  Burmeister,  der  gerber,  Burckhardt  Schuller,  der  kremer  ^  Hans 
Ruhle ,  Hans  Bantzsch ,  Jorge  Seile ,  Steffen  Urbach ,  Peter  Meffer,  der 
aide  Ny tener,  Heinrich  Ruhle,  der  schultesse  Hans  Gerbich,  Ciliax  Ber- 
waldt,  die  sassen  alle  bey  der  lehntaffeln. 

Ach  herre  gott,  solche  leute  alle  betten  die  alten  zuvor  nicht  gerne 
also  über  den  lehntaffeln  lassen  sitzen ,  den  es  were  der  Stadt  gemeine 
bestes  nicht  gewesen.  Aber  leider  nun  hattens  dieselbigen  dahin  ge- 
bracht, das  sie  alda  sassen  und  vergaben  der  Stadt  freyheit  jemmer- 
lich,  und  hatten  die  auch  zuvorhin  bOsslich  vergeben,  als  da  vor  an 
viel  enden  geschrieben  stehet,  das  geschehen  ist.  Hier  muste  ein  itz- 
licher  die  pfannen,  kothe  unde  andere  lehngutter,  die  zu  getreuer  handt 
stunden,  uff  sich  selbst  nemen.  Und  ich  Marcus  Spittendorff  hatte  zwo 
pfannen  in  dem  Deutzschen  Borne  uff  den  Drackensteden  und  eine 
pfanne  in  ||  dem  Deutzschen  Borne  uff  den  Ketzendorffen,  die  muste  ich  BL313^ 
selber  uff  mich  nemen  und  gab  9  r.  fl.  zur  lehnware  unde  3  mittel, 
groschen  zu  schreyben.  Und  so  gaben  dieselbigen  besitzer  die  freyheit 
der  Stadt  gantz  weck  in  dem  stucke  und  in  andern;  dieselbigen  waren 
die  obersten  in  der  Stadt,  sie  solden  vor  die  Stadt  und  das  gemeine 
beste  der  burger  rathen. 

Ich  besorge  aber,  sie  riethen  vor  meinen  herren  von  Mag- 
deburg und  vor  sich  selbst,  also  das  sie  was  kriegen  mochten,  und 
darumb  waren  sie  auch  zu  der  gewalt  gekoren.  Deo  gratias  alle 
wege!  etc. 

Uff  den  tagk  (1.  März)  worden  der  Brosius  Behminne  die  6 
pfannen  im  Guttjar  zugeschrieben  in  meins  herren  register  zu  einer  Icib- 
zucht,  und  nach  ihrem  tode  solte  man  die  verkeuffen  nach  dem  letzten 
willen  und  begeren  Ambrosius  Behmen  etc. 

Hier  wardt  Vester  Becker  ein  freygutt  zugesagt. 

Uffn  sonntagk  (5.  März)  wardt  Vester  Becker  zugesaget  uff  dem 
Gybichensteine  durch  den  heuptmän  Heinrich  von  Ammendorff  und  Vin- 
centius in  gegenwertigkeit  des  probsts  zum  Neuenwercke  und  Gys- 
selers  von  Dischkaw  ^  ein  gutt  zu  Glauche  mit  einer  scheinen  zu  Sanct 
Jörgen;  sonder  ein  wonhaus  solte  Vester  uff  das  gutt  bauen,  unddarzu 
solte  er  allerley  dinste  meinem  hem    zu  thune  gantz  frey  sein,  auch 


1  Otto  und  Gi  eseler  v.  Di  es  kau  hatte  im  Jahre  1465  Hennan  v.  Kotze  zu  sei- 
nen Testamentsvollstreckern  ernannt.  Gieseler  ?.  Dieskau  kommt  femer  als  Vor- 
steher des  Hospitals  S.  Cyriaci  vor,  war  1479  und  1481  Schöppe  des  Thalgerichts 
und  1483  Oberbommeister.  Um  Michaelis  dieses  Jahres  ist  er  gestorben.  Von 
Malvers tedt,  Urkunden-Regesten  der  Herrn  v.  Kotze  S.  185. 
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der  gerichte  za  Olanche  oder  za  den  nachbam  zu  gehen,  frey  in  die 
Stadt  zu  fome,  aacb  zn  backen,  zu  branen,  nnde  sich  mit  allerieye 
bantierunge  bebelfen  solde,  damitte  er  sich  genebren  möchte,  das  solde 
er  thnn.  DamiT  nam  er  6  hnfen  zn  ihme,  die  des  gottshanses  za 
BLS14*  Sanct  Jörgen  waren,  davon  ||  solte  er  des  jbars  2  schock  scheffel  ge- 
treyde  geben  dem  closter  und  solte  den  acker  vorbegen;  unde  so  solde 
er  und  seine  erben  gantz  mit  dem  gntte  befreyet  sein. 

Getreue  handt 

llffh  montagk  nach  Oculi  (6.  März)  sassen  die  gewaldigen  und 
die  anderen  vom  rathe,  als  vorgeschrieben  stehet,  aber  über  den  lehn- 
taffein,  unde  die  treue  handt  wardt  gantz  vornichtiget  etc. 

Brosius  Bucheil. 

Uffn  dinstagk  nach  Oculi  (7.  März)  käme  Prosius  Buchell  ans  der 
teronitze  und  hatte  müssen  geloben,  das  er  ans  der  Stadt  zihen  solte 
unde  solte  uff  eine  meil  weges  darbey  nicht  wonen  etc. 

Wie  sich  das  vorendert  hat  mit  Vester  Becker. 
Uffn  donnerstagk  nach  Oculi  (9.  März)  wardt  Vester  Becker  vor 
den  rath  geheischet  etc.  Hedrich  hatte  zu  ihme  gesaget,  er  bette  sich 
berumet,  das  ihme  vom  heuptman  zum  Gybichenstein  were  zugesaget, 
das  er  zu  Glauche  wonen  softe.  Nun  bette  der  rath  dem  beuptmanne 
das  vorgehalden,  so  sagte  der  heuptman,  ihme  were  noch  nichts  zu- 
gesagt. Darauff  hatte  Hedrich  zu  Vester  gesaget,  er  solte  wissen,  das 
sie  ihn  zu  Glauche  nicht  leyden  wolten,  auch  wolde  der  rath  so  viel 
wider  ihn  gedencken,  als  sie  immer  kunten  etc. 

Uff  denselbigen  tagk  gingk  Vester  uff  die  bürg  zum  heuptman 
Heinrich  von  Ammendorff  und  sagte  ime,  das  ime  uffn  rathause  vom 
rathe  widerfahren  were,  als  oben  steht,  und  danckte  dem  beuptmanne 
seines  gutten  willen  und  förderunge  und  bäte  umb  einen  brieff,  der  im 
dinete,  wo  er  sich  besetzen  wurde,  das  er  dadurch  möchte  fördemusse 
krigen.  Darzu  hatte  der  heuptman  gesaget,  so  er  da  zu  Glauche  nicht 
B1.314^  wolde  II  oder  kunte  bleiben,  so  weide  er  ihn  von  wegen  meins  herren 
mit  Schriften  woll  versorgen  und  gnugsam  geben  etc.  Da  mercke,  wie 
ihre  dingk  stehen  zusamne. 

Her  Johannes  von  Plawen. 

Uffn  freytagk  post  Oculi  (10.  März)  was  er  Johannes  von  Plauen, 
Prediger  orden8%  beclaget  uff  dem  Gybichenstein  vor  dem  bischoffe 
unde  seinen  gewaldigen  durch  den  rath  zu  Halle  umb  den  willen,  das 
er  einen  burger  nicht  hatte  wollen  absolviren  in  der  beichte,  auch 
darumb,  das  die  veter  zu  den  predigem  in  dieser  vergangenen  wochen 
uff  Sanct  Thomas  tage  von  Aqwin  (7.  März)  die  burger  und  bruder 
zn  gaste  gebeten  hatten  ins  closter^,  darvon  sich  der  rath  besorgte, 

*  Prediger  orden« 

1  Kloster  S.  Pauli  zum  heiligen  Kreu2. 
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das  ein  nfBauft  darvon  entstehen  möchte  etc.,  mit  anderen  reden.  Ach 
lieber  gott,  wer  bedarf  sich  zu  £f)rchten?  Anders  niemandts,  den  die 
eines  bösen  gewissen  sindt.  Her  Plawen  hatte  sich  vorantwortet  vor 
den  gewaltigen  und  etzlichen  geistlichen  prelaten,  unde  der  rath  muste 
nicht  zuhören  oder  bey  der  antwort  sein  und  meinte  auch  allso,  von 
der  beichte  stunde  ihme  nicht  zu  sagen,  denn  er  hette  solches  uff  ihme 
gehabt,  das  er  ihn  nicht  hette  können  absolviren.  Mochten  die  ge- 
waldigen gefraget  haben,  ob  es  von  diesen  sachen  were,  die  meinen  herm 
itzundt  belangeten,  antwortte  er  Johannes  von  Plawen*^,  es  stunde  ime 
nicht  zu  sagen,  er  wolde  seine  seele  umb  seinen  willen  nicht  yor- 
thammen,  mit  anderen  reden;  auch  was  er  geprediget  hette,  des^  be- 
riff  er  sich  uff  geistliche,  gelarte  veter,  die  sich  der  schrift  vorstunden ; 
was  sich  nun  der  rath  lisse  heduncken,  das  er  uff  sie  geprediget 
hette,  das  wolde  er  die  geistligkeit  hören  ||  unde  auch  erkennen  lassen  B1.315 
etc.  mit  andern  reden;  unde  so  mochte  ihme  gesaget  sein  von  den  ge- 
waldigen, er  solte  sein  predigen  lassen  anstehen  etc. 

Uffn  sontagk  Letare  (12.  März)  anno  80  wardt  verkündiget  zu 
Unser  Lieben  Frauen  eine  Romfahrt.  Es  was  in  einer  Stadt,  Urach 
genant,  angehaben,  eine  schöne  kirche  zu  bauend;  wer  darzu  gäbe  so 
viel,  als  er  eine  woche  uff  seine  perschon  in  seinem  hause  verzehren 
mochte  nach  bequemligkeit,  der  sulde  da rauff  beichten ,  und  so  solten 
ihme  alle  seine  sunde  werden  vergeben. 

Erffurdt. 

Die  von  Erffurdt  wurden  fast  nieder  geleget  von  der  fursten  von 
Sachsen  vorhencknisse  wegen,  mit  welcher  billikeit,  das  weis  gott. 
Und  die  woche  vor  Letare  (5.-11.  März)  hatten  die  Meysner  einen  burger 
gefangen  bey  Stasfortt,  der  war  von  Erffurtt,  und  hatten  ihme  genom- 
men, was  er  hatte,  und  fureten  den  gefangenen  zu  Osteraw^,  unde  er 
war  des  nachts  loss  zu  Osteraw  und  krech  einen,  der  brachte  den 
burger  zum  Gybichenstein ,  unde  er  hatte  deme  2  fl.  gelobet,  der  in 
bey  der  nacht  dort  her  brachte  etc. 

Uffn  donnerstagk  nach  Letare  (16.  März)  zogen  die  von  Halle  zu 
Kalbe,  da  was  ein  tagk,  und  waren  diese  mit  namen:  Hans  Hedrich, 
Jacob  Weissack,  Jacob  Schaffskopff,  Matz  Fenne,  rathsmeister,  Bantzsch, 
Schlegell  unde  der  stadtschreyber.  Uffn  sonnabendt  (18.  März)  frue 
waren  sie  wider  kommen  etc. 

Uffn  sonntagk  Judica  (19.  März)   predigte  ein  Augustiner  bruder 
von  Sangerhausen  zu  Sanct  Gertrautten  zu  Halle  und  hatte  auch  gar 
einen  mercklichcn  sermon  gethan  ||  von  dem  leyden  Christi,  das  die  BlSls'' 
Juden  uff  die  zeit  mit  Christo  unserem  sehligmacher  angehaben  hatten; 

•  J.  V.  p.       *»  das. 


1  Graf  Eberhard  von  Wirteml)erg  erweiterte  im  Jahr  1477  die  Kirche  zu 
Urach  zu  einem  Bruderhanse  für  die  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens,  „die  Kappen- 
herren".   Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  III.  739. 

2  Dorf  Ostrau  in  der  Nähe  des  Petersberges  bei  Halle. 

28* 


486  Marcus  Spittendor£f. 

nnde  darzu  mochte  er  auch  vaste  hart  die  menschen  itzundt  eben  omb 
ihre  snnde  auch  gestraft  haben,  die  da  neidt  und  hass  zu  ihren  eben- 
Christenmenschen  tragen  unde  die  mit  unrechte  verfolgen,  wider  alle 
recht  in  gewalt  thun  an  ehre,  an  leibe  unde  an  ihrem  gutte,  unde 
mit  andern  gutten  laren,  die  dar  geschehen  waren  etc.  Desgleichen 
beschach  in  anderen  pfarren  unde  clöstem  auch  etc. 

Uff  den  montagk  nach  Judica  (20.  März)  predigte  der  prior  zu  den 
Faulem  Vormittage  und  fürte  faste  die  materiae  vom  nyde,  wie  die 
Juden  Christum  geneidet  hatten,  und  wie  der  neidt  und  hass  noch 
sere  unter  den  Christenmenschen  irre  gingk  in  der  gantzen  weit,  unde 
wie  der  neydische  mensche  geschicket  were  mit  seiner  eygenschaft, 
davon  predigte  er  faste  mit  beschwerunge  der  schrifte  etc.  Aber  nfh 
dinstagk  (21.  März)  muste  er  vor  die  thumherren  und  die  gewaldigen, 
die  waren  in  der  kirche  zu  Sanct  Ulriche  gewest,  und  er  Plauen  hatten 
auch  gar  harte  wider  die  thumherren  geredt  und  was  schwerlich  vor 
die  bracht  unde  auch  gantz  ernstlich  etc. 

Uff  die  mittwoche  post  Judica  (22.  März)  predigte  ein  junger  herre 
zu  den  Faulem  und  machte  es  nicht  langk  und  klagte  das,  wie  man 
sie  in  ihren  werten  finge  unde  brechte  sie  von  stundt  vor  die  rote 
thure^,  was  sie  am  nechst  vergangenen  betten  geprediget,  unde  das 
sie  die  warheit  sagten  der  Stadt  Christi,  geschehe  inen  gar  vaste  wie- 
BI.B16'  derstandt,  ||  und  ihnen  wurde  auch  verbotten  von  den  dingen,  die  in 
der  Stadt  irre  gingen,  darvon  solten  sie  nicht  predigen,  sondem  das 
evangelium  solten  sie  verkundigen  etc.  mit  anderen  reden. 

Eine  Romfahrt. 

Auch  uffh  sonntagk  Judica*  (19.  März)  anno  80  wardt  aber  eine 
andere  Eomfahrt  angeschlagen  zu  Unser  Lieben  Frauen  an  die 
kirche,  sie  wardt  aber  von  niemandt  verkündigt  und  wardt  auch  schire 
wider  abegenommen. 

Uffn  sonntagk  Judica,  do  die  aide  Gerdrautte  zu  meinem  hause 
gessen  hatte  unde  do  wider  zu  Sanct  Moritze  wolde  gehen,  hatte  ihr 
begegnet  Jacob  Weissack,  der  rathsmeister,  der  die  Stadt  weck  ant- 
worte, unde  sprach  zu  ihr:  „seidt  ir  zu  Judas  hause  gewest?'  mit  an- 
deren Worten  mehr.  Die  gutte,  alte  fraue  bekümmerte  sich  der  rede 
unde  wardt  sehre  betrübet,  das  der  solche  grobe  wort  spräche,  unde 
war  doch  gelogen;  sondem  das  er  was,  das  wolte  er  so  von  sich 
schieben  uff  einen  andern,  der  des  gantz  unschuldigk  war.  Uff  den 
palmtagk  (26.  März)  sagte  mir  Gerdraute,  das  der  obgeschribene  zu 
ir  so  hatte  gesaget.    Deo  laus! 

*  „Judlcare",  so  auch  weiter  unten. 


^  ,,Roth  ist  die  Farbe  des  Blutes  und  der  Symbole  des  Blutgerichtes  .  . ,  rotfae 
ThOrme  heissen  die  GefangnisthOrmei  wo  die  dem  Blutgericht  YerfaUencn^  auf  das 
Blut  Angeklagten  in  Gewahrsam  gelegt  werden:  die  rothe  Thür  öfl&iet  sich  und 
schUesst  sich  hinter  dem  Verbrecher'*.  Zöpfl,  Alterthttmer  des  deutschen  Reichs 
und  Bechts  Bd.  lü.  107.  Ueber  die  rothe  Thür  auf  dem  Neumarkte  in  Magde- 
burg vgl.  Dr.  I.  153. 
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Das  schoss  verkündiget,  und  die  erbe  sind 

beschweret  worden. 

Ufih  sonnabendt  in  ostem  (8.  April)  anno  80  wardt  das  schos 
verkündiget  vom  rathanse,  als  der  rath  mit  meinem  berren  von  Mag- 
debm-g  des  eins  sindt:  die  barger  haben  darmitte  nicht  mehr  zu 
thune;  von  den  erben  soll  man  noch  eins  so  viel  zu  schösse  geben, 
als  man  vorhin  gethan  hat,  und  das  ist  ie  nicht  vors  gemein  best 
gerathen. 

II Hier  wardt  der  fünfte  d.  aber  gefodert,  was  noch  B1.316^ 

hinderstelligk  zu  geben  was. 

Ufih  montagk  nach  Oeorgii  (24.  April)  käme  mein  herre  von 
Magdeburg  von  Kalbe  wieder  uff  den  Gybichenstein ,  nnde  von  stundt 
wurden  die  burger,  die  gefangen  waren,  uff  die  bürg  geheischet  umb 
des  hinderstelligen  geldes,  was  ein  jederman  zu  seinem  teyle  uff  den 
fünften  d.  noch  schuldigk  was.  Unde  wen  die  burger  uff  die  bürg 
vor  die  gewaldigen  kamen  und  gelt  geben  wolten ,  was  ein  jederman 
konte  geben  uff  das  mahl,  unde  auch  darnach  ein  itzlicher  schuldigk 
war,  und  sich  ein  itzlicher  uff  das  allerbeste  geschicket  hatte  zu  geben, 
das  meiste  er  kunte  oder  mochte,  so  war  ein  neuer  cantzler  uffgenom. 
men,^  der  was  ein  doctor,  und  Vincentius  war  nicht  da.  Hub  der 
cantzler  an  und  sprach  in  gegenwertigkeit  Apels  von  Tettau  und 
Hans  Kotzen  zu  den  bürgern,  die  so  geheischet  waren:  „lieben  leute, 
wie  heisset  ihr?''  £in  itzlicher  sagte  seinen  namen.  Sprach  er:  „ihr 
seidt  meinem gnedigen  herren  schuldigk?'  Die  burger  antwortten,ja!" 
Sprache  der  cantzler:  „habet  irs  alle,  was  ihr  noch  schuldigk  seidt, 
so  wil  ichs  nemen."  Darauff  antwortten  die  burger:  „herre  doctor, 
herr,  nein,  ich  habe  es  nicht  alle,  sondern  ein  teil  will*  ich  geben!*' 
Sagte  der  doctor  unde  cantzler  wieder  zu  den  burgern:  „nein,  ich 
neme  eines  ane  das  andere  nicht,  ihr  habet  tagk  gehabt  von  michelis 
biss  hieher,  unde  gleichwol  habt  irs  in  der  zeit  nicht  gegeben;  sondern 
mein  gnediger  herre  wil  mit  ernste  darzn  gedencken  unde  giebet  auch 
forder  niemandt  lenger  tage  zeit/'  Die  burger  baten  unde  clagten 
sehre  ||  ihre  noth  und  leiden  mit  ihrem  armute;  es  half  aber  nichts  BL317* 
überall;  da  was  nicht  barmhertzikeit,  sondern  gib  gelt,  ein  jedermann 
thue  schaden  oder  frommen,  da  bekümmert  man  sich  nicht  umb  etc. 
Die  Tzoberntze  bezahlten  uff  den  tagk  auch  alle  abe  und  gaben  alle 
drey  17  r.  fl.  zum  fünften  d.,  sondern  8  r.  fl.,  die  wurden  ihnen  vor 
etzliche^  lehn  und  zinse  abegeschlagen  etc. 

•  „wiU"  foUt  in  der  Handtcbrtffe.      ^  etzllchen. 


1  Dr.  Martin  Lindener)  welcher  nach  einer  gütigen  Mittheilung  des  Herrn 
Staatsarchivars  Dr.  Geisheim  in  Magdeburg  bis  1&6  in  den  Acten  erscheint; 
nach  ihm  wird  Dr.  Joh.  Auer  als  Inhaber  derselben  Würde  genannt. 
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Schatzgelt  ist  hier  alle  gegeben. 

Uffn  BODnabent  nach  Philippi  und  Jacobi  (6.  Mai)  des  niorp:eDS 
nmb  7  käme  ich  Marcus  Spittendorff  uff  den  Gybichenstein  und  brachte 
folgents  die  13  r.  fl.,  die  ich  von  dem  fünften  d.  noch  schuldigk  war. 
Rupert,  der  obercantzelschreyber,  enipfingk  die  von  mir  alleine,  es  was 
sonst  niemandt  bey  ihm,  er  schrebe  es  auch,  das  ichs  alle  gegeben 
hatte  und  nicht  mehr  schuldigk  war.  Hier  wurden  viel  burger,  die 
gefangen  waren,  gemanet  mit  brieffen  umb  des  fünften  d.  willen,  einer 
an  diss  ende,  der  ander  an  andere  ende,  so  dieser  brieff  vermeldet 
etc.  Uff  unseres  herren  himmelfahrt  (11.  Mai)  gingen  diese  brieffe  ans 
zum  ersten  etc. 

Ernst,  von  gottes  gnaden  administrator  der  kirchen  zu  Magdeburg, 
hertzogk  zu  Sachsen.  Baltzer  Beyer,  als  du  unser  gefangener  und  etz- 
lich  gelt  schuldigk  bist,  das  du  vorlangest  bezalet  soltest  haben  unde 
von  dir  vorhalden  ist,  begeren  wir  und  manen  dich,  das  du  uns  solch 
gelt  ane  verzihen  entrichtest,  unde  wo  das  nicht  geschiet,  dich  dan 
ttffn  freytagk  nach  dem  Sonntage  Exaudi  (19.  Mai)  schirst  uff  unser 
BL317^  schios  Kalbe  in  der  hoffstuben  unde  gefencknis  ||  haldest  unde  daraus 
nicht  kommest,  du  seist  denn  als  ein  gefangener  gnuglich  vorwaret 
oder  thetest  das  mit  nnserm  oder  aus  unserem  befehl  mit  unser  rethe 
oder  amptmans  doselbst  gutten  wissen  und  willen,  dich  hiemach  haben 
zu  richten.  Gegeben  zum  Gybichenstein  am  freytage  nach  Ascensionis 
Domini  (12.  Mai)  anno  80  etc. 

Hier  mercke,  wie  Matz  Meurer  verdetiget  wirdt  in 
seinen  vornemen  wider  die  gefangenen. 

Uffn  donnerstagk  nach  Bonifacii  (8.  Juni)  was  Jorge  Hedersleve 
und  Rettlich  mit  andern  alten  pfennern  und  auch  elzlichen  aus  der 
gemeinheit,  die  uff  die  zeit  gefangen  waren,  uff  dem  neuen  marckte 
zum  biere  in  Sixtus  Tomauen  hause.  Da  waren  auch  andere  burger, 
die  nicht  gefangen  waren,  und  etzliche  vom  neuen  marckte  etc.  Matz 
Meurer  kam  auch  dar  und  war  nicht  sehr  nüchtern,  als  er  stets  pflegte 
zu  sein.  Er  hübe  an  und  schalt  die  obgenanten  gefangenen  als  ver- 
reter,  schelcke,  bösewichte,  meyneidige,  sie  weren  niemandts  gutt  ge- 
nungk,  und  mit  viel  manchen  bösen  und  übrigen  worten,  das  die  armen 
leute  geduldiglich  litten,  denn  sie  wüsten  woU,  Matz  Meurer  was  ver- 
tediget,  was  er  thun  oder  sagen  thorste,  aber  sie  nicht;  dainimb  be- 
sorgten sie  sich  unde  lieden  die  wort,  wiewol  es  die  anderen  beisitzen- 
den sehre  verdross  von  der  armen  gefangenen  wegen. 

Heintze,  der  landtknecht  vom  Gybichenstein,  käme  auch  dar  und 
horte  die  rede,  er  strafte  Matz  Meurer  mit  worten.  Er  liss  aber  seiner 
uuthat  nicht,  so  legten  sich  die  über  Mattheus  Meurer  und  ranfften  ihn 
gar  wol.  Hentze  fragte  Meurer,  ob  er  der  rede  auch  wolte  bekant 
131. 318*  sein.  Meurer  sprach  ja!  Do  stunden  die  gefangenen  uff  |  und  riffen 
die  anderen  an  und  baten,  das  sie  in  solcher  rede  bekentlich  weiden 
sein.    Dia  sageten  ja.     Do  nam  Heintze  Mattheus  Meurer  und  turte 
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ilm  uff  den  Cybichenstem  und  berichtete  da  meinen  herren  oder  seine 
ge waldigen,  wie  die  dingk  weren  zugegangen;  Mattheus Meurer  bekant 
auch.  Von  stundt  erfuhrs  der  rath,  unde  schickten  balde  Schlegeln 
und  andere  mit  ihm  uff  die  bürg  und  machten  so  viel,  das  sie^  Matthes 
Meurer  4  wochen  borgeten;  daraus  ist  aber  wol  zu  mercken,  wie  die 
dingk  mögen  zugehen.  Lieber  gott,  du  sihest  unde  hörest,  du  weist 
und  erkennest  alle  dingk,  darumb  sindt  dir  diese  wunderlichen  dingk 
unde  vememen  auch  nicht  verborgen,  wie  sie  zugehen. 

Dionisius  Bote  zöge  weck  gen  Gutterbock. 

Uffn  sonnabendt  nach  Viti  (17.  Juni)  anno  80  zogk  Dionisius 
Bote  mit  weib  und  kindem  gen  Gutterbock^.  Anno 80  kurtz  vor sanct 
Johannis  tage  waren  etzliche  von  den  gefangenen  burgern,  die  da 
weck  solten  aus  der  Stadt,  uflfs  rathaus  vor  den  rath  gegangen  und 
hatten  gebeten:  „ersamen,  lieben  herren,  so  wir  denn  nach  laute  des 
recess  unsere  gutter  verkeuffen  sollen  unde  aus  der  stadt  zihen,  so  ver- 
Demen  wir  niemandes,  der  sie  uns  abekeuffen  wil,  das  uns  auch  trege- 
lich  were,  hierumb  bitten  wir  euch,  ihr  wollet  uns  fbrder  frist  geben, 
nff  das  wir  das  unsere  verkeuffen  mögen,  so  wollen  wir  gerne  und  frö- 
lieh  hinweck  zihen'^  etc. 

Der  rath  hatte  gesprochen  unde  eine  antwort  gegeben,  sie  wolden 
es  an  meinen  herm  von  Magdeburg  ||  bringen,  und  darnach  wolden  sie  B1.318^ 
ihn  eine  antwort  sagen,  und  so  mochten  sie  Schlegell  gen  Kalbe 
schicken.  Auch  waren  etzliche  gewaltigen  uffii  donnerstagk  Petri  et 
Pauli  (29.  Juni)  uff  dem  Gybichenstein ,  und  so  zogen  Hedrich, 
Weissack,  Schaffskopff  unde  andere  von  ihnen  uff  die  bürg  und  holten 
rath  etc. 

Uffn  sonnabent  nach  Petri  und  Pauli,  unde  was  vigilia  Visitationis 
Mariae  (1  Juli),  besandte  der  rath  diese  burger  wieder,  einen  itzlichen 
bey  einer  marck,  und  sagten  ihnen,  das  sie  zwischen  michelis  bleiben 
möchten  in  gast  weise,  sondern  keinen  handel  solten  sie  nicht  treyben. 
Wüsten  sie  aber,  wenn  sie  weck  zihen  wolten,  so  wolde  der  rath  inen 
die  pfeiffer  leyhen,  das  sie  vor  ihnen  pfiffen,  uff  das  sie  mit  ireuden 
weck  zogen;  auch  solden  sie  ihre  seydenkreme  zuschliessen  unde  nicht 
mehr  feyle  haben;  und  das  beschach  also.  Andreas  Schlanlach  und 
Jacob  Camelis  musten  uffn  montag  (3.  Juli)  ihre  kreme  lassen  zustehen. 
Vester  Becker,  der  hatte  vaste  hellisch  hier  in  seinem  keller  liegen, 
80  er  ein  brauer  was,  der  muste  sein  hier  im  hause  nicht  ausschencken, 
sondern  gantz  bei  vassen  mochte  ers  verkeuffen.  Steffen  Voigt  hatte 
maltz  nnde  hoppen  unde  gedachte  noch  einmahl  zu  brauen;  der 
rath  wolte  es  ihme  nicht  zugeben.  Allso  mochten  dieselbigen  aimen 
gefangenen   leute  uffn  dinstagk  (4.  Juli)  gen  Kalbe  zu  meinem  her- 
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ren  von  Magdeburg  zihen,  was  sie  dar  erlangen,  wird  ein  jedennan 
wol  sehen. 

Ach,  lieber  gott,  wie  wol  weistn  alle  dingk!  Sol  ich  gott  lieben 
nber  alle  dingk  und  meinen  ebenchristen  als  mich  selber,  ist  das  dein 
gebott,  wie  gar  übel  wirdt  das  itzundt  gehalten !  Auch  lernet  das  eyan. 
geiium,  das  Christus  selber  geprediget  und  geleret  hat,  was  ich  wil, 
BLB19"  das  mir  mein  ||  ebener  christenmensche  thun  soll  oder  mich  verlasse, 
dessgleichen  soll  ich  ihme  wiederumb  thun.  Lieber  gott,  die  dinge 
sihestu  itzund  alle,  wie  sie  geschehen!    Erbarme  dich  unser  etc.^ 


1478. 

Ehmwyrdigsterin  gott,  durchleuchtigster,  hochgeborner  fiirste,  gne- 
diger,  lieber  herre!  Es  ist  beschehen  uffn  dinstagkPantaleonis  (28.  Juli 
1478),  das  der  rath  zu  Halle  alle  burger  aus  den  innungen,  gemeinheit 
unde  auch  die^  pfenner  alle  uff  das  rathaus  haben  lassen  heischen. 
Da  hat  der  rath  den  burgern  die  stucke  und  gebrechen  lassen  lesen, 
die  in  von  eueren  fürstlichen  gnaden  geantwortet  sindt  unde  die  Stadt 
belanget  haben.  Indes  kommet  ein  burger,  mit  namen  Simon  Lesch- 
kaw  genant,  und  saget  dem  rathe,  Schlegell  sey  vom  thorme  gelanffen. 
Gnediger  herre,  die  burger  unde  das  volck  horten  unde  yemamens 
unde  wurden  unwilligk  uff  Schlegell  unde  baten  den  rath,  das  sie  die 
thore  wolden  zuschlissen  lassen.  Der  rath  ist  schwer  darzu  gewest, 
doch  es  geschach.  Die  burger  sagten  auch,  es  weren  etzliche  des 
morgens  bey  Schlegell  uff  dem  thorme  gewest  unde  betten  ihn  vieleichte 
heissen  weck  gehen.  Unde  so  wardt  ein  gemurmele  unter  den  burgern 
uff  Jacob  Kloss  und  Martinen,  die  solden  bey  Scblegelle  uff  dem  torme 
gewest  sein,  unde  so  wolden  die  burger,  man  solte  das  rathaus  auch 
zuschlissen,  uff  das  die  burger  bey  einander  bleiben  selten,  unde  nie- 
mandts  weck  ginge,  unde  die  gebrechen  wurden  vorbass  gelesen.  Die 
gemeinheit  koren  unter  ihnen  aus  einer  itzlichen  pfarre  vier  manne, 
Bl.  319^  und  darzu  koren  die  pfenner  ||  auch  vier  manne  unter  ihnen,  die  hüten 
ihre  gespreche  zusammen  unde  wurden  zusammen  wieder  ein  biss  uff 
die  innungen,  also  das  ein  itzlicher  mit  dem  andern  ungefehrlich  reden, 
stehen  oder  gehen  mochte,  das  man  vor  der  zeit  kunlich  nicht  thun 

•  der. 


1  Hier  schliessen  die  annalistischen  Au&eichnangen  des  Verfassers.  In  dem 
Folgenden  liegen  uns  anscheinend  Zusätze  vor,  in  denen  einzelne  Ereignisse  des 
Jahres  1478,  vor  aUen  die  Begebenheiten,  welche  zur  Einnahme  der  Stadt  führten, 
eingehender  geschildert  werden.  Dies  geschieht  zunächst  in  einer  Rede,  welche  offen* 
bar  Spittendorff  selbst  an  den  Administrator,  wenn  auch  nicht  in  dieser  Form,  ge- 
halten hat.  Wir  halten  sie  für  eine  Ueborarbeitung  der  Verantwortung,  welche 
Spittendorff  wahrscheinlicli  im  Namen  der  Pfanner  auf  dem  Tage  zu  Salze  unter- 
nahm. Dieselbe  scheint  indessen  unvollständig  mitgetheilt  zu  sein  (Bl.  319 '^ — 83S^). 
Daran  schliessen  sich  noch  andere  Nachrichten  über  diese  Verhandlungen  von  Salze 
und  über  die  zu  Kalbe,  welche  gleichfalls  den  Eindruck  machen,  aJs  ob  sie  nur  stück- 
weise erhalten  wären.  Vgl.  oben  S.  399. 
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möchte;  sondern  wo  zuvor  ein  gemeiner  oder  ein  innigsman  bey  einem 
pfenner  standt  oder  bey  im  in  seinem  banse  war  unde  mit  ihme  redte, 
der  wardt  gar  balde  yorbracht,  also  das  man  deme  nnganstigk  wardt. 
Auch  wolte  die  gemeinbeit  den  pfennem  helfen  unde  rathen  zu  allen 
billichen  unde  gleichen  dingen. 

Nun  sindt  dieselbigen  von  der  gemeinbeit  unde  pfennem  zu  den 
innongen  gegangen  unde  haben  sie  berichtet,  wes  sie  eins  weren.  Dar- 
auff  haben  die  Innungen  gesprochen  und  sindt  mit  der  gemeinbeit  und 
den  pfennem  auch  eins  worden,  und  so  haben  die  innungen  etzliche 
von  in  mit  diesen  geschicket  und  ihre  gespreche  an  den  rath  lassen 
tragen,  wes  sie  alle  einigk  worden  sindt.  Und  darauff  hat  der  rath 
auch  gesprochen  und  sindt  des  mit  ihnen  allen  auch  eins  wurden. 

Der  rath  sagete  den  bürgern  auch  allen  zu,  wen  sie  Torbas  mehr 
nmb  das  schoss  oder  umb  andere  stucke,  die  die  Stadt  belangeten, 
sprechen  solden,  als  denne  selten  sie  alle  zusammen  uffs  rathaus  kommen 
und  da  eintrechtigk  sprechen  und  dem  ratbe  so  eine  einmutige  ant- 
wort  wieder  geben,  uff  das  niemandt  sagen  dörfte,  die  gespreche  wur- 
den so  nicht  an  den  rath  gebracht,  als  die  burger  das  befohlen  betten. 
Unde  so  Hessen  die  burger  gemeiniglich  an  den  rath  tragen  und  auch 
bitten,  das  sie  Jacob  Kloss  und  Martinen  ||  setzen  wolden  lassen,  da  bi.320^ 
i8t  der  rath  schwer  zu  gewest  und  hat  zu  den  burgem  gesaget,  das 
sie  dem  rathe  des  macht  geben  weiten,  das  sie  Kloss  in  sein  haus 
oder  uff  den  therm  weysen  möchten;  des  sindt  die  burger  nicht  ge- 
neiget  gewesen  und  haben  den  rath  gebeten  durch  Marcus  Spittendoiffe, 
das  sie  Kloss  setzen  wolden  lassen.  Do  hat  der  rathsmeister  Dionisius 
Bote  gesaget:  „lieben  freunde,  soll  der  rath  den  ie  somachtloss  sein?'' 
Darauff  hat  Marcus  Spittendorff  gesaget  von  der  burger  wegen :  „lieber 
rathsmeister,  sollen  die  burger*  alle  so  viel  macht  nicht  haben? 
Lassen  wir  uns  doch  beduncken,  wenn  die  burger  hier  alle  bey  ein- 
ander sindt,  sie  selten  wol  so  viel,  als  der  rath  sein  oder  mehr.''  Und 
80  ward  Jacob  Klos  gesatzt  und  Martine.  Die  burger  wurden  auch 
ein  unde  haben  under  ihnen  allen  etzliche  noch  gekoren  dem  rathe 
zQ  hülfe  und  den  andern,  die  vormals  bereite  waren,  und  das  ist  des 
ratbs  Wille  mit  gewest.  Auch  wurden  dieselbigen  gebeten  von  der 
barger  gemeine,  was  sich  in  diesen  Sachen  furder  begeben  wurde,  das 
der  rath  ihn  allen  das  auch  offenbaren  wolte,  uff  das  sie  auch  ein 
wissen  davon  haben  möchten.  Und  darauff  Hessen  die  burger  den 
rath  bitten,  nach  deme  so  sie  alle  bey  einander  weren,  so  wüsten  sie 
nicht  anders,  die  wilköhre  wer  inen  allen  offen,  nach  deme  so  das  von 
alders  ye  gewönlich  gewest  were,  das  ein  jeder  ohne  gefahr  reden 
möchte,  wen  sie  bey  einander  weren  uff  dem  rathause  oder  zu  ihres 
meisters  hause.  Nun  weren  etzliche,  die  sprechen,  man  bette  etzliche 
angezeichnet  ||,  was  die  geredet  betten,  die  wurden  ihren  lohn  finden;  31,320^ 
und  uff  solches  wardt  der  rath  gar  guttlich  gebeten,  was  die  burger 
geredet  betten  oder  da  geschehen  were,  das  der  rath  auch  niemandes 

*  Tillen  die  burger*'  doppelt. 
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itznndt  oder  heniachmals  daramb  gefehren  wolte.  Daranff  Hesse  der 
rath  den  bürgern  wieder  sagen  durch  denratbsmeisterDionisinsBotten: 
,,lieben  freunde,  die  wilköhre  ist  encb  allen  offen,  seidt  zafrieden;  der 
ersame  rath  saget  each  allen  anwillen  gantz  und  gar  abe,  es  soll  auch 
niemandt  keine  gefahr  noch  schaden  tragen/'  Das  haben  die  burger 
dem  rathe  gedancket  und  sindt  vom  rathause  gegangen. 

Die  Sache,  worumb  die  burger  unwilligk  waren  uff  Pantaleonis 
(28.  Juli),  das  Schlegell  vom  thorme  gelauffeu  wäre,  ist,  das  die  burger 
schult  zu  Schlegell  hatten.  E>  machte  viel  imisse  unter  den  bürgern, 
und  das  wardt  ime  faste  zu  gutte  gehalten  mehr  denn  andern.  Darinne 
hatten  die  burger  faste  verdriss:  zum  ersten,  das  er  den  friede  uff 
dem  rathause  gebrochen  hatte,  das  er  Haus  Schützen  schlüge  und  ver- 
wundete, der  dann  ein  burger  und  frommer  geselle  ist.  Das  ander, 
do  Hans  Hedricbs  und  Karle  von  Einhausen  rathsmeister  waren  nechst 
vor  diesem  rathe,  ^  do  waren  die  burger  von  inunngen  und  gemeinheit 
uff  das  rathaus  geheischt,  und  die  pfenner  waren  nicht  darbey,  daselbst 
der  Stadt  geschefle  von  ihnen  gehandelt  wardt.  Do  hatte  Schlegel  und 
Martine  faste,  als  sich  die  burger  Hessen  bednncken,  zwytracht  und 
imisse  gemacht,  derhalben  wardt  das  gemeine  voick  unwilligk  uff  die 
obgenanten.    Unde  Hans  Laub,  der  rathsmeister  aus  Sanct  Gerdrauten 

BL321*  II  pfarre,  wardt  zornigk  uff  Schlegell  geworden  und  gesaget,  er  wüste 
nicht,  wie  er  das  verstehen  solte,  oder  wofür  das  man  sie  bilde,  er 
hoffte  nicht,  das  er  so  were,  als  etlicher,  der  sein  eigen  blut  gehönet 
und  geschendet  bette,  das  sie  mit  einander  nicht  sprechen  solden  etc. 

Schlegell  hat  das  uff  die  zeit  vor  dem  volcke  nicht  verantwortet, 
als  das  geruchte  offenbar  uff  ihn  gesaget  war,  do  wolden  in  die 
burger  uff  die  zeit  nicht  bey  ihnen  in  ihrem  gespreche  han,  und  muste 
von  in  gehen.  Das  wardt  gesagt  in  der  gantzen  Stadt,  das  ein  solches 
uff  dem  rathause  geschehen  was  mit  Schlegelle.  Do  wardt  das  volck 
nach  solcher  erfahrunge  furder  uff  Schlegeln  unwilligk  und  misseglöbich 
uff  seine  beysteher;  Schlegell  wardt  auch  durch  geheisse  des  volcks 
doselbst  vor  dem  ersamen  rathe  beschuldiget,  wie  denn  die  schult  inne 
belt.  Do  man  nun  den  neuen  rath  bestetigen  solde,  do  hatte  der  raths- 
meister Hans  Hedricbs  und  Kaile  von  Einhausen  den  alten  meister 
Jacob  Klos  in  Sanct  Ulrichs  pfarre,  das  er  nicht  SchlegeU  zu  eineoi 
meister  köre,  denn  sie  besorgeten  sich  vor  zwytracht  Aber  Klos 
karte  sich  nicht  darane,  unde  koren  ihn  gleich wol  zu  einem  meister. 
Do  Schlegell  seinen  eidt  dem  rathe  gleich  den  anderen  meistern  thun 
solte ,  da  wolte  der  rath  den  eydt  von  SchlegeUe  nicht  uffnemen ,  son- 
dern Klos  und  andere  mehr  wurden  vor  SchlegeU  gutt,  er  solde  sich 
halden  recht  als  ein  uffgerichter,  frommer  man.  In  kurtz  darnach 
ward  ein  geruchte  von  Schlegelle,  wie  das  er  sein  ehelich  leben  solde 
gebrochen   haben  mit  einer  dimen,   die  war  ihme  in  ihren  jungen 

B1821^  II  jharen  befohlen  von  ihren  freunden,  das  er  ihr  verweser  und  ir  vor- 

1  Im  Jahr  1477. 
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munde  sein  solte.  Die  dirne  wardt  vergeben  einem  burger  in  der  Btadt 
nnde  hatten  Wirtschaft;  kartzlich  wardt  der  man  geware,  das  seine 
haosfran,  die  er  kurtz  genommen  hatte,  schwangers  leibes  war;  das 
gerichte  ward  offenbar  in  der  Stadt  nff  Schlegel.  Der  geistliche  richter 
als  der  oflßcial  erfahre  die  Sachen  von  der  frauen  unde  auch  von  ihrem 
ehelichen  manne,  den  sie  genommen  hatte,  wie  die  dingk  geschehen 
weren.  Schlegell  erfahre,  das  die  fraue  und  ihr  mann*  ein  solches 
dem  ojQSciale  geoffenbaret  hatte,  ande  so  Hesse  er  den  man  und  fraue 
vor  den  rath  heischen.  Besorgten  sie  sich,  er  möchte  die  beyde  setzen 
lassen,  unde  sie  gingen  aus  der  Stadt  gen  Tachcritz,  da  hatte  die  dirne 
eine  freundin.  Schlegell  bäte  den  rath  umb  globe  unde  umb  diener, 
er  wolde  zu  der  frauen  und  ihrem  manne  reyten;  der  rath  erleubete 
ime,  des  raths  diener  mit  zu  nehmen,  und  nicht  darumbe  das  er  der 
fraaen  und  ihrem  manne  eiuiche  gewaJt  oder  unrecht  solde  thun,  son- 
dern das  er  dem  rathe  keinen  schaden  oder  nachrede  machte.  Do 
Schlegell  mit  des  raths  dienern  zu  Tacheritz  sindt  kommen,  ist  die 
fraue  mit  ihrem  ehelichen  manne  doselbest  uff  ein  haus  gewichen ,  da- 
von sie  ihn  vieleichte  ohne  schaden  nicht  betten  bringen  können. 
Schlegell  schickte  die  diener  zu  dem  manne  uff  das  haus  und  Hesse  in 
sichern  leibes  und  guttes,  das  er  zu  ime  kommen  solte,  er  wolte  mit 
ihme  reden.  Uff  solche  sicherunge,  die  ihme  des  raths  von  Halle  diener 
von  Schlegels  wegen  zusagten,  gingk  der  man  von  ||  dem  hause,  und  B1.322* 
80  er  in  den  hoff  kompt,  helt  Schlegell  vor  dem  hoffe.  Do  fragte  der 
man  Schlegell  seihest,  ob  es  glaube  sein  solte,  Schlegell  sprach:  ja, 
es  sol  glaube  sein''!  Uff  diese  wort  legte  der  man  seine  were  von  sich 
und  gehet  zu  ihme,  so  schlecht  Schlegell  den  armen  man  mit  einem 
hammer  in  den  köpf  durch  einen  filtzhut,  das  ihme  das  biutt  über  die 
backen  flos,  unde  fiele  zu  der  erden.  Schlegell  griffe  und  fing  den 
armen  man  darzu;  die  diener  wurden  zornig  uff  Schlegell,  das  er  ihnen 
allen  so  mittefuhr  und  nicht  hüte,  was  er  ihnen  zngesaget  hatte.  Do 
die  barger  in  der  Stadt  ein  solches  erfuhren,  wurden  sie  unwilligk  uff 
Schlegell,  der  durch  billigkeit  die  burger  vertedigen  solte  und  schlugk 
sie  seihest  in  einer  Sicherheit  darnider.  Schlegell  mochte  mercken,  das 
er  nicht  alzu  gros  lob  erjaget  hette,  und  gedachte  sich  do  mit  etzlichen 
andern  bürgern  zu  bedecken,  unde  so  verclagte  Schlegell  Tile  König- 
stall,  Hansen  Nortthausen  und  Matthias  Aman  vor  dem  rathe  und  sagte, 
das  die  drey  burger  die  dirne  darzu  bilden  und  betten  ir  gelt  gelobet 
zu  geben,  das  sie  uff  ihn  bekennen  solde,  das  er  sie  beschlaffen 
hette.  Der  rath  meinte,  so  die  barger  nicht  gegenwertigk  weren, 
kanten  sie  darauff  nicht  antworten.  Schlegell  liesse  die  obgenan- 
ten  drey  burger  vor  den  rath  heischen,  sie  gingen  uffs  rathaus  uAde 
wolten  hören,  was  Schlegell  vor  eine  sache  zu  ihnen  hette;  aber 
do  Schlegell  vemame,  das  die  burger  dar  waren  und  wolden  sich 
verantworten,  do  liesse  er  sie  vor  dem  thore  stehen  und  sol  die 
auch  noch  beschuldigen.  Daraus  ist  zu  mercken,  wie  Schlegell  mit 
den  leuten  umbgeht. 

•  Ihre  nuome. 
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Bl.322^  IlSolchs  käme  vor  den  rath;  der  man  nnde  seine  eheliche  fraae 
wurden  von  dem  rathe  geheischet  nnde  anch  gesichert,  vor  sie  nffs 
rathaus  zn  kommen.  Die  frane  nnd  auch  ihr  man  klagten  nnde 
sageten,  wie  alle  dingk  geschehen  waren;  des  raths  diener  waren 
gegenwertigk  und  bekanten,  das  sie  in  gesichert  hetten.  Schlegell 
wolde  faste*  lencknen,  und  was  ruchtigk  im  dorffe  zu  Tacheritz  vor^ 
den  leuten,  das  es  so  geschehen  was.  Dis  brachte  dem  rathe  unde 
der  Stadt  gemeine  ein  böse  geruchte,  das  die  rathsherren  den  bürgern 
so  mittefhhren,  und  verdrösse  das  volck  gar  sehre  von  Schlegelle,  und 
so  hilt  man  ilune  gleichwol  zu  gutte,  unde  wardt  vom  rathe  uff  den 
thorm  geweyset.  Do  machte  Jacob  EIos  unde  Martine  und  andere 
des  gehens  so  viel  uff  dem  thorm,  das  die  leute  verdriss  darinne  hatten. 
Do  lissen  die  burger  von  der  gemeinheit  unde  innungen  uff  eine  zeit 
dem  rathe  sagen,  man  solte  Schlegell  bass  verwaren;  man  hilt  ihme 
das  zu  gutte,  biss  das  er  hinweck  lieffe.  Do  wardt  das  volck  zomigk 
uff  Klosse  und  Martinen,  das  sie  viel  zwytracht  unter  dem  volcke  durch 
Schlegelln  gemacht  hatten  und  noch  nicht  abelissen,  Kloss  auch  vor 
ihn  gelobet  hette,  das  er  sich  solte  recht  halten.  Darumb  wardt  Klos 
unde  Martine  gesatzt. 

Uffn  dinstagk  Sanct  Dominions  abendt  (4.  Aug.)  wurden  etzliche 
geheischet  uff  das  rathaus,  nemlich  Hans  Hedrich,  J.  S.  und  andere 
mehr. 

Do  hat  der  rath  angehaben  und  berichtet:  „lieben  freunde,  der 
B1.B23*  ersame  rath  hat  diese  zwytracht  faste  in  tieffe  betrachtunge  ||  unde  za 
hertzen  genommen  unde  lassen  sich  auch  beduncken,  dass  dem  rathe 
unde  der  Stadt  nicht  viel  nutz  oder  frommen  daraus  komme,  unde  so 
ist  das  gemeine  gebett,  das  wir  teglich  thun  dem  allmechtigen  gotte, 
wenigk  bekant  noch  angeneme,  ihr  höret  auch  in  allen  kirchen  sehre 
predigen,  das  es  wider  gott  ist.  Nun  hat  der  rath  im  allerbesten 
vorgenommen  unde  sindt  des  auch  so  ein,  uff  das  die  bürgere  in  der 
Stadt  zu  friede  unde  eintracht  kommen  mögen,  unde  so  besorgen  wir 
uns  doch,  das  wir  uns  underlangk  nicht  vortragen  können.  So  wolden 
wir  die  beide  doctores  darzu  bitten  und  den  ersamen  rath  von  Magde- 
burg und  Halberstadt,  die  wolden  wir  auch  beschicken  und  sie  bitten* 
das  sie  mitteler  zwischen  uns  allen  sein  wollen,  uff  das  sie  mit  der 
hülfe  gottes  allen  Unwillen  zwischen  uns  allen  grundtlich  beylegen 
mögen,  uff  das  es  uff  ewigkeit  nicht  mehr  noth  haben  dörfte'S 

Gnediger  herre ,  uff  solch  anbrengen  des  erbaren  raths  haben  die 
ein  gespreche  gebeten  unde  dem  rathe  wider  zu  antworte  gegeben: 
j^ersamen,  lieben  herren,  wir  haben  gesprochen  uff  euer  berichtunge, 
die  ihr  uns  gethan  habet,  und  sindt  der  vorgäbe  mit  euch  wol  ein, 
sondern  ir  müsset  das  auch  an  die  burger  brengen"  etc. 

Uff  die  mittwoche  Sanct  Dominicus  tagk  (5.  Aug.)  sindt  die  bur- 
ger alle  uffs  rathaus  geheischet  nach  den  zusagen,  die  ihnen  allen  nff 
Pantaleonis  (28.  Juli)  uff  dem  rathause  beschachen  vom  rathe.    6ne- 

*  vaato  faste.      ^  von. 


1478  August.  445 

diger  herre,  so  die  burger  nun  gemeiniglich  gegenwertigk  gewest  sindt, 
haben  sie  wol  zwo  stunden  oder  lenger  gebeten,  ehe  sie  der  rath 
II  berichtet  hat.  Do  haben  die  burger  zum  rathe  geschicket  undegutt-  BL323^ 
liehen  gebeten,  ob  sie  den  burgern  wes  berichten  wolten,  sie  weren 
iaste  bey  einander.  Kurtzlich  darnach  ist  der  rath  uffgestanden  unde 
ist  herabe  in  den  hoff  gegangen  vor  alle  burger^  und  so  hat  der  raths- 
meister  Dionisius  Bote  von  befehlunge  des  raths,  die  alle  neben  ihme 
gestanden  haben,  angehoben  zu  reden:  „ersamen,  lieben  herren  und 
fireunde,  diss  ist  das  gewerb,  darumb  ihr  alle  uffs  rathaus  geheischet 
seidt:  euch  ist  allen  wissentlich,  das  fast  eine  lange  zeit  vordriss  und 
grosser  Unwille  zwischen  uns  allen  in  der  Stadt  gewest  ist.  Nun  hat 
der  ersame  rath  faste  zu  hertzen  und  in  tieffe  betrachtunge  genonmien, 
nnde  sind  doch  nun  durch  gnade  und  eingebunge  des  heyligen  geistes 
gentzlich  eins  worden,  das  wir  die  doctores  hier  bey  uns  behalten 
wollen;  darzu  wil  der  ersame  rath  schicken  an  die  ersamen,  den  rath 
Ton  Magdeburg  und  auch  an  den  rath  zu  Halberstadt,  und  die  lassen 
bitten,  das  sie  uns  allen  so  guttwillig  sein  wollen  und  sich  der  ge- 
brechen zwischen  uns  allen  unterzihen,  die  zu  entscheiden,  und  so 
mitteler  darin  sein,  uff  das  ein  grundtlicher  friede  unter  uns  allen 
durch  sie  gemacht  und  vorgenommen  werde,  uff  das  es  ewiglich  so 
müsse  gehalden  werden'S 

Onediger  herre,  die  burger  gemeiniglich  sindt  des  sehre  erfreuet 
gewesen  unde  haben  auch  von  stunden  geruffen:  „ja,  ja!^'  Unde  so 
haben  die  burger  uff  des  raths  vorgäbe  ein  gespreche  gehalten  unde 
gebetten,  das  sie  den  ersamen  rath  von  Braunschwygk  auch  darzu 
bitten  solten  lassen,  wiewol  ob  das  ||  etwas  förder  were,  das  sich  der  B1.324* 
rath  doch  gleichwoU  solcher  zerunge  unde  .muhe  nicht  Hessen  ver- 
driessen.  Sie  baten  den  rath  auch  vorbass,  das  sie  perschönlich  herren 
des  raths  unde  andere  zu  den  ehrlichen  stedten  Magdeburg,  Braun- 
schweik  und  von  stundt  ane  verzogk  schicken  weiden,  darauff  der  rath 
den  bürgern  zur  antwort  gegeben  hat,  es  solle  ohne  verzugk  so  ge- 
schehen.  Furder  haben  die  burger  den  rath  gebeten,  so  ihnen  uff 
Pantaleonis  (28.  Juli)  allen  vom  rathe  zugesaget  were,  .  .  .  .*  die  die 
Stadt  belangeten,  sprechen  solden,  so  were  ihrer  aller  bitte,  das  der 
rath  inen  das  noch  so  vergunnen  und  zuhalten  weiden.  Der  rath  hat 
den  bürgern  wieder  gesaget:  „lieben  freunde,  ir  dorfet  darumb  nicht 
bitten»  alles  das  euch  zugesaget  ist,  das  wil  euch  der  ersame  rath 
gerne  halden,  uff  das  wir  allesampt  dester  bass  zu  friede  unde  eintracht 
kommen  möchten'^ 

Gnediger  herre,  es  ist  vorbass  geschehen,  das  der  rath  mit  wissen, 
willen  nnde  volwort  der  burger  gemeine,  die  uff  dem  rathause  gewest 
sindt,  sich  vertragen  haben,  das  der  bommeister  Hans  Walttheim,  Peter 
von  Michell,  meister  Busse  Blume  und  die  anderen  alle,  die  sich  auss- 
wendigk  der  Stadt  hilten,  von  stundt  wider  in  die  Stadt  kommen 
mochten  zu  den  ihren,    und  sie  solten  alle  sicher  sein  leybes  unde 
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gutteSy  unde  das  solde  ein  itzlicher  den  semen  so  schreiben  oder  ent- 
bietten.  Do  baten  die  barger  gemeiniglich,  das  die  drey  bommeister 
auch  des  ihren  möchten  warten,  also  das  sie  auch  gehen  nnde  stehen 
möchten,  wo  sie  za  schicken  hetten.    Darauff  hat  der  rath  auch  ge- 

Bl.824^  sprochen  nnde  gesaget  ja,  sie  sindt  ||  des  gantz  wol  zufrieden,  das  sie 
gehen  und  warten  ein  itzlicher  des  seinen.  Darauff  haben  die  biirger 
gesaget:  „herr  rathsmeister,  ihr  mussets  ihnen  durch  die  knechte  lassen 
sagen!''  Darauff  hat  der  rath  lassen  antwoilien:  „lieben  herren,  das  ist 
nicht  noth,  ein  itzlicher  sage  es  den  seinen,  das  sie  gehen  mögen, 
sein  wirs  doch  alle  so  ein;  sonder  hat  der  rath  jemandts  zu  bescbul- 
digen,  den  sollen  sie  zu  wilköhre  unde  zu  rechte  kommen  las8en'^ 
Damitte  hat  der  rath  den  burgern  allen  Unwillen  gentzlich  abegesaget, 
wie  sich  der  biss  uff  die  zeit  begeben  habe.  So  haben  die  bnrger  alle 
Jacob  Kloss  und  Martinen  ihrer  gefencknnsse  auch  frey  gelassen. 
Darauff  ist  abermals  vom  rathe  ein  gebott  gethan  bey  drey  mareken, 
das  einer  dem  anderen  der  dinge  keines  nffrucken  solle  etc. 

Uffn  donnerstagk  nach*  Sanct  Dominicus  tage  (6.  Aug.)  sindt  ge- 
fertiget vom  rathe  Ludicke  Pfanschmiedt,  der  Schmiedemeister,  der  in 
dem  heimlichen  rathe  ist  und  der  meister  wort  hilte,  darzu  der  bom- 
meister  Hans  Seher  an  den  ersamen  rath  zu  Magdeburgk.  Darza  hat 
der  rath  den  ersamen,  dem  rathe  von  Braunschweigk  und  Halberstadt, 
auch  mit  geschrieben  etc. 

Uff  die  mittwoche  nach  Crucis  (16.  Sept.)  uff  den  abendt  kamen 
die  von  Magdeburg  gen  Halle  nach  begerunge  des  raths  von 
Halle,  und  uff  den  donnerstagk  käme  der  burgermeister  von  Halber- 
s'tadt  etc. 

Uffn  donnerstagk  nach  Crucis  (17.  Sept.)  umb  12  waren  die  bnrger 
zusamne,    ein  itzlicher  zu  seines  meisters  hause,  von  befehlunge  des 

B1.325*  raths,  und  dar  selten  sie  ||  hören  lesen  die  brieffe,  die  unser  gnediger 
herre  von  Magdeburg  inen  zugeschicket  hatte,  und  auch  selten  sie 
sprechen  umb  das  scboss,  uff  das  der  rath  des  gemechtigt  wurde,  von 
ihnen  zu  uemen.  Do  die  brieffe  gelesen  wurden,  Hessen  sich  die  bur- 
ger beduncken,  es  were  noth,  das  sie  alle  zusammen  uffs  rathaus  kom- 
men möchten  nach  den  zusagen,  die  ihnen  der  rath  allen  gethan  nnd 
zugesaget  hatte,  das  sie  dar  alle  eintrechtiglich  sprechen  möchten  mit 
unserm  gnedigen  herren  von  Magdeburg,  uff  seiner  fürstlichen  gnaden 
brieffe  eine  eintrechtige  antwort  wieder  zu  schicken ,  uff  das  niemandt 
dem  anderen  vorworf  thun  möchte.  Gnediger  herre,  es  ist  beschehen; 
die  burger  sind  uffs  rathaus  gegangen  ausgenommen  die  in  Sanct  Ul- 
richs pfarre,  die  sindt  faste  darniden  blieben,  unde  auch  etzliche  aus 
den  Innungen  unde  gemeinheit.  Gnediger  herre,  so  die  burger  nun  uff 
dem  rathause  gestanden  haben,  ist  der  rathsmeister  Jacob  Weyssack, 
als  wir  vernommen  haben,  dar  oben  in  der  kemmereye  oder  schreybe- 
reye  gewesen.  Damach  ist  der  rathsmeister  Dionisius  Bote  auch  kom- 
men uffs  rathaus,  der  hat  zu  seinem  kumpen  Jacob  Weissack  gesaget 
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yylieber  rathsmeister,  die  bnrger  sindt  faste  heroben  tuide  kommen  noch 
immer  mehr;  wir  müssen  hier  obene  bleiben  und  die  herren  des  raths 
nnde  auch  die  meister  beseuden,  uff  das  wir  hören  ihre  antwort,  oder 
was  ir  begeren  ist." 

Darauff  hat  der  rathsmeister  Jacob  Weissack  gesagt:  ,,herr  raths- 
meister  ja,  ich  wil  hinabe  gehen ;  ich  habe  ein  wenigk  zu  schicken 
und  wil  II  wieder  kommen."  Die  weile  hat  der  rathsmeister  Dionisius  B1325^ 
Bote  die  knechte  lassen  heischen ,  der  denn  uff  die  zeit  kaum  zwene 
zu  wege  gewesen  sindt,  denen  hat  er  befohlen,  das  ein  itzlicher  nach 
seinem  herren  solde  gehen  und  sie  bitten,  uffs  rathaus  zu  kommen. 

Das  haben  die  knechte  gethan,  und  so  der  knechte  itzlicher  wie- 
derkamen  unde  berichteten,  das  sie  bey  ihren  herren  gewest  weren, 
die  betten  gesaget,  sie  wolden  kommen,  unde  so  wurden  die  knechte 
fort  zu  den  anderen  herren  auch  geschicket,  unde  so  kamen  etzliche 
rathsherren  — ,  begab  sichs  furder,  das  sichs  yerzogk  und  wardt  langk, 
ehe  die  knechte  umbliffen  nach  den  herren,  unde  so  kam  einer  wider* 
Do  wardt  gesaget  von  den  bürgern  zu  dem  rathsmeister,  das  man  die 
rathsglocke  Hesse  leiten,  uff  das  die  rathsherren  dester  ehe  sich  finden. 
Das  ist  so  beschehen.  Die  burger  haben  den  rathsmeister  Dionisius 
Boten  gebeten,  das  er  nach  seinem  kumpen  Jacob  Weyssack,  dem 
rathsmeister,  schicken  woide,  das  er  zu  ihnen  auch  uffs  rathauss 
keme,  uff  das  sie  eintrechtigk  sprechen  möchten  uff  unsers  gnedigen 
herren  von  Magdeburg  brieffe,  uff  das  seinen  fürstlichen  gnaden  von 
ihnen  allen  eine  guttliche  antwort  wieder  gegeben  wurde,  und  dan 
wider  dester  ehe  von  einander  gehen  möchten,  wenn  es  were  scbire 
abendt. 

Es  ist  beschehen :  der  rathsmeister  Dionisius  Bote  schickte  nach  sei- 
nem kumpen,  dem  rathsmeister  Jacob  Weyssack,  und  Hesse  in*  bitten^ 
das  er  zu  ihme  kommen  wolte:  die  leute  wurden  verdrossen,  sie  weiden 
gerne  wider  zu  ||  hause  gehen.  Do  kunte  ihn  der  knecht  nicht  finden,  ßl.326* 
als  wir  yemamen.  Es  wardt  kurtzlich  aber  nach  ihme  geschickt,  denn 
die  burger  weren  gerne  von  einander  gegangen,  unde  Hessen  den  raths- 
meister Weyssack  bitten  wie  vor.  Do  entbott  der  rathsmeister  Jacob 
Weyssack  seinem  kumpen  unde  denen  andern,  der  abescheidt  were 
heute  nicht  so  gewest.  Und  so  wardt  das  vaste  abendt,  und  der  bur. 
ger  kamen  vaste  viel  uffs  rathaus  gegangen  und  betten  gerne  ein  ein- 
trechtigk gespreche  gehalden  uff  unsers  gnedigen  herm  von  Magde- 
burg brieffe ;  und  so  der  eine  brieff  alle  vier  pfarren  betraffe  uod  die 
gantze  gemeine,  darumb  betten  sie  auch  gerne  ingesambt  ihr  gespreche 
zusammen  gehalden ,  so  sie  des  uff  Pantaleonis  und  darnach  uff  Sanct 
Dominicus  tagk  (5.  Aug.)  uff  dem  rathause  mit  willen  und  volwort  des 
raths  unde  der  burger  gemeine  eins  worden. 

Gnediger  herre,  es  beschach,  das  etzliche  fromme  burger  von  den 
Innungen  unde  auch  gemeinheit  uffs  rathaus  kamen  und  sagten  offen- 
bar vor  allen  burgern:  „herr  rathsmeister  unde  lieben  herren,  unsere 
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meister  haben  uns  lassen  heischen  bey  der  Stadt  höchsten  busse,  das 
wir  von  stundt  zn  des  meisters  banse  kommen  sollen  mit  nnserm  besten 
hämische/^  Solcher  rede  verwunderten  sich  die  bnrger  und  sprachen, 
worza  ihnen  der  hämisch  solte;  wir  wüsten  von  keinem  hämische,  wir 
sindt   auch   nicht   umb  zwytracht  willen  bey  einander,  sondern  nmb 

nu)2fi^*  frides  ||  nnd  umb  eintrachts  willen  weren  wir  da  bey  einander  unde 
wolden  gerne  eintrechtiglich  sprechen.  Nun  wissen  wir  nicht,  ob 
der  rathsmeister  Jacob  Weissack  nnd  die  meister  zu  uns  konunen  wol- 
len, nach  deme  als  sie  des  zuvorae  mit  uns  allen  eins  worden  sindt, 
oder  was  ihre  meynungc  ist.  Indes  kamen  etzliche  meister  unde  auch 
rathmanne  uffs  rathaus ,  und  so  die  Jacob  Weissack  den  rathsmeister 
da  nicht  veraaroen,  do  mochten  etzliche  von  denen  wieder  wegkgeheni 
nnd  so  bieben  sechs  rathmanne  nnd  die  drey  borameister  uff  dem  rat- 
hause bey  den  burgern.  Darnach  kamen  abermals  burger,  die  sag^n 
warhaftigk,  das  die  burger  in  Sanct  Ulrichs  pfarre  zu  ihres  meisters 
hause  gingen  in  ihrem  hämische.  Do  schickten  der  rathsmeister  Dio- 
nisius  Bote  und  die  burger  vom  rathanse  noch  einmahl  zu  dem  raths- 
meister Jacob  Weissack  unde  Hessen  in  bitten,  das  er  zu  ihnen  nff  das 
rathaus  wolde  kommen.  So  käme  die  bottschaft  wieder  uffs  rathaoas, 
das  der  rathsmeister  Jacob  Weissack  mit  etzlichen  zu  den  barfussem 
ins  cioster  were  gegangen.  Do  die  burger  das  horten,  sprachen  sie: 
„lieben  herren,  lasset  jemandes  zum  gardian  ^hen  und  bitten,  das 
er  sie  nicht  ins  cioster  lasse;  wolte  der  rathsmeister  mit  andern  in  das 
cioster  gehen,  und  wir  sollen  hier  stehen,  so  wollen  wir  gar  langsam 

B1.327*  eintrechtigklich  sprechen".  Ob  nun  jemandt  ||  zum  gardiane  gingk,  das 
ist  mir  nicht  eygentlich  im  sinne.  Do  sageten  die  burger,  die  dingk 
weiten  sich  so  nicht  finden,  sondem  man  solte  die  thore  bestellen  und 
schicken,  das  die  zugeschlossen  unde  die  Schlüssel  uffs  rathaus  gebracht 
worden,  uff  das  kein  aufflauft  in  der  Stadt  wurde.  Do  wardt  bewagen^ 
es  weren  faste  leute  uff  dem  felde  vor  den  thoren  wieder  unde  fort, 
solten  die  vor  der  stadt  bleiben,  das  dechte  nicht. 

So  wardt  man  zufrieden,  das  man  die  thor  zuschlissen  solde,  wen 
sich  die  leute  darvor  sambten,  solte  man  sie  einlassen.  Das  ist  so 
beschehen.  Es  kamen  abermals  burger  uffs  rathaus  und  sagten,  sie 
betten  etzliche  gesehen  in  hämische  gehen  nach  den  barfussem,  unde 
auch  betten  sie  gesehen  Hans  Schilttbach  i,  den  meister  ans  Unser 
Lieben  Frauen  pfarre,  wol  ein  zwantzigk  in  vollem  hämische  laoffen 
über  den  sandtbergk  an  der  stadtmaure  nach  den  barfussem. 

Es  käme  aber  einer  ufii  rathaus  und  spräche :  „lieben  herren,  ieh 
weis  nicht,  was  hier  werden  will,  ihr  möchtet  alle  in  solcher  weyse 
zu  Jammer  und  betrabnuss  kommen;  die  in  der  Ulrichspfarre  haben 
den  kirchhoff  zu  den  barfussem  eingenommen  unde  stehen  in  alle 


1  Nach  Drcyhaupt  I.  174  wäre  derselbe  in  diesem  Jahre  1478  Rathsherr  iind 
Kämmerer  gewesen,  indessen  findet  sich  sein  Name  in  dem  Verzeichnisse  des  Bür- 
gerbuches nicht    Vgl.  oben  S.385. 
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ihrem  hämische;  was  sie  in  willen  han,  das  weis  ich  nicht'^  Von 
stttndt  wurden  etzliche  geschickt  von  dem  rathanse,  zu  besehen,  ob 
das  so  warhaftigk  sey.  Sindt  die  wieder  kommen  unde  haben  ge- 
saget, es  sey  warhaftigk  allso.  Do  haben  die  uif  dem  ||  rathause  ge-  Bl.  827^ 
saget,  sie  weiten  in  der  gefahre  nicht  stehen,  unde  so  sindt  etzliche 
vom  rathanse  gegangen  und  haben  ihren  hämisch  auch  augethan  und 
sindt  wieder  uffs  rathaus  kommen.  Do  sindt  andere  mehr  in  ihre 
heuser  gegangen  unde  haben  sich  auch  angethan,  etzliche  haben  ihren 
hämisch  lassen  holen  uffs  rathaus  und  sind  so  zum  hämische  kommen. 
Gnediger  heiTC,  es  was  abendt;  so  Hessen  sich  die  burger  uff  dem 
rathause  beduncken,  nach  dem,  so  sie  mercken  kunten,  das  der  raths- 
meister  Jacob  Weyssack  mit  anderen  die  dingk  so  voraeme,  wüsten 
sie  nicht,  wes  sie  sich  zu  ihme  versehen  selten;  denn  der  abescheit 
uff  Sanct  Dominions  tagk  (5.  Aug.)  nechst  vergangen  were  uff  dem 
rathause  ye  so  nicht  gewesen.  Solten  die  burger  nun  von  dem  rat- 
hanse gehen,  ein  itzlicher  in  sein  haus,  das  wolte  sich  nicht  woU  fin- 
den, und  dammb  weiten  sie  die  nacht  bey  einander  uff  dem  rathause 
bleiben  unde  wurden  auch  alle  ein,  man  solde  das  tal  und  die  bömen 
die  nacht  rügen  und  stehen  lassen,  uff  das  kein  schade  von  feuers 
wegen  uffstunde.  Darzu  solten  die  wircker,  die  burger  weren,  uffs 
rathaus  kommen  und  die  frauen  in  den  kothen  lassen  zusehen,  das  das 
i'euer  darinnen  vorwaret  wurde.  Es  wurden  auch  zwene  burger  auff 
den  thorm  bey  die  Sturmglocke  geschicket,  zu  vorwaren,  das  niemandts 
bey  der  nacht  einen  ufflaufft  machen  solte,  uff  das  niemandt  schaden 
damnder  ||  nemen  solte,  unde  auch  das  die  schwangern  frauen  darun-  Bl.  828'' 
der  nicht  zu  erschrecknisse  kemen,  dass  es  denen  ungerade  gehen 
möchte.  Furder  wardt  denen  uff  dem  rathause  auch  zu  wissen,  das 
der  rathsmeister  Jacob  Weyssack  mit  den  andern  in  dem  closter  alle 
handtwercksknechte,  die  sie  gehaben  mochten,  zu  ihnen  in  das  closter 
vorbotten,  und  welche  nicht  hämische  hatten,  den  schickten  sie  und 
Hessen  ihnen  hämische  holen,  wo  sie  der*  wüsten.  So  die  uff  dem 
rathause  das  also  vernamen,  do  bestalten  sie  durch  die  viere  in  dem 
tale,  das  sie  die  deine  glocke  in  der  kirchen  zum  heiUgen  grabe 
nach  alter  gewonheit  solten  leuten  unde  die  ledigen  gesellen  alle  mit 
ihnen  uffs  rathaus  bringen  solten.  Das  ist  geschehen.  Dieselbigen 
gesellen  waren  blos  unde  hatten  auch  keinen  hämisch,  so  haben  sie 
gebeten,  das  man  inen  doch  auch  etwas  von  hämische  thun  weide. 
Darauff  ist  gesagt:  „lieben  gesellen,  wir  hoffen,  es  sey  nicht  noth: 
auch  haben  wir  keinen  hämisch  mehr."  Do  sprachen  sie  und  rieffen, 
„Heben  herren,  in  der  pfenner  hoffe  ist  noch  wol  hämisch,  der  uns 
eben  ist!"  Do  haben  die  burger  gemeiniglich  gesaget:  „ja,  lasset 
ihn  holen ! "  So  sindt  der  gesellen  wol  zwey  hundert  oder  mehr  hin- 
gegangen ,  unde  die  amptsknechte  haben  ihn  den  hämisch  so  gethan 
von  geheisse  der  burger.  Darnach,  gnediger  herre,  bestalte  man  die 
thore  unde  schiltwache  in  der  stadt,  und  blieben  so  bey  einander  uff 
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Bl.328^  dem  rathause,  |i  das  niemandt  von  denen  allen,  die  diese  nacht  daroben 
gewest  sindt,  kein  leidt  geschehen  noch  wiederfahren  ist. 

Gnediger  herre,  es  ist  beschehen  nff  den  abendt  nmb  des  segers  9 
ungefehrlich,  das  die  barger  nff  dem  rathanse  zn  rathe  worden  sindt 
nnd  haben  geschicket  mit  namen  diese  hiemach  geschriebene  zum 
rathsmeister  Jacob  Weyssack  in  das  closter  zu  den  barftissem :  Pauli 
Wittenberge,  Bastian  Grunheide^  Heyne  Bracksteden,  Nicias  Zelsen, 
Giemen  Wissbach,  Hans  Beyenrode  und  Laurentzius  Holtzapffel.  Diese 
haben  so  geworben:  „lieber  rathsmeister  und  ersamen,  lieben  herren! 
Unsere  herren  mit  namen  Dionisius  Bote,  der  rathsmeister,  mit  andern 
seinen  ratherren,  die  bey  ihme  uff  dem  rathause  sindt,  Innungen  und 
gemeinheit  und  die  vom  tale  haben  uns  zu  euer  liebe  geschicket, 
nachdem  wir  verhoffet  hatten,  das  wir  euch  uff  dem  rathause  und 
nicht  zu  den  barfussem  finden  selten,  und  doch  ist  ihre  und  unsere 
vleissige  bitte  und  begehr,  das  ir  umb  gottes  willen  woldet  solch  vor- 
nemen  abestellen  unde  euch  alle  semptlich  uff  das  rathaus  fliegen,  mit 
gantzer  eintracht  alda  beschlissen,  wie  man  unserm  gnedigen  hern 
von  Magdeburg  die  vier  geschickte  brieffe  in  gutte  und  liebe  vorant- 
Worten  möchte,  denn  sie  solden  leibes  unde  guttes  gesichert  sein/* 
Also  kunten  sie  keine  antwort  gegeben,  sondern  sie  sprachen,  sie  weiten 
des  nicht  mehr  in  bereitschaft  sitzen ,  das  man  also  die  thore  zuschlisse 

B1.329*  und  macht  es  mit  in*,  wie  man  wolde.  ji  Auch  were  derrath,  Innungen 
und  gemeinheit,  so  alle  meister  bey  ihnen  weren,  zu  den  barfussem 
unde  nicht  uff  dem  rathause  Man  hette  sie  von  ihrem  rathstule  ge- 
trieben mit  frevel,  darumb  weiten  sie  den  werten  nicht  gleuben.  Nun 
umb  mannichfaltiger  bitte  willen,  die  wir  thaten,  als  das  wir  sie 
bathen,  uns  eine  guttige  antwort  zu  geben,  was  das  ihre  antwort,  sie 
kunten  uns  itzt  keine  antwort  geben,  sondem  morgen  frue  weiten  sie 
uns  antwort  geben.    Das  verbleib  darbey  etc. 

Uff  den  morgen  frue  (18.  Sept.),  als  es  viere  geschlagen  hatte,  wardt 
Hans  Magkewitz,  der  marschalck,  zu  denen  von  Magdeburg  und  Hal- 
berstadt geschicket,  und  wurden  also  von  dem  schlaffe  uffgewacket, 
auch  gebeten,  das  sie  zusammen  in  Blesius  Holtzwirtts  haus  kommen 
weiten,  man  hette  inen  was  mercklichs  zn  verzehlen,  deme  sie  dan 
alse  thaten.  Und  darzu  wardt  geschicket  Hans  Seher,  Pauli  Wittern- 
bergk,  Heyne  Brackstedt,  Nicias  Tzelzen,  Giemen  Wissbach,  Hans 
Bcyenredt  und  Lanrentius  Holtzapffel,  und  die  geschichte  des  ufflauffs 
und  auch  die  meynnnge  der  uffn  rathause  wurden  den  ehrlichen 
stedten  alda  durch  Hansen  Sehern  erzalt,  unde  die  ehrlichen  stedte 
undergingen  von  stundt  an  selchen  Unwillen.  •- 

Die  von  Magdeburg  und  Halberstadt  sindt  in  das 

closter  gegangen. 

„Wir  sindt  von  stundt  gegangen  zu  den  barfussem  und  haben  die 
Bl.329^  also  gefunden,  ein  theils  in  ihrem  ||  hämische  uff  dem  kirchoffe,  und 
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haben  gefraget  nach  dem  rathsmeister  Jacob  Weissack  und  den  an- 
deren. Sie  sindt  zu  denen  gegangen  ande  haben  ihn  das  gesaget, 
also  hat  Weissack  und  die  anderen,  seine  parte,  uns  sagen  lassen,  das 
wir  zu  ihnen  kommen  solden  in  das  refectorium.  Wir  haben  dem 
allso  gethan  unde  fnnden  da  bey  einander  Weyssacken,  Hedrich, 
Schaifskopff  mit  andern  und  sprachen  zu  den:  „lieben  freunde,  was 
hat  diss  ufT  sich,  das  wir  euch  also  finden  in  euerem  hämische  mit 
euer  were,  wir  haben  die  dingk  also  nicht  verstanden,  do  ihr  zu  uns 
gen  Magdeburg  geschicket  habet?  Wenn  wir  das  auch  allso  verstan- 
den betten  nach  diesem  vornehmen,  wir  weren  viel  lieber  zu  hause 
blieben ,  wenn  wir  das  also  gewust  betten/'  Und  baten  sie  uff  das 
allerfreundlichste ,  das  sie  den  hämisch  abelegeten  und  nemen  die 
Sachen  anders  in  gelimpflicher  weyse  und  mit  andern  anhangenden 
guttlichen  Worten  vor.  Darauff  sprachen  sie,  man  ginge  darmit  umb, 
man  wolde  sie  von  ehren  und  wirden  legen,  da  wolden  sie  beysetzen, 
so  viel  sie  betten.  Mein  gnediger  herre  bette  ihnen  geschrieben,  das 
sie  ihre  Sachen  uff  seine  gnaden  stellen  selten,  da  weiden  sie  gehor- 
same inne  sein  seiner  gnaden  und  wolden  die  Sachen  an  seine  gnade 
stellen.  Seine  gnade  were  ihr  oberherre,  sie  möchten  nicht  billicher 
ihre  sache  entscheiden  lassen  yemandts,  wenn  seine  gnade  viel  lieber» 
den  andere  leute  etc.  Wir  frageten,  ob  sie  auch  mehr  sachen  hettem 
sie  sprachen:  „ja,  es  ist  ein  alt  herkommen  zu  Halle,  das  man  ||  das  bL330<^ 
geschos  uff  Sanct  Johannis  tagk  allezeit  pfleget  zu  vorkundigen;  nun 
were  Michaelis  tagk  allhier,  und  man  solde  des  noch  erst  eins  werden 
zu  vorkundigen;  man  were  den  leuten  schuldigk  zinse  und  rente,  man 
muste  und  wolde  die  leute  bezahlen,  dammb  were  notb,  des  ein  zu 
werden;  sie,  die  dar  legen,  die  weren  des  alle  ein  und  wolden  das  uff 
den  ratb  zu  Halle  setzen,  und  wenn  die  anderen  uff  dem  rathause  auch 
allso  theten  etc.'' 

Man  fragte  sie  furder,  ob  sie  auch  mehr  fels  betten,  do  sprachen  . 
sie,  man  bette  Schlegell  eine  zeit  geleitet,  die  zeit  were  balde  ver- 
gangen, deme  wolten  sie  furder  geleyte  haben  biss  zu  der  sachen  aus- 
trage durch  unseren  gnedigen  herrn.  In  dem  gleichen  were  auch  Hans 
Laub,  der  were  auch  auss  der  Stadt,  dem  wolten  sie  auch  geleyte  ha- 
ben biss  zu  austrage  der  sachen.  Man  bette  geleytet  die  anderen  vom 
tale,  die  aus  der  Stadt  gewest  waren,  und  die  anderen,  die  in  den 
häusern  gewest  waren,  man  solte  diesen  zweyen  auch  geleyte  geben. 
Und  möchten  die  drey  stucke  also  ergehen,  so  wolden  sie  ihren  bar- 
niscb  abelegen  und  mit  den  anderen  zufrieden  sein,  und  darauff  solde 
der  Unwille  gantz  abe  sein,  nicht  mehr  zu  gedencken  oder  uffzu- 
mcken  gegen  andere,  auch  nicht  klagen  niemandts  darumb  zu  thune, 
und  sageten  uns  das  also  zu  mit  bände  und  munde.  Sie  sprachen,  sie 
wolden  denen  vom  tale  und  die  uff  dem  rathause  weren  nicht  gleuben, 
das  wir  des  ein  wissen  betten,  sondern  sie  wolten  unsern  werten 
gleuben  und  nicht  den  anderen.  Darauff  sagten  wir:  „lieben  freunde, 
wir  können  da  nicht  gutt  vor  sein,  wir  thun  als  die,  die  diese  sachen 
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Bi.  330^  gerne  gut  sehen,  ||  wolde  sich  jemandts  in  den  dingen  anders  balden, 
denn  als  da  beredet  wurde,  da  kanden  wir  nicht  gutt  vor  sein/'  Dar 
sagten  sie  äff,  dar  zögen  sie  uns  nicht  uff  etc. 

Gnediger  herre,  mit  der  antwort  sein  wir  also  gegangen  zn  denen 
uff  das  ratbaus  unde  haben  inen  das  also  vorgehalden,  wie  vor  ver- 
zalt  ist.  Dar  haben  uns  die  uff  dem  rathanse  uff  geantwortet:  zu  dem 
ersten  uff  das  stucke  der  erkentnisse  halben  uff  unseren  gnedigen 
herrn  zu  stellen,  des  weren  sie  gar  wol  zufrieden  und  wolten  seiner 
gnaden  derhalben  nicht  wegeren;  sondern,  so  die  von  Magdeburg  und 
Halberstadt  da  weren  und  von  allen  parten  eintrechtigUch  gebeten 
weren,  möchte  das  denne  sein,  das  seine  gnade  sie  allso  darbey  wolde 
leyden,  das  sehen  sie  gerne;  wolde  aber  seine  gnade  sie  nicht  darbey 
haben,  so  weren  sie  des  auch  also  wol  mit  in  ein  etc. 

Uff  das  andere  stuck  umb  das  schos,  da  weren  sie  auch  nicht 
wieder,  des  wolden  sie  sich  mit  den  anderen  guttlichen  und  freundt- 
lichen  wol  eynen,  wenn  das  zu  dem  handel  keme  etc. 

Uff  das  dritte  stucke  umb  Scblegell,  der  were  ans  seinem  gehor- 
sam von  dem  thorme  gegangen  ohne  willen  des  raths  zn  Halle,  das 
doch  gar  unbillich  were.  In  dem  gleichen  were  Hans  Laub  anss  der 
Stadt  gegangen,  niemandt  bette  ime  was  gethan,  sie  wnssten  auch 
nicht,  wozu  ihme  geleydes  noth  were.  Jedoch  uff  das  man  ye  erkennen 
solte,  das  die  schuldt  ihr  nicht  sein  solde,  so  wolten  sie  das  umb  der 
von  Magdeburg  und  Halberstadt  vdllen  gerne  darzu  lassen  kommen 
unde  ihn  also  geleiten*  biss  zu  dem  handel  unsers  gnedigen  herm;  und 
darauff  haben  die  uff  dem  rathause  zugesaget  mit  handt  nnd  munde, 
Bl.  331  >  II  die  dingk  festiglich  zu  halten,  in  massen  die  zu  den  barfussem 
auch  gethan  betten.  Nach  dem  beschlisse  sein  wir  aber  zu  den  bar- 
fussern  gegangen  unde  haben  den  solches  auch  vorgegeben  und 
sie  gebeten,  die  ihren  allso  von  einander  geben  zu  lassen.^  Sie 
sprachen,  das  die  vom  rathause  die  ihren  erstlich  selten  von  einander 
gehen  lassen. 

Wir  sindt  aber  uff  das  ratbaus  gegangen  unde  haben  sie  gebeten, 
das  sie  die  ihren  Hessen  heimgehen,  die  im  closter  wolten  so  lange 
harren,  das  wir  wider  zu  ihnen  kemen,  und  wenn  sie  von  einander 
gegangen  weren,  so  wolden  sie  sich  auch  scheyden.  Es  ist  abermals 
geschehen,  das  wir  die  uff  dem  rathause  baten,  das  sie  sich  scheiden  Hes- 
sen, wir  wolden  so  lange  bey  ihnen  harren  und  alsdenn  zn  den  andern 
gehen,  das  sie  sich  auch  scheydeten,  und  dsus  dammb:  sie  waren  faste 
von  bey  den  parten  in  allen  Strassen,  wir  besorgten  uns  des,  das  sie 
sich  möchten  begegnen,  das  einer  dem  andern  uppich  berichten  möchte, 
das  ein  neuer  irthumb  daraus  entstünde.  Also  sindt  die  uff  dem  rat- 
hause duldigk  darinnen  gewest  und  haben  sich  gescheiden;  darnach 
sein  wir  zn  den  ins  closter  gegangen,  die  haben  die  ihren  auch  lassen 
heim  gehen  etc. 

Damach  am  Sonnabende  (19.  Sept.)   sein  wir  zn  Unser  Lieben 
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Frauen  und  wolden  messe  hören,  so  haben  wir  Weyssack  den  raths- 
nieister  da  fanden  und  haben  den  gebeten,  nach  seinem  kumpen,  dem 
anderen  rathsmeister,  zu  senden.  Das  so  geschehen  ist.  So  sie  bey 
einander  kommen  sindt,  hat  man  zu  ihnen  gesaget:  „lieben  raths- 
meister  unde  gutten  freunde!  Wir  bitten  euch  durch  gottes  willen» 
durch  dieser  ehrlichen  Stadt  willen  und  durch  euer  seihest  ehre,  seidt 
nun  under  einander  eins  unde  rathet  in  guttigkeit;  hat  euer  ||  einer  BL331^ 
was  fehls  zu  dem  andern,  bringet  das  guttlichen  unter  euch  an  gegen 
den  andern  mit  glimpflichen  Worten  unde  seidt  im  rathe  eins  darumb: 
von  euerer  eintracht  kommet  viel  guttes,  seydt  ihr  aber  entzwey,  so 
wirdt  von  euch  ein  zwytrechtig  rath,  ein  tbeil  feilet  dem  einen  raths- 
meister  bey,  der  ander  dem  andern,  also  wirdt  ein  zwytrechtiger  rath ; 
von  einem  zwytrechtigen  rathe  werden  zwytrechtige  gemeine.  Darumb, 
lieben  freunde,  nemet  unsere  gutte  wolmeynunge  in  das  beste ,  das  ist 
vor  die  Stadt  und  euch  seihest  etc." 

Da  sageten  sie  drauff,  sie  wolden  dasthun,  nnd  baten  uns*  furder, 
das  wir  mit  ihnen  uffs  rathaus  gingen  und  wolden  den  handel  aus- 
sagen, den  wir  gehabt  betten  zwischen  beyden  parten  in  ihrer  gegen- 
wertigkeit.  Dem  haben  wir  also  gethan.  Darauff  haben  sie  ein  ge- 
spreche gehalten  und  haben  uns  gesaget,  sie  bekennen  des,  es  sey  also 
geschehen  unde  nicht  anders,  und  haben  ^  uns  guttlichen  gedancket 
unser  muhe  und  arbeit,  die  wir  bey  ihnen  gethan  haben.  Darauff 
baten  wir  sie  umb  uriaub,  des  wolten  sie  uns  nicht  erleuben  nnd  baten, 
das  wir  beharren  wolten  biss  uff  den  abendt,  so  keme  unser  gnediger 
herre,  ob  seine  gnade  die  Sachen  vornemen  weide,  das  wir  denn  bey 
der  handt  weren,  das  die  dingk  vortzogen  wurden  etc.  — 

Uff  denselbigen  sonnabendt  (12.  Sept.)  hat  der  rath  von  Halle  ge- 
bot lassen  thun  durch  die  stadtknechte  von  hause  zu  hause  einem 
jederman,  das  der  Sachen  niemandt  gedencken  noch  uffrucken  soldc 
bey  drey  marcken  etc. 

So  der  rath  von  Magdeburg  und  Halberstadt  uffn  freytagk  vor 
Sanct  Mattheus  tage  (18.  Sept.)  dem  rathsmeister  Dionisius  Boten  und 
den  andern  allen,  die  uff  dem  rat- 1|  hause  bey  einander  gewest  sindt,  Bl.332* 
mit  bände  nnd  munde  zugesaget  und  gelobe  gethan  haben,  darauff 
seindt  wir  alle  von  dem  rathause  ein  jederman  in  sein  haus  gegangen 
und  haben  die  schlnssel  von  den  tboren  nnd  ptbi-ten  wieder  antworten 
lassen  den  jhenen,  die  sie  vormals  gehabt  haben,  unde  haben  keine 
sorge  oder  bekummemnsse  von  niemandes  gehabt  und  haben  des  einen 
gantzen  vertrauen  gehabt,  die  rede  unde  zusage,  vom  rathe  von  Magde- 
burg unde  Halberstadt  uns  beschehen,  die  habe  ihme  der  rathsmeister 
Weyssack  mit  den  anderen,  die  bey  ihm  in  dem  closter  zu  den  bar- 
fnssern  gewest  sindt,  so  warhaftigk  uff  treue  unde  glauben  auch  so 
befohlen ,  das  sie  uns  allen  das  so  zuhalden  wolden.  Darauff  haben 
wir  die  dingk  alle  dem  lieben  gotte  befolen  unde  haben  auch  sonder- 
lich niemande  keins  argen  gedacht  zu  thune  weder  an  seinem  leybc 

*  vndt.      ^  ,|Vnde  habn"  geht  noch  einnuil  vorher. 
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noch  an  seime  gntte;  es  ist  auch  unsere  hertzen  meynnnge  noch  nie 
gewcst,  wiewoi  das  man  gar  viel  und  mancherley  uff  uns  armen  leuten 
saget y  so  frawe'  wir  uns  des  im  allerhöchsten,  das  man  uns  ye  mit 
warheit  und  rechte  nicht  überkommen  sollen,  das  wir  jemandts  einicbe 
gewalt  oder  unrecht  an  seinen  ehren  oder  an  seinem  leibe  und  gutte 
gethan  haben.  Sondern  gnediger  herre,  so  euer  fürstliche  gnade  dem 
rathsmeister  Jacob  Weyssack,  darzu  dem  bornmeister  und  den  anderen 
des  raths,  so^  uffn  sonnabendt  an  Sanct  Mattheus  abende  (19.  Sept.)  vor 
euer  fürstliche  gnade  und  euer  gnaden  erbar  rethen  uff  dem  Gybichen- 
steine  gewest  sindt,  denselbigen  von  euer  gnaden  wegen  gesaget  ist 
worden,  das  euer  gnade  uffh  montagk  (21.  Sept.)  in  die  Stadt  zihen 

Bl.332^  oder  kommen  wolde  als  ein  furete,  und  das  die  burger  alsdenn  ||  bey 
einander  solten  sein,  gnediger  herre,  solchs  ist  den  bürgern  vom  raths- 
meister Jacob  Weyssack  nicht  zu  voretehne  wurden;  auch  habens  die 
im  rathevon  ihme  nicht  vernommen,  sondern  der  rathsmeyster  Weyssack 
hat  das  so  bey  ihme  behalten.  Das  der  rathsmeister  solches  den 
pfennem  solte  nun  geoffenbahret  haben,  des  hat  er  ane  befehlunge 
des  raths  nicht  zu  thune,  und  darumb  haben  wir  des  kein  wissen 
gehabt. 

Gnediger  herre,  so  ist  uff  den  sonntagk  (20.  Sept.)  ein  jederman 
unter  uns  zur  kirchen  gegangen,  und  haben  messe  und  predigt  gehört, 
als  sich  das  Christenleuten  ziemet  zu  thune.  Do  die  hohmessen  aus  ge> 
west  sindt,  so  sein  wir  auch  in  unsre  heuser  gegangen  und  haben  ges- 
sen  ein  jederman,  was  ihme  der  liebe  gott  bescheret  hat.  So  wir  nun 
über  tische  sitzen  und  essen,  so  schlecht  der  hausman  an  die  Sturm- 
glocke gar  erschrecklich ,  so  leufft  ein  jederman  von  dem  tische  uff  die 
Strassen  und  meinten,  es  sey  feuer.  So  wirdt  ein  geruchte,  es  seindt 
feinde,  die  haben  ein  thor  eingenommen.  So  sind  die  burger  beyde 
von  innungen  unde  gemeinheit  und  den  pfennein  zu  hämische  kom. 
men  unde  vor  das  rathaus  gelauffen;  aber  sie  haben  den  rathsmeister 
Jacob  Weyssack  da  nirgendt  vernommen,  das  er  sie  uhterrichtet  hette, 
so  er  von  den  dingen  wüste,  und  ihme  die  auch  befohlen  waren  von 
euer  gnaden  erbaren  rethen,  das  er  das  den  burgern  offenbahren  solde. 
Und  darumb  ist  zu  mercken,  das  der  rathsmeister  Jacob  Weyssack 
das  mit  rechter  voreasse  vorechwiegen  hat  und  hat  die  burger  mit 
gutten  willen  so  in  fehrligkeit  gegeben,  unde  so  haben  die  burger  dem 

BLSas*  geruchte 'gefolget  und  in  solchen  er- 1|  Schrecknisse,  so  niemandt  eygendt- 
lich  gewust  hat,  wie  die  dingk  eygendtlich  zugegangen  sindt,  und  die 
Icute  von  beyden  theylen  so  zusammen  gekommen  sindt  unde  haben 
gesehen,  das  der  kirchoff  zu  Sanct  Ulriche  und  die  gasse  an  das  thor 
voll  geharnschter  leute  gewest  ist,  die  sich  denn  auch  zur  were  vie- 
leichte  gestalt  haben.  Gnediger  herr,  so  ist  zu  mercken,  ehe  die  leute 
zu  rechtem  erkennen,  wer  die  leute  gewest  sindt,  haben  mögen  kom- 
men, das  einer  zum  andern  geschossen  unde  geschlagen  habe;  so  die 
burger  aber  recht  vernommen  haben,  das  es  unsers  gnedigen  herren 

»  frawe   -—  freuen.       *»  „so"  fohlt. 
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von  Magdeburg  und  des  stiefts  erbare  manne  und  burger  gewest  sindt 
haben  Hieb  die  burger  des  auch  so  lassen  unterweysen  und  haben  vor- 
bass  nichts  mehr  keine  wehre  gethan,  niemandts  zu  vorletzen.  Auch, 
guediger  herr,  waren  ihrer  gar  viel  pfenner  unde  auch  andere,  die  zu 
den  dingen  nie  kamen.  Erstlich  gingen  in  die  kirchen  und  in  die 
clöster,  so  lange  das  sie  erfahren  mochten,  wie  es  zuginge^  darnach  so 
man  das  eygentlich  erfahren  hatte,  wie  es  zuginge,  sindt  die  leute 
faste  an  den  marckt  gegangen.  Und  so  sindt  etzliche  unter  uns,  als 
wir  hier  vor  euer  gnaden  stehen,  gnediger  herr,  geschicket  vor  den 
kirchoff  zu  Sanct  Ulriche  von  bitte  wegen  des  rathsmeisters  Dionisius 
Boten,  und  so  haben  wir  den  ersamen  rath  von  Magdeburg  und  Hal- 
berstadt alda  uff  dem  kirchoffe  bey  den  herreu  und  erbarn  mannen 
stehen  funden,  die  hatten  die  dingk  undemommen.  Do  wardt  von 
Apell  von  Tettau*  faste  rede  gesaget  mancherley  zu  denen,  die  so  vor 
dem  kirchoffe  geschickt  wurden;  sie  sagten  ihme  auch  faste  wieder 
darauff,  als  es  besehen  war.  ||  So  ist  durch  meine  herrn^  von  Quer-  Bl.333^ 
ffurtt  unde  Apell  von  Tettau  verzelunge  gethan,  wie  die  dingk  ge- 
schehen sindt,  und  auch  das  euer  gnade  uffn  montagk,  bauet 
Mattheus  tagk  (21.  Sept.),  in  die  stadt  kommen  wolde  mit  andern 
mehr  werten. 

Uff  solchen  abescheidt  sindt  die  burger  zu  hause  gegangen  unde 
haben  ihren  hämisch  abegeleget.  Sondern  wie  Hans  Schilttpach  vom 
leben  zum  tode  in  den  geschichten  kommen  sei,  da  wissen  wir  nicht 
von.  Hette  aber  jemandt,  gnediger  herre,  euer  gnaden  oder  euer  gna- 
den erbaren  rethen  underrichtnnge  gethan,  das  die  pfenner  mit  andern 
sich  understunden  unde  gedechten  das  euer  gnaden  zu  wegem,  das 
euer  gnade  uffn  montagk  Sanct  Mattheus  tagk  (21.  Sept.)  so  in  die 
Stadt  als  ihre  herre  und  furste  nicht  kommen  solte,  und  uffn  sonna- 
bendt  und  sonntagk  (19. 20.  Sept.)  under  der  fruemessen  etzliche  vor- 
nemen  mit  ihrem  hämische  oder  sich  nnderlangk  zusammen  gefuget 
sotten  haben,  gnediger  herre,  wer  ein  solches  vor  euer  gnaden  gebracht 
hat,  der  ist  den  pfeunem  und  auch  den  andern  nicht  gunstigk  gewest 
und  hat  ein  solches  uff  sie  alle  erdacht,  sondern  er  magk  gott  wol  bit- 
ten, das  er  ihme  seine  missethat  vorgebe,  dann  er  hat  darane  nicht 
wol  gethan.  Und  auch  wirdt  euer  gnade  das  in  warheit  so  erfinden, 
das  den  pfennern  mit  solcher  ubersagunge  unguttlich  geschycht,  unde 
sie  haben  das  auch  nicht  gethan  etc.^ 


Nach  der  weyse  als  die  dingk  geschehen  sindt  und  sich  auch  uff 
die  tage  und  zeit  begeben  haben,  als  da  vor  geschrieben  stehet,  so 
sindt  die  auch  zum  Saltze  ^  etzlicher  masse  verantwortet  uff  dem  hind- 

*  „Tatten"  und  kurz  darauf  „Tette*'.      ^  im  MamiAcr-  „ist  Moiu  berr'^      ^  hier  schciat  tUese 
Vcrtheldlgüng  zu  eudlgen. 
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tage,  aber  doch  gleichwol  so  gar  eygentlich  nicht,  als  da  geschriebeD 
stehet.  Das  macht,  unser  einer  muste  vor  der  zeit  zu  dem  andern 
B1.334*  nicht  II  gehen,  so  kunte  wir  einer  den  andern  nicht  unterrichten,  wir 
wüsten  auch  nicht,  was  man  uns  da  vorhalden  weite,  ande  so  gäbe 
uns  doch  der  liebe  gott,  das  es  noch  zu  gutter  masse  vorantwortet 
wardt  etc. 

Des  anderen   tages   uflF-  den   morgen  (6.  Oct.  ?)  kamen    wir  gen 
Kalbe,  do  brachten  wir  Appel  von  Tettaw  einen  briefF,   darinnen  wir 
die  stucken  verzeichnet  hatten,  darumb   wir  zum  Saltze  baten.    Do 
sprach  Apell  von  Tettaw,  es  weren  noch  etzliche  stucke  anvorantwortet 
blieben,  ob  wir  die  auch  wolden  vorantworten.    Do  wolte  er,  wir  sol- 
ten  von  stundt  antworten.    Do  sagten  wir:  „lieber  heuptman,  wir  kön- 
nen so  balde   nicht  antworten;   wir  musten  uns  ye  mit   den   unseren 
besprechen".    Allso   baten   wir  noch,  das  uns  die  stucke  verzeichnet 
möchten  zugeschickt  werden.     So  wurden  uns   die  neun  stucke  ver. 
zeichent  zugeschicket,  die  darnach  geschrieben  sindt,  und  wurden  dar- 
zu  bescheyden  uffn  donnerstagk,  freytagk  unde  sonnabendt  (8.  9.  10. 
Oct.  ?)  vor  oder  uifs  rathaus,  die  stucke  zu  vorantworten.     Also  wur- 
den die  verantwortet  in  solcher  weyse,  als  dar  geschrieben  stehet,  wir 
wüsten  dar  auch  anders  nicht  zu  vorantworten,  denn  als  es  an  sich 
seihest  geschehen   ist.     Aber  sie  hatten  daran  nicht  wol  gnuge,   als 
wir  uns  beduncken  Hessen,  und  so  thaten  wir  uffn  sonnabendt  (10.  Oct) 
die  erbietunge,   als  nach  dem  neunten  stucke  geschrieben   stehet  and 
Hessens  darbey    wenden    etc.     Wir   konten  deme  auch    anders  nicht 
thun  etc. 

„Das  erste  das  ihr  durch  euer  fnrnemen  dahin  bracht  habet,  das 

das  gemeine  volck  am  tage  Pantaleonis  (28.  Juli)  nechst  verlauffeo 

131.834^  uff  dem   rathause   zusammen  geheischen,  ||  daselbst  das    rathaus  vor 

euch  versperret  unde  der  dinge  keines  vorgenommen,  darumb  das  ge- 

meine  volck  gefedert  worden  ist". 

„Gnediger  herre ,  der  rath  hat  uff  den  tagk  Pantaleonis  alle  bur- 
ger  gemeiniglich  uffs  rathaus  lassen  heischen,  und  da  hat  der  rath  den 
burgern  lassen  lesen  die  gebrechen,  die  euer  gnade  zu  dem  ratheund 
der  Stadt  hatten,  uff  das  die  burger  auch  ein  wissen  davon  haben  sot- 
ten, was  die  gebrechen  wem.  Indes  so  die  gelesen  werden,  konipt 
ein  burger,  Symon  Leschkaw  genant,  uffs  rathaus  unde  dringet  durch 
das  volck  vor  die  rathsmeister  und  sagete,  Schlegell  sey  vom  thorme 
gelauffen.  Das  volck  horte  es,  unde  wurden  unwilligk  uff  Schlegell, 
und  die  leute  sprachen,  es  weren  etzliche  uff  dem  rathause  des  morgens 
bey  dem  Schlegell  uff  dem  thorme  gewest  und  betten  ihn  vieleicbte 
heissen  hinweck  gehen,  und  so  baten  die  burger  den  rath,  das  man 
die  thore  zuschlösse  unde  auch  das  rathaus,  uff  das  niemandt 
von  dem  rathause  gehen  solde.  Der  rath  ist  schwer  darzu  ge- 
west; doch  ist  das  beschehen,  und  die  gebrechen  wurden  vorbass  ge- 
lesen etc." 

„Das  andere,  das  euch  sehre  zuwieder  gewest,  das  die  gebrechen, 
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die  wir  zu  UDser  gemeine  unser  Stadt  Halle  hetten,  uff  unser  lieben  her- 
ren  vater  unde  vetter  zu  rechtliehen  austrage  gesatzt  und  voranlast 
weren  etc." 

„Gnediger  herre,  wir  wissen  nicht,  das  uns  wieder  gewest  were, 
sondern  man  hat  darnmbe  gebeten;  auch  ist  das  mit  willen  aller 
burger  geschehen,  nach  deme  so  des  raths  schrifte  das  clerlich  vor- 
melden,  die  der  rath  an  euer  gnaden  hem  vater  und  vetter  geschriben 
haben  etc." 

II  „Das  dritte,  das  ihr  am  tage  Pantaleonis  (28.  Juli)  habt 
reden  lassen,  ihr  woltet  gerne  wissen,  wer  doch  ein  solches  gerathen, 
das  man  euch  von  euren  ehren,  macht  unde  gewalt  ane  euren  willen 
entsatzt  hette  etc." 

7,6nediger  herre,  solcher  rede  wissen  wir  nicht,  das  die  geschehen 
weren,  sondern  die  burger  haben  wol  underlangk  gesaget,  do  die 
schulde  oder  gebrechen  gelesen  sindt,  die  dann  vaste  hart  unde 
mercklich  waren,  und  die  burger  gemeiniglich  der  auch  vaste  er. 
schracken:   • 

Lieben  freunde,  wie  duncket  euch  nun,  wer  hat  nun  gerathen,  wie 
gutt  wirdt  es  nun?  Es  hat  nun  niemandt  gethan.  Hetten  aber  unsere 
obersten  im  ersten,  do  unser  gnediger  herre  in  das  stieft  gekoren  wardt^ 
die  durchleuchtigsten  und  hochgebomen  ftirsten  von  Sachsen  besucht, 
als  wir  gerne  gesehen  und  sie  darumb  auch  gebeten  haben  durch 
unsere  meister  unde  geschickten,  so  were  uns  dieser  dinge  vieleichte 
so  nicht  noth  gewest,  dann  wir  hetten  im  ersten  mehr  in  freundtschaft 
erworben,  denn  wir  nun  im  rechten  behalten  werden.  Auch  haben 
die  von  Magdeburgk  dem  rathe  von  Halle  gerathen,  das  sie  die  fursten 
von  Halle  besuchen  solten,  es  were  der  Stadt  unde  der  burger  bestes; 
aber  gleichwol  haben  sie  des  nicht  thun  wollen.  Gnediger  herre,  solche 
rede  mögen  wol  geschehen  sein  etc." 

„Das  vierte,  das  ir  habet  reden  lassen:  so  ir  von  eintracht 
reden  soldet,  muste  man  vor  das  erste  Jacob  Weyssack  den  raths- 
meister,  Hans  Seilen,  Jacob  Eloss  und  andere  mehr  gefencklich  setzen.^' 

„Gnediger  herre,  das  Jacob  Weyssack,  der  rathsmeister,  und  Hans  Bl.335* 
Seile  in  solcher  weyse  benant  solten  ||  sein,  wissen  wir  nicht;  sondern 
Klos  und  Martin  sindt  benant  und  gesatzt,  das  ist  von  Schlegels  wegen 
zukommen.  Were  das  gerückte  uffs  rathaus  under  die  burger  nicht 
kommen,  so  weren  die  vornemen  uff  den  tagk  auch  wol  nachblieben, 
denn  die  burger  gemeiniglich  uff  die  zeit  waren  Schlegell  nicht  alzu 
gunstigk  umb  den  willen,  das  er  einem  burger  zu  Halle  ein  sicher- 
und feyligkeit  hatte  lassen  zusagen  durch  etzliche  des  raths  diener 
und  auch  durch  sich  seihest  unde  hilte  des  nicht  unde  war  ein  herre 
im  rathe.  Damit  machte  er  dem  rathe  und  der  Stadt  ein  böse  geruchte, 
so  das  offenbar  gesaget  wardt,  und  darumb  muste  der  Klos  und  der 
andere  seiner  vieleichte  entgelten." 
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,,Das  fünfte^  das  von  euch  der  rath  aus  ihrem  rathsstnle  ge. 
heischen  ist  und  mit  gefaster  were  dahin  gedrungen,  das  sie  drey 
bornmeister,  die  amb  mercklicher  sache  willen  zu  banden  genommen 
waren,  haben  müssen  los  geben  und  andere,  die  do  unschuldigk  waren, 
haben  sie  gefencklich  müssen  setzen  lassen;  und  keine  bitte,  von  dem 
rathe  unde  anderen  vor  sie  an  euch  gethan,  geholfen  hat,  und  reden 
lassen,  ir  weidet  es  also  haben,  wenn  ir  zusammen  seidt,  weret  ir  über 
den  rath  und  auch  mehr  den  der  rath  etc.'' 

„Gnediger  herr,  man  hat  den  rath  lassen  bitten,  das  sie  zu  den 
bürgern  gegangen  sindt,  und  wissen  nicht,  das  jemant  den  rath  mit 
gefaster  were  dahin  gedrungen  bette,  das  sie  die  drey  bommeister 
solten  lassen  ausgehen  oder  loss  geben;  denn  der  rath  hatte  das  za- 
vome  bey  Hedrichs  unde  Karlen  von  Einhausen  an  die  gemeinheit  und 
innungen  lassen  werben,  ob  es  ihr  wille  were,  das  sie  die  drey  bom- 
B1.336*  meister  solten  lassen  ausgehen  und  des  ihren  warten.  ||  Do  hatten  die 
burger  ihren  meystem  wider  gesaget,  sie  betten  sie  nicht  gefraget, 
do  sie  die  in  gehorsam  genommen  betten,  worumb  das  sie  sie  denne 
nun  frageten?  Unde  darumbe  so  die  bnrger  den  rath  itsundt  gemei- 
niglich gebeten  haben  unde  einen  gantzen  friede  unter  ihnen  gemacht 
hatten,  do  ist  der  rath  gar  willigk  darzu  gewest,  das  die  drey  bom- 
meister des  ihren  möchten  warten,  unde  sie  hat  auch  niemandt  darhin 
wieder  mit  were  oder  gewalt  verdrungen,  das  wir  wüsten.  Sondern 
der  rath  hat  vor  Klosse  gebeten,  do  man  den  setzen  solde,  und  der 
rathsmeyster  Dionisius  Bote  sprach:  „lieben  freunde,  soll  der  rath  denne 
ye  so  machtloss  sein?''  Darauff  sagete  Marens  Spittendorff  von  der 
burger  wegen:  „lieber  rathsmeister ,  sollen  die  burger  so  viel  macht 
nicht  haben?  Lassen  wir  uns  doch  beduncken,  so  die  burger  hier 
bey  einander  sindt,  sie  solten  wol  so  viel  als  der  rath  sein  oder 
mehr  etc." 

„Das  sechste,  das  ihr  die  jenigen,  die  dem  rathe  von  innungen 
unde  gemeinheit  zu  hülfe  gegeben  waren,  abegesatzt  und  andere  an 
die  Stadt  gekoren  habet,  die  wieder  uns  und  den  rath  handeln 
solten  etc." 

„Gnediger  herre,  die  innungen  unde  gemeinheit  haben  unter  ihnen 
gekoren,  wer  ihn  eben  gewest  ist,  als  das  wol  mebrmahl  geschehen  ist. 
Desgleichen  haben  die  pfenner  under  ihnen  auch  gethan,  auch  haben 
die  alten  geschickten  gebeten,  das  man  sie  abelassen  wolte  unde 
andere  an  ihre  stedte  köre.  Des  ist  der  rath  woU  zufrieden  gewest 
und  hat  den  bürgern  gesaget,  das  sie  kiesen  solden,  wen*  sie  haben 
ül.8,%^  weiden.  Gnediger  herre,  so  hat  man  die  alten  geschickten  ||  nachge- 
lassen und  etzliche  andere  gekoren,  die  da  möchten  dem  rathe  Lelfen 
rathen  unde  vorfiigeu,  das  wir  der  gebrechen  mit  euer  gnaden  zu 
friede,  liebe  unde  eintracht  kommen  möchten,  so  das,  als  wir  hoffen, 
geschehen  ist  etc." 

*  weme, 
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„Das  siebende,  dag  im  closter  verbotten  wurden  ist,  ob 
jemand  hienein  wolde  laa£fen,  das  man  niemandts  einlassen  sol- 
de  etc.** 

,,Gnediger  herre%  es  beschach  uffn  donnerstagk  Lampei*ti  (17. Sept.)» 
do  der  ratbsmeister  Jacob  Weyssaek  in  das  closter  gegangen  war,  and 
die  bottschaft  uff  das  rathaus  käme,  do  sagten  die  barger:  „lieben  herren, 
lasset  yemandts  zum  gardian  gehen  und  bitten,  das  er  sie  nicht  in  das 
closter  lasse;  wollen  sie  dahin  gehen,  so  wollen  wir  langsam  eintrech- 
tigk  sprechen  etc." 

„Das  achte,  worumb  ihr  die  buchse  vor  das  closter  gebracht  und 
geleget  habt/* 

„Gnediger  herre,  wir  wissen  nicht,  das  jemandt  mit  unseren  wissen 
und  willen  eine  buchse  vor  das  closter  geleget  hette,  sondern  uff  dem 
berge  hinder  den  barfusseren,  da  hat  eine  buchse  vor  langer  zeit  ge- 
legen, ob  es  diese  ist,  wissen  wir  nicht  etc." 

„Das  neunte,  so  wir  das  thor  haben  lassen  einnemen,  habet  ihr 
Otto  Bossen  knecht  in  unserem  dinste  geschlagen  unde  gefangen  und 
ihm^  darzu  seinen  hämisch  genommen  etc." 

„Gnediger  herre,  davon  wissen  wir  nicht  zu  sagen". 

II  Diese  erbietunge  ist  geschehen.  Bl.337'' 

Hochgeborner  furste,  gnediger,  lieber  herre!  Wir  armen  gefangen 
leute  bitten  euer  fürstliche  gnade  mit  grossen,  unterihenigen,  vorpflichten, 
gehorsam  willigen  dinsten  themutiglich ,  euer  fürstliche  gnade  wolte 
uns  so  gnedigk  sein,  unsere  antwort  gnediglichen  und  gnuglich  auff- 
nemen,  so  wir  ye  nicht  anders  geantworten  können,  denn  so  viel  uns 
von  den  Sachen  bewust  ist.  Euer  fürstliche  gnade  wolle  uns  auch 
des  gefencknusse  entledigen,  und  bitten  unsere  sache  mechtiglichen 
uff  euer  fürstliche  gnade,  uff  das  hochwirdige  capittcl  zu  Magdeburg, 
uff  euer  gnaden  fursten,  graven,  herren  und  erbare  manne  etc. 

Gnediger  herre,  wir  sindt  nicht  geneyget,  das  wir  uns  mit  euer 
fürstlichen  gnaden  in  eynicherley  gezencke  geben  wolden''. 


II  Zu  wissen,  wie  sich  die  dingk  uff  dem  lanttogc  zum  Saltze  be-  Bl.337^ 
geben  haben  uffn  montagk  nach  michelis  (5.  Oct.)  anno  78,  und  wie  die 
den  geschickten  unde  gefangnen  pfennern  unde  auch  Innungen  unde 
gemeinheit,  die  mit  den  pfennern  da  waren,  gar  ernst  unde  scharf 
von  wegen  meines  herren  von  Magdeburg  unde  des  capittels  durch 
Apell  von  Tettaw  vorgehalden  unde  geredet  ist  worden  etc. 

Zum  ersten  umb  die  zwytracht,  die  zwischen  den  burgern  in 
der  Stadt  ist,  wie  hertzogk  Ernst,  unsers  gnedigen  herrn  von  Magde- 
burg herre  und  vater  zu  Kemnitz  etzlichen  des<^  ratbs  von  Halle  unde 

•    „herre"    fehlt.        ^  Um.        «  hier  endigt   die   Seite   337*,    so  daas  die   Hälfte    leer   ist 
*  den. 
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geschickten,  die  uff  die  zeit  vor  seinen  gnaden  dar  gewest  sindt,  hat 
lassen  sagen  seiner  gnaden  obermarschalck  Hngoltt  von  Scblynitz  der 
zwytracht  halben  etc. 

Damach  hette  mein  herre  von  Magdeburg  seine  rethe  auchs  uffs 
rathaus  geschicket  unde  hette  an  den  rath  gelangen  lassen  derselbigeu 
irrunge,  das  seine  gnade  fleis  darbey  haben  wolde,  die  beyzulegen. 
So  weren  etzliche  von  Innungen  und  gemeine  des  wol  geneyget  uff 
dem  rathause  gewest,  aber  die  pfenner  mit  etzlichen  zu  inen  gezogen 
betten  das  an  andere  wollen  brengen,  mit  mehr  reden. 

Und  darnach  hette  seine  gnade  nffn  donnerstagk  Lamperti  (17.  Sept.) 
schriftc  gethan  an  den  rath,  Innungen,  gemeine  unde  pfenner  nnde 
doch  sonderlich  den  pfennem  in  den  Schriften  zu  erkennen  gegeben, 
das  sie  mercken  möchten,  meines  herren  gnade  Hesse  sich  beduncken, 
das  sie  die  weren,  die  sich  seinen  gnaden  und  dem  rathe  faste  wie- 
Bl.:)38*  dersetzigk  machten  unde  zögen  so  das  volck  an  sich.  ||  Nun  ist  mein 
gnediger  herr  gen  Kalbe  gezogen,  und  die  pfenner  mit  ihrem  anhange 
betten  sich  des  rathauses  unterzogen,  und  so  hette  der  rath  und  die 
meinem  herren  anhengicht  weren  gewest,  nmb  Sicherheit  ihres  leibes 
müssen  in  das  closter  zu  den  barfussem  weychen,  unde  so  weren 
seinen  gnaden  vaste  viel  bottschaft,  4  oder  5  brieffe,  nach  kommen,  und 
so  hette  seine  gnade  derwegen  wieder  müssen  umbkebren.  Und  so 
seine  gnade  uffn  sonnabent  (19.  Sept.)  zum  Gybichenstein  kommen 
were,  so  weren  etzliche  des  raths,  der  rathsmeister,  der  bornmeister 
und  noch  ihrer  zwene  zu  seinen  gnaden  kommen  unde  gesaget,  das 
der  irthumb  in  der  Stadt  durch  die  von  Magdeburg  und  Halberstadt 
nffgenommen  sey  und  uff  seine  fürstliche  gnade  gestalt  und  uff  die  von 
Magdeburg  und  Halberstadt,  ob  seine  gnade  sie  darbey  leyden  wolde. 
So  hat  mein  gnediger  herr  den  vieren  lassen  sagen,  seine  gnade  wolde 
uffn  montagk  (21.  Sept.)  in  die  Stadt  ziehen  als  ein  fnrste  unde  die 
jhenigen  dann  erkennen,  die  sich  gehorsam  gegen  seine  gnade  halten, 
nnde  auch  die  jhenigen,  die  sich  ungehorsamlich  kegen  seine  gnade  ge- 
halden  betten. 

Darauff  ist  beschehen,  das  meinem  gnedigen  herrn  der  rath,  als 
die  sich  gehorsamlich  kegen  seine  gnade  gehalden  haben,  zu  erkennen 
ist  worden,  das  die  pfenner  mit  ihrem  anhange  ufh  sontagk  (20.  Sept) 
zu  morgen  zusamne  sein  selten  in  ihrem  hämische  und  gedechten  mei- 
nem herren  zu  wegeren,'  das  seine  gnade  ufih  montagk  (21.  Sept.)  in 
die  Stadt  so  nicht  komen  solte,  als  das  dann  seinen  fürstlichen  gnaden 
als  ihrem  hern  zimete  zu  thune.  Unde  so  hat  meines  herren  gnade 
darvor  gerathenmitgottes  hülfe  und  anderer  seiner  herren  und  freunde 
Hl.  338^  und  hat  das  Ulrichs-  ||  thor  eingenommen.  Des  bat  der  rathsmeister 
Jacob  Weyssack  seiner  gnaden  die  Schlüssel  zum  thore  geantwortet, 
unde  sindt  auch  uffs  thor  gegangen  und  haben  das  so  gedacht  innen 
zu  behalden ,  uff  das  mein  gnediger  herr  sicher  darnach  uffn  montagk 
(21.  Sept.)  einzöge.  Nun  ist  das  gleicbwol  nicht  gelassen,  die  pfenner 
mit  ihrem  anhange  sein  in  ihrem  hämische  zugelauffen  und  haben  ge- 
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schössen  nnde  geschlagen  nnd  haben  die  jhenigen,  die  das  thor  von 
meines  herren  wegen  so  eingenomen  haben,  iinde  auch  die  jenigen,  als 
die  meinem  gnedigen  herrn  anhengigk  sindt  gewest,  wieder  zorucke 
aus  der  Stadt  treyben  wollen;  doch  hat  sich  seine  gnade  darnach  ge- 
schickt unde  das  thor  innen  behalden  etc. 

Uffn  montagk  Sanct  Mattheus  tagk  (21.  Sept.)  ist  mein  gnediger 
herre  in  die  Stadt  gezogen.  Der  rath  nnd  die  sich  gehorsamlich  ge- 
halten und  erzeiget  han,  die  sindt  meinem  gnedigen  herrn  vorgegangen 
nnd  haben  seine  gnade  vors  rathanss  bracht.  Da  hat  seine  gnade  dem 
ratbe  und  den  anderen,  die  im  da  so  gefolget  han,  guttlich  gedanckt 
nnd  sie  erkant  als  die  gehorsamen.  Aber  die  pfenner  mit  ihrem  an- 
hange, der  hat  seine  gnade  so  nicht  vernommen.  So  ist  seine  gnade 
nffs  rathans  gegangen,  sindt  etzliche  pfenner  unde  andere  fnnfe  oder  6 
kommen  und  haben  einen  graffen  von  Mansfeltt  gloybe  lassen  heischen 
und  den  gebeten,  die  pfenner  weren  da,  das  er  meinen  gnedigen  herrn 
vor  sie  bitten  wolte,  das  seine  gnade  sie  hören  wolde  gnediglich. 
Mein  gnediger  herr  ist  ihnen  so  gnedigk  gewest  und  hat  sie  gehört. 
Do  haben  dieselbigen  pfenner  und  die  anderen  meins  herren  gnaden 
themutigiich  gebeten,  das  seine  gnade  ihnen  so  gnedigk  wolte  sein 
und  wolte  ihr  gnediger  herre  sein,  ||  sie  weiden  sich  auch  allezeit  ge-  Bl.  3.39  ^ 
horsamlich  gegen  seine  gnade  halten.  Darauff  hat  ihnen  meines  herren 
gnade  lassen  sagen,  seine  gnade  wolte  vor  das  rathaus  kommen,  unde 
dar  werden  sie  seiner  gnaden  meinunge  hören  unde  vernemen.  Mein 
gnediger  herre  mit  seinen  herren  und  freunden  ist  vom  rathanse  ge- 
gangen nnde  da  stehen  blieben ;  da  hat  seine  gnade  das  volck  heissen 
abetretten;  hat  er  die  pfenner  geheischet  unde  ihren  anhangk,  so  sindt 
sie  dar  gewest  unde  gebeten,  das  mein  gnediger  herre  ihre  rede  nnd 
antwort  auch  hören  wolte.  Hat  ihn  meins  herren  gnade  lassen  sagen 
nein,  sondern  seine  gnade  wolle,  sie  solten  seiner  gnaden  ein  gefenck- 
noss  geloben.  Darau£f  haben  sie  ein  gespreche  gebeten.  Meines 
herren  gnade  hat  inen  lassen  sagen  nein,  wer  seiner  gnaden  gleuben 
wolte,  der  magk  es  thun,  wer  aber  nicht  wil,  das  der  uff  einen  ort 
trete.  So  sindt  sie  dar  gegangen  und  haben  meinem  gnedigen  herrn 
ein  gefencknuss  gelobet  in  Heinrichs  von  Ammendorffs  handt.  Darzu 
haben  sie  das  müssen  schweren  und  sindt  auch  alle  verzeichnet,  und 
darnach  ist  ihnen  meines  heiTcn  gnade  so  gnedigk  gewest  und  bat 
inen  zu  erkennen  gegeben,  das  uffn  montagk  nach  michelis  (5.  Oct.) 
zum  Saltze  ein  landtagk  beruffen  ist,  und  dar  hat  er  sie  hin  beschey- 
den  unde  gesaget,  das  sich  meins  herrn  gnade  da  vorbrengen  lassen 
will ,  worumb  er  die  pfenner  zu  gefencknusse  genommen  habe ,  und 
dann  auch  hören  lassen  will,  ob  ihn  antwort  noth  zu  thun  sey,  sol 
auch  vergunst  werden.  Darauff  erleubete  ihnen  seine  gnade,  das  sie 
10  oder  20  oder  30  darzu  unter  ihnen  kiesen  solten,  den  tagk  zu  be- 
suchen, und  dieselbigen  ||  solten  sie  benennen,  man  wolte  die  auch  Bl.339^ 
verzeichnen.  Auch  wolde  ihnen  meines  herren  gnade  vergunnen  und 
zustatten,  das  sie  zu  ihnen  nemen  möchten,  wer  ihnen  dienen  möchte 
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in  ihren  Worten,  .nff  das  sie  jhe  erkennen  sollen,  das  sich  meines 
herren  gnade  gnediglich  kegen  sie  erzeigete.  Daranff  hat  sie  mein 
gnediger  herre  alle  und  einen  itzlichen  in  seine  wonnnge  oderherberge 
heyssen  gehen  nnd  nicht  daraus,  sie  than  das  dann  mit  meines  herren 
¥on  Magdeburg  willen  oder  durch  seinen  befehl,  nnd  ob  seine  gnade 
am  stiefte  nicht  were,  mit  seines  capittels  willen.  Nun  Forbass  mehr 
hat  der  rath  meinem  gnedigen  herm  einen  brieff  zngeschicket,  den 
wirdt  man  euch  anch  lesen  etc. 

Vincentius  Nawmeister  hat  angehoben  einen  brieff  zu  lesen,  der 
war  uff  eine  gautze  haut  pergement  geschrieben,  und  uff  die  andere 
Seite  was  noch  wol  mehr,  denn  einer  bände  breit  geschrieben.  Da 
stunde  zumahl  yiel  innen  geschrieben  unde  auch  schwerlich  uff  uns  ge- 
liebt unde  gesalzt  was ,  wie  es  uff  Pantaleonis  (28.  Juli)  uff  dem  rat- 
hause zugegangen  were,  das  wir  die  sladt  unde  das  rathaus  betten 
lassen  zuschlissen  unde  sonst  mancherley,  das  über  uns  armen  lenten 
gedichtet  und  geschrieben  was,  und  wie  Eloss  und  Martine  gesatzt 
weren,  und  mancherley  stucke,  und  das  alles  mit  einander  der  rath  zn 
Halle  uff  Panthaleonis  uff  dem  rathause  abesagte  und  darnach,  was 
uffn  donnerstagk  Lamperti  (17.  Sept.)  und  nffh  freytage  (18.  Sept.)  ufih 
rathause  beschach,  da  die  von  Magdeburg  und  Halberstadt  darbey 
waren  unde  berichtet  hatten  von  beyden  iheylen,  das  hatten  die  alles 
in  den  brieff  geschrieben  unde  brachtens  alles  vor.    Die  leute  stunden 

B1.340*  umbher  ||  und  horten  zu;  denn  Apell  von  Tettaw  salzte  uns  mit  seinen 
reden  harte  zn  in  dem  brieffe,  dergleichen  elzliche  fromme  leute,  die 
uns  gunstigk  waren,  die  mochten  &ste  vor  uns  erschrecken.  Jedoch 
wil  der  allmechtige  gott  die  seinen  nicht  verlassen,  und  alles,  was  dar 
geschehen  was,  wiewol  das  die  von  Innungen  unde  gemeinheit  das  so 
haben  wolden ,  und  alle  dinck  durch  sie  nnd  von  ihnen  ye  so  viel 
unde  mehr  beschagen,  denn  von  den  pfennem,  doch  wurden  alle  dingk 
uff  die  pfenner  geleget,  denn  es  was  zu  vermercken,  etzliche  weren  den 
pfennern  gerne  bey  gewest.  Sondern  gott  vom  himmel  hatte  es  so  ge- 
schicket, das  der  fursten  von  Sachsen  und  der  landtgraffen  von 
Döringen  rethe  mitte  darbey  waren,  die  horten  und  vemamen  die  dingk. 
Es  verzogk  sich  vaste  an  den  abendt  mit  den  brieffen  zn  lesen,  das 
ich  mich  lisse  beduncken,  man  wolle  uns  knrtze  antwort  zulassen.  Do 
die  brieffe  durch  Vincentius  gelesen  wurden,  baten  wir  umb  ein  ge- 
spreche, das  ward  uns  vergunnet.  Wir  machten  nicht  lange  tedinge 
unde  tratten  fröhlich  hinzu  in  dem  nahmen  gottes  unde  antwortten,  ^ie 
sich  die  dingk  uff  Pantaleonis  (28.  Juli)  uff  dem  rathause  mit  willen 
aller  burger  begeben  hatten,  wie  der  rath  allen  Unwillen  den  burgern 
abesaget  helle  uff  dem  rathause,  was  des  von  ihnen  allen  geschehen 
was;  wie  sicbs  uffn  dinslagk  vigilia  Dominici  (4.  Aug.)  und  uff  die 
mittwoche  Dominici  (5.  Aug.)  uff  dem  ralhause  durch  den  rath  ein- 
trechtigiich  mit  vollwort  aller  burger  begab,  wie  sichs  darnach  nffn 
donnerslag  Lamperti  (17.  Sept.)  und  uffn  freytagk  (18.  Sept)  uff  dem 

B1.840^  rathause  und  in  dem  dosier  zu  den  barfussem  ||  begab ,  da  die  von 
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Magdebnrg  nnde  Halberstadt  bey  nnd  nber  waren,  nnde  sie  das  ander 
nns  anch  wol  entrichtet  haben,  als  das  forne  gesehrieben  stehet.  Nach 
dem  sinne  wardt  das  anch  verantwortet,  aber  nicht  so  vollkommen, 
als*  hievorgeschrieben  stehet;  denn  wir  hatten  wenigk  daranff gedacht, 
wir  wosten  auch  nicht,  das  sie  die  Sachen,  die  bericht  waren,  nifrncken 
worden.  Anch  hatten  wir  gar  wenigk  zeit,  das  wir  zosamne  von  den 
Sachen  reden  mochten:  anch  Schlegells  sache,  worumb  die  burger  nn- 
willigk  uff  ihn  waren,  da  wardt  nicht  von  gesaget  wieder  zum  Saltze 
oder  hier  vor  dem  rathause.  Anch  wurden  die  von  Magdeburg  gebeten, 
das  die  selbest  berichteten,  wie  sie  diese  dingk  gehandelt  nnd  anch  uff 
beyde  theil  gnttlich  beygeleget  betten,  unde  wie  sie  vom  rathe  und 
allen  burgern  darzu  gebeten  waren  ^ :  diese  dingk  und  bericbtunge  horten 
nnde  vemamen  die  rethe  der  fursten  von  Sachsen  und  des  landtgraffen 
von  Döringen.  Und  so  hiebe  es  uff  die  zeit  darbey,  wir  baten  auch 
nmb  eine  abeschrift  des  langen  brieffes.  Man  wolde  sich  darauff  be- 
dencken,  aber  sie  magk  uns  nicht  werden.  Ich  meine  aber  wol,  weren 
der  fnrste  rethe  nicht  da  gewest,  es  bette  unser  ein  teyi  nicht  wol  ge- 
gangen. 

Darumb  sage  ich  warhaftigk,  gott  vom  himmel  hilfet  und  stehet 
uns  scheinbarlich  bey,  so  wunderlich  unde  seltzam,  als  man  mit  uns 
armen  leuten  umbgehet.  Hetten  etzliche  gantze  macht,  sie  betten  uns 
lange  was  schwerlichs  nffgeleget,  aber  der  herre  helt  seine  milde  handt 
über  uns  gleicher  weyse,  als  er  uberHiob  thate;  so  verbeuget  der  herre 
auch  nber  uns  unde  behntt  uns  doch  vor  schwerlichen  schaden  etc. 


II  Die  Sachen  sindt  anders  nicht  zugegangen,  denn  als  davor  ge-  bi.341'^ 
schrieben  stehet,  wenn  die  burger  uff  dem  rathause  sindt  bey  einander 
gewest,  und  als^  das  alles  so  geschehen  ist  durch  das  gemeine  volck 
and  die  Innungen  gleicher  weyse  so  wol  als  von  den  pfiennern ,  denn 
alle  teyl  bilden  ihre  gespreche,  und  was  denne  so  beschach,  das  ge- 
Schach  mit  willen  der  burger  gemeine,  es  were*'  dann  etzlichen*  under 
den  geschickten  der  wille  im  hertzen,  das  so  nicht  gewest  were,  unde 
hettens  doch  sonst  mit  dem  munde  gevoUwoi-tet ;  da  weis  ich  nicht 
von  zu  sagen,  was  ein  jederman  in  seinem  hertzen  hat  etc. 

Wenn  aber  diejhenigen,  die  die  pfenner  von®  meins  herren  gnade 
gebracht  haben  und  besaget,  das  sie  sich  uffn  sonntagk  (20.  Sept) 
anter  der  fruemesse  mit  ihrem  hämische  solden  geschicket  haben,  her- 
vor gezogen  wurden,  wer  die  sindt,  so  mochte  der  rechte  grundt  etwas 
gereget  werden.  Die  selbigen ,  die  ein  solchs  uff  die  pfenner  gesaget 
haben,  die  wissen  wol  vorwar,  das  es  also  nicht  was,    unde  haben 

•  die.     *  WM.      ^  woren.      **  etzllcho.      ®  vor. 
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das  doch  gleichwol  so  vor  die  gewaldigen  gebracht,  als  Apell  von 
Tettaw  spricht.  Lieber  gott,  wenn  gleich  richter  weren,  so  wurde 
sichs  hier  wol  finden,  wer  des  ufüaufts  und  der  uberfarnnge  eine  Ur- 
sache were,  oder  wes  die  schult  were.  Sondern  wir  armen  pfenner 
mögen  das  gotte  befehlen,  deme  sindt  diese  dingk  unverborgen,  wie 
man  uns  mitteferet. 

Amen. 


I. 

(Hallische  Handschrift  der  Denkwürdigkeiten 

Spitt  endorffs.) 

Anno  domini  1473  uflFn  donnerstagk  ||  vor  Hedwig  (30.  Sept.)  vor  Bl.399*^ 
mittage  waren  geheischt  nffs  rathans  die  schöppen  nnd  zwene  gantze 
reihe.  Wardt  vorgegeben  von  Hans  Laube  dem  rathsmeister,  wie  sie 
yeroommen  betten,  das  sich  mein  herr  von  Magdeburg  gedechte  zu 
wenden  in  den  keyserlichen  hof*  gen  Augspurck^,  so  were  wol  ihre 
meynunge,  des  raths,  so  das  neue  jhar  in  irrungk  und  zwytracht  mit 
den  fiirsten  von  Meyssen  und  den  von  Halle  stunde^  uiiu  die  herm 
von  Meyssen  nnd  die  von  Leipzigk  eine  grosse  poena  ufF  die  von 
Halle  erstanden  betten,  doch  gleichwol  die  von  Halle  eine  commissio 
vom  keyser  erworben  betten  %  das  mein  herre  von  Magdeburg  ein 
mitteler  darzwischen  sein  solte,  und  die  commissio  meinem  herrn  von 
Magdeburg  von  dem  rathe  von  Halle  geantwortet  worden  ist.  Sondern 
mein  herre  von  Magdeburg  nicht  viel  vleis  darinne  vomam.  Auch 
wardt  das  neue  jhar  allezeit  gehalden  mit  willen  meines  herren  von 
Magdeburg  und  seynes  wyrdigen  capittels.  Der  rath  und  auch  die 
alten  rethe  betten  manchmal  meinem  herren  vorgehalden,  sie  weren  in 
meynunge,  das  neue  jhar  nicht  zu  halten,  do  sie  vernamen,  das  mein 
herr  keinen  vleis  that  bey  der  commission.  Hatte  mein  herre  und 
sein  capittel  gemeinet  neyn,  das  sie  das  mit  nichte  theten  und  die  ge- 
were  rnmpten,  er  wolde  dem  rathe  beystandt  und  hülfe  thun  mit 
leybe  und  mit  gutte. 

Aber  uflF  den  obgeschriebenen  donnerstagk  vor  Hedwigk  (30.  Sept.) 
vor  mittage  was  der  rath  vor  meinem  herren  gewest  unde  etziichen 
handel  gehalden,  das  neue  jhar  betreffent,  so  hatten  sie  verstanden, 
das  mein  herr  in  der  meynunge  nicht  war,  als  er  den  rethen  vor  alle- 
wege zugesaget  hatte,  sondern  seine  meynunge  was  gewest,  die  herren 
von  Meyssen  Hessen  das  neue  jhar  mit  nichten,  sie  setzten  ir  landt 
darüber;  ob  der  rath  einen  jharmarckt  kriegen  möchte  vor  oder  nach, 
were  dem  rath  das  zu  willen,  wolde  er  gerne  seinen  fleis  bey  thun  im 
keyserlichen  ||  hoffe.  Bl.  400 * 

Mein  herr  hatte  dem  rathe  auch  vorgehalten  umbVolckmarPartirs 
Sache,  das<^  seine  gnade  und  der  rath  scheidesrichter  sein  solten%  und 
die  parthen  sich  beide  des  vorwilligt  hetten,  so  wolte  mein  herr  dar- 
über erkennen  lassen.    Hatte  der  rath  gemeinet,  wolde  seine  gnade 

*■  die  Handschrift  bietet   nur   „in  den  key".        ^  Aospurck.         ^  hAtton.         ^    ndu"  fehlt, 
«solleo. 
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daniber  erkennen  lassen  an  den  enden  vor  dem  gerichte  im  tale,  da 
man  über  solche  gutter  pfleget  zu  richten  and  zu  erkennen,  so  were 
das  ihr  wille  wol.  Hatte  mein  gnediger  herr  gemeint,  er  gedechte  das 
nicht  zn  thnn,  das  bynnen  der  manre  zu  Halle  vor  talgerichte  nber 
seine  freye  lehngntter  solte  erkant  werden.  Sondern  wolte  der  rath 
nicht,  so  wolde  er  darüber  erkennen,  das  er  des  kegen  gotte  uni 
allen  seinen  heyligen  wolte  bekant  sein.  Der  rath  hatte  geantwortet, 
sie  betten  privilegia,  denen  were  es  zu  nahe.  Hatte  mein  herr  ge. 
meinet,  das  sie  solch  Privilegium  sehen  Hessen  und  vorbrechten. 

Mein  herr  hatte  auch  angebracht  umb  die  gefeile,  die  dem  schnl- 
tessen  gebühren,  die  bette  der  rath  von  Halle  zu  sich  genommen  und 
sich  der  underwunden  unde  bilden  die  seinen  gnaden  so  vor,  und  das 
gerichte  were  sein,  er  gestünde  inen  keines  an  dem  gerichte.  Hatte 
der  rath  daraufif  geantwortet,  sie  underwunden  sich  des  gerichts  oder 
der  gefeile,  die  darron  kommen,  nicht,  sondern  so  der  schultess  das 
gerichte  oder  sein  ammicht  unserem  burger  Hanse  Poplitz  verkaufiFl 
hette,  dieweil  er  nach  gestanden  und  gegangen  bette,  und  er  des  seinen 
yersiegelten  brieff  hat,  das  das  so  geschehen  ist,  und  auch  fromme 
leute  darbey  gewest  sindt,  uff  ein  solchs  hat  der  frone*  dem 
rathe  solche  gefeile  geantwort.  Wenn  seine  gnade  nun  den  schultessen 
belehnte,  der  ein  barger  zu  Halle  ist,  so  weiten^  sie  dem  schultessen 
das  antworten.  Aber  mein  herr  hatte  nit  daran  wollen,  sondern  her 
hatte  gesprochen,  her  wolde  in  bedacht  darauff  geben,  das  sie  ime 
uffii  montag  nach  Galli  (18.  Oct)  wider  antwort  geben  solten,  ob  sie 
im  solches  gedechten  zu  geben  oder  nicht  etc. 
Bl.  400^  II  Uffii  sonnabendt  in  die  Galli  (16.  Oct.)  vor  mittage  waren  aber- 

mahl geheischet  die  schöppen  und  zwene  gantze  rethe ;  wurden  die  ein 
mit  dem  sitzenden  rathe,  das  sie  meinen  herren  von  Magdeburg  beten, 
das  seine  gnade  in  dem  keyserlichen  hoffe  yleis  thun  wolde  umb  das 
neue  jhar  so  bescbeyden:  möchte  uns  ein  marckt  werden  nach  dem 
neuen  jhare,  wenn  das  zu  Leipzigk  gehalten  wurde,  drey  tage  nechst 
darnach,  und  der  marckt  4  tage  stunde,  so  das  wir  dem  keysser 
darumb  geben  dorften  vor  die  bestetigunge  des  marckts^  und  das  wir 
auch  der  poena  nicht  geben  durften  den  herren  von  Meyssen,  unde 
auch  das  die  kauffleute  frey  zihen  möchten  mit  ihrem  gutte»  so  weiten 
wir  das  neue  jhar  so  lassen  fahren.  Es  were  denn  in  der  cantzleye? 
ob  wir  da  etwas  geben  musten,  weiten  wir  uns  erbitten  etc. 

Umb  Partirs  sacbe  wurde  wir  des  zufrieden,  das  der  rath  eine 
copie  des  Privilegiums  mit  sich  nemen  und  die  meinen  herren  liessen 
lesen,  wolde  er  aber  das  Privilegium  sehen  und  der  copien  nicht  glen- 
ben,  das  sie  dann  meinen  herren  beten,  das  seine  gnade  in  die  Stadt 
keme  zu  sanct  Moritz  oder  seine  rethe  uffs  rathaus  schickete,  da  wol- 
ten  wir  solch  Privilegium  vorlegen  etc. 

Umb  der*^  gefeile  willen,  die  dem  schultessen,  unserem  burger, 
und  seinen  gnaden  die  helften  geburen,  was  unser  aller  meynunge,  der 

*  ttom,      ^  wollen.      ^  die. 
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frone  hette  dem  rathe  solchs  geantwortet,  so  uff  diese  zeit  der  sehnltesse 
Hans  Poplitz  von  meinem  gnedigen  herrn  nicht  belent  was.  Der  rath 
nam  sie  auch  zu  sich  in  der  meynunge,  das  der  frone  ein  loser  ge- 
seile  was;  sondern  das  der  rath  meinen  herren  von  Magdeburg  beten, 
das  seine  gnade  den  schultessen,  unsem  burger ,  belehnen  weide,  das 
die  gerichte  wider  ganghaftigk  wurden,  so  wolden  wir  dem  schultessen 
das  gefelle  antworten,  das  er  darmitte  hilde,  als  das  von  alder  bissher 
gehalden  were.  Auch  were  mein  herr  aber  dahin  nicht  geneyget,  das 
dann  der  rath  meinem  herren  die  helfte  böte  zu  geben  und  das  ander 
theil  zu  halden  dem  ||  schultessen,  unserem  burger,  als  das  von  alder  B1.401* 
gewönlich  gewest  ist,  uff  das  der  rath  die  gewere  nicht  entrumpte. 
Denn  mein  herr  gingk  mit  der  weise  umb,  als  wir  uns  beduncken 
Hessen,  das  er  die  Stadt  gerne  gantz  von  den  gerichten  bringen  wolte, 
das  er  macht  hette,  einen  schultessen  zu  setzen,  wenne  erwolde;  unde 
das  weiten  wir  ihm  nicht  gerne  zugeben,  sondern  wir  gedencken  das 
zu  behalden,  als  das  von  alder  gewest  ist. 

Der  cantzler  meines  herren  hatte  auch  gesprochen,  man  hette  dem 
schultessen  Herman  Maschewitze,  gottsehliger,  das  ammicht  abegekaufft 
vor  100  fl.,  und  er  hette  das  wol  vor  vierhundert  fl.  gekauffit,  auch 
hette  er  zwene  tage  nach  dem  kaaffe  gelebet.  Und  das  was  nicht,  der 
cantzler  herr  Bernert  vorschnapte  sich,  Hermann  Maschewitz  hatte  das 
schultessen  ammicht  auch  verkauffet,  dieweile  er  gegangen  unde  ge- 
standen hatte  wol  14  tage  oder  lenger  vor  seinem  ende,  sondern  die 
verlassunge  des  ampts  was  nahe  vor  seinem  ende  geschehen;  des 
schultessen  söhn  Maschewitz  was  lange  zeit  in  Behmen  gewest  unde 
was  nicht  einheymisch,  do  sein  vater  starb.  Sondern  darnach  kam  er, 
do  mochte  mein  herr  zu  ihm  zihen,  das  der  den  kauff  seines  vaters 
vieleichte  nicht  solde  halden,  dadurch  wardt  viel  insperrunge  darin. 
Herman  Maschewitz  hatte  auch  Claus  Rademachers  vater  nicht  mehr, 
wen  ftmfzig*  wörfe  vor  1  schock  gegeben,  und  waren  doch  60  würfe 
gangkhaftig  gewest  etc. 

Bischoff  Ruprecht  hatte  das  vorgeschriebene  und  vorgenante  Pri- 
vilegium gegeben,  unde  ist  gar  ein  schon  Privilegium,  wie  über  die 
taigntter  binnen  der  Stadtmauer  erkant  unde  gerichtet  werden  sol,  und 
wie  man  die  von  Halle  bynnen  einer  meyl  weges  nicht  bebauen  sol. 
Und  dasselbige  Privilegium  solde  man  uns  uff  den  vorgeschriebenen 
tagk  (16.  Oct),  da  die  schöppen  und  die  rethe  uffs  rathaus  geheischet 
waren,  lassen  lesen,  es  wardt  auch  gelesen  Geyseler  von  Dieskaw, 
das  man  das  solde  lesen  in  der  vierherren  ||  dörntze;  aber  Geysler  ver-  BL401** 
hilte  das  und  lass  das  nicht,  besondem  ein  stucke  in  den  Privilegien 
lass  er,  das  die  von  Halle  gebrauchen  solten  des  sechsischen  rechts 
als  die  von  Magdeburg,  und  nicht  mehr;  sondern  das  uns  alle  angehet 
und  unser  Stadt  und  freyheit,  dis  wardt  verschwiegen  unde  nicht  ge- 
lesen. Es  wardt  auch  von  den  obersten  keines  nicht  gesprochen,  das 
man  mehr  in  den  Privilegien,  oder  das  man^  alle  lesen  solte^  wiewol 

*  fanüTU«.      ^  „man*'  fohlt. 
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ane  zweiffei  Walttheim,  Schaffstedt,  die  darbey  sassen*,  das  wol 
wusten,  wie  das  Privilegium  innehilt,  noch  dann  verschwegen  sie  das, 
wie  oder  wommb,  das  ist  gotte  bekant  Sondern  fromme  ieate^,  die 
gerne  sehen,  das  die  Stadt  und  die  alle  darinne  wol  füren,  dachten 
mancherlei  daranff.  Da  gingen  wir  wider  vor  den  sitzenden  rath 
nnde  Hessen  berichten,  wir  weren  des  mit  dem  rathe  wol  ein,  das  wir 
des  rechten  gebrauchen  solten,  als  die  von  Magdeburg.  Do  spräche 
der  rath  darumb  und  etzliche  im  rathe,  die  wolden,  das  man  das 
Privilegium  uberalle  lesen  solte.  Das  geschach,  aber  etzlichen,  die 
uff  die  zeit  sassen,  was  es  nicht  alzn  lieb,  als  ich  mich  verduncken 
Hesse.  Do  wardt  gelesen  uberal,  was  das  Privilegium  innen  hielte, 
etzliche  hörten  das  gerne,  etzliche  aber  nicht  etc. 

Umb  die  gefelle,  dem  schultessen  geburend^,  hatte  der  rath  mei- 
nem herren  zugesaget,  sie  wolden  das  dem  fronen  antworten,  das  ers 
damit  bilde  unde  dar  antworte,  als  gewönlich  were,  so  mochte  er  das 
Herman  Maschwitz  söhne  antworten,  die  helfte,  dem  gestundten  meine 
herren  das  gerichte,  und  die  ander  helfte  mochte  meinem  herren  wer- 
den etc. 

Uffn  donnerstagk  vigilia  EUsabett  (18.  Nov.)  waren  die  Schoppen, 
zwene  aide  rethe  uffs  rathaus  geheischet;  aber  umb  das  neue  jbar  was 
meines  herren  meynunge  gewest,  so  uns  der  rath  berichte,  das  der 
rath  das  neue  jhar  nicht  fallen  Hesse  und  die  gewere  innen  behilde^. 
£1.402*  Darauff  war  unsere  antwort  an  den  rath,  wolde  inen  ||  mein  herre  von 
Magdeburg  unde  sein  capittel  zusagen  hülfe  unde  beystandt  mit  leybe 
und  gutte,  ob  das  dem  rathe  noth  sein  wurde,  so  wolden  sie  seinen 
gnaden  und  seinem  wirdigen  capittel  dis  mal  das  neue  jhar  noch 
halten,  möchten  sie  das  an  den  ihren  erlangen,  sondern  fiirbas  mehr 
kein  ausgeben  darumb  zu  thuue  etc. 

Uns  wardt  auch  vorgegeben  von  Volckmar  Parthirs  Sachen  und 
den  Jungkfrauen  von  Egell,  so  das  etzliche  verwilliget  hatten,  das  mein 
herre  dem  rathe  vorgehalden,  er  wolte  darüber  lassen  erkennen  an  den 
enden,  die  die  recht  wüsten  und  auch  vertedigen  kunten,  und  die 
niemandt  straffen  künde,  und  wolden  das  auch  vor  gott  und  alle 
seinen  heiUgen  bekant  sein.  Und  mein  herr  wolde  auch  wissen  das 
Privilegium,  das  wir  seinen  gnaden  erzeiget  hatten  (!  ?),  ob  wir  das  so 
halden  wolden,  das  wir  seinen  gnaden  das  sagen  wolden;  was  unsere 
antwort  an  den  rath,  wir  betten  privilegia  aide  und  neue,  die  wolden 
wir  auch  behalten. 

Umb  des  schultessen  ammicht  und  das*'  das  gerichte  ganckhaftigk 
wurde,  was  meines  herren  meinunge  gewest,  dem  schultessen  geschehen 
fast  Inhalt  und  schwechunge  des  gerichts,  dag  das  so  nicht  gehalden 
wurde,  als  bey  dem  alten  schultessen,  durch  die  wege:  der  rath  bette 
vierherren  gesatzt,  die  weren  vor  nicht  gewest,  umb  den  willen  wurde 
das  gerichte  geschwecht,  das  der  rath  dasabethete,  wolde  mein  herre 
gedencken,  das  das  gerichte  wider  gangkhaftigk  wurde.    Was  unser 
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antwort:  die  vierherren  sitzen  in  voller  macht  nber  ja  und  nein  zu  er. 
leichterange  dem  rathe^  nff  das  der  rath  das  volck  so  viel  dester  bass 
geiordern  magk;  es  ist  aach  niemandt  verbanden  vor  die  vierherren 
oder  vor  das  gerichte,  sondern  wo  das  einem  itzlichen  eben  ist,  da 
magk  er  seines  rechten  waiten  etc. 

Uff  denselbigen  donnerstagk  vor  Elisabett  (18.  Nov.)  frue  was  Bar- 
tel  Hobergis  matter  zu  Glauche  in  UDsern  graben  gefallen  ||  vor  dem  B1.402^ 
Moritzthor  kegen  Sanct  Jörgen  und  was  ertrancken.  So  was  Veitt 
Poltte  kommen  and  meinte,  sie  lebete  noch,  and  hatte  sie  ausgezogen 
unde  geleget  in  meines  herren  gerichte  zu  Glauche,  das  wüste  der  rath 
nicht.  Hobergk  mochte  das  vieleichte  auch  nicht  wissen,  indes  was 
Hobergk  kommen  zu  dem  rathsmeyster  unde  gebeten  im  zu  erleuben, 
seine  mutter  uffzunemen  in  unserm  graben,  hatte  im  der  rathsmeyster 
erleubet  etc. 

Uffn  montagk  vigilia  Andreae  (29.  Nov.)  vor  mittage  waren  aber- 
mals die  Schoppen  und  zwene  alte  rethe  uff  das  rathauss  vorbott.  So 
wardt  uns  vorgehalden,  das  uffn  freytagk  nechst  vor  Andreae  (26.  Nov.) 
der  rath  bey  meinem  heiTcn  uff  der  bürg  gewest  warn,  und  das  sie* 
antwort  meinem  herren  gethan,  so  das  die  rethe  obgeschrieben  oder 
vorgeschrieben  mehr  mahl  denn  einmal  eins  worden  sind,  umb  das  Pri- 
vilegium, umb  ryder  unde  sack  ^,  umb  den  schultessen  und  umb  Arnndt 
Glennenberge. 

An  die  antwort  hatte  mein  herre  nach  nicht  wollen  gehen,  sondern 
gefraget,  ob  der  rath  das  Privilegium  halten  wolde,  das  sie  ihm  das 
noch  zu  vorstehen  geben  wolden:  so  das  der  rath  verwilliget  hette  uff 
meinen  herren  unde  den  rath  zu  erkennen,  so  wolde  mein  herr  unge- 
zwungen sein,  das  im  der  rath  das  setzen  solte,  wo^  darüber  erkant 
werden  solte,  sondern  er  wolte  nicht,  das  in  unser  Stadt  darüber  er- 
kant werden  solte  nach  aussweisunge  unser  privilegia,  sondern  mein 
herr  wolte  einen  andern  weck;  des  waren  die  vor  meinen  herren  ge- 
schickt nicht  geneiget.  Die  rethe  wolden  das  auch  so  nicht  gehat 
haben ,' isondem  wir  wolten  das  und  andere  privilegia,  alt  und  neue? 
behalden.  Wiewol  das  ein  artickel  in  den  Privilegien  meinem  her- 
ren dienet,  so  haben  wir  doch  im  anderen,  das  betediget  ist,  vorschrie" 
ben^'  und  versiegelt,  das  mein  heiT  solch  gutt,  das  im  verlediget  wirdt» 
verkauffen  sol  binnen  4  wochen  einem  burger  zu  Halle.  Auch  ob  das 
so  nicht  betedinget  oder  verschrieben  were,  so  ist  das  eine  ||  alte  ge-  B1.403* 
wonheit  und  alt  herkommen;  darbey  uns^  zu  lassen,  hat  mein  herr 
gelobet  in  seinem  huldebrieffe:  bey  alder  freyheit,  gewonheit  unde  ge- 
rechtigkeit,  als  wir  bey  seinen  vorfahren  gehabt  haben. 

Umb  ryder  und  sack  meinte  mein  herr,  er  gestünde  uns  an  den 

•  „sie**  fohlt.      *>  wer?  wor?      o  vorgeschrieben.      ^  „uns"  fehlt. 


^  „Ryder  vnde  sack^',  es  scheint  sich  um  Einnahmen  aus  dem  Geleite  zu 
handeln.  Das  hier  und  auf  den  vorher^fehenden  Seiten  genannte  Privilegium  ist 
vom  30.  Jidi  1263  und  findet  sich  bei  Hondorf f  (Dr.  I.)  S.  146  f. 
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enden  die  gerechtigkeit  nicht,  sondern  künde  er  uns  darvon  dringen, 
das  tbete  er  vieleichte;  wir  wolten  das  aber  nicht  geben,  wenn  wo- 
rumb?  Das  eygenthumb  ist  des  raths  unde  nicht  meines  herren,  doch 
hatte  mein  herre  gemeinet,  wen*  er  geleite  in  seinem  lande,  anch  zu 
Magdeburg  und  in  andern  stedten,  deme^  wurde  geleyte  zngehai- 
den;  kunte  denne  das  hie  nicht  sein,  so  liess  er  das  an  dem  ende 
bestehen. 

Umb  des  schultessen  söhne  Maschwitz,  den  hatte  mein  herre  be- 
lehnt, das  er  schultesse  sein  solte,  und  Carle  von  Schydingen  was  uff 
der  bürg  gewesen  und  mit  Maschwitz  vor  meinen  herren  getreten 
und  seinen  gnaden  höchlichen  gedancket,  das  seine  gnade  Masch- 
witze belegen  hatte.  Hatte  mein  herre  lassen  sagen  dem  rathe,  da<^ 
weren  brieffe  und  register,  die  des  schultessen  weren,  die  möchte  der 
rath  haben,  das  dieselbigen  seinem  söhne  wieder  werden  möchten, 
das  was  dem  lehnbrieffe  meines  herren  von  Magdeburg  und  des  hert- 
zogen  von  Sachsen  .  .  .^,  wie  er  belehnet  unde  eingeweyset  wardt;  die 
hatte  er  Hanse  Poplitze  gegeben  selber  und  auch  einen  kauffbrieff,  da- 
rinne  er  ihme  den  kauff  bekante  etc. 

Unsere  herren  vom  rathe  lissen  uns  lesen  einen  brieff,  den  Glen- 
nenbergk  versiegeln  solde,  das  er  ans  dem  gefencknisse  in  sein  haus 
gehen  solde  und  daraus  nicht,  er  schickte  denne  die  brieffe  wieder, 
als  er  gelobet  hatte  bey  seinen  eyden,  und  baten  die  tethe,  das  sie 
darumb  sprechen  wolden  unde  in  darinne  helfen  rathen.  So  waren  ein 
theil  des  mit  dem  rathe  zufrieden,  das  er  uff  solche  schrifte  aus  des 
£L403^  raths  bewarsam  in  sein  haus  möchte  gehen.  ||  Sondern  ein  rath,  der 
war  des  so  nicht  zufrieden,  das  er  ohne  bürgen  solte  loss  werden,  das 
wardt  an  den  rath  wiederumb  von  uns  getragen.  So  sprach  der  rath, 
sie  weren  des  mit  Glennenberge  so  zufrieden,  so  künden  wir  darin 
nicht  gesagen. 

Uff  die  mittwoche  post  Andreae  (1.  Dec.)  vor  mittage  waren  aber 
zwene  heimliche  rethe  nff  das  rathans  verbott,  so  solte  der  rath  uff 
nachmittagk  bey  meinem  herren  sein  unde  antwort  thun  uff  die  obge- 
schriebenen  stucke,  so  baten  sie,  das  wir  ihnen  noch  darin  wolden 
helfen  rathen;  so  war  unser  meynunge  noch  als  vor,  das  wir  das  Pri- 
vilegium mitsampt  andern  alt-  und  neuen  gedechten  zu  halden  mit- 
sampt  den  scheyden,  die  da  betedinget  weren,  unde  auch  unser  frey- 
heit  und  eygenthumb  zn  behalden.  Umb  den  schultessen  was  unsere 
meynunge,  das  sie  meinem  herren  sagten,  wir  gestunden  Maschwitz 
des  schultessen  ammichts  nicht,  er  were  auch  kein  burger  nicht;  das 
uns  seine  gnade  darbey  liesse,  als  seine  vorfahren  gethan  betten,  das 
wolten  wir  umb  seine  gnade  verdienen  etc. 

Uffn  dinstagk  vigilia  Gonceptionis  Mariae  (7.  Dec.)  im  73.  jhar 
uff  nachmittagk  waren  zwene  heimliche  rethe  uffs  rathaus  gebeten,  dar- 
zu  viele  der  altsessen:  Briccius  Hosse,  Hans  Glugke,  Hans  Busse, 
Hans  Drackenstedt,  Anniss  Trepts,  Gurt  Nortthausen,  Hans  Kösse, 

•  wenn.      *»  denne.      *  der.      *  Wer  fehlt  wol  etwas. 
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Claus  Werner,  Guntter  Wagaw,  Thomas  Steyn,  Peter  Winter,  Drewes 
Zocke,  Bastian  Grunheyde  und  viel  mehr  andere  fromme,  aide  burger 
inwendigk  und  ausswendigk  der  Stadt,  die  ich  hier  nicht  alle  schreybe 
unde  auch  bey  namen  nicht  kenne,  Hans  Kirsten.  Der  rath  gäbe  uns 
allen  zu  verstehen,  wie  sie  itzundt  faste  angefochten  wurden  von  mei- 
nem herren  von  Magdeburg  und  den  seinen  des  gerichte  unde  freyheit 
halben  vor  den  thoren  umb  die  Stadt;  was  ihre  bitte,  ob  jemandts 
were  unter  uns  allen,  der  da  wüste,  wie  ferne  der  Stadt  freyheit  gingen 
vor  den  ||  thoren,  das  wir  sie  des  wolden  berichten,  denn  sie  vermuten  B1.404* 
sich,  das  wolte  ihnen  noth  sein;  so  sagte  ein  jederman  seinen  gutt- 
duncken,  die  was  wüsten  und  sprachen. 

Vor  dem  Ulrichsthore  hinder  dem  neuen  marckte,  so  man  hinder 
dem  heyligen  geiste^  weck  zihen  wil  hieherwerts  nach  der  Stadt, 
stehen  noch  stifte  von  pfelen,  das  da  ein  schlack  hat  gestanden,  und 
der  hatte  dem  rathe  gebort,  und  meinten  auch,  das  derGrettckenberck 
auch  zu  der  Stadt  freyheit  gehörete.  Auch  vor  dem  Ulrichsthore  nach 
der  Sälen  der  schlagk  ist  der  Stadt,  der  uffgeworffene  graben  bis  an 
die  Säle  ist  auch  der  Stadt.  Nach  dem  Petersberge  sindt  die  schlege 
der  Stadt,  und  ihre  eygenthumb  ist  als  ferne  die  schlege  vor  dem 
Petersberge  bis  in  das  feldt,  ist  des  raths  eygenthumb.  Vor  dem  stein- 
thore  uff  der  leymgrube,  dar  man  die  leute  rederte,  noch  ein  wenigk 
vorbass  in  den  acker,  dar  leidt  ein  lanck  stein,  vieleichte  zweyer  eilen 
langk  zu  einem  zeichen,  das  des  raths  und  der  Stadt  eygenthumb 
dar  ist. 

Auch  berichtete  Guntter  Wagaw,  das  bey  Claus  Ochsen  ^  gezeiten, 
gottsehliger ,  geschehen  was,  und  Hermann  Cotze^  uff  dieselbige  zeit 
heuptman  zum  Gybichenstein  gewest  was,  so  was  ein  bauer  schuldigk 
gewest  einem  becker,  genant  Casius,  wonhaftigk  vor  dem  steinthor,  so 
hatte  Casius  den  bauer  gemant,  das  er  ihm  bezahlen  solde.  Hatte  der 
bauer  geantwortet:  komme  mit  vor  die  Stadt,  ich  wil  dich  bezahlen. 
Casius  sprach  ja,  ich  wil  kommen,  und  nimpt  steine  in  den  bösem 
und  folgete  dem  bauer  nach  biss  uff  die  leymgrube  ungeferlich  3  oder  4 
schritte  neher  der  Stadt.  So  springet  der  bauer  von  dem  wege  und 
leuffet  zu  diesem*  und  hauet  ihn  darnieder.  So  mochte  der  heuptman 
den  mit  cleyden  antfangen^  zum  Gybichenstein,  und  der  rath  hilte 

*  diesen.      ^  cleydem  anfaiigeB. 


1  Das  Hospital  S.  Antonii  mit  der  Kapelle  S.  Spiritus  vor  dem  Geistthore. 

3  Dieser  emer  PßUmerfamilie  angehörige  Mann  war  1450  und  1453  Bommeister 
and  bekleidete  1452,  1455,  1458,  1461,  1464,  1467  das  Amt  eines  Rathsmeisters. 
Bald  nach  1467  wird  er  gestorben  sein. 

3  Herman  v.  Kotze,  der  Vater  des  öfter  erwähnten  Hans  y.  Kotze,  war 
1456  erzb.-magd.  Untermarschall,  seit  1458  Hauptmann  auf  dem  Giebichenstein 
und  wurde  1460  Rath.  Er  starb  Montag  nach  Boniüeu;!!  (6.  Juui)  1474,  wie  die 
Umschrift  seines  an  der  Kirche  zu  Giebichenstein  noch  befindlichen  Ijeichensteines 
darthut  Vgl  v.  Mülverstedt,  Urkunden-Bcgesten  der  Herrn  t.  Kotze  S.  201 
und  Tab.  IL 
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B1.404^  CaBius  an,  das  er  den  baner  vor  dem  ||  Roblande  vorfesten  solte.  So 
batte  Kotze  einsmals  vor  dem  ratbe  zu  scbieken,  so  batte  ibm  der 
ratb  das  vorgebalten,  das  er  in  unser  freybeit  greyfiFen  wolte,  des  wir 
ibme  niebt  vergönnen  wurden.  Hatte  Kotze  gesprocben,  das  der  ratb 
zwene  darbey  sebicken  wolden,  er  wolde  aucb  darbey  kommen  mit 
etzlicben. 

Das  gescbacb  so.  Was  Casius,  der  gescblagen  was,  gegenwertigk 
gewest,  den  batten  sie  gefragt,  uff  welcber  stedte  er  gescblagen  were, 
das  batte  er  getban  und  gesaget  Do  batte  Herman  Kotze  ein  ge- 
sprecbe  genommen,  als  icb  gleube,  mit  Hacken  und  Judenbergk  und 
mit  dem  voigte ,  der  uff  die  zeit  was,  und  batten  gesprocben  zu  6an- 
tber  Wagawen  unde  zu  LudickePfanscbmiede:  „lieben  berren,  wir  seben, 
das  uff  eurem  eygentbumb  das  gescbeben  ist,  darumb  bittet  den  ratb, 
das  die  cleyden  vor  dem  Roblande  abegestalt  werden,  sie  sollen 
zum  Gybicbenstein  aucb  abegetban  werden,''  das  berichtete  Gunter 
Wagaw  etc. 

Hammers  garten  geborte  in  die  Stadt,  aucb  gebet  ein  wegk  umb 
den  garten,  ist  aucb  des  ratbs  und  der  graben  umb  den  garten.  Vert- 
an so  weit  die  procession  gebet  mit  den  creutzen,  wenn  man  umb  die 
marcke  gebet,  umb  die  landtwebren,  umb  die  kirscbgarten  biss  kegen 
das  randiscbe^i  tbor,  so  ferne  gebet  des  ratbs  eygentbumb.  Moritz- 
und  Claustbor,  so  ferne  der  steinwegk  gebet  über  Margkwartz  ^  brücke, 
unde  nocb  malsteine  steben,  so  ferne  gebet  der  Stadt  eygentbumb  etc. 

In  die  Gonceptionis  Mariae  (8.  Dec.)  nacb  mittäge  waren  wir 
aberaials  uff  dem  ratbause ;  so  sagete  mir  Hans  Walttbeim,  wie  es  umb 
die  feyle  wische^  sei,  sie  geboret  zum  Gybicbenstein,  sondern  die  bur- 
ger zu  Halle  baben  die  befreyunge,  das  sie  über  das  gantze  jabr  ihr 
BlAOh''  vieb  darauff  mögen  treyben,  sondern  eine  pfandunge  ||  müssen  sie  des 
Jahrs  leyden  uff  dem  Gybicbenstein,  das  ist  eine  gewöhnliche  pfan- 
dunge und  wirdt  nicht  geböget  noch  geniedert,  sondern  als  sie  vor 
alder  genommen  ist;  das  die  steine  umb  die  faule  wiese  gesatzt  sindt, 
ist  gescbeben  umb  den  willen,  die  burger  betten  zu  sehre  in  die  wiese 
und  von  der  wiese  gepfluget,  darumb  wurden  die  steine  gesatzt^,  Waltt- 
beim was  mit  darbey  gewest  etc. 

Uffn  donnerstagk  post  Gonceptionis  Mariae  (9.  Dec.)  vor  mittage 
gingk  der  sitzende  ratb  unde  zwene  aide  heimliche  rethe  und  viel  alt- 
sessene  aus  der  Stadt  zum  steintbore  aus^  über  den  Petersbergk  in 
den  wegk,  der  da  gebet  vor  das  Ulricbsthor,   dar  des  ratbs  schlege 

*  Randische.        ^  ,,gMats,"  hier  and  anderwärts. 


^  So  wird  das  Wort  hier  geschrieben,  später  tritt  die  heutige  Schreibung 
„rannische"  ein. 

•2  Noch  in  diesem  Jahrhundert  die  „Marxbrticke"  genannt;  sie  lag  vor  Passendorf. 

3  Jetzt  „die  feule  Wiese"  an  der  Feldstrasse. 

*  Vgl.  hierzu  den  Vertrag  des  Erzbischoft  Ernst  mit  den  Rathe  wegen  der  Oe- 
richtc  ausserhalb  der  Stadt  vom  28.  Nov.  1499,  Dr.  I.  671  ff. 
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stehen  an  dem  orte,  da  ein  töpfer  innen  pflagk  zu  wonen.  So  gingk 
Hans  Lanby  Michell  Marsehalek,  stadtschreyber,  nnd  andere  mit  in  zu 
dem  beyligen  geiste,  in  dem  wege  stunden  noeh  stifte,  das  ein  schlack 
da  gewesen  was  des  raths,  die  ieute  wüsten  das  auch;  so  gingen  die 
anderen  gleich  in  dem  wege  vor  den  heusem  und  gingen  uff  den  Grett- 
kenbergk.  Sprach  Glorius  Kober,  das  sein  vater  bette  gewonet  uff  dem 
neuen  markte  wol  28  jhar  und  lenger,  so  bette  ein  stein  gestanden  uff 
dem  Grettkenberge,  so  ferne  solde  des  raths  eygenthumb  und  freybeit 
gegangen  sein.  Hans  Schmidt  hatte  den  stein  auch  wol  gesehen  und, 
als  man  sagte,  Paul  Treyse.  Sondern  er  was  ausgegraben  und  was 
weck,  so  konte  uns  auch  niemandt  eygentlich  berichten,  ob  die  freybeit 
des  raths  so  weit  ginge  oder  nicht.  Wir  gingen  fortan  uff  die  leym- 
gnibe,  uff  der  lincken  handt,  ins  feldt  warts  leit  ein  grosser  stein,  der 
bezeuget  des  raths  freybeit.  Nun  ein  wenigk  vorbass  von  dem  selbigen 
steine  nach  Diemetz  ^  warts  ist  ein  deiner  alter  graben,  nicht  tieff,  und 
ein  grasefleckigen.  Sprach  Hans  Meyster,  ||  das  Herman  Golttschmidt  B1.405^ 
dar  gebraut  were.  So  gingen  wir  fortan  hinder  Hammers  garten,  ge- 
höret an  denselbigen  ackel*,  und  hinder  dem  acker  gingk  ein  alter 
wegk,  hat  vor  zeyten  geheyssen  der  magdeburgische  wegk,  unde  da 
hatte  der  rath  von  Halle  auch  einen  schlack  vorgehabt,  sondern  in  der 
emde  hatte  der  rath  das  lassen  öffnen,  aber  der  schlagk  ist  nun  wegk, 
sondern  ein  graben  daselbst  in  dem  gemeinen  fahrwege  an  beyden 
seyten  an  dem  acker  nach  Dimitz  nnd  darhin  auswärts^  in  das  laut, 
den  magk  der  rath  auch  haben  lassen  uffwerfen  im  kriege,  sondern 
der  rath  zeucht  sich  des  nicht  an. 

Fürbas  sein  wir  gegangen  über  den  meydborschen  wegk  hinder 
Hammers  garten  das  feldt  über  nahe  dem  galckthore  bey  den  wegk, 
als  man  mit  creutzen  gehet  nach  dem  raudischen  thore.  Sondern  da 
wir  kamen  uff  jhene  halbe  des  gerichts,  bieben  wir  an  der  landtwere 
biss  hinder  die  kirschgarten  und  an  den  kirschgarten  zu  dem  schlage 
ein  in  die  kirschgarten.  ^  Do  wir  in  den  schlagk  kamen  in  den  kirsch- 
garten, fürte  uns  Hans  Busse  so  balde  uff  die  lincke  handt  an  den 
garten,  der  an  das  feldt  stösset,  einen  ebenen  wegk  bin,  undt  do 
wider  nach  der  Stadt  hinder  den  garten  hin,  die  uff  den  steinwegk 
stossen  vor  dem  randischen  thore,  unde  kamen  an  Hans  Apoteckers 
garten  hinauss  in  das  gesschin,  dar  Geyseler  von  Diesckaw  seinen 
garten  hat,  nnd  gingen  vor  das  randische  thor  und  darein. 

Uff  denselbigen  nachmittagk  (9.  Dec.)  waren  die  zwene  heimliche 
rethe  vrider  uffs  rathaus  geheischt,  sondern  sie  kamen  nicht  alle. 
Gabe  uns  der  rath  für,  so  wir  dann  heute  faste  umbgegangen  weren 
unde  besehen  betten,  so  funden  sie  nicht  viel  trostes  in  den  altsessen, 
daranff  sie  stehen  künden,  ||  sondern  ihre  meynung  were,  sie  wolden  BL406<^ 

*  darhin  ans  wardt.        ^  kinchen  garten. 


1  Dorf  Diemitz  in  unmittelbarster  Nähe  östlich  von  Halle. 
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meinem  herren  antworten,  möchte  das  in  freondtschaft  beygeleget  wer- 
den, da«  wir  vor  dem  Ulrichsthore  von  der  Säle  hieruff,  als  der  graben 
und  der  wegk  ist,  da  der  schiagk  ist,  und  fortan  den  schlagk  und 
den  wegk  nach  dem  Petersberge  und  auch  hinder  dem  tOpfer  ande 
vortan  die  gasse  und  den  wegk  hinaus  üff  die  leimgrube  und  da  der 
stein  steht  und  hinder  Hammers  garten  den  meydeborgschen*  und  an 
dem  garten  nider^  an  die  iantwere  nach  dem  steinthore  und  fortan  in 
der  landtwere  nach  dem  galckthore  zu  dem  creutze  und  vorbass  den 
wegk,  als  die  creutzen  gehen,  nach  dem  randischen  thore  warts  off  die 
landtwere  an  dem  kirschgarten  hienabe  bis  zu  dem  schlage  in  die 
kirschgarten  und  die  wege  nach  der  Stadt,  als  das  vor  geschrieben 
stehet,  und  vor  dem  Moritzthore,  da  die  Schemen  gebauet  wurden,  and 
der  steinwegk  uff  Marcqwarts  brücke,  also  ferne  die  mahlsteine  gehen, 
und  uff  der  grossen  wiesen,  als  ferne  die  bemalet  ist,  unde  der  fleck, 
dar  man  den  sandt  holet,  keyn  der  grossen  wiesen,  das  in  das  alles 
von  meinem  herren  und  seinem  capittel  so  vermacht  wurde,  das  sie 
nicht  mehr  tedynge  darumb  dörften  haben,  so  wolden  sie  das  in 
freundtschaft  so  lassen  hingehen,  wiewol  das  sie  das  doch  wol  weiter 
behalden  wolden,  wen  sie  die  freundtschaft  nicht  leyden  wolden«  Wir 
sprachen  darumb  unde  antwortten,  unser  were  wenigk  und  were  gntt, 
das  die  andern  auch  da  weren ;  idoch  von  unser  perschon  wegen  weren 
wir  des  wol  mit  ihme  zufrieden,  sondern  in  rathsweyse  von  der  andern 
wegen  theten  wir  nicht.  Worumb?  Sie  weren  unsere  obersten  unde 
sessen  von  der  gantzen  Stadt  wegen  vor  sie  zu  rathen,  so  sie  das  vor 
das  beste  nemen,  so  wers  unser  wille  auch,  als  wir  dar  weren. 

Uff  die  mittwoche  nach  Lucie  (15.  Dec.)  im  73.  jhar  vor  mittage 
Bl.406^  waren  die  schOppen,  zwene  gantze  alte  rethe  ||  uff  deme  rathause,  so 
wardt  uns  vorgegeben  von  Hanse  Laube  und  Pegawen,  rathsmeister, 
wie  das  ein  gutter  freundt  fast  gehandelt  bette  zwischen  meinem  herren 
von  Magdeburg  und  dem  rathe  der  gebrechen  halben  der  gerichte  vor 
den  thoren  umb  die  Stadt.  So  wer  mein  herre  in  meynunge,  das  seine 
gnade  nicht  gerne  in  Unfriede  mit  uns  sitzen  wolde,  sondern  so  wir 
unsere  freyheit  vor  den  thoren  umbgangen  und  besehen  betten,  were 
seine  gnade  wol  in  meynunge,  das  das  so  gemacht  wurde  uff  ewigkeit, 
das  nicht  mehr  irrunge  und  Unwille  darauss  kommen  dörfte,  sondern 
umb  das  gerichte  wer  seine  gnade  in  meynunge,  Maschwitz  teyl  auch 
von  im  zu  seiner  gnaden  zu""  bringen  und  das  dem  rathe  zu  versetzen 
vor  zwey  tausendt  r.  fl.,  und  dieweil  das  gerichte  dem  rathe  versatzt 
were  und  pfandes  stunde,  solde  sein  voigt  auch  nicht  in  die  bangk 
gehen,  sondern  hiemachmals,  ob  das  gerichte  von  seinem  capittel  oder 
von  seinen  nachkomlichen  gelöst  wurde,  so  solte  das  schultessen  am- 
micht  einem  besessenen  burger  zu  Halle  gelegen  werden,  unde  das 
fortan  damitte  so  halden,  als  das  vor  alder  biss  uff  die  zeit  gehalten 
were,  und  mein  herre  oder  seine  nachkommende  wolden  das  gerichte 
denne  einem  burger  leyhen,  vor  dem  der  rath  bethe  etc. 

*  meyboncheii.      ^  den  garten  wider.      ^  „sn"  «rg&nxt.      ^  dem. 
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Wir  sprachen  nmb  des  raths  vorgeben  und  thaten  antwort  darauff, 
unser  wille  were  wol,  das  der  rath  meinem  herren  eine  solche  summa 
gülden  lege  uff  seinen  theyl,  das  ihme  geburete  von  dem  gerichte, 
sondern  das  seine  gnade  das  ander  theil  des  gerichts  oder  nutzes  des^  , 
gerichts  von  Maschwitz  zu  sich  bringen  weide,  das  unser  burger  haben 
solte  unde  auch  bereit  gekaufft  hette  von  Herman  Maschwitze,  das 
were  dem  rathe  und  uns  zu  nahe.  Sondern  das  seine  gnade  Hanse 
Poplitz  belehnte,  der  das  bereit  gekauffet  hat,  und  auch  der  rath  vor 
ihn  gebeten  hat,  und  das  denne  vorbass  in  den  brieffen  so  vorwaret 
werde,  wenn  das  gerichte  wider  geiöset  werde,  das  mein  herre  oder 
seine  ||  nachkommenden  danne  belihen  mit  dem  ammichte  einen  be-  B1.407* 
sessenen  burger  zu  Halle  ane  gül  unde  gäbe,  vor  weme  der  rath 
bittet,  weme  das  noth  sein  wurde.  Auch  was  unsere  meynunge,  das 
der  rath  den  feltkauff  auch  wieder  mit  einzihen  solden,  das  unsere 
barger  vor  alder  ywerlde  mochten  an  dem  felde  gekaufft  haben,  und 
mein  herr  den  seinen  das  nun  verbotten  hatte  und  wolde  das  nicht 
zugeben  unde  that  den  bürgern  grossen  schaden,  auch  das  die  pforte 
zu  Glauche  wieder  geöfinet  wurde,  das  das  itzundt  all  beygelegt 
wurde,  und  auch  Sachen,  die  vor  meinem  herren  hingen,  Jorge  Bussen, 
Claus  von  Troten  und  andere  mehr  betreffent,  das  die  Sachen  auch 
vorgenommen  wurden,  so  das  einem  jederman  gleich  vor  ungleich  ge- 
schehe. Und  wen  man  des  mit  meinem  herren  zufrieden  were,  das 
der  rath  sich  des  nicht  verdriessen  Hesse  und  Hessen  pfele  stossen  vor 
dem  Ulrichsthore  von  der  Säle  uff,  als  das  alles  besehn  ist,  hm  wie- 
derumb  uff  die  Säle  vor  das  Moritzthor,  und  mein  herr  darbey  schickte, 
das  das  alles  recht  zuginge,  und  darnach  danne  meinem  herren  die 
summa  geldes  reichen  und  nicht  mehr. 

Uff  unsere  antwort  meiuete  der  rath,  umb  den  feltkauff  und  porte 
und  andere  gebrechen  mehr  were  meinem  herren  nicht  vorzuhalden, 
denn  das  möchte  alles  zuwerfen  werden,  denn  der  gutte  freundt  hette 
ihn  gesagt,  der  anderen  gebrechen  wurde  wol  gutt  rath.  So  sprachen 
wir  noch  eins,  sondern  die  schOppen  wolden  nicht  sprechen,  do  gnap- 
ten  sie  sich  underlangk  in  der  vierherren  dörntze.  So  meynte  Waltt- 
heim,  er  were  des  mit  dem  rathe  ein;  do  was  Claus  Schaffstedt,  Hans 
Seber ^,  und  die  schöppen  fielen  in  auch  bey,  sondern  die  an- 
dern bieben  uff  dem  sinne  als  vor.  So  wardt  das  wieder  an  den 
rath  gebracht,  die  meynunge  von  den  rethen  und  schöppen.  So  sprach 
der  rath,  sie  weiten  ||  einen  brieff  begreyffen,  nach  deme  als  sie  das  B1.407^ 
haben  wolden,  und  eine  abeschrift  meinem  herren  schicken ;  weide  myn 
herr^  darin  gehen  und  sein  capittel,  so  solde  uns  die  schritte  nicht 
vorhalden  werden,  sondern  sie  wolden  die  alle  lassen  lesen. 

*  nutzes,  de«  gerichts.      ^  der  Text  scheint  unvollständig  zu  sein.      ^  „herr"  fehlt. 
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1474  März. 

Uff  die  mittwoche  ^  Unser  Lieben  Frauen  abendt  (23.  März)  in  der 
fasten  wart  der  sitzende  rath  ein  vor  mittage,  das  sie  Weinmeisters 
hoff 3  bebauen  wolden,  und  uff  beyden  seyten  beaser  zu  machen,  das 
mitten  ein  gasse  hiebe.  74. 

Uff  den  tagk  nach  mittage  was  Veit  Gerke,  der  ein  voigt  zu 
Glauche  was,  uff  dem  rathause,  so  wardt  er  gefraget,  ob  er  die  ge- 
rechtigkeit  uff  dem  marckte  neme,  die  des  schultessen  frohne  pflegte 
zu  nemen,  wer  ime  das  befohlen  bette.  Antwortte  er,  der  vormals  ein 
frone  in  der  Stadt  gewest  was,  der  were  wegk  gelauffen,  so  bette  im 
befohlen  der  aide  cantzler  herr  Bernert,  das  Veyt  in  der  Stadt  uff  dem 
marckte  meyme  herren  seine  gerechtigkeit  fodem  solte. 

Uffn  sonnabendt  nechst  darnach  (26.  März)  was  der  gantze  rath 
uffs  Weinmeysters  hoffe  etc. 

Uff  denselbigen  tagk  nach  mittage  wardt  des  fronen  fraue  ge- 
hciscbet,  die  nun  zu  Glauche  wonete  und  vormals  in  der  Stadt  hatte 
gewont%  und  ihre  man  des  gerichtes  frohne  were.  Wardt  die  fraue 
gefraget,  ob  ir  man  noch  ein  frohne  were.  Antwortte  sie  ja,  wardt 
sie  vorbass  gefraget,  wo  er  were.  Antwortte  sie,  er  were  zu  seinen 
freunden  gezogen.  Sie  wardt  gefraget,  ob  er  auch  wieder  kommen 
wurde.  Antwortte  sie  ja,  sie  hoffte  alle  tage,  das  er  wieder  kommen 
wurde  dar.  Uff  die  rede,  das  der  rath  verstundt,  das  der  frone  nicht 
geurlaubet  was,  wolden  die  herren  uff  den  nachmittagk  nicht  mehr 
darauff  sagen  und  hissen  die  fraue  zu  hause  gehen  und  wolden  das 
ufh  dinstagk  darnach  an  die  bommeister  mit  brengen.  Als  ich  ver- 
stundt, so  nam  die  fraue  die  gerechtigkeit  uff  dem  marckte,  die  dem 
B1.408*  schultessen  und  auch  meinem  herren  ||  behorte,  und  Hesse  die  uff  die 
bürg  tragen,  das  was  dem  rathe  so  nicht  zu  sinne,  mein  herre  weis 
auch  wol,  das  sichs  nicht  gebühret,  so  kein  schultesse  was ;  doch  hatte 
der  rath  gedult  darinne  etc. 

Uffn  dinstagk  nach  Judica  (29.  März)  Hesse  der  rath  lesen  die 
vortracht,  wie^  bischoff  Friederich  gottsehHger  und  sein  capittel  zu 
Magdeburg  sich  des  mit  dem  rathe  von  Halle  vortragen  und  geeiniget 
haben,  wie  man  das  vorbass  umb  einen  fronen  halden  soU  und  den 
uffnemen  soll,  und  wir  die  macht  haben  sollen,  einen  nffzunemen,  welche 
zeit  oder  wie  viel  des  noth  ist  etc.  ^ 

„Der  schultesse  zu  Halle  mitsampt  den  schöppen  haben  macht  einen 
fronen  uf&unemen,  wer  ihnen  bequeme  ist,  und  wen  in  des  noth  ist. 

*  gewandt.      ^  die. 


1  Der  Verfeisser  hat  sich  im  Wochcntago  nicht  geirrt,  sondern  die  Pracposition 
„vor''  ausgelassen. 

^  NachOlearius,  Halygraphia  (1679)  a202soU  dies  schon  1469  geschehen  sein. 
Auch  Dreyh  aap t  I.  676  folgt  dieser  Angabe.  Die  diu-ch  die  Bebauung  entstehende 
Gasse  ftOirt  noch  heute  den  tarnen  .,Die  neuen  Häuser'*. 

3  Vgl.  die  ürk.  vom  28.  Dec.  1463  bei  Dreyhaupt  H.  473£ 
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Den  8ol  mein  herre  von  Magdeburg  oder  sein  benptman  znm  Gybichen- 
stein  belehnen'^  Sondern  die  macht  hat  ime  mein  herre  von  Magdeburg 
behalten,  das  er  einen  fronen  erieuben  magk,  wen  im  der  nicht  eben 
ist;  so  mögen  die  schöppen  und  der  schuitesse  einen  andern  uffnemen. 

Anno  74  uffn  donnerstagk  nach  Judica  (31.  März)  nach  mittage 
waren  wir  uff  der  bürg  zum  Gybichenstein  vor  meinem  herm  von 
Magdeburg  von  des  raths  wegen,  Marcus  Spittendorff'",  Benedictus 
Polcke,  Peter  SchafFskopflF,  der  stadtschreyber,  Matthes  Pegaw,  Vester 
Becker.  Das  erste  werp  belangete  Hans  Koch,  unseren^  burger,  zu 
dem  meines  herren  gewaldigen  geclaget  hatten  vor  dem  gerichte  zum 
Gybichenstein,  und  uff  ihn  derstanden  hatten  c(entum)  r.  li.,  als  sie 
sprachen.  Unsere  bitte  was,  das  mein  gnädiger  herre  unserem  burger 
umb  unser  vorbitte  so  gnedigk  wolde  sein  und  solche  deyden«  mit 
dem  erstanden  gelde  wolde  lassen  abesein,  das  wolden  wir  umb  seine 
gnade  verdienen.  Antwortte  meines  herren  von  Magdeburg:  seine 
gnade  wolde  gerne  seine  gewaldigen  darzu  schicken,  das  in^  der 
Sache  ||  mit  dem  rathe  ein  guttlicher  handel'^  mOchte  vorgenommen  B1.408^ 
werden,  und  des  gewonnen  geldes  sich  mit  ihn  zu  vertragen,  so  solde 
unserem  burger  Hans  Koche  umb  bitte  willen  des  raths  wol  wille  be. 
weyset  werden.  Das  wolden  wir  so  nicht  annehmen  von  des  raths 
wegen  umb  solch  gelt  handel  zu  haben  und  uns  darin  geben;  wir 
baten  vorbas,  das  solcher  handel  möchte  bestehen,  und  das  man  unseren 
burger  möchte^  vorhören  vom  anheben  zum  mittel,  vom  mittel  zum 
ende,  so  wurde  man  mercken,  wie  Hans  Koch  in  solchen  schaden 
kommen  were  durch  welcherley  weyse,  darinnen  konde  sich  mein 
herre  wol  belemen,  ob  Hans  Koch  solche  busse  vorfallen  were  oder 
nicht,  dar  wolde  mein  herre  nicht  hin,  sondern  seine  meynunge  was, 
das  man  Hans  Koche  nun  verhören  solte,  nun  er  derfordert  were,  das 
stunde  seinen  gnaden  nicht  zu  thune,  auch  weren  die  gerichte  meines 
herren.  Das  Koch  nun  verbergen  wolde,  was  inen  gutt  deuchte,  das 
were  seinen  gerichten  zu  nahe,  und  wolde  des  nicht  zustadten.  Viel 
mehr  reden  verlieffen  sich,  des  hie  nicht  geschrieben  ist  etc. 

Umb  den  fronen  wardt  angebracht,  so  itzundt  nicht  ein  frone 
were,  verstunden  wir,  das  Veitt  Gercke  zu  Glauche  und  des  alden 
fronen  frau  auch  zu  Glauohe  gingen  uff  dem  marckte  und  hüben  uff 
die  gefelle,  die  meinem  herren  und  dem  ^  schultessen  von  gerichts  wegen 
gebureten,  so  wir  uns  beduncken  Hessen  nicht  sein  schuldigk,  ange- 
sehen  das  ertzbischoff  Fryederich  sehliger  gedechtnuss  mitsampt  seime 
capittel  sich  des  mit  dem  rathe  zu  Halle  vortragen  haben,  auch  brieffe 
und  Siegel  darüber  gegeben,  wie  das  vorbas  umb  einen  fronen  solge- 
halten  werden,  der  die  gefelle  uff  dem  marckte  uffnemen  soll  und  auch 
ein  burger  sein  soll  Bäte  wir,  seine  gnade  wolde  bestellen  durch  die 
seinen,  das  ein  solches  nicht  geschehe,  ||  biss  so  lange  ein  gekomer  B1.409* 
frone  zu  Halle  wurde,  uff  das  nicht  Unwille  darauss  wurde,  wir  kunten 

*  Marciu  8.        ^  vmerein.        ^  cleydern.        ^  ,,fn"  ergüiist.        ^  an  einen  guttlichen  handel. 
'  Tndt  ynserem  Boi^e^r  vorh^ren.      ff  meinen  ....  den. 
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des  auch  vor  den  ansern  nicht  verantworten.  Antwort  meines  herrn 
Yon  Magdeburg:  so  der  frone  nicht  zu  wege  were,  hetten  sie  das  fronen 
befohlen  ufT  dem  marckte,  meinem  herren  seine  gerechtigkeit  za  for- 
dern, so  das  seinen  gnaden  die  helfte  geburete,  and  die  heute  dem 
scbnltessen.  So  denn  itznnd  nicht  ein  schnltess  were,  so  were  mein 
herre  oberschnltesse,  solte  mein  herre  die  gerechtigkeit  nicht  finden, 
das  were  im  schedelich,  auch  möchte  das  nnbeqnemligkeit  bringen, 
wen  die  gefelle  nicht  genommen  wurden,  das  sich  die  leute  hiemach- 
mals  darmit  behelfen  weiden,  und  viel  andere  wort  mehr,  der  ieh 
nicht  schreybe.  Sondern  des  vortracht  bekante  er  und  sprach,  er 
bette  besandt  etzliche  schöppen,  Benedictus  Polcken,  Hans  Seher,  und 
denen  gesagt,  das  sie  einen  bequemen,  endtlichen  gerichtsknecht  oder 
fronen  uffnemen  wolden,  das  were  seiner  gnade  wille.  Daranff  hatten 
sie  nicht  yollkömliche  antwort  gethan,  sondern  sie  wolden  das  an  ihre 
kumpen,  die  schöppen,  bringen  und  seiner  gnade  eine  antwort  schicken. 
Darauff  diss  antwort  geschickt  was,  das  der  schultesse  und  die'  schöp- 
pen einen  fronen  sollen  kiesen,  und  den  mein  gnediger  herr  bestetigen 
soll  oder  sein  heuptman  zum  Gybichenstein.  Darumb  gebarte  inen  das 
alleine  nicht  zu  thun  etc.  Da  meinte  der  cantzler  von  meines  gnedigen 
herrn  wegen,  das  die  schöppen  noch  einen  kiesen  weiden.  Daranff 
war  unsere  antwort:  wir  weiten  das  an  den  rath  brengen,  uns  wer 
nicht  im  befehl,  darvon  zusage^  zu  thun. 

Umb  Claus  Polcken  pferdt  baten  wir,  das  im  das  wieder  werden 
möchte,  daran  konden  wir  nichts  erlangen. 

Der  cantzler  brachte  an,  wie  das  die  fischer,  unsere  nndersassen, 
wenn  sie  yor  den  Gybichenstein  heimwärts  fuhren  unde  gefischet  hetten, 
so  hielten  sie  nicht  an  und  liessen  besehen,  das  meinem  herren  seine 
Yolkommene  gerechtigkeit  wurde;  ein  teyl  schickten  yon  fischen  uff  die 
B1.409^  bürg,  II  die  nicht  so  gut  weren,  als  das  hier  und  brot,  das  ihnen  wurde, 
auch  fuhren  etzliche  fnruber  unde  geben  nichts.  So  was  meins  herren 
bitte,  das  die  fischer  darzu  gehalten  wurden,  das  sie  anhilten  und  be- 
sehen liessen,  das  meinem  herren  seine  gerechtikeit  wurde. 

Diss  alles  brachten  wir  an  den  rath. 

Uff  den  palmabendt  (2.  April)  thate  wir  antwort  meinem  herren 
yon  Magdeburg  umb  des  fronen  fraue,  derer  man  yormals  ein  fronebote 
in  der  Stadt  und  ein  bnrger  gewest  was  und  uff  die  zeit  geurlaubet 
und  nicht  sein  burgerrecht  gehalden  hatte,  das  dieselbige  fraue  oder 
ein^'  ander  die  gefelle  oder  die  gerechtigkeit  uff  dem  marckte  uff  heben 
solte,  die  meinem  herrn  und  dem  schultessen  yon  gerichts  wegen  ge- 
bühren, so  das  doch  der  yersiegelte  brieff,  den  biscboff  Friederich  und 
sein  capittel  dem  rathe  darüber  gegeben  hat,  nicht  innehelt,  das  die 
fraue  oder  andere  die  gerechtigkeit  nemen  sollen;  sondern  ein  gekomer 
frone  yom  schaltessen  und  den  schöppen  gekoren  sein  soll,  der  sich 
solcher  gefelle  uff  dem  marckte  underzihen  soll,  yon  des  gerichts  wegen 
ein  burger  sein  sol.    Was  unser  bitte  noch,  mein  herre  wolde  uns  so 

*  iidie"  er^nzt.      ^  zu  sagen.      ^  »oln"  ergänzt. 
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gnedigk  sein  nnd  Bolch  nemen  nff  dem  marckte,  durch  die  das  be- 
schehen  was,  lassen  anstehen,  so  lange  das  ein  schultesse  wurde,  und 
durch  die  das  zu  thun  hetten  ein  frone  gekoren  wurde,  der  dann  ein 
burger  were  und  die  gerechtigkeit  denne  nff  hiebe,  anders  kttnten  wir 
seiner  gnaden  von  der  unsern  wegen  nicht  zustattunge  thun,  die  gefeile 
durch  andere  zu  nemen;  wir  konden  das  auch  nicht  vor  den  unsern 
verantworten.  Daranff  liesse  uns  mein  herr  antworten,  so  ime  der 
rath  das  nicht  yergunnen  wolden,  durch  die  fraue  die  gefelle  nffznne- 
men  nmb  den  willen,  weil*  kein  frone  were,  so  er  das  gerichte  zu  sich 
bracht  bette,  so  weite  er  sich  mit  den  schöppen  wol  voreinen,  das  sie 
einen  fronen  uffnemen  möchten,  des  wir  denne  meinten  so  nicht  sein 
solte;  solde  er  die  gerechtigkeit  nachlassen,  ||  das  brechte  im  scha-  B1.410* 
den,  solde  sich  aus  der  gewere  setzen;  er  hoffte  ye,  das  der  rath 
seines  Schadens  nicht  begerte.  Darumb  das  in  deme  besehen  were, 
das  er  das  gerichte  zu  sich  bracht  bette,  das  were  beschehen^  in  des 
raths  besten.  Der  rath  solde  das  auch  befinden  kurtzlich  nach  den 
heyligen  tagen,  das  er  in  zu  vorstehen  wolde  geben,  das  sie  sehen 
und  mercken  wurden ,  das  ein  solches  in  iren  besten  were  vorgenom- 
men; nnd  bette  gerne  eine  antwortvon  dem  rathe  gehabt,  ob  der  rath 
der  frauen  zu  Glauche  zustatten  weide,  das  sie  die  gerechtigkeit  uff 
dem  marckte  uffnemen  solte  oder  nicht,  das  er  ein  gewissen  darvon 
bette  etc. 

So  sagten  wir  im,  die  zeit  were  fast  heyligk,  wir  wolten  das  aber- 
mals gerne  an  den  rath  bringen  nnd  seiner  gnaden  antwort  thun  nach 
den  heyligen  tagen.  Liesse  sich  mein  herre  beduncken,  dies  were  zu 
langk;  er  wolte  uffn  montagk  nach  dem  palmtage  (4.  April)  gen  Magde- 
burg, darumb  wolde  er  gerne  wissen,  wie  das  umb  die  gefelle  bleiben 
möchte;  wurden  wir  des  zufrieden  und  sagten,  seiner  gnaden  antwort 
zu  thun  nff  den  palmtagk  (3.  April)  nach  mittage. 

Uff  den  palmabendt  (2.  April),  do  wir  von  der  bürg  kamen ,  be- 
sandten wir  nach  dem  rathe  und  brachten  das  an  sie,  das  mein  herr 
eine  antwort  haben  wolte,  ehe  er  zu  Magdeburg  zöge,  umb  die  fraue, 
ob  die  die  gefelle  uffnemen  solte  oder  nicht. 

Darauff  wardt  der  rath  zufrieden  und  lissen  meinem  herm  uff  den 
palmtagk  (3.  April)  eine  antwort  sagen.  „Gnediger  herre,  so  die  fraue 
zu  Glauche  die  gerechtigkeit  uff  deme  marckte  bebet,  die  eueren  gna- 
den nnd  dem  schnltessen  oder  gerichts  wegen  gebnret,  so  wir  uns  be- 
duncken lassen,  die  fraue  oder  andere  das  nicht  thun  sollen,  angesehen 
den  versiegelten  brieff,  den  euerer  gnade  vorfahren,  ertzbischoff  Friede- 
rich gottsehliger  und  das  capittel  zu  Magdeburg,  dem  rathe  von  Halle 
gegeben  haben,  wer  solche  gerechtigkeit  uffiiemen  soll,  oder  wie  er 
sein  soll  etc.  ||  Doch  gnediger  herre,  so  ir  meinet,  so  die  fraue  solche  Bi.4lo^ 
gerechtigkeit  nicht  nffheben  solde,  das  brechte  euem  gnaden  schaden 
und  hülfe  den  rath  von  Halle  nicht,  darauff,  gnediger  herr,  begeren 
wir  nicht  euren  schaden,  sondern  unser  altherkommen  und  unsere  frey- 

*  „well"  eigilnzt      ^  beschrieben« 
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heity  die  wolden  wir  gerne  behalden.  Darumb,  gnediger  herre,  enem 
gnaden*  zn  ehren  und  wolgefallen  wil  der  rath  von  Halle  gednit  tragen 
zwischen  Walpurgis  so  bescheyden,  das  ener  gnade  die  gefeile  uff  dem 
marckte  lasse  nffheben  einen  barger  zu  Halle  nnschedtlich  der  ver- 
scbreybunge,  die  euer  gnade  yorvar^  und  sein  capittel  darüber  gege 
ben  haben,  uff  das  euer  gnaden  gerechtigkeit  nicht  nachbliebe''. 

Darauff  antwortte  mein  herr,  er  bekennete  sich  mit  den  bürgeren 
nicht,  her  wüste  keinen  darzu  zu  kriegen.  Sprachen  wir,  Hennan 
Kotze,  der  kennete  wol  burger,  die  das  wol  theten.  Meinte  er,  er^ 
kennete  der  burger  nicht,  es  thete  auch  niemandt  nicht,  wer  sich  da 
mit  den  leuten  uff  dem  marckte  hadern  weide  uff  solche  kurtze  zeit, 
unde  viel  andere  rede  etc.  Daruff  sprachen  wir  noch  eins  und  ant- 
wortten  meinem  herren,  der  rath  von  Halle  bette  zwene  marckmeister, 
die  doch  uff  dem  marckte  zusehen;  were  das  seinen  gnaden  zu  willen, 
wir  wolten  das  an  den  rath  brengen,  möchten  wir  erlangen,  das  die- 
selbigen  marckmeister  die  zeit  die  gefeile  uffhuben  und  die  meinem 
herren  antwortten,  wolden  wir  seiner  gnaden  heuptmanne  zu  wissen 
thun.  Das  wolde  mein  herre  nicht  thun,  sondern  meinete,  könde  das 
anders  nicht  sein,  so  muste  er  sich  des  schaden  die  zeit  erwegen;  und 
was  zornigk  und  meinete,  die  dingk  geschehen  ihme  zu  verdriesse; 
meinte  auch  vorbass,  bette  ein  Unger  oder  Behme  oder  ein  Pole  das 
gerichte  gekaufft,  als  er  das  bette  bey  sich  bracht,  deme  muste  man 
gunnen,  ime  wolden  wir  das  nicht  gönnen. 

Uff  den  montagk  nach  dem  pahntage  (4.  April)  wardt  der  heim- 
B1.41P  liehe  rath  geheischet  uffs  rathaus  und  thaten  bericht,  was  mein  ||  herr 
uff  das  vorgeschriebene  des  raths  anbringen  gesagt  bette.  So  wardt 
des  der  heimliche  rath  zufrieden  und  lissen  uffn  dinstagk  (5.  April)  vor 
mittage  ufe  rathauss  leuten  und  berichteten  das  vor  dem  gantzen  rathe. 
Do  wardt  der  rath  zufriden  und  wolden  die  marterwoche  und  die 
OBtern  ein  übersehen  thun  und  wolden  der  frauen  nichts  verbitten  und 
erforschunge  haben,  ob  sie  die  gefelle  noch  heben  lisse  oder  nicht. 
Unsere  herren  von  den  meistern  berichteten  wol  im  rathe,  das  Veitt 
Gercke  von  Glauche  bey  etzlichen  were  gewest,  so  hette  er  gesprochen, 
mein  gnediger  herr  von  Magdeburg  hette  im  selber  befohlen  im  palm- 
tage, das  er  die  gefelle  uff  dem  marckte  ufhemen  solde  etc. 

Uffn  donnerstag  Gotthardi  (5.  Mai)  wardt  Veitt  Gercken  gesaget, 
dass  er  die  gefelle  uff  dem  marckte  nicht  nffheben  solde,  der  rath 
wolde  es  von  ihme  nicht  gehabt  haben,  so  er  kein  gekorner  frone 
nicht  were  etc. 

In  vigilia  Corporis  Christi  (8.  Juni)  im  74.  jhare  ruckte  mein  herr 
uff,  das  er  am  nechsten  dem  stadtschreyber  und  Peter  Schaffskopff  in 
befehl  gegeben  bette,  an  den  rath  zu  bringen,  so  der  rathsmeister  eyner 
Veit  Gercken  zu  Glauche  verbotten  hette,  das  er  die  gefelle  nicht  nff- 
heben solte  uff  dem  marckte. 

*  ,,schadeu".  «ber  mit  alter  Hairar  im  „h".      ^  vor  war.      *=  theteo,  meinte  er  kennet«. 
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Was  meines  herren  meynuDge  gewest,  solten  die  gefeite  nicht  nff- 
genommen  werden,  brechte  meinem  herren  schaden;  die  leute  wolden 
anch  darnach  behelf  darinnen  snchsn;  solte  mein  herre  nnn  schaden 
darvon  nemen,  hoffte  er  ye,  der  rath  begerte  des  nicht ;  auch  neme  der 
rath  keinen  fronen  darvon,  das  mein  herre  die  gefeile  nicht  uffheben 
Hesse.  Sondern  were  der  rath  des  geneyget,  das  mein  herre  einen 
besessenen  burger  darzu  neme,  der  die  gefeile  nffneme,  biss  das  es 
mit  dem  gerichte  uff  eine  weyse  keme,  unde  mein  herre  an  den  ge- 
feiten nicht  schadehaftigk  wurde  etc.! 

Unsere  antwort  uff  mittwoch  vigilia  Corporis  Christi  (S.Juni):  der' 
rathsmeister  bette  das  Veyt  Gercken  verbotten,  die  gefeile  uffzuheben 
von  des  raths  wegen.  Sondern  wolde  mein  herre  beschaffen,  das  die 
II  gerichte  gangkhaftigk  wurden,  und  ein  frone  uffgenommen  wurde  Bl. 411'' 
▼on  schultessen  und  schöppen,  dem  denn  die  gefeile  gebureten  zu 
nemen;  wenn  das  geschehe,  were  der  rath  denne  des  wol  zufrieden 
und  geneiget,  doch  das  seine  gnade  schaden  darane  neme,  das  ist  dem 
rathe  nicht  lieb,  sondern  des  raths  meynunge  und  bitte  ist,  das  der 
rath  und  die  Stadt  bey  altem  herkommen  bleiben  möchten.  Doch 
gnediger  herre,  euren  gnaden  zu  willen  wil  der  rath  vier  wochen  ge- 
dult  tragen,  das  ein  besessen  burger  die  gefeile  uffhebe  und  die  helfte 
euren  gnaden  antworte,  und  die  andere  helfte  in  der  stadt  hiebe,  biss 
so  lange  das  ein  schultesse  bestetiget  werde,  deme  das  theil  denne 
werde.  Dar  wolde  mein  herre  nicht  an,  sondern  er  meinte,  wir  ver- 
stunden des  nicht;  das  die  helfte  des  gerichts  von  Maschwitz  mein 
herr  zu  sich  gebracht  bette,  das  were  alles  in  der  Stadt  besten  ge- 
schehen; wir  wurdens  auch  befinden,  oder  (!)  wie  wir  das  befinden 
wurden,  weis  ich  noch  nicht  etc. 

So  hieb  das  darbey.  Fragte  mein  herre,  ob  der  rath  zustatten 
weide  einem  burger,  der  die  gefeite  vier  wochen  uff  hübe  meinem 
herren  zu  gutte.  Antwort:  wir  betten  nicht  förder  in  befehl,  wir  wel- 
dens  gerne  an  den  rath  brengen  und  uffh  sonnabendt  (11.  Juni) 
wider  eine  anwort  thun  seinen  gnaden. 

Uffn  sonnabendt  (11.  Juni)  wardt  der  rath  des  ein  unde  schickten 
den  Stadtschreiber  und  Peter  Schaffskopff  zu  meinem  herm  und  lissen 
ihme  antwort  thun,  wir  weiden  seinen  gnaden  abermals  zu  willen  sein 
und  zustatten  4  wochen  die  gefeite  uff  dem  marckte  alle  uffzuheben 
durch  einen  besessenen  burger  so  bescheiden,  das  das  unschedlich  sein 
solte  unseren  Privilegien  unde  der  vertracht,  die  bischoff  Friederich 
und  sein  capittel  mit  dem  rathe  und  den  schöppen  gemacht  hat.  Da 
sagete  mein  herre  ja  zu,  es  solte  dem  altes  unschedtlich  sein  etc. 
Mein  herre  hatte  auch  gesaget,  er  wolte  uns  schier  einen  schultessen 
setzen.  

H  Anno  doraini  1300  im  63.ihare  ist  diss  geschehen.    Wir  schöppen  £1.412> 
and  ratimianne  zu  Magdeburg  bekennen  etc.,  das  unser  ehrwyrdiger  herr 
and  vater,  ertzbischoff  Ditterich,  anspräche  hatte  kegen  unsere  freunde,  die 

Oegehichtsq.  d.  Pr.  Sactuen.  XI.  31 
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burger  von  Halle  *.  Der  gingen  sie  an  beyden  seyten  in  ihren 
brieffen  an  ans,  die  brieffe  lauteten  süss.  Wir  Dieterich,  von  gottes 
gnaden  ertzbischoff  zu  Magdeburg,  bekennen  öffentlich  in  diesem 
brieffe,  das  wir  zweyer  anspräche,  die  wir  dann  haben  zu  den  bürgern 
von  Halle  nmb  das  gutt  im  tale  und  umb  2d.,  in  den  rechten  gangen 
sindt  und  gehen  zu  unsem  lieben,  getrauen  schöppen  und  rathmannen 
zu  Magdeburg,  was  uns  die  vor  recht  sprechen,  da  sol  uns  wol  an  ge* 
nngen.  Zu  Urkunde  haben  wir  unser  insiegel  an  diesen  brieff  lassen 
drucken.  Wir  rathmanne  und  meister  der  innungen  zu  Halle  bekennen 
etc.,  das  wir  zweyer  stucke,  des  einen*  umb  das  gutt,  das  unser  ehr- 
wirdiger  herre  und  vater  in  gott,  herre  Dietrich,  ertzbischoff  zu  Mag- 
deburg, in  dem  tale  zu  Halle  anspricht,  und  des  andern  umb  die  2d. 
an  dem  rechte  an  unsere  lieben  freunde,  die  schöppen  und  die  rath- 
manne zu  Magdeburg,  sein  gegeben^,  was > sie  nach  aussweysnnge  unser 
bandtfesten,  die  beginnet:  Rupertus,  dei  gratia, — und  sonderlichen  des  ar- 
tickels,  der  darinne  geschrieben  stehet:  Si  vero  questiones  vel  Utes 
super  salinis  dictorum  emerserunt  puteornm  intra  muros  Hallis,  in  valle 
salinarum  coram  nobis  vel  nostro  judice,  secundum  quod  jus  ejusdena 
vallis  exigit  et  requirit,  concordia  vel  justicia  sopiantur  — ;  und  äff 
das  ander  stucke  nach  aussweyssunge  und  laut  unser  handtfeste,  die® 
BL412^  begint:  In  nomine  sanctae  et  individuae  trinitatis,  ||  Conradus,  dei 
gratia  — ,  und  sonderlichen  des  artickels :  insuper  schulteto  civitatis  pro 
eo,  quod  wedde  vocatnr,  solidi  tres  dabuntur^  —  vor  recht  sprechen,  das 
wollen  wir  unserem  herren  von  Magdeburg  stete  und  veste  halten 
bey  vier  wochen,  die  nechst  volgen  nach  dem  tage,  als  sie  das  recht 
gesprochen  haben.  Zu  dem  ersten  stucke  nach  aussweysnnge  des 
artickels  „Si  vero  quaestiones  etc.''  in  der  bandtfesten  „Rupertus,  dei 
gratia  — ''  sprechen  wir  schöppen  und  rathmanne  zende  lude*^  ein 
recht:  Das  gutt  in  dem  tale  zu  Halle,  dar  unser  er  bar  herre,  herre 
Dieterich,  ertzbischoff  zu  Magdeburg  umbe  anspricht  unsere  freunde  zu 
Halle  von  seines  gotteshaus  wegen,  das  gutt  soll  er  bynnen  der 
maure  zu  Halle  in  dem  tale  fordern  vor  dem  richter,  den  er  da  satzt^ 
in  seyne  stedte  oder  satzt  hefil.  Were  aber,  das  unser  herre  darselbest 
nicht  zukommen  möchte,  wenn  er  danne  ein  geistlicher  furste  ist,  und 
die  forderunge  des  guttes  sein  gottshaus  antritt,  so  magk  er  mit  rathe 
und  volwort  seines  capittels  eine  oder  zwene  unser'  herren  der  thum- 
herren  darzu  senden,  deme  oder  den  er  und  sein  capittel  follmacht 
gebe,  das  gutt  zu  fodem  zu  des  gotteshauses  handt.  Was  den  dar- 
umbe  wirdt  nach  tales  rechte,  dar  soll  sich  unser  herre  von  Magde- 
burg und  sein  capittel  ane  nögen  lassen,  als  tales  recht  ausweyset 

Zu  dem  andern  stucke  nach  aussweysunge  des  artickels  „Insuper 
schulteto'',  der  stehet  in  bischoff  Gurden  bandtfesten,  sprechen  wir 
schöppen  unde  rathmanne,  das  der  artickel  unseren  freunden,  den  bnr- 

*  daa  eine.       ^  gegehen  wz  ile.    ^  4e.      ^  sendelnde,  lüde  =  Inderende.      *  aatlu      ^  unsem* 

i  Vgl.  Dreyhaupt  I.  79.    Hondorff  (Dr.I.)  146. 

2  Vgl.  die  Urkunde  vom  23.  Januar  1276  bei  Dreyhaupt  II.  425. 
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gern  von  Halle,  darzu  hulflich  ist,  das  sie  darmitte  beweysen  mögen, 
das  der  schultesse  zn  Halle  nicht  mehr  magk  nemen  noch  eischen*, 
wenn  drey  Schillinge  zn  wedde,  allein  das  er  nach  magdeburgischem 
rechte  acht  Schillinge  haben  solde.  B1.413* 

II  Aber  sie  mögen  mit  dem  artickel  nicht  beweysen,  das  der 
schnltesse  die  d.  nicht  alleine  solte  haben,  die  von  dem  rechte  fallen, 
und  ist  das  schultesthum  zu  Halle  des  schultessen  rechte  lehn,  so  stehet 
das  an  unsers  herren  bekentnusse  und  an  des  schultessen  handlunge, 
ob  unser  herre  und  seine  vorfahren  dem  schultessen  ein  frey  schultes- 
thum und  ledigk  habe  legen  oder  2  d.  ausgenommen  habe,  die  sie 
daran  behalden  haben.  Wil  unser  herre  mit  dem  schultesthum  des  zu 
ende  gehen,  das  soll  er  thun  nach  lehnrechte,  also  das  er  dem  schultes. 
thumb  sol  bestadten^  und  darlegen^  vor  sich  und  vor  seine  man  und 
ime  Städten  seiner  manne  recht:  was  unsers  herren  man  vor  recht 
finden,  da  soll  sich  unser  herre  und  der  schnltesse  an  gnugen  lassen. 

Diese  schrift  haben  uns  geschickt  die  schöppen  von  Magdeburg 
aus  ihrem  buche  geschrieben,  und  wir  sie  darumb  gar  guttlich  ge- 
beten haben  durch  unsere  schrifte,  die  wir  an  sie  gethan  hatten,  ge- 
schrieben fe(ria)  sex(ta)  in  die  Johannis  Baptiste  (24.  Juni)  im 
74.  iahre.    Heinrich  Steyn  brachte  diese  schrii't  etc. 


Beilage  n. 

(Vgl.  Seite  14  Anmerkung  1.) 
(Man.  Fol.  35  der  magd.  Stadtbibliothek  Bl.  134<'.) 

Anno  1509.  In  diessem  jare  sindt  abegebrochen  wurden  eine 
riga  gewandbuden,  die  stunden  vom  thorme  Unser  Lieben  Frauen  ane 
biss  gegen  Greger  Ockells^  hauss  und  warn  drey  gemach  hoch,  also 
nederste,  mittel  und  obirste  gewandtkamer^.  Die  hatten  unsere  hem 
mit  der  zceit  vhast  alle  zu  sich  gekouift  und  warn  vor  den  iunffzig 
jam  in  hocher  wirderunge  gestanden,  also  dass  man  eyne  hocher  dann 
vor  hundert  flor.  gekoufft  hat,  aber  zu  dieser  zceit  wurden  sie  gemeins 
kouffs  vor  12  flor.  gekoufft.  Hinder  demselbigen  hausse  warn  anelagen 
gemacht,  und  in  denselbigen  warn  gemeinlich  eytel  jarkoche.  Und 
nach  oder  gegen  Greger  Ockels®  hauss  warn  angeleget  lederkrame, 
dass  wart  auch  alles  ussgekoufft,  und  es  was  ein  gang  zwischen  den- 
selbigen lederkramen  und  dem  anderm  hausse,  dass  gegen  der  schmer- 
strassen  ginge';  welcher  gang  dass  loch  oder  vor  dem  loche  genant 
wart.  Wass  eine  gi*osse  unschicklickeit,  und  es  begaben  sich  winther 
und  somer,  znvorauss  winther  zceit  vil  unlusts  an  den  orthen.    Und 

*  enehon.      ^  bestedton.      ^  da^hr  legen.      ^  OnckelB,  Ouckels  (?)•      *  wie  oben  geschrieben. 
'  ttbergeedurlebon  Aber  ein  ansgeatrichenes  „gehet". 


^  Olearius  erwähnt  diese  Angelegenheit  schon  zum  Jahr  1508,  Halygraphia 
S.  226. 
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ein  erbar  rath  wart  durch  die  bürgere,  auch  frembde  lentbe,  die  es 
Toimals  hatten  gesehn,  gelobet  und  gepreysset,  dass  dieselbige  nn- 
scbicklickeit  uffgebaben,  und  ein  schöner  platz  gemacht  wart,  kost 
dennoch  den  rath  vbast  vil  gelds. 


Anno  1505. 

(Dieselbe  Handschrift  Bl.  130  ^) 

Es  wart  auch  dass  naue  bauss  ubir  dess  raths  domtze  in  deme 
jare  uffgehauen. 

Item  es  wurden  zwen  rorkasten,  eyner  uff  dem  marckte,  der  ander 
uff  dem  alden  marckte  gesatzt  und  dass  wasser  doreyn  verordent 


Beilage  IE. 

1. 

(Vgl.  Seite  181. 206.216.) 

(Original  auf  Pergament  mit  Bleibulle.) 

(Königl.  Staatsarchiv  zu  Magdeburg.    Erzstift  Magd.  lY.  Nr.  18.) 

Sixtns  episcopus,  servus  Bervornm  Dei,  dilecto  filio  Emesto  ex 
ducibus  Saxonie,  electo  Magdeburgensi,  salutem  et  apostolicam  bene. 
dictionem!  Regimini  universalis  ecclesie  quamquam  insufficientibas 
meritis  dispositione  divina  presidentes,  de  universis  orbis  ecclesiis 
presertim  metropolitanis  et  ipsarum  pastoribns  pro  earum  statu  sala- 
briter  dirigendo,  solicite,  quantum  nobis  ex  alto  conceditur,  cogitamus, 
sed  illa  propensius  solicitudo  nos  urget,  ut  ecclesiis,  que  suis  sunt 
destitnte  pastoribus,  ne  in  spiritualibus  et  temporalibus  detrimenta 
sustineant,  de  salubri  remedio,  prout  ipsarum  ecclesiarum  necessitas  et 
locorum  ac  temporum  qualitas  erogant,  consulamus.  Dudnm  siquidem 
ecclesia  Magdeburgensis,  cui  bone  memorie  Johannes  archiepiscopus 
Magdeburgensis,  dum  viveret,  presidebat,  per  obitum  eiusdem  Jobannis 
archiepiscopi ,  qui  extra  romanam  curiam  diem  clansit  extremam, 
pastoris  solatio  destituta,  dilecti  filii,  capitulum  ipsius  ecclesie  Magde- 
burgensis, ad  electionem  futuri  archiepiscopi  procedentes,  Yocatis  Om- 
nibus, qui  Yoluerunt,  potuerunt  etdebuerunt  electioni  huiusmodi  commode 
Interesse,  die  ad  eligendum  prefixa,  ut  moris  est,  convenientes  in 
unum  te  tunc  in  mioori  etate  constitutum  ac  ex  ducibus  Saxonie  de 
legitimo  matrimonio  procreatum  in  archiepiscopum  Magdeburgensem 
concorditer  postularunt,  tuque  postulationis  huiusmodi  illius  tibi  tunc 
preseutato  decreto  consensisti,  et  deinde  tu  et  prefati  capitulum  postu- 
lationis predicte  negocium  proponi  fecistis  in  consistorio  coram  nobis, 
petentes  postulationem  ipsam  apostolica  auctoritate  admitti  et  appro- 
bari,  in  hiis  omnibus  statutis  a  iure  temporibus  observatis.    Nos  igitur 
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yacatione  hniasmodi  fide  dignis  relatibus  intellecta  ad  provisionem 
ipsias  ecclesie  celerem  et  feUcem,  ne  ecclesia  ipsa  longe  vacationis 
exponatur  incommodis,  patemis  et  solicitis  studiis  intendentes  post 
deliberationem  y  quam  de  preficiendo  ecclesie  ipsi  Magdeburgensi 
pastorem  utilem  et  etiam  frnctnosam  cum  fratribus  nostris  habuimas 
diligentem,  demam  ad  te,  clericnm  Misnensis  diocesis,  cui  apud  nos  de 
preclari  generis  nobilitate,  vite  monditia,  honestate  mornm,  spiritualiiim 
Providentia  et  temporalium  circumspectione  aliisqne  multiplicinm  vir. 
tntum  donis  fide  digna  testimonia  perhibeDtur,  direximus  ocnlos  nostre 
mentis,  quibus  omnibus  ac  predictornm  te  postulantium  concordi  yo- 
lantate  capitnlari  debita  meditatione  pensatis,  de  ipsornm  fratrnm 
consilio  auctoritate  apostolica  te,  Dobis  et  eisdem  fratribns  ob  dictorum 
tuornm  exigentiam  meritorum  acceptum,  ipsi  ecclesie  Magdeburgensi  in 
spiritualibus  et  temporalibos  administratorem,  donec  et  quoasqne  vice- 
simum  septimum  etatis  annnm  huiusmodi  attigeris,  facimus,  constitui- 
mus  et  etiam  deputamus  ac  exnunc  prout  extunc  et  extunc  prout  ex- 
nunc,  quamprimum  ad  dictum  vicesimum  septimum  annum  perveneris^ 
de  persona  tna  eidem  Magdeburgensi  ecclesie  providemus  toque  illi 
preficimus  in  archiepiscopum  et  pastorem,  curam,  regimen  et  admini- 
strationem  ipsius  ecclesie  Magdeburgensis  tibi  in  eisdem  spiritualibus 
et  temporalibus  plenarie  committendo  tibique  concedendo,  quod  etiam 
interim  durante  administratione  huiusmodi  de  fructibus,  redditibus, 
proventibus,  iuribus  et  obventionibus  universis  ad  mensam  archiepis- 
copalem  Magdebnrgensem  spectantibus  disponere  et  ordinäre  illosque 
in  tuos  et  prefate  ecclesie  Magdeburgensis  ins  et  utilitatem  convertere 
libere  ac  licite  possis  et  valeas,  sicuti  veri  ipsius  ecclesie  archiepiscopi, 
qui  fuerunt,  pro  tempore  de  Ulis  disponere  et  ordinäre  potnerunt  seu 
etiam  debuerunt,  alienatione  tamen  quorumcunque  bonorum  immobilium 
et  pretiosorum  mobilium  eiusdem  ecclesie  tibi  penitus  interdicta,  in 
illo,  qui  dat  gratias  et  largitur  premia,  confidentes,  quod  dirigente  do- 
mino  actus  tuos  prefata  ecclesia  per  tue  circumspectionis  industriam 
et  Studium  frnctuosnm  regetur  utiliter  et  prospere  dirigetnr  ac  grata 
in  eisdem  spiritualibus  et  temporalibus  suscipiet  incrementa.  Volumus 
autem,  quod,  antequam  possessionem  regiminis  et  administrationis  bo- 
norum dicte  ecclesie  recipias,  in  manibus  venerabilium  fratrnm  nostrorum 
Misnensis  et  Mersebnrgensis  episcoporum  ratione  administrationis  huius- 
modi prestes  fidelitatis  debite  solitum  iuramentum  iuxta  formam,  quam 
sub  buUa  nostra  mittimus  introdnsam ,  quibus  et  eorum  cuilibet  per 
alias  nostras  litteras  dedimus  in  mandatis,  ut  a  te  nostro  et  eiusdem 
ecclesie  Romane  nomine  ratione  administrationis  huiusmodi  recipiant^ 
seu  alter  eorum  recipiat  iuramentum.  Datum  Borne  apud  Sanctum  Pe- 
trum  anno  incamacionis  dominice  miilesimo  quadringentesimo  septua- 
gesimo  octavo,  quarto  decimo  kalendas  Aprilis  (19.  März  1478),  ponti- 
ficatns  nostri  anno  octavo. 
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2. 

(Original  auf  Pergament  mit  Bleibulle.) 
(Königl.  Staatsarchiv  zu  Magdeburg  a.  a.  0.  Nr.  19.) 

Sixtus  episcopns  servQS  servorum  Dei,  dilecto  filio  Emesto  ex 
ducibus  Saxonie»  clerico  Misnensis  diocesis,  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Divina  superveniens  largitas  nonnunqnam  sie  in  maltis 
sae  gracie  dona  diffundit,  quod,  etsi  defectum  patientes  etatis,  per 
snarum  virtutum  merita  defectum  snpplentes,  eandem  ad  dignitatem 
culminis  merentnr  provideri.  Cum  itaqne  nos  te,  in  minori  etate  con- 
stitutum, ecclesie  Magdeburgensis,  pastoris  destitute  regimine,  admini- 
stratorem,  donec  et  quousque  vicesimum  septimum  dicte  etatis  annum 
attigeris,  facere,  constituere  et  deputare  ac  etiam  prout  extnnc  de 
persona  tua  eidem  ecclesie  hodie  providere  intendamus,  nos  sperantes, 
quod  tn  propter  grandia  virtutum  dona,  quibus  circumfulctus  existis,  et 
alia  tibi  affutura  suffragia  eidem  ecclesie  esse  poteris  multipliciter 
fructuosus,  tecum  ut,  postquam  ad  dictum  vicesimum  septimum  etatis 
huinsmodi  annum  perveneris,  ut  prefertur,  curam,  regimen  ac  admini- 
strationem  illius  adire  et  recipere  illamque  in  spiritualibus  et  temporal!- 
bns  gerere  et  exercere  libere  ac  licite  valeas,  defectn  etatis  buiusmodi, 
quem  etiam  tunc  patieris,  ac  Lateranensis  concilii  et  aliis  apostolicis 
constitutionibus  necnon  statutis  et  consuetudinibus  dicte  ecclesie,  etiam 
iuramento,  confirmatione  apostolica  vel  quavis  firmitate  alia  roboratis 
ceterisque  contrariis  nequaquam  obstantibus,  auctoritate  apostolica 
tenore  presentium  de  speciali  gratia  dispensamus.  Nulli  ergo  omnino 
hominum  liceat  hanc  paginam  nostre  dispensationis  infringere  vel  ei 
ausu  temerario  contraire.  Si  quis  autem  hoc  attemptare  presumpserit, 
indignationem  omnipotentis  Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolomm 
eius  se  noverit  incursurum.  Datum  Bome  apud  S.  Petrum  anno  incar- 
nationis  dominice  millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  octavo, 
quarto  decimo  kal.  Aprilis  (19.  März  1478),  pontificatus  nostri  anno 
octavo.    Sinolfus.  

3. 

(Original  auf  Pergament  mit  Bulle.) 
(Königl.  Staatsarchiv  zu  Magdeburg,  Erzst.  Magd.  lY.  25.) 

Sixtus  episcopus,  servus  servorum  Dei,  dilectis  filiis,  populo  civi- 
tatis et  diocesis  Magdeburgensis  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Hodie  dilectum  filium  Ernestum  ex  ducibus  Saxonie  in  minori  etate 
constitutum  et  per  dilectos  filios,  capitulum  ecclesie  Magdeburgensis,  ad 
dictam  ecclesiam,  tunc  per  obitum  bone  memorie  Johannis  ai'chiepiscopi 
Magdeburgensis  extra  Romanam  curiam  defuncti  pastoris  solatio  desti- 
tutam,  concorditer  in  archiepiscopum  Magdeburgensem  postulatum  de 
fratrum  nostrorum  consilio  ipsi  ecclesie  Magdeburgensi  in  spiritualibus 
et  temporaiibus  administratorem,  donec  et  quousque  vicesimum  septimum 
dicte  etatis  annum  attigerit,  fecimus,  coDstituimus  et  etiam  deputavi- 
mus  ac  etiam  extunc,  quamprimum  ad  dictum  vicesimum  septimum 
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annnm  pervenireti  de  persona  sna  eidem  ecciesie  providimas  ipsumque 
Ernestum  Uli  prefecimus  in  archiepiscopnm  et  pastorem,  curam,  regimen 
et  administrationem  ipsins  ecciesie  sibi  in  eisdem  spiritnalibus  et  tem- 
poralibns  plenarie  committendo,  prout  in  nostris  desuper  confectis 
litteris  plenins  continetur.  Qaocirca  nniversitatem  vestram  rogamus, 
monemus  et  hortamur,  attente  per  apostolica  scripta  Yobis  mandantes, 
quatinus  eondem  administratorem  et  electum  tanquam  patrem  et 
pastorem  animamm  vestrarum  devote  soscipientes  ac  debita  honorifi- 
centia  prosequentes  eins  monitis  et  mandatis  salubribns  hnmiliter  inten- 
datis,  ita  qnod  ipse  in  vobis  devotionis  filios  et  vos  in  eo  per  conse- 
quens  patrem  invenisse  benivolum  gaudeatis.  Datum  Rome  apad 
Sanctnm  Petmm  anno  incamacionis  dominice  millesimo  quadringen- 
tesimo  septuagesimo  octavo,  qnartodecimo  kalendas  Aprilis  (19.  März), 
pontificatns  nostri  anno  octavo.    Sinolfus. 


Beilage  IV. 

(Vgl.  Seite  334  —  340.) 

(Original  auf  Pergament  mit  Bleibulle  ohne  Siegel.) 

(EönigL  Staatsarchiv  zu  Magdeburg.    Erzstift  Magd.  XXn.  Nr.  92.) 

Gzn  wissen,  das  wir,  von  gots  gnaden  Ernst,  des  heiigen  Romischen 
Reichs  ertzmarschalk,  korfarst,  und  Albrecht,  gebrüdere,  herczogen  zcu 
Sachsenn,  landgraven  in  Doringen  und  marggraven  zcu  Meissen  uS 
huthe,  dato  ditzs  brififes,  zcwuschen  dem  Erwerdigisten  in  got  unde 
hochgebornen  fursten  hem  Ernsten,  postulirten  zcu  erczbiscboffe  zcu 
Magdburg,  hertzogen  zcu  Sachsenn,  landgraven  in  Doringen  unnd  marg- 
graven zcu  Miessen,  unserm  lieben  son  unde  vettern,  von  sein,  seins 
stifiFts  unnd  in  fuUermaeht  seines  capittels  eyns  unnd  den  ersamen  unnd 
wieszenn  Rathmannen,  meistern  der  Innungen  unnd  gantzen  gemeyn- 
heidt  der  stad  Halle  anders  teils  aller  schele,  Sachen  und  gebrechin 
halbenn,  so  beyde  teyle  iczt  gein  enander  gehaben  mögen,  unde  der 
ein  teil  gein  dem  andern  anligende  und  nottdurft  ist,  mit  yrer  beyder- 
seitt  vorwillunge  unde  volwortunge  beredt  unde  besprochenn,  das  sie 
die  beydersiett,  die  alle  ingesampt  unde  sunderheyt,  mechtiglich  uff 
uns  beyden  fursten  ingesampt  unnd  eynen  iglichen  in  sunderheid  ge- 
setzt unnd  gestalt  haben,  sie  der  allenthalben  nach  schrifftlichen  yren 
vorbrengen  in  der  gttte  mit  wissen  adder  in  rechte  zcu  entscheiden, 
unde  doruff  sal  iglich  teil  syne  schulde,  Spruche  und  gebrechin  dem 
andern  teil  in  den  nehistkommenden  zcehen  wochen  zcuschicken,  dor- 
uff dann  das  ander  teil  von  dem  selben  tage  an,  als  ym  die  zcugesandt 
wirden,  sein  antword  in  sechs  wochen  den  nehisten  thun  sal  unde  dem 
andern  teile  zeusenden,  unde  wurde  dann  eynichem  teyle  bedttncken, 
das  im  uff  seins  wedderteils  antwort  adder  schriffi;  zcu  setzenn  nott 
seyn  wurde,  so  mag  das  teyl,  das  deger  ist,  wedder  des  andern  teils 
schriffte  setzen  ye  in  sechs  wochen,  so  ufft  im  das  nott  syn  wirtt,  unde 
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dem  andern  teile  zcasehicken.  Dar  kegen  der  antwertter  auch  in 
sechs  Wochen,  ob  er  do  wedder  setzen  wil,  dem  cleger  zcuschicken  sal, 
beheltlicb  dem  teyle,  das  antwertter  ist  der  letzten  schrifft,  nnd  ab  es 
die  thun  wolde,  ande  wann  der  cleger  forder  nicht  setzen  wil,  so  sal 
er  uns  die  schriffte,  die  ergangen  sind,  unsümelich  unde  ane  vortzihen 
zeusenden,  unnd  so  die  ergangene  schriffte  uns  zcugesandt  sind, 
wollen  wir  die  nach  nottdurft  übersehen,  mit  unsern  Reten  und  rechts 
gelertten  Überwegen  unde  dann  beyden  parthien  tage  vor  uns  setzen, 
uns  vlisszigen  unde  mtlhen,  die  gebrech,  Sachen  unde  scheel  in  der 
gute  byzculegen,  ab  aber  wir  der  gute  nicht  masze  treffen  mochten, 
so  wollen  wir  die  Sachen  mit  rechte  scheiden,  unde  was  wir  also  vor 
recht  dorynne  erkennen,  uszsprechen  unde  scheiden  werden,  sullen 
beyde  teil,  wir  werden  solliche  unser  rechtliche  erkenntnisse  von 
beyden  adder  eynem  teyle  zcu  thun  gebethen  adder  nicht,  unwedder- 
rufflich  also  halden,  dem  nachgehin,  folge  und  genüge  thun,  ane  alle 
weygerunge,  yntragk  unde  geverde.  Unde  were,  das  eynich  teil  vor 
uns,  so  wir  yn  zcu  der  gute  unde  rechte  bescheiden,  nicht  vorkomen, 
sondern  usseblieben  worde,  nicht  desto  mynner  sollen  wir  uff  erfor- 
derunge  unde  gesynnen  des  andern  teils  unser  rechtlich  erkenntnisse 
in  den  Sachen  thun  unde  gehin  lassenn ,  dem  dann  das  teil ,  das  nicht 
vorkomen  were,  schuldig  sein  sal  nach  allem  ynhalde  nachzcugehin, 
folge  unde  genüge  zcu  thune  in  rechter  zceit  by  vorlust  der  sachenn. 
Were  auch,  das  unser  eher  genannten  kurftirsten  unde  fursten  von 
Sachsen  eynem  vorhinderunge  unde  ynfalqweme,  dasder  tag(!)  zcuder 
gute  adder  rechte,  unde  was  in  den  Sachen  die  nottdurft  heischt, 
nicht  setzen  noch  vernemen  und  dor  by  nicht  gesein  konde,  so  sal 
unser  eyner,  der  geinwertig  ist,  er  hette  sollich  verhorunge  selbst  gethan 
unde  angefangen  adder  were  durch  eynen  adder  uns  beyden  angefengt, 
glichewol  fuUemacht  haben,  tage  zcu  legen  unde  in  den  Sachen  alleine 
furzcunemen,  zcu  volfarn,  zcu  handeln  unde  zcu  thun  alles  das,  das 
wir  beyder  (!)  nach  gethaner  vorwillunge  in  gesampt  thun  mochten  adder 
solden  bisz  zcu  ende  der  Sachen  ane  behelff,  yntrag  unde  geverde ;  und 
were,  das  welchs  der  teile  uff  des  andern  teils  saczunge  in  obgerurter 
uffgesaczten  zceiten  nicht  setzen  nach  oberantwertten  adder  zcu  geseczten 
tagen  nicht  komen  wurde,  so  sal  das  selbte  teil  der  nach  forder  zceit 
nach  macht  nicht  haben,  uff  die  ubergesannten  schriffit  zcu  setzen, 
sundem  wir  sollen  alsdann  glichewol  gantze  unde  fülle  macht  haben 
uff  die  schriffte,  die  zcu  rechter  unde  geburlicher  zceit  als  obenbernrtt 
uszgangen  sindt  unde  uns  zcugesandt  werden,  zcu  sprechen  unde  zcu 
erkennen  unde  unser  Sprüche  und  erkenntnisse,  wie  offt  des  die  notturfft 
erfordern  wil,  zcu  ercleren  unnd  in  den  Sachen  zcu  sprechen  bisz  zcu 
ende.  Es  were  dann,  das  der  gemelttin  teyl  eyner  mit  ehafftiger  noit 
vorhindert,  das  er  sollich  sein  saczunge  bynnen  obgemeltter  zceit  nicht 
hette  thun  adder  zcu  gesapzten  tagen  kommen  mögen  unde  solliche 
ehafftige  noitt  vor  uns  obgemeltten  fursten  beyden  adder  unser  eynen 
yorbracht  und   die  selbie  durch  uns  beyden  adder  unser  eynen  zcu 
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entscbnldignnge  der  vorsttmeniss  genugsam  zca  recht  erkandt  wurde. 
Alsdann  sal  es  dem  selbien  teile  dassmal  unscheddelich  gebalden  unde 
glichwol  dornach  soUicb  vorsewmen  in  obgemeltter  wisze  erstattet  unde 
dissen  anlasz  in  alle  wege  nachgegangen  werden  ane  geverde,  nnnd 
was  wir  also  vor  recht  dor  über  in  eynem  adder  meher  stucken  erkennen, 
uszsprechen  unde  ercleren  werden,  sal  von  beyden  teiln  unwidderrufBich 
also  gebalden,  dem  nachgegangen  und  genüg  gethann  werden  unge- 
weigert  und  ane  yntrag,  behelff  unde  geyerde.  Dass  disz  alles  wie 
obgerurtt  von  uns  obgnanten  Ernsten,  kurfursten,  unde  Albrecbten,  ge- 
bruderen, hertzogen  zcu  Sachsen  etc.  also  besprochen  unde  beteidinget 
unde  durch  die  gemelten  parthien  also  vorvolbort  unde  bewilliget  ist, 
Des  zcu  Urkunde  haben  wir  unser  iglicher  sein  Insigel  an  dissen  anlasz 
thun  beugen,  und  wir  Ernst,  von  gots  gnadenn  postulirter  zcu  ercz- 
bischoffe  zcu  Magdburg,  herczog  zcu  Sachsen,  landgrave  in  Doringen 
und  marggrave  zcu  Miessen,  bekennen  vor  uns  unde  unsern  stifft  in 
dissem  briffe,  das  sollicher  anlass  mit  unserm  wissen  unde  willen  be- 
teidingt,  den  wir  wol  bedechtlich  angenommen  habenn,  unde  wellen  dem 
nach  allem  ynhalde  getrewelich  unde  fulkommenlich  nachkomeu.  Des  zcu 
Urkunde  haben  wyr  unser  insigel  auch  an  dissen  anlaszbrieffe  wissentlich 
hengen  lassen  unnd  wir,  techand,  eldiste  unde  cappitel  der  kirchenn  zcu 
Magdburg,  bekennen  auch  uffinbar  hirmitt,  das  das  obingeschrebin  com- 
promiss  unde  vorwilligunge  mit  unserm  willen  unde  fulbort  gescheen  ist, 
des  zcu  bekentnisse  haben  wir  unser  Insigel  auch  an  dissen  briff 
wissentlichen  lassen  hengen.  So  bekennen  wirRatismeistere,  Rathmanne, 
meister  der  Innungen  unde  gancze  gemeyne  der  stad  Halle  vor  uns 
unde  unsere  nachkommenden  ufIBntlich  in  dissem  anlaszbriffe,  das  wir 
uns  aller  unde  yglicher  obgerurtten  stucke,  beredunge  unde  betedunge 
unde  in  sollichen  anlasz  bewilliget  haben  unde  bewilligen  der  yn  in 
cra£ft  ditz  briffs.  Gereden  unde  globen  auch,  den  also  wie  obinge- 
schrebin volge  unde  gnuge  zcu  thuen  getruwlich  und  ane  geverde* 
Des  zcu  warem  bekenntnisse  haben  wir  auch  der  stat  Beeret  an  dissen 
briff  wissentlich  thun  hengen.  Gegeben  unde  gescheen  zcu  Liptzk  am 
Sonnabende  nach  Barnabe  (13.  Juni)  nach  Cristi  unsers  herren  geburdt 
1400  unde  dornach  ym  78.  iaren. 


Beilage  V. 

(Vgl  Seite  881  ff.  440-455.  462.) 
(Hallische  Handschrift  der  Denkwürdigkeiten  Spittendor&.) 

Dis  ist  des  raths  von  Halle  sendebrieff  zum  Saltze. 

II  Unsern  unterthenigen,  willigen  dinst  euer  iurstlichen  gnaden  in  Bl.388^ 
stetem  gehorsam  allezeit  zuvorn,   ehrwirdigster ,   hochgebomer  furste, 
gnediger,  lieber  herre.    Als   euer  gnade  an  uns  begeret  hat,  euren 
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gnaden  zu  entdecken,  wie  die  irrenisse  sieder  dem  tage  zn  Leiptzigk 
(4.  Juni  1478)  und  Kemnitz  (3.  Sept  1478)  gehalden  sieh  bynnen  euem 
gnaden  und  euers  stiefts  Stadt  zu  Halle,  zwischen  uns,  dem  rathe,  undt 
ihrem  zugezogenen  anbange  des  andern  theils  solle  begeben  haben, 
gnediger  herr,  solches  zu  thun  sein  wir  willigk,  so  viel  wir  nun  des 
zur  zeit  wissen  haben.  Doch  sindt  wol  mehr  grober  undt  unbillicher 
vorhandelunge  Yon  den  pfennem  geubet,  die  wir  bis  zu  grundtlicher 
erfharunge  zu  erkleren  yorhalten,  und  doch  nach  erlangunge  der 
eygentlicber  erfahrenheit  euem  gnaden  unvorborgen  bleiben  sollen. 

Und  bitten,  euer  fürstlichen  gnaden  wissen,  das  in  zeiten  unsers 
gnedigen,  lieben  herm,  ertzbischoff  Johansen,  euers  vorfahrens  am 
stiefte,  milder  gedechtnisse,  derselbig  unser  gnediger,  lieber  herre  und 
unser  vorfahren  am  rathe,  auch  die  von  innungen  und  gemeinheit 
in  euer  gnaden  Stadt  Halle  gemeinlich  gemerckt  haben,  das  durch  die 
pfenner  die  talgutter  zu  Halle,  die  eine  sonderliche  gäbe  von  gott  dem 
allmechtigen  und  des  Stifts  eygenthumb  sindt,  nicht  gleichlich  noch 
geburlich  zn  einem  gemeinen,  sondern  zu  ihrem  sonderlichen  nutz  ge- 
regieret und  gehandelt  wurden,  und  hat  als  ein  furste  und  herre  in 
seines  stifts  eygenthumb  und  leben  gesehen  *  und  eine  löbliche  orde- 
nunge,  wie  dieselbigen  talgutter  geregiret  und  gehandelt  sollen  werden^ 
mit  willen  und  vollwort  des  raths,  uff  das  mahl  gesessen,  begriffen  und 
gemacht  Wie  die  dingk  sich  begeben  und  gestalt  haben,  euern  gnaden 
klerlich  wissentlich  und  nicht  noth,  die  uff  dis  mal  schrifftlich  ausszu- 
breiten,  so  der  handel  faste  langk'  ist  von  der  wegen,  und  das  wir 
B1.389*  II  den  genanten  unsem  gnedigen,  lieben  herren,  ertzbischoffen  Johan 
gutter  gedechtnisse,  zu  dem  handel  kommen  und  ordenunge  des  regie- 
ments  der  talgutter  machen  lassen^;  die  vorgenanten  pfenner  in  ihrer 
gremnisse  und  widerWertigkeit,  gegen  uns  geschöppet,  und  stedlich 
solche  ordenunge  zu  verstören  und  das  volck  uns  abfelligk  zu  machen, 
in  dem  das  solches  wieder  der  Stadt  privilegia  und  freyheit  und  alther- 
kommen sein  solte,  das  doch  nicht  ist,  gearbeitet  haben,  uff  das  sie 
wieder  zu  ihrer  vermeinten  alten  regierunge ,  die  sie  gantz  nach  ihrem 
willen  gewaltiglich  unter  sich  gebrochen  hatten,  kommen  mochten, 
einen  fursten  und  herrn  des  stiefts ,  als  gott  lob  euer  fürstliche  gnade 
nun  ist,  vom*  handel  aus  irrenisse  und  gebrechen  in  der  Stadt  ge- 
dringen ^  und  an  stedte  und  auch  ausslendische  gebringen  mochten,  als 
das  noch  aus  nachfolgenden  vermeinten  durstigen,  geweltiglichen  fur- 
nemen,  hendeln  und  that  zu  vormercken  und  offenbar  ist.  Wann  als 
uff  Sanct  Fanthaleonis  (28.  Juli)  nechst  vergangen  die  burger  gemeine 
aus  innungen  unde  gemeinheit  und  die  pfenner  uffs  rathaus  vorbott 
und  kommen  waren,  hat  Dionisius  Bothe,  der  die  zeit  am  rathe  und 
den  pfennem  ihrer  furnemen  zufellig  gewest  ist,   hinder  dem  andern 

*  geschehen.      ^  von.      ^  gedrungen. 


^  Die  Thalordnung  des  Erzbischofs  Johannes  Yom  26.  Nov.  1475  ist  gemeint: 
vgl.  Hondorff  (Dr.  I.)  S.  157ff. 
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rathsmeister,  seinem  kampen,  und  anch  allen*  andern  des  raths  gliede- 
massen  das  rathans  znschlissen  lassen,  nnd  da  sindt  die  gescbefte  und 
Sachen  des  raths  und  der  Stadt,  darumb  die  burger  gemeiniglich  vor- 
bott  und  Yoremant  wurden ,  liegende  blieben  und  nicht  vorgegeben. 
Sondern  die  pfenner  haben  reden  lassen,  sie  wolden  gerne  wissen,  wer 
das  gerathen,  das  man  sie  von  ihren  ehren,  macht  und  gewaJt  gesatzt 
hette  wieder  ihren  willen  und  |  vollwort,  wenn  man  regierete  also,  Bl.389^ 
das  man  trefflichen  grossen  schaden  genommen  hette  an  ihrem  alther- 
kommen, freyheiten^  gerechtigkeiten  und  Privilegien,  wann  betten  sie 
regieret,  solches  solde  ihnen  auch  noth  worden  sein.  Sie  haben  auch 
furder  reden  lassen ,  man  hette  sie  in  stocke  und  blocke  gefiirt  und 
gesatzt  wieder  gott,  ehre  und  recht,  und  haben  furder  uff  das  regle- 
ment  der  talgutter  durch  den  genanten  euer  gnaden  vorfahren  ertz- 
bischoff^  Johann  sehliger  gedechtnisse  viel  unfuglicher  rede  gefhrt,  das 
ihn  das  zu  schaden  gemacht  were,  als  die,  die  solchem  regiement 
hessigk  und  wieder,  ungeachtet  das  sie  seiner  gnaden  gelehente,  ge. 
holdete  und  geschworne  gewest  sindt. 

Es  ist  uff  demselbigen  tage,  als  etzliche  geschefle  des  raths  vor- 
gegeben sindt,  darumb  zu  sprechen,  durch  die  pfenner  geredt,  man 
solde  die  dingk  liegen  lassen  und  zum  ersten  umb  eine  eintracht 
sprechen,  und  haben  furder  lassen  uff  bringen,  solde  man  zu  der  ein- 
tracht kommen ,  so  muste  man  auss  dem  gründe  nnd  anfange  reden, 
und  solde  die  eintracht  geschehen,  so  muste  man  vor  gefengklich  zu 
banden  nemen  die  jhenigen,  die  der  zwytracht  eine  Ursache  weren,  und 
hat  genant  Jacob  Weissack,  gegenwertigk  unsem  rathsmeister  am 
rathe,  Hansen  Seilen,  Jacob  Kloss  und  ander  mehr,  und  wir  sindt  aus 
unserm  rathstule  geheischen  und  mit  gewalt  und  gefeuster  wehre  ge- 
drungen, das  wir  drey  bommeister,  die  um  mercklicher  sache  zu  bände 
genommen  und  in  ihre  heuser  geleget  waren,  loss  geben,  und  zwene 
euer  gnaden  und  unser  gehorsam  burger  unschuldigk  gefencklich  setzen 
müssen.  Und  wiewol  wir  der  rath  und  auch  Innungen  und  gemeinheit 
wol  drey  oder  vier  mahl  vor  sie  gebeten  haben,  hat  es  nicht  mögen 
helfen;  die  pfenner  haben  auch  furder  drauff  lassen  reden,  sie  wolden 
es  also  haben,  wolden  es  auch  wol  verantworten;  wenn  sie  alle  zu- 
samne  weren,  so  weren  sie  ||  über  den  rath  und  mehr  denn  der  rath;  El. 390^ 
und  uff  das  die  pfenner  und  ihr  zugezogener  anhangk  ihren  vorbe- 
rathen,  conspirerten  und  bösen  willen  desto  durstiger  und  ungehindert 
vollbringen  möchten,  haben  sie**  die  jhenigen,  die  dem  rathe  von  Innungen 
und  gemeinheit  zu  hülfe  gegeben  waren,  und  die  sich  mitsampt  uns 
allezeit  gevlissen  haben ,  mit  euren  gnaden  eynigk  und  euer  gnaden 
gehorsam  zu  sein,  abegesatzt  und  ander  uffgeworfen,  die  nicht  alleine 
wieder  uns,  sondern  auch  wieder  euer  gnaden  handeln  solden. 

Hieraus  euer  gnade  vermercket,  wie  unrechtlich  und  ungeburlich 
wir  und  ander  euer  gnaden  und  unser  gehorsamen  burger  vorsessiglich 
uff  dem  rathause  verschlossen,  was  böse,  vorfehrliche  rethe  über  uns 
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gemacht  und  gefart  Bindt ,  das  gemeine  volck  gegen  uns  zu  ergremen 
nud  zu  erreissen  und  nns^  umb  unser  leben  zu  bringen,  das  wir,  gott 
sei  gedanckt,  nie  verdienet  noch  verschuldet  und  uns  allezeit  und  nie 
anders,  denn  euer  fürstlichen  gnaden  als  unsers  rechten  herren,  der 
unser  in  allen  sachen  gegen  einem  jedermanne  zu  gleiche  und  zu 
rechte  mechtigk  gewest  und  ist,  gehalden  haben. 

Furder  gnediger,  lieber  herr,  als  wir  jungst  in  den  gebrechen 
zwischen  euem  gnaden  und  uns  gen  Eemnitz  etzliche  des  raths  und 
auch  von  den  pfennem,  Innungen  und  gemeinheit  geschicket,  hat  der 
durchleuchtigste,  hochgeborne  fhrste  und  herre,  herr  Ernst,  hertzogk  zu 
Sachsen,  churfurste  etc.,  euer  gnaden  vater,  unser  gnediger,  lieber  herre? 
ihn^  als  geschickten  von  Halle  vorgehalten,  seiner  gnaden  were  vor- 
kommen ,  das  noch  etzlicher  irthumb  und  Zwietracht  in  der  Stadt  Halle 
were,  den  seine  gnade  nicht  gerne  hörte;  seiner  gnaden  were  auch 
dabey  berichtet  worden,  das  wir  frembde  stedte,  darinne  zu  handeln, 
B1.390^  zu  uns  vorbotten  ||  und  heischen  lassen  weiten:  were  seiner  gnaden 
begehr,  das  wir  wolden  ansehen^  gelegenheit  der  Sachen  und  darzn 
niemants  anders  zihen  noch  darinne  handeln  lassen,  denn  euer  fürstliche 
gnade,  als  unsern  gnedigen  hern,  angesehen,  wie  wir  euer  gnaden  ge- 
want  sein.  So  hat  eure  gnade  uffh  sontagk  nach  des  heyligen  creutzes 
tagk  der  erhebunge  (20.  Sept.)  nechst  vorschienen  euer  gnaden  rethe 
zu  uns  gen  Halle  u£f8  rathaus  geheischet  unde^  solches  an  den  gantzen 
sitzenden  rath,  darunder  von  den  pfennem  auch  nut  gewest  sind,  auch 
tragen  und  begeren  lassen.  Darnach  hat  euer  fürstliche  gnade  solches 
uns  dem  rathe  auch,  insonderheit  den  pfennem  geschrieben  und  be- 
geret,  niemandts  anders  darzu  zu  zihen,  sondern  eure  gnade  als  unseren 
Herren  in  unsern  scheden  und  gebrechen  handeln  zu  lassen. 

Solche  euer  fürstlichen  gnaden  und  unsers  gnedigen  herrn  euers 
vaters*'  meinunge,  anbringen  und  begerunge^  sind  im  rathe  erzalt,  und 
euer  fürstlichen  gnaden  schrifle  gelesen;  nach  lesungeder  schriftesind 
wir,  der  rath,  mitsampt  Innungen  und  gemeinheitmeistern  eins  worden, 
wir  wolden  euem  fürstlichen  gnaden  des  handeis  der  gebrechen  in 
euer  Stadt  Halle  vorgunnen  und  euer  gnaden  schrifte  gehorsam  sein; 
wir  wüsten  auch  nicht  jemandes,  der  biUicher  in  den  gebrechen  han- 
delte, dann  eure  fürstliche  gnade  als  unser  herre. 

Des  haben  die  pfenner,  die  u£f  die  zeit  mitte  im  rathe  sassen,  mit 
Dionisius  Boten,  dazumahl  ein  rathsmeister  aus  der  gemeinheit,  den 
sie  an  sich  gezogen  betten,  mit  uns  nicht  wollen  einigk  sein  und  ge- 
sprechen,  sie  wolden  es  an  die  ihren  brengen  und  die  briefe  selten^ 
vor  allem  volcke  gelesen  werden.  Nach  hörunge  und  vomemunge 
unsers  gnedigen  lieben  herrn,  euer  gnaden  vaters,  und  euer  gnaden 
meynunge  und  begemnge,  auch  lesunge  euer  gnaden  schrifte  haben  die 
pfenner  ihren  heimlichen  rath  und  conspiration,  wieder  euer  gnaden 
und  uns  gehabt  und  beschlossen,  lenger  nicht  können  noch  wollen  vor- 

»  „uni"  fehlt,      b  „Hm'*   fehlt,      o  anaaehen.      ^  vndt  enaolches.      «  „▼ftten"  fehlt,      f  be> 
run^e.      9  «oUeii. 
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bergen,  sondern  ||  mit  werten  und  der  that  dnrstiglich,  frevelich,  B1.391* 
erschrecklichen  und  gestrenglich*  aossfnhren  nnd  znm  ersten  die  wort 
nnd  der  gleich  aasfliesen  lassen,  euer  gnade  bette  schritte  in  die  Stadt 
gethan,  .da  solden  sie  umb  zusammen  kommen.  Doch  so  betten  sie  sich 
bereit  wol  berathen,  das  sie  in  die  schriefte  nicht  geben  wolden,  denn 
der  schrifte  mochten  wol  also  viel  kommen,  das  euer  gnade  ihnen  auch 
gebothe,  das  haue  zum  Qybichenstein  zusammen  zu  brengen^. 

Gnediger  berr,  als  vermerckten  wir  vom  rathe,  die  meister  von^ 
innungen  und  gemeinbeit,  das  das  fuhmemen  der  pfenner  und  das  das 
zusammen  kommen  des  volcks  nichts  gutts  in  sich  trüge,  und  nahmen, 
argk  und  schaden  zu  verwaren  und  dem  vorzukommen,  im  besten,  das 
ein  iglicher  meister  von  innungen  und  gemeinheit  euer  gnaden  schriefte 
an  die  ihren  brengen,  lesen  lassen  nnd  guttige  unterweisunge  thun 
solte,  euer  fürstliche  gnade  nicht  zu  vorscblane,  sondern  euem  gnaden 
gehorsam  zu  sein.  Und  nun  die  burger  von  innungen  unde  gemein- 
heit vor  ihrer  meister  heuser,  der  meiste  tbeil,  weren  gegangen,  sindt 
die  pfenner  mit  ihrem  zu  sich  gezogenen  anhange,  ihre  fumemen  wie- 
der euer  gnadeu  und  uns,  den  rath,  zu  verdringene  und  zu  erhaltene 
und  ihren  heimlichen  beschlossenen  rath,  voreinigunge  und  conspiration 
mit  der  that  zu  volfuhrende  und  zu  volbrengende,  mit  eygener  durstig- 
keit und  gewalt  ane  unser  des  raths  willen  und  wider  ^  gewönliche 
weyse,  bissher  in  euer  gnaden  Stadt  Halle  gebalden,  uffs  rathaus  ge- 
gangen; den^  dann  Dionisius  Bote,  die  zeit  rathsmeister  von  der  ge- 
meinheit, von  stundt  nachgefolget  hat,  auch  im'  fdiiiemen  mit  ihnen 
eynigk  was,  und  die  rathsglocke  ane  wissen  und  willen  des  andern 
rathsmeisters  von  innungen,  der  auch  uff  die  zeit  und  nach  der  oberste 
und  worthelder  ist,  lassen  leuten,  und  alle  rathsberren  und  meister 
lassen  heischen,  das  ihm,  als  euer  gnaden  merckt,  nicht  zugestanden 
11  noch  geburet  hat,  die  dann  auch  also  zu  ihnen  nicht  han  kommen  bi.391^ 
wollen. 

Als  sie  nun  mit  ihrem  vermeinten,  ungebührlichen  und  ungewönlichen 
heischen  den  rathsmeister,  die  oberste  stedte  und  worthaltende,  und  auch 
die  meister  von  innungen  und  gemeinheit  mit  solcher  ihrer  listikeit 
und  gescheydigkeit  nicht  haben  zu  sich  brengen  können,  haben  sie  mit 
grosser  ungestimmigkeit  aussgeschicket  und etzliche gehorsame'  euer  gna- 
den und  unser  burger  in  ihres  meisters  hause  lassen  suchen,  inmeinunge 
sie^  uff  das  rathaus  geweltlich  zu  holen  und  gefencklich  setzen  zu 
lassen ;  haben  auch  in  dem  tale  zu  Halle  geschicket,  das  feuer  in  allen 
kothen  unter  den  pfannen  ausgiessen  nnd  das  gantze  saltzwerck  und 
gemeine  gutt  des  tales  niederlegen  lassen,  in  der  capelle  des  heyligen 
grabes  im  tale  die  glocke,  die  man  umb  zusammen  heischens  und  kom- 
mens  der  saltzknechte  und  aller  knechte,  die  im  tale  und  saltzwercke 
arbeiten,  pfleget  zu  leiten,  anziehen  und  leiten  lassen.  Und  als  sie 
die  also  zusammene  bracht,  han  sie  hn  scheine  und  laute  eines  raths, 

•  gr<ntenglleh.      *»  Eiuiaminoln,  subrengen       "  „von"  fehlt.       •*  „wider"  fehlt.      •  denn.     '  Ihr. 
f  gehonara.      ^  „hIo"  fohlt. 
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als  sie  doch  warlich  han  kein*  rath  gesein  können  noch  mögen,  den 
seihten  arbeitern  und  knechten  bey  leybe  und  bey  guthe  gebothen, 
uffs  rathauss  zum  rathe  zu  kommen,  so  doch  uff  das  mahl  kein  rath, 
sondern  funfe  von  den  pfennern  mit  Dionisius  Bothen,  ihrem  angezo- 
genen rathsmeyster,  aus  dem  rathe  gewest  sindt.  Als  wir  nun  solches 
ftirnemen  der  pfenner  geschehen  gehört  und  vornamen,  sind  wir,  die 
meister  von  Innungen  und  gemeinheit,  in  des  rathsmeistei-s  haus  Jacob 
Weissack  zusammene  kommen  und  haben  alle  die  jhenigen,  die  euer 
gnaden  und  uns  dem  rathe  gehorsam  waren,  zu  uns  heischen  lassen, 
haben  betracht  das  geweltliche  und  erschreckliche  furnemen,  gedrengk- 
nisse  und  unrecht,  uns  und  den  andern  euem  gnaden  gehorsamen  bürgern 

B1.392»  am  tage  Pantaleonis  (28.  Juli),  ||  wie  oben  berurt,  geweiset  und  gethan, 
und  das  sie  nach  grober  und  gestrencklicker,  als  alle  ihre  fhmemen 
scheinbarlich  aussweysete,  und  darnach  klar  leider  und^  offenbar 
wardt,  mit  uns  handeln  und  gebahren,  und  die,  die  euern  gnaden  und 
uns  dem  rathe  gehorsam  weren,  gantz  von  euern  gnaden  und  uns 
dringen  möchten. 

Und  sindt  also  von  rechter  forchte,  und  als  wir  das  rathaus  von 
nnsem  Verfolgern  und  wiederwertigen  eingenommen  sahen,  zu  dem 
closter  zu  den  barfussem  gewichen  und  haben  darnach  nach  unsern 
wehren  und  hämischen  gesandt,  wiewol  wir  des  wenigk  kriegen  kun- 
ten,  uns  unser  leibes  und  lebens  zu  entsetzen  und  uff  der  gotte  ge- 
weiheten  und  geheiligten  stedte,  so  wir  der  wertlichen  stedte  des 
rathauses,  uns  zustendigk,  beraubet  waren,  friede  und  gemach  zu 
haben.  Als  wir  nun  vor  das  kloster  kamen,  verstunden  wir,  das  bereit 
zuvor  von  unsern  Verfolgern,  Dionisius  Bothen,  zu  gunst  und  zu  ge- 
fallen der  pfenner,  auch  im  scheine  und  laute  als  von  einem  gemeinen 
sitzenden  rathe  geschehen  und  befohlen  sein  solte,  bestalt  und  gewor. 
ben  was,  uns  nicht  einzulassen.  Was  auch  uff  die  zeit  bei  den  paulem 
und  neuen  bruedem  geschehen  ist,  lassen  wir  uff  diss  mal  bey  sich 
umb  kurtze  der  schrift  beschehen. 

Die  gemelten  pfenner  mit  ihrem  zu  sich  gezogenen  rathsmeister 
Dionisius  Bothen  haben  auch  desselbigen  tages  bey  lichtem  tage  alle 
thor  der  Stadt  zuschliessen  und  die  Schlüssel  im  laute  und  worte  eines 
raths,  als  sie  doch  warlich  nicht  gewest  sindt,  von  den  verwahrem 
der  Schlüssel  lichtlichen  nemen  und  zu  sich  bringen  lassen.  Was  nn. 
fuge  und  ungeburligkeit  geyn  den  schlussel  Verwahrern^  von  denen,  die 
ihn  die  schlussel  namen,  geubet  ist,  hernach  berurt  wirdet. 

BL392^  II  Als  es  nun  in  die  nacht  kommen  ist,  haben  sie  zu  uns  ins 
kloster  geschickt  und  an  uns  brengen  lassen,  das  wir  zu  dem  rathe 
auffs  rathaus  kommen  wolden.  Darauff  haben  wir  antwort  geben, 
wir  wüsten  keinen  rath  in  der  gestalt,  und  die  das  uns  betten  zu 
heischen,  und  gedechten  auch  zu  ihnen  nicht  zu  kommen;  uns  were 
vorkommen  und  merckten  auch,  was  ihr  vornemen  gegen  uns  were. 
Darauff  haben  dieselbigen  geschickten  von  den  pfennern  und  ihrem  an 

*  keiaen.      ^  ifOnd'*  fehlt.      ^  achluflseln  vorwahren. 
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sich  gezogenen  anhange  gescheidenlich  und  listiglich  geredet ,  sie 
dechten  nicht  anders  vorzunemen ,  denn  das  zu  einigkeit  und  friede 
gedienen  möchte. 

Deme  haben  wir  nicht  glauben  geben  wollen ,  so  uns  nach  in 
frischer  gedechtnuss  was  der  unrechtlichen  und  ungebnrlichen  fumemen 
und  gedrengknisse,  am  tage  Pantaleonis  zuvor  gegen  uns  und  andern 
euern  gnaden  getreuen  und  gehorsamen  burgern  geubet.  Wann  so 
ihre  hertzen  und  gemute  zu  gutter  eynigkeit  und  rechtem  friede  ge- 
neiget gewest  weren,  so  weren  sie  wol  znvorn  mit  uns  einigk  gewest» 
niemandes  anders  denn  euer  gnaden  als  unsem  beyderseits  rechten 
herren  zu  vorgunnen,  in  unser  beiderseit  gebrechen  ztt  handeln.  Wir 
erkanten  und  raarckten  auch,  das  ihr  frirnemen  nicht  zu  friede  und 
einigkeit  y  sondern  zu  durste  unsers  blutes  und  uns  zu  vorweldigen 
angestalt  waren,  wann  sie  betten  zwene  uff  Unser  Lieben  Frauen 
thorme  unter  die  Sturmglocke,  an  die  man  pfleget  zu  schlagen,  so  man 
hoffewerck  baussen  der  Stadt  vornimmet,  geschicket,  die  vorwaren 
solden,  ob  geruchte  in  der  Stadt  wurde,  das  der  hausman  nicht  stürmen 
solde,  und  ob  sich  irgent  reuter  vor  der  Stadt  entblösten,  das  die  der 
haussman  mundtlich  zu  wissen  thun  solte,  uff  das  sie  ihr  böse  frir- 
nemen desto  ungehindert  möchten  volbringen. 

Sie  haben  auch  eine  grosse  Steinbuchse  uff  einem  berge  bey  dem 
II  barfrissercloster  eingenommen,  leute  darauff  bestalt  und  sich  ge- B1.B93* 
schickt,  das  closter  mit  gewalt  zu  stürmen  und  uns*  daraus  zu  ge- 
winnen; sie  hatten  auch  etzliche  unter  uns  emant,  die  man  vom  leben 
zum  tode  bringen  solde;  mit  den  andern  vormeinten  sie  auszukommen. 
Es  ist  auch  zuvorn  in  etzlichen  parten  der  Innungen  und  pfarren  von 
etzlichen  geredt  worden,  man  muste  etzlichen  die  heupte  abeschlagen. 
Darauff  ist  von  etzlichen,  die  sich  euren  gnaden  gehorsamlich  gehalten, 
geredt,  man  muste  ie  den  leuten  nicht  gewalt  thun.  Darauff  ist  ge- 
saget:  man  hat  vor  jharen  zu  Halle  bischoff  Ounthers  greffen  gebraut, 
ob  er  nicht  mit  gerichte  und  gerechte  uberwonnen,  wan  dann,  nach 
ist  es  bericht,  dis  wirdet  auch  wol  entschicket 

Auch  gnediger,  lieber  herre,  ob  die  pfenner  mit  ihrem  an  sich  ge- 
zogenen anhange  uffbringen,  das  sie  uff  das  rathaus  zusammen  kommen 
weren,  solde  keine  andere  sache  gewest  sein,  denn  das  sie  uff  euer 
frirstlichen  gnaden  anbringen  und  schrifte  ein  eintrechtigk  gespreche 
betten  machen  wollen,  mit  euer  gnaden  und  dem  rathe  einigk  zu  sein, 
solches  hat  nicht  warhaftiges  grundes  in  sich  der  Ursache  halben,  wann 
als  mit  denen  von  den  pfennem,  die  mit  im  rathe  gesessen  haben, 
davon  geredt  unde  gehandelt  ist,  haben  sie  mit  dem  rathe  einigk  sein 
wollen,  der  gebreche  bey  euer  gnaden  zu  bleiben. 

Ihnen  were  auch  nicht  noth  gewesen,  im  tale  das  gemeine  gutt 
niederzulegen^  und  das  feuer  ausgissen  zu  lassen  und  die  knechte  und 
arbeiter  aus  dem  tale  uffs  rathaus  zu  vorboten,  so  die  solches  gespreches 

*  aiu.      ^  hindorznlcgen  fenor. 
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nicht  zu  thuD  haben,  es  were  denn,  ob  etzliche  bnrger  weren,  denen 
geburte  ihren  meistern  gehorsam  zu  sein. 

Es  were  auch,  umb  eintrechtigk  gespreche  zu  machen,  nicht  noth 
gewest,  hinder  dem  rathe  und  ohne  sein*  wissen  ||  und  willen  die 
BLSOS*"  Schlüssel  von  den  thoren  von  den  jhenen,  denen  sie  uff  ihr  burgerrecht 
befohlen  sindt,  zu  nemen,  denn  die  pfenner  mit  ihrem  zu  sich  ge. 
zogenen^  anhange  haben  am  donnerstage  Lamperti  (IT.Bept),  als  sie  das 
rathaus  eingenommen  haben,  Andreas  Ken tzendorff,  Pauli  Ochsen,  Herman 
Easchwitz,  Hansen  Forwercke,  Silbersacke,  Ultzen  von  Rebeningen, 
Drewes  Zogken,  Michell  Weittkorn  und  Paul  Bruder,  Walttheims  knecht, 
nach  mittage  zwischen  vieren  und  fhnfen  vor  das  galgthor  geschicket 
und  die  schlussel  von  dem  schlusser  mit  frevel  und  gewalt  und  auch 
unfiige  genommen.  So  sindt  Wentzelaw  Koch,  Ambrosius  Bucheil, 
Heinrich  vom  Thore,  Thomas  Mewschaue  mit  andern  ihren  zugeschick- 
ten belfern,  Heinrichen  Schirmeister,  schlisser  vor  dem  Moritzthor  in 
sein  haus  frevelich  gefallen  und  haben  ihn  geschlagen,  das  nach  be- 
weislich ist,  seinen  hausfriede  gebrochen  und  die  schlussel  auch  ge- 
nommen. Auch  sindt  Claus  von  Reuden,  Pauli  Koytz,  Jorge  Nagell, 
Peter  Kleptzt,  Johannes  Apotecker,  Wentzelaus  Koch  mit  ihren  heifern 
Marcusse  Hentzell,  dem  thorschlisser  des  radewellischen  thors,  in  sein 
haus  gelauffen  und  haben  ihme  die  schlussel  mit  gewalt  genommen, 
seine  hausfraue  gescholten  und  gelestert  und  viel  unfnge  getrieben. 
Desgleichen  sind  die  schlussel  von  dem  steinthore,  Ulrichsthore  und 
Clausthore  auch  mit  viel  unfuge  genommen,  die  theter  man  wol  zu 
nennen  weis. 

Furder  gnediger  herre,  als  sich  die  dingk,  wie  obengenirt,  allso 
begeben,  haben  sich  die  geschickten  von  Magdeburg  unterstanden, 
zwischen  uns  beiderseit  zu  tedingen,  denen  °  haben  wir  nach  erlichen 
gehaltenen  hendeln  zu  erkennen  gegeben,  euer  gnade  bette  schrifte  an 
den  rath,  auch  Innungen  und  gemeinheit  gelangen  lassen,  denen  ge- 
dechten  wir  gehorsam  zu  sein.  Welten  die  pfenner  mit  ihrem  anhange 
auch  also  thun,  Hessen  wir  geschehen;  weren  sie  des  aber  nicht  ge- 
meinet, das  sich  danne  die  von  Magdeburg  von  beider  theile  wegen 
B1.394*  vor  euer  gnaden  fugen  und  gelegenheit  der  dinge  ||  an  euer  gnaden 
trugen.  Mochten  sie  danne  an  euer  gnaden  erlangen,  das  euer  gnaden 
des  handeis  denen  von  Magdeburg  oder  andern  stedten  vorgunnen 
wolden  sunderlich  alleine  oder  neben  euer  gnaden,  das  were  unser 
Wille,  wo  sie  aber  das  an  euer  gnaden  nicht  erlangen  mochten,  so 
wolden  wir  darzu  fhrder  unverbunden  sein.  Und  darauff  ist  der  Un- 
wille abegesaget,  so  viel  der  uns  belanget,  und  sindt  darauf  von  bei- 
den theilen  von  einander  gegangen. 

Uff  den  sonnabent  nach  Lamperti  (19.  Sept.)  ist  uns  vorkommen,  das  die 
pfenner  mit  ihrem  anhange  viel  heimlicher  vomemen  vorhanden  betten, 
die  wider  uns  weren,  das  wir  den  geschickten  von  Magdeburg  also  zu 
vorstehen  gaben,   und  wiewol  sich  etzliche   unsers  wiederparts  ent- 

*  seinen.       ^  angezogenen.      ^  danne. 
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schuldiget  haben,  so  ist  doch  uff  den  sonntagk,  Sanct  Mattheus 
abendt  (20.  Sept.),  der  pfenner  und  ihres  zu  sich  gezogenen  anhangs  böser 
wille  zu  grausamen  wercke  gesatzt,  wann  sie  sindt  desselben  Sonntages 
unter  messezeit  gehamischt  zusammen  gclauffen  und  haben  einen,  unsers 
raths  gliedemassen,  Hansen  Schilttbach  genant,  vor  dem  rathause  und 
der  capelle  des  heiligen  creutzes,  ungehort  seine  bitte,  das  man  ihn 
doch  vor  seinem  tode  nicht  dann  beichten  liesse,  jemmerlich  ermordet 
wiewol  ein  prister  unvorsehelich  bey  die  geschichte  kommen  ist  und 
wol  geneiget  was,  ihn  beichte  zu  hören,  deme  das  nicht  vorgunst, 
sondern  weck  geweiset  wardt,  und  von  solcher  böser  that  viel  geschries 
und  geruchte  gemacht,  das  man  uns  andern  allen  auch  also  thun 
solde,  dann  die  stedte  were  da  viel  zu  kleine,  dar  die  andern  auch 
ligen  solden. 

Es  haben  auch  dieselben  pfenner  und  ihr  anhangk  einen  aus  sich 
in  ihrem  ausslauffte  uff  dem  marckte  und  in  der  kleinschmieden  zu  den 
saltz-  und  anderen  knechten  lassen  sprechen:  lieben  gesellen,  schlaget 
todt  alle,  die  ihr  bekommen  könnet;  ich  rede  und  gelobe  euch,  wir 
wollen  euch  denne  die  frauen  freyen  unde  euch  zu  gedegenen  leuten 
machen,  und  ob  die  frauen  nicht  wolden,  so  müssen  sie  wol. 

Die  gemelten  pfenner  haben  auch  uff  die  zeit  in  der  kirchen  zu 
Sanct  Moritze  ||  viel  saltzknecbte  aus  dem  tale  lassen  vorsammen  und  Bl.n94^ 
unter  ihnen  einen  heuptman  gemacht  und  ihnen  furder  gesaget:  nun 
wolan,  lieben  gesellen,  gehet  gerade  durch  die  Stadt,  und  wem  ihr 
bekommet  von  unserm  wiedertheile ,  da  schlaget  freylich  uff  und 
schonet  niemandes.  Sie  haben  auch  den  knechten  aus  dem  tale  ge- 
lobde  gethan  durch  einen  auss  sich,  das  sie  ihnen  manlich  beystunden, 
wen  es  an  die  noth  ginge,  denn  sie  gedechten  mit  dem  ernste  hindurch 
zu  gehen.  Es  hat  auch  einer  unter  ihnen  uff  dem  rathause  zu  Dioni- 
sius  Bothen,  der  uff  die  zeit  ein  rathsmeister  was,  geredet,  kunte  man 
über  uns  ander  keinen  streffer  gehaben,  so  wolde  er  selber  hencker 
sein. 

Und  als  euer  gnade  uff  dem  obgerurten  sonntage  das  Ulrichsthor 
einnemen  lassen,  haben  sie  offenbebrlich  in  den  gassen  geruffen: 
„zceter^  zceter  und  mordion,  das  wir  nicht  vollenbracht  haben,  das  wir 
am  freytage  willen  hatten".  Es  haben  auch  etzliche  aus  ihnen  Burck- 
hartt  Trinckhausen,  gliedmassen  des  raths,  uff  der  Strassen  angefallen 
und  gefraget,  mit  wem  er  es  halden  wolde,  do  hat  er  geantwortet: 
mit  euern  gnaden  und  Innungen  und  gemeinheit.  Do  sprachen  die: 
„du  solt  tausent  fallen t  übel  haben,  du  stadtvorrether  und  bösewicht"- 
Und  als  das  volck,  die  mennige,  war  zugelauffen,  waren  dieselbigen 
eylende  zu  dem  Ulrichsthore  gelauffen  und  hatten  ihn  so  verlassen. 
Sie  haben  Heintzen  Reichartte,  meister  in  Sanct  Ulrichs  pfarren,  freve- 
lichen  im  steinthore*  mit  einer  axt  gehauen  und  gesprochen:  „gehe 
erfur,  du  alder,  meineydiger,  verreterischer  schalck  und  stadtvorrether". 

Gnediger  herre,  sie  haben  fast  mehr  unfuge  und  ungeburligkeit 

^  ütolno  thoro. 
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kegen  ans  mit  werten  and  wercken  geabet,  die  wir  amb  kartze  der 
zeit  uif  diss  mal  nicht  schreyben  können,  anch  etzlicher  noch  nicht 
grundtlich  erfahrenheit  haben,  die  wir  eaem  gnaden  hernachmals  nicht 
wollen  vorhalden,  and  alles,  das  ans  anch  Innungen  nnd  gemeinheit, 
also  wie  obgeraii;,  zagemessen  nnd  gethan,  alles  daramb  geschehen 
ist,  das  wir  euern  fürstlichen  gnaden  als  unsem  rechten  herren  und 
landesfnrsten  and  unser  treue  pflicht  und  gehorsam  gegen  euer  farst- 
liehe  gnade  gehalten  haben,  als  wir  mit  gottes  hülfe  auch  furder  uff- 
richtigk  als  fromme  leute  thun  wollen. 

Wir  sind  anch  nnzweiffelich,  als  euer  gnade  das  Ulrichsthor  dnrch 
61395"^  II  unsem  gnedigen  herm  Ton  Qnerffurt  und  anderer  euer  ampfleute 
manne  und  diener  einnemen  und  von  uns  die  schlussel  zu  dem  selbigen 
thore  heischen  und  fordern  lassen  habt,  das  wir  euern  gnaden  als 
unserm  rechten  herren  und  landesfnrsten  die  billich  mit  ehren  und 
rechte  haben  geantwortet  und  wieder  alle  billigkeit  von  unsem  wie- 
derwertigen  und  abgönnem  derhalben  beredet  werden. 

Doch  hoffen  wir,  euer  fürstliche  gnade  werde  davor  sein,  schaffen 
und  thun,  das  wir  des  vortragk  gewinnen,  und  umb  obgeschriebene 
grobe  that  und  misshandelunge  geschehe,  so  viel  notturfft  erfordert 
und  billich  ist. 

Wie  sich  uff  den  obgerurten  sonntagk  die  pfenner  mit  ihrem  an 
sich  gezogenen  anhange  mit  gewaffneter  handt,  schissene,  werfene  und 
schlane  unterstanden  haben,  den  obgenanten  herren  zu  Querffnrtt  und 
andere  euer  gnaden  heuptleute,  manne  und  nnterthanen  mit  macht 
aas  euer  gnaden  nnd  des  stiefts  zu  Magdeburg  eygen  Stadt  zu  treyben, 
ist  uns  nicht  noth  zu  schreibene,  wenn  euer  gnade  und  die  euren  des 
ein  gutt  wissen  und  des  der  handthaftigen  that  offenbar  erfunden 
haben,  darbey  wir  es  uff  dis  mahl  beruhen  lassen.  Dan  womit  wir 
euem  fürstlichen  gnaden  zu  dienste  gesein  können,  thun  wir  in  aller 
unterthenigkeit  alle  zeit  gerne.  Geschrieben  unter  unserem  secret  am 
freytage  nach  michelis  (2.  Oct.)  anno  domini  etc.  septuagesimo 
octavo. 

Dem  ehrwirdigsten,  hochgebomen  fursten  und  herren,  herren 
Ernsten,  postnlirten  zum  ertzbischoffe  zu  Magdeburg  etc.,  herzogen  zu 
Sachsen,  landtgraffen  in  Döringen  und  marggraffen  zu  Meissen,  unserm 
gnedigen,  lieben  herren  i.  — 

Item  alle  die  fnrbringunge,  wie  wir  die  stuckweyse  haben  reden 
und  gegen  den  pfennem  und  ihrem  anhange  setzen  lassen,  sein  von 
ihnen  also  gehandelt,  geredet  und  mit  der  that  geschehen,  und  wie  und 
an  welchem  stucke  uns  noth  sein  und  wir  das  bedurffen  wurden,  so 
knnden  wir  da  es  genungsam  knntlich  und  wissentlich  gemachen. 

Uff  unsere  gethane  rede  nnd  fiirbringunge  am  freytage  nach  der 
elftansent  jungkfrauen  tagk  (23.  Oct.)  haben  uns  die  pfenner  und  ihr 


^  Auf  den  vorstehenden  Brief  folgt  unmittelbar  ein  Zusatz,  welcher  aus  einer 
Au&eichnung  der  Räthe  des  Erzbischofe  herzustammen  scheint. 


Beilage  V.  499 

anhaDgk  gebeten ,  ihn  eins  gesprechs  ztt  vorgtinnen  bis  uff  morgen 
sonnabendt  zu  mittage,  und  was  ihn  uff  unser  furbrengnnge  noth  sein 
wurde,  sie  darinnen  gnedigliehen  wider  zu  hören,  das  haben  wir  ihnen 
zu  thun  zusagen  lassen. 

Item  uff  den  sonnabendt  (24.  Oet)  sein  die  pfenner  und  ihr  anhangk  wi- 
der zu  uns  kommen  und  haben  erzait,  sie  betten  ihre  rede  uff  einen  zedel 
lassen  schreyben  und  uns  gebeten,  das  wir  die  wolden  gnedigliehen 
hören  und  aufhemen.  Der  zedel  hat  also  gelautet:  ||  „gnediger  herre,  Bl.395^ 
hoehgebomer  furste,  wir  armen  gefangenen  leute  bitten  euer  fürstliche 
gnade  mit  grossem,  unterthenigem,  vorpflichtigem  gehorsam,  unsere 
antwort  gnedigliehen  und  genuglich  uffiiemen,  so  wir  ye  nicht  anders 
geantworten  können,  denn  so  viel  uns  von  den  Sachen  bewust  ist. 
Euer  fürstliche  gnade  wolle  uns  auch  des  gefengknuss  entledigen,  und 
bitten  unsere  Sachen  mechtiglichen  uff  euer  forstliche  gnade,  uff  das 
hochwttrdige  capittel  zu  Magdeburg,  uff  euer  gnaden  fursten,  graven, 
herm  und  erbare  manne"  etc. 

Nach  verlesunge  der  zedel  haben  wir  den  pfennem  und  ihrem 
anhange  wider  sagen  lassen,  wir  betten  gebort  ihre  bitte  und  erbittunge, 
an  und  uff  uns  gethan;  were  wol  zu  mercken,  das  solche  ihre  erbit- 
tunge  fiir  sie  wol  zu  thun,  ader  uns  uffzunemen  were  wir  noch  nicht 
berathen,  denn  nach  dem  ihre  rede,  handel  und  that,  darumb  sie  unsere 
gefangene  weren  gewest,  *  geschehen  sey,  so  betten  wir  macht,  mit 
ilmen  nach  unserem  willen  zu  handeln  als  mit  unseren  gefangenen. 
So  Hessen  wir  uns  auch  beduncken,  welche  unter  ihnen  lehn  unter  uns 
betten,  die  weren  durch  solche  ihre  vomemen  der  lehn  uns  vorfallen; 
das  dritte  der  uffruhr  halben,  die  sie  gemacht  haben,  darmit  todt- 
schlagk,  bluttvergiessen  ergangen  sey,  weren  sie  ihren  leib  vor- 
fallen. 

Wie  dem  so  betten  wir  bisher  gnedigliche  furnemen  gegen  ihn 
gethan  und  weiten  nun  zu  dieser  zeit  ihre  bitte  und  erbittunge  nicht 
abeschlagen  und  auch  nicht  uffnemen,  sondern  wir  wolden  darumb 
femer  unserer^  herren  unde  freunde  rath  haben,  was  uns  darinne  zu 
thun  were,  und  so  wir  zu  rathe  wurden  und  ihre  erbietunge  uffnemen 
wolden,  were  doch  ihre  erbietunge,  zu  ihrer  furgebrachten  zedel  be- 
stimpt,  etwas  weitleufffcigk,  nemlich  uff  unsere  fursten,  graffen,  herren 
und  erbare  manne,  also  weren  fast  fursten,  graffen  und  erbare  manne, 
die  da  lehn  von  uns  betten,  und  were  etwas  schwer  und  ferne  zusamne 
zu  bringen.  Darauff  haben  sie  uns  zugesagt,  wir  mögen  zu  uns  nemen 
nach  unserem  gefallen,  wen  wir  wollen^  allso  ist  der  abscheidt  uff  das 
mahl  gewest. 

•  hier  „vndt"      ^  uniiere. 
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Wir  fügen  die  Liste  der  durch  theilweise  oder  gänzliche  Entziehung 
ihrer  Güter  bestraften  Pfänner  so  wie  der  in  den  Genuss  oder  die 
Verwaltung  derselben  eingesetzten  Personen  hinzu,  wie  sie  die  Hand- 
schrift der  magdeburgischen  Rathsbibliothek  Fol.  70^  S.  478—485 
enthält. 

Wir  verdanken  dieselbe  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Hertel  in 
Magdeburg.  Da  die  Namen  sehr  verunstaltet  sind  und  immer  in  der 
Genetivform  auftreten,  so  schien  es  zweckmässig,  bei  gesicherter 
Schreibung  die  übliche  Form  im  Nominativ  in  Anwendung  zu  bringen. 


Diese  hiemach  geschrichene  seind  in  der 

Pfänner  Kothe  und  Güter  geweiset  ohne 

Gericht  und  Recht. 

Anno  1479. 

1)  Jacob  We  i  s  s  a  c  k ,  ein  Schuster, 

die  Zeit  Bathsmeister. 

2)  Mattes  Benne^,  ein  Bötticher, 

die  Zeit  Bathsmeister. 

3)  Vester  Stücke. 

4)  Nikel  Eisenberg  der  Kahle. 

5)  BrosiusZelsche^  ein  Fleisch- 

hauer. 

6)  Hans  Molbeck,  ein  Bauer  und 

Einkömmling. 

7)  Glorius  Müller. 

8)  Hentz  Eunath,  ein  Fleischer. 

9)  Drewes  Sc  bieg  eil,  Einkömm- 

ling des  Adels  aus  dem  Veit- 
heimischen  Landet 

10)  Ludewig  Beb  eil,    gemein 

Mann. 

11)  Thomas  Bömer,    ein  gemein 

Mann,  ward  darnach  Schult- 
heiss. 

12)  Johann  Kumpan,  ein  Grob- 

schmied. 

13)  Alexius  Liskau^. 

14)  Peter  Kober. 

15)  Bernd  Schenckel. 

16)  Kilian  Baur meisten 

17)  Donath  Drewicke. 


Diese  nach  geschriebene  seind  die  Pfänner, 

die  ihrer  Güter  und   Kothe   des   1479. 

Jahres  entsatzt,  und  die  vorgeschriebenen 

darein  geweiset 

1)  Liborius  von  Delitzsch. 

2)  Glorius  Kober^. 

3)  Cosmus  Nagel. 

4)  Levin  von  Waltheim. 

5)  Drewes  Fischer  der  Alte. 

6)  Heinrich  Greffe. 

7)  Klaus  Ol  man. 

8)  Hans  Seher  der  Jüngere. 

9)  Klaus  Schaffstedt. 


10)  Ulrich  Schaffstedt. 

11)  Sander  Wogau. 


12)  Hans  Molle^ 

13)  Berthold  Hinnern. 

14)  Franz  Parthier. 

15)  Hans  Ochse. 

16)  Franz  Polcke. 

17)  Marx  Spittendorff^. 


1  Martin  Bamer. 
ß  Kabers.       ^  Mollenn. 


2  Zeelstein.         ^  Kettheinschen  Lande. 
'  Spickendorflfe. 


*    Liszawe. 
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Neue  Pfönner. 

18)  George  Gotzschke. 

19)  Peter  Melbiss. 

20)  Magist.  Michael Marschalck, 

war  Stadtschreiber,  ein  Ver- 
räther. 

21)  Hans  Hedersseni,  ein  Ver- 

räther, zu  Zeiten  auch  Raths- 
meister. 

22)  Jacob  Schoffcopp. 

23)  Hans  Seile,  ein  Grobschmied, 

zu  Zeiten  Rathsmeister. 

24)  Lorenz  Prelwitz,  ein  Krämer, 

ist  des  gehlingen  Todes  ge- 
storben. 

25)  Jacob  Kloth,  ein  einkommen- 

der Bauer,  Rathsmeister,  war 
ein  Verräther  und  ist  des 
gehlingen  Todes  gestorben 
und  hatte  müssen  die  Bettel- 
stttcken  fressen. 

26)  Peter  Meffer. 

27)  Hans  Pantzsch. 

28)  Bartholomäus  Meyger. 

29)  Glorius  Krolwitz»,   ein   ge- 

mein Mann,  ward  hernach 
Schulze. 

30)  Jacob  Z  in  man. 

31)  Glorius  Wunsch. 

32)  Peter  B  a  1 1  z  e  r ,  ein  Goldschmied 

und  Gastgeber  zum  Gülden 
Ringe  am  Markte. 

33)  Paul   Fleischhauer,     ein 

Kramer. 

34)  Heinrich  Küle». 

35)  Simon  Lesskau. 

36)  Ludewig  Schutz. 

37)  Thomas  Osswaldt. 

38)  Hans  Osswaldt. 

39)  Bartholomäus  Heinemann, 

ein  einkommender  Bauer. 

40)  Valtin  Pottewitz. 


Alte  Pfänner. 

18)  George  Nagel. 

19)  Heine  Brachstedt. 

20)  DrewesFrantz*(Frantze?). 


21)  Klaus  Maltitz. 


22)  Kaspar  Beyer. 

23)  Peter  Schenke,  der  Aeltere. 

24)  Tile  Königstal. 


25)  Hans  Zölner. 


26)  Brosius  Brantze. 

27)  Peter  von  Mücheln. 

28)  Bartholomäus  Wogaw. 

29)  Hans  Schaff. 


30)  Simon  Bötticher. 

31)  Klaus  Klepzigk. 

32)  N.  Herfordes  (?). 


33)  Benedictus  Holzwirth. 

34)  Bertram  Schencke. 

35)  Sander  Drachstedt. 

36)  Klaus  von  Rüden. 

37)  Hans  Böttiger. 

38)  Thomas  Dugaw^. 

39)  Lorenz  Tzoberitz. 

40)  George  Hedersleben. 


1  Hans  Hindersheim. 
ö  Duawgen. 


a  Klolwitz.        8  Kule,  Küle  (?).        *  Frantzenn. 
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Neue  Pfänner. 


Alte  Känner. 

41)  Otto  Wogaw. 

42)  Blasius  Holtzwirth. 


43)  Klaus  Bodendorff. 

44)  Braun  Lutze. 


41)  Kaspar  Mttller. 

42)  Burkhard  Schuler,   ein  Filz- 

httter. 

43)  Klaus  Nawertt. 

44)  Lucas  Keylhey,  ein  einkom- 

mender Bauer. 

45)  Martin  Ol  tz  s  c  h e  ,  ^    ein         45)  Valtin  Z  catten. 

Fleischer. 

46)  Peter  Nayll. 

47)  Barkhardt  Knoke. 

48)  Glorius  Bantz. 

49)  Hans  Kloth,  ein  einkommen- 

der Bauer. 

50)  Glorius  Tgscheye  (Zeye ?), 

ein  Fleischer  und  Verräther. 

51)  Klaus  Scheyb. 


46)  Otto  von  Dieskau. 

47)  Jacob  Kitzendorff. 

48)  Michael  Weytkorn. 

49)  Johan  Bauschen berg. 

50)  Kilian  Heineman. 


52)  Matthes  Pf  oll. 

53)  Ludewig  Osswaldt. 

54)  Hans  Kaleyss. 

55)  Hans  Ode. 

56)  Hans  Bathenaw. 

57)  Titze  Hindernayll. 

58)  Burkhard  Teichman. 

59)  Martin  Tzanneler  (?). 

60)  Clemen(8)  Poyderwain. 

61)  Georg  Eisen  berg,  Schuster. 

62)  CiliaxEckhart,  Gastgeber  zur 

Gulden  Rose  in  der  Ranischen 
Strasse. 

63)  Jacob  Fogeler. 

64)  Kurt  Kritz. 

65)  Nikel  Heylhey,  ein  einkom- 

mender Bauer. 

66)  Jacob  Fuchs. 

67)  Michael   Schuman,    ein  Wa- 

gener. 

68)  HansSanderman,einKramer. 

69)  Lule  (?)  Hacke. 

70)  Hans  Appelman. 

71)  Matthias  Brendell. 

72)  Hans  Do  bis. 


51)  Hans  und  Kaspar  von  Nord 
hausen,  Gebrüder. 

52)  Klaus  Polcke. 

53)  Peter  Kleptzk. 

54)  Hans  Seber  der  Aeltere. 

55)  Drewes  Seber. 

56)  Erich  Seber. 

57)  Kaspar  Koptzk. 

58)  Ambrosius  Schoneberg. 

59)  Jacob  Benne2. 

60)  George  Busse. 

61)  Hinrich  Drackstedt. 

62)  Lorenz  Benne. 


63)  Nicol  Katzschs. 

64)  Ulrich  Tzok. 

65)  Matthes  Olman. 

66)  N.  Gruneheyde. 

67)  Hans  Tz  och. 

68)  Balthasar  Moritz. 

69)  Hans  Kasskens  (?). 

70)  Heinrich  Geiling. 

71)  Gisseier  von  Dieskau. 

72)  Veit  Altenberges. 


1  Mertin  Ol tz sehen.        ^  Bennentz. 


9  Katzschenn. 


Beilage  VI. 
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Neue  Pfänner. 

73)  Urban  Wiederdorff. 

74)  Lamprecht  Eortz. 

75)  KlausEuntzmann,  einFilz- 

httter,  ward  hernach  Raths- 
meister. 

76)  Matthes  Preysse. 

77)  Vincentius  Komerer. 

78)  Johann  Meister. 

79)  KurtZwentzigk. 

80)  Drewes  Titze. 

81)  Thomas  Stoygen. 

82)  Hans  Kannengiesser. 

83)  Ciliax  Roseke. 

84)  Benedict  US  Paris. 

85)  Äsmus  Wiederhacke,    ein 

Leder. 

86)  Martin  Fanst. 

87)  Klaus  Kiemer  (?). 

88)  Simon  Schweyme. 

89)  Nikel  Pentzsch. 

90)  George  Heller  (Keller?), 

ein  Schuster. 

91)  Titze  Mertin. 

92)  BrosiusKrafft. 

93)  Peter  Meffer^. 

94)  Hans  Lawp,  ein  Seiler  und 

Verräther,  den  schlug  der 
Donner  nach  seinem  eignen 
Wunsch. 

95)  Hans  Kule. 

96)  Martin  Bufenleben. 

97)  Hans  P au  eil,  ein  Gastgeber 

auf  dem  Schlamm. 

98)  Martin  Bauermeister. 

99)  Stephan  Urbach. 

100)  Klaus  Telcke. 

101)  Klaus  Raniss  (?). 

102)  Peter  Sander. 


Alte  Pfänner. 

73)  Peter  S  che  ncke  der  Jüngere. 

74)  Martin  Schneider. 

75)  Michael  Bodendorff. 


76)  Stephan  Voigt. 

77)  Georg  Picht. 

78)  Peter  (?)  von  Jhene. 

79)  Hans  von  Waltheimb. 

80)  Hans  Popelitz. 

81)  HansQuetz. 

82)  Matthes  Pegaw. 

83)  N.  Bichelingen. 

84)  Tile  Grosskopff. 

85)  Michael  Meinhardt. 

86)  Paul  Koitzsch. 

87)  N.  Gottschalck. 

88)  Bertram  Quetz. 

89)  Ambrosius  Bausze. 

90)  Klaus  von  Jhene. 

91)  Drewes  Leiche. 

92)  Hans  Wale». 

93)  Sander  Meinhardt. 

94)  Thomas  Brendes. 


95)  Cosmus  Quetz. 

96)  Klaus  Zoberitz. 

97)  Kaspar  Theurkorn. 

98)  Lorenz  von  Rüden. 

99)  Benedictus  Polcke. 

100)  Klaus  Rudolff. 

101)  Baltzer  Aldenberg. 

102)  Drewes  Zcacke. 


1  Peffer.       2  Walem. 
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Beüage  Vll. 

Senatiis  Hallensis. 
(Vgl.  die  Einleitung.) 

140L  1)  Hans  Gysike.  2)  Hans  Barath.  3)  Drebes  Seber.  4)  Hans 
Zimmerman.  5)  Sander  Glibitz.  6)  Dietrich  Witterstorfif.  7)  Albrecht 
Messerschmidt.  8)  Hans  Locheraw.  9)  Bendel  Schmaltz.  10)  Claus 
Bunge.    11)  Hans  Czey.    12)  Peter  Müel. 

1402.  1)  Marquard  Holtzwirth.  2)  Claus  Stacius.  3)  Jacob  von 
Studen  (?).  4)  Götze  Keseling.  5)  Hans  Trost.  6)  Hans  Aldenburgk. 
7)  Kersten  MUlwert.  8)  Drebes  Trepz.  9)  Hans  Gust.  10)  Busso 
Hartting.    11)  Hans  Flerburg.    12)  Hans  Rupsch. 

1403.  1)  Rathmar  von  Stein.  2)  Hennigke  Heydersieben.  3)  Claus 
Berner.  4)  Hans  Seywitz.  5)  Friedrich  Huffe.  6)  Drewes  Schmidt  (?). 
7)  Kersten  Usterwaldt.  8)  Thilo  Kelle.  9)  Günther  Wogau.  10)  An- 
dreas Schenck.    11)  Martin  Hodantz.    12)  vacat. 

1404«    1)  Hans  Gysecke.    2)  Herman  Scheikendorff  (!  Spittendorff?). 

3)  Sander  von  Steine.    4)  Hans  Zimmerman.    5)  Heinrich  Schechmeister. 

6)  Matthias  Keyser.    7)  Hans  Molle.    8)  Dietrich  Wiedersdorff.    9)  Claus 
Bunge.    10)  Hans  Spitzing.    11)  Jordan  uffn  Berlin.    12)  Hans  Thomas. 

14d5.i    1)  Er  Heise  Pawils.    2)  Drewes  Seher.    3)  Claus  Stacius. 

4)  Heinrich   vom    Saltze.     5)  Hans  Kamburg.      6)   Koppe  Kraptzk. 

7)  Herman  Pegaw.    8)  Hans  Locherow.    9)  Drewes  Treptzk.    10)  Peter 
Muel.    11)  Herman  Gutenberg.    12)  Nickel  Kalaw. 

1406.  1)  Er  Radmar  vom  Steine.  2)  Ciriacus  Hedirsleben.  3)  Clans 
Werner.  4)  Kune  Bornecker.  5)  Hans  Serewitz.  6)  Albrecht  Messer- 
smed.  7)  Hans  Isleiben.  8)  Busse  Härtung.  9)  Tyle  Kelle.  10)  Hans 
Zeye.    11)  Petir  Dorle.    12)  Friderich  Kolne. 

I4d7.  1)  Hans  Gyske.  2)  Hans  Beiger.  3)  Wentze  Wenige. 
4)  Herman  Spitendorff.  5)  Heinrich  Holtzhusen.  6)  Peter  Amendorff. 
7)  Heinrich  Bysdorff.  8)  Dieterich  Widirstorff.^  9)  Conrad  Cuntze. 
10)  Heintze  Krym.    11)  Jordan  von  Rüden.    12)  Claus  Bunge. 

14d8,  1)  Drewes  Seher.  2)  Hans  Barath.  3)  Borchart  Lindow.^ 
4)  Frantze  Schadewange.*  5)  Hans  Kamburg.  6)  Kerstan  Userwalt. 
7)  Heinrich    Smekebier.      8)   Herman  Baweritz.s     9)   Hans  Thomas. 

10)  Ditterich  Benne.^    11)  Conrad  Strusz.    12)  Nickel  Becker. 

1409,  1)  Er  Heise  Pawils.  2)  Ciriacus  Hedirslebe.  3)  Jacoff  von 
Studen.  4)  Cune  Bomeker.  5)  Cune  Goltsmet.  6)  Hans  von  Dresden. 
7)  Hans  Isleben.    8)  Hans  Döring.    9)  Drewes  Treptzk.    10)  Hans  Zeye. 

11)  Jurge  Baldeken.    12)  Hans  Spitzing. 

14 10.  1)  Er  Rademar  vom  Steine.  2)  Augstin  Hedersleben. 
3)  Petzolt    Beiger.     4)    Wentze  Weniger.     5)  Ditterich  Widerstorff. 

1  Von  diesem  Jahre  beginnt  das  zweite  Verzeichnis.  2  Widerstadt  Allein 
aus  dem  Verzeichnis  der  Jahre  1401  u.  1410  so  wie  ans  der  andern  Handschrift  ergibt 
sich  der  richtige  Name.       ^  Lundow.       ^  schabewange.      ^  waweritz.      ^  Kenne. 
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6)  Tilomanus  Riebe.  7)  Nickel  Rudiger.  8)  Hans  Locherow.  9)  Con- 
rad Cuntzen.  10)  Hans  Hildebrand.  11)  Hardman  Golmar.^  12)  Hans 
Forwerg. 

1411.  1)  Hans  Gyske  und  2)  Heinrieb  Holtzbusenn 
ra tbsmeistere.  3)  Paul  Hedirsleben.  4)  Giemen  Erich.  5)  Bor- 
cbard   von  Lindow.      6)   Albrecht  von  lleburg.     7)  Laurentz  Smed. 

8)  Herman^Baweritz.  9)  Hans  Thomas.  10)  Paul  Meiühart.  11)  Hans 
Tuckom.    12)  Hans  Seber. 

1412.  1)  Andreas^  Barath  und  2)  Andreas  Treptz  raths- 
meistere.*    3)  Kune  Bornecker.  4)  Hans  Hol  tzwert.  5)  Ulrich  Flach. ^ 

6)  Hans  Kamburg.    7)  Heinrich  Schmeckebier.    8)  Kerstan  Usirwalt. 

9)  Peter  Amendorflf.  10)  Hans  Werner.  ll)HansMeye.  12)  Friderich  KoUe. 

1413.  1)  Drewes  Seber.  2)  Hans  Raspe.  3)  Cosmus  Quetz. 
4)  Hans  Endeman.     5)   Ditterich  Widersdorff.     6)   Hans  Locherow. 

7)  Nickel  Rudiger.  8)  Hans  Voyt.  9)  Hans  Zeye.  10)  Nickel  Kolaw.^ 
11)  Hans  Hildebrandt.    12)  Nickel  Becker. 

1414.  1)  Hentze  Raytz  und  2)  Hans  Thomas  raths- 
meistere^.  3)  Cune  Northusen.  4)  Heinrich  Greue.  5)  Claus  Sere- 
witz  6)  Cune  Goltsmed.  7)  Jan  Kaie.  8)  Hermann  HufiFe.  9)  Albrecht 
vonlleburg.    10)  Hensil  Schroter.    11)  Jan  Nagil.    12)  Jurge  Baldekyn. 

1415.  1)  Hans  Holtzwert.    2)  Ulrich  Flachs.    3)  Mertin  Hodantz. 

4)  Hans  Röse^  5)  Heinrich  Holtzhusen.  6)  Hans  Döring.  7)  Herman 
Baueritz.  8)  Laurentz  Smed.  9)  Drewes  Treptzk.  10)  Hans  Tuckhom. 
11)  Mertin  Hogil.    12)  Hans  Seber. 

141«.  1)  Cune  Northusen.  2)  Burchart  von  Lindow.  3)  Claus 
Söne  (?)  ö.  4)  Laurentz  Greue.  5)  Petir  Subach.  6)  Hans  von  Dres- 
den.     7)  Herman  Schade.      8)  Steffan  Bysdorff.      9)  Claus   Bunge. 

10)  Cune  Zocke.    11)  Hans  Spitzing.    12)  Hans  Meye. 

1417.  1)  Koppe  Pisker  und  2)  Nickel  Kalou  raths- 
meistereio  3)  Koppe  Gyske.  4)  Petir  Seber.  5)  Ludecke  Greuen- 
dorfif.  6)  Ditterich  Widirsdorff.  7)  Tiloman  Riebe.  8)  Kerstan  Usir- 
walt.  9)  Petir  Amendorflf.  10)  Hans  Forwerg.  11)  Hans  Ketz.  12) 
Ewalt  Kelle. 

1418.  1)  Johannes  Hedirsleben  und  2)  Heinrich  Holtz- 
husen rathsmeistere^i.     3)  Jurge  Holtzwert.     4)  Petzolt  Beiger- 

5)  Claus  Tytze.  6)  Locheraw.  7)  Herman  Baweritz.  8)  Jan  Kaie. 
9)  Drewes  Treptz.  10)  Bertolt  Schroter.  11)  Nickel  Muel.  12)  Hans 
Brunsdorff. 


1  volmar.  2  in  der  andern  RoUe  heisst  es:  Hanns  Gyscke.  PaweU  Hedersz- 
leben.  Clemens  rieh  (erich?).  Borchard  vonLindaw.  Heinrich  Holtzhusen.  Albrecht 
von  Deburg  ff.  3  Hans.  *  Diese  Bezeichnung  fehlt.  Drewes  treptzk  nimmt 
hier  überhaupt  erst  die  viertletzte  Stolle  ein.  Auf  „Baratt"  folgt  „bomnecker". 
*  Flachs.  ^  Kolow.  ^  Auch  hier  fehlt  die  Bezeichnung  Rathsmeister.  Thomas 
steht  erst  in  viertletzter  Stelle.  ^  Rose.  ®  Sone  (Sene?).  10  Die  Bezeichnung 
fehlt;  „kalow"  erst  in  vorletzter  Stelle.  ^^  Die  Bezeichnung  fehlt  hier  wie  in  den 
folgenden  Jahren;  die  Ordnung  ist:  hcdcrsleue,  holtzwcrdt,  beiger,  Tytze,  holtzhuesen, 
Locherow. 
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1419.  1)  Augnstin  Hedirsleben  and  2)  Conrad  Golt- 
smed^  rathsmeistere.  3)  Hans  Beiger.  4)  Hans  Rose.  5)  Ulrich 
Flachs.  6)  Herman  Huffe.  7)  Marcus  Schmed.  8)  Steffan  Bisdorff. 
9)  Mertin  Nasseberg.  10)  Jurge  Baldekyn.  11)  Hans  Hildebrand. 
12)  Jan  Nayl 

1420.  1)  Cune  Northusen  und  2)  Hans  Voyt^  raths- 
meistere.  3)  Koppe  Gyske.  4)  Hans  vom  Steine.  5)  Ladecke 
Greuendorfif.  6)  Kerstan  Usirwalt.  7)  Laurentz  Smed.  8)  SteflFan 
Moyffe  (?).  9)  Hans  Seuer.  10)  Bertolt  KiHan.  11)  Claus  Lenhart 
12)  Mattis  Glesin. 

1421.  1)  Koppe  Pisker  und  2)  Heinrich  Holtzhusen^ 
rathsmeistere.  3)  Jurge  Holtzwert.  4)  Cosmus  Qaetz.  5)  Peter 
Seher.  6)  Ditterich  Widersdorfif.  7)  Albrecht  lleburg.  8)  Heinrich 
Vester.  9)  Bertolt  Schroter.  10)  Drewes  Treptzk.  11)  Hans  Mittag. 
12)  Hans  uff  dem  strohoffe. 

1422.  1)  Claus  Serewitz  und  2)  Johannes  von  StendaH 
rathsmeistere.  3)  Borchart  von  Landau ^  4)  Koppe  Gyske.  5) 
Hans  Rose.  6)  Rudiger  Smed.  7)  Herman  Huflfe.  8)  Steflfan  BysdorflF. 
9)  Mertin  Naseberg.  10)  Jan  Nagil.  11)  Nickel  Kalau.  12)  Fride- 
rich  Schutze. 

1423.  1)  AugustinHedirsleue  und  2)  Ditterich Ny;ema|n6 
rathsmeistere.  3)  Drehes  Seher  junior.  4)  Hans  vom  Steine.  5) 
Mertin  Hodantz.  6)  Hans  Voyt.  7)  Nickel  Osmunde.  8)  Hans  Beyer  7. 
9)  Claus  Clucke.  10)  Nickel  Muel.  11)  Ewalt  Kelle.  12)  Gruns- 
dorfiF(?)8. 

1424.  1)  HeinrichHoltzhusen^  und  2)HansBelger  raths- 
meistere. 3)  Peter  Seber.  4)  Hans  Gyske.  5)  Ludeke  Greuendorff. 
6)  Tiloman  Riebe  lo  7)  Locheraw.  8)  Herman  Baueritz.  9)  Cuntze 
Rodenberg  von  Walwitz.  10)  Hans  Mittag.  11)  Valentin  Zoke.  12) 
Hans  Mockewitz^i. 

1425.  1)  Johannes  von  Stendal  und  2)  Hans  Schriber 
rathsmeistere.  3)  Drewes  Seber  junior.  4)  Heintze  Scheue.  5) 
Leuin  von  Quernfurt.  6)  Augstin  Treise.  7)  Steffan  Bisdorff.  8) 
Nickel  von  Nuenburg.  9)  Mertin  Nasseberg.  10)  Tile  Drackenstet 
11)  Johannes  Walwan.    12)  Heinricus  Greue. 

1426.  1)  Claus  Titze  und  2)  Hans  Voyt^^  rathsmeistere. 
3)  Cuntz  Zoke.  4)  Paul  Gyske.  5)  Caspar  von  Rüden.  6)  Ditterich 
Witirsdorff.  7)  Albrecht  von  lleburg.  8)  Jan  Gutenberg.  9)  Hans 
Forwerck.  10)  Jan  Kogilman.  11)  Hans  Wittenberg.  12)  Hans 
Schmeckebir^s. 


1  In  fünfter  SteUe.  2  in  siebenter  SteUe.  »  In  viertletzter  Stelle.  *  in 
fünfter  Stelle.  0  Lindaw.  ®  hi  sechster  Stelle.  "^  weyerr.  ^  Brunsz- 
dorff.  ®  In  viertletzter  Stelle.  ^^  vrcho.  ^^  Merkewitz.  12  An  fünfter 
Stelle.  ^3   Das  zweite  Verzeichnis   enthält  hier  noch   unter  der  Ueberschrift 

„Magistri  fontium*^  die  Namen  ,,£r  Radmar  vom  Steyne,  Hans  Schreiber,  Hans 
greuendorfF". 
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1427.  ^  1)  Tilomannns  Riebe  and  2)  Herman  Waltpach 
rathsmeistere.  3)  Ulrich  Flachs.  4)  Hans  Leiche.  5)  Heinrich 
Hodantz.  6)  Hermann  Haffe.  7)  Nickel  Osmande.  8)  Hans  Weger. 
9)  Mattias  Glesin.  10)  Valentin  Zocke.  11)  Ewalt  Kelle.  12)  Hans 
Seher.  ||  13)  Nickel  Schatze,  14)  Bomanas:  Beate  Virginis.  15) 
Tile  Drackenstede,  16)  Eockelaw:  Sancti  Mauritii.  17)  Johannes 
Walwan,  18)  Erhardas  Zoberitz:  Sancti  Ulrici.  19)  Cantze  Noren-. 
berg,  20)  Loberg  iSanctiGertrndis.  21)  Johannes  Dorre.  22)  Her- 
man Baberitz.  23)  Hans  Eogil.  24)  Nickel  Naenbnrg.  25)  Hellewig. 
26)  Gontze  Willewitz.  27)  Balthasar  Gerber.  Magistri  fontiam: 
28)  Angstin  Hedirsleben.  29)  Heinrich  Haschewitz.  30)  Hans  Gyske.  — 
Hoc  anno  fait  initiam  matationis  de  personis  magistratns. 

1428.  1)  Johannes  Stendel  und  2)  Johannes  Schriber 
rathsmeistere.  3)  Drewes  Seher.  4)  Hentze  Schene.  5)  Heinrich 
Buchener.  6)  Rudolff  Benne.  7)  Augstin  Treise.  8)  Nicolaus  von 
Jhene.  9)  Hans  Werner.  10)  Claus  Paleborn.  11)  Hans  Heinrich. 
12)  Ditterich  Nueman.  ||  13)  Claus  Pfunt^.  14)  Claus  Cluge.  15)  Rule 
Masewitz.  16)  Steffan  Bisdorff.  17)  Ditterich  Benne.  18)  Hentze 
Moyge.  19)  Heinrich  Wolbruwer^.  20)  Hempil  Pegau.  21)  Tyle 
Clist.  22)  Simon  Kirstans.  23)  Hans  Ketzt  (V)*.  24)  Jan  NagU. 
25)  Heinrich  Greue.    26)  Claus  Lenhart.    27)  Wentze  Trote. 

1429.  Augstin  Hedersloue  und  2)  Peter  Subach  raths- 
meistere. 3)  Peter  Seher.  4)  Ludeck  Greuendorff.  5)  Hans  For- 
werg. 6)  Ditterich  Widdersdorff.  7)  Albrecht  von  Deburg.  8)  Hans 
von  Casla.  9)  Mertin  Nasiubergk.  10)  Jan  Kogilman.  11)  Bemhartö 
Goltsmedt.  12)  Hans  Hildebrant.  ||  13)  Mattes  Glesin.  14)  Drewes 
Weger.  15)  Bertolt  Bote.  16)  Hans  Brunsdorff.  17)  Nickel  Mul.  18) 
Steffan  Mofe.  19)  Heinrich  CoUe.  20)  Ewalt  Kelle.  21)  Holboig  6. 
22)  Bastian  Kleinsmedt.  23)  Hans  Wittenberg.  24)  Hans  Mittag. 
25)  Valentin  Zoke^.  26)  Claus  Tietze»,  27)  Hans  Mockewitz^.  Ma- 
gistri fontium:  28)  Hans  Holtzwert.  29)  Hentze  vom  Ende.  30) 
Mertin  Hotantz^o. 

1430.  1)  Paul  Hedirsleue  und  2)  Claus  Romantz  raths- 
meistere.    3)  Hans  Rose.     4)  Hans  Northause[n].     5)  Hans  Leiche. 

1  Zum  Vergleich  fügen  wir  hier  das  ganze  Verzeichnis  bei:  1)  Herman 
kammermeyster  (!).  2)  Tilomanniis  riche  (Bat.).  3)  Ukich  flachs  (kemcrer). 
4)  Hans  leiche.  5)  Heinrich  hodantz.  6)  Hermannus  huefFe  (?).  7)  Nickel  osz- 
munde.  8)  Hans  weger.  9)  Matthias  glesin.  10)  Valentin  tzoke.  ^  11)  Ewald  keUe 
(kemmerer).  12) Hans  Seher.  Magistri  communitatum:  13) Nickel  schütze.  14) 
Romanus.  15)  Tile  drackenstede.  16)  Kockelow.  17)  Johannes  walwan.  18)  Er- 
hardus  tzoberitz.  19)  Cuntze  Norenbergk.  20)  Lobergk.  Magistri  unionum: 
21)  Johannes  dorre.  22)  Herman  baweritz.  23)  Hans  kogeU.  24)  Nickel  von 
Nuenburg.  25)  Hellewig.  26)  Kuntze  wallewitz.  27)  Balthasar  gerwer.  Magi- 
stri fontium:  28)  Augustin  hedderszioben.  29)  Heinrich  maschelwitz.  30)  Han» 
gyscko.  —  2  Von  (Uesem  Namen  an  beginnt  die  Reihe  der  Meister,  wie  es  in 
dem  zweiten  Verzeichnis  ausdrücklich  bezeichnet  ist:  Nomina  magistrorum. 
8  walbruen.  •*  Fretzt.'  ö  Reinhardt  «  Helwig.  "^  rocke.  «  Titzke, 
ö  Mackewitz.        ^  hodanter. 
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6)  Clans  Pfiint  7)  Hans  Weger.  8)  Herman  Huflfe.  9)  Hans  Seber. 
10)  Jan  Nayl.  11)  Heinrich  Vester.  12)  Drewes  Mochelwitzi.  ||  13) 
Ditterich  Nueman.  14)  Tile  Drackenstedt.  15)  Hans  Widdersdorff. 
16)  Mertin  BotznnS.  17)  Hans  Schmeckebir.  18)  Peter  Frolich.  19) 
Heinrich  Wolbrun.  20)  Hans  Hawenschilt.  21)  Peter  Seile.  22)  Nickel 
Merseburg.  23)  Prusze.  24)  Colkelaw.  25)  Luchtenberg.  26)  Hans 
Kogil.    27)  Hans  Weniier  (?). 

1431.  1)  Mattis  Glesin  und  2)  Hentze  vom  Ende  raths- 
meistere.  3)  Coppe  Holtzwert.  4)  Curt  Northusen.  5)  Johan  Sten- 
dal 3.  6)  Hans  BrunsdorflF.  7)  Spalbom*.  8)  Zwochaw.  9)  Drewes 
Weger.  10)  Steffan  Moiffe.  11)  Nickel  Huwel^  12)  Rüdiger  Schmed- 
II 13)  Simon.  14)  Valentin «.  15)  Nickel  Kalau.  16)  Reinhart  7.  17) 
Cune  Brun.  18)  Hans  Hildebrand.  19)  HansKetz.  20)  Hans  Heinrich. 
21)  Ditterich  Widdersdorff.  22)  Hans  von  Casla.  23)  Steffan  Bisch- 
dorff.  24)  Mattis  Schuman.  25)  Ditterich  Benne.  26)  Cleine  Peter. 
27)  Tile  Clistö. 

1432.  1)  Augstin  Hedirsleben  und  2)  Tile  Drackenstedt 
rathsmeistere.  3)  Paul  Giseke.  4)  Volrath  Rogitz.  5)  Ludeke 
Greuendorff.  6)  Hans  Mittag ».  7)  Bertolt  Schroter.  8)  Nicolaus  von 
Jhene.  9)  Hans  Schmeckebier.  10)  Nickel  Wele.  11)  Nickel  Luchten- 
berg. 12)  Augstin  Treise.  ||  13)  Heinrich  Vester  lo  14)  Hans  Sebir. 
15)  Jhan  Nail.  16)  Hempil  Begaw.  17)  Ewalt  Kelle.  18)  Peter 
Subach.  19)  Hans  Guldenfus.  20)  Hentze  Silbersack.  21)  Thomas 
Schamer  ii.  22)  Tylo  Stim.  23)  Kerstan  Baumgart.  24)  Hans  Smed. 
25) Otto  Stoyan  12.  26)  Herman Dorla  (?).  27)  Claus  Ditze.  Magistri 
fontium:  28)  Hans  Holtzbergi^.  29)  Hentze  vom  Ende.  30)  Merten 
Hotantz. 

14S3.  1)  Hans  Rose  und  2)  Claus  Romantz  rathsmeistere. 
3)  Hans  Giseke.  4)  Abil  Nyeman.  5)  Lorentz  Zoberitz.  6)  Ditterich 
Widersdorff.  7)  Nickel  Kolau.  8)  Hans  von  Cassel.  9)  Hans  Wegir. 
10)  Hans  Schmedt.  11)  Valentin  Zoke.  12)  Drewes  Mocherwitz.  ||  13) 
Hans  Brunstorff.  14)  Ditterich  Nyeman.  15)  Herman  Hufe.  16)  Nickel 
Mul.  17)  Hans  Lehman.  18)  Bastian  Motzlig.  19)  Peter  Seile.  20) 
Paul  Rypou.  21)  Oswalt  Stelmecher.  22)  Heinrich  Richart^*.  23)  Claus 
Greue.  24)  Jan  Brantze.  25)  Hans  Prusse.  26)  Rudeger  Smed.  27) 
Peter  Subach.  Magistri  fontium:  28)  Her  Radmar  vom  Steine. 
29)  Augstin  Hedirsleue.    30)  Hans  Greuendorff. 

1434.  1)  Mattias  Glesin  und  2)  Coppe  Holtzwert  raths- 
meistere. 3)  Coppe  Holtzwert  lö.  4)  Hentze  vom  Ende.  5)  Nickel 
Rudiger.      6)  Johan  Stendal.     7)  Steffan  Mauffe.     8)  Hans  Zeber^«. 

1  Mocherwitz.  2  botzim.  '  Hinter  diesem  Namen  in  dem  zweiten  Ver- 
zeichnis „Camerarii".  *  Palbomn.  ^  muoll.  6  Meyster  Simon  nvnd  Valentin. 
^  Reynhartt.  ^  Die  Bommeister  fehlen  auch  in  dem  zweiten  Verzeichnis. 
^  Hinter  diesem  und  dem  vorigen  Namen:  Camerarii.  ^^  bestett  ^^  thaman, 
Thyle  stym,  Kerstan  Bomgarte,  Hans  smed.  '2  stoynn.  i^  holtzwertt.  ^* 
richair.  lö  An  dritter  Stelle  steht  in  dem  zweiten  Verzei«  hnis  „Hentze  vom  ende", 
an  zwölfter  der  iu  dem  ersten  fehlende  „Andreas  wegele*'.        ^^  Zober. 
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9)  Nickel  Palborn.  10)  Hans  Zwochau.  11)  Jan  Nagil.  12)  Nickel 
Luchtenberg.  ||  13)  Steffan  Bistorff.  14)  Valtin  Zwochaw.  15)  Hans 
Ketz.  16)  Cordt  Walwitz.  17)  Mertin  Batzschim  (?)i.  18)  Hans 
Schmeckebier.  19)  Reinhart  Rese.  20)  Caspar  Gellewitz.  21)  Kune 
Bmn.  22)  Hans  Meister.  23)  Hans  Heinrich.  24)  Anis  Troptz  ^,  25)  Hein- 
rich Wedemeker.  26)  Hans  Schwemmeier 3  (?).  27)TileStym.  Magistri 
fontium:  28)  Hans  Leiche.    29)  Peter  Hebir(V).    30)  Lorentz  Zoberitz. 

1435.  1)  Herman  Waltbach  nnd  2)  Hans  Mittagk  raths- 
meistere.  3)  Jurge  Stacius.  4)  Claus  Ochse.  5)  Cune  Olman.  6) 
Peter  Subach.  7)  Ditterich  Nieman.  8)  Augstin  Treise.  9)  Rule 
Maschwitz.    10)  Nickel  Mal.    11)  Herman  Doncke*.    12)  Mertin  Puchel. 

II  13)  Ewalt  Kelle.  14)  Antonius  Blaurouch.  15)  Reinart  Ooltsmet. 
16)  HempU  Pegaw.  17)  Heinrich  Kalle.  18)  Joan  Kogilman.  19) 
Hentze  Silbersack.  20)  Nickel  von  Nuenborg.  21)  Heinrich  Greue. 
22)  Hans  Hauenschilt  23)  Heinrich  Koch.  24)  Lucas  Hentzendorffer. 
25)  Glorius  Kober.  26)  Hans  Stelmecher.  27)  Tyle  Stim  (?).  Magi- 
stri fontium:  28)  Hans  von  Schaffstete.  29)  Caspar  von  Rüden. 
30)  Mertin  Hotantz. 

1436.  1)  Tilomanus  Riebe  und  2)  Johannes  Forwerg 
rathsmeistere^ 

HM,  1)  Yolckmar  Coyen  und  2)  Ewalt  Kelle  raths- 
meistere. 

1438.  1)  Herman  Waltpach  und  2)  Rule  Maschwitz 
rathsmeistere.  3)  Claus  Ochse.  4)  Caspar  Wedirsad  (?)  5)  Cune 
Olman.  6)  Peter  Subach.  7)  Curt  Musschart.  8)  Hans  Boserne.  9) 
Heinrich  Richart.  10)  Nickel  von  Nuemborg.  11)  Claus  Eopitz.  12) 
Peter  Steiger.  ||  13)  Gerhardus  Paschleue  14)  Thomas  Thamar. 
15)  Heinrich  Greue.  16)  Merten  Kruger.  17)  Lodewich  Hake.  18)  Claus 
Titze.  19)  Peter  Frolich.  20)  Paul  Ripaw.  21)  Hans  Hauenschilt. 
22)  Mattis  Schuman.  23)  Lucas  Hentzendorffer.  24)  Bans  Becker. 
25)  Heinrich  Prawenitz.  26)  Hans  Leskau.  27)  Claus  Hoppener.  Ma- 
gistri fontium:  28)  Caspar  von  Rüden c.  29)  Merten  Hotantz 6». 
30)  Hans  Forwerck. 

1439.  1)  Sander  Brachstete  und  2)  Peter  Hertzog  raths- 
meistere. 3)  Abel  Nyeman.  4)  Peter  Spis.  5)  Claus  Schaffstete. 
6)  Claus  Pftint.  7)  Bastian  Kleinsmet.  8)  Brixius  Hoze.  9)  Hans 
Guldenfiis.  10)  Hentze  Silbersack.  11)  Hans  Treise.  12)  Casper  Tris- 
kau7.  II 13)  Tilomannus  Riebe.  14)  Ewalt  Kelle.  15)  Sixtus  vom 
Rode.  16)  Glorius  Smed.  17)  Herman  Trutman^.  18)  Hennenberg. 
19)  Heinrich  Wolbrun.  20)  Claus  Rogeman^.  21)  Baltasar  Molow. 
22)  Simon  Duckom  i^.    23)  Hans  Prusze  ^K    24)  HansLelitz.  25)  Drewes 


^    rotzschim    (?)  2    Treptz.  3    A.n    dieser    Stelle    findet    sich    in 

dem   zweiten  Verzeichnis:    „hans  silbermoler".  ^  dorcke.  ^  Das   fUr  die 

Jahre  14B6  und  14B7  bestimmte  Blatt  des  zweiten  Verzeichnisses  ist  leer.       ^  buden. 
e"  von  hodantz.      ?  tirsskaw.    ^Trieman.      ^  bogeman.       ^^  diirkomn.      '^  prasze. 
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Schenckel.  26)  Clans  Bauweritz.  27)  Lucas  Kumpan.  Magistri 
fontin m:  28)  Hans  Schriber.  29)  Albrecht  von  Rüden.  30)  Hans 
Scbmed. 

1440.  1)  Hans  Schmedt  und  2)  Hans  Forwerg  raths- 
meistere.  3)  Amt  WisscheflFel.  4)  Hans  Meilewitz.  5)  Hans  Busse 
6)  Ditterich  Kuchenswin.  7)  Jan  Kogelman.  8)  Mertin  PuchiP.  9) 
Hans  Bunge.  10)  Hans  Bobbaw.  11)  Jacoff  Portener.  12)  SteflFan 
Spulsbom .  II  13)  Curdt  Musshart  14)  Nickel  von  Nuemburg.  15) 
Reinhart  Goltschmet.  16)  CiriacusTusscher.  17)  Nickel  Mttl.  18)  Claus 
Rule.  19)  Hans  Widersdorflf.  20)  Peter  Steyer.  21)  Oswalt  Fischer. 
22)  Curdt  Lantze«.  23)  Hans  Pardeman.  24)  Wentze  Dugaw.  25) 
Valentin  Grost.  26)  Fritze  SchaflF.  27)  Hans  Didolt.  Magistri 
fontium:  28)  Hans»  Camermeister.  29)  Claus  Schaffstete.  30)  Peter 
Spis. 

1441.  1)  Ewalt  Kelle  und  2)  Heinrich  Strich  raths. 
meistere.  3)  Cleman(!)  Wedemar.  4)  Thomas  Eckart.  5)  Heinrich 
Krippe.  6)  Rule  Maschwitz.  7)  Peter  Frolich.  8)  Heinrich  Richart. 
9)  Jan  Konnig.  10)  Casper  Flei8ch[h]auer.  11)  Hans  Seile.  12)  Fri- 
derich  Kaie.  ||  13)  Claus  Put  (?)*.  14)  Brictius  Hose.  15)  Hentze 
Silbersack.  16)  Bertolt  HynneS.  17)  Heinrich  Wolbrun.  18)  Peter 
Seile.  19)  Nickel  Beiberg.  20)  HansHersfelt.  21)  Heinrich  PraunitzC 
22)  Herman  Dugow.  23)  Laurentz  Grunheide.  24)  Vester  Wybolt- 
25)  Hans  Benne.  26)  Curt  Mantz.  27)  Glorius  Mebis^.  Magistri 
fontium:  28)  Mertin  Hotantz.  29)  Sander  Brachstede.  30)  Heinrich 
Maltz. 

1442.  1)  HermannCammermeister  und  2)  Peter  Hertzogk 
rathsmeistere.  3)  Herman^  Schop.  4)  Claus  Benne.  5)  Claus 
Schaffstet.  6)  Curt  Mushart.  7)  Augstin  Treise.  8)  Sixtus  vom  Rode. 
9)  Bastian  Kleinsmet.  10)  Nickel  Schwann.  11)  Heideke  Pol  9.  12) 
Hans  10  Kumpan.  ||  13)  Hans  Bunge.  14)  Sander  Zoch.  15)  Hans^^ 
Guldenfns.  16)  Claus  Bauweritz.  17)  Herman  Trutman.  18)  Hans 
Boserne.  19)  Paul  Gerber.  20)  Simon  Duckomi«.  21)  Nickel 
Dunckeri».  22)  Jhan  Schoff.  23)  Hans  Stelmecher.  24)  Claus  Stoyen. 
25)  Meister  Albrecht.  26)  Curt  Herwich.  27)  Peter  Flogel.  Magistri 
fontium:  28)  Hans  Schuber if    29)  Heine  Herfart.    30)  Hans  Poplitz. 

1443.  1)  Hans  Forwerg  und  2)  Ditterich  Kuchenswin. 
rathsmeistere.  3)  Alvix  (Albix)  yon  Rüden.  4)  Hans  Queitz.  5) 
Hans  Busse  ^ö.  g)  Steffan  Mittag.  7)  Lorentz  Grunheide.  8)  Mertin 
Puchel.  9)  Hans  Bobbouw.  10)  Wentze  Dugow.  11)  Drewes  Ne- 
husen.  12)  Jacoff  Portener.  ||  13)  Ewalt  Kelle.  14)  Hans  Zelle. 
15)  Ciriax  Tuscher.  16)  Fritze  Schaff.  17)  Heinrich  Wolbrun.  18)  Jhan 
Konnig.     19)  Claus  Koptzk.     20)  Caspar  Triskow.     21)  Hans  Prusze. 


1  Merten  püchel.  2  Lange.  ^Bfennan.  *  punt.  5  bynne.  ^  pramiitz. 
"^  melius.  ö  Bemndt.  ^  Heydecke  PoU.  '<>  Lucas.  ^^  N.  ^  durkom. 
13  dunckel.        ^^  schriber.        ^ß  süsse. 
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22)  Claus  Hopphener.  23)  Wentze  Zelle.  24)  Haus  Lelitz.  25)  Hentze 
Ule.  26)  Hans  Rodenstein.  27)  Peter  Steiger.  Magistri  fontium: 
28)  Hermanus  ^  Eammermeister.  29)  Hans  Schaffstete.  30)  Hans 
Drachenstete. 

1444.  1)  Bastian  Melwitz  und  2)  Hans  Bunge  raths- 
meistere.  3)  Heine  Herfart.  4)  Bertolt  Wisscheffel.  5)  Heinrich 
Krippe.  6)  Claus  Plunt.  7)  Hans  Ouldenfus.  8)  Heinrich  Richart. 
9)  Johannes  Torgouw.  10)  Hans  Benne.  11)  Friderich  Kaie.  12)  Michel 
Baldecke.  ||  13)  Ullerich  Prellewitz.  14)  Brixius  Hoze.  15)  Lucas 
Kumpan.  16)  Steffan  Spulsborn.  17)  Claus  Rule.  18)  Hans  Widers- 
dorff.  19)  Heideke  Pol  2.  20)  Herman  Dugaw.  21)  Bertolt  Hynne. 
22)  Caspar  Fleis[chlhouer.  »23)  Jacoff  Jap.  24)  Peter  Flogil.  26)  N. 
Finsterwalt  26)  Leuin  Holtzwerth.  27)  Peter  Seiler.  Magistri 
fontium:  28)  Mertin  Hotantz.  29)  Benedictus  Polcke.  30)  Claus 
Molle. 

1445.  1)  Hermannus  Waltpach  und  2)  Peter  Hertzog 
rathsmeistere.  3)  Bemt  Stzkop  (?).  4)  Claus  Benne.  5)  Claus 
Schafifistedt.  6)  Claus  Koptzk.  7)  Rule  Maschwitz.  8)  Augstin  Treise. 
9)  Hentze  Silbersack.  10)  Claus  StoyenS.  n)  Valtin  Grost.  12)  Claus 
Kleinsmet.  ||  13)  Hans  Smed.  14)  Curt  Mushart.  15)  Reinhart  Golt- 
schmet.  16)  Claus  Sauwritz.  17)  Hans  Boseme.  18)  Curt  Lantze. 
19)  Nickel  Duncker.  20)  Heinrich  Prawenitz*.  21)  Johan  Schouff. 
22)  Jacoff  Portener.  23)  Curdt  Herwich.  24)  N.  Hennenberg.  25) 
Merten  Koselitz.  26)  Lucas  Hintzc.  27)  Vit  Kostewitz.  Magistri 
fontium:  28)  Hans  Schuber**.    29)  Bastian  Melwitz     30)  Hans  Busse. 

1446.  1)  Hans  Forwerg  und  2)  Ditterich  Kuchenschwin 
rathsmeistere.  3)  Thomas  Eckart.  4)  Mattis  Polke.  5)  Caspar 
Wedersaeth.  6)  Steffan  Mittag.  7)  Lorentz  Grunheide.  8)  Bastian 
Appelman.  9)  Wentze  Dugaw.  10)  Vester  Wibolt.  11)  MatteusJenick. 
12)  Claus  Bodendorff.  ||  13)  Ewalt  Kolbe».  14)  Hans  Seile.  15)  San- 
der Zoch.  1 6)  Fritze  Schaff.  17)  Hans  Guldenfus.  18)  Hans  Bobbouw  6. 
19)  Hans  Benne.  20)  Hans  Rotenstein.  21)  Hans  Stelmecher.  22) 
Wentze  Steube.  23)  Gunter  Wagau.  24)  Sixtus  Schutze.  25)  Claus 
Glocke.  26)  Peter  Peitz.  27)  Claus  Barth 7.  Magistri  fontium: 
28)  Hermannus  Cammermeister.  29)  Claus  Schaffstet.  30)  Claus 
Benne. 

1447.  1)  Bastian  Melwitz  und  2)  Hans  Bunge  raths- 
meistere. 3)  Hans  Drackenstedt.  4)  Bertolt  Wisscheffel.  5)  Heinrich 
Krippe.  6)  Herman  Stoppel  0.  7)  Claus  Pfunt.  8)  Paul  Werner.  9) 
Heideke  Pol.  10)  Jacoff  Portener.  11)  Michel  Baldeke.  12)  Claus 
Hoppener.  ||  13)  Lucas  Kumpan.  14)  Steffan  Spulsbom.  15)  Ciriax 
Tuscher.     16)  Herman  Dugaw.     17)  Hans  Widersdorff.     18)  Thomas 

^  „Germanus"  im  erst.  Verz.  2  poU.  3  gtoien,  obiit,  Andres  nebüge  (?). 
*  Dabinter  in  dem  zweiten  Verzeicbnis  ,,pawel  ripow**.  **  Scbriber.  0  keUe. 
ö  wowoub.  '  Zusatz  des  zweiten  Verzeichnisses  „linifex".  ^  d^j.  Zuname  feblt 
im  zweiten  Verzoicbnis. 
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Finsterwalt.  19)  Claus  Hintze.  20)  Hans  Fischer.  21)  Hentze  üle. 
22)  Hans  Dam.  23)  Hans  von  Borne.  24)  Kule  Hacke.  25)  Peter 
Flogil.  26)  Hans  Plan.  27)  Peter  Rule.  Magistri  fontium:  28) 
Mertin  Hotantz.    29)  Hans  Forwerg.    30)  Hans  Molle. 

1448.  1)  Hermannus  Waltpach  und  2)  Peter  Hertzog 
rathsmeistere.  3)  Albrecht  von  Rüden.  4)  Claus  Benne.  5)  Heine 
Herfart.  6)  Rule  Maschwitz.  7)  Augstin  Treise.  8)  Caspar  Fleisch- 
[h]auer.  9)  Nickel  Duncker.  10)  Sixtus  vom  Rade.  11)  Hentze  Sil- 
bersack. 12)  Martin  Koselitz.  ||  13)  Hans  Smed.  14)  Brixins  Hotze. 
15)  Hans  Mittag.  tl6)  Claus  Bauwritz.  17)  Curt  Muschart,  18)  Rei- 
nart Goltsmed.  19)  Baltzar  Molaw.  20)  Paul  Ripow.  21)  Drewes 
Boteher.  22)  Johan  Gudenberg.  23)  Michel  Palsleuen^.  24)  Claus 
Eleinschmet.  25)  Peter  Zeiler.  26)  EiUan  Eolbe.  27)  Claus  Barth. 
Magistri  fontium:  28)  Benedictus  Polcke.  29)  Hans  Busse.  30) 
Heine  Maltitz. 

1449.  1)  Claus  Schaffstedt  und  2)  Claus  Bodendorff 
rathsmeistere.  3)  Caspar  Wedersaeth.  4)  Andres  Herfart.  5) 
Sander  Brachstedt.  6)  Ditterich  Euchenswein.  7)  Sewalt^  Eelle.  8) 
Fritze  SchaflF.  9)  Heinrich  Vogel.  10)  Matheus  Jenecke.  11)  Hans 
Seile.  12)  Wentze  Steube.  ||  13)  Hans  Boseme^.  14)  Steffan  Mittag. 
15)  Curdt  Herwig.  16)  Bartolomeus  Zoch.  17)  Simon  Duckorn.  18) 
Hans  Stelmecher.  19)  Andres  Nehusen.  20)  Gunter Wogau*.  21)  Claus 
Glocke.  22)  Hans  Bufenleuen.  23)  Peter  Peitz.  24)  Hans  vom 
Berget  25)  Seuerin  Griffe.  26)  Glorius  WidersdorflF.  27)  Giemen 
Heide.  Magistri  fontium:  28)  Hans  Leiche.  29)  Claus  Stendal. 
30)  Hans  Drackenstedt^. 

1450.  1)  Bastian  Melwitz  und  2)  Lucas  Eumpan  raths- 
meistere. 3)  Mertin  Puchel.  4)  Glorius  Eober.  5)  Hans  Waltheim. 
6)  Paul  Trebis.  7)  Peter  Frolich.  8)  Claus  Hintze.  9)  Johann  Brantze. 
10)  Claus  Hoppener.  11)  Heine  Ludecke.  12)  Peter  Winter.  ||  13) 
Mattis  Glesin.  14)  Steffan  Spulsbom.  15)  Ciriax  (Cirias)  Tusch.  16) 
Hans  Fischer.  17)  Claus  Palbom.  18)  Lorentz  Grunheide.  19)  Hentze 
Silbersack.  20)  Albrecht  Francke.  21)  Merten  Eoselitz.  22)  Hentze 
Ulde(?!).  23)Eer8tanDobbrim7.  24)  Hans  Baltzer.  25)  AlexiusDipolt 
26)  Hans  Eldiste.  27)  Claus  Barth.  Magistri  fontium:  28)  Claus 
Ochse.    29)  Sander  Brachstet.    30)  Claus  Benne. 

1451.  1)  Hans  Busse  und  2)  Henningius  Hacke  raths- 
meistere. 3)  Eune  Olman.  4)  Claus  Stendel.  5)  Mattis  Polcke. 
6)  BrixiusHozo^.  7)  Antonius  Goltsmet.  8)  Augstin  Treise.  9)  Nickel 
Dunckel.     10)  Valtin  Zwochow^.     11)  Thomas  Finsterwalt.     12)  Hans 


1  paszleven.  ^  Ewald  Kelle.  Hans  Seile.  Fritze  schaff.  Heinrich  segil. 
Matthciis  jenicke.  Wentze  staube.  ^  Zusatz  des  zweiten  Verzeichnisses:  hans 
bimge  obiit.  *  wotzow.  ^  Somberge.  o  Die  beiden  letzten  Namen  sind  im 
zweiten  Verzeichnis  imigestellt.  '^  dobnm.  ^  hoze.  ®  Der  letzte  Name  ist 
ergänzt  aus  dem  zweiten  Verzeichnis. 
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Hatzke.  ||  13)  Sander  von  der  Heide.  14)  Curdt  Mushart.  15)  Rein- 
hart Goltschmet.  16)  Heinrich  Richart.  17)  Hans  Heinrich.  18)  Claus 
Bauweritzi.  19)  Fritze  Schaff.  20)  Caspar  {Fleischauer.  21)  Bastian 
Motzelitz  (?).  22)  Claus  Kleinsmet.  23)  Peter  Zeiler.  24)  Peter  Flogel. 
25)  Hans  Boteher.  26)  Matteus  Gouben2.  27)  Thomas  Ulman.  Ma. 
gistri  fontium:  28)  Bastian  Melbitz.  29)  Claus  Eoptzk.  30)  Hans 
Seuer. 

US2.  1)  Claus  Ochse  und  2)  DittericH  Kuchenschwein^ 
rathsmeistere.  3)  Andres  Herfart.  4)  Claus  Benne.  5)  Caspar 
Widersaeth.  6)  Steffan  Mittag.  7)  Herman  Stoppel.  8)  Hang 
Boserne.  9)  Andres  Nehusen.  10)  Matteus  Jeneck.  11)  Michel  Bal- 
decke. 12)  WentzeSteube.  ||  13)  Hans  Seile.  14)  Nicolae  Bodendorff. 
15)  Gunter  Wagau.  16)  Hans  Kuntze.  17)  Heine  Ludecke.  18)  Curdt 
Herwig.  19)  Hans  Stelmecher.  20)  Hans  Meister.  21)  Claus  Glocke. 
22)  Claus  Stein.  23)  Hans  Görsner.  24)  Burckhart  ZieH.  25)  Hans 
Prusse**.  26)  Tile  Sthim.  27)  Drewes  Gumprecht.  Magistri  fon- 
tium: 28)  Hans  Leiche.    29)  Hans  Blume.    30)  Hermann  Busse. 

1453.  1)  Bastian  Melbitz  und  2)  Mattis  Glesin  raths- 
meistere. 3)  Hans  Drackenstet  4)  Bartolomeus  Zogk.  5)  Hans 
Waltheim.  6)  Lucas  Kumpan.  7)  Sander  von  der  Heide.  8)  Hintze 
Richart  9)  Jan  Brantze.  10)  Claus  Kleinsmet.  11)  Claus  Hoppener. 
l2)  Kerstan  Brunsdorff.  ||  13)  Hans  Mittag.  14)  Steffan  Spulsborn. 
15)  Hans  Richter^.  16)  Johan  Yman.  17)  Claus  Balbom.  18)  Valtin 
Schaffkopff.  19)  Lorentz  Grunheide.  20)  Hintze  Ulen.  21)  Hans 
Dham.  22)  Hans  Eideste.  23)  Peter  Winter.  24)  Seuerin  Griffe. 
25)  HansHorwichö».  26)  Steffan  Urbach.  27)  Giemen  Heide.  Magi st r  i 
fontium:  27)  Claus  Ochse.  28)  Benedictus  Polcken.  29)  Drewes 
Herfart. 

1454.  l)HansBuse  und  2)  Hennig  Hacke  rathsmeistere. 
3)  Cone  Olman.  4)  Claus  von  Stendel.  5)  Claus  Koptzk.  6)  Mushart. 
7)  Paul  Werner.  8)  Antonius  Blaurock.  9)  Hans  Zelle.  10)  Gunter 
Wogaw.  11)  Glorius  Wedersdorff.  12)  Peter  Greffe.  ||  13)  Fritze 
Schaff.  14)  Heinrich  Vogel.  14)  Reinhart  Goltsmet.  15)  Bauwritz. 
17)  Paul  Ripaw^.  18)  Andre  Nehusen.  19)  Sixtus  vom  Rode.  20)  Hans 
Bouelonen.  21)  Breslaw.  22)  Degenhart  Drackenstet.  23)  Petir  Flogel. 
24)  Thomas  ülman.  25)  Lucas  Hintzen.  26)  Hans  Botticher.  27)  To- 
mas Rannis^\  Magistri  fontium:  28)  Claus  Schaffstet.  29) Sander 
Braxstet.    30)  Hans  Popelitz. 

1455.  1)  Claus  Ochse  und  2)  HansMittag  rathsmeistere. 
3)  Mertin  Puchil.  4)  Cordt  Northusen.  5)  Ditterich  Kuchenswein. 
6)  Johannes  Yman.  7)  Lorentz  Gronheide.  8)  Heinrich  Silbersack. 
9)  Steffan  Spulsborn  ?.  10)  Mertin  Koselitz.  1 1 )  Claus  Glocke.  1 2)  Mat- 
teus Gaube  7».     II  13)  Lucas  Kumpan.     14)  Augstin  Treise.    15)  Sander 

^  hauwitz.  2  gorben.  ^  Kuchenschein.  *  ztiel.  ^^  preusse.  ö  yischer. 
6*  herbich.  ö  jm  erst.  Verz.  „Risaw".  **  Ramuss.  "^  „Spohsbom"  im  erst.  Verz. 
'^^  Der  Zuname  fehlt  im  zweit.  Verz. 
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von  der  Heide.  16)  Peter  Kybos.  17)  Bastian  ^  Motzlick.  18)  Cordt 
Horwig  1  ^  19)  Vester  Marer.  20)  Kerstan  Bmnsdorff.  21)  Johan  Pratze. 
22)Han8Swemmord2.(?)  23)  Mertin  Bule.  24)  PaalBehroe.  25)  Hans 
Grosse.  26)  Tilo  Stirn s.  27)  Petir  Wege.  Magistri  fontium: 
28)  Hans  Base.    29)  Hans  Blome.    30)  Clans  Benne. 

1456.  1)  Bastian  Melwitz  and  2)  Mattis  Olesin  raths- 
meistere^.  3)  Drewes  Fischer.  4)  Drewes  Winscheffel.  5)  Hans 
Waltheim.  6)  Jhan  'Brantzin.  7)  Heintz  Richart.  8)  Hans  Fischer. 
9)  Clans  Kieinschmet.  10)  Hans  Contze.  11)  Clans  Stein.  12)  Peter 
Meffir.   II  13)  Gunter  Wagaw.  14)  Clans  Hoppener.     15)  Cordt  Mashert^. 

16)  SteflFan  Mittag«.      17)    Nickel   Duncker^.       18)  Heine  Ludecke. 

19)  Hans  Dam.  20)  Hans  Eldisten.  21)  Nickel  Fischer.  22)  Bemt 
Jacoff.  23)  Clans  Zelsin.  24)  Hans  Nitener.  25)  Giemen  Heide.  26) 
Caspar  Fleischaner.  27)  Hans  nsz  der  Möl.  Magistri  fontinm: 
28)  Benedictus  Polcke.    29)  Jacoff  Contz.    30)  Clans  von  Stendil. 

1457.  l)Hans  Bnssennd  2)  Brixins^  Hose  rathsmeistere^. 
3)  Alexins  Herffart.  4)  Hans  Klacke.  5)  Claas  Eoptzk.  6)  Fritz  Schaff. 
7)  Hans  Nopel.  8)  Heinrich  Vogel.  9)  Paul  Werner.  10)  Hans  Seile. 
11)  Wentz[e]  Steube.  12)  Sixtns  Schatze.  ||  13)  Antonius  Blanrouch. 
14)  Clans  Glocke.     15)  Reinhard  Goltsmet.    16)  Glorius  Wedirsdorff. 

17)  Sixtns  yom  Rode.      18)  Hans  Stelmecher.     19)  Hans  Botticher. 

20)  Seuerin  Griffe  lo.  21)  Hans  Koppersmet  22)  Lexius  Dypolt  23) 
Drewes  Gumprecht.  24)  Herman  Herwag  i*.  25)  Burekart  Scher- 
mei8te[r].  26)  Petir  Eochir.  27)  Jurge  Pfeffir.  Magistri  fontium: 
28)  Clans  Schaffstett.    29)  Hans  Waltheim.    30)  Bartolomens  Zog. 

1458.  1)  Clans  Ochse  und  2)  Lucas  Kumpan  raths- 
meistere^^.  3)  Hans  Blume.  4)  Mertin  Puchel.  5)  Mattes  Polcke. 
6)  Hermanns  Nopel.  7)  Steffan  Mittag.  8)  Hans  Rotenstein.  9) 
Jacoff  Werbeck.  10)  Hans  Meister.  11)  Steffan  Thameri*.  12)  Peter 
Fnrer.  ||  13)  Hans  Fischer.  14)  Jhan  Yman.  15)  Angstin  Treise. 
16)  Peter  Kybitz.  17)  Valten  Zwochaw.  18)  Vester  Murer.  19)  Al- 
brecht Francke.  20)  Merten  Eoselitz.  21)  Glorius  Mewis.  22)  Johan 
Prasse.  23)  Busse  Tnderstat.  24)  Nickel  Drenshil.  25)  Claus 
Rademechir.  26)  Claus  Bart^^  27)  Nickel  Bertolt.  Magistri  fon. 
t  i  u  m :  28)  Hans  Busse.    29)  Drewes  Winscheffel.    30)  Hans  Zolner. 

1459.  1)  Hans  Waltheim  und  2)  Hans  Brantzen  raths- 
meistere^ö.  3)  Drewes  Fischer.  4)  Caspar  Becker.  5)  Ditterich 
Kuchenswein.  6)  Hans  Cuntzman.  7)  Hentz  Richart.  8)  Günther 
Wogaw.  9)  Caspar  Fleischaner.  10)  Seuerin  Griffe.  11)  Michel 
Baidicke.    12)  Petir  Meffer.     ||  13)  Fritze  Schoff.    14)  Hans  Seile.    15) 


^  Keretian  (1.).  Bestiann  (2.).  i*  herwi^.  ^  Swemmen.  *  ,3tein"  im  erst. 
Vorz.^  *  „proconsules"  im  zweiten  YerzeichniB.  *  mushart  ®  Nr.  15  u.  16 
sind  in  dem  zweiten  Verzeichnis  verstellt.  '  „Dinckel"  ün  erst.  Verz.  ^  ßri. 
tius  im  ersten  Verz.  ^  .,procon8ules"  im  zweit.  Verz.  '^  gaffe.  ^^  Herwig, 
^^♦.proconsules"  wie  oben.  '^  Herman  Stoppel  (2.  Verz.).  Gorman  N.  (l.Verz.).  ^*  thomer. 
1*  bortt.        ^^  Jhan  brantzen  proconsules. 
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Claus  Balborn.      16)  Sander  von  der  Heide.      17)  Claus  Hoppener. 

18)  Nickel  Tunckel.  19)  Cordt  Herwig.  20)  Degenhart  Drachinstedt. 
21)  Nicolans  Zelsen.    22)  Hans  Kersten.    23)  Hans  Schantze.    24)  Ci- 

iacus  Eldiste.  25)  StefiFan  Urbach.  26)  Hentze  Kichart.  27)  Thile 
Stim^.  Magistri  fontium:  28)  Hans  Blume.  29)  Jacoff  Contze. 
30)  Cosmus  Queis  (?)2. 

1460.  1)  Hans  Busze  und  2)  Brixius  Hose  rathsmeistere^. 
3)  Hans  Elucke.  4)  Heinrich  Fischer.  5)  Drewes  Wisscheflfel.  6) 
Pauel  Treptz.  7)  Heinrich  Vogel.  8)  Valtin  SchaflFkopflf.  9)  Hans 
Euppersmet.  10)  Wentze  Steube.  11)  Sixtus  Schutz.  12)  Lauren tz 
Rothe.  II 13)  Claus  Glocke.  14)  Steffan  Mittag.  15)  Hans  Botger. 
16)  Glorius  Wedirsdorflf.     17)  Steffan  Thamar.     18)  Sixtus  vom  Rode. 

19)  Kerstan  Brunsdoi*ff.  20)  Hans  Strusberg.  21)  Hans  Herwich.  22) 
Thomas  Ulman.  23)  Marcus  Bundorff.  24)  Peter  Gerne^.  25)  Hans 
Rule.  26)  Mertin  Burmeister.  27)  Burckhart  Fueste.  Magistri 
fontium:  28)  Hans  Waltheim.    29)  Benedictus  Polcke.    30)  Hans  Seher. 

1461.  1)  Claus  Ochse  und  2)  Lucas  Kumpan  rathsmei- 
Stereo.  3)  Hans  Zely  (Zölner  ?) «.  4)  Lodewig  Molle.  5)  Claus  Koptzigk. 
6)JacobusWerbigk.  7)  Claus  Hoppener.  8)C]ausKleinschmet.  9)Loi^ntz 
Prellewitz.  10)  Peter  Füre.  11)  St«ffan  Urbach.  12)  Thomas  Stoyen. 
II 13)  Hans  Fischer.  14)  Johan  Iman.  15)  Gunter  Wogaw.  16)  Hans 
Meister.    17)  Peter  Kibitz.    18)  Vester  Murer.     19)  Hans  Stellemecher. 

20)  Glorius  Mebes.  21)  Peter  Winter.  22)  Hans  Bruse.  23)  Claus 
Rademecher.  24)  Buse  Duderstadt.  25)  Jacoff  Wissack.  26)  Giemen 
Heide.  27)  Thomas  Tugaw.  Magistr^i  fontium:  28)  Claus  Schaff- 
stedt.    29)  Hans  Klucke.    30)  Drewes  Fischer. 

1462.  1)  Hans  Waltheim  und  2)  Hans  Nopel  rathsmei- 
stere*^.  3)  Hans  Drackenstedt.  4)  Mattis  Bolcke.  5)  Theodericus 
Kuchenschwein.  6)  Jhan  Brantze.  7)  Heinrich  Richart.  8)  Fritze 
Schoff.  9)  Hans  Seile.  1&)  Peter  Meffer.  11)  Niclaus  Zelsin.  12)  Jo- 
han  Hedersen  ^.  ||  13)  Valentin  Schaffkopff.  14)  Ciliacus  Schonenberg, 
15)  Claus  Palbom.  16)  Claus  Balberk».  17)  Nickel  Dunckelio.  18) 
Hans  Rotenstein.  19)  Cordt  Herwich.  20)  Albrecht  Francke.  21)Hintze 
Richart.  22)  Giemen  Wisbach.  23)  Chüian  Schobel.  24)  Heinrich 
Nayl.  25)  Jacoff  Brun".  26)  Tyle  Stimi^.  27)  Ludecke  Rebeling. 
Magistri  fontium:  28)  Sander  Drackstedt^^.  29)  Jacoff  Cuntze. 
30)  Bartelmeus  Zoch.  Nota:  In  diesem  jhare  wurden  den  nuwen 
bürgern  buchsen  zu  gebene  uffgesatzt,  nach  deme  die  wilkoer  das  us- 
wieset  klerlichen. 

1463.  1)  Hans  Busze  und  2)  Brixius  Hose  rathsmei- 
Btere^f  3)  Cosmus  Quetz.  4)  Heinrich  Fischer.  5)  Hans  Kluke. 
6)  Paul  Werner.    7)  Peter  Sandeiman  i«.    8)  Wentze  Steube.    9)  Steffan 

^    „Galle  Stein*'    im  ersten    Verzeichnis.  ^  nach  dem  zweiten  Yerz.;  das 

erste  hat  „Cosmas  Gneisz*'.  ^  proconsules.  ^  greue.  ^  proconsules.  ^  Zelev. 
'  proconscdes.  8  Hederszhem.  *  balbitz.  ^^  donckell.  .  ii  kern.  12  ,,stein^'. 
im  ersten  Verz.         ^^  Brachstett.         ^^  proconsules.        ^^  Zanderman. 
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Thamai*.  10)  Günther  Wogaw.  11)  Claus  Glocke.  12)  Martin  Kose- 
litz.  II 13)  SteflFan  Mittag.  14)  Hans  Boteher.  15)  Glorius  Widersdort. 
16)Sixtus  vom  Rode.  17)  Hans  Eideste.  18)  Bastian  Motzelitz(?).  19) 
Peter  Füre.  20)  Hans  usz  der  MohL  21)  Mertin  Burmeister.  22)  Peter 
Flogel.  23)  Eule  Hacke.  24)  Lorentz  Zeyler.  25)  Burekart  Scher- 
meister. 26)  Lodewig  Sultze.  27)  Mattis  Pfol.  Magistri  fontium: 
28)  Benedictus  Polcke.  29)  Claus  Schaffstedt  in  locnm  Hans  Blumen. 
30)  Curth  Northausen  in  locum  Benneni. 

1464.  1)  Claus  Ochse^  und  2)  Fritze  Schaff  rathsmei- 
stere.  3)  Caspar  Becker.  4)  Mattis  Begau.  5)  Drewes  Fischer. 
6)  Hans  Yman«.  7)  Claus  Hoppener.  8)  SteflFan  Urbach.  9)  Hans 
Beyenrath*.  10)  Heinrich  Mettener.  11)  Hans  Loub.  12)  Thomas 
Tugaw.  II  13)  Hans  Fischer.  14)  Hans  Seile.  15)  Vester  Meurer. 
16)  Hans  Meister.  17)  Lorentz  Prellewita;.  18)  Mattis  Gauw  (Gaulb?)^. 
19)  Thomas  Stoyan.  20)  Hans  Herwich.  21)  Jacoflf  Wissack.  22) 
Drewes  Gumprecht.  23)  JacoflF  Nering.  24)  Carl  von  Einhusen.  25) 
Paul  Fleischauer,  26)  Michel  Kolditz.  27)  Mattes  SchuflFener. 
Magistri  fontium:  28)  Hans  Busse ?.  29) Hans Seber.  30)Ludow]g 
MoUe. 

1465.  1)  Hans  von  Waltheim  und  2)  HansNopel?«'  raths- 
meistere.  3)  Gyseler  von  Diskau.  4)  Hans  Wale.  5)  Ditterich 
Kochenswin.  6)  SteflTan  Mittag  6.  7)  Peter  MeflFer.  8)  Ludecke  Rebe- 
ling.  9)  Nickel  Isenberg.  10)  Simon  Stalbouwm.  11)  Nicklaus  Schel- 
schin.  12)  Heintze  Reichart.  ||  13)  Claus  Glocke.  14)  Hintze  Zaulich. 
15)  Gunter  Wagaw.  16)  Andres  Schlanlach.  17)  Hans  Stellemecher. 
18)  Martin  Koselitz.  19)  Peter  Winter.  20)  Giemen  Wispach.  21) 
Jurge    Wedemar.       22)   Alexius  Lissau.      23)    JacoflT    Zimmermann. 

24)  Caspar  Beyer.  25)  Mattis  Kost.  26)  Jan  Kumpan.  27)  SteflTan 
Pfeflfer.  Magistri  fontium:  28)  Claus  SchaflTstete.  29)  Drewes 
Fischer.    30)  Mattis  Pegaw. 

1466.  1)  Hans  Klucke  und  2)  Thomas  Stoyan  raths- 
meistere.  3)  Cosmas  Quetz.  4)  Lorentz  von  Rüden.  5)  Mertin 
Puchel.  6)  Brixius  Hose.  7)  Ciliax  Eldiste.  8)  JacoflF  Wissaek. 
9)  Peter  Sanderman.  10)  Paul  Treise.  11)  Nickel  Kuetz».  12)  Mer- 
tin  Lauchstete  ||  13)  Peter  Nueman.  14)  Johan  Heddersen^».  15) 
Wentze  Steube.  16)  Hans  Botger.  17)  Valtin  SchaflFkopflF.  18)  Cordt 
Herwich.  19)  Hans  Kupperschmit.  20)  Albrecht  Francke.  21)  Claus 
Stein.     22)  Hans  Kritzin.     23)  Heinrich  Mettener.     24)  Peter  Flogel. 

25)  Paul  Döring.  26)  Mattis  Benne.  27)  Asmus  BindoflF^.  Magistri 
fontium:  28)  Hans  von  Waltheim.  29)  Benedictus  Polcke.  30) 
Hans  Zolner. 


*  beymen.  2  der  aide.  ^  hinter  Nr.  5  imrl  6  in  dem  zweiten  Verzeichnis 
,^emerer".  *  ,,Berenrath"  im  erst.Verz.  5  gauw.  ^  hinter  Nr.  5  u,  6  des  zweit. 
Verz.  „kemerer".  '  „Reuse"  erst.  Verz.  ^*  der  aide.  ^  Kattz.  ö*hederssem. 
•  „Hans  Bindorff "  erst.  Verz. 
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1467.  l)Glau80ch8e^  und  2)  SteffanMittagrathsmeistere. 
3)  Mattes  Pegau.  4)  Caspar  Becker.  5)  Drewes  Fischer.  6)  Fritze 
Schaflfi*.  7)  Claus  Hoppener.  8)  SteflFan  Urbach».  9)  Thomas  Dugaw. 
10)  Hans  Beyenrath^.  11)  Jacoflf  Brun.  12)  Jhan  Kumpan.  ||13) 
Hans  Zelle.  14)  Hans  Loub*.  15)  Vester  Meuwerer.  16)  Loren tz 
Prellewitz.  17)  Heinrich  Nail.  18)  Hans  Meister.  19)  Mattis  Gauw. 
20)  Paul  Ochse.  21)  Mattes  Wigant.  22)  Hans  usz  der  Mole.  23) 
Ludewig  Sultze.  24)  Drewis  Koch.  25)  Burekart  Schermeister. 
26)  Nickeilsenberg.  27)  Matteus  Schuffener.  Magistri  fontium: 
28)  Hans  Klucke.    29)  Hans  Seuer.    30)  Hans  Stoltze. 

1468.  1)  Hans  von  Waltheim  und  2)  Hans  von  Hedersen 
rathsmeistere.  3)  Marcus  Spit^ndorff.  4)  Hans  Wale.  5)  Hans 
Buse.      6)  Nikiaus  Zelsin^.      7)  Claus  Glocke.      8)  Gunter  Wogaw. 

9)  Martin  Koselitz.  10)  Hintze  Zawlich  6.  11)  Glorius  WiddersdorflF. 
12)  Peter  Kocher.  ||  13)  Brictius  Hose.  14)  Ludeke  Rebeling.  15) 
Thomas  Stoyan.       16)    Andreas  Schlanlach.       17)    Ciriacus  Sldiste. 

18)  Peter  MeflFer.  19)  Hans  Herwich.  20)  Hans  Nithener.  21)  Drewes 
Gumprecht.    22)  Niclaus  Kaitz.    23)  Michel  Kolditz.    24)  Mattes  Pfoel 

25)  Claus  vom  Rode.  26)  Heinrich  Bule^».  27)  Borekart  Fust.  Ma- 
gistri  fontium:  28)  Claus  Schaffstete.  29)  Mattes  Pegaw.  30)  Lu- 
dowig  Molle. 

1469.  1)  HansKlucke  und  2)  HansKritzin  rathsmeistere. 
3)  Cosmus  Quetz.  4)  Sander  Drackenstete.  5)  Martin  Puchel.  6) 
Hans  Seile.    7)  Peter  Sanderman.    8)  Jacoff  Wissack.    9)  Paul  Treise. 

10)  Dionisius  Bothe.  11)  Heinrich  Metzener  (?).  12)Clemen  Wisbach. 
!!  13)  Peter  Nueman.  14)  Cordt  Habich  7.  15)  Wentzel  Steube.  16) 
Hans  Botger.  17)  Jan  Brantze.  18)  Hans  Stelmecher.  19)  Kilian 
Schobel.  20)  Herman  Herwig.  21)  Mertin  Burmeister.  22}  Jan 
Kumpan.      23)   Peter  Flogel.      24)  Hans  Lissau.     25)  Mattes  Benno. 

26)  Asmus  Binduff.  27)  Hans  Lauchstete.  Magistri  fontium: 
28)  Hans  von  Waltheim.    29)  Benedictus  Polcke.    30)  Drewes  Fischer. 

1470.  1)  Mattis  Began  und  2)  Brixius  Hase  rathsmei- 
stere. 3)  Ludowig  Molle  ^.  4)  Caspar  Becker.  5)  Glorius  Kober, 
6)  Fritz  Schaff».  7)  Claus  Hoppener.  8)  Steffan  Urbach.  9)  Ciliax 
Eldiste.  10)  Nicklaus  Katzsch.  11)  Mattes  Wigantt»».  12)  Claus 
Cuntzman.  ||  13)  Nicklaus  Zelschein.  14)  Valentin  Ketz.  15)  Gunter 
Wagaw.     16)   Hans  Meister.     17)  Hans  Laub.     18)    Ludowig  Sultze. 

19)  Jacoff  Zimmerman.  20)  Burekart  Schermci8t[er].  21)  Paul 
Fleischauer.  22)  Hans  Haneman.  23)  Michel  Schuman.  24)  Mattis 
Brandis.  25)  Bernt  Schenckel.  26)  Mertin  Bufenleben.  27)  Michel 
Schuffener  1^.  Magistri  fontium:  28)  Hans  Klucke.  29)  HansBuse. 
30)  Lorentz  von  Rüden. 

1  Zusatz  des  zweiten  Verz.  „der  eider",  i*  hinter  Nr.  5  und  6  „kemerer". 
2  vrhann.  3  ,,Beidenrath"  im  erst.  Verz.  *  bouflP.  ^  hinter  Nr.  5  und  6 
., kemerer**.  ^  czawlitz.  **  Rule.  ♦  alia>  becherer.  ^  obiit  Claus  polcke. 
*  liinter  Nr.  5  u.  6  ,^emerer**.  ®*„Wyant"  im  erst.  Verz.     lo  ^^Schaffner**  im  erst.  Verz. 


518  Marcus  Spittendorff. 

1471.  1)  Marens  Spittendorff  und  2)  Hans  von  Uedersen 
rathsmeistere.  3)  Bastian  Gmnheide.  4)  Clans  von  Jhene.  5) 
üitterich  Kuchenschwin  i.    6)  Carl  von  Einhusen«.    7)ThomasStoyan. 

8)  Ludeke  Bebeling.  9)  Peter  MeflFer,  10)  Peter  Kocher.  11)  Heinrich 
Rule.  12)  Peter  Peitz.  ||  13)  Peter  SchaffskopfiF.  14)  Andreas^Schlan- 
lach.  15)  Andres  Gumprecht.  16)  Hans  Herbig.  17)  Heinrich  Nagil. 
18)  Hans  Rotenstein.  19)  Glorias  Widdersdorflf.  20)  Peter  Fnre.  21) 
Hans  nsz  der  Mole.  22)  Sixtus  Role.  23)  Glorins  Muller.  24)  Jnrge 
Seile.  25)  Simon  Leskan.  26)  Burckart  Fast.  27)  Hans  Oswalt. 
Magistri  fontium:  28)  Clans  Schaffstete.  29)  Claus  Ochse  der 
junger.    30)  Hans  Stoltze. 

1472.  1)  Gyseler  von  Diskaa  und  2)  Dionisias  Bothe 
rathsmeistere.  3)  Cosmus  Quetz^.  4)  Hans  Gottschalck.  5)  Paul 
Wittemberg.     6)  Peter  Nyeman*.     7)  Hans  Seile.     8)  Hans  Botticher. 

9)  Jacoff  Weissack.  10)  Peter  Sanderman.  11)  Mattis  Benno.  12) 
Ambroeias  Zelschen.  ||  13)  Heinrich  Mettener^  14)  Paul  Treise. 
15)  Steffan  Mittag.  16)  Heintz  Richart.  17)  Peter  Winter.  18)  Heintze 
Zawlich.  19)  Alexius  Lissaa.  20)  Jurge  Busse.  21)  Jhan  Meister. 
22)  Jhan  Kumpan.  23)  Mattes  Pfoel.  24)  Paul  Döring.  25)  Ganter 
Zelle.  26)  Claus  Barth.  27)  Merten  Schnider.  Magistri  fontium: 
28)  Hans  von  Waltheim.    29)  Hans  Zolner.    30)  Heine  Maltitz. 

1  ^^uchenleben^'    erst.   Verz.        2  hinter  Nr.  5  und  6  ,^emerer^'.        •  Queitz. 
^  kemerer.        ^  et  post  mortem  ejus  Curd  mewis. 
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Abkünangen :  Dr.  =  DreyhMipt,  Beaclirelbang  des  Saal  -  Kre  yses ;  D.  'W,  ~  Deataehes  Wörterbuch; 
Hf.  =  Hondorff;  Besehrelbong  dos  Saltz-Werkes  in  Halle ;  Iib.  SchlUer-LUbben,  Mitteln. 
Wörterbuch;  I<Z.  =  Lexort  Mlttelhochd.  HandwOrterbuoh ;  pto.  =  partlciplum ;  ▼.  n.  — 
von  unten  auf  gesShlt. 


Abe,ab,  coivj.ob,  184,16.  814,30.  356,60. 

abe,  ady.  ab,  weg;  a.  sein,  nichts  mehr 
zu  thnn  oder  zu  sagen  haben,  aufhören, 
51, 5.  864, 2.  371, 9,  372, 18. 

abebäUgen,  absprechen,  aberkennen,  249, 18. 

abegang,  m.  Schaden,  103,20. 

ab^n,  ptc.  abegegangen,  abgebrochen,90.91. 

abäcomen,  n.  Abtreten,  Abgang,  90, 12. 

abeldag,  m.  der  Erlass,  325, 2  y.  u. 

abdaszen,  los-,  entlassen,  458, 8  v.  n. 

abemaHen,  mit  Mahl-  oder  Grenzzeichen 
versehen,  abstecken,  420, 14  t.  u. 

aber,  abermals ^  wider,  58.  447,15  v.  u. 
365,  14  a.  gletchwcl;  370  a.  Tkemadier. 

abeeaaen,  verbieten,  462,6  v.  u. 

abeechabsen,  ptc.  abeeehaUt,  durch  Geld- 
strafe abgenommen,  358, 1  v.  u. 

abeschUigen,  stv.  im  Preise  heruntergehen 
(eflitg.uffachUigen)  116. 

abeaeUen,  c  dat.,  im  Preise  herabsetzen, 
26.  136.  137. 

abetr€igen,stv.  ausgleichen,  373, 16.68, 2;  c. 
dat  Abtrag  thun,  schaden,  237. 

abetntgk,  m.  Abkommen,  Vertrag,  Aus- 
gleich, 316,6.  347,16.  373, 19;  Verlust, 
103;  Entschädigung,  138,  27. 

abetretunge,  das  Ab-,  Zurücktreten,  82. 

abfdiich,  a^j.  nd.  afvellich,  abgewandt, 
abgeneigt,  490;  cfr.  züfeUick. 

abgonner,  m.  Feind,  498, 18. 

ab-j  ap'ldas,  m.  und  n.,  Tag  der  Indul- 
genzertheilung,  388, 9;  418,4 ;  stf  (?)  210, 5. 

abrichien,  mit  Bescheid  versehen,  Bescheid 
ertheilen,  20,  9  v.u. 

dbacheid,  abeseheit,  m.  entscheidende  Ant- 
wort, Endurtheil,  63.  90.  137.  499. 

abednied,  m.  Beschliiss,  81. 

abachiaglc,  m.  Fallen  des  Preises,  327. 

abecMahwng,  Abrechnung,  131,  9. 

absehleger,  m.  26,9«  der,  welcher  durch 
Klopfen  die  Pfanne  vom  Salznlcdcrschlag 
reinigt?  vgl.  Hf.  60. 

abstechen,  stv.,  bildlich:  prostemere,  be- 
seitigen, 429,27. 

abtreten,  stv.,  der  kihre  a.,  der  Wahl  ent- 
sagen, 68, 9.  69, 26. 


achtunge,  Obacht,  104,7  v.  u. 

oder,  adir,  adder,  coi\j.,  oder,  110, 23. 
294  Anm.;  -=  aber,  302, 10? 

a2,  äUe,  a^j.  adv.,  der  rät  toar  wicht  alle, 
nicht  vollständig,  61 , 8  v.  u. ;  —  über 
aü,  im  Ganzen,  überhaupt,  ganz,  432,  2 
V.  u.  468,  9  u.  11;  —  düe,  adv.,  ganz, 
177,15;  —  ganz  verbraucht,  288,11. 

allem  das,  obgleich,  483,3. 

als,  adv.,  als  wie,  z.B.,  nämlich;  alsheftt, 
aü  hüte,  67,  15  v.  u.  105, 14  v.u.;  als 
gestern,  279,  11  v.  u.;  als  wie  uff  ?iute, 
138,12;  als  das,  nämlich  dass,  171,25 
und:  unter  der  Bedingung  dass,  374,17; 
als  uff  die  zeit,  z.  B.  danuds  als,  21Ö,  11 
V.  u.  —  als  ich  fo&c,  so  wahr  ich  lebe,  9. 20. 

also,  adv.,  deme  a,  thim,  dem  entspre- 
chend handeln,  450, 10  v.  u.  451, 5. 

altariste,  m.  Altarist,  Vicar,  207,20. 

alternum,  Kirchenvorstehcr,  Kirchenälto- 
ster,  207,  22.  207,  7  v.  u.  —  alterleuU, 
208,24. 

altsesse,  m.  alter  Einwohner,  303, 18.  470, 
2  V.  u.  473, 2  V.  u. 

ammicht,  n.  Amt,  467,  18.  468,  7  v.  u. 
daneben  ampt 

amptpfanne,  f  129,  Pfanne,  aus  der  die 
Besoldung  der  Beamten  bestritten  wird, 
vgl.  Hf.  19-20. 

amptsoU,  f.  89.  102.  121.  122,  Sole  zur 
Besoldung  der  Beamten. 

anbringen,  ptc.  anbracht,  50,  6  v.  u.,  bei- 
läufig b^erkt. 

andacht,  f.  Ansicht,  Absicht,  Streben,  30, 
15.  194, 5.  216, 13. 

andechtigk,  acU-  c.  gen.  eingedenk,  darauf 
bedacht,  303,  8.  317,  1  v.  u.  vgl.  ein- 
dechtigk. 

andeydingk,  (»=^  antagedinge),  gerichtl. 
Angriff,  Anfechtimg,  412, 13  v.  u. 

anders,  adv.  anders  —  ivider,  anders  — 
als,  84,8—9,  cfr.  wider. 

äne,  ohne,  136;  ausser,  154. 

anelage,  f.  Hintergebäude,  483,8  v.  u. 

anfangen,  swv.,  angreifen,  zu  Leibe  gehen, 
471,1  V.  u. 
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atigehaben,  prt.  angefangen,  435, 19  ^  an- 
gehoben, 202, 6,  vgl.  anheben. 

ufigeber,  Vcranlasser,  65, 18. 

angestodt,  prt.  darauf  gerich tot ,  geneigt, 
41>5, 13,  vgl.  anstellen. 

anJudteti,  stv.,  vaste  a.,  fest  dabei  beharren, 
beharrlich  widerstrelien,  25,7.  31. 

anhang,  m.  die  angehängte  Bemerkung,  147, 
22. 146, 10  V.  u. 

aftheben,  stv.,  praet.  hub  u.  hübe  an,  164, 3. 
163,3  V.  u. 

afüi&ngicht  \i.  anhengigk,  a^j.  ergeben,  zu- 
gethan,  460, 18.  461,'  3. 

ankeren,  anwenden  362,  angehört,  87,  16. 
96,7. 

ankunft,  f.  iusttis  ^tfuZu«,  Anwartschaft«  258, 
1 ;  Haltaus  82. 

anldsz,  m.  380, 6  u.  421, 8  v.  u.  489, 4,Com- 
promiss,  Vergleich;  vgl  recess. 

afüäszbrief,  m.  Vergleichaurkunde,  489. 

anmäszen,  anmassen,  beanspruchen,  334,3. 

an8at£!,m.  Anlauf,  Angriff,  Zumuthung,  354, 
11.  363. 364.  339,  6  v.u. 

anseJien,  stv.  prtc.  angesehen,  in  Anbetracht, 
mit  Rücksicht  darauf,  53,  5.  270. 

atisetzen,  c.  dat.  zusetzen,  338,13  u.  353, 
2  V.  u. 

atispräche,  f.  Klage,  Beschwerde,  482.  4. 
481, 1  V.  u. 

anstehen;  uff  einen a.,  einem  zum  Ausgleich 
überlassen  sein,  60, 14;  dasgutlkha.,  das 
Anstanchiehmen  in  Güte,  56, 10.  57, 2. 

atistellen,  anstehen  lassen,aufschieben.  164,4. 

atistreichen,  stv.  eine  färbe  a.,  bildl.  einen 
Anstrich  geben,  226, 14  v.  u. 

ansucJien;  anein^na.,  einen  angehen,  288, 1. 

antfa/ngeti  =  anfangen. 

antreten,  stv.,  eintreten,  beginnen,  134, 5  v. 
u.  vgl.  Walch,  Beitr.  1, 64. 

antwerter,  der  Verklagte,  488, 1. 

antwort,  n.,  Beantwortung  der  Klage,  Re- 
plik, 67,  3.  80,3.  309,2. 194, 11  v.  u.  279, 
11  V.  u. 

anttcorten;  weck  a.,  ausliefern,  verweisen, 
verrathen,  436, 8  v.  u. 

amoeyser,  m.  Anführer,  389, 13  v.  u. 

anzeichenen,  anmerken,  notieren,  18,  17. 
441,  3  V.  u. 

anziehen,  stv.,  die glockea.4:9S,  2 v.u.  einen 
harte  a.,  hart  anlassen,  nöthigen,  tadeln, 
Vorwürfe  machen,  23.79. 115.121,14. 159, 
9.  353, 2  V.  u.  sich  des  a.,  sichs  herausneh- 
men, anmassen,  268. 172, 6  v.  u. 

argk,  adj.  u.  subst,  gross argk,  viel  Böses, 
179, 13  V.  u.  in  argen,  in  bösem  Sinne,  40 
Anm.;  — ir  ergstes,  376, 1. 

arx  modus,  230,  9.  249,  11  v.  u.  scheint, 
wenn  arx  =  arcus,  zu  bedeuten :  in  Bausch 


u.  Bogen,  im  Ganzen,  so  ungefähr;  D.  W. 
I,  1198. 

auch  80,  ohne  das,  vgl.  so;  auch  mehr,  noch 
mehr,  15, 10  v.  u. 

äuge,  n.  utider  äugen  stehen,  sich  vor  die 
Augen  stellen,  vorgehalten  werden,  205, 20. 

auf  ^  =^uff — . 

a^MZ,  üsz,  praep.  u.  adv.,  auszder  Stadt,  aus- 
serhalb, 45,  2  V.  u.  aus  iren  eiden  (nicht 
vereidet)  seifi,  56,  6. 64,13;  nicht  daraus 
gehen,  nicht  davon  abgehen,  79, 7  u.  20; — 
auf  Grund  einer  Sache,  nach,  z.B.  auszden 
dingen,  üsz  den  gebrechen,  darausz  han- 
deln, reden,  102, 19.  191, 19.  218,  5  v.  u. 
317, 12. 353,  22.  SbS;—  dentag  aus,  den 
Tag  mitgerechnet,  19,  2. 

auszbrennen;  auszgebrant  haben,  allen  Vor- 
rath  verbrannt  h.  284. 

auszdichten,  ersinnen,  147. 

auszdinen,  zu  Ende  dienen,  117. 

auszfahren,  stv.,  hervorbrechen,  aufiahren, 
büdl.,  493, 3. 

auszgen;  einetn  rechtes  a,,  einem  den  ge- 
richtl.  Austrag  verweigern,  317, 28;  —  vor 
gut  einem  a.,  einem  ungestraft  hingehen, 
309,  22. 

auszgiszen,  stv.  das  feuer  einem  a.,  einem 
Pfänner  das  Handwerk  legen  (vgl.  493, 6  v. 
u.\  ihm  den  Aufenthalt  unmöglich  machen, 
312,10;  D.W.  III,  1585. 

ausz-,  üsz-ladunge,  f.  Ueberbau  am  Gebäude, 
316  Anm.  vgl.  Lx.  H,  2042. 

auszlaufft,  üszloufft, m., proventus,ErtrsLg, 
Gewinn  aus  den  Bornen  nach  Abzug  der 
Unkosten,  37. 130. 313, 419, 13. 199, 11  v. 
u. ;  vgl.  Hf.  78. 

auszreiter,  m.  sateUes,  sOpendiarius,  berit- 
tener Söldener,  Diener  des  Rathes,  384, 2 
V.  u. ;  Dr.  1, 141 ;  J.Rothe  700 ;  Scr.  r.  pruss. 
H,  241. 

ausz-,  üsztragen,  n. = ausztragesdie,  1 55,14. 

ausz-,  üsztragesole ,  f.  114  Anm.  u.  121; 
Hf.  151. 

auszwiwnen,  stv.  zu  gewinnen  suchen,  be- 
schaffen, 258, 8. 

Hackktrius,  backlaure,  m.  Baccalaureus, 
halbmeister  der  freien  Künste,  396, 6 — 7. 

bagardie,  f.  Wohnung  der  ba^rden  d.  h. 
der  Begharden,  der  Laienbrüder,  60  Anm. 
vgl.  Lb.  1, 141 ;  gebildet  wie  munzie,  kem- 
merte,  schriberie,  ttmzerie  (?). 

ban,  m.  die  vom  Könige  verliehene  richterl. 
Gewalt,  175, 17  v.  u. 

banck,  f.  Schöppcnbank,  Rieht  erstnhl ;  indie 
b.  weisen,  feierlich  ins  Richteramt  ein- 
setzen, 416,  12  V.  u.  —  sin  recht  zur  b, 
thün,  als  schuppe  wählen,  323, 15.  205, 17 
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V.  u.  —  die  8tüU  uff  die  bengke  steigen, 
sprichw.,  100, 5  u.  Anm.,  vgl.  Konr.  v.  Me- 
genlierg  238, 16,  Muscatblüt  65, 58. 

banckglocke,  f ,  die  Bann-  od.  Bürgerglocke 
auf  dem  Rathause,  73, 21.  432, 22;  Lau- 
rent Aach.  ZuBt.  226,  30.  340, 34.  banck- 
docke,  campana  hannaUs  «tre  tUtima, 

hast,  m.  vgl.  klappen. 

baez,  adv.,  besser,  mehr;  b.  /eyZer^  wohlfeiler, 
127, 12  V.  u. 

bcMSsen  =^  buszen, 

bearbeiten;  sichb.,  sich  bemühen,  12, 13. 15, 
17. 48, 1 V.  a. 

bebauen,  m,  Gebäuden  versehen  476,4.  467, 
11  V.  u- ;  castrum  aliqtwd  vd  tnumtionem 
canstruere  bei  Hf.  146. 

&edac^«,mBedenkzeitl45.26.149,12.466,23 

bededigungk,  f.  Bethätigung,  Erweisung,  52, 
19 ;  vgl.  beteidigttnge. 

bedeidingen,  «=  bet^ingen. . 

bedecken;  sich  b.,  sich  verdecken,  die  Sache 
bemäntehi,  443, 12. 

bedecktmge,  f.  Bemäntelung,  118, 3  v.  u. 

bedenck?  n.,Bedenken,  87,1 ;  vgl. Lb.  1,171. 

bedrauen  »^  betra^*en. 

bedingen;  sich  des  b.,  sich  das  ausbedingen, 
55, 26  u.  29. 

beehlicht,  ptc.,  verehlichti  457, 20. 

beeigent,  ptc,  mit  Eigenthum  versehen,  30. 
83. 427. 

beerbet,  ptc.,  mit  erbe  d.  h.  Grundbesitz  ver- 
sehen, 30. 178. 187  ^  beseszen. 

befehlen,  stv.  praet.  befühl,  227,  21  u.  ftc- 
fohlen\4h,%y.  u. 

befehlnus,  f.  Befehl,  70, 12  v.  u. 

bef ehren,  geföhrden,  insidiari,  355, 13. 

befinden,  stv..  coiy.  praet.,  befinden  =»  be- 
funden, 20,  7  V.  u. 

befreiunge,  f.,  Privilegium,  472, 12  v.  u. 

b^en,  angreifen,  überfallen,  214,  7  v.  u. 

belauben,  mit  Credit  versehen,  verbürgen, 
187, 18  v.u. 

begreifen,  stv.  schriftl.  au&etzen,  abÜEtösen, 
20, 6.  37, 15.  475, 4. 

begriff,  m.,  Entwurf,  85. 86, 2.  379, 11  v.  u. 

begrüssen,  ersuchen,  angehen,  40  Anm. 

begunst,  ptc.von  begtmnen,  begonnen,229, 15. 

behalten,  stv.,  aufrecht  halten,  befolgen,  169, 
%\  zu  b*  (zur  Aufbewahrung)  tun  oder 
giben,  147, 8. 164, 7  v.  u. 

behalter ,  m.  Erhalter,  367, 1. 

beharren,  warten,  379, 2  v.  u. 

behelf,  m.  Vorwand,  Einwendung,  81,  16. 
481,3. 

beheltenisz,  n.Gewahr8am,Gefängni3,102,l  5. 

behdtlich,  vorbehaltlich,  488, 3. 

behoeren,  gehören,  gebühren,  272, 4  n.  276, 

12  v.u. 


behr,  m.  Bär,  217Anm. 

behüf,  behuff,  m.  Bedürfnis,  149. 

be^uton^bewahren,  praet  behutte,  42 1 ,1 9  v.u. 

bei,  by,  praep. ;  by  dem  rätJie,  so  lange  der  R. 
regiert,  178, 11  187,22;  ^«ufeM  (beeidigt) 
sitzen,  235,  25;  bei  sich  beschehen  hissen, 
auf  sich  beruhen  lassen,  494, 30;  sich  bei 
die  ding  fugen,  sich  der  Sache  annehmen, 
94 ;  bei  wären  warten,  wahrhaftig,  25;  bei 
»  durch,  77.  125  Anm.  214, 5  und  233, 4 
V.  u.  —  bey  nach  so  vü,  fast  noch  einmid  so 
viel,  41,  7,  cfr.  44, 16  v.  u. 

beide;  beide  hier  und  dar,  so  wol  hier  als 
dort,  hin  wie  her,  267,16  (nach  der  Hs.). 

beifall,  m.  Zustimmung,  Anhang,  2. 

beifallen,  stv.,  zustimmen,  56, 2. 148. 

beifeUig,  a^j.,  zustimmend,  34. 

beigen,  die  band  übereinem  b.,  beugen,  204, 
3 ;  mhd.  böugen, 

beüant,  n.  Nachbarland,  136, 10  v.  u. 

beilegen,  bidegen,  schlichten,  beseitigen,  88^ 
21.  90;  —  c.  dat.  beistehen,  Vorschub  lei- 
sten, 8. 170. 429, 15 ;  —  c.  acc.  beiseit  legen, 
abweisen,  196, 6.  162  Anm  bÜegen. 

beileger,  m.  Helfer,  8. 347;  mnd.  biligger. 

beisetzen,  nicht  in  dieHauptrochnung,  die 
Summe  bringen,  42, 7. 195, 23;  —  wagen, 
auf  *s  Spiel  setzen,  451, 15. 

beisarge,  f.  Besorgnis,  324, 26 ;  vgl.  besorg. 

beiten,  warten,  403. 306, 4  u.  346, 1  v.  u. 

bekennen;  desbekant  sein,  geständig  sein, 
466,  7. 438, 4  u.  468, 13  v.  u.  -  5icÄ  nicht 
b.  mit,  nicht  bekannt  sein  mit,  480, 7. 

bekentlich,  a^j.  geständig,  111, 18. 438,2v.u. 

bekommen,  c.  dat.  begegnen,  497,  23. 

bekreftigen,  vergewaltigen,|)o<trt,  388,3  v.  u. 

belangen,  betreflen,  22, 22. 435,  9. 

bekümmern,  mit  Arrest  belegen,  204. 

belegen,  ptc.  von  beleihen  u.  heiligen. 

bdehen,  belehnen,  226,  25.  416, 2.  242,  10 
u.  320, 3  V.  u. 

bdeihen,  bdifhen,  stv.,  beiebnen,  226,  17; 
ptc.  bdegen,  201, 24.  228, 6. 244.  268. 293; 
—  praet.  com.  bdihen,  475,  11. 

bdernen;  sich  o.,  sich  belehren,  unterrich- 
ten, 171.  346.477. 

bdernung,  f.,  Belehrung;  rechts  b.,  80, 20. 

bdiben,  mnd.  bdeven,  belieben,  gutheissen, 

1,6. 
bdigen,  stv.  mir  ist  daran  belegen,  gelegen, 

275, 13  V.  u. 
bemalen,  mit  mälsteinen  i.  e.  Grenzsteinen 

versehen,  474, 14. 
benetnen,  stv.  befreien,  36, 13  v.  u. ;  c.  dat. 

von  derVerpflichtung  befreien,  396, 1. 395, 

3v.  u. 
benötigen,  in  Strafe  nehmen,  17,  8. 
bequemlich,  zuvorkommend,  226, 4  v.  u. 
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berämen,  anberaumen,  bestimmen,  138. 
235.  238. 

beraten,  stv.,  rathen,  überlegen,  304,  18  u. 
27,—  des  beraten  sein,  dazu  gewillt,  ent- 
schlossen sein,  187, 20. 

berechen  (  »  berechmen),  berechnen,  412, 1 . 

bereden,  verabreden,  bestimmen,  77, 9.  82, 
1 V.  u. ;  —  verleumden,  498, 16. 151, 6.  v.u. 

bereit,  acy.,  b.  gelt,  baar  Geld,  114, 8.  284. 

bereite,  bereit,  adv.,  bereits,  schon,  169,  9. 
358, 18.  54, 14  und  371, 15  v.  u. 

bergk,  m.  uff  dem  berge,  Name  eines  Schdp- 
penstuhles,  82, 22. 

berichtunge,  f.,  Bericht,  339, 10. 369, 6. 

beruchti^,  in  Ruf  bringen,  110. 

beruen,  bereuen,  165, 1  v.  u. 

berugen,  beruhen,  56. 171. 191. 210. 

berymge?  «  begerunge?  492  Var.,  vgl.  be- 
ringe bei  Lb. 

beeambt,  ptc.  von  besamenen ;  an  der  besam- 
ten lehn,  Gresamtbelehnung,  253, 4. 

bescTwteen,  mit  Geldbusse  l^legen,  317, 25. 
179, 14  v.u. 

beichehen,  beecMn,  stv.,  geschehen,  zuTheil 
werden,184,3.455.16;  praet.  be9chagen,S10. 

bescheiden,  beseheden,  red.  v.,  76, 8,  bestim- 
men; praet.  bescheyden  (?),  326,  16;  — 
cdeo  bescheiden,  unter  der  Bedingung,  in 
der  Weise,  252. 322, 26.  324, 21. 466, 30. 

bescheidenheit,i.  das  Bescheid  ~  wissen,  die 
Klugheit,  293, 15  v.  u. 

beschimpferen,  beschimpfen,  329, 18  v.  u. 

bescMdfen;  die  dinge  b.,  24,  9.  23, 5  v.  u., 
eine  Nacht  darüber  hingehen  lassen. 

besMisz,  m.,  Beschluss,  208,  12.  344,  12. 
452,  18  V.  u. 

beschliszlich,  a^j*  beschlossen,  bestimmt^ 
218, 11.  212, 11  v.u. 

beschönen,  beschönigen,  423, 3  v.  u. 

beschönunge,  f.  352, 22  uff  b.,  zum  Schein. 

beschtoeni/nge,  f.,  Belästigung,  36, 14  v.  u. 
—  436, 12  statt  bewerunge,  Beweisung? 

besehen,  stv.,  untersuchen,  prüfen,  darauf 
achten,  16, 4. 104, 26. 

besetzen;  tdlgtU  b,,  die  zu  versiedende  Sole 
verzeichnen  u.  üborgeben,  429, 7. 426, 8  v. 
u.  vgl.  Hf.  108;  —  0.  u.  bekümmern,  mit 
Arrest  belegen,  204, 23. 

besorg,  m.  Besorgnis,  Befürchtimg,  65, 10. 
228. 270, 1. 

bessern,  höher  bringen,  vergüten,  38,  4  u. 
18.39,13.  151,7. 132, 4  v.u. 

bestaten,  einsetzen;  austhun,  vertheilen, 
unterbringen ;  verwenden,  besorgen ;  54, 1- 
89. 102.  106. 114. 129,  7. 135, 6.  154.327. 

beste,  best;  in  allen  besUn,  in  aller  Freund- 
lichkeit, 76,  3  u.  68,  1  V.  u.  —  im  aUer 
besten,  am  aller  b.,  423, 28. 


bestedten  =^  bestaten,  überweisen,  483, 13. 

bestellen;  messe  b.,  Messe  besorgen  oder  ab- 
halten lassen,  38. 

bestentlich,  a^j-  dauernd,  gut,  118. 

bestetigen,  genehmigen,  67, 21. 

bestrecken,  ptc.  beärackt,  bestimmt,  80, 5 
m^gestrackt. 

bete,  f.  mnd. »»  biete,  das  Erbieten,  die  B»* 
rufung,  92, 8. 

betagen,  vorladen,  402, 18. 404, 20. 

betage^brief,  m.  Vorladung,  402.  898, 6  v.  u. 

beteglocke,  f.  Bet^locke,  182, 23. 184, 10. 

betMingen,  bedetdingen,  beleidigen,  bededir 
gen,  verhandeln,  412, 11  v.  u.  und  öfter  «= 
betaaedingen. 

beteidiaungej  beteit%mge,  betedunge,  bete- 
dingk,  f.  Verhandlung,  Abmachung,  Be- 
sprechung, 1 10. 489,15. 270,17u.  487,16  v.u. 

beteidi/ngtSrief,  m.  Vertragsurkunde,  292, 
7  v.u. 

beteweisSy  f.  die  Bittweise,  Form  d.  Bitte,163. 

betrauen,  bedrauen,  bedrohen,  407, 17. 373, 
3v.  u. 

betrengen,  betrangen,  angariare,  schätzen, 
3.17. 

bettdstücke,  n.  die  b.  fressen,  501  \ 

betaich  »  biUUch. 

beurisch,  a^j*  »  beirisch,  aus  Baiem,  146, 
2,  vgl  139, 18. 

beutd,  m,Ygi.  bütd. 

beuten,  als  Beute  vertheilen,  confiscieren, 
256, 6  V.  u. 

bewarsam,  m.  Grewahrsam,  470, 25. 

betoech,  m.Erwägung,  Meinung,  Vorstellung, 
317, 13;  Lb.  1,315. 

bewegen,  stv.  praet.  toir  bewiigen4O0,4  v. 
u.,  ptc.  bewogen  u.  beufogen  448, 13  v.  u. 
355;  erwogen,  überlegen;  37.  267.  269; 
hieru.  dar  od.heru.  dar  b,,  60, 9. 400, 4.  v.u. 

bewemmge,  f.  Erwägung,  37, 6 ;  Betnchtung, 
Meinung,  355  356;  Absicht,  25,  21. 

beweilen,  adv.,  =  bi  wÜen,  bisweilen,  128. 

beweisen;  sich  b,,  darauf  eingehen,  33,  l.  40 
Anm. 

bewerbtmge,  t  das  Ansuchen,  191. 

beu>üküm,  bewüMren,  durch  Beschluss  fest- 
setzen, 168, 16. 

bewust,  f.,  Bewustsein,  Mitwissen,  108. 

bierherre,  hl  210, 14  u.  10  v.  u.  376, 6  v.  u., 
da^enige  Mitglied  des  engem  Raths,  wel- 
cher den  st&dtisdien  Bierkeller  und  wahr- 
scheinlich auch  dieEinAihr  fremder  Biere 
zu  überwachen  hat. 

biewesen,  n.  Beisein,  90,  27. 

biUichen,  billigen,  billig,  fOr  gut  befinden; 
nach  Billigkeit  u.  Recht  entscheiden;  289. 
241,  8  V.  u.  243, 9. 245.  248, 7  und  265,16 
V.  u.  —  vgl.  abe-,  su-biUigen, 
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binden,  stv.,  esK,  festsetzen,  345,21  \e8h6ch 
b,,  hervortreten  lassen,  vemehml.  machen, 
an  die  grosse  Glocke  schlagen,  152, 1 1 ;  es 
harte  b,,  ernst  nehmen,  167, 12. 

bistäl,  m.,  mnd.  Beistand^  162  Anm. 

bUen,  meist  5it<eii  geschrieben,  stv., «»  mhd. 
bieten,  bieten,  270,  8. 269, 11  v.  u.  —  seine 
Sachen  oder  nch  uff  einen  K,  sich  auf  einen 
berufen,  ihn  um  Vermittlung  angehen,  4. 
9. 401, 21.  402, 6.  499, 14;  ehre,  gleich  u. 
recht  uff  einen  b,,  181 ;  coig.  praet.  bäten 
227,  6.  402,  6,  daneben  beten,  61,  12 
U.18. 

bythunge,  £  Anerbieten,  271, 15. 

bitten,  sty.,  petere:  nach  der  Hs.  auch  mit 
dat  wie  im  Nd.,  422, 24.  447, 28. 6, 9  v.  u. 

bittlich,  bettlich,  a4j .  adv.  uffs  dller  bittlichet, 
228;  6.  bitten,  310,  5  v.  u.  bittend,  de- 
mütig. 

blas,  n.  Kerze,  Fackel,  171, 13. 

blasen,  stv.  als  die  bösen  geister  bl.,  2, 26 ;  es 
ins  fx)lck  in  bl.,  12, 29. 862,  8. 

bleiben,  stv.,  mnd.  bliven,  bleiben ;  praet.  bl&}, 
481, 18  V.  u.  tmd  bldien  72,  2  v.  u.,  coi\j. 
praet.  blebe  481, 21. 379, 15 ;  —  nach  bl, 
unterbleiben,  127.210, 6.432,31. 505,30. 

boben^  adv.,  aus  bi-öben,  mnd.  boven,  baven, 
oben,  tlber,  147, 12  Y,n.  —  da  beben,  141 ; 
darhin  bdben,  darüber,  292, 13. 

borchfride,  m.  Verbot  gegen  Störung  des 
Hausfriedens,  209  Anm. 

borgen,  bürgen;  einen  b,,  sich  ftür  einen  ver- 
bürgen, 418, 24. 439, 5. 

börgUch,burglich,  tuä\,jCivüis;  b.dage,  175, 
20. 257  (entg.|)ftnZK^). 

bame,  born,  m.,  pl.  die  bamen,  bömen,  130. 
449, 19;  vumbomengen,  182, 25. 184, 10; 
zwm  heiligen  bomefaren,  128. 124 ;  die  vier 
bome  in  der  Stadt  (fontessalinarii  sivesor 
linae)  u.  ihre  Namen  372, 21  und  Anm. 

bomfahrt,  f.,  6.  zum  Theüigenbomen,  135,8. 

bomknecht,  m.  63  usw.,  trägt  dem  Wirker 
die  Sole  zu  u.  giesst  sie  ins  Fass,  Hf.  63. 

bammeisier,  m.  maaister  fontium;  Hf.  45. 

bommeisterschaft,  f,  90. 133  u.  s.  w. 

bamschreiber,  -schriber,  m.  77. 106.  124,4; 
er  ist  den  Salaa^raien  u.  Oberbommeistem 
zugeordnet,  Hf.  118. 

börunge,  pörwnge,  f.,  mnd.  beringe  (Lb.  I, 
379;  Dr.  II,  286),  eigenti.  die  Hebung,  Ein- 
nahme, Gebühr,  von  bwm,  born,  erheben; 
dann  <Üe  Busse,  das  Strafgeld  (so  genannt 
von  Spitt.  371, 11),  das  misliebigen,  reni- 
tenten Bürgern  von  Seiten  des  Rathes  auf- 
erlegt wurde,  16, 3  v.  u.  17, 10;  die  b.  zu 
sprechen,  30, 9 ;  &.  nemen,  31,4. 44, 10. 75, 
33 ;  die  b.  widergeben,  46, 15 ;  die  b.  aeben, 
178, 6 ;  den  Pfitonem  war  Sache  wielname 


verhasst,  Spitt  nannte  es  lieber  ^neschat- 
sunge,  178,8. 186, 14.  197, 1—2. 

basem,  m.  Brusttasche,  471, 5  v.  u. 

brechen,  stv.  an  einem  br.,  sidi  vergehen, 
vergreifen  an,  63, 7  v.  u.  -  ezimerstenbr., 
zuerst  abschaffen,  aufhören  lassen,  234,5. 
—  under  sich  br,,  sich  gewaltsam  unter- 
werfen. 

bringen;  ptc  bracht,  77, 7. 79, 9  v.  u.  und 
91,4;  au  ff  bracht,  53, 18  v.  u.  —  einen  dar- 
bei  br,,  dazu  bewegen,  315;  einen  tmb  et- 
was br.,  186, 9. 

bruderkor,  m.  in  der  Kirche,  220. 

buberei,  f.,  Unzucht,  67, 19  v.  n. 

buhre,  bure,  £  Hebung,  Aufhebung,  26,1  Iv.  u. 

bunt,  pwnt,  n.  ptmt  strö,  406, 16. 

bürg,  m.  das  Borgen,  114,6  u.  9. 

burding,  n.  Zusammenkimft  der  Bürger,  27 
Anm. 

burglich  «=  borqlich, 

bumsen,  adv.  {fn-useen)^  ausserhalb,  c.  dat 
237,  30;  c.  acc.  102,  3  v.  u.  114.  107, 12; 
baussen,  495, 16. 

butel,  m.  in  butel  fronen,  das  butdfronen, 
in  seinen  Säckel,  auf  seinen  Nutzen  Sole 
entnehmen,  120. 121. 128;  yg\.schoszbutd. 

Dabdben,  adv.  darüber,  147,  vgl.  boben, 

dagk,  m.  *=  tctgk. 

dan,  adv.,  nicht  dan,  m?Ul  nisi^  nur,  497, 7 ; 
dann  <=  nochdann?  442, 13. 

danck,  m.  zud,,  zu  Gefallen,  28, 10. 30 ;  äne 
iemandes  d.,  ohne  Jem. Willen,  310,  2. 

dar,  praep.,  =»  dar,  dorch,  300, 11 ;  vgl.  Lb. 
1,  o4o. 

daran,  adv.,  es  wa/r  toas  daran,  es  war  nicht 
unbegründet,  15, 7 ;  —  daran  sein,  im  Be- 
griff sein,  sich  darüber  machen,  134, 3  v.  u. 

darbei,  adv.  d,  bringen,  dahin,  dazu  br.,  60, 
18.  315  18. 

darem,  darin,  adv.,  d.  geben,  dazu  g.,  284 ; 
d,  sagen,  darein,  dawider  reden,  328,  1  v. 
u.  845, 26. 470, 29. 

damiden,  adv.  da  unten,  361, 2. 

damidder,  adv.  d,  imlande,  im  Unterlande, 
88, 3  V.  u. 

das,  gesetzt  dass,  ob,  15, 12« 

dedUe,  vgl.  dogen. 

diding,  wdingen,ygl.  unter  tedmg,  tidingen, 

den  ==■  denn,  dann,  denn,  weil.  1.  71, 11. 
413, 11. 

der,  adv.  dar,  da,  185,  5  v.  u.  405,  17. 406, 
6. 470, 12  nach  Hs. 

der  fordern,  er-,  vor- fordern,  gerichtl.  be- 
langen, 477, 17  V.  u. 

derseWte,  vgl.  selb, 

derstehen,  erstehen,  erklagen,  477,  11  =3 
ersten. 
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des,  deshalb,  399, 21. 4eO,  6  v.  u.  und  öfter. 
dester,  desto;  8o  vü  dester  bass,  um  so  viel 
mehr,  151,1  ;aoüüde8tobas8, 199. 200,7  v.u. 
dichter,  m  Urheber,  Erdichter,  176. 
dingk,  n.  mein  d.,  meine  Habe,  411, 8  v.  u. 

—  die  dinge  ndmen  sie  an,  es  tlbei^el  sie, 
65, 4  V.  n. ;  —  unerkanter  dinge,  ohne  vor- 
heriges Erkenntnis,  62  Anm.  —  nach  ge- 
ißanten,  gelegen  dingen,  nach  Lage  der  D., 
80. 288, 13;  nach  glichen,  biUigen  d.,  nach 
Gleichheit,  Billigkeit,  131, 2. 

dingkbarik,  f.  Gerichtsbank,  64  Anm. 
dinglein,  n.  kleine  Habe,  408, 15. 
dingetag,  m.  Gerichtstag^  65,  5. 
dorn,  adv.,  eigentlich,  zwar,  nämlich,  226, 

15  (Var.);  228,7.  238,18;  u.  zwar,  221,16. 
dogen,  v.  anom.,  mhd.  tugen,  ttLchtig,  anse- 

mesi^en,  passend  sein ;  co^j.  praet.  deckte 

=  dachte  448, 11  v.  u. 
dorfer,  m,  Doifbewohner,  186, 1  u.  3. 
domstag,  m.  Donnerstag,  88, 10. 100, 10. 
damtze,  dömtze,  dömtzen,  f.,  Zimmer,  Stube 

im  Rathhause,  Sitzungszimmer,  6, 1  v.  u. 

7j7,vg\.rdthaiMdomtee,  vierherrendörntee; 

—  dar  kemmerer  d,,  183 ;  —  in  der  Burg 
139;  —  in  des  Bommeisters  Hause  die 
grosse  d,,  175, 8. 184, 10  v.  u.  —  ebenda 
die  kleine  d.,  175, 11. 182, 30. 194, 13.  - 

dömtzigen,  n.  das  kleine  d.,  Zimmer  in  des 

Bommeisters  Wohnung,  194, 10  v.  u. 
dram,  m.  Getümmel,  9,8  v.  u.  vgl.  Lb.  1, 565. 
dräuen,  drautcunge,  drauwcrt,  vgl.  luiter 

trauen  u.  s.  w. 
drejgens,  adv.,  dreimal,  9. 182. 
dren,  dat.  pl.  von  drei,  130,  25. 
dritthaXb,  a4j.  in  der  dritthaJben  woche, 

306,9. 
durdifaren,  ptc.  c.  gen.  ausgelernt,  erüfth- 

ren,  352, 13. 
durstig,  turstig,  torstig,aidi.  adv.  wagehalsig, 

kühn,  105, 16.  490, 6  und  491, 9  v.  u. 
durstiakeit,  f.  Dreistigkeit,  493. 
dursttglich,  adv.,  kühnlich,  493, 1. 

Ebene,  dten,  a4j.  bequem,  gelegen,  119. 263, 
10;  e.  weg,  angemessene  Strecke,  51, 13; 

—  adv.  eben  als,  ebenso  wie,  55, 18. 
dfenteU,  m.  und  n.,  entsprechender  Theil 

oder  Zahl,  425. 12  v.  u. 

d)enteuer,  n.  Gefahr,  Bisiko,  34. 161. 199. 

ebeniürlichfSAy.  wunderlich, ungewöhnlich, 
362, 14  V.  u. 

ehe,  adv.  ehemals,  329,  2  v.  u.  =  er,  277, 5. 

ehre,  1  Verehrung,  Geschenk,  271, 20. 

ehrlieh,  a^j.  ehrenwerth ;  stehendes  Attribut 
der  St&dte  z.B.  19.  20;  eine.man  157,17, 
ein  angesehener,  vornehmer  M. ;  —  eine  e, 
messe,  174, 13,  eine  herrliche,  schöne  M. 


eidhaftig,  a^.  eidlich  verpflichtet  22. 89. 81, 
9  V.  u. 

eigentlich,  a^.  und  adv.,  genau,  120,  15. 
129, 2. 130,  7. 199. 

eipetf^getocUt,  Eigenmächtigkeit,  195, 1. 

etn,  vor  Zahlen  wie  heute  noch  im  Dialekt : 
ein  14  tage,  etwa,  gegen,  beinahe  14  Tage, 
20,24;  enneHiage  356,  7;  tooLein zwanzig 
448,  5  V.  u.,  vgl.  Gesaammtabenteuer  II, 
412, 152  u.  D.W. III,  137;  —  «n  =  einen 
36, 24;  —  ün  werden,  überein  kommen, 
be8chliessen,318.  476,2;  —  suHme,  um 
1  Uhr,  329, 16  v.  u.  -  es  sMugk  an,  lUhr, 
303,6. 

einblasen,  stv. ,  einen  boesen  wint  (bösen 
Geist)  c,  361, 27;  cfr.  2,26. 

eindechtigk,  indechtig,  a4j.,  eingedenk,  213. 
228.388, 19;  vgl.  andedOigk. 

einfaü,  m.  Einspruch,  208, 14. 

eingieseen  ^^  ingiseen, 

einkommend  =  mhd.  inkomen,  eingewan- 
dert, 501*  u.  502». 

eins,  adv.,  einmal,  bereits,  59, 10. 

einsagen,  erwidern,  antworten,  341, 18. 

eintrucken,  einstampfen,  199,5. 

einvorboten,  einberufen,  138, 32. 

einweisen,  ins  Amt  einführen  oder  setzen, 
175,27. 470,16;  inAn^est  schicken,  ll,7v.u. 

hnan,  emanne,  m.  Ehemann,  476, 16  (?). 
478, 11  v.u. 

empfhel,  m.  Empfehlung,  212, 8  v.  u. 

ende,  n.  Ort,  Punkt,  Gegend;  an  dem  e., 
dort,  176, 18  u.  21  fanden  enden,  214, 20. 
466,  l;  an  vielen  enden,  145,  l' an  die  e. 
da,  dahin  wo,  24, 5  v.  u.  an  anaere  e.,  an- 
derswohin, 67,  20;  fehrlich  e,,  35,  27;  — 
one  ende,  ohne  Erfolg,  85 ; — Bescheid,  163, 
8  und  192, 1  V.  u. 

enddich,Bdi.  nicht  e.  sein,  nichts  ausrichten, 
2, 7  v.u.  —  entscheidend,  bestimmt ;  tüch- 
tig, zuverlässig,  ehrlich ;  92.  209. 254. 268. 

enaeliiit  (?),  m.  der  letzte,  entscheidende 
Aussprudi,  482, 18  v.^u.  oder  lüde  =  lude- 
rende declarantes  ? 

enden^  ausrichten,  ptc.  geant  221, 3. 

endlichkeitj  f.  Zuverlässigkeit,  Ehrlichkeit, 
Vernünftigkeit,  216, 9  v.  u. 

endtlichen,  adv.  wahrhaftig,  e,  nie,  407, 11. 

enhinder,  adv.,  vgl.  erhinder. 

entbitten = enüdeten,  33. 418, 28,  entbieten. 

entfallen,  stv.  einem  e.,  sich  von  einem  ab- 
wenden, 55,  21;  einem  des  e,,  das  nicht 
halten,  182, 3. 

entfüren,  beseitigen,  408,28. 

entgelten,  stv.  eines  e.,  für  etwas  büssen,  lei- 
den, 74. 

enthalden,  stv.  halten,  verwahren,  246. 

enthcddung,  i  Er-,  Unterhaltung,  133, 2  v.u. 
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entJieben,  stv.  dem  rathe  er  die  hörwnge  wicht 
enthebe  f=  enthöbe,  coiy.  praet.),  196,2  v. 
u. ;  sich  einer  Sache  entledigen,  sie  ent- 
richten. 

enthoren;  darinne  e,,  gehorchen,  sich  damit 
begnügen?  194, 25 ;  cfr.  Lb.  1, 677. 

entlichtigen,  levare,  befreien,  97, 1. 

entlichtwnge,  f.  Erleichterung,  160, 1. 

entrichten,  entscheiden,  beilegen,  28,  26; 
802^  5  V.  u. 

entrumen,  räumen ;  die  gewere  e.,  sein  Be- 
sitzrecht fahren  lassen,  467, 11. 

entschicken,  zuwege  bringen,  495, 18  v.  u. 

entschuldigen;  die  gebrechen  e.,  die  Anklagen 
aus  gleichen,  322, 8  u.  4  y.  u.  825, 6. 

entsetzen,  retten,  sichern,  494;  siehe.,  sich 
fürchten,  858,  10  v.u.  —  sich  eines  e.,  sich 
einem  widersetzen,  209, 12. 

entsetzunge,  f.  Abhilfe,  204, 14. 

entwerden,  stv.  einem  e.,  verloren  gehen, 
213,11. 

eptye,  f.  Abtei,  377,  2. 878,  20. 

eptischyn,  f.  Aebtissin,  97.  98. 

er,  em  vor  Namen  =»  her,  hem,  Herr,  105, 
24. 128, 12  V.  u.  154,  4. 

er,  adv,  =  ehe, 

erbe,  n.  Grundbesitz,  487. 

erbedinge  mnd.  =  erbitunge,  162  Anm. 

erbUen,  erbieten,  erbitten,  stv.  sich  des  e., 
sich  dazu  erbieten,  14 ;  sich  e.  uff  einen, 
sich  berufen  auf,  180,  9. 

erbittmge,  erbittwnge,erbietwnge,  f.  Anerbie- 
tung, Ehrerbietung,  Berufung,  Appella- 
tion ;  4.  5.  6.  45. 52.  58.  249.  270.  401, 5 ; 
gleiche  e.,  62, 1 1  v.  u.  285, 8  v.  u.  vgl.  gleich 
erbietunge. 

erdorch,  adv.,  =«  herdurch  (D.W.  IV,  1082), 
hindurch  50,  10. 

erfahrenheit,  f.ErfiBÜiunmg,Gewissheit,  498,8. 

er  fliesen,  stv.,  erfrieren,  408. 

erfwr,  adv.,  hervor,  497, 2  v.  u. 

erglich,  a^j.,  böswillig.  184. 

ergremen^  in  Zorn  bringen,  aufregen,  492, 1. 

erhcdten,  stv.,  es  zu  den  heiligen  e.,  vor  den 
Heiligen  d.h.  eidlich  aufrecht  erhalten  oder 
bekräftigen,  159, 11  v.  u. 

erhinder,  adv.  «»  herhinder,  hinter,  weiter 
zurück  insinnere,  ImDialekt  ringer,  renger, 
6, 1  V.  u.  Var. 

erholen;  sich  des  e.,  sich  dafür  schadlos  hal- 
ten, 198, 11. 242, 6  v.  u. 

erholwnge,  f.  Abhilfe,  Nachweisung,  176. 

erkein,  irgend  ein,  151. 157. 171. 280.  329, 
9  v.  u.  '^er,ir  =  irgen  bei  Lb.  II,  390. 

erkennen;  im  ist  zu  erkennenworden,  zuer- 
kennen gegeben,  460, 13  v.  u. 

erkorn,  erw&hlen,  875, 3  v.  u. 

erkrigen,  stv.,  erlangen,  gewinnen,  199. 


erkunden,  durch  kuntsehaft,  Zeugen  be- 
weisen? 308, 18. 

erkundigen;  den  rät  e.  u.  kiren,  89, 5. 

erlengen,  verlängern,  weiter  hinausschieben, 
189.  800;  dasselbe  erlengem,  875. 

erleube,  Erlaubnis,  74,  21. 

erlouben,  erleuben,  beiurlauben,  verabschie- 
den, 98.  146;  =  orlouhen  u.  wlauben, 

erreissen,  aufreizen,  492,  2,  mhd.  erteizen. 

erschrecknisse,  n.  des  Erschrecken,  449. 454, 
9  V.  u. 

erst;  imersten,  im  Anfang,  zuerst,  zimächst, 
76.  250, 8  V.  u.  266,  5  v.  u. 

ersten,  vor  Gericht,  auf  dem  Wege  des  Pro- 
zesses etwas  erringen,  gewinnen,  465, 12. 
477, 14;  vgl.  derstehen. 

erstrecke,  ptc.  erstrcuikt,  verlängert,  ver- 
schoben, 838, 8  V.  u.  875. 

erstreckunge,  f.  Verlängerung,  Frist,  809, 4. 

erübrigen,  erübrigen,  147. 150. 

erwegen,  stv.  siehe  e,,  es  sich  selbst  zuziehen, 
87,  6 ;  es  sich  gefallen  lassen,  480, 19. 

erzeigen,  mnd.  ertogen,  zeigen,  vorlegen,  468, 
11  v.u. 

eschen,  eischen,  fordern,  483, 2. 

etzlich;dieetzliche,  gewi88eLeutedie,170,12. 

FaJvren,  f(wen^  stv.  her  f.,  auffahren  vor 
innerer  Aufregung,  80, 3.  346, 6. 856, 28. 

vahren,  vähem,  swv.,  alts.  färan  färön,  mhd. 
varen,  untersuchen,  prüfen,  89, 5  v.  u.  182, 
17  V.  u. 

fxxhrlas,  adv.  plötzlich,  mir  nichts  dirnichts, 
187, 6  V.u.  vgl. Lb.  V,  205. 

fxdete  trinken,  Abschiedstrank,  157, 11. 

faüent  übei,  Epilepsie,  497, 7  v.  u. 

farwe,  färbe,  f.,  147, 10  v.  u.  -«  rindern  ge- 
bliUe  Hd.  59  u.  68,  beim  Sieden  der  Sole 
beigemischt 

fass,  n.  die  Knechte  gehen  den  junkem  zu 
fasse,  stehen  bei  ihi«n  Hwren  im  Brote  u. 
sind  deshalb  von  ihnen  abhängig,  171, 14; 
fass  =»  Schüssel,  aus  der  man  ist,  nmd.  vat 
Lb.V,218^,Em8t  vonKirchb.  SUi^ziMem 
vazze  si  da  äzen. 

faste,  adv.  gehörig,  stark,  energisch,  uner- 
schrocken, 2.  28.  29.  25, 8  v.  u.  164.  167, 
12 ;  —  viel,  88. 90, 28. 92.  94.  499, 5  v.  lu 
—  c.  gen.  68, 18.  227.  392, 9.  280,4  v.  u. 
faste,  muiti,  149, 4. 

fehl,  feü,  m.  der  Fehler,  das  Fehlerhafte; 
das  was  man  zu  tadeln,  zu  klagen  hat  gegen 
jemand;  der  Gregenstand  der  Beschwenle, 
die  Beschwerde  selbst  (=  gebredte);  46. 
87, 8  V.  u.  101,  25.  151.  157.  192, 6  v.  u. 
275.  364  Anm.  451, 16  v.  u.  453, 8. 

f ehrlich,  adj.  geföhrlich,  85,16  v.u.  —  fehr- 
lichkeit,  f.  gefehrvolIeLage,85, 15  v.  u. 
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feäich,  a4j.  sicher,  367,  13  v.  u.  886,  17. 
394, 3 ;  -  in  frölich  verderbt  ?  202, 2. 206, 
2. 229, 10  V.  u.  cfr.  Lb.  V,  225. 

feüigen,  vffl.  früigen, 

feüigkeit,  1.  Sicherheit,  457, 5  (v.  u.). 

ßlen,  feüen,  fehlen  ?  in  feilte  dewn  letbesoder 
gutta,  es  fehlte  ihnen  denn  an,  kostete  ihnen 
Leben  u.  Eigen  thum,  199, 2  y.  u. ;  ebenso 
338, 28 ;  185, 4  v.u.  der  feüin  huUoderhaar 
u.  Anm.  vergl.  auch  37,  5  e8  betreffe  hatU 
und  hdr. 

feindebrief,  m.  215, 17  v.  u.  214, 21 ; «  veide- 
trieft  d.  i.  Fehdebrief. 

feilen;  das  salz  f.,  es  im  Preise  herabsetzen, 
238, 2.  —  345, 7  v.  u.  ä=  weniger  fordern. 

feUigk,  a^j.  hin&llig,  219, 5. 

feUkaufy  m.  Kauf  der  Felder,  475, 14. 

f englichen,  adv.  in  der  Weise  eines  Gefange- 
nen, 246  >=  gefencklich, 

ver-  ^^vor-. 

vergdU?  300, 1,  Hs.  vergeUe  ^  völgete? 

ferie?  f.  71, 14  »  heätger  tag  71, 10 u.  18; 
sonst  feire  wie  71, 17. 72,  7. 

fertigen,  zur  Reise  bestimmen,  absenden, 
195, 19. 446, 18 ;  «icÄ  fert,,  215, 4. 

feuer,  n.  vgl  ausigiszen. 

vierherre,  m.  189, 14. 194, 5  v.  u.  468. 469, 1. 
Die  Yierherren  waren  4  Mitglieder  des 
weiteren  Raths,  Dr.  L  110.  U.  851.  — 
vierherrendömtge,  f.  22.  42.  215,  1.  — 
vierherrenstube,  f.  17, 1  v  u. 

fOehOter,  m.  Filzhutmacher,  502 r  503^ 

vinden,  stv.  praet  funden,  coni.  praet  fkinde 
funden  neben  finde  finden  (-»  fOnde  fitn- 
den)  33,  9. 121, 10  v.  u.  242, 23.  245, 29. 
270, 4  V.  u.  290,  6. 

mnger,  m.  durchddev.  seAan  187,1  v.u.  188, 
2v.  n. 

vischschu^ppe,  t  eine  Mflnzsorte,  291, 22. 

vleiss?  a$.  fleissig,  227^  11  v.  u.  Yar. ;  vgl. 
Demantin  109  u.  306. 

fUepen,  stv.  •»  fliehen,  236, 5.  845, 4. 

flotchen,  flüchten,  114,  7  v.  u. 

flösse,  flösse,  f.  nd.  vlote,  Fahrzeug,  124  u. 
125  Anm. 

flossmeister,  m.FQhrer  des  Flosses,  124  Anm. 

flußk,  m.  euflMcke  weck,  imFIuge  weg.  292, 7. 

Voigt,  m.  der  vom  Landesherren  bestellte  Ge- 
richtsherr, 476, 6. 

voHbort  ^  vohcort. 

voige,  f.  Beitritt,Zustimmung,yeraMblgung, 
94, 18. 108, 8  V.  u. 

fölgents,  adv.  völlig,  schliesslich,  368,  22; 
vgl.  fuUent. 

voltDort,  voJbort,  n.  Zustimmung,  12, 8. 302, 
8. 415,  3  V.  u. 

voiwarten,  zustimmen,  38.  —  rolwortunge, 
f.  Zustimmung,  487, 13  v.  u. 


vohihen,  stv.  ausführen,  37, 15. 

von,  praep.  im  Sinne,  im  Auftrage  von,  43, 
21.  58,  7.  50  Anm.  62,  21  •  von  sich,  für 
sich,  in  seinem  Auftrage,  34, 3  v.  n.  38, 1. 
42, 10.  99, 1 V.  u.  382, 7 ;  —  im  Interesse, 
zumVortheile  von,  200, 6  v.u.  182, 24;  vgl. 
Zeitschr.  für  deut.  PhilVII,  189;  aus,  494, 
18 ;  —  vgl.  gen  und  Juxben, 

vor,  praep.  vor  die  stat  sein,  zumVorteil  der 
St.,  3.  268, 9 ;  —  das  toere  vor  sich  (ange- 
messen? selbstverst&ndig?)  34;  — vor  sein 
c.  gen.,  verhüten,  abwelu^^n,  95, 5. 

vor,  adv.  vormals,  früher,  264, 8.  v.  u. 

vor-,  veranlaszen,  vereinbaren  (durch  Ver- 
gleich), 68.  340. 

voH)erdt?ien,  ptc.  beabsichtigt,  491, 9  v.  u. 

vor-,  verbessern;  denldnv*,  erhöhen,  131,28. 

vor-,  verbeitten,  nd.  vorbülen,  vertauschen, 
wechsehi,  38,  20. 39. 252. 

vor-,  verbieten,vorbitten,  stv.  verbieten,  coig. 
praet.  vorbote,  vorbotten,  364, 8.  392, 4. 

vorbitte,  f.  Fürbitte,  477. 

vor-,  verbitten,  stv.  in  Schutz  nehmen;  los 
bitten,  gegen  Bürgschaft  erbitten;  53.61. 
96.  142. 157.  360,  4.  293, 15  v.  u. 

vor-,  verbleiben,  stv.  bleiben,  unterbleiben, 
coivj.  praet  verblebe,  ptc  vorbkbben;  90, 6 
V.  u.  92, 5. 358, 10. 

verborg,  f.  v.  (20r^i«{{en,yorhöUe,211, 15  v.u. 

vovbösen;  sich  v,,  depravari,  71, 7. 

vor-,  verboten,  vorladen,  47. 469, 16 ;  verbot 
tun,  vorladen  lassen,  5, 17. 

vor-y  verbotschafffen,  melden,  209, 2. 

vor',verbrechen,  stv.  sichv.,  sich  vergehen,63. 

vdrMn$«ii,an;piMr6,verklfl^^ 
148, 10. 170. 347, 6. 418, 19. 441, 3. 

vor-,  ver&äf*en,verwürken,verl2üssen,  17.42. 
43. 187, 27. 

vorburgen  ddeding,  Sicherheit  dafür  leisten, 
201.  6  V.  u. 

Vorbussen,  entschädigen,  bezahlen,  853 ;  sieh 
V,,  sich  einer  Busse  schuldig  machen,  sich 
vergehen,  180. 

vor-,  verdecken,  ptc.  verdacht,  50, 6  v.  u. 

vor-,  verdenken,  argwöhnisch,  übel  denken, 
19,2  v.u.  beargwöhnen,beschuldigen,  848,5. 

forder.  a4j-  u.  adv.  dienlicher,  445,  26;  wei- 
ter, femer,  f  ha/ndd,  f  frist,  189. 356, 7; 
förder  den,  mehr  als,  22. 

fördemisse,  Förderung,  484, 13  v.  u. 

vor-,  verdunken;  sich  r.  lassen,  meinen,  17. 
29. 468, 10. 

vor-,  verendem;  die  Jdre  v,,  55,  8  v.  u.  sich 
V.,  abgehen,  neu  gewählt  vrerden,  30. 

vor-,  verfahrenheit,  f.  Erfahrung,  Kunde, 
120, 15. 

vor-,  verfoHen,  stv.  vorfallen  sein,  c.  ao&, 
verloren,  eingebüsst  haben,  17,  7.  183, 
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U.  286. 499;  f)arfaJlm  werden,  bussMig 
werden,  177. 

v(ßrf ehrlich,  a^.  schrecklich,  416,5. 

vorfesten,  zum  Festnehmen  veriirtheilen, 
ächten,  472, 1. 

verfolgen,  nachkommen,  befolgen,  19^  1  v.u. 
92, 19. 

verfugen,  ausrichten,  betreiben,  ins  Gleiche 
bnngen,  45, 6.  62,  9  (hiemach  auch  61, 5 
v.u.  ^tBkttver folgen?),  81,27 ;  —  sich  des  v, 
mit  einem,  sich  vergleichen,  380, 15. 

vorfüger,  m  Ausrichter,  Verwalter,  96, 4. 
305 ;  Verrieicher,  163, 15  v.  u. 

vorfuren;  das  spü  ist  vor  fürt,  die  Sache  ver- 
ehren 331, 11. 

vorgäbe,,  f.  Antrag,  445, 24. 444, 5  v.  u. 

vorgeben ,  stv.  vortragen,  vorbringen,  bean- 
tragen, bestimmen,  64  Anm.  1;  190,  17. 
288, 25.  474,  18.  475, 1  (?).  491, 19. 

vorgSn,  vergen;  das  volck  istvergangen,  ver- 
irrt, 317, 18. 

vorgen,  weiter  gehen,  fortdauern,  376, 4. 

vorgewaiiigen,  58,  13,  gewaltsam  unter- 
drücken. 

vorgleiten,  verzollen,  versteuern,  262. 7. 

vor-,  vergvwmen,  vergönnen,  vorgönnen,  ptc. 
vergwnt  u.  vergtmst,  21.  22.  23, 8.  15, 18. 
96, 8.  406,  8  V.  u.  gönnen. 

vor-,  verhoiden,  stv.,  zurückhalten,  versäu- 
men, nicht  halten,  9.  62, 18.  438,  15;  zu 
Hause  bleiben,  185, 15 ;  sich  v,,  nicht  kom- 
men, 185. 

vdrhidden,  stv.,  Vorhaltungen  machen,  154, 
9. 201, 15;  auflauem,  214, 11-12  v.  n. 

vorhaU,verhdU,  m.  Lage  der  Sache,  138. 189. 
--  vorhält,  Vorhaltung,  128, 6  v.  u.  250,6 

vorhatter,  m.  der  beim  miti«n  vorangeht,  Ur- 
heber, Rädelsführer,  276, 4  v.  u.  387, 6. 

vorheben,  stv.  c.  acc.  et  gen ,  einen  einer  S. 
überheben,  289, 17  v.  u.  489. 

vor-,  verhegm,  verwalten,  betreiben,  versor^ 
gen,  32. 88.  95. 180.  212. 434, 6. 

vorhegwnge,  f.  Besorgung,  Pflege,  131. 

vor-,  verhengen,  zulassen,  praet.  verhängen, 
187. 362, 29. 

vor-,  verhoffunge,  f.  Hoffnung,  Erwartung, 
24. 297. 872. 408. 

vorhören,  vernehmen,  185. 

vorcUrwfkg,  f.  Erläuterung,  101. 

vcrhMnpfen,  binden,  fesseln,  368. 

vor-,  verkurteunge,f.  Benaditheiligung,43, 
11  v.u.  110,20. 

vorlangest,  adv.  schon  längst,  212,  15  v.  u. 
488. 

vor-,  verlassen,  stv.  überlassen,  auflassen 
(vgl.  ufflassen),  38, 19. 423, 13 ;  bestimmen, 
abmachen,  beschliessen,  20, 9. 380,  8  v.  u. 
382,  18.  410, 18;  belehnen  lassen  (den  4. 


Theil  andenHerrengeben),  411,22.412,8. 

423, 13. 
vor-,  verldsjsunge,  f.  Auflassiuig,  Ansehung 

des  Amtes,  467,  24. 
vorledigen,  frei  machen,  frei  werden,  338. 

370, 6  V.  u. 
vor-,t)erlegen ;  einen  v.,  abweisen,  verweigern, 

80, 9  V.  u.  —  Vorschuss  gewähren,  131, 6, 

vgl.  Lb.V,  390**;  —  das  gut  v.,  veranschla- 
gen, verrechnen,  229,3  v.u.  230,2.  278, 11 

(«=  schreiben,  278,  6) ;  verleyt  =  verleget, 

132, 3. 
vor-,  Verliesen,  stv.  cds  das  verlorne  kindt, 

401,  3,  der  verlorne  Sohn  im  Evangelio? 

vgl.Lucasl5 ; — verlcmepfannen,  «P&n- 

nen,  die  m  der  irre  gen,  313, 10 ;  —  sich  r., 

verschwinden,  sich  weg  drücken,  315,  Iv.u. 
vorliesu/nge,  f.  Verlierung,  432, 14  v.  u. 
wyrlust,  stf.  177. 264. 
vor-,  verlüten,  verlauten,  verkündigen,  91. 

136, 3. 
vor-,  vermergken,  fihel  ansehen,  auffiülig  fin- 
den, rügen,  tadeln,  ptc  vermargkt  76,3  v. 

u.  77. 120. 121. 122. 
vor-,  vermerglich,  a4j  .vermerkenswerth,  auf- 

Mend,  114. 

vermögen,  vermögen,  bewegen,  127, 8. 
vormMen,  ermüden,  incommodieren,  2.  96, 

4. 816. 854,  8  v.  u.  296.  868. 
vor-,  vermtUen,  praet.  ich  vermutte  mich, 

801, 14  V.  u.  416;  vermuten. 
vomemen,  stv.  ersehen,  wahrnehmen,  8, 

9  v.u. 
v6r^,vumemen,  n.Anschlag,Üntemehmung, 

Massnahme,  Handlung,  31. 167. 182,7. 185. 

236.  352.  414,  6  v.  u.  457, 8  v.  u.  495, 5; 

verschrieben  scheint  vememen429,S  u.  86, 

26  (?). 

vernichten,  verneinen,  280, 29. 
vomichtigen,  132.290;  —  vomichtigunge,  f. 

108.— 
vor-,  vemutsen,  abnutzen,  26, 5. 
vomüwen;  sich  v.,  neu  besetzt  werden,  in 

andere  Hände  übieigehen,  130, 1. 
vor^,  verpflichtig,  a4j.  schuldie,  499, 10. 
Vorrat,  m.  Bevormundung,  Sdiutz,  84, 21. 
vorrecessiren,  vergleichen,  297, 6.* 
Vorrechten,  ausfechten,  verantworten  vor 

Gericht,  17, 28. 
vor-,  verreisen,  zurecht  machen,  einrichten? 

191, 28. 
vor-,  verrichten,  beilegen,  66, 8. 
vorruckunge,  f.  Aenderung,  281, 8  v.  u. 
vorsasze,  f.  Vorsatz,  Absicht,  ddus,  454, 11 

v.u.  nd.  die  vorsäte,  md.die  vorsaze;  vgl.  vor- 

sessiglich, 
Vorscheinen,  stv.  verfliessen,  vergehen ;  ptc. 

nechst  vorschienen  492,  21. 
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vorschdcken,  zumSchalke  machen  303,l0v.u. 

vor-,  verschieben,  stv.  Vorschub,  cory.  «»•- 
8CÄö6«,65, 11;182,4. 

vorschumpßren ,  vorscMimpem,  ver schim- 
pf iren,  beschimpfen,  106, 4  u.  7. 

Vorschlagelt,  n.  Gold  zum  Beschlagen,  Aus- 
bessern derPfannen,  169, 8  v.u.  vgl.  usterlön. 

vor-fitrschlageti,  txn-schlän,  stv.  beschlagen, 
ausbessern,  170,  1  (vgl.  vorschlägelt) ;  — 
von  der  Hand  weisen,  verachten,  493, 14; 
—  überschlagen,  messen,  berechnen,  be- 
stimmen, die  söle  v.,  49  Anm.  89. 101. 103. 
130.  131.  \^Q\uff einem fassv,,  150,4—5. 

rot*-,  verschlegei',  m.  der  da  priift  und  den 
Werth  u.  Preis  des  Thalgutes  bestinmit, 
Taxator,  70. 89. 115. 130  (Eid  derVerschlä- 
ger).  177.  263, 8 ;  Hf.  22  u.  78.  vorscMe- 
geramt,  n.  152.  vorschlegerzeUd,  i,  u.  m., 
19,14.21.29. 

vorschlieszen ,  stv.  ausschliessen ,  beiseite 
thun,  491, 1  V.  u. 

vorschnappen;  sich  v.,  sich  versprechen, 
467,  21. 

vörschosz,  m.  Vorschuss,  379, 13. 

vorschr^nge,  -schflreSbwnge,  f.  Bundesbrief, 
24,  4  V.  u.  —  Niederschreibung,  Schrift- 
form, 128, 2  v.u. 

vor-,  versehen,  stv.  übersehen,  unbeachtet 
lassen,  nachlassen,  43, 16.346, 25.355,22; 
sich  des  v.,  es  erwarten,  68, 4. 

vörsessiglich,  adv.  in  böser  Absicht,  dohse, 
491, 2,  vgl.  vorsasze, 

vorseh/nmge,  f.  Schädigung,  283. 

vorsetzen^  verpfänden,  333, 22;  veranschla- 
gen, 346, 1. 

vor-,  versewnüigkeit,  f.  117. 

vor-,  versieden,  stv.  zum  Sieden  verbrauchen, 
122. 423, 15. 

voTsiwnen,  durch  Sinnen  verderben,  verwir- 
ren, 281, 23. 

vörsole,  f.  die  Sole,  aus  der  Salz  in  dieKüche 
oder  die  Kanmier  des  Landesherren  ge- 
liefert wurde,  430, 1  v.  u.  vgl.  Hf.  26  u.  146 ; 
=  vorioater,  Lb.  Y,  498. 

vor-,  versönen ;  die  fasse  v,,  wider  ausbes- 
sern ?  263, 12  v.  u. ;  vgl.  Schmeller- Fromm. 
II,  295. 

Vorsorgen,  berücksichtigen,  243,  7.  244, 6. 
253,11  v.u. 

vorsprechen,  stv.  verleumden,  tadeln,  152,9. 

vorstehen,  besorgen,  verwalten,  130;  sichv,, 
verstehen,  435, 12. 

vorstihtmge,  f.  Verwaltung,  113,  20. 

vorstrickunge ,  f.  <=  gelöbde,  gebot,  Haft. 
333, 12. 

vorsHcTien,  untersuchen,  probieren,  51, 6  v. 
U.260. 

fort,  m.  Furt,  208,  2  v.  u. 


Vortagen,  zumTermin  vorladen,citieren,212. 
213.  300, 11  v.u. 

vortedigen,  vordedingen,  verteidigen,  366, 9. 
374. 432, 14. 

vortracht,  f.  Vertrag,  145, 22. 476, 7. 

vortragen,  stv.  stc/j  des  v.,  darüber  einig 
werden,  174,  7. 

vortraqk,  m.  des  oder  das  v.  haben,  damit 
verschont  bleiben,  21 9, 2. 269, 18. 303, 7  v.  u. 

vortrauen,  masc.,  243,  6.  453, 7  v.  u.  mnd. 
der  vm'truwen. 

vorurfryden;  etwas  v,,  über  etwas  Urfehde 
schwören,  201, 6.  v.  u- 

varvarenheü,  f.  Erfahrung,  89. 

vorvolborten,  -werten,  zustimmen,  einräu- 
men, 37.  41.  278. 410, 1  v.  u.  489, 11. 

vorwaMigen,  -wddigen,  Gewalt  anthun,  un- 
terdrücken, 182. 203.  495,  13. 

vor-,  verwandeln;  den  frevel  v.,  Bussgeld  für 
Fr.  erlegen,  64, 18. 

vor-,  verwandt,  ptc.  verbunden,  verpflichtet, 
ergeben,  20,  14  v.  u.  22,  4  v.  u.  ( =  ver- 
Pflicht,  23,  13).  92,  21.  249.  frmntschaß 
einem  v,,  zu  Freundschaft  verpflichtet,  44, 
17  V.  u. 

vorwären,  verhüten,  228. 493, 1 1 ;  sichdar- 
inne  v.,  sich  sichern,  17. 

vortodren,  adv.  fürwahr,  182. 

vortoeysunge,  f.  Ausweisung,  421. 

vorwüköm;  sich  v.,  einig  u.  schlüssig  wer- 
den, 374, 15  Y.  u. 

vortüüligen,  sich  des  v.,  eins  werden,  182. 
465, 2  V.  u. 

vorwtUunge,  f.  Einwilligimg,  488, 16  v.  u 

vor-,  vertoyssjsen,  stv.  vorenthalten,  verheh- 
len, 102, 5  V.  u.  120. 

vorwarf,  -wwrf,  m.  Tadel,  41, 14.  375, 25. 

vortDorten;  sich  v.  mit  einem,  sich  verabre- 
den, verhandeln,  320, 18  v.  u.  nach  Hs. 

vor-,  verwwndem;  sich  i\,  suspicari?  143, 
19. 186. 19. 

vörzeity  t  in  vorzeiten,  ehemals,  85,  2.  99. 
333, 4  V.  u. 

vorziehen,  stv.  in  die  Länge  ziehen,  182, 4, 
praet.  Vorzug, 

vorziehen,  stv.  vorhalten,  126, 13  v.  n.  Un- 
wissenheit, die  sie  (hs.  szo)  on  vorzcogen, 

frauenkemmerichen,  n.  ein  Arrestlocal,  ur- 
spr.  Hurengefängms,  142. 144. 

freyen,  verheirathen,  497, 18. 

freimdtschafft,  f.  Verwandtschaft,  44, 17  v. 
u.  84,  2  angSorne  u.  gemachte  fr. 

fride,  m.  zu.  fr, sein,  zufrieden,  128 ;  fr,  wir- 
ken bei  leibe,  Schutz  u.  Sicherheit  auswii^ 
ken  bei  Todesstrafe,  63, 8  v.  il  74, 12  v.  u. 

friligen?  348, 17.  338, 2  v.  u.  wol  in  feüigen 
zu  ändern  d.  h.  sicher  geleiten,  sicherfort- 
schaflen,  Lb.  V,  226». 
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fritagsgelt,  n.  wurde  den  Knechten  gegeben, 
123Anm.  125, 1.157, 1. 

fröltch?ygl.  feüich. 

frömlicK  adj  erspriesslich,  78. 

frone,  m.  C=  frönebote^l^^W  v.u  )Grerichts- 
dioner,  der  welcher  die  gefdle  auf  dem 
Markte  erhebt,  466,  19.  467, 1  u.  3.  476- 
477,  3. 

fröne,  f.  19, 9  v.  u..  das  Fronen,  das  Entneh- 
men von  Sole  im  Namen  des  Herrn,  zur  Be- 
soldung der  Beamten  und  Diener  wie  zur 
Unterhaltung  der  Kothe. 

fronen,  froenen,  fllr  den  Herrn,  im  Namen 
des  Herrn  arbeiten  oder  sonst  etwas  vor- 
nehmen, Beschlag  auf  etwas  legen,  zumal 
Sole  entnehmen,  151,  18.  172, 6  v.  u.  264, 
16 ;  zu  vil  aus  den  hörnen  fr.  lassen,  102  u. 
106;  in  denhetUel  (für  seinen  eigenNutzen) 
fr.  lassen,  156 ;  —  die  ge feile  und  gerechtig' 
keit  auf  dem  Markte  einfordern,  478, 2. 

fr6nes6le,frönsöle,  f.  die  Sole,  welche  für  das 
frönen  gezogen  wird,  15. 20. 29. 102. 133, 
1-3. 151, 12.  264.  Hf.  22. 

frömmge,  frönunge,  f.  146. 180,  24, 24;  vgl. 
fröne  u.  frönesöle;  Hf.  19. 

fügen,  fügen ;  sich  bei,  darbei  f,  sich  herbei 
lassen,  92,  7  u.  4  v.  ti.  183, 12 ;  sich  hei  die 
ding  f.,  sich  der  Sache  annehmen,  94. 

ftdlent,  adv.  vollends,  schliesslich,  99. 

fu/rder,  adv.  weiter,  femer,  67,  9. 445;  vgl. 
forder. 

füren,  fahren,  anfahren  lassen.  119,19. 132, 
13. 261, 6. 

fntmemen,  n.  «=  vomemen, 

furuber,  adv.  vorüber,  478. 

flotterer,  m.  der  das  Futter  besorgt,  damit 
u.  mit  gewissen  kleinen  Waaren  handelt, 
85,2.  295;  über  die  Innung  der  Futterer 
vgl.  Dr.  n,  556-58. 

Gakktor,  n.  473.  Galgenthor. 

gancldiafftig,  a4j.,  gültig,  204. 17  v.  u.  268, 
7  v.u. 

gantz  tmd  gantz,  adv.  ganz  n.  gar,  30,  14 
nach  Hs.,  vgl.  D.W.  IV,  1308. 

gantzridig,  adj.  hdlbridige  und  g.  groschen, 
291,  22,  eine  meissnische  Münzsorte,  die 
vielleicht  mit  einem  rudenkram  wie  die 
Hildesheimer  Groschen  der  Zeit(Urkdbch. 
V.  Göttinnen  I,  370.  34)  versehen  war; 
oder  Lst  rtdig  =  mhd.  ritidec,  rudec,  räu- 
dig, abgeschabt?  offenbarnicht  hierher  ge- 
hört hdXbruetig  od.  r  halhrieJitig  in  Weist. 
V,  475. 470. 540. 

gast,  m.  Kunde^  Fremder  als  Käufer  des 
Salzes,  104. 

gasterei,  f.  Schmaus,  413, 12  v.  u. 

gastfart,  f.  Fremdenzufuhr,  89, 3  v.  u. 

Oeschiehtsq.  d.  Pr.  Sachsen.  XI. 


geant,  ptc.  von  enden. 

geantworten  ^=  antworten  499,  12  nach 
kwnnen. 

g Aaren,  gebehrden,  umgehen,  164. 

gebeue,  n.  mnd.gebüwe,  Gebäude,  261, 13  v.u. 

gebUle  =  gebü,  m.  der  Giebel  316  Anm.,  5 
v.u. 

gdntten  i.  e.  gebieten,  stv.  426, 8  u.  öfter. 

gebot,  n.  vorzugsweise  die  Strafrerfügung,  die 
Androhung  eines  Arrests  oder  einer  Geld- 
strafe, dann  die  Geldstrafe  selbst  oder  der 
Arrest  ( --^  boruaige,  gehorsam);  so  gdx>t 
einem  tun  oder  ufflegen,  5. 17. 42 ;  einen 
in  dieg.  nemen,  9. 41 ;  einem  die  g.  abne- 
men,  19.  20;  uszdeng.  lassen,  96, 1  331 ; 
die  g.  absagen,  den  Arrest  aufkündigen, 
318, 11 ;  üzdeng.  komen,  18;  indeng.sein, 
sitzen,  im  Arrest,  17, 22. 309 ;  —  gibot  = 
erbietunge,  5, 1.  58AnnL  23  v.  u.  62  Anm. 
1 1  V.  u. 

gebrauchen;  sich  g.,  c.  gen.,  sich  bedienen, 
67,1. 

gebrech,  gdireche,  schw.  m  ,  Beschwerde, 
AussteUnng,  Anklagepunkt,  Klagepunkt, 
Klageartikei,  85.  86.  87 ;  —  «<w.  90.  91. 
106.  381  5. 333. 334. 335. 

gebrechlich,  ac^.  adv.  mangelhaft,  beklagens- 
werth,89, 13. 113Anm. 

gebroch,  m.  Mangel,  127, 12. 

gebum,  geböm ;  sich  g.  =  mnd.  sich  gieren, 
sich  ereignen,  sich  zeigen,  87,5 v.u.  =  101, 
13,  V.  u.      gebühren,  160,  13. 

gedeihen,  stv.  zttm  reckten  g.,  rechtskräftig 
werden,  57,  1  v.  lu  —  praet.  gedegen,  ge- 
riethen^  80,  12;  ptc.  gedegen,  tüchtig, 
497, 18. 

gedempfen,  unterdrücken,  nicht  aufkommen 
lassen,  104, 1  v.  u. 

gedickte,  n.  Schriftwerk,  176. 

gedrange,  adv.  enge,  224. 

gedrengknisse,  n.  Bedrängnis,  494. 

gefallen,  stv.  als  Gewinn  faUen,  abfallen, 
108, 10  V.  u.  378,  24. 

gefeust?  a^j  wt*  gefaustet  wehre  491, 19  v. 
u.  =  mitgefasster  w.  458, 2  u.  11. 

gefehr,  adj.  feindlich,  infestus,  428, 9. 

gefehren,  c.  gen.  einemGefahr  bringen,  nach- 

*  stellen,  442,1. 

gefelle,  n.  Einkünfte,  Abgaben,  466. 468.477. 

gefnmdt,  ptc.  der  gefrundte,  Geschlechts- 
verwandte, Patricier,  102,  12  v.  u.  104. 
147, 17. 

gegeben  ---  gebenjiHch  A^unn^n,  213,7. 450,20. 

gehaben  =^  haben  nacli  kunnen,  497, 15. 

gehling,  adv.  jäh,  si  hnell,  501  *. 

gelwldet,  ge7iolt,gehuldet,  ptc.  dienst-,  lehns- 
pflichtig,  unterthänig,  120,3.  210,  9.  242, 
24.491,17. 
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gehöre,  n.  des  gehörs  nicht  Ivaben,  kein  (Je- 

hör  finden,  190, 13.  196, 27. 
gehorsam,  adj.  c.  gen.  491, 16  u.  2  v.  u.  — 

stm.  Arrest,  Arrestlokal,  19.  95, 2  v.  u.96. 

153. 163, 188,  18. 
gein,  praep.  «=  gegen,  128, 11  v.  u.  135, 1. 
geinz  =  keinz,  vgl.  hem. 
gelangen;  gelanget  werden  an  einen,  einem 

hinterbracht  werden,  79,  29. 
gelegen;  ptc.  you  ligen  u.  leihen, 
geleite,  n.  =  gleithe. 
geleiten,  mit  geleite,  Schutzbrief  versehen^ 

237, 17  V.  u.  451, 16  v.  u.  470, 4. 
gelencke,  n.  Glied,  86, 14. 
gdeuffte,  n.  hin-  und  herlaufen,  das  Kennen 

und  Jagen,  14. 
geliebet,  ptc.  geneigt,  zufrieden,  240. 359, 14 ; 

cgen.  286,22.  359. 
geHimpflich,  adv.  bescheiden,  gelinde,  121. 

105, 4  v.u. 
gdlersch,  adj.  aus  Geldern,  99, 14. 
gelöbde,  iL  in  des  rätfisgelöbdensein,  demR. 

Arrest  angelobt  haben,  323, 17. 
geloben  in  die  herberge,  Einlager,  Arrest  ge- 
loben, 204, 25. 
gelwttet,  ptc.  von  leiten, 
gemach,  n.  Zimmer ;  Stockwerk,  488, 13  v.  u. 
gemachen  =■  machen  nach  humnen  498, 3  v.u. 
gemeinet  »=  gemeinheit,  323,  6. 
gemeinheitmeister,  Meister  der  Bürger,  wel- 
che nicht  Zunftgenossen  u.  nicht  ffönner 

sind,  216.  283. 
gemenge,  n.  Handgemenge,  Streit,  389,22. 
gemercJce,  n.  Siegel,  signetum,  58  Anm. 
gemtiile,  n.  Staub,  Schutt,  Schmutz,  406, 11. 
gemüt,  n.  Willensmeinuiig,  20,  6  v.  u. 
gen,  gehen,  v.  an.  in  die  schrifte,  indiezettet 

g.,  darauf  eingehen,  205. 493, 5,  vgl.  revers; 

•r—  zfon  einem  g.,  einen  zum  Lehensherm 

haben,  vgl.  Michelsen  RD.  221 ;  —  eines  d. 

an  einen  g.,  sich  in  etwas  an  einen  wenden, 

482,  2  u.  10—14;  ptc.  gegehen. 
geniszen,  stv.  c.gen.yortheil  ziehen,  sich  zu 

Nutze  machen,  einem  zu  danken  haben,  43, 

6. 130, 11.  399. 
genu/nghaftig,  ai^.  hinreichend,  127, 14. 
gerade,  adv.  schnell, gleich,  497, 23;  —  adj. 

das  gut  g.  machen,  in  Ordnung  bringen, 

413, 15 ;  vgl  ungerade, 
gerechtigkeit,  f.  «»  gefeite,  Abgabe,  478,  3. 
gereite,  gereth,  adv.  bereits,  schon,  101.  17. 

400,2. 
gerente,  n.  prorentus,  reditus,  Ertrag,  Ein- 
kommen, Lohn,  Antheil ;  15.  20.  30, 8.65. 

90. 107. 117.  132.  237, 11  v.  u.  157, 1 ;  Hf. 

19  u.  152—153. 
gerichte,  n.  1)  der  Galgen,  420, 9,  —  2)  = 

gerächte. 


geringe,  a4j.  klein,  29, 23. 199, 8. 

geruäite,  gerichte,  n.  Lärm ;  Gerücht,  Hören- 
sagen; 8.  15,  5.  136.  443, 4. 497, 11 

geschehen,  stv.  praet.coig.  geschegen  107, 7 ; 
vgl.  schehen, 

gescheydigkeit,  f.  Klugheit,  493, 11  v.  u. 

geschicke,  n.  Einrichtung,  Anordnung,Mass- 
nahme,  162, 20;  in  Sinem  g-  und  gehen,  in 

fleichom  Au£suge  u.  ohne  still  zu  stehen, 
92,20. 

geschickt,  ptc.  die  geschickten,  BevoUmäch- 
tigten,Vertreter,90  u.öfter.  135  Anm.  137. 

geschlacht?  ptc.  183, 15  v.  u.  geopfert? 

geschosz,  n.  u.  m.  Steuer,  85, 14. 211, 10  v.u. 

geschrie,  n.  Geschrei,  497, 10. 

geschtoinde,  adv.  hart,  streng,  heftig,  155, 
14  V.  u. 

gesegenen,  beimAbschied  Lebewol  wünschen, 
25,4. 

gesein  =  sein,  esse,  nach  mugen  a.  kimnen, 
5, 3  v.u.  134,2.  134,  7  v.u. 

gesetzen  «=  setzen  nach  kwnnen  127, 11  v.u. 

gespenste,  n.  Verlockung,  62, 4. 

gesprochen,  gespröche?  n.  Unterredung,  6. 

gesialt,  ptc.  von  steOen, 

gestaU,  f.  Bewandtnis,  107. 108. 

gestehen,  zugestehen,  mit  einstimmen,  mit 
betreiben,  5.  9. 10. 86. 466, 13;  c.  gen.  da- 
für einstehen,  184. 

gestrackt,  ptc.  von  strecken;  g,  tag,  Termin, 
32 ;  das  g.  recht,  das  stricte,  unbeugsame 
Recht,  67, 6  v.  u. 

gestrengigheit,  f.  in  der  Anrede  396. 

gestrenglich,  adv.  gestrenge,  gewaltsam  136, 
5. 494, 13. 

getreue  hafU,  1)  Deijenige  besass  sie,  welcher 
sich  nomin.  mit  Thalgütem  hatte  belehnen 
lassen ,  in  Wirklichkeit  aber  kein  Eigcn- 
thumsrecht  an  denselben  erworben,8ondem 
vorher  schon  einem  Andern  die  Einkünfte 
davon  zu  überlassen  sich  verpflichtet  hat  te ; 
2)  die  Tragung  u.  Verwaltung  solcher  Sol- 
güter, von  denen  das  Besitzrecht  wie  die 
Nutzniessung  Andern  als  dem  nominellen 
Inhaber  zustand,  nach  333, 2  ==^  das  vor- 
setzen  der  gutter  uff  ander  leute;  353, 10 
folg.  372,  13.  371—872.  420,  2.  433,  17 ; 
Dr.  1, 173;  vgL  frei*. 

getoant,  ptc.  verpflichtet,  gehörig,  492, 20. 

gewandbude,  f.  eine  Bude  zum  Tuch  verkauf, 
483. 

getoandtscherer,  m.  432, 15,  Tuchscherer. 

gewehre,  f.  Besitzrecht,  rechtl.  Besitz;  die 
g.  innen  behcUden  468, 22 ;  die  g.  rumen, 
entrimen,  sein  Besitzrecht  aufgeben,  465, 
15. 467, 11 ;  sich  auszderg,  setzen,  54, 25. 
479, 13. 

geweide,  n.pascua,  Weide,  254, 13. 
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geißeUlich,  adj.  gewaltsam,  494, 10. 

getoercke,  m.  Handwerksgenosse;  der  zur 
Pfönnerschaft  gehört;  91. 131. 138,15. 132. 
133, 14  V.  u. 

gewernu88,  Störung,  Unruhe,  374, 18. 

gewerren,  stv.  im  gewar  nuHiU,  schadete, 
störte  nichts,  415, 20. 

gewette,  n.  Geldbusse,  in  die  man  gegen  den 
Richter  verfällt,  291,  8;  vgl.  tcette. 

gemnnen,  stv.  eitien  daraus  g,,  zur  Ueber- 
gabe  zwingen,  erobern  495, 23. 

gezencke,  n.  Streit,  240. 

gezetigk,  u.  Rüstung,  Bewaffnung,  387, 17v.u. 

geziehen,  stv.  an  einen  g.,  sich  einem  an- 
schüessen,  401, 8  v.  u. 

gezweigen,  c.  dat.  u.  gen.  ^=  gezwedigen,  will- 
üahren  207,  1  v.  u.  Mitteid.  Schachbuch 
ed.  Sievers  340,  2h  der  em  gezcioigite  u. 
Yilmar  Id.  474—75;  vgl.  zwitigk. 

geztoencknisa,  f.  191. 192,  Zwang. 

gifft,  f.  Gabe;  g,  t*.  gäbe,  130. 133.  290. 475. 

giszebier,  n.  140, 20,  dasselbe  was  schtoengke- 
hier. 

giszen,  stv.  giessen,  coi\}.praet. gu88zenl27, 
4  neben  gössen  147, 16. 

gisZ'Zv^ber,  m.  Zuber  z.  Angiessen,  139, 6  v.  u. 

glaube,  f.  Sicherheit,  443, 24. 

gledemasz,  n.  u.  m.  pl.  gledemasse^  Mitglie- 
der, 58Aiim.  18  V.  u.  und  einen  glidemas- 
sen,  497 ;  vgl.  ledemate  u.  litmate  bei  Lb. 

gleich,  adj.  ^=^  glich. 

gleiche,  gleich,  n.  Gleichmässigkeit,  Billig- 
keit, Recht;  475, 21 ;  mitgleiche,  billig,  17, 
5.  29, 31. 197, 2  (Hs.  gleicher);  zu  gleiche, 
nach  Billigkeit,  69.  492,  b;  ins  gl.  reden, 
zur  Yergleichung,  Sühne  reden,  170, 4  v.u. 
in  einem  gleicJien,  32, 12. 

gleicherbiäwng,  f.  Ansuchen  um  biUigenAus- 
gleich,  Berufung  auf einePerson  wegen  güt- 
lichen Ausgleichs,  53,  5.  62,  11  v.  u.  vgL 
Haltaus  s.  v.  gleichbiehmg;  dasselbe  meint 
gleidie  geböte  58  Anm.  23  v.  u. 

gUitihe,  gleiih,  n.  Abgabe  für  das  geleite,  ZoU, 

'  119. 136  ;pc2«te,  262,4. 

gleitzman,  m.  ZoUeiimehmer,  262, 1.  405, 6 
V.  u.  386. 

glich,  gleich,  a^j.  u.  adv.  gleichmässig,  billig, 
die  glichst,  so  billig  als  möglich,  133, 19; 
gl.  sieden,  gleich  grosse  Stücke,  immer 
gleich  viel  sieden,  89. 104. 

gltdikeit,  f.  Gleichmässigkeit,  Billigkeit,!  30. 

glichlich,  adj.  adv.  gleichmässig.gerecht,89. 
95. 129. 130. 244, 2  (?). 

glimpf,  m.  gut  Einvernehmen,  14,3. 267. 297, 

glöbe,  f.  Erlaubnis,  438, 11 ;  gloyhe,  461, 14 ; 
hh.U.AQ^  gelore, 

gnäddehen,  n.  227, 10,  ein  aus  Gnaden,  ohne 
lehenware  erhaltenes  Lehen;  Haltaus 657. 


gnappen;  sich  gn.,  wackeln,  hinken,  475, 

10  V.  u. 

gnungsam,  gemmgsam,  acy.  adv.  52, 3.  82, 

11  v.u.  178. 

gösse,  f.  Gosse,  mnd.  gote;  26, 4. 

got;  durch  gotes  wiäen,  durch  got,  propter 
deum,  aus  Barmherzigkeit,  aus  Gnade  (in 
kirchlichem  Interesse)  38, 6  u.  9;  121,8;  = 
lunsonst,  210, 4  v.  u. 

gram,  m.  Ingrimm,  Zorn,  53, 27.  75,  18. 

grasefieckigen,  n.  Meiner  Grasdecken  478. 

grasehoff,  m-rmdaruim^Grasgarten^asen- 
platz,  38, 2;  Dr.  H,  480.  486;  Name  eines 
Hauses;  ygl.under. 

greifen,  stv.  zu  sinnegr.,  verständigwerden, 
263, 1  V.  u. 

gremenisse,  Grimm,  134. 490.  Dr.  1, 159. 

gremschafft,  f.  Feindschaft,  428, 11. 

greve,  griffe,  m.  derSalzgra^  Vorsitzer  des 
ThaJgerichts,  109, 1  u.b.w. 

grosche,  qroschen,  m.  der  grosse  pr.  =  2 
schwerüroschen  29, 17. 147,  26  150.  200, 
8;  —  hopegr.  141, 22, vgl.  Frisch  1, 865. 

gr6sz,gro8,  a^j.  adv.  viel,  sehr,  14, 3.26,28. 
67,  2  V.  u.  208,  20.  370,  13;  -  vornehm, 
stolz,  nicht  herablassend,  186, 6  v.  u. 

gröszliche,  adv.  ungemein,  sehr,  105. 

grutoe,  f.  Grauen,  360, 29. 

gwt,  acfj-  g-  manne,  Edle,  Vornehme,  181, 1 ; 
—  es  gerne  giU  sehen,  abgethan,  geschlich- 
tet, 66, 5. 

gitt,  gutt,  n.  so  die  Sole,  das  Salz  genannt, 
74. 76  U.SW.,  vgl.  talgut;  —  Vortheil,  Ge- 
winn? 147,  2  u.  8;  pl.  ^futtc  26, 24 1?). 

gtitdimcke,  m.  Meinung,  471, 11. 

gute,  QuUe,  f  sich  in  die  g.  geben,  sich  nach- 

*  ^ebig  zeigen,  250, 2  v.  u.  251, 18. 

gul^jaißr,  n.  Namen  eines  Sabzbomes,  30. 872 ; 
ehemals  wendischebome  Hf.  146. 

Haben;  ind.  ^rsethettenbl,  4;  ^tcgehabt, 
gehat,  67, 16  v.  u.  77, 9  v.  u.  100, 14;  —  in 
der  münze  h,,  mit  der  Münze  belehnt  sein, 
Einkünfte  daraus  haben,  291, 15  u.  Anm. 
3;  294,  9  V.  u.  «=  293, 3;  —  voneinem  h., 
von  einem  beauftragt  sein,  346, 11  v.  u. ;  ~ 
mich  hat  wunderlich,  sdtzam,  es  dünkt 
mich  wunderlich,  330, 10, 

hackenbüchse,  f.  385;  eine  Handfeuerwaffe, 
die  mittelst  eines  Hakens  auf  einem  Ge- 
stelle befestigt  wurde. 

hader,  m.  12, 13  v.  u.  361, 17  v.  u.  Streit. 

holdem;  sich  h.  mit  einem,  zanken,  480, 11. 

haU)e,  f  mnd.  halre,  Seite,  473, 14  v.  u. 

Iialbridig,  a4j.  291, 22;  vgl.  gantzridig, 

Jialdu/nge,  f.  Unterhaltung, 09,18. 129, 8 v.u. 

fialUmbe,  m.  Bube  aus  der  haUe,  236. 

hfdle,  f.  Name  des  Platzes,  auf  welchem  sich 
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die  Salzquellen  imd  die  Kothe  befinden, 
894;  benannt  nach  ?)a{^=  statio,ca8a,do- 
muncula?  Pott,  Die  Pers.-  u.  Familien- 
namen S.501  A.  Hehn,  Das  Salz  S.  40—54. 

Jialten,  stv.  praet.  Mit  73, 7  ▼.  u.  itme  Mit, 
71, 27.  214, 15 ;  neben  hüt,  hüten,  215, 1  u. 
8 ;  —  eines  toort  h.  in  jemandes  Namen ,  Auf- 
trage reden,  ihn  vertreten.  1,  7. 18.27.95; 
—  die  nait  h.,  die  Bedürfiiisse  bestreiten, 
106,5  v.u.;  die  Wirker  h.,  unterhalten,  141, 
14;  hart  h.,  hartnäckig  beharren,  370, 15 
V.  u.  —  einem  inneh.,  vorhalten,  einreden, 
20.8, 

halwlck,  n.  die  Salzarbeiter  in  der  halle, 
394  Anm. 

Iiammer,  m .  als Wa£fe  der  Stadtknechte,  209, 
17. 425, 14.447, 27 ;  vgl.  strUhammer,  Deut.. 
Chron.  13,585,88. 

Jumd,  f.  umb  h.  einen  haben,  nach  Gefallen 
mit  einem  verfehren,  209 ;  fürhandenhän, 
vor  haben  88,  3.  v.u.  zuhandennemen,  142. 
148 :  —  ine  räths  hand  (Gewalt)  144. 4  v.  u. 

handel,  m.  Verhandlung,  Process,  Vergleich , 
21  19.  27. 

handeler,  m.  Händler,  265, 19. 

Jinnthaber,  m.  Leiter,  381, 18  v.  u.  366. 

handthaffiig ,  adj.  h.  tat,  handgreifliche, 
frische  That,  145  Anm.  498. 

Harnischen,  refl.  sich  mit  Hämisch  versehen 
;i85  Anm.  14  v.  u. 

harte,  hart,  adv.  hartnäckig,  270. 314 ;  es  h. 
machen,  streng  nehmen,  39,25 ;  theuer,  388, 
14 ;  unmittelbar,  284,28 ;  kaum,  schwerlich, 
425,  -24. 

hartz,  n.  Pech  als  Bezeuch tungsmaterial, 
156,  6  V.  u. 

hartzs6le,t  Sole  f.  d.  Harz  (die  Pechfackehi), 
mit  welchem  ijiber  den  hörnen  geleuchtet 
wird,  121, 7. 155,14. 156,6  v.u.Ha51— 52. 

Iiau,  n.  Heu,  254. 

hauffe,  m.  uff  einen  (u.  einem)  hauffen,  zu- 
sammen, 86,  24.  87, 15. 44, 12  v.  u.  85, 18; 
vgl.  hof;  —  hueffe,  huffe,  das  niedereVolk, 
90,  5. 122,  6. 

haupt,  n  'p\.heupie,  Häupter,  Rädelsführer, 
281,7.881,12. 

haubtgut,  n.  Capital,  264. 

hatiptsperrer,  m.  HauptstÖrer,  Widerspen- 
stiger, 68,  5  v.  u.  hauptsper,  374,  9  v.  u. 
hoypüper,  352,  19;  vgl.  sich  sperren,  sich 
widersetzen,  Lx.  H,  1083. 

liauftmann,  m.  Thürmer,  389  u.  Anm.  Tiawi- 
leute,  205, 11;  custodes  iurrium,  huslMe, 
Dr.  II,  805  (a.  1288). 

hdicr,  m.  Urheber,  201, 2  v.  u. 

Mft,  haft.  m.  n.  Naht  der  Wunde,  217,2  v.u. 

heinte,  adv.  =  heinacht,  hac  nocte,  nä(  hst- 
kommende  Nacht,  378, 12. 


heischen,  v.  red.,  fordern,  begehren,  praet. 
hisch,  hischen,  17. 18, 1. 244, 4  neben  hei- 
schen (Boimmnd.)  107, 9. 

heissen,  heitzen,  805, 2  v.  u. 

heisser,  m.  216,  18  v.  u. 

helfe,  m.  Helfer,  75, 11. 

Mller,  m.  139,  5. 140, 9  v.  u. 

herfartsleute,  pl  Reisige.  253. 

lierlich,  adj.  stolz,  einirebildet.  223, 1  v.  ii. 

li^erniden,  adv.  hier  unten.  282, 14  v.  u. 

hernmesse,  f.  94  u.  Anm.  3. 

hersider,  adv.  seitdem  dass,  115, 4  v.  u. 

hin,  adv.  so  hinsein,  so  vergangen,  nicht  viel 
werth  sein,  221, 9. 262, 16 ;  es  wotdenerffent 
hi/n,  wurde  nichts  daraus,  50,  2;  es  hin 
lassen,  vergehen  lassen,  329, 22. 

hinder,  praep.  hinder  sich,  zurück,  138;  h, 
einem,  ohne  sein  Wissen  u.  Wollen,  87.  50. 
58. 60.  166. 

hinderl'ommen  einen  eines  d.,  einen  auf  et- 
was ertappen,  197,  19. 

hinderlegen?  zurück  halten,  den  Gebrat  ich 
sistieren,  495, 2  v. u.  vgl.  D.W.  IV,  1510. 

hinderspräcM,  f.  Rücksprache.  Widerruf 
219. 279, 9. 

hindersteÜigk,  a^j.  rückständig,  191.  487. 

hinne forder,  adv.  hinfort,  128, 7  v.  u. 

hinUber,  hienOber,  hinüber,  adv.  über  die 
Siunme  hinaus,  darüber,  280,  2  v.  u.  261, 
10.  266,  9. 

lioffemann,  m.  Kri^r,  Soldat,  209, 15. 

hof,  höfe,  hoffe,  m.  Haufe ;  z\i  hoffe  =  nd.  fo 
hope,  zusammen,  288, 13;  vgl.  haufife. 

hofflewte,  pl.  Kriegsdienst  thuende  Mann- 
schaften, 49.  m,  2.  180, 3. 

hoffstube,  f.  das  fürstl.  Zimmer,  438, 18. 

hojfewergk,  n.  Kriegsvolk,  Miliz,  209,  ^. 
214. 257. 495. 

hogen,  erhöhen,  182.  472, 9  v.  u. 

högem,  höher  setzen,  180,  12  v.u. 

höltzlender,  m.  235. 259. 

hon,  m.  Rechtskränkun^Y  237, 8  v  u. 

hulden,  n.  Huldigung,  62, 11 ;  —  huldArief, 
m.  Huldigungsurkimde,  292. 825. 

hulffrede,  t  Ausrede,  Entschuldigung,  145 
Anm. 

hüthe,  adv.  hütM  acht  tage,  heute  vor  8  Ta- 
gen, 94. 

huna,  m  im  Sprichwort  278  u.  Anm. 

huszung,  f.  Behausung  97, 21. 

Ichtz,  mhd.  ihtes,  etwas  der  Art,  249, 7  Var. 

ie,  ye,  ihe,  ieJie,  adv.  jemals,  immer,  durch- 
aus, 84.  85. 462, 1. 227, 5.  374,  24. 

iemants,  jemand.  43, 8. 84, 9. 

iewerlde,  ywerlde,  adv.  jemals  in  der  Welt 
475, 15;  immer,  155.  235, 3. 

in,  praep.  an,  während;  im  iärmarekt,  15, 
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20;  in  mittage,  58;  in  gemmtnet,  insgo- 

8ammt,  11. 
indechtig  =  eindechtig. 
inforderunge,  f.  Einforderung  der  Schulden, 

132. 
ingieszen,  stv.  coiy.  praet.  ingissen  =  tn- 

gOasen  28, 8  v.  u.  eingieszen  171. 
inhalt,  m.  Einhalt,  c(Siibitio,  468, 5  v.  u. 
inmäszen,  adv.  gl .  ichwie  97.  98 ; in  derWeiso 

als,  130. 
inne  sitzen,  gefangen,  in  Arrest  sitzen,  41, 

5  V.  u. 

iwnyge,  f.  —  innunge  282,  9. 
ifmu/ngsman,  innigsnum,  m.  Innungsmit- 

gUed,169,7.441,'l. 
inrede,  f.  Einrede,  20. 
inregiknren,  in  das  Register  bringen,  39, 1 6, 
inaage,  t  Gegenrede,  Gegenbemerkung,  45, 

17  V.u.  119,  7. 

*n«c<^en,  gefangen,  in  Arrest  setzen,  161,16. 
insperrunge,  f.  Einsprache,  Sperrung  467, 

18  V.  u. 

intragk,  m.  Eintrag,  Einrede,  371,  8. 
t»tY{2,mEinfaU,Eingriff,mnderung,  488,24. 
irnisse,  f.  Aufregung,  Streit,  Zank,  90, 11  v. 

u.  442, 9. 
irre,  adj.  aufgebracht,  zornig,  68,  17.  353. 

354.  356;  irre  gen,  umgehen,  im  Umlauf, 

im  Schwang;  sein,  162, 1  v.  u.  182, 5  v.  u. 

280,  14  (von  Münzen). 
MTe,  f.  in  der  i.  gen,  herrenlos  (vorUdigt) 

sein?  313, 10. 

irren;  sich  i.,  sich  erzürnen,  81,  5. 
irrung,  f.  Zwist,  100, 1. 102, 3. 
irthumb,  m.  Zwist,  Streit,  22, 11.  212.  320. 
itz,  itzimdt,  adv.  itz  dlsdan,  dancdsitzundt 

formelhaft:  ein  ftir  alle  mal,  46,  4;  Dr.  II, 

500  u.  Wülcker,  Neigahrsbl.  v.  Frankf.  a. 

1877,  S.  88. 

JM,  ja,  20, 5.  21, 17  v.  u.  61, 13  v.  u. 
flidr,  n.  das  neue  j.?kilden,4ßb.  466,  I7(eiiie 

Messe  damit  verbunden) ;  uherj,,  das  Jahr 

über,  lang,  141,8:  ^rti  ^Äarc  voriges  Jahr, 

47, 2.  70, 20. 323, 30. 
jMrknecfit,  m.  74.  180.  394 ;  vgl.  wocTienr 

knecJit 
jarkocfi,  m  483, 7  v.  u. 
jhener;  plur.  diejhen/nen,  die  welche,  97. 
jö,  adv.  vero,  wirklich,  17. 
junger,  m.  Schüler,  Lolirling,  211,  5  v.  u. 
jungker,  m.  Dienstherr,  27, 20. 117, 31. 

Kalkröse,  f.  Kalkbrennerei,  213  Anm.  vgl. 

Lb.  n,  420. 
kalt,  adj.  adv. kalt  (^  wnge8oten)ligen,  147, 

18;  150,21  -  23. 178, 14  v.u.  336  Anm.  259. 


kaltleger,  n.  mnd.  koltleger,  dieZeit,  woHeerd 
u.  Pfanne  kalt  liegen,  nicht  gesotten  wird, 
104. 108. 118, 3. 119. 147 ;  vgLHf.  61  u.  152; 
Lb.  n,  521  •. 

camp -schlagen,  stv.  so  schlagen,  dass  darum 
ein  kamp,  Zweikampf,  gefordert  werden 
kann  =  JcamperLe.  kampfbereoderkampf' 
toirdig  {nageis  Hf  v/nd  gdedes  lang)  einen 
schlagen,  209, 17  Var.  vergL  kampslac  im 
Mhd.W.  II 2, 383;  kampfwunde  =^  kamph- 
bar  wtmde  imRechtsb.  nachDistinctionen 
ed.  Ortloff  S.  489 ;  er  kampfirtnmte  midi 
voTseczlichen  in  einem  Zeitz.  Mscr.  a.  1429 ; 
D.  W.  V,  149  8.  Y.  kampfer. 

kantzdschreiber,  m.  canceUarius,  Sekret&r 
des  Fürsten,  370, 4. 411, 20. 

kaphan,  m.  263, 15,  capitanus,wo\  spöttisch 
=  capthayne  299, 4  y.  a. 

capitanie,  m.  Capitän,  350, 2  v.  u. 

kdre,  kahre,  f.  Widererstattung,  Busse.  147, 
9.  248, 26. 249, 7  v.  u. 

kauf^kouf. 

kein,  adj.  keines,  nichts,  23,4.  466, 13. 467, 
2  V.  u.  geim?  29,  4  ==  keinz  (Ks-gantz), 
vgl.  Lb.  8.  V.  gen,  gein  U,  55. 

kimmennne,  f.  Frau  eines  städt.  Kämme- 
rers? 396, 10  v.u. 

ketnrichen,  kemmerlin,  n.  kleine  Kammer, 
Ge&ngiiiBzelle,  143,  7  v.  u.  Strobarts  k. 
142,  26. 144, 13. 160.  355.  333  Anm.  2. 

kiesen  (kisen,  kieren,  kihren,  kiren),  stv. 
wählen;  man  keust  124,  14;  praet.  coi\j. 
kören  205, 23  neben  kiren  =  küren  53, 19 ; 
—  hei  sonnetischein  k.,  59,  2  v.  u.  60,  4 ; 
— beideiUs.  bey  die)  dingk  k.,  266, 5  v.  u.  (?). 

kihre  =  köre. 

kindtlein,  n.  der  tmschtUdigen  k,  tagk,  429, 
9  v.u. 

kintlieh,  slöj,  «=  küntlich,\>ekaxint,  182,8  v.u. 

kirschgarte,  m.  Kirschanpfianzimg,  472. 
473, 13;  vgl.  Kehrein,  Samml.  44*. 

klappe,  f.  klappen  einem  anhengen,  299, 8 
y.  u.,  bildlich :  einem  einen  Denkzettel  ge- 
ben, etwas  auswischen?  vgl.  D.  W.  V,  954 
8.  v.  klapf. 

klappen,  als  ein  hast  kl.,  wie  nichts  klingen, 
erfolglos  sein,  42, 21 ;  vgl.  D.W.V,  960, 1,  b. 

kleyde  f.  C=  klagede)  Klage,  471, 1  y.  u.  472, 
14.  477, 13. 

klein,d^.  daskl.hundert,  50 Stück,  321,25. 

kleinsmtde,  f.  eine  jetzt  „die  Kleinschmie- 
den" genannte  Strasse,  205, 12  v.  u.  497, 
15 ;  vgl.  Germania  20, 46. 

knöbel,  m.  dickcsQuerholz  an  ein.Seile,406,6. 

knochen?Muerbräten,  m.  Flelscherbratcn, 
157, 10  Anm.  174,  16;  Dr.  U,  319. 

kohr,  m.  Kirchenchor,'4?,  5  v.  u. ;  —  kohr- 
thwre,  f.  224, 10  v.  u. 
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kohnmg,  f.  Wahl,  81, 14. 

collatie,  f.  Schmaus,  40, 12.  107,  7.  124, 14. 
188, 4. 418,  15  =  saaterei, 

kommen;  mcyk  kommen,  möglicherweise, 
vielleicht,  196, 26;  vgl.  schehen;  von  einem 
k.,  verschuldet  sein  von,  412,  14  v.  u.  — 
coig.  praet  queme,  108, 4  v.  u. 

cpmpter,  m.  288, 4,  Compthur  d.  Deutschor- 
clens  ?  od.  =»  komater  A»«mtorKummtmach.? 

können,  kitnnen,  v.  an.  toir  können  =  könr 
ten,po89emu8, 69, 2 ;  si  können «»  sie  könn- 
ten, 28, 16. 

coMpireren,  491, 9  v.  u. 

köpf,  m.  seinen  k.  behcUden,  auf  seinem  Sinne 
beharren,  55,  Ygheigenkoppist^  bei  Dr.  II, 
811  :inireaugenvordenkoppenüsz9techen, 
116, 17. 

köre  (kure,  kihre,  kire),  t  Wahl,  Entschoi- 
dimg;40,  1. 

koth,  m.  die  kothe,  da  man  inne  seut  u,  wal- 
let, 182.  282;  Salzhütte. 

körtze,  f.  in  k.,  840, 4,  bald;  uff  die  k.,  der 
Kürze  halber,  um  es  kurz  zu  machen,278, 1 9. 

kothzins,  m.  Zins,  Miethe  für  das  Salzkoth, 
89. 103. 130. 

kouf,  kauf,  m.  Kauf,  Werth,  Preis,  132, 10 
V.  u. ;  kaufe  gd>en,  zu  kaufen  geben,  109, 2 ; 
gute  kouffs,  wolfeU,  1 10, 2. 1 39, 6 ;  gemeines 
k.,  zu  dem  gemeinen  Preise,  im  Durch- 
schnittspreis V  403, 9 ;  redelicJiS  kotiffs,  von 
annehmbarem  Preise,  119, 18. 

krdns,  m.  Brusthamisch,  254. 

credem,  m.  Beglaubigungsschreiben,  Voll- 
macht, 73,  5. 

krege,  nraet.  von  krtgen, 

krengel,  m.  ein  rin^rmiges6ebäck,Kriiigel, 
236, 15;  vgl.  D,  W.  V,  231, 6. 

krtgen,  stv.  erlangen,  bekommen;  praet. 
krege  163, 9  v.u. neben  krigte 343, 12;  ptc. 
gehrigen  275  und  wider  kregen  345, 4  v.  u. ; 
t<ige  kr.,  Frist,  Zeit  bekommen,  418, 24. 

kruger,  m.  Schankwirth,  195,  5. 

kucJienschreiber,  m.  Privatsekretar,  204. 

kumpan,  kumpen,  m.  Genosse,  95. 183.289. 

künde,  f.  eines  d.  in  wäre  k,  kamen,  die  Wahr- 
heit von  etwas  erfahren,  227, 10. 

kundtschafft,  f.  Zeugnis,  207, 17. 

kiMich,  aÄy.  kühnlich,  getrost,  440, 1  v.  u. 
mnd.  kanlike. 

kurtz,  adv.  eben  erst,  kurz  zuvor,  442,  3;  — 
in  kurtze,  in  kurtz,  bald,  322, 16.  442,4  v. 
u.  423, 22. 

Lade,  f.  Sarg,  195, 10. 

laäestro,  n.  Stroh  zum  Einwickeln  der  ver- 
ladenen Salzstücke  durch  die  stapper,\^i 
Hf.67. 

hndleuflig,  landUflig,  a^.  291,5. 338, 1  v.  o. 


landwehre,  f.  Yertheidigungswerke  im  So- 
den  der  Stadt,  472, 20.  473, 14  v.  u. 

lange,  adv.  längst,  schon  längst,  463, 22;  so 
Idas,  bisdass,  152,3.  195,21.  235.  455, 
6',—  so  vü  lenger,  um  so  mehr,  mag  es 
drum  sein  (?),  288,  27. 

langk;  uffs  lengste,  spätestens  134, 6  v.  u. 

langksam,  adv.  schwerlich?  459,  8, 

läre,  f.  Lehre,  436, 5. 

laszen,  stv.  werg  h,  zu totr^tfn aufhören,  mit 
dem  Sieden  inne  halten,  138, 26;  daspfan- 
werck  h,  151,  6:  Hf.  64;  vgl.  nach. 

loMbe,  f.  Erlaubnis,  67,  23. 398, 12  v.  u. 

laufen,  stv.  Ausbeute  geben,  198, 3  v.  u.  233, 
21.  236, 2  V.  u. ;  durch  Laufen  einbringen, 
430, 10 ;  sich  belaufen  103, 25. 139, 12  v.  u. 

lauschen,  altd.  lüzen,  sich  verborgen  halten, 
ruhen,  312, 1  v.  u. 

laut,  m.  imlauteu.  warte  eines,  im  Tone,  im 
Kamen,  494,  12  v.  u.  im  scheine  «.  lauie 
eines,  494,  27. 493, 1  v.  u.  ein  schein  u.  KU, 
blosser  Schein  u.  leeres  Wort,  102, 1. 

lebcfi?  er  ld)ete  in  der  dömtze  mit  zornigen 
Worten,  7, 4;  sie  hatten  wunderlich  u.  Hbd 
gdebet  mit  dem  bammeister,  74, 29 ;  vergl. 
50, 13 ;  dazu  Konr.  Stolle,  Chron.  foL  226  » : 
da  hattes  also  grtuam  geiebet  des  nacktes 
in  der  kirchen;  an  diesen  Stellen  hatMien 
wol  die  Bedeutung  von :  sich  zeigen,  sich 
geberden,  sich  benehmen,  sich  regen. 

Uder,  m.  der  Auflader,  der  das  Salz  in  die 
Karren  oder  Wagen,  auch  in  die  P^ässser 
oder  Tonnen  schüttet,  26, 10  v.  u.  27, 11. 
394  Anm.  Hf.  66. 

leder,  n.  Leder;  bild.  =»  Sorte,  Art;  ungar 
h,  354, 6  V.  u.  vgl  Alemannia  III,  295. 

lederhräm,  m.  Lederbude,  483, 6  v.  u. 

ledigk,  adj.  unbeschäftigt,  183, 12. 

legen,  1)  =  ligen;  —  2)  ptc.  von  leihen;  — 
3)  legen ;  in  die  heuser  legen,  Hausarrest 
geben, 491, 17  v.  u.  —  einem ahel.,  einen 
benachtheiligen,  346, 9  v.  u. 

lehn,  n.  das  Lehngeld,  38, 4. 

Uhm,  f.  Belehnung,  Beleihung,  226.  227 ;  l. 
thim  einem,  belehnen,  411. 28 ;  die  erste  L, 
268,  5.  269,  10. 275, 10. 369. 

lehntaffel,  sw.  u.  st  f.  Blätter  oder  Tafeln 
aus  Lindenholz,  mit  schwarzem  Wachs 
überzogen  auf  beiden  Seiten  u.  von  einem 
ahomen  Bahmen  einge£Etöst,  darin  dieThal- 
guter  u.  ihre  damit  belehnten  Besitzer  ver- 
zeichnet stehen,  Hf.  98.  Spittend.  371, 2. 
372, 12. 433, 1  u.  12. 434,  10.  Dr.  1, 173. 

lehnwäre,  f.  das  dem  Lehnherm  för  die  Be- 
lehnung oder  bei  Veränderung  des  Lehn- 
gutes zu  zahlende  Geld,  der  30.Pfeimig  bei 
Dr.I.  I10,rdeüium,laudemium;  Spittend. 
268, 16. 275.  342. 433, 21. 
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leibzucht,  f.  nd.  liftitcJU,  Lebensunterhalt; 
das  einer  Witwe  zu  ihrem  Lebensuntei> 
halte  belassene  Einkommen. 

leichtfertich,  a4j.  schnell  bereit,  843, 15. 

l^dt  *>  legit,  vgl.  ligen, 

leihen,  leyen,  stv.  alts.  lihan,  leihen;  praet. 
ind.  leg  88, 12,  legen  808, 18  v.  u.  praet. 
coi\j.  l^e  268, 16. 475, 8 ;  ptc.  gdegen474, 
4  V.  u.  und  gdiaen  268, 17.  208, 2. 

leimgrube,  f.  Lehmgrube,  471. 

Ukäach,  n.  Bettuch  406,  9  y.  u. 

leiten,  leuten,  läuten,  lauten,  78. 68, 10  y.  u. 
888. 498,  2  v.  u.  449, 10  v.  u.  praet.  lutte 
259, 25. 400.  neben  lautte  204, 7 ;  ptc.  ^ 
luttet  115. 117. 

Ungher,  m.  Lenker,  201, 2  v.  u. 

lenen,  stv.  ptc.  gelesen,  erwähnt,  in  Rede 
stehend,  96,  3;  praet  ind.  lesen  141, 2  v.u. 
214, 15. 

letzt,  a4J.  adv.  in  letzt,  zuletzt,  128,  6  v.  u. 
vgl  zmetz;^  I^tof Jüngst,  neulich,  135, 2. 
188,9. 

letzlichen,  adv.  schliesslich,  89, 10  v.  u. 

lichtlich,  lichtlichen,  adv.  leichtfertig,  ohne 
Weiteres,  89, 24.  494, 10. 

lichtziher,  m.  264, 15. 

licke  f.  e=  lUcke,  Oeffiiung,  Loch  in  dem 
Thurme,  in  welches  dieGe£Buigenen  hinab- 
gelassen wurden,  das  Verlies  (?)  145, 7  v. 
u.  vgl.  hicke, 

liAen,  c.  dat  lieb  sein,  90, 11  v.  u. 

ligen,  stv.  legen  =«  ligen  118,  7,  ungesucht, 
ohne  Absatz  bleiben;  legen  laszen  66, 22. 
131,  UY.\Llegene(=-^liaende)hleiben,28&, 
9 ;  dar  legen  (=^  ligende)  haben,  174. 2. 

linde,  a4j.  l  eide  118. 154  (entg.  harU  eide 
108, 8). 

lynen,  lu^.  linnen,  99, 10. 

loben^  geloben,  versprechen,  177, 4  v.  u. 

hch,  n.  eineLocalität  in  der  Stadt,  483,3  v.u. 

lösen;  aus  der  herberge  l.,  die  Zeche  bezah- 
len, 25, 5. 

lässlich,  adv.  nd.  losliken,  unentschlossen, 
368,7. 

loS'Sterben,  stv.  durch  Todesfall  frei  werden, 
294, 1. 

loube,  f.  bedeckter  Gang  um  das  obere  Stock 
des  Rathauses,  300, 25  u.  Anm. 

Lucifer,  npr.  Lucifers  geseUeschafft  =  die 
bösen,  tmtreuen  menst^ien,  363, 21. 

UM,  »  mhd.  luot,  praet  von  laden,  232. 

lucke  f.  —  licke;  406,  6.  407, 10. 

lukdte,  m.  hypodidasccdtAS,  vicarius,  Ad- 
junkt, 425, 8. 426, 4 ;  vgl.  Lb.  II,  7 1 1 ,  Com. 
KU.  ed.  Hasselt  850. 
lüsnmg,  f.  Erlösung,  148, 10. 

lüt,  m.  SB  laut, 

lutter,  adv.  bloss,  ganz,  95, 6. 


Macht,  f.  m.  ist  uns  daran  gdegen,  die 
Sache  ist  für  uns  von  Wichtigkeit,  22,  4. 
machüfriejf,  m.  Vollmacht,  221. 
mägeschafft,  f.  Verwandtschaft,  207, 15. 
mcäiUiein,  m.  Grenzstein,  478. 474. 
malmesyr^  mdlmesey,lAslys8ier,  ital.Wein, 

124, 6. 
mangdwnge,   f.  Handgemenge,   Gefecht, 
251, 25. 

maniel,  m.  wit  einemm.  dazii  hehdlfen  sein, 
büdl  84, 17. 

marchmeister,  m.  Marktvorsteher,  ^  auf- 
seher,  480, 16. 
mdsze,  f.  uwb  die  m.,  hei  der  m.,  ungefikhr, 

188. 147. 
mechtigen,  c.  acc.  et  gen.  zu  etwas  bevoll- 
mächtigen 1.  2. 47. 282. 
mechtigk.  a4j.  esm,  haben,  dazu  ermächtigt 

sein  244, 10  v.  u.  —  c.  gen.  an  einen  ange- 
wiesen, auf  einen  sich  zu  berufen  berech- 
tigt 4.  9;  —  adv.  sehr,  172, 18. 
fMchHglich,  adv.mitVollmacht;zumBehufe 

der  mtscheidung ;  58  Anm.  487. 
medichen,  n.  Mädchen,  217, 4  v.  u. 
meh^,  adv.  ferner,  weiter,  145, 18;  nichtm., 

noch  nicht,  176,  18.  432,  19;  nie  mehr, 

noch  nie,  74. 

meie,  meye,  m.  125  Anm.  154 ;  Meienzweige. 
meineid^neister,  m.  217, 11.  221, 6,  s=  ge- 

meinheitsmeister. 

meist,  adj.  uffs  meiste,  höchstens,  157, 16. 
menäüioken,  n.  einm,demdvngewmbhengen, 

226. 
mengen,  twrbare,  Unruhe  stiften,  198, 2  Anm. 

289, 4;  vgl.  mengem. 
menget  y  m.  twrbatat.  Aufrührer,  Hetzer,  289, 

17—19.  362,  27. 366, 7;  Lb.  HI,  69. 
mengern,  hetzen,  verleumden,  197,  9  v.  u. 

198, 2 ;  i»«»ififer«y,  Dr.  H,  813. 
mercken,  ptc.  gernarckt  22;  sich  zu  sere  m. 

laszen  204, 12  v.  u. 
mercklich,aJ^  angesehen,  hochgestellt,vrlch- 

tig,  dringend, dringüch. eifrig;  182,7.300, 

14  V.  u.  301, 12  V.  u,  369, 7. 450, 10  v.  u. 
mercklichen,  adv.  deutlich,  unverkennbar, 

unzweideutig,  dringend,  auffallend ;  81, 6. 

200, 12. 218,  8. 288, 14.  882, 4  v.  u. 
mieten,  stv.  praet.  mitten,  89,  14  ▼.  u.  — 

borgen,  172, 23. 
milde,  adv.  zu  m.  berichten,  zu  reichlich,  zu 

viel  sagen,  108, 20. 
mylicht,  ad j.= mtüicht, mäuUcht, mit  einem 

grossen  maule  versehen,  425, 10 ;  vgl  .192,7 ; 

Stieler  1256. 
minder-,  minnerzäl,  f.  die  Zählung  innerhalb 

des  Jahrhunderts,  111, 5y.u.ll2, 14. 200, 

8  v.  u. 
misseglöbich,  a^j*  argwöhnisch,  442, 15  v.  u. 
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migtröstig,  a4j-  229. 11,  entmuthigt. 

mitefahren,  stv.  c  dat.  mit  einem  umgehen, 
ilm  behandeln,  464, 4. 

mitegewergke ,  m.  Handwerk^genosse,  104. 
113.  120.  —  Ebenso  gebildet:  mitwar' 
knecht,  m.  131.  —  mitektMnpen,  m.  Mit- 
kumpan, 216  273.  —  miteschcppe,  m  133. 
—  müeversMeger,  m  119. 131,  9  v.  u.  — 
müevorsteher,  39, 5.  — 

mitte,  f.  der  Durchschnitt,  Durchschnitts^ 
preis,  132, 15, 

mütd,  n.  die  Mitte,  477, 23 ;  —  Durchschnitt, 
Yermittelung,  Ausgleich;  373, 6.  378,  4  v. 
u.  379, 13  408,  27. 

mittelgroschen,  m.  «=  V24i'^^ui.  Gulden,  280. 
326. 327. 338. 

mittelkauf,  m.  Mittelpreis,  Durchschnitts- 
worth,  130, 13  v.  u. 

mitteiln,  vermitteln,  ausgleichen,  371,2 v.u. 
verhindern  5.  87 

möllenhof,  m.  MOhlengehöfte,  212, 9. 

möllefwoigt,  m.  Mühlenvogt,  212, 1. 

margehbröten,  firflhstücken,  125  Anm. 

Moritzpfer,  f.  Moritzpferre,  203. 

mugen,  mügen,  mögen,  v.  an.  neben  tnochte 
lautet  das  praet.  iud.  auch  möchte,  so  18, 
11  V.  u.51,2  54,  1. 155,6.160,4  u.s.w.— 
mochte  (mochte)  mit  dem  Inf  perf.  nähert 
sich  der  Bedeutung  von:  es  sollte,  esschi'jn, 
es  liicss,  so  56,  1  V  u.  145,  1.  152,  9  v.  u. 
153,  8  u.  8.  w.  oder  umschreibt  das  pliis- 
quamperf.  conj.  —  magk  kamen,  schehen, 
gescheiten  ^  leicht  möglich,  vielleicht,  178, 
8. 196,  26.  224, 1 ;  daraus  scheint  sich  das 
im  Dialekt  so  häufige  I<lickwort  mech,  (= 
möglicher  Weise,  wie  es  scheint)  gebildet 
zu  haben ; — das  möchte  u.  magktMsschioer 
kommen  235,  2  v.  u. 

mitJiesam,  a^j.  beschwerlich  224, 10. 

muntste,  -ye,!.  Münzstätte,  MQnzrecht,  293, 
3—1  V.  u.  münzey  bei  Dr.  I,  173.  ü,  335. 

murmelung,  f.  6, 16,  das  Murren. 

muszen, v.an.  dürfen,  erlaubt  s  in, brauchen, 
311.  397j  1  V.  u.  410, 4.  435,  4.  456, 3. 

miiszigsetn,  Zeit  zu  etwas  haben,  20,12.  28, 
7  V.  u. 

muten,  swv.  b^^gehron,  beanspruchen,  295 ; 
vgl.  sinnen. 

Nach,  conj  noch,  43, 12.  92.  133, 23.  279, 

19.495,4. 
nach,  adv.  nach  bleiben,  unterbleiben,  vgl. 

bleiben;  n.  stehen,  466, 17 ;  n.  läszen,  weg- 

oder  auslassen,  nicht  beachten,  entlassen, 

324,  6.  344,  3  v.  u.  458, 5  v.  u. 
nachdan  —  nochdanne. 
ndchgen,  entsprechen,  befolgen,  134, 2  v.  u. 

137, 5  v.  u. 


nachsage,  f.  360. 

ndchu)ort,  n.  213, 11. 

nähe,  adj.adv  imWcge,  unl)oquem,iniqHiis, 

zimi  Schaden;  183   146,  11.  475,  7.  477, 

14  V.  u. 
nau,  nautoe,  adv.  genau,  104,  7;  Vilmar, 

Id.  281. 
nau,  nuwe,  neu,  tid^.  neu,  40  Anm.  132, 16. 

133, 4;  vgl.  )Ädr. 
nechst,  a^.  a^iv.  unlängst,  103.  111;  am 

nichsten,  neulich,  167.  252.  278  283,  9. 

308.  362. 
nedergen,  herabsetzen  132, 4  v.  u. 
neher,  adv.  billiger;  n.  setzen,  herabsetzen, 

236. 237. 327 ;  n.  gd)en  150, 13  v.  u  (entg. 

herter,  thciurer,  338). 
nemen  =  nemmen,  nennen,  benennen,  197, 

2(?). 
nemen,  stv.  coig.  praet.  inmme  289  Aimi. 

num  —  nim,  imperat. 
neulich;  neulichst,  zulctzf,  376, 2  v.  u.  am 

neulichsten,  nuperrime,  300. 
niclaws  söle,  f.  114  Anm.  u.  121. 
niderlegen,  unterdrücken,  435;  aufgeben, 

unterlassen,  28,  9. 
n«ematu2es,  niemand,  43,2. 210,5  v.u.  214,17. 
niewerlde,  niemals  in  der  Welt,  155. 
nobel,  m.  englische  Münze,  99  Anm.  3. 
noch,  coi\j.  dennoch,  10,  20.  48,12;  doch 

(bittend)  22, 17. 32, 14  v.  u.  nocfi  wol  449, 

4  v.u.  noch  gleichwol,  dennoch,  5,24;  auch 

noch,  heute  noch  443,2;  noch  erst,  erst 

noch  451,  24 ;  noch  so  viel,  noch  einmal  so 

viel 41, 7. 44, 17  v.u. 
nocJi  danne,  nachdann,  dennoch,  288, 14  v. 

u.  346, 15  V.  u. 
nögen,  genügen,  486, 6  v.  u. 
notding,  n.  Nothgericht,  ausserordentl.Gc* 

richtssitzung  64,  11. 

nötdorfftigeny  adv.  nach  Bedürfnis  133, 6  v.u. 
nwm,  vgl.  nemen. 
nim,  nu,  coi\j.  seitdem,  als,  da  85, 12. 92, 11. 

266, 5  (?).  281,  .*>.  330,  3  v.  u.  331, 11. 
nüwekeit,  f.  Neuerung,  91,  14  v.  u. 
nütodichst,  -list,  adv,  nenlioh,  jüngst,  91 , 

26  100. 102. 

Ob,  coi^.  ob ;  in  der  Erwartung  dass,  bis,  201, 
3  V.  u. 

öberacht,  iproscriptio  superior;  widerholte 
Acht;  acht u. öberacht,  46, 2. 

oberbornmeister,  Öberb-,  m.  74. 123. 133. 

öbersagen,  mnd.  oversagen,  75, 21  (Var.  ab- 
sagen) =  tibersagen. 

öberschiUtesse,  m.  478, 6. 

oder,  coiy.  l)  wo  nicht,  so  u.  s.  w.  187, 17; 
toider  -  oder,  nee  -  nee,  weder-  noch,  210, 
5v.u. 463,8  458,22;— 2)=  flkfer, aber, 
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19, 3  V.  u.  293, 27  Var.  348,21. 354, 1  Var. 
429, 1  V.  u. 

oflen,  adj.  geöffnet,  unverwahrt,  erlaubt,  vgl. 
wilkwre. 

deyen,  die  letzte  Oelung  ertheilen,  163, 4. 

onvnes;  herr  omnes,  das  gemeine  Volk,  Jan- 
hagel, 205, 1  V.  u. 

a»  =  m,  ihnen,  100, 5  v.u  126, 18  v.u.  127, 2. 

orde,  schwm.  Orden,  434, 6  (Hs ). 

orhiiben,  beurlauben,  103. 

ort,  m.  u.  n.  u/fein  ort,  beiseit,  461, 15;  tiff 
dem  orte  sein,  zur  Stelle,  419, 6 ;  2)  Viertel 
eines  Gulden  266, 9;  Viertel  einer  PÜEUine» 
430, 15  u.  20.  — 

osel,  ossel,  össd,  f. /am^,  glimmende  Asche, 
103. 139. 140;  H£  64;  Lx.II,2017s.v.M«rf<?. 

Partyparte,  (remoindetheil,6enossenschaft, 

Partei,  15  Anm.  81. 85 ;  dieparten,  diepart, 

die  verschiedonen  Gruppen,  zumal    die 

Innungen  und  Gemeinheiten  der  Bürger- 
schaft ausser  den  Pfannem. 
Fai-ticipia  praesentis  mit  syncopiertem  d, 

(u  dej:  legene  235,  9  (=  ligende  491,  4); 

reytem  337,  12  v.  u.  schüene  82,  5  v.  u. 

Btehme  107,  6.  113,  13.  119,  10;  wartene 

Sn,  5;  anlangen  93, 16  v.  u.  betreffen  106, 

13  (haU.  hs.). 
partisch,  adj.  parteiisch,  250. 
pastores  desirthiimbsSGO,  10  v.u.  =  regirer 

u.  hanthaber  des  i.,  362 
pationeren  =  pcUronereti. 
patranenbretter,  pl.  2 1 1 , 3  v.  u.  schablonlerte, 

mit  Mustern  versehene  Bretter? 
patroneren  (Hs.  ge-  pationert),  211,  5  v.  u. 

nach  Cornelius  Kil  ed.  Hasselt  484^  adum- 

hrare;  bemalen,  mit  Mustern  vorselien, 

schablonieren. 
pauweler,  pauler,  pl.  93,5  v.  u.  296, 12. 494, 

29 ;  Dr.  I,  784  der  prediger  orden,  dy  da 

heten  dy  peiceler. 
Ijenc,  f.  Strafgeld  180, 17. 
permutiren,  vertauschen  39, 12. 
pfandxmge,  f.  Schatziuig  für  Benutzung  der 

Weide  472, 11  v.u. 
pfamfie,  f.  als  Mass :  AÄpfawnen  =  1  stuel, 

372  u.  Anm. 
pfaimetihagke(n),  103. 139. 140;  die  an  den 

?iackscheiten  heüwdUchcn  eisernen  Haken, 

in  denen  die  Siedepfanne  über  dem  Heerdo 

hieng,  nach  Hf.  59. 
pfannenslet,  -schlet,   m.  Abnutzimg  der 

Pfanne  u.  Kosten  zu  deren  Instandhaltung, 

103,  9  v  u.  139, 2  V.  u. 
pfanschmkd,  m.  168. 169. 171, 18. 
pfanwerck,  n.  1)  das  Salzsieden  29.  30. 151 ; 

— 2)dasMaterial  zumSicdcn,Feuerwerk,(?) 

199, 18  V.  u. 


pfanwercken,  Salz  sieden,20. 30.56. 201 .  426. 

pfeiffen,  stv.  uff-pfeiffen,  aufepielen,  275. 

pfentier,  pfänner,  m.  der  im  Besitz  einer 
Siedepfanne  u.  Mitglied  der  Pfännerschaft 
ist;  vgl. w.u. 

pfennerhoff,  m.  51.  85. 

pfer,  f.  Pfarre,  vgl.  Maritzpher. 

pfemer,  m.  Pfarrer,  166,  9  v.  u.  «=  pfarher 
67, 22,  Pfarrer  67, 25 ;  vgl.  schoszherre. 

pfliefU,  f.  Abgabe,  Einnahmegebühr  für  den 
Schulthei  8  291,  b(—  gerente);  vgl.  v>ette. 

pfuell,  m.  Pfuhl ;  in  den  pf.  fcü&n,  bildl. 
395,1 

pkUt,  n.  BUtt;  das  pl.  umbwenden,  bildl. 
sich  auf  die  andere  Seite  wenden,  271, 22. 

platt,  adv.  geradezu,  schlechterdings,  durch- 
aus ;  platt  nicht  59, 25 ;  platt  so,  422, 14. 

plengen,  mischen,  rühren,  (Bruder Hans 
Marienl.  4925),  dann:  Hetzerei  erregen, 
iurgia  Seminare,  198,  2. 289,  20 ;  Lb.  III, 
345  ^ ;  Lx.  H,  277, 8.  v.  plangen. 

plenger,  m.  Aufirührer.  Hetzer,  Verleiunder, 
289, 17.  366, 7 ;  Lb.  iJ,345^ 

plenger n,  den  plenger  spielen,  197,  9  v.  u. 

Plural  des  Zeitwortes  Öfter  nach  räth  z.  B. 
293,  9  v.  u.  389, 18.  394,  8  v.  u.  440, 12; 
nach  pfar,  270,  8  v.  u.  278,  9  v.u.;  nach 
volck  297, 16. 

pdacke,  m.  413, 3;  der  Pole  zu  Bauarbeiten 
verwendet  in  Halle. 

poltern,  strepere,  lärmen,  losstürmen,  7, 4. 

posttdwte,  m.  heisst  der  noch  nicht  bestä- 
tigte Bischof,  374, 28. 

prallen;  zn/rückepr.  ziurückfabren,  71, 20. 

preckeln,  prickehi,  414, 19;  Lb.  HI,  373. 

predigsti*l,  m.  Kanzel,  208, 7. 

prüle,  f.  einefH  eine  pr.  vor  die  äugen  machen, 
einem  etwas  vormachen,  345, 11. 

processionwein,  m.  Wein,  der  am  Tage  der 
Procession  an  Geistliche,  Klöster  u.  Be- 
amte gespendet  wird,  125  Anm. 

puls,  m.  ptdsus,  Glockenschlag,  400, 

punt,  n.  ein  p.  strö,  406, 15. 

Quartir,  n.  ein  Gemäss,  ein  Viertel,  124. 
queme  praet.  von  kommen. 

Habe,  adv.  =  erabe,  herabe,  herab,  13, 18; 
herabe  163,  8. 172, 16. 

rachsal,  f.  Rachsucht,  134, 14. 

rode,  sm.  zizania,  das  Unkraut  unter  dem 
Weizen ;  des  raden  teil,  bildl.  der  böse  Be- 
standthcil  der  Gemeinde?  360,  4  Var. 

räth,  m.  der  Magistrat,  aus  12  mannen  be- 
stehend, 54, 18  folg.  —  die  Berathung  142, 
6  v.u.  —  pl.  die  räth  (V),  die  Käthe,  308, 5 
v.u.  -  des  übel  r.  han,  das  nicht  entbehren, 
nichts  dagegen  einwend.,  47, 10 ;  s.  Einleit 


538 


Marcus  Spittondorff. 


räthen,  stv.  praet.8irtt(2en75;  übereinenr,, 
76. 78, 4;  uff  einen  (in  eines  Interesse)  r., 
365,8. 

rätfkaiMdömze,  f.  23,  vgl.  domtze. 

rdihs freunde,  befreundete  Rathsherren, 
Rathsgenossen,  80. 

räthstCU,  m.  17. 

räthsweyse,  f.  in  r,,  als  Rathspersonen  u.  in 
deren  Namen,  474, 22. 

rcMS,  adv. «  erausz,  herausz,  167, 23 ;  Konr. 
Stolle  66  u.  67  erüz, 

rece88,  m.  Vertrag,  Vergleich  873, 9.  380, 1 ; 
=«an2a«0  380, 21.  79, 15. 

recht,  n.  sechsisch  r,  UMä,  fwrsten  r.,  344, 3  y. 
u.  ze  r.  (z.richterl.  Entscheidung)  kommen 
lassen  177, 7 ;  das  Gericht 483, 4 ;  Schuldig- 
keit, Pflicht,  Amt  34,  6.  35, 24.  39, 6. 70 ; 
Eid  130,  10  152, 28. 

rechtstiü,  m.  Blchterstuhl,  82, 8. 

rechtoertig,  adj.  rechtschaffen,  133.  202. 

rede,  f.  Sadie,  24, 6  v.  u.  59  pl.  die  rede;  87, 
\\\ze  reden  setzen,  zurecht  weisen,  120. 

reddich,  a4j.  verhältnismftssig,  zweckent- 
sprechend, begründet,  vemOnftig,  42,  10. 
131.  268. 

redeiicheit,  f.  Vernunft,  verständige  Weise 
24, 15 ;  nach  r,  nach  Verhältnis  130, 9  v.  u. 

reddos,  ad|j.  unberücksichtigt  373, 14  v.  u. 

redem,  rädern,  471. 

regen;  den  rechten grund  r,,  aufdecken,  vor- 
bringen, 463,  2  y.  u. 

regeren,  regieren;  das  spü  r.,  312, 6.  345, 3 ; 

—  regierer  des  spils,  Leiter,  263, 10;  — 
reg^runge,  f.  418, 7. 

register,  n.  r.  des  verslahens  u.  fronens  132; 

—  registvrcJien,  n.  122. 

reichen,  riehen,  reich  machen,  88, 2.  101,  8 

y.  u- 104, 4. 147,  5. 
reie,  f.  die  Zeile,  359, 1 1 ;  vgl.  riga.  —  2)reye, 

regen,  m.  Tanz,  368 ;  ein  gemachter  r.,  ab- 
gekartete Sache,  44, 9  v.  u. 
reynfaU,  m.  ein  kostbarer  Wein,  124. 
reis,  n.  Reisichholz  366. 
Eeiativpromymen  ausgelassen:  97, 15  u.  18. 

180, 16. 190, 13  (?).  270, 13. 454, 8  u.  s.  w. 
rempter,  renibter,  m.  und  n.  «=  reventer,  re- 

fectorium,  Speisezimmer  im  Kloster,  55, 1. 

67, 3  v.  u.  68, 16  v.  u. 
reppeln,  rühren,  bewegen ;  r.  mit  dem  zayle 

.S07, 19 ;  im  Dialekt  noch  sich  rippeln. 
revers,  m.  Gegenschein  192, 16  v.  u. ;  in  den 

r.  gehen,  dem  R.  beitreten,  194, 9. 
reversal,  n.  Gegenschein  134. 
riehen  =*=  reichen, 
richtig  =*  rüchtig, 
richtum,  m.  pl.  richtümer  129, 19. 
riehen  «  rucken, 
ryder  utide  sack  ?  469, 21  u.  Anm. ;  469, 1  v.u. 


ripa,  f.  Reihe,  483, 14  v.  u.  mnd.  rege,  rige. 
rtsch,  adv.  rasch,  bald  178, 16. 
roben,  adv.  =  hereben,  hier  oben,  245, 20. 
ramfahrt,  f.  Pilgerung  nach  Rom,  435, 18. 

436, 25. 

rörkaste,  m.  Brunnenbehälter,  484,  9. 
rot,  Bjäi.dier.  twr,  436  u.  Anm.  der  r.  torm, 

64  Anm. 
rüchtigk,  richtig,  a4j.  ruchbar  11. 20, 17  v. 

u.  34, 10. 352. 444, 6. 
rucke,  rucken,  m.  emem  denr.  hauten,  einem 

beistehen,  276, 11. 
rucken,  ricken,;  u/fr.,  vorwerfen,  25. 27. 76, 

2  v.  u.  erheben,  ernennen  216;  sich  r.,  sich 

necken,  schelten,  303, 2  v.  u. 
rüge,  f.  Ruhe,  180. 185, 25. 
rwren,  berühren,  durchnehmen,  170, 26. 
rusU?  Ruhe  191, 1  (Hb.  russe), 
rusz,  m.  Russ,  126, 15. 

Sache,  f.  wfiverschulteT  sacken,  unverschul- 
deter Weise,  unverschuldet,  29,28. 

Sachen,  schwv.  mnd.  saken;  sich  s.,  sich 
machen,  entstehen,  363, 8  v.  u. 

sacristie,  sacriste,  f.  Sakristei  93. 

sage,  f.  grosse  s,  Jiaben,  grosse  Reden  haben, 
glariari,  278, 6. 

sagen;  die  gerentetoecks,,  absagen,  wegge- 
ben, 422, 13  (entg.  eu  s.,  422, 10  v.  u ) ;  m 
etew.  sagen,  gegen  etwas  sagen,  taddn, 
Einhalt  thun  115, 22. 116, 15. 132, 5  v.  u. 

sdle,  i  Sole,  49  Anm.  vgL  soüe, 

saltz,  n.  in  Stücken  gegossen  u.  verkauft  118 
Anm.  127;  hwnderts.,  100  Stück  Salz,  236, 
9  V.  u.  kXeine  saltz,  kleine  Stücke  S.  147. 

saltzgast,  m.  Salzkäufer,  236  »»dte  geste,  die 
das  saltz  Mr  zu  HdOe  holen  104, 12 ;  D.W. 
IV,  1461 ;  vgl.  waidgaste  bei  Stieler  2417. 

scUtzgreve,  m.  130. 132;  der  Vorsitzende  im 
Thalgericht. 

saltzkorb,  m.  103,  ein  oben  weit  und  unten 
spitz  geflochtener  Korb  von  Salweide,  Hf. 
59;  vgl.  sockbowme, 

sältzscheffd,  m.  118, 17. 

samlu/ng,  f.  Rottierung,  Verschwörung,  61, 
14. 145, 12. 

sanckmesse,  f.  230, 17 ;  Kreysig,  Dipl  Nachl. 
9,6. 

schaff  hoff,  m.  Schäferei,  254. 

schalckhafftig ,  a'^j.  bösgesinnt,  arglistig, 
369,11. 

schätzen,  mitGeld  strafen  167, 13  v.u.  180,7. 

schatzgdt,  n.  Stra^ld,  Greldbusse,  177,  9. 
426. 438. 

schatzunge,lGeidBtTaie,  128,9. 179,2. 182, 
13;vgl.  öorun^tf. 

scluiuäbrot,  n.  157, 10  u.  Anm. 

scheden,  scheiden,  v.  red.  67,4. 68, 3..69, 2  v.u. 
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9chehen,  stv.  geschehen;  magk  schehen,  ge- 
schehen, leicht  möglich,  vielleicht,  224,  1. 
178,8;Lh.^I,2^ 

scheid,  m.  Entscheidung,  470, 10. 

scheiden,  schw.  v-  trennen,  452, 8  v.  u. 

scheidesriMer,  m.  Schiedsrichter,  166,21. 

schein,  vgl.  schm, 

scheifä>ärlich,  a4j .  sichtbar,  offenbar,  468,20. 

scheine,  f.  Scheune,  67, 18  v.  u. 

sehet,  schHe,  scheel,  Streit,  Zwist,  101. 194. 
487, 16. 

schembde,  f.  Scham,  429, 24. 

schencken,  ausgebeoi,  verkaufen,  zutrinken 
ben,  71. 72. 377, 11. 

scherff,  m.  und  n.  115  Anm.  139, 14. 

scherfe,  f.  Strenge,  Härte,  373, 12. 

scherfiich,  adv. scharf, hart,  115,22. 121,13. 

scheme,  schem^  f.  Bank  474, 11. 

schiben,  stv.  schyben  u.schyoeny  immer  wei- 
ter hinaus  schieben  375, 4  v.  u. 

Schicht,  f:  Abtheilung  der  Bomknechte,  Ord- 
nung, Gang,  Tour  des  Siedens,  156,  23; 
Hf.  30. 

schicken;  einen  dazu  seh.,  anweisen,  an- 
halten, 477,  16;  geschickt  sein,  geeignet, 
im  Stande  sein,  107, 19 ;  salz  uff  die  wagen 
seh.  (schitten?),  besorgen,  schaffen,  26, 8. 
27, 19;  —  9u^«cA.,  ausfallen,  177,21  \sich 
des  seh.,  sich  darein  fögen,  192, 13. 

schildieht,  a4j.  mit  Schild  versehen,  291, 10 ; 
Urkundenbuch  v.  Meissen  II.  815  friber' 
[glische  grosschen,  die  man  itzund  nenmt 
scfiHdechte  gr. 

schütwachen,  schw.  v.  in  voller  Rüstung 
Wache  halten  261, 13  v.  u. 

schim'pen;einemnahesch.,  in  ehrenrühriger 
Weise  einen  schelten,  146, 11. 

schm,  schein,  m.  in  schvne,  im  scheine,  zum 
Schein,  101. 102, 1. 493, 1  v,  u. 

schiren,  dasfeuer  s.,  schüren,  26, 3. 

schirst,  schvrsten,  adv.  sehr  bald,  134,  7. 
404,23. 

schlag,  schHagk,  m.  1)  Schlag  der  Uhr  11.  55, 
6  V.  u.  57. 139, 13;  2)  Verschlag  von  Bret- 
tern, Schlagbaum  176, 17. 179,24. 471,14. 

schlagen,  stv.  dcts  Am'm>a/na  scM.,  läuten, 
29, 1. 133. 

schlecht,  a4j-  gewöhnlich,  billig,  scM.  kothe 
140,  13  u.  141, 11  (entg.  teu/re  kotlie  147, 
1) ;  —  adv.  gerade  u.  offen,  sM.  reden  346, 
22 ;  schlecht -nicfit,  schlechtes  nicht,  durch- 
aus nicht,  2. 211. 12, 26. 81.  92. 

sletfScIUet,  schlett,  m.yerschleiss,  Unkosten, 
131. 161, 9. 147, 12  V.  u.  150, 2. 202.  210. 

schlusser,  m.  nd.  sluter,  Schliesser,  469, 12. 

schneberger ,  m.  =  1  spitzgroschen  =  V20 
rhein.  Gulden,  280. 

sehne  -  ic/4,  a^j.  232,  schneeig. 


schock,  schog,  n.  Schock ;  ein  seh,  toerg  oder 
werck  138. 429, 4  v.  u.  430,  b-,  ein  alt  seh. 
29  21. 

scha:kholtz,  n.  170, 8. 232, 16. 285. 

schone,  adv.  seh.  fahren,  sich  ruhig,  gezie- 
mend verhalten  389, 26. 

Schoppen ;  gegen  einen  seh.,  nachstellen,  490, 
15  V.  u. 

scJUippefh,  scheppeifiiHmc,  f.81.133. — schöp' 
penhoMS,  n.  81.  82. 

sc^iöp0e»i2mcA;m.  124Anm.=Schöpsenkeiile. 

schasz,  m.  n.  n.  Steuer,  410.  413. 

schoszbuttd,  m.  Beutel,  in  welchen  die  Steu- 
ern gethan  werden,  128,  9. 124, 1  (?);  vgl.' 
heutelherre  bei  Hf.  93. 

schoszherre,  m.  der  mit  d.  Steuerwesen 
betraute  Eathsherr,  der  «c^xrjeer^  Schösser. 

schosZ'Zeit,  f.  Zeit,  in  der  die  Steuer  geißdlig 
ist,  33. 

Schrammenturm,  m.  «=  sdhrannenturm, 
Thurm,  wo  die  schrannen  stehen?  49. 60. 

schrangk,  m.  eine  Lokalität  ausserhalb  der 
Rathsbänke;  Gitter,  Geländer,  Gallerie, 
223, 10.  225, 23.  282, 4  u.  Anm.  174,  11 ; 
vgl.  Pass.  H.  265,  19  u.  51.  264, 19.  Opel, 
dhron.  des  St.  Glarenklosters  zu  Weissen- 
fels  S.  404. 

Schreiberei,  f.  Schreibstube,  271. 

schuffd,  f.  Schaufel,  108, 10  v.  u. 

schult,  f.  Klage,  Beschuldigimg,  Beschwerde, 
4.  8. 15,  8  v.u.  53, 3. 67 ;  tn  schuldeneinen 
hän,  wider  einen  zu  klagen  haben,  80,23. 

sch/uUisse,  -esse,  -eiss,  m.  der  Civilrichter, 
29,396.481. 483.  —  schultestum,  n.483,7. 

schtUtweise,  f.  Klageform,  79. 

schuszele,  f.  Schüssel,  im  Sprichw.  83,  4  v.  u. 

schützen,  vorschützen,  vorgeben,  412,  18 ; 
sich  seh.  wehren,  152.  5. 

sMtwen,  scheuen,  134,  20. 

swechen,  schwechen,  88, 5. 89, 1  v.  u. 

schwenckebier,  n.  Bier,  das  man  unter  die 
wallende  Sole  sprengt,  damit  sie  sich  körnt, 
103, 10  V.  u.  147, 10  v.u.  Hf.  59 ;  vgl.^«c- 
bier, 

schwer,  ac^ .  schw.  dazu  sein,  abgeneigt,  354. 
356,  3  v.u.  sich  seh.  machenj  sichstreuben, 
59, 8.  64, 19.  287,  5. 

schwerlich,  ac^.  b^hwerlich  463,  22. 

schwertgrosche[n] ,  m.  =  silberner  groschen 
«=  1/47  rhein.  Gulden  26 ,  15.  101.  116 
Anm.;  =  ^48 rhein. Gulden  280. 

sechsisch,  adv.  uff  sechs,  reden,  272, 2  v.  u., 
niederdeutsch. 

secJiswodienfrau,  f.  Wöchnerin,  65, 8  v.u. 

secret,  n.  Geheimsiegel,  134. 

seder,  adv.  =»  sider,  seit,  118, 5  v.  u. 

seger,  m.  Seiger,  7.  24. 

segkelyn,  n.  kleiner  Sack,  Beutel,  97. 99. 
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seilen,  stv.  es  gerne  gutts.,  es  gern  al  »gemach  t 
sehen,  zumGuten geneigt  sein,  66.  BB6^  25, 
849, 4  V.  u. 

^ehre,  adv.  nicht  sehre  wenn,  nichts  mehr 
als,  406, 10. 

selb,  pron.  a<U.  selbst ;  selbt,  der  seWt,  89. 
90.  97.  122. 129  n.  s.  w.  diesdbten,  418,  5 
V.  u.  selbert  192,  2  v.  u. 

sdbgevHÜt,  f.  Eigenmächtigkeit  156. 

selütvermessenheit,  f.  120. 

«cter,  m.  Seiler,  264. 

senddtrief,  m.  Sendschreiben,  380,  6  v.  u 

senen,  segnen,  405,27. 

sermon,  m.  ei/nen  langen  8.  anheben  242. 

setzen,  praet.  setc^se^  115,  6;  ptc.  gesatz  54 
472  Anm.  und  satzt  482,  13  v.  u.  —  da« 
saJtz  s.,  den  Kao^reis  des  Salzes  bestim- 
men 2.  26. 49  Anm.  den  koufs,,  Preis  fest- 
setzen, 132, 10  V.  lu  —  Pferde  «.,  Ff.  auf- 
legen, 258,  4  u.  7 ;  einen zereden,  ze  redes., 
110, 19. 120, 2. 151, 10  V.  u.  —  einsperren 
441,  20;  es  uff  einen  s.,  es  auf  einen  an- 
kommen lassen,  ihm  Übertragen,  451,  19 
V.  u.  457,  2;  —  einem  uffs.,  zulegen,  Lohn 
erhöhen,  32, 16  v.  u.  —  es  darüber  s.,  wa- 
gen, 465, 8  V.  u. 

setzunge,  f.  setz,  des  sdlzes,  Preisbestimmung, 
89. 104. 

sicfi,  pron.,  bei  sich  beschehen  lassen,  auf 
sich  beruhen  lassen,  494, 16  v.u.  -~  =  tms, 
166,  16  V.  u.  -  oft  beim  Passiv,  z.B.  so 
were  sich  gehaJden  100,  2  v.  u.  101,2. 137, 
16  V.  u-  es  solde  sieh  gehalden  werden,  96, 
4. 300,1  V.  u.  113,  IL  114, 1. 122, 4  v.  u. 

sichern;  einen  s.  leibesu.  gutes,  tlber  Leib 
u.  Gut  Sicherheit  verheissen,  348 

sie,  sei,  159, 12. 

sieden,  stv.  praes.  seudet,  seut  132. 419, 26 ; 
praet.  coi^.  sottexx  sötten,  28. 141, 1. 147. 

stegein,  segeln,  206, 6  v.  u. 

siWern,  a4j.  der  s.  groschen  =*  schwertgro- 
sehen,  26,  20.  29,  18.  327,  20;  kleine  s. 
groschen  —  spitzgroscfien  280, 15. 

simpel,  a4j-  s.  leute,  gewöhnliche  (entg.  ge- 
freundt)  40, 6. 

sinnen,  stv.  begehren,  nachsuchen;  sinnen 
u.  mütenaneinen  die  lehen,  295, 14. 266, 24. 

sitzen;  u/fs  meer  s.,  zu  Schiffe  gehen  206, 6 
V.  u.  (=  Konrads  Alexius  253) ;  —  der 
sitzende  räth  =  der  regierende;  bei  eurem 
sitzen,  so  lange  ihr  am  Kuder  seid,  41, 7. 

slinc,  m.  foramen,  eine  Lokalität  in  der 
Stadt,  64  Anm.  auch  im  alten  Quedlinburg: 
ojypenie  slinge;  Homeyer^  DieStadtb.  des 
Mittelalters  S.  61. 

sluppe,  f.  Durchgang,  64  Anm. 

so ;  auchsOf  auch  ohne  das,  von  selbst,  17. 107, 
18. 165, 4  V.  u.  193,  10.  455, 2;  — so  als, 


insofern  als,  1 10,  3  v.  u.  —  gleichioöl  so, 
obgleich,  365,  12;  —  dem  so  tun,  dem 
nachkonunen,  138, 1. 

soben,  sieben,  96, 16. 103. 

soch-,  sogboume,  viereckige  Stangen  über 
der  Salq>fanne,  auf  denen  die  Saizkörbe 
ruhen,  damit  die  Sole  abtropfen  kann;  be- 
nannt von  sogen,  soggen,  socken,  sich  aus 
der  verdampfenden  Sole  krvstallisierend 
zu  Boden  setzen,  vergl.  Weigand  s.  v. 
sogen,  Vilmar,  Idiot,  387  s.  v.  sockem,  Lb. 
lY,  5*  s.  V.  sacken;  im  Dialekt  noch:  sich 
sacken,  sich  senken,  setzen. 

södän,  so  gethan,  solch,  222,13  (=«odan<5). 

söle,  f.  Arten  der  Sole  133, 3  folg.  vgl.  sale. 

sdlgut,n.S7.n9.\S2. 

sollen  —  solten  46, 6  v.  u.  465, 3  v.  u. 

sondern,  adv.  jedoch,  indessen,  vielmehr, 


aus^nommen. 


spende,f.sp.  geben,  A\mo6ena,nsÜi&l.,  187,8. 
»pil,  n.  das  sp.  regeren,  den  Gang  der  Ver- 

handlimg  nach  seinem  Willen  leiten,  21, 

16 ;  das  sp.  treiben,  46, 10.  50, 20. 68, 10  v. 

u  ;  vgl.  vorfuren. 
spüzgroschefn] ,  m.  =  1/20  rhein.  Gulden 

280,  15.  327,  15;  =  V21  rhein.  Gulden 

424,8;vgl.9a&mi. 
sprechen,  stv.  einen  zwrücke  ^[>r.,  durch 

Sprechen  abwendig  machen,  362. 
sprengen,  subst.  nach  dem  sprengen,  nach 

dem  Besprengen,  dem  Gottesdienste  358 

Anm. 
stagke,  f  Stange,  Pfahl  171, 2. 
stand,  m.  Stelle,  168, 3  v.  u.  in  einem  stände 

stehenbleiben,  unverändert  bleiben,  155,17. 
stat,  m.  Stand,  Rang,  89, 23. 120,  7. 
statknecht,  m.  37,  17  v.  u.  51,  4.  425,  14; 

geht  ndtschioert  und  hammer  (Streitkolbe) 

bewafinet  (xopuvr^^opo«), 
stecken;  in  sich  St.,  sich  in  den  Kopf  setzen, 

erdenken,  2. 12. 

stedte,  f.  =  stat,  Stand,  Würde  493, 13  v.  u. 
stegkysen,  -eysen,  n.  103, 10. 189. 140;  vgl. 

sfecÄeise»  bei  Frisch  n,  324*. 
steigen,  stv.  uffst.,  im  Preise  steigen,  Indio 

Höhe  gehen  138, 6  v.  u.  139, 3. 
Steinbuchse,  f.  Geschütz,  Steinkugeln  zu 

Bchiessen,  385. 
stellen,  ptc.  gesteht  454,  4  v.  u.  medUiglich 

uff  einen  gestalt,  einem  als  Bevollmäd^tig^ 

ten  zur  Entscheidung  überwiesen,  58 Anm. 
sten,  V.  an.  uff  einen  st.,  einem  zur  Entschei- 
dung tiberlassen  sein  58, 3. 185, h -^darnach 

St.,  sich  darum  künmiem  474, 7  v.  u.  ebefv- 

teuer  st,  riskieren,  199, 9  v.  u.  pfandes  st. 

474, 4  V.  u.  Jierterst.,  mehr  kosten,  338, 14; 

es  stet  mich,  kostet  mich,  150,  25.  262,  3 

V.  u.  mir  stet  zu  thün,  licet  mihi  facere 
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7. 10. 17.  66;  ein  gutlich  stin,  friedlicher 
Anstand^  freundliche  Auseinandersetzung 
190,  7  —  ==  gesten,  zugestehen  399,  17; 
—  kein  wörtlein  »ie  stutäen?  165,  4  v.u. 

iteppen^=  stoppen. 

stete,  f.  Glaubwürdigkeit,  117,  2. 
stilmesse,  f.  230,  18,  ein  Theil  der  Messe, 
Lx.n,1198. 

stdbichen,  n.  rand.  Steveken,  1  Mass  ftlr  Flüs- 
sigkeiten, Stübchen,  124  Anra. 

stock,  m.  Folterblock,  Folter,  Gefängnis,  158. 
407, 10  u.  28. 

stoppen,  stoppen,  steppen,  hindern,  lähmen, 
36, 1.  47, 1 1 .  72, 11  v.  u.  96.  235  u.  Var. 

stöpper,  Stopfer,  m.  26,  9  v.  u.  27,  11,  der, 
welcher  die  Salzwaaren  auf  demWagen  mit 
Stroh  u.  Haselruthen  verwaJirt,  Hf.  66. 

stoszen,  stv.  mit  trauworten  uff  st.,  auf- 
fahren, 34, 12  V.  u.  es  hart  ins  volk  st.,  12, 
14  V  u. 

strack,  adv.  sofort,  ohne  weiteres,  65,  3  v.  u. 
66,  22. 

strafen;  die  recht  Str.,  anfechten,  468,13  v.u. 

streffer,  m.  Bestrafer,  497, 15  v.  u. 

stroustro,  n.  Stroh  zum  Streuen,  133, 16  v.u. 

stuel,  m.  im  Sprichw.  200  u.  Anm.  —  2)  == 
V32  i>om  «  4S  pfawnen,  372  Anm.  u  370, 
8v.u.  vgl.  Dr.  1,172;  II,  31. 

stump,  adj.  st.atUtoort,  nichts  sagende  Ant- 
wort, 68, 14  V.  u.  St.  im  lauite,  wortkarg,  210, 
10;  —  adv.  geradezu,  rimdweg,  23, 15. 

stachen;  dassaltz  s.,  besehen,  untersuchen 
und  notieren,74, 23. 262, 14. 321,22. 323,9. 

Tagk,  dagk,  m.  74, 22 ;  t.  krtgen,  Zeit,  Frist 
bekommen  418,  24;  tage  legen,  Gerichts- 
termine ansetzen,  488,29  imd  daghe  legen 
statt  darlegen  wahrscheinlich  auch  ^3, 
13,  vgl.  Lb.  n,  654  ^ 

tal,  stmasc.  vcUlis  salinarum,  94.  95.102,8. 
118,6. 

tälgiU,  n.  die  im  Thale  gewonnene  Sr.le,  71 
n.  s.  w.  —  talrecht,  n.  118.  —  tälschosz,  n. 
die  im  Thal  zu  erhebende  Steuer  156. 164. 
398. 

talvoigt,  m.  65. 123. 171 ;  vgl.  voigt, 

teding,  deding,  n.  Verhandlung,  Rederei, 
Ding;  54, 5. 66,  3. 

tedingen,  dedingen,  tedigen,  dedigen,  ver- 
handehi,  69, 22  u.  28.  338,  6  v.  u.  344, 18 
408, 16  V.  11. 

temnitze,  tymenitze,  f.  böhmisch  temnice, 
russisch  temniza,  Gefängnis,  98.  99.  142 ; 
t.  uff  dem  räthause  179. 

tJiewrde,  f.  Theurung,  Preis,  119. 132. 

tfwrimte,  f  Thorhaus,  438, 16. 

thor -legen  =tor-ligen,  im  Thore  liegen. 


Thor  wache  thun  261. 13  v.  u.  vgl.  toriiger, 
Thorwache,  bei  Dr.  Il,  254  (a.  1390). 

thumkuhne,  adj.  dummdreist,  299, 30. 

thun,  V.  an.  einem  etewas  th.,  geben,  reichen 
39,  4  V.  u.  49, 10.  78, 10  v.  u.  221,  7.  411, 
28 ;  einem  tvissen  t,  36, 18 ;  —  der  kühre 
zu  thim  hon,  mit  der  Wahl  zu  thun  haben, 
68,  2  v.  u.  81, 17  V.  u. 

tipen,  praep.  gegen,  162  Anm. 

todt,  adj.  abgethan,  ungültig  374. 

tödten;  den  recess  t,  vernichten  den  Rec.  380. 

torren,  v.  an.  wagen,  117, 17 ;  praet.  turste, 

tor8te,t()rste,U6,S.  152,13.224,7.  330,12. 

törstig,  adj.  ==  durstig,  dreist. 

totsen,  schwv  mit  einander  t.  385  Anm. 

töufelhate,  m.  Taufpathe,  207, 6  v.  u. 

trahant,  m.  125, 3  Fusssoldat,  Leibwächter. 

tragen,  stv  die  sole  ir.  ist  Sache  der  hom- 
hnechU,  122,  16  v.  u.  129  5  v.  u.  131,  9; 
grösz  uff  sich  tr.,  viel  Schuld  auf  sich  haben, 
136;  es  trug  imbusse,  verursachte  ihm 
Schaden,  209. 

tranggelt,  n  Trinkgeld,  123, 2  v.  u. 

trauen,  dräuen,  drohen,  50.  874. 425 

trauunge,  drauung,  Drohung  12,  10.  v.  u. 
429, 12. 

trautoort,  n.  Drohw(jrt,  348. 

trecken,  ziehen,  sich  begeben  415, 14. 

trefflich,  a4j-  wichtig  46, 1., 

tregdich,  a^j.  zutrl^lich?  439, 16. 

treiber,  m.  Veranlasser,  Urheber,  352. 

treti,  a<^*.  die  treue  hand,  253,  3.  353.  433> 
1.  434, 11 ;  vgl.  getreu. 

ireuge,  a<^'.  trocken  199. 282.429;  geräuchert 
411, 5, 

tunczerie  ?  64  Anm  Verdeutschung  von  ton- 
sorium?  oder  verschrieben  für  tumerie, 
Wohnung  der  Domherren?  vgl.  hagardie, 
münzte, 

tuflrgkenbruder,  m.  der  die  Türkensteuer  ein- 
treibende Mönch?  125, 17. 

twrknecht,  m.  Portier,  77, 2  v.  u. 

turstigkeit,  f.  120  =  äurstigkeit 

über,  über,  praep.  adv.  über  alle  gleich  gebot, 
gegen  oder  wider  alles  Erbieten  auf  billigen 
Ausgleich,  50  Anm.  —  darüber,  driäer, 
dabei,  in  Folge  dessen,  143, 18. 156, 2;  — 
YgVjJid/r, 

vi^debem,  übertäuben  303, 5. 

ü^er/oAren^  stv.  hart  anlassen,  sich  an  einem 
vergreifen,  12, 10  v.  u.  63.  351,  7.  —  uber- 
fahrunge,  f.  das  Anfahren  116;  das  Ver- 
gehen 275  464, 8. 

uherfwndig,  a4j.  c.  gen.  bei  etwas  ertappt, 
131,  l;Hf  153.  173. 

ubergd>en,  stv.  auf-,  preisgeben,  12, 7  v.  u» 
164. 224. 
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ubergen,  v.  an.  c.  acc.  betreffen  69, 1. 338, 

9  v.u. 
yberhömütigen,  beleidigen  209, 20. 
9*berig,  a4j-  übertrieben,  unmässig,  imver- 

gt&ndig  42 1 , 4  v.u.  —  eines  d.  uberig  bleiben, 

von  etwas  verschont  bleiben  120. 121. 
ijiberkomen,  superarey  beweisen  454, 4. 
vberlangk,  inzwischen  287. 
uberUgenf  überrechnen,  praet.  nberleit  169, 

8  u.  iO.  429,  7. 
uberlaufp,  m.  das  Plus  beim  Vergleichen 

zweier  Summen,  der  Ueberschuss  112, 1  u. 

8. 131. 
abermergken,  berechnen  131, 11. 
übememen,  stv.  überbürden,  übervortheilen , 

26, 4  V.  u. 
Überrede,  f.  überflüs8igeRede,Nachrede,110, 

4  v.u. 
Hbersagen,  mündlich  beschuldigen  407, 16 

<=  Öbersagen;  —  übersagunge,  f.  Beschul- 
digung 455, 4  v.u. 
uberscMreiben,  stv.  schriftL  anklagen  360, 

18 ;  —  aberschreümnge,  f.  schriftl.  Anklage 

80, 1 ;  schriftl.  Mittheüung,  Auftrag212,4. 
übersehen,  stv.  durchsehen  53, 23 ;  aJs  subst 

=  Rücksicht,  Nachsicht  480;  —  uber- 

sehwnge,  f.  Durchmusterung  110, 13. 
übersetzen,  überbürden,  zu  hoch  ansetzen, 

übertheuem  90. 105, 7. 
ubersieden,  stv.  praes.  iiberseui,  im  Sieden 

überbieten,  übervortheilen,  89. 132. 
u&0rtej0(7en,8tv.6rwftgen,überlegen,  353,4  v.u. 
vberziAen,  stv.  zu  viel  Sole  ziehen  319, 7. 
uff,  uf,  auf,  praep.  vgl  hauffe;  uff  ein  ?ms 

weichen,  in  ein  Haus,  443, 17 ;  uff  gestern, 

321, 3  V.  u.  uff  die  Stadt,  im  Interesse  der 

Stadt  365 ;  uff  den  leuten  schult  hon,  bei 

od.  V.  den  Leuten  Geld  zuford.  haben  179, 5. 
uffbringen,  vorbringen,vorgeben  495, 1 1  v.u. 
uff  burer,  m.  der  das  Salz  uffbwrt,  auf  den 

Wagen  hebt  26, 11  v.u. 
uffgehen,  auf  das  Rathaus  gehen,  das  Amt 

eines  Rathmanns  antreten  30, 17  v.  u.  263, 

7  V.  u.  282, 19. 
tpffgericht,  ptc.  gerade,  ordentlich,  fromm  u. 

treu,  aufrichtig  408, 6. 442,  4v.  u. 
uffhabe,t  das  Aufheben,  die£imiahmell2 

Anm.  1. 
uffhdyen,  stv.  einnehmen  478 ;  coi\j.  praet 

uffhid)e,  479, 4 ;  ptc.  uffgehauen,  errichtet 

484,8. 
uffläszen^  stv.  aufgeben  416, 5. 
u/fna»w?,f.An-,Einnahmel08. 111.120.121. 
uffnemen,  stv.  einnehmen  1 13,8;  Lohn  em- 

pÜEUigen  49;  zunehmen,  Yorthcil  ziehen 

371, 6. 
uff-,  auffrecJmen,  zusanmienrechnen  199,25. 
uffricJUigk,  Bjäj.  155,  5. 408,  12. 


uffrücken,yg\.  rucken. 

uffsässe,  f.  Verordnung  169,  7  v.  u. 

uffsatz,  m.  Auflage,  Abgabe  83. 169,  2  v.  u. 
180. 

uff  schreiben,  stv.  schriftl.  aufkündigen  397, 
15. 

uffsehen,  stv.  durchsehen  112;  subst.  darein 
u.  haben 22,21. 

uffslaqen,  stv.  im  Preise  steigen  116. 

uffthu/n,  auffthün,  aufgeben,  tradere,  über- 
weisen 32, 7  V.  u. 

uffwachen,  sich  zmn  Kampfe  erheben  425, 
16  V.  u. 

uffweger,  m.  Aufwiegor  26, 10  v.  u. 

uffwerfen,  stv.  aufstellen,  aufbringen,  101, 
2  v.u. 

uffziehen,  stv.  verzögern,  verschieben  375. 5. 

umbe,  wnb,  praep.vgL  handt  u.  mäsze;  aar 
toas  im  fwm  umbe,  das  achtete  er  nicht, 
237, 8  V.  u. 

umbekommen;  wöl  mit  einem  u.,  fertig weiv 
den,  hinkommen  66, 1  v.  u. 

umbesprochen,  ohne  sich  mit  den  Seinigen 
besprochen  zu  haben,aufeigeneFaust92,23. 

tmbfahren,  stv.beimFahren  nicht  berühren, 
umgehen,  89, 2  v.  u.  104. 132. 

umbhaüen,  stv.  mit  einem  u. ,  verfahren,  um- 
springen 251,  4. 

umbslagen,  stv.  andern  Sinnes  werden,  76. 

un,  on,  dat.  pron.  üs,  ihnen  85, 19. 

ufU)edranget,  ptc.  ungezwungen  226,  20. 

ufiberichttgt «»  u/nberüchHgt,  nicht  verleum- 
det 48, 18. 

urUnllich,  n.  Unrecht,  317, 12  v.  u. 

unde,  und,  coqj.  da  wider  unde,  anders  als, 
119, 5;  (äs  unde,  alles  wie?  87, 5  ~  o^ 
und,  als,  wie,  101, 29 ;  unde  »=  als,  während 
74, 11  V.  u.  470, 17  und  zwar. 

umder,  praep.  vgl.  la/ngk; — underdemgriMe' 
hoffe  38, 2,  d.  h.  für  die  untern  Räume  des 
Grasehofes,  vgL  submercaiorio,  underdem 
kouffhuse,  Ckxi.  dipl.  SilesiaeVÜI,  S.  6  u.  51. 

u/nderbommeister,  m.  26.  65.  70, 23. 

underbussen,  Feuer  darunter  machen  27.28. 
29. 150. 171. 182. 263 ;  ags.  fyr  beton,  Feuer 
anschlagen,  mnd.  boUn,  buten,  Feuer 
machen. 

u/ndergen,  verhindern  durch  Dazwischentre- 
ten 450, 4  V.  u. 

tmderlangk,  adv.  dazwischen,  invicem,  un- 
ter einander,  5. 15, 5  (?).  17. 21.  22. 218, 4 

underlegen,  Feuer  anlegen,  27, 9  v.u.  183,26. 

tmderlouffer,  m.  Hil&arbeiter,  stellvertre- 
tender Arbeiter,  131, 14  v.  u.  Hf.  39 

undememen,  stv.  Einhalt  thun,  186.  195. 
455, 13. 

midersasse,  m.  Untergebener,  Unterthan 
478, 21  V.  u. 
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undertprechenjStv,  sieh  %k,  mit  einander  ver- 
handeln 198, 15. 

widuldigk,  adj.  ungeduldig  50. 

unendlich,  acy.  unbegründet,  unbeweisbar, 
unverständig  53, 8  v.  u.  218. 

tmentscUzt,  ptc.  unabsetzbar  1 15, 20 :  Lx.  ü, 
1820. 

unerkctnt,  ohne  gerichtl.  Erkenntnis,  188. 

tmgar,  a^j.  ungegerbt,  354, 6  v.  u. 

umgefehrluh,  ad v.  ohne  böse  Absicht ;  sicher ; 
zuflÜUüg;  168,  8  v.  u.  189, 12. 404, 1. 

%M^fnindt,  nicht  zu  den^r^^ru«u2^en gehörig 
(entg.  liehe  u.  gefrtmdte)  104, 14. 

ungehoet,  nicht  im  Preise  erhöht  105, 1. 

uf^ehort  seine  hUte,  ohne  seine  Bitte  zu 
hören,  497,  6. 

wf^gen,  adv.  «  widen^  389, 19  (noch  heute 
im  Dialect). 

tmgerade,  a4j.  unvollständig,  unvollzählig, 
ungehörig ;  ungercuk  guter  gerade  machen 
419, 17  (u.413,5),  seine  Thalgüter  in  Ord- 
nung bringen,  so  dass  das  Quantum  des  zu 
versiedenden  Thalgutes  mit  dem  in  der 
Lehentafel  verzeichneten  Übereinstimmt : 
Hf.  108  u.  111. 

wngli»eh,  ungleich^  n.  Unbilligkeit,  Unrecht, 
44. 317, 12  V.  u.  —  adv.  u.  sieden,  bald 
grosse  bald  kleine  Stücke  sieden  104.  — 
ungltchkeit,  f.  Ungleichheit,  unrecht  Mass 
132, 13.  —  ungliMichy  fmgliechlich,  adv. 
87. 100. 104, 10  V.  u.  ungleichmässig.  — 

Unglücke,  n.  u.haben,  verlorensein,  152,15. 

unleszlich,  adv.  unnachlässlich  132, 1  v.  u. 
138,8. 

wUttst,  m.  Ekel,  ünrath  483, 1  v.  u. 

unpflic?Uigy  a4j.  ungehörig  159, 12. 

unräth,  m.  Nachtheil  35, 14  v.  u. 

unrecht,  a4j.  (persönlich)  im  Unrecht  befind- 
lich 44, 17  u.  15  V.  u.  183. 13  v.  u. 

unschetlieh,  unbeschadet  63, 3.  324, 20 

unschult,  £  sin  umschult  bieten,  sich  für  un- 
schuldig erklären  161, 13. 

untucht^k,  adj. « tot,  ungültig  880, 6  v.  u. 

unverzmenlichen,  adv.  unweigerlich,  ohne 
weiteres  90, 13. 

unvor^wtt,  unaufgefordert,  178.  182;  vgl. 
Vorboten, 

unvorbruchUch,  adv.  unverbrüchlich  134, 23. 

unvorbimden,  unbedingt,  unbeschränkt 
229,4. 

unvorTküden,  unweigerlich  130, 19. 

unvorrugklich,  adv.  imverrückt  387, 8  v.  u. 

unvorsehelich,  adv.  unvermuthet,  zufällig 
497, 8. 

i*nt\>rtoatu2e2^,  unverbüsst  159. 

u/ntxmcorfen,  nicht  verworfen  302, 4  v.  u. 

unwüle,  m.UebelwoUen,  Groll,  Uneinigkeit, 
Zwietracht87,12.442,4.450,5v.u.462,6v.u. 


u/ppkUi,  a4j.  leichtsinnig,  übermüthig  452, 

6  v.u. 
unwülig,  adv.  17,  1  (lies:  wnJbüligy  vgl.  35, 

3  V.  u.). 
urfnde,  m.  Urfehde,  167, 17.  195, 24. 198, 

8 ;  vgl.  wrurfriden. 
urloMen,  verabschieden  169, 14  v.  u. 
usterlofi,  Lohn^  Geschenk  das  gegen  Ostern 

verabreicht  wird?  171, 19;  vgl  vorschlägelt. 


Wage,  t  Name  eines  Hauses  u.  Hofes  am 
Markte  144  172  Anm.l. 

wahrleichnamstagk ,  m.  festum  corporis 
Christi,  124  Anm.  —  wdrleichnamsciend, 
der  Tag  zuvor,  53,  7  v.  u. 

wedlen,  stv.  taigut  sieden  u,  waUen  419,  23. 
426, 14  v.u. 

wann,  wan;  wenne,wetin, wen, conj.  Dnach 
Comparativen:  als,  denn,  17. 285.  382.408, 
13  V.  u.  467 ;  anders  nidU  wann,  nur,  375, 
4  V.  u.  —  2)  weil,  denn,  137, 16  v,  u.  227, 
9. 228, 5  V.  u.  414, 28  (statt  «xw?). 

Wandel,  m.  Schadenersatz,  Busse,  Stra%eld 
147. 163. 

wandtkamer,lT\jchlBAen262, 12.411,6v.u. 

warten;  uff  einen  w.,  schauen.  Acht  haben, 
auslassen  35, 15  v.  u. 

warts,  adv.  ins  feU  warts,  nach  dem  Felde 
hin,  473, 13  u.  15. 

waten,  stv.  si  hatten  eu  tief  gewcOen,  bUdl. 
sie  waren  zu  tief  hineingerathen  339, 4. 

wegk,  m.  nidUeu  toegesein,  nicht  vorhanden, 
mcht  zufinden  sein  366, 31. 478, 2 ;  andere 
wege  (Mittel)  finden  164;  —  adv.  weck, 
vgl.  sagen  u.  anhoorten. 

wegepfennigk,  m.  269, 2,  nach  Dr.1, 173.  H, 
421  für  Unterhaltung  der  Wege  u.  Stege 
gegeben. 

wegem,  weigern  17, 4  v.  u. 

weiht?  die  fuhrleute  —  fuhren  zu  Stasfordt 
zumScätsseund  uffdemoeiht  tmdSbeholfen 
sich  ufie  sie  konten,  326;  an  Waid,  sandix 
od.  isatis,  mag  man  nicht  denken  (doch  vgl. 
sailtzgast)',  eher  an  eine  Lokalität  „den 
Bethmawn'*  Dr.I  (Hf  126);  vielleicht = uff 
den  walt — eine  sehr  verbreiteteAusdrucks- 
weise — so  dass  anzunehmenwäre,dieFahr- 
gäste  hätten,  um  nicht  leer  wider  heim  zu 
fahren ,  unter  anderm  auch  Holz  geladen. 

weinmeister,  m.  der  über  den  Weinkauf  u. 
Weinschank  gesetzte  Rathsherr,  148. 189; 
vgl.  Urkundenb.  v.  Leipzig  I,  S.  170. 

weinschrtber,  m.  der  die  Fässer  und  Sorten 
des  Weines  au&chreibt,  darülier  Verzeich- 
nisse führt,  124, 4  ;Walch,  Beitr.  n,43  u.  58. 

weyse,  f  der  w.  u.  form,  in  der  Weise,  77, 
8;  Einigung,  Ausgleich,yer8tändigung  48, 
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8. 368, 22. 371, 6  v.  u.  374, 13  v.  u.  -  Me- 
thode, Metier  146, 2  v.  u. 

welch  j  pron.  indef.  aliqiiis,  488, 14  v.  u.  welche 
die,  einige  welche,  117,  28.  163,  17  v.  ii. 
366, 2.  426, 20  v.  u. 

weUchwein,  m.  ausländischerWein  125Anm. 

wenigk,  a^j.  uffs  wenigste,  zum  wenigsten 
141, 5. 

weptier,  m.  Gewappneter,  Offizier  (?)  209, 9. 

werp,  werb,  n.  Werbung,  Botschaft,Verhaiid- 
lung  186.  247.  287.  290. 334.  403, 8. 

werben,  stv.  conj.  praet.  wirben  =  würben 
12, 2,  sonst  betvorbe  180, 27. 

werck,  werg,  n.  so  viel  auf  einmal  zu  siedeh 
oder  zu  wirken  ist,  eine  Siedung  29. 132, 
20.  140, 5 ;  ein  werck  =  zwei  stück  Hf.  61 ; 

-  2)  Feuerwerk,  Holz  oder  Stroh,  138, 5 
V.  u.  161,  2  u.  4. 262, 24. 429, 4  v.  u. 

werden,  stv.  praet.  corg.  wirde  ^=  würde  38, 
15;  dazu  w.,  bestimmt  werden  46, 25  (?). 

werdem,  sch&tzen  371, 20. 

were,  f.  1)  Schutz,  Unterhaltung  133, 1 ;  — 
2)  Geldwährung  266, 10.  284, 15. 

weren,  1)  verwehren,  sich  wehren,  241,  5; 

—  2)  währen,  dauern  299. 
wergkeltagk,m.  derTagnach  demFeiertage, 

an  dem  das  wirken  beginnt,  138, 28. 

werker  =  wirker. 

wertlich,  adj.  =  tcerltlich,  weltlich  92. 

wescJier,  m.  Schwätzer  274. 299. 

toesen,  stv.  praet.  was  u.  war,  plur.  weren 
(107, 11)  neben  wären;  —  subst.  bei  wesen 
behalden,  im  Stande  erhalten  261, 18  v.  u. 
bei  wesen  bleiben  329, 20 ;  vgl.  toir, 

wette,  f.  Stra^eld,  das  an  denRichter  gezahlt 
wird  291. 293, 4  v.  u.  483,  3 ;  vgl.  geioette. 

wider,  praep.  in  Vergleich  zu  (nach  Ck)mpa- 
rativen),  wider  vormalsGS,  13  v.  u.  anders 
uff  einen  ort  wider  uff  den  andern,  anders 
da  als  dort,  84, 8 — 9 ;  zumdleserewiderf'wr 
alder,  weit  schlimmer  oder  mehr  als  vor 
Alters  119,  5;  —  2)  adv.  wider  u,  fort,  hin 
u.  vnder,  236,  19.  408, 18;  —  3)  neque, 
weder,  130.  138. 458, 22.  463, 8.  vjider  — 
u/nde  424, 22. 

widerbieten,Bty.remmtiare,  absagen  374,12. 

toiderhaiten,  stv.  widerstreben,  enti^egentre- 
ten,  330, 27. 

vHderkomen,  c.  gen.  von  etwas  zurücktreten, 
208, 22. 

wider  sagen,  absagen  139. 

widerschreiben,  stv.  abschreiben,  brieflich 
absagen  374, 7  v.  u.  381, 5. 382. 

widersetzigk,  s/dj.  widerwillig  29, 3. 158, 15. 

underteüj  m.  Gegenpartei,  Gegner  68. 69, 18. 
421, 19  v.u. 

widencendigk,  a^j.  abwendig,  zum  Abfall 
geneigt  362, 10. 


icie,  adv.  wie  dem  allen,  tUcunque  res  est, 

80, 4  u.  31.  82, 15.  87,  16  trotz  alledem; 

«7t«  detn  499, 12  v.  u. 
wiUe,  m.  guter  Wille,  Geneigtheit,  Gnade 

117, 1  v.u.  35,14  v.u.  477, 19;  —  utnbden 

willen  das,  17.  26. 27  u.  s.  w. 
willekür,  wükihr,  wühire,  ioölköre,  f.  1)  die 

freie  Willensmeinung,  R«>defreiheit,  diew. 

ist  offen  314,  15  v.  u.  316, 18—22.  442, 3; 

—  2)  das  städtische  Verfassungsstatut,  die 
Städteordnung  2, 22.  3, 20.  156, 21. 441,7. 

tcüligen,  willig  machen  269, 12  v.  u.  288, 20. 

winckel,  m  winckele suchen,  Ausflüchte  ma- 
chen 337, 24. 

loir  =  were,  wäre,  223, 10 ;  vghwierer  esset 
bei  Dr.  II,  482. 483. 

vnrcker,  wercker,  m.  Salzwirker,  Salzsieder 
26,  29. 61. 62. 394 ;  wirgkerlon,  m.  103. 

wirderwnge,  f.  Abschätzung  342. 483. 

toirdigen,  abschätzen  411,  8  u.  15. 

wis-che,  f.  Wiese  472  Anm.  sonst  tciese  472, 
8  v.u. 

vjisewachs,  m.  Wiesen  345, 25. 

wissen,  n.  formelhaft  mit  wissen,  mit  Zu- 
stimmimg, auf  dem  Wege  der  Vereinba- 
rung, auf  gütlichem  Wege,  in  Güte,  im 
Gegensatz  zu  im  rechtenoderrechtlich,  51, 
6v.u.  67, 2.69,6.  55,23. 182, 1;  yglwissen- 
schuft. 

toissenheit,  f.  Kenntnis;  w.  davon  haben  17. 

uyissenscJiaft,  f.  üebereinstimmung,  Geneh- 
migung ;  Abkommen,Vermittelung ;  mit  w. 
15 ;  freuntlichew,  treffenQl.  68 ;  vnfreund- 
licher  w.  68, 19 ;  vgl.  wissen. 

wisslich,  a4j.  in  w.  freimdschafl,  auf  güt- 
liche Weise^  gegenseitig  zustimmend,  63, 
4. 68,  2.  78. 

toochenknecht,  m.  ein  Knecht,  der  nur  auf  1 
Woche  angenommen,  um  Wochenlohn  slt- 
beitet  117,4v.u.  155,  h  Y.u.y gl.  jhdrknedU. 

wochlich  y  adv.  hMomoitim,  jede  Woche, 
wöchentlich  117, 27. 

icollen,  wellen,  v.  an.  wollet,  wöüen  ^  waltet, 
walten  44,  2  u.  20.  15,  6.  54,  24.  77,  26. 
351, 2. 466,  23;  —  M«7  umschreibt  das  Fu- 
turum 161, 12 ;  wolte,  wdtdevanscYn^iht  den 
coi\j.  imperf.  (=  sötte,  würde)  39, 24. 103, 
25. 116.118,22;  -  c.  acc.etüif,  (?)  95,16; 

—  uffniemantw.,  niemand  als  Vermittler 
w.,  an  niemand  appellieren  wollen,  45,3  v.  u. 

wolyneinung,  f.  freundliche  Gesinnung,  Ge- 
wogenheit 15. 

warf,  wurf,  m.  so  viel  als  man  auf  ein  Mal 
beim  Zählen  wirft,  ein  Stück ;  50  oder  60  w. 
vor  ein  schock,  467, 16  v.  u. 

wort,  n.  bei  wären  Worten!  wahrhaftig,  25, 
7 ;  —  Auftrag,  Vollmacht ;  eines  tooi't  hal- 
ten, flir  einen  sprechen,  in  eines  Namen 
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reden,  ihn  vertreten,  27, 4  v.  u.  148.  282, 
21  —  26.  314,  1;  in  eines  wort  gehen  ^jer 
mand  vertreten  55 ;  ins  wort  gehen,  als  be- 
vollmächtigter reden,  61. 62.  375, 15. 

toorthaltend^  vertretend,  493. 

wortJudder,  Beauftragter,Vertreter93.493. 

worunib.  um  eine  Sache,  irgend  um  etwas 
874  24. 

wttnaer^  n.  vidvjwnderSy  viel  Neuerung  1, 10. 

wtmderliehy  a4j*  närrisch  18,  12. 17, 1.  67, 
26;  unerwartet  374, 12;  vgl.  Juxben. 

wimderkopf.  m.  Neuerer,  Umstürzler  2, 1. 

wtkr,  wu,  wue,  wo,  89, 7  v.  u.  99, 3.  203,  7. 
247 ;  wur  -  umb  92, 10 ;  im  Fall  dass,  wenn, 
93,3.  103, 10; —106, 26. 

wustj  ptc.  ^>^gewust  212, 11  v.  u. 

Zcvul,  m.  =  zaget,  Schwanz  307, 19. 

Äwfc,f.Gelage71,18. 

zedel,  Zettel,  schw.  st.  f.  u.  m.  ein  Schreiben, 
Schriftstück,  schriftl.  Verordnung,  Vorhal- 
timg,  Erlass,  Beschluss  (verschieden  von 
brief^  urku/näe,  Privilegium);  15.  53.  38. 
40. 83, 5.  90^  3. 91, 1. 110, 10.  489, 6  u.  8; 
aus  der  z.  geJien,  nicht  dabei  bleiben  78 ; 
die  z,  in  die  wölkihr  setzen  84, 2  v.  u. 

zeichenen,  eichen  26, 14. 28, 16. 

zeichen,  n.  Marke,  Stempekoarke  417, 13. 

zerbester  bier  406, 

zeug,  n.  Rüstung,  coli.  Gertistete ;  reisig  z.^ 
berittene  Mannschaft  389, 5. 390  Anm. 

ziehen,  zVien^  stv.  er  zöge  des  zthensgen  ünr 
gam^  er  war  begriffen  auf  dem  Zuge  nach 
Ungarn,  379, 7;  sole  z.,  schöpfen,  236. 141, 
1 ;  —  das gesindeüber  einen  z.,  wider  einen 
aufhetzen,  62, 5 ;  dar  zögen  sie  uf»  niM 
uff,  daraus  machten  sie  uns  keinenVorwurf 
452,  4 ;  —  es  zihet  sich  zu  u/ngemach^  es 
entsteht  daraus  Unheil,  33, 14. 

eingel,  f.  Verschlag  179,  24. 

zitlich,  bei  Zeiten,  angemessen  263, 21  u.  29. 

zitterlich,  adv.  unter,  mit  Zittern  349, 23. 

zober  ^^  zuber. 

zu,  praep.  vgl.  ein  und  jhar;  zu  dem  hause, 
in  das  Haus  163, 10. 180, 21. 210, 26.  436, 
10  V.  u.  —  zu  frue^  am  Morgen  357, 13. 

zuber^  zober,  m.  Ge^ss  mit  zwei  Handhaben 
(zwei-bar  entg.  dem  ein -bar,  Eimer),  als 
Mass ;  ein  z.  sohle  18. 106  u.s.  w. ;  in  Lüne- 
burg hiess  es  ösamtner ,  Eimer  mit  Ösen, 
Handhaben,  Urkundenbuch  v.  Walkenried 
299. 


züünUigeti,  zusagen,  zuerkennen  249, 18. 

ztütiissen,  zugehen  (als  Schaden),  zusetzen 
199, 17. 

zucht.t  ru^sruc^^  zur  Bildung,  Erziehung, 
84,4. 

zufallen,  stv.  zerfallen  53,  9  v.  u. 

zOfdUen,  stv.  zustimmen,  zu  Gunsten  aus- 
fallen 346 j  16  V.  u. 

züfeHig,  act|.  zugethan,  geneigt  490, 1.  v.  u. 
vgl.  abfellich. 

Zugang,  m.  Privatvortheil,  Abfall  von  etwas, 
116. 126. 131.  135. 

zugezogene,  plur.  Anhänger  299, 4. 399. 

zuhakten,  stv.  gestatten  445, 11  v.  u. 

zuhauen,  zerhauen  406, 17. 

eukomen,  auskommen,  ausreichen  27 ;  her- 
rühren 108, 3  V.  u.  darum  kamt  es  nicKtzü^ 
das  hat  nichts  auf  sich  337, 2  v.  u. 

zulegen,  ziurechnen,  zuschieben  117, 2. 

euletz,  sniletzt,  zu  Ende  54, 13. 61, 19. 

eumahl  vil,  ziemlich  oder  sehr  viel  206, 4  v.u. 

zurinnen,  stv,  zur.  lassen,  vergehen  lassen, 
aufgeben  95, 11. 

£;^4SCMen,  erlauben  192 ;  vorwerfen  182,13  v.u. 

ziismlag,  m.  Zulauf,  Zudrang  124, 10;  cfr. 
zuoslcihen  bei  Lx.  HI,  1187. 

zuschlagen,  stv.  sich  z.,  sich  zueignen,  sam- 
meln 102, 5  V.  u.  107, 2. 

züschlieszen,  stv.  coi\j.  ^raet  züschlisse  »> 
züscMüsseA^^  23. 

ziMprechen,  stv.  anreden  180, 17. 

zustatten,  gestatten,  zulassen  87. 166. 477 ; 
—  züstattunge,  f.  Grewährung  479. 

zustellen;  einem  jer.,  ergehen  164, 20. 190, 23 ; 
zugehen  145,  9  v.  u. 

zutragen^  stv  zuträglich,  zu  Gunsten  sein 
314, 26 ;  gleich  z.,  ü^reinstimmen.  152, 27. 

zuvoran,  adv.  zuvor  223;  zuvörderst,  beson- 
ders 201,  13;  zu^xym,  139,  6;  zuvortun, 
352, 1 ;  zuvort,  zuvor  38, 7. 

zuioerfen,  stv.  zerstören,  vernichten  294, 28. 
361,  28;  dagegen  475,  12  v.  u.  lies:  zu 
worfen  d.  h.  hinzu  erworben. 

zweifeln,  ztciveln ;  %ms  zweifelt,  zwivdtnicht, 
wir  zweifehl  nicht  102, 2. 119, 18. 

zwetigk,  a4j.  mnd.  tvnddik^  mhd.  getwedic, 
will&hrig,  298, 2  v.  u.  Vilmar,  Idiot.  474— 
75 ;  vgl.  gezweigen, 

zwingen,  stv.  conj.  ftrsuet  zwenge  265, 19  v.u. 

ztoir,  adv.  zweimal  56. 86. 

zwispeltig,  a^j.  uneinig  61, 4. 

zwitrachtmecher,  m.  474, 9  v.  u. 
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Personen-  und  Ortsnamen! 


L 

Die  auf  Halle  und  seine  nächste  Umgebang  bezüglichen  Ortsnamen  befinden  sich  am 
Schliisse  unter  No.  11. 

Abkfinangen:  A. -=  Anmerkung ;  D.  -=  Dorf;  Fl.  =:  Flau.  Kr.  =  Kreis :  «T.  =  Jfthr ; 
Xiddr.  ==  Landdroütel;  St.  =  Stadt;  Bm.  =Bommel8ter;  M.  i.  IL  =  Meister 
Im  Rath;    Bm.  =  RathnneiRter. 


Abe,  Orban,  Verschläger  119. 127. 
Adorff,  St.  im  Kgr.  Sachsen  Kr.  Zwickau 

128. 
Aken,  St.  im  Kr.  Kalbe  406. 
Meister  Albrecht,  510  (J.  1442). 
AJdefüm/rgk  AJdenburg  Aldenberg  Alden 

bergk,  Hans  504  (J.  1402).  —  Balthasar 

Baltzar  Baltsar  Baltzer,  Pf.  1.  93.  141. 

161 A.  162. 503*»- 
Alenumn  Alman,  Heine,  Mitglied  des  Raths 

von  Magdeburg  337. 898. 
Almcmia  65  A. 

AUUben,  St.  im  Kr.  Mansfeld  218. 
Altenberg  [es]?,  Veit,  Pf.  502^- 
Anum,  Matthias  443. 
Amendorff,  Peter  504  (J.  1407).  505  (J.1412. 

1417). 
von  Amendorff   Ammendorff,    Heinrich, 

Hauptmann  auf  demGlebichenstein  13. 16. 

19.66.70.76.94.87.98. 100. 104. 109. 111. 

137. 139. 142. 146. 152. 153f.  158. 162. 166f. 

17ai82.185.191ff.196. 202. 204. 215f.  218f. 

220.225.  229  f.  230.  284.  247  f.  260.  278. 

306.318.321. 387. 876£878.881.888.390A. 

891.893.412f.416.  418 ff.  428.488f.  461. 

vgl.  Dr.  II G.  T.  8—6. 

Ammendorff,  D.  im  Saalkreise  144.  213  A. 
And/reae,  Härtung,  Dediant  des  Stifts  zu 

Naumburg  296  A. 
von  Anhalt,  die  Fürsten  (Grafen)  398.  — 

Georg  hl,  66.  109.  —  Ma.gwus  (Zerbst) 

100. 104. 146.— WaldemarWoldemar49f. 

94. 100. 104. 146. 154. 181. 184f.  206. 289. 

241.  389. 403. 409  f.  421. 
Apotecker,  Johannes  Hans  478. 496. 
Appelmann,  Sebastian  511  (J.  1446).  — 

Hans  502«- 
Aquapendente,  St.  im  Kirchenstaate  213. 
Aschersleben,  St.  213  A. 
von  der  Assehurg  Assenbn/rgk.  Bernd  409. 

410  A.  —  Konrad  409  A. 
Alter,  Dr.  Johann,  erzbischöflich   magd. 

Kanzler  unter  dem  Erzb.  Ernst  437  A. 

Augfiywrg,  St.  405. 


B.  vgl.  P. 
SaMekynBaldekenBaMeke  BMicke.  Ge- 
org 504  (J .  1409).  505(J.  1414).  506(J.  141 9). 

—  Michel  511  (J,  1444).  513 (J.  1452).  514 
(J.  1459). 

Bdfberck,  Klaus  315  (J.  1462). 

Baltzer,  Peter,  Goldschmied  auf  d.  Markte, 
Gastgeber  zum  Goldnen  Ring,  M.  i.  R 
1. 65. 172.188A.862A.$68. 889. 407A.501a. 

Baltzer,  Hans  512  (J.  1450).  i.  R.  234  A. 
438.  501»- 

BawtzchBanizFantzsch,0\om»&4XnAJiG29k. 

—  Hans,  M.  i.  R.  234  A.  438.  501  *. 
Ba/rbey  „Zu  Barben,^*  Barby,  St.  im  Kr. 

Kall)e  253. 405. 

Graf  von  Barby,  Biurkhard  258. 
Barath,Eaji8,  Km.  504  (J.1401. 1408).  505 

(J.  1412). 
5ar<Ä  Bart,Klaus511(J.l446).  512(J.1448 

1450)  514  (J.  1458).  518  (J.  1472). 
Meister  Barthohmeus  der  Mahler  405. 
Bastian,  d.  Thalvoigt  347  f. 
Batzschim  (?),  Martin  509  ( J.  1434). 
Baumgart,  Kerstan  508  (J.  1432). 
Bausze,  Amhrosius  508b. 
Bavaria,  65  A. 
BaweritzBatoritzBaberitz  Bauwritz  Bau- 

weritz  Sautoritz  (?)  —  Herman  M.  i.  R. 

504  (J.  1408).  505  (J.  1411.  1415.  1418). 

506  (1424).  507  (J.  1427).  -  lüaus  M.  i.  R. 

510  (J.  1489.  1442).  511  (J.  1445).  512 

(J.1448).518(J.1451.1454(?).Vgl.Dr.II808. 
Bechyger,  Simon,  161  A.  vgl.  Botticher. 
Die  JorosiiM  Bechfcitinne{?),  423.  vgl.  Beh- 

minne. 
J5eciter,Nicolaus  405  ( J.  1408. 1418). — Hans 

509  (J.  1488).  —  Kaspar,  Pf.  u.  Vorsteher 

des  Thals  98.  99. 144. 161  A.  201.  514.  (J. 

1459).  516(J.  1464).  517(J.1467. 1470).— 

Vestcr,  Brauer  u.  Bomschreiber  355  f.  358. 

361.  394.416ff.  431.  438f. 
Becker  Vester,  Bäckermeister  u.  M.  i.  R, 

200. 205.212.  215  f.  217.  222. 225. 284. 
Becker  Beker,  Bernhard  Bemherd  Bemt, 
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der  alte  erzb.  magd  Kanzler  11. 15. 16. 51. 

53.  57.  66. 94.  95.  100. 104. 110. 128. 146. 

149. 154. 158.  313.  321. 467. 476. 478. 
Behme,  Ambrosius  207.  433. 
Die  Brositi8  Behminne  433. 
Behme,  Ilse  207. 

Bemroth  Bemroht  Beyenrod.  Hans  1 . 2. 450. 
£eZ6er^,Nicolaus510(J.1441).Ygl.Balberck. 
Bdffer,  Betzolt  504  (J.  1411.  1418). 
Be^,  Hans,  Rm.  405.  (J.  1407).  506  (J. 

1419. 1424). 
Benedicte,  Kanzelschreiber  auf  dem  6ie- 

bichenstein  482. 
BermePewne,  Ditterich,  M.  i.R.  504  ( J.  1408). 

507  (J.  1428).  —  Rudolf  507  (J.  1428).  508 

(J.  1481).  —Hans  510  (J.  1441).  511  (J. 

1444).  —  Klaus,  Bm.  510  (J,  1442).  511 

(J.  1445. 1446).  512  (J.  1448. 1450).  513  (J. 

1452).514(J.1455).516(J.1463.  -  Hans^f. 
'  161 A.— Jacob,  Pf.502*»—Lorenz^£161A. 

188A.  189. 197.  502^-  —  Matthias  Mattis 

MattbesMatz,  Bötticher.M  i.R  Bierherr 

25. 26.  41 A.  302.376. 381. 395A.  421 .500*- 
Bewnstedt,  D.  zwischen  Halle  und  Eisleben 

imSeekr.Mansfeld  176  A.  179. 180. 213  A. 
Berenrath  (?)  Hans  516  (J.  1464).  517  (J. 

1467).  Vgl.  Beinroth. 
vom  Berge,  Hans  512  (J.  1449). 
Berger,  Hans,  M.  i.  R.  234  A. 
Bemburg,  St.  in  Anhalt  180  A.  182f.  185. 

213f.215.  254.  259. 
Bemer,  Klaus  504  (J.  1403). 
uffn  Berlin,  Jordan  405  (J.  1404). 
Beriold  Bertdde,  Hans  314. 413. 
BertoU,  Lude  18. 
Bertolt,  Nickel  514  (J.  1458). 
Berwait  BerwcUtt  BerwcUdt.  Ciliax,Ver- 

schläger  und  Unterbommeister  über  dem 

Deutschen  Borne  28.  202.  250.  265.  308  ff. 

311f.321.433. 
Besenstedt,  Beesenstädt,  D.  imSeekr.  Maus- 

feld213A. 
Beyer,  BcUtzer  438. 
Beyer.  Hans  506  (J.  1423).  -  Kaspar,  Pf. 

516  (J.  1465).  161 A.  412.  417.  501^ 
Bichling  Bicheling  Bychelingjc  Bychlingk 

BycMingh  Bycfäingen  Bichelingen.  Geh- 

hardt  Geber tt  Pf.  und  Vierherr  161 A. 

188  A.  189. 197. 219.  221  f.  428.  503*'- 
Büringk  Beüring,  Hans,  Rathsherr  von 

Magdeburg  52.  53. 
BindoffBmduffBmtuffBindeauff.EfinBS]  6 

(J.1466).  517  (J.  1469). — Asmus,  M.  i.  R.  1. 
JBwcÄo;f420. 
Bitterfeld,  St.  72  A.  251. 
Blaurouch  BlawrockC^),  Antonius  500. 

(J.  1435).  513  (J.  1454).  514  (J.  145V). 
Blesiua,  der  Stadtknecht  230. 


Blwne  BUme,  Hans,  Bm.  60.  513  (J.  1452). 

514  (J.  1455.  1458).  515  (J.  1459).  516 

(J.1463).  Busse,  mag.  (Meister)  Pf.  13. 18. 

111.  113.  136.  137. 160.  161 A.  180.  188. 

197.201.237.239.299.418.445. — Heinrich, 

Pf.  47. 144. 161  A.  198  A.  201. 239. 
Blumichen,  Hans,  Bm.  382. 384.  400.  402. 
BöbbauwBöbbouw,}i8LJ)BblO{J.14AO.l4^). 

541.  (J.  1446). 
Bodeken,  Johann,  Stadtschreiber  von  Hal- 
berstadt 296  A.  297. 
Bodendorff  Botendorff  BDdendorff,  Klaus, 

Rm.511.(J.1446).512(1449)513(J.1452).— 

Klaus,Pf.u.Sa]zgraf64.117.126.199A.205. 

830A.  415. 502^- — Michael  503*^  Der  j.  Bo- 

dendorffl61A. 
Böhmen,  Land  321 A.  467. 
Böhmen,  König  Wladislaus  420  A. 
Bökke  8.  Polcke. 
BÖlner,  Hans,  Schöppe  429.  —  Vgl.  Dr.  IL 

G.  T.  117. 

Borna,  St.  imKgr.  Sachsen  Kr.  Leipzig  72  A. 
txw  Borne,  Hans  512  (J.  1447). 
Bomecker  Borneker,  Kune  504  (J.  1406. 

1409).  505  (J.  1412). 
Boseme,  Hans  509  (J.  1438).  510  (J.  1442). 

511.  (J.1445).  512  (J.  1449).  513  (J.  1452). 
Bosse,  Otto,  Knecht  im  Dienste  des  Erzb. 

Ernst  459. 
Bote  Bothe  Botte.  Bertold  507  (J.  1429).  — 

Dionysius  Annyss,  Rm.  aus  der  Gemein- 
heit 272.  274.  277.  282.  284.  287.  288  f. 

290.  295. 299.  301  f  803. 805  f.  309  f.  31 1  f. 

316  f.  318.  320  f.  322.  325.  328. 331.  336. 

341. 344.  349f  352f.  856 f.  361  f  363. 367 f 

369  f.  381  f  384. 387  f  390.  394  f  396. 400. 

407.  410  A.  413. 428  f.  439.  441. 445  ff.  446. 

450.  453.  455.  458.  490.  492ff.  497.  517. 

(J.  1469).  518  (J.  1472). 
BoUicherBothiger  Botger  Boteher  Böttcher 

Bötiicher  Böttiger  Drewes  512  (J.  1448). 

513  (J.  1451).  —  Hans,  Pf.  161 A.  513  (J. 

1454).514(J.1457)501^'515(J.1460).516(J. 

1463.  1466).  517  (J.  1469).  518  (J.  1472). 

Simon,  Pf.  und  Vorsteher  im  Thal  111, 

161.  501.  —  Vgl.  Dr.  G.  T.  19.  ; :  •  ^  - 
Botznn  (?),  Mertin  508  ( J.  1430).%'::-r      p] 
BrachstedeBrachstete  Brachstet  Bmchstedt 

Bracksiede  Braxstet.   Sander,  Bm.  Rm. 

509  (J.  1439).  510  (J.  1441).  512  (J.  1449. 

1450).  513  (J.  1454).  ~  Heinrich,  Heine 

Pf.u.  Weinmeister  i.R.  1 3. 41 A.  49. 57. 58A. 

93.  111. 148. 169.  197.  237. 347. 359.  450. 

501^— Johannesl9  7A.— Vgl.Dr.G.T.II.21 . 
BrackdorffBrtickdorf,D.lSBAlk.hM&\\el2l. 
Markgraf  von   Brandenburg.    Albrecht 

Achme8  213.321A. 
Brandü,  Mattis  1.  517  (J.  1470). 
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Bra/ntze  Brantzin  Brantzen.  Hans  Jan 
Jhan  508  (J.  1433).  Johann  Ihan,Bm.  aus 
der  Gemeinheit  1. 188  A.  205.  268.  512  (J. 
1450).  (J.  1453).  514  (J.  1456  1459)515  (J. 
1462).  517  (J.  1469).  -  Brosiiis  501^- 

Braunschweig,  St  162  A.  213  A.  214.  215. 
217  A.  322.  380.  382.  402.  —  Der  Rath, 
dievonBr.19.23. 110. 327.329.385  A.445f 

vonBrawMchweig,  Herzöge.  Friedrich  251. 
-Wilhelm  251.  253. 

Brehna,  St.  im  Kr.  Bitterfeld  207. 

Bremen  214.  216. 

Brendell,  Matthias  502''- 

Brendes,  Thomas,  Pf.  503^- 

Breslau,  St.  420  A. 

Bmiaw,  513  (J.  1454). 

Breszewitz  Breseujüz,  1. 188A. 

Bruder,  Paul,  Waltheims  Knecht  496. 

Brun,  Cune  508  (J.  1431).  509  (J.  1434).  — 
Jacoflf  515{J.  1462).  51 7  (J.  1467).  —  Hans, 
Verschläger  115.  —  Paul  J3ommei8te417  f. 

Brtmsdorff  Bnmszdorff  Bnmstorff.  Hans. 
505(J1418).506'J.1423).507iJ.1429).508 
(J.  1431. 1433).  —  Kerstan  513.  (J.  1453). 
514  (J.  1455).  515  (J.  1460). 

Bruser  Brusszer,  Friedrich,  Verschläger 
119  127. 

Buchener,  Heinrich  507  (J.  1428). 

Buckow,  I).  im  Kr.  Schweinitz  73. 

BuferU^ien  Bufenl^)en  Bufevdebent  Buffe- 
ld)mb  Bouelauen.  Hans  512  (J.  1449).  513 
(J.  1454).  —  Mertin  Merten ,  Schmiede- 
meister und  M.i.R.  188  A.  407 A.  421.  503^- 
517  (J.  1470). 

BtUe  JFu2e.MartinMerten,  BrauerM.i.B.  I.A. 
514  (J.  1455).  —  Heinrich  517  (J.  1468). 

Bimdorff,  Marcus  515  ( J.  1460). 

Bunge.  Klaus  504  (J.  1401. 1404. 1407).  505 
(J.  1416).—  Hans,Rm.  510  (J.  1440. 1442). 
511  (1444. 1446). 

Herzog  von  Bwrgund,  Karl  der  Kühne  43  A. 
44. 66. 367  A. 

BivrmeisterBuermeisterBaurmeisterBauer' 
wM5Mfer,Kilian,M.i.R.407A.500«-  -Martin 
MertinMerten Gerber Bm.302A.  429.433. 
503"-515(J.1460).516(J.1463).517{J.1469). 

Busse  Busze  Pusse  Bttse.  Hans,  Oberbom- 
meister,  Bruder  des  Dr.  Paul  B.,  Rm.  1. 
19. 42.  47. 60.  91.  93. 112. 116  141. 161 A. 
162.  167,  176.  184.  189.  192f.  194. 214f. 
245f  256. 258. 305. 470.  473.510  (J.  1440. 
1443).  511  (J.  1445).  512  (J.  1448. 1451). 
513  (J.  1452.  1454).  514  (J.  1455). 
1457.  1458).  515  (J.  1460.  1463).  516 
(J.  1464).  517  (J.  1468.  1470).  —  Jurge 
Jorge,Pf.ll3.161A.475.502^-518(J.1472). 
—  Paul,  Dr.,  Propst  zu  St.  Moriz  in  Halle 
170. 255  f.  305.  —  Dr.  IL  G.  T.  10. 


von  Buten  Buten,  Otto,  in  Lobarg  404. 
Buxtehude,  St.  in  d.  Landdr.  u.  imGeesticr. 

Stade  216  A.  217  A. 
von  Bttxtorff,  Dietrich,  D.  von  Buckinstorff^ 

Dompr.  später  Bisch,  in  Naumburg  181 A. 
Bysd^ffBisdorffBischdorff.  Heinrich  504 

(J.  1407).  Johan  509  (J.  1434).  -  Stephan 

505  (J.  1416).  506  (J.  1419.  1422.  1425). 

507.  (J.  1428).  508  (J.  1431). 

C  vgl.  K.    Cz  vgl.  Z. 
D  vgl.  T. 

DamDham,  Hans  512(J.1447).  513(J.1453). 

514  (J.  1456). 
König  von  Dänemark,  Christian  I.  43  A. 

154  A. 

Delitzsch,  St.  72  A.  207.  251.  296. 
von  Delitzsch  Delitz  Deltzseh,  Liborius,  Pf. 

136. 137.  160. 161 A.  318f.  342.  345.  500*»- 

Vgl.  Dr.  IL  G.  T.  29. 
Didolt,  Hans  510  (J.  1440). 
DimitzDiemetz,  Diemitz,  D  im  Saalkr.  bei 

HaUe  473. 
DipoltDypolt,  Alexiu8Lexius512(J.  1450). 

514  (1457). 
von  Diskau  Dieskam  Disckaw  Dieschkaw. 

GieselerGeyseler  Giss.,  Pf.,  Schöppe  auf  d. 

Berge  und  im  Thal,  Oberbommeister,  Vor- 

st<'her  des  Hospitals  St.  CjTiaci  47  A.  429. 

433  A.  467. 473.  502^  516  (J.  1465).  518 

(J.  1472)  —  Otto,  Marschall  u.  Rath  des 

Erzb  Joh.,  erzb.  Oberküchonmeister  11. 

66. 161A.  180.197.390. 433. 502'»- Vgl.  Dr. 

IL  G.  T.  202. 
Ditze,  Klaus  508  (J.  1432). 
Döbbrim,  Kerstan  512  (J.  1450). 
Dcibias,  Dobis  Schulmeister  an  d.  Schule  ü. 

L.  Frauen  425  f. 
Dobis,  Hans  502=^ 
Doncke,  Herman  509  (J.  1435). 
Döring,  Hans  504  (J.  1409).  505.  (J.  1415). 

—  Paul  516  (J.  1466).  518  (J.  1472). 
Döringen.  Thüringen  Thuringia  65. 21 1. 
Dorle  Dorla  Herman  508  (J.  1432).  — 

Peter  504  (J.  1406). 

Dorre,  Johannes  507  (J.  1427). 

Dragkensteae  Dragkenstete  Dragkenstedte 
Drackenstedt  Trackenstedt  Ih'ackstedt 
Drachstedt.  Tue,  Rm.  566  (J.  1425).  507 
(J.  1427).  508  (J.  1430. 1432).  511  (J.  1443. 
1447).  —  Hans,  Bm.  470.  511  (J.  1447). 
512  ^J.  1449)  513  (J.  1453).  515  (J.  1462). 

—  De^^enhart  513  (J.  1454).  515  (J.  1459). 

—  H(nnrich  Hinrich,  Pf  und  Schöppe  auf 
dem  Berge  161 A.  205.  433. 502^*  —  Karl, 
Vorsteher  des  Thals  98  f.  142.  144  161 A 
239.  417. 433.  — Sander  Bm.l.  34.93. 112' 
119. 141f.  152. 161 A.  163.  266.  272.  274" 
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276  f.  284.  305.  323.  889.  893.  410A.  424. 

433. 501*^-  515  J.  1462).  517  (J.  1469).  — 

Vgl.  Dr.  II.  G.  T.  30—35. 
Drenschil,  Nickel  514  J.  1458). 
DresenDresden  St.  206A.  212. 218. 220. 304. 

308.  373. 403.  424A. 
von  Dresden,  Hans  504  (J.  1409).  505  (J. 

1416). 
Drewes,  Ulrich,  Bürger  von  Magdeburg 

24A. 

Dretcicke,  Donath  500''- 
Drmnmeter,  Hensel,  Rathsdioner  849. 
Duckarn,  Kaspar  161 A 
Duderstadt,  St.  in  der  Landdr.  Hildesheim 

Kr.  Osterrode  424. 
Duderstadt  Tuderstadt,  Busse  514  (J.1458). 

515  ( J.  1461). 

Dugaw  Dugau  Tugato  Tugauto,  Wentze 
(Wenzel?)  74 A.  510  (J.  1440.  1443).  511 
(J.  1446).  —  Herman  74A.  510  (J.  1441). 
511  (J.  1444.  1446.  1447).  515  (J.  1461). 

516  (J.  1464).  517  (J.  1467).  -  Thomas, 
ßm.  über  der  Meteritz.  41 A.  70.  74.  91. 
93.100. 121. 158.  162. 174.  178f.  180.182. 
184.  189.  194.  195   198.  501*'- 

Duncker  Dunckel  TwnckeU,  Nickel  510 
(J.1442).  511  (J.  1445).  512  (J.  1448. 1451). 
514  (J.  1456).  515  (J.  1459. 1462). 

Ebershausen,  Dr.,  von  Leipzig  (?)  239. 

Eckart,'Ihomas  510{J.  1441).511  (J.  1446;. 

Eckhart,  Ciliax.  Gastgeber  zur  Goldenen 
Rose  502*- 

Egdn,  St.  im  Kr.  Wanzleben.  Die  Jung- 
frauen von  E.  73  A.  468. 

Egipten  202. 

Eictiardt  Eychardt,  Grobschmied  207. 

Eychart,  Pred.  z.  U.  L.  Frauen,  Sohn  des 
vorigen  207.  208. 

von  Einfiusen  Einhausen  Eynhau^en.Kaxl, 
einer  der  Altarlcute  zu  St.  Ulrich  u.  Rm. 
(oft  nur  mit  dem  Vornamen  genannt)  1. 2. 
207.  208.  233 A.  254. 262.  271f.  280.  L90. 
295.  299.  301.  305.  312.  342.  350f.  358. 
415ff.433.  442.  458.  516  (J.  UßirK  518 
(J.  1471).  Vgl.  Dr.  IL  G.T.  40. 

twi  EinsiedeiEynsiedei.RGiDrich,  im  Diens  t 
des  Kurfürsten  Ernst  von  Sachsen  195. 
196A.  205f. 

Eisenberg  Eysenberg  Eyssenberg  Isenberg. 
Georg  Jurge,  Schuhmachermeister  188  A. 
407A.  415.  502«- —  Nickel,  Schuhmacher- 
meister, M.i.R.l.  9.  302A.398.  500"^-  516 
(J.  1465).  517  (J.1467).  -  Peter  (?),  Schuh- 
machermeister 1. 

Eisld>en,  St.  65.  125. 176.  254.  339. 

Die  EU)e  1^1405. 

Eldiste  Lideste.  Hans  512  (J.  1450).  513 


(J.  1453).  514  (J.  1456).  515  (J.  1463).  — 

Cyriacus  Ciliax  M.i.R,  lA.  188  A.  515  (J. 

1459).  516  (J.  1466).  517  (J.  1468. 1470). 
Einbeck  Eimbeck  Einbeck,St  in  d.  Landdr. 

Uildesheim  162  A.  214  A.  217  A. 
vom  Ende,  Uentze,Bm.Rm.b01  (J.1429). 

508  (J.  1431.  1432.  1433.)  —  Andres,  M. 
i.  R.  234A. 

Endeman,  Hans  505  (J.  1413). 

Erich,  Clemens  505  (J.  Uli). 

ErffurU  Erffurdt  Erffwrt  Erff'urt  St.  804. 

314.  326.  331  f.  338. 846.  349f.  351  f.  367. 

371 A.  430.  485.  -  Universität  376  A.  — 

Gasse  Sacri  Pontis  876  A.  —  Gemeinde 

Beatae  Mariae  Virginis  376  A. 

Faust,  Martin  503«- 

Finsterwalt,  Thomas  511  (J.  1444).  512 
(J.  1447.  1451). 

Fischer.  Oswald  509  (J.  1440).  —  Hans  511 
(J.  1447).  512  (J.  1450).  514  (J.  1456)  515 
(J.  1461).  516  (J.  1464).  —  Drewes  Trebis 
der  Alte,  Unterbommeister  über  dem 
Hackenbomo,  Bm.  1.  34.  74.  93.  112. 119. 
128.  141.  152.  161 A.  162.  175.  266.272. 
274.276f.  323. 389.500*»-  514  (J.1456.1458). 
515  (J.  1461).  516  (J.  1464. 1465).  517  (J. 
1467.  1469).  —  Nickel  514  (J.  1456).  — 
Heinrich,  Pf.  515  (J.  1460.  1463).  —  Gün- 
ther, Pf.  150. 

FiscJiers,  Agnes  332. 

Flachs  Flach.  UWch  505  (J.  1412. 1415). 
506  (J.  1419).  507  (J.  1427). 

Fleischhauer  Fletschauer  Fleischouer 
Fleischawer.  Kaspar  510  (J.  1441).  511 
(J.  1444).  512  (J.  1448).  513  (J.  1451).514 
( J.  1456. 1459).  —  Paid,  Bötticher,  M.  i.  R., 
Kämmerer  Rm.  1 A.  25. 26. 188  A.  189.850. 
412. 416f.  50r^-  616  (J.1464).  517  (J.  1470). 

Flogü  Flogel,  Peter,  M.  i.  R.  1 A.  188  A. 
510  (J.  1442).  511  (J.  1444).  512  (J.  14^7). 
513  (J.  1451.  1454).  516  (J.  1468.  1466). 
517  (J.  1469). 

von  der  Fliie,  Nicolaus,  Einsiedler  in  der 
Schweiz  52  A. 

Fogder,  Jacob  502''- 

F&rwei'g  Fonverck.  Hans,  Bm.  Rm.  505 
( J.  1410. 1417).  506  ( J.  1426).  507  (J.1429). 

509  (J.  1436.  1438).  510  (J.  1440.  1443). 
511(J.1446)  512  (J.1447).— nans217. 496. 

IVancke,  Albrecht  514  (J.  1458).  512  (J. 
1462).  516  (J.  1466). 

aus  ^.Fraticken,"^  Franconia  65. 211. 

Frankreich  52  A. 

Frantz,  Drewes,  Pf.  501^- 

Freiburqk  Freiburg  Friborgh,  St  i.  Thü- 
ringen' Kr.  Querfiirt  70.  239  (Der  Haupt- 
maim  von  Freiburg). 
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Friedench,  Thomas  261. 

Frolich,  Peter  508  (J.  1430).  509  (J.  1438). 

510  (J.  1441).  512  (1450). 
FmcääFocäs,  JacobJacoff,M.i.R.234A.  502"- 
Fiirer  Fxvre  Fu/r,  Peter,  M.  i.  R.  1 A.  2. 514 

(J.  1458).  515  (J.  1461).  516 (J.  1463).518 

(J.1471). 
FustFiAesUf  Burkhard  Borekar  tM.i.R.lA. 

234A.  515  (J.  1460).  517  (J.  1468).  518 

(J.  1471). 
jPi*^terer,  J(?rgre,Geleitsmann  a.Galgthor262. 

Gaube  GauWy  Matthaeus  Mathis  513  (J. 

1455).  516  (J.  1464).  517  (J.  1467). 
GeilingJc  Geylinck  Geiling,  Heinrich,  Pf. 

108, 416  ff.  502'^- 
Gellemtz,  Kaspar  509  (J.  1434). 
Gerber,  Balthasar  507  (J.  1427).  —  Paul 

510  (J.  1442). 
Gerhstedt,  St.  im  mansfeld.  Seekreis  209. 
Die  alte  Gertraude  446. 
Gerehey  Bartholomeus,  Pf.  161 A. 
Gerke,  Veit,  vomGiebichenstein,  erzb.  Voigt 

zu  Glaucha  427.  476f.  480f. 
Gerlich,  Hans,  M.  i.  R.  lA.  vgl.  Gerbich 

Gerwich 

Gerne,  Peter  515  (J,  1468). 
Gertüich  GertoygGerbich,  Hans,  Schultheiss 

415  A.  416. 483.  vgl.  Gerlich. 
(rtmmm^^^Vorw.Gimritz  b.Halle253.254A. 
Glennenberg,  Arnd  469  f. 
Glesm,  MatthiasMattis,  Rm.  506  (J.  1420). 

507  (J.  1427. 1429).  508  ( J.  1431. 1434).  512 

(J.  1450).  513  (J.  1453).  514  (J.  1456). 
Glibitz,  Sander  504  (J.  1401). 
Glocke  vgl.  Glucke. 

6r06fe,  Henningu8,  Dr  jur  von  Erfurt  376  A. 
Golis  GofUü,  D.  im  Königr.  Sachsen  Kr. 

Leipzig  415. 

Golrnar,  iJartman  505  (J.  1410). 
GölUmet  Goldsmed  GoUschmed  Göltsmedt 

Konrad  Cimrad,  Rm.  504  (J.  1409).  505 

(J.  1414).  506  (J.  1419).  -  Bernhard  507 

(J.  1429).  —  Reinhard  509  (J.  1435).  510 

(J.  1440;.  511  (J.  1445).  512  (J.1448.  513 

(J.1451. 1454).  514  (J.  1457).  —  Antonius 

512  (J.  1451). 
CrolUschmidt,  Herman  473. 
Garing,  Paul  407  A. 
Görsner,  Hans  513  (J.  1452). 
Goslar,  St.  im  Kr.  Liebenburg  214  A.  217 A. 
GötHngen  St.  162A.  217A.  323.  403. 
GoUsdkalgk,  Hans,P£  161 A.  205. 326. 329  f. 

572  (J.  1472). 
Gottschalck,  Pf.  503b. 
Götze,  Jurge,  M.i.R.  302  A.  Vgl.Gotzschke. 
Gotzschke,  George  501** 
Gouben,  Matthaeus  513  (J.  513). 


Greiffe,  Hans,  Pf.  161 A. 
ChrensinckGrensig,  BaltzerBalthasar,8äch8. 

Rath308. 
Greue  Greve  Greffe  Gräfe,  Heinrich  505 

(J.1414. 1416).  506.  (J.1425).507  (J.  1428). 

509  (J.  1435.1438).  —  Klaus  508  (J.1433). 

—  PeterbU(J.  1454). —Heinrich,  Pfönner 
und  Bommeister  über  dem  Gufjahr 
41 A.  88. 93.  100. 162. 174f.  178. 182. 184. 
190.  193. 198.  323.  351.  500*^  —  Vgl.  Dr. 
TT  P   T  •il 

Greuendorff.  Hans,  Bm.  508  (J.  1433).  — 
Ludecke 505  (J.  1417).  506  (J.  1420. 1424). 
507  (1429).  508  (1432). 

Griffe,  Severin  512  (J.  1449).  513  (1453). 
514  (J.  1457. 1459). 

Groitzsch,  St  imKönigr.  Sachsen  Kr.  Leip- 
zig 72  A. 

Grosse,  Hans  514  (J.  1455). 

Grösse  Conen  Tochter  209. 

Grosskopff,  Tue,  H.  161 A.  503*»* 

„ZuGrossenKugel" ,  (zr<wwÄJti^cZ,D.z  wischen 
Halle  und  Leipzig  im  Saalkreise  213  A. 

Grost,  Valentin  510  (J.  1440).  511  (J.  1445). 

Die  Gne&cn  64. 

Gruneheyde  Grimheide  Grunheyde  Grün- 
heide  Grorüieide.  Lorenz  510  (J.  1441. 
1443).  511.  (J.  1445).  512  (J.  1450).  513  (J. 
1453. 1455).— Bastian,Pf.undWeinmeister 
i.R.  1. 28. 42. 136. 137. 160. 161 A.  173. 198. 
205. 214f.21^  .245. 259f.  386. 450. 47 1. 518*». 
(J.1471).  —  Gruneheyde,  N.  N.  H.  502  ^ 

v(mGv^in{?),2Uk. 

öt*Ww/t«,  Hans  508  (J.  1432).  509  (J.  1439). 

510  (J.  1442).  511  (J.  1444. 1446). 
Gumprecht,    Drewes  513  (J.  1452).  514 

(J.  1457).  516  (1464).  517  (J.  1468).  518 

J.  1471). 
Gu/rtder  Görteler,  Peter  396.  413  f. 
Gast,  Hans  504  (J.  1402). 
GutenbergGudenberg.  Herman504.(J.1405). 

—  Johann  506  (J.  1426).  512  ( J.  1448;. 
Gutterbock  Jüterbock,  St.  im  Regierungs- 
bezirk Potsdam  355  A.  439. 

Gysecke  Gisecke  Cryske  Gysike.  Hans,  Rm. 
Bm.  504  (J.  1401. 1404. 1407).  505  (J.1411. 
1424).  507  (J.  1427).  508  (J.  1438).  — 
Koppe  505  (1417).  506  (J.  1420. 1422).  — 
Paul  506  (J.  1425).  508  (J.  1432).  —  VgL 
Dr.  IL  G.  T.  46. 

Babich,  Cordt  517  (J.  1469). 

Hake  Hacke.  Ludewig  509  (J.  1438).  — 
Rule  511  (J.  1447).  —  Henningius  Hennig, 
Rm.  512  (J.  1451).  513  (J.  1453).  —  Rule 
516  (J.  1463).  —  Vgl.  Dr.  U.  G.  T.  56. 

Hacke,  Curdt,  M.  i.  R.  41 A. 

Hacke,  Lule  502*- 
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Haeke^  Rudolf,  Bm.  188  A. 

Backe,  HoLzschuhnutcher  205.  268. 472. 

HaWerstadt.   BLächof  Gebhard  von  Uoym 

251 .  252  A  256. 
HcJherstad't^^t.  162  A.  213  A.  214  A.  217  A. 

295  ff-  323.327.  363.403.   -  DerBaihy  die 

von  BaJbergtadt  19.  23.  327. 3-29.361.365. 

382.  :^85A.  386 ff.  389ff  400.444.446.450. 

452f.455.460.462£ 
HaJberstadt,  Stift  251. 258. 
Hamburg,  St.  216  A.  217  A. 
Hameln,  St.  in  d.  Landdr.  Hannover  21 7A. 
Haneman,  Hans  517  (J.  1470). 
Hannover,  162  A.  214. 217A. 
Meister J9afw,  Barb.  i.  d .  Kleinschniiede  396. 
Hannschke,  Baomeister  413. 
Hartwng  HartHng  (?),  Bosse  504  (J.  1402. 

1406). 
Hartungk,  Galle.  Diener  des  Raths  349. 
Hasartt  Hatert  Hassert  Hasserdt,  Wenzel 

Wentzelaw  Wentzelae,  Bomknocht  über 

dem  Deutschen  Born  63.  64. 
Hase  YgL  Hose. 
Hatzke,  Hans  513  (J.  1451). 
Hauen8chiHHawen8chilt,EBna5m.{J.UdO). 

509  (J.  1435. 1438). 
Hautoensblumlein      Hauwenssblttmchen 

Hans,  Kleinschmied,  M.  i.  R.  1 A.  324. 
vanHayn  Hayne,  Heinrich,  Pf.  161 A.  197. 

201.  —  Vgl.  Dr.  U.  G.  T.  60. 
Hayne,  KiUan  207. 
Hebir,  Peter  vgl.  Sebir. 
Hechstedt,  Hettstedt,  Stadt  im  mansfold. 

Gebirgsbreise  397. 
Hedderszen  von  Hedderssen  von  Hedersen 

Heddersen  Hedersen  Hederschen  Hedder- 

sche  Heddrichs  Hedrichs  Heddrich  Hed- 

rtcÄ.  Hans,  Rm.  1.2. 4.8. 9f.  11.12.14. 15. 

16.  19  ff.  24f.  31.  34ff.  38.  42.  43.  44  ff. 

52. 55.  59.  71. 78. 94. 95. 96. 100. 105. 126. 

I2a  135.  137.  143.  147.  152.  157  ff.  160. 

1631 178. 181. 184.197.202.205.208.212. 

217.  221.  224. 227.  233  A.  235.  242  f.  245. 

248.  250.  252.  254.  262.  266  ff.  269.  271  f. 

273.  279f.  282.  284.  287.  290f  295.  298. 

299.  301.  304f.  312.  316.  818.  321.  324. 

326  ff.  336  ff.  339.  342  f.  344  ff  350  f.  352  f. 

358£:  361.  388.  392. 416. 418.  421.  432  ff. 

435. 439. 442. 444. 451. 458. 50r-  —  N.  N, 

Hedrich,  Geistlicher  u.  Bruder  des  vorigen 

208.  —  Heinrich  38. 39. 
HedirsUben  HedirsMx  Hedersleve  Heder s- 

leben  Hedersloue.  Cyriaciis  50  i  ( J.  1406. 

1409).  —  Hennigke  504  (J.  1403).  —  Au- 

gustin,Bm.Rm.504  (J.  1410).  506(J.1419. 

1423).  507  (J.  1427.  1429).  508  (J.  1432), 

—  Paul,  Rm.  505  (J.  1411).  507  (J.  1430). 

508  (J.  1488).  236A.  —  Johannes,  Rm. 


505  (J.  1418).  —  George  Jorge  Jursre,  Pf. 

161 A.  438.  501^  —  V^l.  Dr.  U.  G.  T.  60f. 
Heide,  Gemons  512  (J.  1449).  513  (J.  1453). 

514  (J.  1456).  515  (J.  1461). 
ton  der  Heide,  Sander  513  (J.  1451. 1453). 

514  ( J.  1455. 1459). 
Heäligman,  Peter  802  A. 
Heineman,  Kilian,  Pf  502*^ 
Heinetnann,  Bartholomaeus,  ein  einkom- 
mender Bauer  501^ 
Kleine  Heinrich,  Diener  des  Raths  349. 
Heinrich,  Hans  507  (J.  1428).  508  (J.1431). 

509  (J.  1434).  513  (1451). 
.SeMit2e,d.Landknecht  v.Giebichenstein488. 
Heldrungen,  St.  im  Kr.  Eckartsberga  154  A. 
Heller,  George  503*-  Vgl.  Keller. 
HeOewig,  N.  N.  507  (J.  1427). 
Heimstede  zu  HelmsteUe  Heltnstedt,  Kreis- 
stadt im  Herz.  Braunschweig  161 A.  162A. 

212f  214£  217  A.  329.331. 
Hennenberg,  N.  N.  509  (1489).  511  (J.1445). 
Hentzdl,  Marcus,  Thorschliesser  des  rade- 

wellischen  Thors  496. 
Hentzendorffer,  Lucas  509  (J.  1485. 1438). 
Herburg,  Hans  504  (J.  1402). 
Herfart  Herffart.  Heine,  Bm.  510  (J.  1442). 

511  (J.  1444).512  (J.  1448).  —  Andres 

Drewes  512(J.  1449).  513  (J.  1442. 1453). 

Alexius  514  ( J.  1457). 
Herfordfes],  N.  N.,  Pf.  501*^ 
Herffordt,  N.  N.  Pf  161 A. 
Hersfdt,  Hans  510  (J.  1441). 
Hertzog,  Peter,  Rm.  509  (J.  1489).  510 

(J.  1441).  511  (J.  1445).  512  (J.  1447). 
Herwag  0),  Herman  414  (1457). 
Herwig  Herwich  vgl.Horwich.GordtKiurt51 0 

(J.  1442).  511  (J.  1445).  512  (J.  1449).  513 

(J.  1452).  515  (J.  1462).  516  (J.  1466).  — 

Hans515(J.1460)  516(  J.1464).517(J.1468). 

518  (J.  1471).  —  Herman  517  (J.  1469). 
Hessder,  Laurentius  416  f 
Heylhey,'Sicke\,  einkommenderBauer502^- 
Heyne,  Galle,  Bm.  417. 
Hüddn-andHüdebrant,  Hans  505  (J.  1410. 

1413).  506  (J.  1419).  507  (J.  1429).  508 

(J.  1431). 
Hüdd)Tand  Hilddyra/ndus,  derKänunerer 

Schreiber  194.  216.  266.  294. 
HildermannHüterman,  Dr.jur.,  Mitglied  d. 

Domkapitels  zu  Magd.  52. 66.  248.  Vjjl. 

V.  MiUverstedt,  Urk.-Reg.  z.  Gesch.  d.  H. 

v.  Kotze  186 

Hilde88heim,m\de&\ie]m  St.l62.A  .217  A  402. 
Hindemayll   Hynternayl,  Titze  Titzcl, 

M.  i.  R.  407 A.  502='- 
Hintiern,  Berthold,  Pf  500*^- 
HnUze.  Lucas  511  (J.  1445).  513  (J.  1454). 

—  KUus  512  (J.  1447. 1450). 
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Höbergk,  N.  N.,  BOrgenneister  z.  Merseburg 

423  f. 

Hobergk,  Bartel  469. 
Hodantz  Hatantz.  Martin,  Bm.  505  (J. 

1415).  506  (J.  1423).  507  (J.  1429).  508 

(J.  1432).  509  (J.  1435. 1438).  510  (J.  1441). 

511  (J.  1444).  512  (J.  1447).  —  Heinrich 

507  (J.  1427).  Vgl.  Dr.  II.  G.  T.  63. 

vom  Hofe,  Lampreclit,  neuer  erzb.  Kanzler 
11.  66.  154. 158. 164. 

Hogil,  Martin  404  (J.  1403).  505  (J. 
1415). 

Hohenthu/rm,  D.  im  Saalkr.  154.  217  A. 

Hohnstevn,  ehemalige  Burg  auf  dem  Berge 
gleiches  Namens  bei  Neustadt  unterm 
Hohnstein  154A. 

Graf  von  Hohnstein,  Hans  154  A. 

Hohe,  Hans,  Pf.  161 A. 

Holboig,  (?)  507  (J.  1429). 

Holzappel  HoUzappel  HcHtzapffd  Höltz- 
apfeU.  Laurentius  Liorenz,  d.  iJte  Kämme- 
rer lA.  294.  331.  332.  355  ff.  358.376. 
386. 390.  393. 410  A.  450. 

HoUzhusen,  Heinrich,  Rm.  504  (J.  1407). 
505  (J.  1411.  1415).  506  (J.  1418.  1421. 
1424).  Dr.  U.  G.  T.  63. 

HoltzwirthHoltzwirttHolzwirthHoltzwerth 
Holtzwert  Holtzwerdt.  Marquard  504  ( J. 
1402).— Hans,  Bm.  505  ( J.  1412. 1415).  507 
(J.  1429).  508  (J.  1432).  —  Georg  505 
(J.  1418).  506  (J.  1421).  —  Coppe,  Bm. 

508  (J.  1431.  1434).  —  Levin  511  (1444). 
—  Benedictus,  Pf.  501  **• —  BlasiusBlesius, 
H.  99.  145.  153.  161 A.  502'^*  Vgl.  Dr.  H. 
G.  T.  66. 

Hoppener  HoppJiener,  Klaus  lA.  509  (J. 

1438).  510  (J.  1443).  511  (J.  1447).  512 

(J.  1450).  513  (J.  1453.),  514  (J.  1456. 

1459).  515  (J.  1461).  516  (J.  1464).  517 

(J.  1467. 1470). 
lfor«7icÄ(?)vgl.5l3(J.1452)Nr.l8  —Hans 

513  (J.  1453).  —  Kurt  514  (J.  1455). 
Hose  Hosse  Hoze  Hotze  Hozo  Hase.  Brixius, 

Rm.470. 501.509  (J.  14.39).  510  (J.  1441). 

511  (J.  1444).  512  (J.  1448. 1451).  514  (J. 

1457).  515  (J.  1460.  1463).  516  (J.  1466). 

517  (J.  1468. 1470). 
Huffe  Hufe.  Friedrich  504  (J.  1403).  — 

Hermann  505  ( J.  1414).  506  ( J.  1419. 1422). 

507  (J.  1427).  508  (J.  1430. 1433). 
HuXbe  (.^),  Holleben,  Dorf  bei  HaUe  im  Kr. 

Merseburg  360. 
Htmnersott,  Peter,  ünterbommeiBter  über 

dem  Deutschen  Borne  232. 321. 
Hunt,  Klaus,  M.  i.  R.  188  A.  407  A. 
Hutter,  Peter  395  A. 
Hynne,  Bertolt,  Pf.  161  A.510(J.  1441).  511 

(J.  1444).  -  Kilian,  Pf.  161 A. 


Jacoff,  Bernd  514  (J.  1456). 

Jap,  Jacob  511  (J.  1444). 

Jarmarckt,  Hermann,  Bürgermeister  Ton 

Halberstadt  337. 
Jenick  Jeneck  Jenecke,  Matthaeus  511  (J. 

1446).  512  (J.  1449).  513  (J.  1452). 
von  Jhene  Jhenne,  Klaus  507  (J.  1428).  508 

(J.  1482).  —  Klaus,  Pf.  u.  Kftmmerer  13. 

41 A.  57.  58  A.  74.  75.  93. 148. 168f.  237. 

347. 503^-  518  (J.  1471).  —  Peter,  Pfc  158. 

157.  159.  161A.413.  503^— Vgl.  Dr.  ü. 

G.  T.  69. 

terrsk  Jericho,  land  zu  Jericho,  Theilder  Alt- 
mark, Kr.  Jerichow  H.  73  A. 
Jeruscdem  JJierusdlem  Hierusaiem,  160. 

206. 239  A.  308. 
Jesus  Christus  235.  264. 366. 402. 4351 
Ilebwrg  von  Ileburg.  Albrecht  505  (J.  1411. 

1414).  506  (J.  1421. 1426).  507  (J.  1429). 
Joppe,  St  an  der  Küste  von  Palästina  72  A. 
Jorge,  Thalvoigt  351. 
Isleiben  Isleben,  Hans  504  (J.  1406. 1409). 
Die  Kinder  Israel,  die  Jtiden  202. 234. 236. 

435  f. 

Judenbergk  N.  N.  472. 
Jwngermawn,  Burchard,  zu  Delitzsch  207. 

Römischer  Kaiser.  Friedrich  IE.  72A. 
321A.332A.420A.465f. 

Kaitz,  Niclaus,  M.  L  R.  517  (J.  1468). 

Kakuschke,  N.  N.  420. 

Kdlaw  Kolaw  Kalau  Kalou  Kolau,  Nicolaus, 
Rm. 504  (J.  1405).  505(J.  1413. 1417). 506 
(J.  1422).  508  (J.  14.31. 1433). 

£a^  a»a)e,St.  46.218. 220.308.347.383A. 
388. 405  ff.  408.417. 419f.  435. 437  flF.440A. 
456.  460.  -  Die  Burg  405.  408  f.  -  Die 
Holstube  im  Schlosse  438.  —  Die  Herberge 
406  f.  —  Die  Kirche  408.  —  Das  Rathaus 
406  ff. 

Kaie,  Johann  505  (J.  1414. 1418).  510  (J . 
1441).  —  Friedrich  511  (J.  1444). 

Kaieyss,  Hans  502** 

Kalle,  Heinrich  509  (J,  1485). 

KatnbuTQ,  Hans  504  (J.  1405.  1408^  505 
(J.  1412). 

Kamdis  Camelis,  Jacob,  Pf.  und  Seiden- 
krämer 397. 430. 439. 

Camermeister  Cammermeister  Kammer- 
meister,  Hermann  Hermannus  Han5(?), 
Bm.  Rm.  510  (J.  1440. 1442).  511  (J.  1443. 
1446). 

Kannengiesser,  Hans  503'^* 

Kaschwüz  Khassioüz,  Klaus,  Diener  des 
Raths348f. 

Ka>schwitz,  Hermann  496. 

(hsius,  Bäcker  vor  dem  Steinthor  471  f. 
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van  Costa  Cassel,  Hans  507  (3. 1429).  508 

(J.  1431. 1433). 
Kasskenfsji?),  Hans  502*»- 

Pf.  lA.  233  A.  234.  502»»-  517  (J.  1470). 

Vgl  Dr.  n.  G.  T.  70. 
KeUe,  Thilo  504  (J.  1403. 1406). 
Keae,Ei9ald,Bm.  505 (1417).  506  (J.  1423). 

507  (J.  1427.  1429).  508  (J.  1432).  509 

(J.  1435. 1437. 1439).  510  (J.  1441. 1443). 

51 1(J.  1446).  512  (J.  1449). 
vam  Kelre.  Bereke,  Burgemeister  zu  Magde- 

bQrg24  A.  — *  Ludecke,  Bürger  von  Magde- 
burg 24  A. 
Kemnitz  Chemnitz,  St.  im  Köiügr.  Sachsen 

Kr.  Zwickau  333  A.  376.  380.  459.  490. 

492.  —  Das  Benedictinerkloster  376  ff. 
Kersten  Kerstin  Kirsten,  Hans ,  M.  i.  R. 

161A.234A.471.  515. 
Keseling,  Götze  504  ( J.  1402). 
KetzenäorffKitzendorffKentzendorff.  Jacob 

Jacoff,Pf.  161A.  502^— Andreas  Drewes, 

161 A.  496.  —  Die  Ketzendorffe,  433. 
Ketzt(?)  Ketz.   Hans  505  (J.  1417).  507 

(J.  1428).  508  (J.  1431).  509  (J.  1434).  — 

Valentin  1 A.  570  (J.  1470). 
KeyJhey,  Lucas,  einkommender  Bauer  502^' 
Keyser,  Matthias  504  ( J.  1404). 
iC(0^j)er,Bortius,Krämer431.  — Di^Bortius 

Ke^/serywne  396. 
Chnstoffel,  Stadtknecht  und  Yerschlägor 

116. 171. 193. 
Ciliacus,  Yerscbläger  115. 
Kilian,  Bertold  506  (J.  1420). 
Kirstans,  Simon  507  ( J.  1428;. 
KleinsniedtKleinsmetKleinschmet.Bastiaxi, 

507  (J.  1429).509(J.1439).510(1442).511 

( J.  1445).  —  Klaus  512  ( J.  1448).  513  (J. 

1451.  1453).  514  (J.  1456).  515  (J.  1461). 
Kiemer  (?),  Klaus  503»- 
Klepzigk  Kleptzk  Kkptz   Cleptz  Cleptzt 

Klepizt.  Nickel,  Pf.  96.  97. 136. 137. 159f. 

161 A.  173. 184.  189.  192. 194.  222.  501^- 

—  Peter,  Pf.  191 A.  323. 496.  b02^' 
Kleptz,  Niclas,  erzb.  magd.  Voigt  in  Kalbe 

405. 

Klingeroc,  Ciriacus  M.  i.  R.  41 A. 
aist,  Tyle  507  (J.  1428).  508  (J.  1431). 
Klöptskf  Nicolaus,  MöUenvoigt  zu  Magde- 
burg 212. 
Kloth  Klott  Klose  Clos.  Jacob  Jacoff,  ein 

einkomm.  Bauer,  Gewandscherer,  Rm.  M.  i. 

R  (ülrichspfarre)  1. 39. 1 77. 234. 280f.  289. 

290. 301.. 324.  350.  354.  356.364.367.385. 

399.  421.  432  f.  440  ff.  444.446.  457  f.  462. 

491.501*'  —  Hans,  einkomm.  Bauer  502»* 
Clucke  Klucke  Kluke  Ginge  Kluge  Glucke 

Glocke.  Klaus  506  (J.  1423).  507  (J.  1428). 


511  (J.  1446).  512  (J.  1449).  513  (J,  1452. 
1455).  514.  (J.  1457).  515  (J.  1460).  516 
(J.  1463. 1465).  517  ( J.  1468).  —  Hans,  Pf., 
Bm.  undRm.  24  A.  41 A.  42.  45.  47  A.  48. 
49.  57.  58A.  93. 148.  169. 196.  237.  245f. 
256.  258.  275.  410 A.  470.  514.  (J.  1457). 
515  (J.  1460.  1461.  1463).  516  (J.  1466). 
517  (J.  1467.  1469. 1470). 
Knobil  Knoibel  Knd)ei  Knebdl  von  Kndtd 
Knöbel  Knöbell  Moriz  IIA.  —  Thilo 
Thüe  Tue  IVleDile,  Hauptmann  der  Stadt 
Halle,  dann  Hauptmann  zu  Merseburg  und 
darauf  in  ähnlicher  Stellung  auf  dem  Gie- 
bichenstein  11.  51.  66. 100. 105. 146. 170. 

—  Tile  der  Jüngere  IIA. 
Knoke,  Burkhardt  502»- 

Knyle,  Siztus,  Meister  in  der  Pfarre  U.  L. 
Frauen  351  f.  362. 

Kwusse,  Jorge  362. 

Kober,  Glorius,  Pf.,  Weinmeister  im  Rath 
lA.  161A.188A.189.197.473.500''-  509  (J. 
1435).  512  (J.  1450).  517  (J.  1470). 

Köber,  Peter, M. LR.  302  A.  500»- 

Koch,  Heinrich  509  (J.  1435).  —  Drewis 
517  (J.  1467).  —  Wenzelaus  Wentzelaus 
Wenzelaw  Wenzell,  M.  i.  R.Bm.  über  der 
Metritz  1 A.  324.  351.  382.  384. 400.  496. 

—  Hans  Heutze  236  A.  307. 318. 413. 
Koch,  Valten  60. 

Kochir  Kocher y  Peter,  M.  i.  R.  41 A.  514 

(J.  1457).  517  (J.  1468).  518  (J.  1471). 
Kockdaw  Colkelato  K?),  M.  i.  R.,  aus  der 

Morizp&rre  507  (J.  1427).  508  (J.  1430). 
Kogil,  Hans  507  (J.  1427).  508  (J.  1430). 
Kogüman  Kogelman,  Johann  506  (J.  1426). 

507  (J.  1429).  509  (J.  1435)  510  (J.  1440). 
Koitzsch,  Paid  503b. 
Kölbe,  Ewidd,  Tgl.  Kelle. 
Kolbe,  Küian  512  f  J.  1448). 
Kolditz,  Michel  516  (J.  1464).  517  (J.  1468). 
Colkdati  s.  Kockdaw, 
Colle,  Heinrich  5ü7  (J.  1429). 
Kolle,  Friedrich  505  (J.  1412). 
Koller  Köler  Koller,  Glorius,  Bomknecht 

u.  Verschläger  184. 
Xo^n,  St.  Köln  43. 
Kolne,  Friedrich  504  (J.  1406). 
Komerer,  Vincentius  503*- 
Konat,  Hentze  395  A. 
Konnig,  Johann  510  (J.  1441. 1443). 
K(migsUülK(>nigstaM,T\iß^Vi.  u.  Vorsteher 

des  Thals  112. 161 A.  319.  443.  501^* 
Königk  414. 

Connern,  St.  im  Saalkreis  406. 
Contze  Contz  Cuntz.  Hans  514  ( J.  1456).  — 

Jacob  Jacoff,  Bm.  514  (J.  1456).  515  (J. 

1459. 1462). 
Koppersmet  Kuppersmet  Kupperschmet, 
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Hans  514  (J.  1457).  515  (J.  1460).  516  (J. 

1466). 
Kopitz  Koptzk  Koptziijh  Klaus,  Bm.  509 

(J.  uns).  510  (J.1443).  511  (J.  1445).  513 

(J.  1451. 1454).514(J.1457).515(J.1461). 
Koptzk,  Kaspar,  Pf.  502^—  Jorge  239.  — 
Die  Koptzko  KöptzkeKopschke  161 A.  197. 

198A. 
Koraener,  Hans,  M.  i.  R.  1 A. 
Kartz,  Lamprecht  503^- 
Kosditz  Koszditz  Köselitz  Kösselitz.^artin 

Mertiii  39.  511  (J.  1445).  512  (J.  1448). 

513  (J.  1455).  514  (J.  1458).  516  ( J.  1463. 
1465).  517  (J.  1468).  —  Mattis  Mattes, 
Vorsteher  des  Thals  98.  99. 144. 

Kösse,  Hans  470. 

Kost,  Mattis  516  (J.  1465). 

Kost,  Mattis,  M.  i.  R.  188  A. 

Kostewitz,  Veit  511  (J.  1445). 

von  Kostitz  von  KösHtz.  Casparus,  Hauptr 
mann  von  Pl&tbo  405  ff. 

Cöthen,  St  in  Anhalt  213A. 

Kotze  (v.  Kotze).  Hans,  erzh.  magd.  Mar- 
schaU  94. 100. 104. 146. 154. 158. 332. 381. 
437.  —  Hermann,  erzb.  Rath  und  Haupt- 
mann auf  dem  Glebichenstein  216.  433  A. 
471. 480.  —  Vgl.  Dr.  II.  G.  T.  85. 

Coyen,  Volkmar,  Rm.  509  (J.  1437). 

Koytz,  Paul  496. 

Kracht,  Werner,  auf  Cressaw  73  A. 

Krafft  KraffU,  Ambrosius  Brosius,  M.  i. 
R.234A.350.860.  503*- 

Kraptzk,  Koppe  504  (J.  1405). 

Krd)cke,  Paul,  Vorsteher  des  Hospitals  St. 
Cyriaci  197  A. 

casbntnn  Cressaw,  wahrscheinlich  ein  Schloss 
in  der  Nähe  des  jetzigen  Vorwerks  Cressow, 
gehörig  zu  dem  ^ttergut  Neuhaus-Leitz- 
kau  73  A. 

KHppe,  Heinrich  510  (J.  1441).  511  (J.1444. 
1447). 

Krüz,  Kiwt  502^- 

Kritzm,  Hans  516  ( J.  1466). 

Krolwitz,  Glorius  501  "* 

von  Orosigh,  Heinrich,  in  Diensten  der  Erzb. 
Johannes  u.  Ernst  66.  409.  410  A.  Dr.  H. 
G.T.208f. 

iCrti^cr,  Martin 509  (J.  1438).  517  (J.  1469). 

Krym,  Heinrich  504  (J.  1407). 

K%ichenstf}in  Kochenswin  Kuchenswein 
KuchenschweinKuchenschwin.Theodricus 
Dietrich,  Rm.  510  (J.  1440.  1443).  f  11 
(J.  1446).  512  (J  1449).  513  (1452.  1455). 

514  (J.  1459).  515  (J.  1462).  516  (J.  1465). 
518  (J.  1471). 

Kuetz  8.  Qu>etz. 
Kule,  Hans  503** 
Küle,  Heinrich  501»- 


Kumpan  Kumpen.  Lucas,  Rm.  510  ( J.  1439. 

1442)  (?),511  (J.  1444. 1447).  512  (J.1450). 

513  (J.  1453.  1455).  514  (J.  1458).  515  ( J. 

1461).  —  Johann  Jan  Jhan,  M.i.  R.  41 A. 

302  A.  500*-  516  (J.  1465).  517  (J.  1467. 

1469).518(J.  1472). 
Cumpen,  Jan,  Gemeinheitsmeister  376. 
Kunath,  Heintze  Hentz,  Fleischer  302  A. 

500*- 
Oimtze  Ountzen,  Konrad  504  (J.  1407).  505 

(J.  1410). 

Kimtze,  Hans  513  (J.  1452). 
Chmtzman  Kuntzmann  Chintze,  Hans  514 

(J.  1459).  —  Klaus  41 A.  —  Klaus,  Fihshut- 

macher,  M.  i.  R.  u.  Rathsmeister  1. 234  A. 

302A.  503*- 517  (J.  1470). 
Kyhüz  Kibitß  Kybus,  Peter  514  (J.  1455. 

1458).  515  (J.  1461). 
Die  Kywitzinne  397. 

Lam,  Theodor,Dr.,Rector  der  Univ.  Leipzig 
239  A. 

Lam,  Hans  417. 

Lamb,  Mauritius,  Bürger  und  Rathsherr(?) 
von  Magdeburg  337. 

Ijamb,  Theodor,  Dr.,  aus  Leipzig  239. 

Lantze,  Konrad510(J.  1440).  511  (J.  1445). 

Laub  Lonb  Latop  Lawb  Lob,  Hans,  Seiler 
in  der  Gertraudenpfarre,  Rm.  von  der  Ge- 
meinheit 1.  9.  10. 36.  47  A.  67.  74.  78. 94. 
95.  100.  104.  128.  137.  178.  180.  188A. 
189. 195. 197f.200ff.203f  212.214ff.218- 
221  f  233.  250.  276  f  282.  284.  290.  299. 
303. 305. 308. 310. 315f  321. 824. 339. 360. 
366. 374.  .381. 383. 388. 392. 415. 442. 451f. 
465. 473f  503»-  515  (J.1464).  517  (J.1467. 
1470).  -  Klaus  407  A. 

Lattchstede,  Lauchstedt,  St.  im  Kr.  Merse- 
burg 204. 

Lauchstete,  Martin  Mertin  516  (J.  1466). 
517  (J.  1469). 

Leb^hune,  St.  Löbejün  im  Saalkreise  406. 

Lehinann,  294. 

Lehman,  Hans  508  (J.  1433). 

Leiche.  Hans.  Bm.  507  (J.  1427. 1430).  509 
(J.  1434).  512  (J.  1449).  513  (J.  1452).  -- 
Ambrosiu8,Pf.503b.— Andreas,  P£  161 A. 

von  Leiningen,  Margaretha.  Gräfin  146  A. 

Lenart,  Jacob,  erzb.  magd.  Thttrknecht  77. 

Lditz,  Hans  409  (J.  1439).  510  (J.  1443). 

Leskau  Leskatc  Lesskau  Leschkaw  Lisch- 
kaw  Lischkau  Liskau  Lyskau  Liszatoe 
Xwsau.Hans509(J.1438).  -Simon,  Fleisch- 
haueraus der  Gertraudenpfarre.  M.  i.  R.  1 A . 
143.  233  A.  265.  310A.  354.  399. 400. 456. 
501*-  518  (J.  1471.)  —  Alexius  M.  i.  R. 
41  A.74.302A.356f  500*-516.^J.  1465)  517 
(J.  1469).  518  (J.  1473), 
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Lenhart,mco\B,us  506(  J.1420).  507(J.1428). 
von  Lindenau  Lindenaw,  Hans  299. 
Lindener,  Dr.  Martin,  erzbischöflich  magd. 

Kanzler  unter  dem  Erzb.  £m8t  247  £  251. 

437  A. 
lAndow  von  Lmdow  von  Landau,  Burchard 

405  (J   1408).  505  (J.  1411.  1416).  506 

(J.  1422).  Dr.  U.  G.  T.  87. 
Liptzk  LeipzigkLeibzigk  Letptzigk  Leipzig 

St.l9A.  52A.  72A.74.162A.  175.185.201. 

213 A.  216. 217f.  220. 288.  239.  241. 244 f. 

247.  251.  253.  255.  261 A.  277.  310.  318. 

326.  329.  331. 332A.  334f.  336 £f.  340.402. 

414  f.  424.  465  f.  489  f.  —  Der  Jahrmarkt 

74. 261.  318.  Der  Neiyahrsmarkt  465  f. 
Lissau  s.  Leskau. 
Littich,  St.  Lattich  22. 
Lüberg  507  (J.  1427). 
LocherawLocherow,  Hans504(J.  1401. 1405). 

505  (1410. 1413. 1418),  506  (J.  1424). 
Lössebein,  Jorge  332  f.  380). 
Louburg  Lawbwrg  Lobwrg,  St  im  &.  Z^ 

richow  1. 404  £  Die  Burg  405 ;  die  Herberge 

405. 
Lubick,  St.  Läbeck2U,  217  A.  Die  von Lu- 

bicke  214. 216. 
LuchUnberg,  Nicolaus>508  (J.  1430. 1432). 

509  (1434). 
Lucifer  363. 
Ludecke,  Heine5l2  (J.1450).  513  (J.1452). 

514  (J.  1456). 
Luder,  George,  Verschlager  115. 
Luder  Leyder  Leuder,  Heinrich  Hayne, 

Meister  in  der  Morizpfarre,  M.i.R.  188  A. 

203. 396. 

Ludicke,  Valten  431. 

XönefrurflF,  St.  imKr.  Lüneburg  216  A.  217  A. 
LtUze  Lmtze,  Brun,  P£,  161 A.  188  A.  189. 

197. 502^- 


Macketvitz  Magkewitz,  städtischer  Mar- 
schall 386. 450. 

Magdeburg.  Erzbischöfe:  Ruprecht  Rupert 
tus  467.  482.  —  Kurt  Konrad  H.  Con- 
radus  482.  —  Otto  74  A.  335.  —  Dietrich 
Theodoricus  481  £  —  Ludwig  274.  —  Al- 
brecht rv.  274.  —  Günther  H.  274.  290. 
291 A.  294  A.  495.  —  Friedrich  HI.  154  A. 
274£  286. 292. 476flf.  479£  481.  —  Johannes 
Johan,  Pfalzgraf  bei  Rhein ,  Herzofr  von 
Baiem,  Bischof  zu  Münstor  4.  6£  10. 12. 15. 
19. 24  A.  27. 29. 52. 43. 44flf.  48. 49. 50f.  51 A. 
52  ff.  56  -58. 59  £  61  £  62  A.  65. 66. 67  £  70  £ 
72£  73A.  76£  79. 85. 87. 88flr.  93flF.  97ff.  lOlflf. 
110ff.l  13.128. 129.134.136ff.  139. 141£  143. 
145. 147£  151. 153£  156fF.  159. 162. 163£ 
165£  167. 168£  176  £  181  £  186. 197.  202. 


235A.  240.  .243.  250.  255A.  275£  278. 
286.  292.  294.  371. 412. 465  flf.  468£f.  471. 
474. 477  flf.  480  ff.  484. 490  £  —  Ernst  50  A. 
173. 180. 181 A.  183. 191  £  193  £  196  £  203. 
206.211£  216£  217A.218£  220.222. 224f: 
226£  229£  234£  237ff.  240£  242£  244. 
248 ff.  252. 257. 266.  269. 270£  273. 278ff. 
281. 283.284£  288. 290ff.  293£  295£  297. 
299ff.  304£  311  £  317.  319£  321£  824flL 
327  £  329  ff.  332.  334  £  336.  339  ff.  842. 
346 £  349.  353.  863£  369  £  372  ff.  876ff. 
379  £  381  £  886  ff.  389  ff.  392  £  394  fl^  397  ff. 
400ff  403.  407  £  409.  410ff.  413ff.  416 ff. 
420£  422£  424.  426ff  431ff.  437ff.  440. 
446£  450£  455.457.459ff.  462.484. 486ff. 
489 ff. 498.—  Kardinal  Albrecht 496. 

Stadt  Magdeburg.  Altstadt  56.  59.  63.  66. 
88.  99.  145.  174.  179.  181. 185. 187. 210. 
212.  214. 217—19.  222. 239  A.  245  A.  256. 
292.  299  ff.  304.  308.  310.  322.  329  £  346. 
355.  365.  388.  414. 418. 421.  470. 479.  - 
Barfdsserkloster  zu  Magdeburg  217.  — 
Die  Laube  am  Rathause  der  alt.  St.  Mag- 
debiurg300.—  Der  Bath  der  Stadt  Magde- 
burg (die  von  Magdeburg)  4. 14£  1 9 — 24.49. 
55.62A.67— 69.  76£  80.85.90£  110. 153. 
158. 162  A.  165£  174. 176.  179. 181  £  183. 
213  — 16. 220£  222. 228. 235. 241 .254. 259. 
267  £  275.  283.  287  £  290.  293  ff.  297  £ 
300.  304. 306.308£  811. 318  ff.  323.  827  £ 
337. 361.  363. 382.  385  A.  386 £  389£  391. 
398.  400.  402.  415. 444.446.450—53.455. 
457.  460.  462£467£  481i.  496;  aUe  drej 
rethe,  darnach  die  drey  heimlichen  rethe 
und  die  schöppen  404.  —  Die  ScTiöppen 
von  Magdeburg  300. 304. 346. 480  £  Schop- 
pen und  rathmannez.  M.482.  —  Neustadt 
221  £  398  (Rath).  —  Sudenburg  bei  Mag- 
deburg 398. 

3iaina.  Erzbisthum  432  A.  —  Erzbischof 
Diether  424  A. 

3faZette(Malttwitz?).Heine,BnL512(J.1448). 
—  Klau8,P£  113. 161A.  501  •  —  Heinrich 
Heine,  Bm.  47. 68. 518  (J.  1472).  Vgl.  Dr. 
n.G.T.91. 

MdUz,  Heinrich,  Bm.  510  (J.  1441). 

Grafen  zu  Mansfeld  398.  432.  —  Älbrecht 
100.  104. 389.393. 408  ff.  421.  —  Ernst  L 
94.  403. 410.  ~  Gebhardt  VI.65. 154. 389. 
421.  —  Philipp  65  A.  —  Voh-ad  HI.  146  A. 

Mantz,  Curt  510  (J.  1441). 

Die  Jun4ffrauMa/ria  264. 306.319.360.363. 
866.367.397.431. 

Marschalck,  Michael  Michel,mag.Stadt8chr. 
39. 158. 163. 173. 184.  200. 202. 205. 221  £ 
225. 254. 256. 267. 269. 274. 284. 286.289. 
290.  292.  299.  304£  308.  310.312.  318 ff. 
322. 325.  326  ff.  338. 340. 344f,  348.  350  f. 
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352f.  S69ff.  876 f.  881. 888. 399.  403.  412. 
432. 473. 477. 480  f.  501»- 

MartinusMartine  Martin  a.d.ülrichspfarre 
364.  356.  364.  440  ff.  444,  446.  457. 462. 

Maschewüz  Maschwitz  Masewitz.  Hein- 
rich, I3m.  507  (J.  1427).  —  Rule  507  (J. 
1428).  509  (J.  1435.  1488).  510  (J.  1441). 

511  (J.  1445).  -512  (1448).  —  Hermann, 
Sehultheiss  467  f.  470.  474  f.  481.  -  Vgl. 
Dr.  n.  G.  T.  91. 

Mateweis,  Postmeister  365  A. 

Hans  mit  dem  grossen  Maule  (Mylichte 

Hans),  der  oberste  der  hall.  Stadtlmechte 

192  425 
MdyU  Metüis  MebesMeOnss  (?)  Glorias  500 

(J.  1441).  514  (J.  1458).  515  (J.  1461).  — 

Peter,  M.  i.  R.  (MelbissV)  302  A.  501»- 
Mecklenburg,  Herzog  Balthasar  203  A. — 

Herzog  Magnus  203. 
vonMeckow  (Meggau),  Helfrich,  in  Hohen- 

thurm  bei  Halle  207  A. 
Meffir  Meffer,  Peter,  Fleischhauer,  M.  i. 

R.  1. 234A.  438.  501'^  514  (J.  1456.  1459). 

515  (J.  1462).  516  (J.  1465).  517  ( J.  1468). 

518(1471). 
Meinha/rt  Meinhartt  Meinhardt.  Paul  505 

(J.1411).  —  Paul,  Pf.  161 A.  239.299.397. 

—  Sander,  Pf.  161 A.  237. 503^- -Michael, 
Pf.  503*»- 

Meissen,  Bischöfe.  —  Dietrich  181  A.  — 
Johann  V.  (Dr.  jur.  von  Weiasenbach) 
181.  183.  185.  206.  211.  212f.  216f. 
219.  223.  225.  226.  240f.  242  245.  247f, 
249.  252f.  255 f.  266 ff.  269.  273.  275.  280. 
286.  289  f.  296  f.  298.  306.  311.  318f.  321. 
335  f.  341  ff.  344  f.  346.  352  ff  355  ff.  358. 
369  ff. 

Bwrggrafwn  Meissen,  Heinrichin.  321 A. 

Das  Land  j^zu  Meissen  Meyssen^y  Misnia 
65  A.  178. 251. 

Meister  Meyster,  Hans  Jhan  509  (J.  1434). 

—  Johann  Hans,  M.  i.  R.  1 A.  188  A.  473. 
475. 503*-  515  (J.  1461)  516  (J.  1464).  517 
(J.  1467. 1470).  518  (J.  1472). 

Melbiss  s.  Mebis. 

Melierstadt,  Heinr.,  Dr.^  Rath  des  Herzogs 

Albrecht  V.Sachsen  235  A.  242  A  379. 420. 
MelUwitz  Mdtoitz.  Hans  510  (J.  1440).  — 

Bastian,  Bm.Rm.  511  (J.  1444.1445. 1447). 

512  (J.  1459).  513  (J.  1451. 1453).  514  (J. 
1456). 

3fente-=  Mainz,  St.  22. 431. 

Merckemtz,  I).  im  Saalkreise  348  A. 

Mertvn,  Titze  503«- 

Merselmrg,  St.  213  A.  423. 

Merseburg    Bischof   Thilo    von    Trotha 

176A.179.203f.431.485. 
Mersebwrg,  Nicolaus  508  (J.  1430). 


Messersmed  Messerschmidt,  Albrecht  504 

(J.  1401. 1406). 
Mettener,  Heinrich  516  (J.  1464.1466).  518 

(J.  1472). 

Metzener  (?)  Heinrich  517  (J.  1469). 
Meuerer,  Prosius  424. 
Meurer,  Mattheus  Matz  438  f. 
Mewschaue,  Thomas  496. 
Meye,  Hans  505  (J.  1412. 1416). 
Meyqer,  Bartholomaeus  501*. 
Müäe,  Dr.,  Stadtschreiber  von  Halle  85  A. 
Milo  Milow,  D.  im  Kr.  Jerichow  IL  73  A. 
von  MilUtz,  Georg,  Untermarschall  des  Kur- 

forsten  Enist  von  »Sachsen  377  A. 
Mittag  Mittagk,  Hans  506  (J.  1421. 1424). 

507  (J.  1429).  508  (J.  1432).  512  (J.  1448). 

513  (J.  1453. 1455).  —  Stephanus  Staffan 

M.  i.  R.  160.  188A.  407 A.  417.  510  (J. 

1443).  511  (J.  1446).  512  (J.  1449).  513 

(J,  1452).514(J  1456. 1458).515(J.  1460). 

516  (J.  1463. 1465).  517  (J.  1467).  518  (J. 

(1472). 
Mochehoitz  Mocherwitz,  Andreas  508  (J. 

1430, 1433). 
Mockemtz,  Hans506(J.  1424).  507  (J.1429). 
Molbeck  Mollenbeck,  Hans,  Bauer,  Ober- 

bommefeter  302  A.  385. 500*- 
usz  der  Möhl  (Mole)  von  der  Möl  aus  der 

Miihle,  Hans,  M.  i.  R.  41 A.  514  ( J.  1456). 

516  (J.  1463).  217  (J.  1467).  518  (J.  1471). 
MdU.  Hans  405  (J.  1404).  —Nicolaus,  Bm. 

511  (J.  1444).  -  Hans,  Bm.  512  (J.  1447). 

—  Ludwig  Ludowig,  Bm.  515  (J.  1461).  516 
(J.1464).517(J.1468.1470).— Haiis500'^- 

i»fotoM7  3fo2aw7,  Balthasar  509  (J.  1439).  512 

(J.  1445). 
Moritz,  Balthasar  Balzer,  Pf.  161 A.  234  Ä. 

502*»- 
Mors.  Vincentius,  Graf  146 A.  —  Anna, 

Gräfin  von  Mors  146  A. 
Motzelitz  Motzlig  Motzlick,  Bastian  508  ( J. 

1433).  513  (J.*1451).  514  (J.  1455).  516 

(J.  1463). 
Mmfife  Moffe  Mauffe,  Stephan  506  ( J.  1420). 

507  (J.  1429).  508  (J.  1431. 1433). 
Moyge,  Heinrich  507  (J.  1428). 
Mücheln  MicJiebi  Michell  Mickel  MucheÜ 

Muchel.  Peter,  H.  88. 93. 141  f.  161 A.  162. 

176.197. 198A. 201. 206. 210.225. 229.238. 

299. 415.  445. 501^-  —  Vgl.  Dr.  IL  G.  T.  95. 
Mul  Mud  Mmvel  Mül  MüeL  Nicolaus  505 

(J.  1418).  506  (J.  1423).  507  ( J.  1429)  508 

( J.  1431. 1433).  509  ( J.  1435).  510  ( J.  1440). 

—  Foter  504  (J.  1401. 1405). 

Mul,  Klaus,  Stadtknecht  u.  Verschläger  1 16. 

Midier  Müller  Moller.  Glorius.  M.  i.  R.  1. 
302  A.  395A.  500*-  518  (J.  1471).  —  Cas- 
parus  Kaspar  1. 2.  177.  282  A.  502*- 
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Midre  Müller  Müller  MoUer,  Heinrich, 

Mitglied  des  Raths  zu  Halberstadt  24.  53. 

66.  99. 145. 

Mülwert,  Kcrsten  504  (J.  1402). 
Mtmdt,   Ca^us,    Jahrknecht   über   dem 

Hackenbome  74.  75. 
Munster  =  Münster  202. 
Murer  Mewrer,  Vester  513  (J.  1455).  514 

(J.  1458).  515  (J.  1461).  516  (J.  1464).  51 7 

(J.  1467). 
Mussart     Mushart    Mushert    Musshart 

Muschart  Musschart,  Kurt  509  (J.  1438). 

510  (J.  1440. 1442).  511  (J.  1445).  512  (J. 

1448).  513  (J.  1451. 1454)  (?).  514  (J.  1456). 

—  Hanfl413£ 

Nagil  NagdNageH  NaüNayh  Johan  505 
(J.  1414).  506  (J.  1419. 1422).  507  (J.  1428). 
508  (J.  1430. 1432).  509  (J.  1434). —  Hein- 
rich 515  (J.  1462).  517  (J.  1467).  518  (J. 
1471).  _  Cosmus,  Pf.  13. 161  A.  500*^-  - 
George,  Pf.  161 A.  496. 501^  —Peter  161 A 
502"- 

Nassd)erg  Naseberg,  Martin  506  (J.  1419. 
1422).  507  (J.  1429). 

Naumburg.  Heinrich  von  Stamer,  erwählter 
Bischof  l81A. 

die  von  der  Naurribu/rg  213  A. 

NawerU,  Klaus  502'*- 

Nehusen,  Drewes  Andres  Andre  510  (J. 
1443).  512  (J.  1449).  513  (J.  1452).  513 
(J.  1454). 

Nering,  Jacob  516  (J.  1464). 

Neuman  Neioman  Nawinan  Nauman 
NuenuMm  Nyeman,  Peter,  Innungsmann, 
Kämmerer  41 A.  74.  75.  168  f.  174.  347. 
516  (J.  1466).  517  (J.  1469).  518  (J.  1472). 

—  Vgl.  Nyeman. 

Neumeister  Newemeister  Naicmeister 
Nuwemeister .  Vincentius,  erzb.  magd. 
Rath  6.  7.  12.  13.  19.i53.  70-76.  97. 
98.  111.  137.  139.  141.  146f.  148.  152f. 
154.  158.  162.167.176.182.189.191.192. 
196.  202f.  212.  226.  248.  251.  813.  332. 
342. 344  f  376. 411  ft  416. 418  f.  427.  429. 
432f.  437. 462.  -  Christoph  6  A.  -  Fried- 
rich 6  A.  —  Johann  6  A.  —  Mauritius  6  A. 

—  Vincentius  der  Jüngere  6  A. 
Meister  Nickel,  der  Schöppenkoch  416. 
Swartze  Nickel,  Verschliiger  115. 
Nigrip,  Niegriep,  D.  im  Kr .  Jerichow  1. 73  A. 
Die  Niederlande  2%^  k, 

Nitener  Nithener  Nytener  Nytner.  Hans, 
M.i.R.234A.433.514(J.1456).  517  (J.1468). 

Nöllenbeck,  Hans,  Bäckermeister  384. 

Nopel,  Hans,  Rm.  514  (J.;  1457).  515  (J. 
1462).  —  Herman  514  (J.'  1458).  516  (J. 
1465).  ^ 


Narenberg,  Konrad  507  (J.  1427). 
NartfieymNart1ieim,St  162  A.214A.217A. 
Northusen  Northausen  Nortthausen  (txm 

Nordliausen).  Cune,  Rm.  505  (J.  1414. 

1446).  506  ( J.  1420).  507  ( J .  1430).  -  Kurt, 

Bm.  349  A.  470.  508  (J.  1431).  513  (J. 

1455).  516(J.1463).  — Hans,Pi.  161 A.  349. 

443.502*^- —  Kaspar,  Pf. ,  Bniderdes  vorigen 

502^  —  Vgl.  Dr.  H.  G.  T.  102. 
von  Nuenburg  Nueniburg  Nuenborg  Nuem^ 

borg  Nauenborgk.  Nicolaus  506  (J.  1425). 

507  (J.  1427).  509  (J.  1435.  1438).  510 

(J.  1440).  —  Otto  396. 
Niimberg,  St.  321 A. 
NussNeuss,  St.  43  A.  44.46 A.66. 367 ;  die 

vonNu88  43A.66.  367. 
Nyeman  Nieman  Nueman.  Dietrich,  Rm. 

506  (J.  1423).  507  (J.  1428).  508  (J.  1430. 

1433).  509  (J.  1435).  —Abu  508  (J.  1433). 

509  (J.  1439). 

Ochse  Ochsse,  Klaus  509  (J.  1435.  1438) 
Klaus,  Bm,Rm.512(J.  1450).  513  (J.  1452. 
1453.  1455)  514  (J  1458).  515  (J.  1461). 
516  (J.  1464).  517  (J.  1467).  —  Paul,  K. 
496.  517  (J.  1467).  —  Klaus  der  Jüngere, 
Bm.  471.  518(J.  1471).— Hans, Pf.  161 A. 
500^.  —  Heinrich,  Pf.  161 A. 

Ockd,  Gregor  Greger  310  A.  483. 

Ode,  Hans  502»- 

OlmanOelman  Ulman.  Cune509  (J.1435. 
1438).512  (J.1451).  513  (J.1454).— Klaus, 
Oberbommeister  über  dem  Deutschen 
Borne,  Pf.  47.  60.  324.  325. 334. 337. 339. 
342f.  351.  353.  367.  376.  382.  388.  395. 
397.399f.407. 410  A.  413.500'^—  Mattes, 
Pf.  349. 502^-  —  Die  Olman  47. 60. 

Olmütz,StA20A. 

Oltzsche,  Martin,  Fleischer  502''*' 

Oeltzsche,  Lorenz,  Unterbornmeister  über 
dem  Deutschen  Borne  232.  311  f. 

ölssen  Ülsen,St  i.d.  Lddr.Lüneb.214. 216  A. 

Osmunde,  Nicol.  506  (J.  1423).  507  ( J.1427). 

Osteraw  =  OstTBM,D.  im  Saalkreise  435. 

Osswald  Osswaldt.  Hans,M.  L  R.,  Vierherr 
41 A.  234A.  501*-  518.  (J.  1471).—  Ludewig 
502'^-  —  Thomas  M.  i.  R,  407  A.  501  ^• 

P.  vgl.  B. 
Pack  N  .N.  in  Querfurt  154. 
von  Fack,  Hans  154  A. 
Pack,  Volkmar  154  A.  207. 
Palebom  Podborn  Balbom  Spcdebom.  Klaus, 

M.  i.R.  507  (J.  1428).  508  (J.  1431).  509 

(J.  1434).  512  (J.  1450).  513  (J.  1453).  514 

(J.  1459).  515  (J.  1462). 
PaUleuen,  Michael,  M.  i.  R.  512  (J.  1448). 
Papst  Sirtus  1 V.  206  A.  211.  216. 220. 430. 

484.486. 
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Birdeman,  Hans,  M.  L  R.  509  (J.  1440). 

Baris,  Benedictus  503** 

Farthie  Pärthier,  Franz  161 A.  500^ 

Partir,  Y olkmar  365  £  468. 

PäsMeue,  Gerhardus,  M.  L  R.  509  (J.  1438). 

Pätd,  Nickel  188  A. 

J%»tte2/,Hans,6astgeber  auf  d.  Schlamm  503^ 

Biwäz,  Heise  504  (J.  1405. 1409). 

Pegau,  St.  im  Kr.  Leijmg  72  A. 

PegaioBegaw  Pegau.  Uerman  504  (J.  1405). 

—  Hempel,  M.  i.  R.  507  (J.  1428).  508 
(J.  1432).  509  (J.  1435).  517  (J.  1468).  — 
Matthias  Mattis  MaUes  Matz,  Bm.  Rm.  1. 
88.  91.  135.  136.  141.  159t  161 A.  162. 
175. 194.  195.  198.243.248.266.272.274. 
276. 284. 290. 304f.  308.823.331.337.389. 
342.  344.  356  ff.  359.  361.  373.  389.  390. 
393. 395. 410 A  474. 477. 503^*  516  (J.1464. 
1465).  517  (J.  1467. 1470). 

Bsüz.  Peter,  M.  L  R.  511  (J.  1446).  512 
(J.  1449).  —  Peter  518  (J.  1471). 

Pewne  s.  Renne. 

P^ntzsch,  Nickel  503*- 

Peter,  Qeine,  M.  i.  R.  508  (J.  1431). 

Petzsch,  M.  i.  R.  1.  234  A 

Pfalzgraf  hei  Bhein,  Herzog  in  Bayern. 
Stephan  66  (?).  94. 100. 104. 

Pfanschmiedt  Pfanschmidt  Ludicke  Ltt- 
dicke  Lüdeke,  Schmiedemeister,  Worthal- 
ter der  Meister  imRath  44.47  A.  48. 56.  67. 
71. 148. 178.  202.  276. 307  f.  810. 316.318. 
321.  325 f.  329f.  336.  342.  348. 350f.  365. 
866.  381. 388. 400. 446. 472. 

Pfeffir  Pfeffer,  Jorge,  M.  i.R  514  (J.  1457). 

—  Jacob  64.  —  Stephan ,  M.  i.  R.  516 
(J.  1465).  —  Peter,  M.  i  R.  302  A.  503-^- 

Pf  ÖL  Pfoel  Pfda,  Mattis  Mattes,  M.  i.  R.  502*- 
516  (J.  1463).  517  (J.  1468).  518  (J.  1472). 

Pflug  Pfl/ugk,  NicoLaus  Nickel,  Amtshaupt- 
mann zu  Leipzig,  Kanzlern  Oberhofrichter 
72. 187. 189f.  195 f.  205f  212. 233. 296. 

Pfuni,  508  (J.  1428)  1430).  509(J.  1439). 
511  (1444. 1447). 

Der  Pharao  von  Äegypten  202.  234. 236. 

Picht  PichU,  Georg  Jiirge  161 A.  503^- 

J%ifcer,Koppe,Rm.505(J.1417).506(J.1421). 

—  Vgl.Dr.n.G.T.116. 

Plan,  Hans,  M.  i.  R.  512  (J.  1447). 
Plauen,  Schloss  u.  Stadt  im  Kr.  Zwickau 

321 A. 
von  Plauen  Plawen,  Johannes,  Pfisurrer  im 

Kloster  St.  Pauli  434  f. 
PUsse,  Nickel,  M.  L  R.  41 A.  407  A. 
von  Bessow,  Fricke,  in  Sandau  73  A. 
von  Botho  Bothe  Platte  Blote,  Matthaeus 

Mattes,  Domherr  zu  Magd,  imderzb.  Rath 

180.  189.  191.  196.  212.  248.  251.  297  A. 

300. 410A.  419.421  f. 


Podendarff%.  Bodmidart 

Pm,  Heideke,  M.  L  R.  510  (J.  1442).  511 

(J.  1444. 1447). 
Polen  als  Arbeiter  413. 
Boicke  BÄgke  PaUke  Bolcke  Pulgke  Bdke. 

Benedictus,  Bm.  1.48  A.  110. 112. 116. 119. 

127.  152.  161 A.  477. 503**- 511  (J.  1444). 

512  (J.  1448).  513  (1453).  514  (J.  1456). 
515  (J.  1460).  516  (J.1466).  517  (J.1469). 
— Hans(I),  Bm.  254.— Klaus,  Bm.a  161A. 
173.  234  A.  241. 252.  264f:  266. 269. 271. 
280.  283  290.  305.  306.  308  ff.  312.  S1& 
410A-  478.  502*»-  -  Franz,  Pf.  161A.  328. 
500b. 

Polner  s.  Bölner. 

Pohter,  Leonhard,  Dr.  Prot  d.  Rechte  an  der 

üniy.  zu  Leipzig  332  A.  —  Die  Brüder 

Pökier332A. 
Polner  von  Zwickau  332. 
BMe,  Veit  469. 
Poplitg  Bopelitz.  Hans,  Bm.  510  (J.  1442). 

513  (J.  1454).  —  Hans,  Pf.  undSchultheiss 
234.  396  f.  415  A.  416.  466. 470.  475. 503*^ 

Partener,  Jacoff,  M.i.  R.  510  (J.1440. 1443). 

511  (J.  1445. 1447). 
PaUewüz,  Valtin  501»- 
Poyderwain,  Clemens  502** 
Pra>g,  Jacoff,  entlassener  Arbeiter  im  Salz- 
werk 117. 126. 
Brawenitz  Braunüz,  Heinrich,  M.LR.  509 

(J.  1438).  510  (J.  1441).  511  (J.  1445). 
Prelleu)itz  Beiwitz  Bätcitz.  Ulrich,  M.  i. 

R.  511  (J.  1444).  —  Lorenz,  Krämer,  M.  i. 

R.  36. 78. 178.  202. 303.347. 361.416.418. 

501^  515  (J.  1461).  516  (J.  1464).  517 

(J.  1467). 

Brentin,  Martinus  431. 
Beussen.  König  Friedrich  I.  296  A.  365  A. 
Breysse,  Matthes  503  *• 
Prusze  Brutze  Brusse  Bruse.  Johan  Hans, 

M.  i.  R.  508  ( J.  14.30. 1433).  509  ( J.  1439). 

510  (J.  1443).  513  (J.  1452).  514  (J.  1455. 

1458).  515  (J.  1461). 
Puchü  PuchelBucheU  BucheU.  Martin  Mer- 

tin  509  (J.  1435).  510  (J.  1440. 1443).  512 

(J.  14^).  513  (J.  1455).  514  ( J.  1458).  516 

(J.  1466).  517  (J.  1469).  —  Ambrosuis 

Brosius  424. 434. 496. 
Put,  Nicolaus,  M.  i.  R.  510  (J.  1441). 


Quedelbwrg  QuedelbwrgJc  Quedlinburg,  St. 

im  Kr.  Aschersleben  213  A.  244.  251. 256. 

258.270.  Der  Roland  256. 
Quedlinburg.  Hedwig,  Aebtissiu  von  QuedL, 

Herzogin  von  Sachs.  244  A. 
Quentin,  Nicolaus,  Altarist  zu  St  Ulrich 

207. 
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Quemffurt,  Querfurt  Brun  XI..  edler  Herr 

zuQ.  100. 104.  146.  154.  184f.  239.  373. 

389.  390  A.  391.  '398.  403. 409  f.  421. 430. 

455. 498. 
von  Quemfurt,  Levin  506  (J.  1425). 
Qu,etz  Kuete.   Queitz  Queis  Cosmus  505 

(J.1413).506(J.1421).— Hans510(J.1443). 

—  Nickel  516  (J.  1466).  —  Bertram,  Pf. 

und  Schöppe  118.  161 A.  223.  244.415A. 

416.  503 ^  — Cosmus  Coamas 41 A.  75.93. 

169.  237.  347.  503*'-515(J.  1463).  516  (J. 

1466).  51 7  (J.  1469).  518  (J.  1472).  -  Hans, 

H.  161 A.  503»»-  -  Vgl,  Dr.  H.  G.  T.  119. 

Bademechir    Bademecher  Bademacher, 

Klaus,  M.  i.  R  514  (J.  1458).  515  (J.  1461). 

467. 

Bademecher,  Peter  Pf.  126. 
BadeioeU,  D.  im  Saalkreise  147  A. 
Baniss,  Klaus  503""- 

Bamms,  Thomas,  M.  L  R.  513  (J.  1454). 
Bafvnyss,  Hans  407  A. 
Äwpc.  Hans  505  (J.  1413).— Alex.,Pf.l61  A. 
BatJkenaw,  Hans  502*^* 
Batz  Botz  (?),  Paul,  Pf.  161 A. 
Bvchaupt  BoMcheupt    Bauclieuptt   (von 

BaucTÜMupt).  Thimo  I.  Thyme,  erzb.  magd. 

Marschall  unter  dem  Erzb.  Johannes  (der 

alte  Marschall)  76.  88. 90.92.  -  Hans  154. 

217  A.  —  Vgl.  Dr.  H.  G.  T.  121.  216f. 
Baytz,  Hentze,  Rm.  505  (J.  1414). 
BSdl,  Ludewig,  gemein  Mann  500^ 
Bebdmg  Bebening  Bfbeming  von  Bebe- 

nmgen.  Ludecke,  M.  1.  R.  41 A.  302  A.  515 

(J.  1462).  516  (J.  1465).  517  (J.  1468).  518 

(J.1471).  — Ultze496. 
BegeMÜmrg  St.  181 A. 
DerBdnBeynBhein^.UiA^.  51.66.402. 
Beinhart,  M.  1.  R.  508  (J.  1431). 
Bese,  Reinhard,  M.  1.  R.  509  (J.  1434). 
Bettlich,  Pf.  438. 
Bichart    Bychartt    Beichartt.    Heinrich 

Heintz  HintzeHentz,  M.  i.  R.  508  ( J.  1433). 

509  (J.  1438).  510  (J.  1441).  511  (J.  1444). 

513  (J.  1451.  1453).  514  (J.  1456.  1459). 

515  (J.  1462).  516  (J.  1465).  -  Heinrich 

Heintz  Hintze  Henze  Hentze,  Meister  in 

der  ülrichspferre  u.  M.  i.R.  41 A.  302  A. 

385.  389.  497.  515  (J.  1459.  1462).  518 

(J.  1472). 
Biche,   Tilomanus,  Rm.  505  (J.  1410. 

1417).  506  (J.  1424).  507  <J.  1427).  509 

(J.  1436. 1439).  Vgl.  Dr.  H.  G.  T.  121. 
Bichter,  Hans,  M.  i.  R.  513  (J.  1453). 
Biddfurgk  Bideburg^  Brosius,  Verschläger 

119.127. 
Bmgleben,  D.  in  der  unmittelbaren  Nähe 

der  Stadt  Halle  197  A. 


Bode,  Jacob,  Mitglied  des  Raths  von  Magde- 

biwg  337. 
vom  Bode  vom  Bade.  Sixtus,  M.  i.  R.  509 

(J.  1439).  510  (J.  1442).  512  (J.  1448).  513 

(J.  1454).  514  (J.  1457).  515  (J.  1460).  516 

(J.  1463).  —  Klaus,  M.  i.  R  517  (J.  1468). 

Vgl.  Dr.  H.  G.  T.  33. 
Bcxienberg,  Cuntze,  von  Walwitz  506  (J. 

1424). 
Bogeman,  Klaus,  M.  i.  R  509  (J.  1431). 
Bogitz,  VoUrath  508  (J.  1432). 
Boltze,  Veit,  Fleischermeister  (?)  169. 
Born  St.  72  A.  181. 185. 206.  211.  212. 216. 

420. 431. 485ff. 
Bomawus  Bomawtz  (?),  Klaus,  Rm.  507  (J. 

1427. 1430).  508  (J.  1433). 
Bomer  Bömer,  Thomas,  M.  1.  R  302  A.  500»- 

Vgl.  Dr.  II.  G.  T.  133. 
Bömer,  Martin,  von  Zwickau  332. 333. 
Bölüz  =  Markröhlitz  (?),  D.  im  Kr.  Quer-. 

fürt  213  A. 
Böse  Böse,    Hans,  Rm.  505  (J.  1415). 

506  (J.  1419.  1422).  507  (J.  1430).  508 

(J.  1433). 

Boseke,  CiHax  503** 
i2o9^,  Jorge  351. 
Bostock,  216  A.  217  A. 
Botenstem  Bodenstein,  M.  i.  R  51 1  (J.  1443. 

1446).  514  (J.  1458).  515  (J.  1462).  518 

(J.  1471). 

Bothe,  Laurentz  519  ( J.  1460). 
Boycz,  Paul,  Vorsteher  des  Thals  112. 
Btick,  Vester,  192. 
von  Buden  Bilden  Byden  Beenden  Beyden, 

Jordan  504  (J.  1407).  —  Kaspar,  Bm.  506 

(J.  1426). 509  (J.  1435. 1438).  -Albrecht, 

Bm.  510  (J.  1439. 1442)  (?).  512  (J.  1448). 

—  DieAlbrechtinvonReyden423  —Lau- 
renz Lorentz,  Bm.  u.  Schöppe  1 A.  26. 40. 
42.  65.  88.  90.  93  111.  141.  152.  161 A. 
163  176.  192.  359.415  A.  416.  503^-  516. 
( J.  1466).  517  ( J.  1470). — Klaus,  Pf.  161 A. 
496. 501b.  —  Vgl.  Dr.  II.  G.  T.  136. 

Budiger,  Nickel  505  (J.  1410.  1413).  508 
(J.  1434). 

BudhffBudeluffBudolff.  Klaus,Pf.und  Vor- 
steher desThals  111. 113.  161 A.  503'^- 

Buedd,  Burkhard  234  A. 

Btde  Buhle  BueU  Buel  Buhd.  Klaus,  M. 
i.  R  510  (J.  1440).  511  (J.1444).  -  Peter, 
M.  i.  R  512.  (J.  1447).  —  Hans,  M.  i.  R 
515(J.  1460).  —  Sixtus,M.i.R  1 A.  302  A. 
518  (J.  1471).  —  Hans,  M.  i.  R,  Bm.  aus 
den  Innungen  41 A.  302  A.  384.  429.  433. 

—  Heinrich  1 A.  2. 234  A.  433. 

Bupert  Buperte,  Oberkan^elschreiber  auf 
der  Burg  zu  Giebichenstein  432.  438. 
Bu^sch,  Hans  504  (J.  1402). 
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Marcus  Spittendorff. 


Russcnbergk  Ttuschefäjergk  Rauschenberg, 

Johan  Jan,  Pf.  161 A.  367.  502^- 
Der  Bugteriberg,  Schloss  auf  dem  Eichsfelde 

424  A. 

Bymer,  Thomas  415. 
Rypou  Rtpoto  Ripaw,  Paiü,  M.  i.  R.  508 

(J.  1433).  509  (J.  1438).  512  (J.  1448).  513 

(J.  1454). 

Sachsen.  Herzöge  txm  Sac?hsen,Filnten  von 

MeissenllAl  178ff.  180.  183f.  189.  201. 

204  f.  210. 218  ff.  221. 223  ff.  234. 255  f.  258. 

281. 283. 286. 293. 300  f.  304.  307  ff.  310  f. 

320.  322.  324  ff.  327. 332  f.  338  f.  364. 370. 

372.  374.  376.  402 £  431.  435.  457.  462  f. 

465. 484. 486. 487  f.  —  Kwrfursten,  Fried- 
rich I.  310  A.   -   Friedrich  II.  274.  292. 

388  A.  —Ernst  174  A.  178. 181. 195. 200f. 

204.  206.  210.  212f.  218.  220f.  222.  225. 

228. 235.  239. 240  A.  241. 252  A.  253.  270. 

278.  286. 297.  310  A.  318.  322. 372f.  376  f. 

378. 380.  396. 424. 431 .  457 .  459. 487. 489. 

492.  —  Herzog  Albrecht  der  Beherzte  201. 

206.  211.  217 A.  239.  240 A.  242A.  244 f. 

252  A.  253  A.  270.  278. 308  A.  310.  321 A. 

322.  377. 420. 424.  431  f.  457. 487. 489.  — 

Herzog  Albrecht  der  Jüngere ,  Sohn  des 

Kurfürsten  Ernst  225. 424  A.  431  f.  —  Die 

alte  Fürstin  (Kurfüratin  Margaretha)  von 

Sachsen  388  A. 
von  der  SacJisen,  N.  N.,  Dr.  jur.,  Raths- 

meiBter  in  Erfurt  376  A.  —  Gottschalk, 

Rathsmeister  in  Erfiirt  876  A. 
Sagisdorf,  D.  im  Saalkreisc  154  A. 
Die  Säle,  Fl  471. 474f. 
dat  grote  sali,  zum  Saltze^  zu  Saltze  (Gross- 

Salze),  St.  im  Kr.  Kalbe  37  A.  123.  326. 

393  f.  896.  398  f.  4.32.440  A.  455. 459. 461 

463. 489 ;  der  rath  v.  S.  398. 
vom  Saltze,  Heinrich  405  (J.  1405).  Vgl.  Dr. 

II.  G.  T.  137. 
Saltzemu/nde  =  Salzmünde,  D.  im  Saalkr. 

208. 

Sander,  Peter  SOS"- 
Sanderma/rm  Sanderman.  Peter,  Kämmerer 

41 A.  74.  189.  302 A.  515  (J.  1463).  516 

(J.  1466).  507  (J.  1469).  518  (J.  1472).  — 

Hans,  Krämer  502». 
Sandow  =  Sandau,  St.  im  Kr.  Jerichow  II. 

73. 

S(mgerhausen,  St.  i.  gleichn.Kr.239A.435. 
Sauzoritz  vgl.  Baweritz. 
Schade,  Hermann  505  (J.  1416). 
Schadeilach,  Hans  188  A. 
Schadeicange,  Franz  504  (J.  1408). 
Schaff  Schoff,  Fritz  Fritze,  M.  i.  R.,  Rm. 

1 A.  510.  (J.  1440. 1443).  511  (J.  1446).  512 

(J.  1449. 1451).  513  (J.  1454).  514  (J.  1457. 


1459).  515  (J.  1462 ).  516  (J.  1464).  517 

(J.  1467. 1470). 
Schaff,  Hans,  Fi  161 A.  501**- 
Schaffkopf  S<^ffTcopf  Schaffskopf  Schaffs- 

kopffSchoffcopp.  Valtin513  (J.1458).  515 

(J.  1460).  516  (J.  1466).  —  Jacob  Jacoff, 

M.  i.  R.,  Rm.  von  den  Innungen  1. 4.  86. 

188  A.  189. 198. 200. 203£  217. 221  f.  230. 

277.  284. 288. 290. 293. 295.299.336.339. 

342.  350.  351.356.  360. 392. 407  A.  412  f. 

415. 416  f.  421f.  425.435. 439. 451. 501»-^ 

Peter,  Meister  in  derPfiure  U.  L.  Frauen, 

M.  i.  R.  1.  4.  6.  18.  28.  37. 39. 40. 42. 56. 

67.  78. 163. 178. 184. 202. 205.  234A.  235. 

254.259.271.277.477.480ff.518(J.1471). 

—  Valentin  4. 
von    Schaffstede    Schaffstete    Schaffstedt. 

Hans,  Bm.  509  (J.  1435).  511  (J.  1443).  — 

Klaus,  Bm.,Rm.  509  (J  1439).  510  (J.  1440. 

1442).  511  (J.  1445.  1446).  512  (J.  1449). 

513  (J.  1454).  514  (J.  1457).  515  (J.  1461). 

516  (J.  1463. 1465).  517  (J.  1468).  518  (J. 

1471 ).  — Albrecht,  Oberbommeister  41 A. 

70.  91.  93.  100.  126.  145.  162.  168.  170. 

173  f.  178. 179.  182.  184.  189.  192.  193  f. 

198.  —  Klaus,  Bm..  Schöppe,  Rm.  1. 7. 21. 

39.  40.  42  —  44.  57.  58  A.  63.  64.  68.  91. 

93.  111.  113.  135.  Ulf.  152.  154.  161 A. 

162. 168. 170. 245  f.  256.258. 410A.415A. 

416. 468. 475. 500*»-  509  (J.  1439).  510  (J. 

1440.  1442).  511  (J.  1445.  1446).  512  (J. 

1449).  513  (J.  1454).  514  (J,  1457).  515  (J. 

1461).  516  (J.  1463.  1465).  517  (J.  1468). 

518(J.  1471).  —Ulrich, Pf.  161A.  500^  - 

Vgl  Dr.  II.  G.  T.  142. 
Schamer,  Thomas,  M.  i.  R  508  (J.  1432). 
Schantze,  Hans,  M.  i.  R.  515  (J.  1459). 
Scharffenstein,  ein  Edelmann  u.  ein  Diener 

zu  Halle  209. 
Schatz,  Niclas  261. 262. 
Schaub,  Hans  407  A. 
Schechmeister,  Heinrich  504  (J.  1404). 
ScheidingenScheidungenSchydingen.  Hans, 

Hauptmann  von  Delitzsch  296. — Karl  146. 

396.  470.  —  Otto,  Rath  der  Fürsten  von 

Sachsen,  Hauptmann  zu  Delitzsch  72. 187  f. 

189 f.  -  Vgl.  Dr.  H.  G.  T.  146. 
Der  Schdlmberg,  St.  im  Kön.  Sachsen,  Kr. 

Zwickau374.376.  379f. 
Schene,  Heintze  Hentze  506  (J  1425).  507 

(J  1428). 
Schenck,  Andreas  504  (J.  1403). 
Schenke  Schencke.  Bertram,  Pf.  501***  — 

Peter  der  Aeltere,  Pf.  113.  161 A.  501*»  — 

Peter  der  Jüngere,  Pf.  503*»- 
Schenckd  Schmcke,  Drewes,  M.  i.  R.  510 

(J.1439).— BemtBomd,M.i.R  500*-  517 

(J.  1470). 
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iSb^ö,  Klaus  502«. 

Schatpach  Schilttbach  Schüdibach  Schüdt- 

pacft,  Hans,  Meister  in  der  Pfarre  U.  L. 

Frauen  und  Kämmerer  851 .  362. 885. 390A. 

391. 394. 401. 424.  448. 455. 496. 
Schvnneister  Schermeiater,  Burkhard,  M.  i. 

R.  lA.  514  (J.  1457).  516  (J.  1468).  517 

(J.1467.  1470). 
Schirmeister,  Heiniich,  Thorschliesser  496. 
S!anlach  Slanach  SdUanUich.     Andreas 

Andres,  Seidenkrämer,  M.  i.  R.  355ff.  358. 

:}86.  890. 393.  395f.  407.  410 A.  429. 439. 

516  (J.  1465).  517  (J.  1468).  518 (J.  1471). 

—  Lauren tius  861. 

Siegel  Schlegel  Schlegdl,  Drewes  Drewisz, 
Stadthauptmann,  üemeinheitsmeister  in 
der  Ulrichspfarre,  M.  i.  R.  41 A.  47  A.  48. 
98.  99.148f;148. 160.175. 177ff.  181.184f. 
186. 192.194.202. 209.215f.  217.276.278. 
280f.  283. 286ff.  289. 293. 296.  299.  801f. 
302A.  303.  306.  309.  812.  315.  318.  328. 
326.  336. 839.  342.  344.  347.  348.  349  ff. 
352f.  354.  367.  374.  381.  386.  398f.  414. 
416. 421. 439f.  442ff.  45lf.  456.463.  500*. 

—  Vgl.  V.  MUlrerstedt,  ürk.  Reg.  z.  G. 
d.  H.  V.  Kotze  186.  Dr.  II.  G.  T.  144. 

Schlegel,  Ebus  71. 

Schlegel,  Stephan  348  A. 

ScJd^mger  Schlesiger  Slesig,  Poter,  Fut- 
terermeister, M.  i.  R.  1  A.  143.  295. 398. 

Slett  350. 

Slmitz  Sßynitz  SMimtzSchhfmtz  Schlemitz, 
Hugoltt  Hugold,  Obermarschall  des  Her- 
zogs Albrecht  von  Sachsen  217.  219.  223. 
224f.  268. 281.  283. 305.  378f.  380.  460. 

von  SHwenSlyxven  ScMiwen,  Baltzer,  Dom- 
herr zu  Magd.  66.  180.  189.  191.f.  194. 
196.  212.  216.  226. 248.  271.  293.  297  A. 
410  A.  412. 419. 421  f. 

SchmaUz,  Bendel  504  (J.  1401). 

Smed  Schmed  Schmidt  (0-  Drewes  504  ( J. 
1403).  —  Laiu^ntz  505  (J.  1411.  1415). 
506  (J.  1420).  —  Rudiger  506  (J.  1422). 
508  (J.  1431. 1433).— Marcus  506  (J.  1419). 

—  Hans  Bm.  Rm.  508  (J.  1432. 1483).  510 
(J.  1439.1440).  5ll(J.1445).512(J.1448). 

—  Glorius  M.  i.  R.  509  (J.  1489).—  Hans 
Pf.  hinter  dem  Rathause  lA.  13. 18.  29. 
473.  -  Martin  294. 

Smek^ner  Schmeckebier.  Heinrich  405  (J. 

1408).  505  (J.  1412).  —  Hans  M.  i.  R.  506 

(J.  1426).508(J.  um.  1432).  509(J.1434). 
Der  Sclifieberg,  St.  im  Königr.  Sachsen,  Kr. 

Zwickau  227. 232  A.  411. 
Schneider,  Martin  Merten,  161 A.  508  *». 
Schnider,  Merten,  M.  i.  R.  518  (J.  1472.) 
Schobel,  Kilian,  M.  i.  R.  515  (J.  1462.)  517 

(J.  1469). 

Oeachlchtaq.  d.  Pr.  Sachsen.  XI. 


Schaff  Schauff,  Johan  Jhan,  M.  i.  R.  510  (J. 

1442.)  511  (J.1445.) 
Sclionenberg  Schontberg  Schonbergk  Schön- 

bergk.  Cüiacus,  M.  i.   R.  515  (J.  1462). 

—  Ambrosius  2. 161 A.  323.  502  **. 
Schönaw  Sdkenaw  Schenau.  Mauricius  Mo- 

ritzius  Moriz,  Domherr  zuMagdebiurg  und 

Licentiat  52f.  94. 185. 206.211.216.219f. 

410  A.  Vgl.  V.  Mülverstedt,  ürk.  Reg.  z. 

G.  d.  H.  V.  Kotze  186. 
Schop,  Herman  510  (J.  1442  . 
Schoup,  Holzschuhmacher  396. 
Schraplau,  Amt  im  mansf.  Seekr.  176  A. 
Schriber,  Hans,  Bm.  Rm.  506  (J.  1425)507 

(J.  1428)  510  (J.  1439.  1442  (?).  511  (J. 

1445  (?). 
i&Äroter.  *Bertolt505(J.1418.)  506(J.1421). 

508  (J.  1432).  -  Hensü  505  (J.  1414). 
Schuber  s.  Schriber. 
Schuffener.  Matthäus  Mattes,  M.  i.  R.516 

(J.  1464)  517  (J.  1467).  -  Michel,  M.  i.R. 

517  (J.  1470). 
Schuman,  Mattis.  M.  i.  R.  508  ( J.1431.)  509 

(J.  1438.)  —  Michael  Michel,  Wagner,  M. 

i.  R.  188  A.  517  (J.  1470.)  502*. 
Schtder  SchuUer,  Burkhard,  Bm.  und  Krä- 
mer, Filzhüter  234A.  262.264f.  812.  429. 

433.502«. 

Schidtze,  Hans  Pf.  161 A. 
Schutz,  Ludewig  Pf.  501  \ 
Schutze  Schutz,  Friederich  506  (J.  1422).  - 

Nickel.  M.  i.  R.  507  (J.  1427.)  —  Sixtus, 

M.  i.  R.  511  (J.  1446).  514  (J.  1457).  515 

(J.  1460), 
Schutze,  Hans,  Wappener,  des  Raths  Diener 

209. 390  A.  418. 442. 
Sehwarm,  Nickel,  510  (J.  1442). 
Graf  von  Schwarzburg  411. 
Schwemmeier,  Hans,  M.  i.  R.  509  (J.  1434). 
Die  Schweiz  52  A. 
Stoeyman  Schtoeyman  Schweim  Schweime, 

Simon  145.  407  A.  415.  503«- 
Sebir  Seber  Sever  Seuer,  Hebir  Zeber  (V). 

Drewes  l)rebes504  (J.  1401. 1405.  1408). 

505  (1413>.  ~  Drewes  junior  506  (J.  1428. 

1425).  507  (J.  1428).  —  Hans,  M.i.R.  505 

(J.  1411.  1415).  506   (J.  1420).  507  (J. 

1427  .  508  (J.  1430).  508  (J.  1432).  508 

(J.  1434).  —  Peter  Bm.  505  (J.  1417).  506 

(J.  1421.  1424.  1429).  509  (J.  1434?)  — 

Hans  der  Aeltero  Bm.  und  Schöppe  88. 91. 

93.  118.  141.  159.  101 A.  162.  169.  173. 

176. 189ff.  192. 194. 197  A.  205.  223.  224. 

240.  244.  267.  269.  274.  276.  277.  299. 

304.  309f.  326.  337. 842f.  344f.  349.  353. 

356ff.358  360f.364f.373.886.410A.415A. 

416. 450. 446. 475.478.502^518iJ.  1451). 

515  (J.  1460).  516  (J.  1464).  517  (J.1467). 
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Marens  Spittendodl. 


Drewc»  502*'-  -  Erich.  5()2^  Hans  der 

Jüngere  bOi)H)r.  II.  G.  T.  151. 
SeiUr,  Peter,  M.  i.  R.  511  (J.  1444). 
Seile  Zelle,  Peter  M.  i.  R.  508  (.1 .  U?Jd.  1433] . 

510  fJ.  1441).  —  Hans.  Grobschmied  in 

<!cr  ririchspfarre,  M.  i.R.  41. 42. 44. 47A. 

4S.  49.  57.  59flr.  63. 67.  71.  74.  78.  94.  95. 

100. 104. 128. 137. 142. 148  153. 158. 163. 

166.  1(>8. 173f.  178f.  ISlff.  184.  187f.  189. 

195.  201.  202.  205.  207  f.  215.  216f.  227. 

2:)3  f.  235.  276.  282.  284.  290.  300.  338. 

350 f.  360.  407  A.  457.  491.  501»'  510  (J. 

1411).  511  (J.  1445).  512  (J.  1449),  513 

( J.  1452).  514  (1457.  1459).  515  (J.  1462). 

516  (J.  1464).  517  (J.  1467. 1469).  518  (J. 

1472.)  —Jorge  Jurge,  Bruder  des  vorigen. 

Schmiedemcister,  M.  i.  R.  and  Bommeister 

über  dem  I  )euts(!hen  I^rnc  1. 25. 41. 234A. 

259.  '?80.  283.  417.  433.  518  (J.  1471). 
ron  Selmenitz,  Wolf  IIA. 
Hey  Witz  Serewitz,  Han»  504  (J.  1403. 1406). 

505  ( J.1414I.  —  Xicolausöm.  506  ( J.1422). 
Sklenschwantz  Seulcnsdtwantz,  Michel,  M. 

i.R.  lA.  188A.407A. 
Silbersack,  N.  N.  496. 
Silbermck,  Hcntzc.  508  (J.  1432).  509  (J. 

1435. 14:^9).  510  (J.  1441).  511  (J.  1445). 

512  . J.  1448).  -  Heinrich,  513  (J.  1455). 
Simon,  508  (J.  1481). 
ÄVioZ/i«, päpst.  Protonotar  485. 487. 
S^ine  (?),  Klaus  505  (J.  1415). 
Spiesz  Spiess  Spiss,  Peter  Bm.  509  (J.1439) 

510(1440).  -  Peter  Bm.  lA.  42.65. 111 

152  f. 
Spittendorff  fScheckendorffO  Spitendorff 

Sjntepuk/rf,  Hermann  504  (J.  1404. 1407). 

—  Marcus  Marx  Rm.  42.  47. 48  A.  88.91. 

93.  97 ff.  140 A.  Ulf.  176.  184.  189.  192. 

193  A.  194.  823.  851.  855t  358f.  361.376. 

3891.  404. 418. 427. 440 A.  441. 458. 477. 

500 »»•  517  (J.  1468).  518  (J.  1471);  ich  M. 

Sp.  9.  15. 16.  31. 34.  36.38. 40f.43. 48. 59. 

Iü3.  166f.  172.  178.  183.  187.  191.  198. 

205.  207.214f.245.  256.259.841. 893.395. 

397. 405f.  411f.  418.  417. 428. 482f.  488; 

ich  (wir)  7. 8. 14.  45.  52.  60f.  63. 6ß,  67 ff. 

70.  73.  75ff.  78f.  86f.  162. 164f.  178.  175. 

179. 185f.  190. 199f.218.  223f.227-  229. 

232.234. 237  ff.  240. 244. 247  ff.  258. 260  f. 

265.  267  f.  270f.  273f.  277 f.  281  ff.  284f. 

288f.  294.  806.318. 815ff.822f.  328—881. 

336. 848.  357. 363.  877ff.  380f.  385f.  891. 

392A.  398f.  40lf.  404f.  407ff.  410.  414. 

436. 448. 451. 454ff.  457. 459. 463. 
Spitzing,  Hans  504  (J.  1404. 1409).  505  (J. 

1416). 
Sparer,  Asmus  224. 
Sjml^n,  Stephan  M.  i.  R.  510  (J.  1440). 


511  (J.  1444. 1447).  512  (J.  1450).  513  (J. 

1453. 1455). 
Stacius,  Klaus  504  (J.  1402. 1405.)— Jmge 

509  (J.  1435).  -  Thomas  39611  —  VgL 

Dr.  n.  G.  T.  163f. 

Stade,  St.  im  Geestkreise  216  A.  217  A. 
SUiSfarU  Stasfurt  Stasfordt  =  8t.  Stasfiirt 

im  Kr.  Kalbe  123.  326.  :)98.  435.  —  der 

rath  von  St.  398. 
Steiger  s.  Steyer. 
Stein  Steyn.  Klaus  M.  i.  R.  513  (J.  1452). 

514  (J.  1456).  516  (J.  1466).  —  Thomas 

471.  — Heinrich  483. 
Stein,  Conradus  I>r.  jur .  Ton  Erfurt  87^.  379. 
ton  Stein  vom  Steine,  Sander  504  (J.  1404). 

—  Rathmar  Rademar  504  ( J.  1403. 1406. 

1410).— Hans  506(J.  1420. 1423)— Rath- 

mar  Bm.  508  (J.  1433).  Vgl.  Dr.  H.  G.  T. 

n.  165. 
von  Stein,  Hertnid,  Domdechaut  von  Bam- 
berg 338. 
Stdmecher  Stdlemecher,  Hans,  M.  i.  R.  509 

(J.  1435).  510  (J.  1442).  511  (J.  1446).  512 

(J.  1449).  513  (1452).  514  (J.  1457).  515 

(J.  1461).516(J.  1465).  517  (J.  1469). 
StendalStendelStendell,  Hauptst .  des  gleich- 

nam.Kr.l9.162A.214A.217A.  328.327.329. 

403 ;  die  von  St  19.  827.  829. 403. 
Stendal  vonStendal  Stendel  Stendü.  Johan- 
nes Johan  Rm.  506.  (J.  1422.  1425.)  507 

(J.  1428.)  508.  (J.  1481.  1434).  —  Klaus 

Bm.  512  (J.  1449.  1451).  513  (J.  1454). 

514  (J.  1456).  —  Die  Witwe  Klaus  ron 

Stenddm  422  f.  —  Die  Witwe  Hans  twi 

Stenddin  422. 
Steube,  Wentzel  Wentase,  M.  1.  R.  511  (J. 

1446).  512  (J.  1449).  513  (1452i.  514  (J. 

1457).  515  (1460. 1463).  516  (J.  1466).  517 

(J.  1469).  Vgl.  Dr.  H.  G.  T.  164. 
Steyer  Steiger  {?),  Peter,  M.  i.  R.  509  (J. 

1438).  510  (J.  1440).  511  (J.  1443?). 
Stirn  Stym  Sthim,  Tylo  Thylo  Tyle  Tue,  M. 

i.  R.  508  (J.  1432).  509  (J.  1434.  1435). 

513  ( J.  1452).  514  (J.  1455).  515  (J.  1459. 

1462). 
ron  Stöcken,  Kurt,  in  Kalbe  407. 
Stöel,  Johannes,  Waltheims  Priester  213. 
Stötben,  Verschläger  115. 
Stolberg,  Graf  Heinrich  239. 241. 
Stöltzel  Hans,  Hm.  153.  157.  162.  517  (J. 

1467).  518  (J.  1471). 
Stoppel,  Herman  511  (J.  1447).  513  (J.  1452). 

Vgl.  Dr.  II.  G.  T.  173. 
Stayan  Stoyen  Stoygen,  Otto,  M.  i.  R.  508. 

(J.  1432).  —  Qaus  510  (J.  1442).  51 1.  (J. 

1445).  —  Thomas,  M.  i.  R.  41 A.  503*-  515. 

(J.  1461).  516  (J.  1464.  1466).  517  (J. 

1468).  518  (J.  1471). 


I.  PerBonen-  und  Ortsnamen. 
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Stralsmid,  Hauptst  des  gleichnam.  Regie- 
rungsbezirks 216A.  217  A. 

Strich,  Heinrich.  Rm.  510  (J.  1441). 

Ströbartt,  Henninge  Stadthauptmann  145. 
247.  333  A. 

uff  dem  stroJioffe.  Hans  506  (J.  1421). 

Strusberff,  Hans  M.  i.  R.  515  (J.  1460). 

Strusz,  Konrad  504  (J.  1408). 

Strvifne,  Zimmermann  351. 

Stucke  Stugke  Stücke,  Vester,  M.  i.  R.  41A. 
302A.  S95A.500». 

rrm  StudenC^l  Jacob  504  (J.  1402. 1409). 

Stzk(^,  C^)  Bemhai'cl  511  (J.  1445). 

Siibach,  Peter,  M.  i.  R.  505  (J.  1416).  507 
( J.  1429).  508  ( J.  1^  32. 1433).  509  (J.  1435. 
1438). 

Sidtze,  Ludwig  Ludowig  Lodewig.  M.  i.  R. 
516  (J.  1463).  517  (J.  1467. 1470). 

Swemmord,  Hans,  M.  i.  R.  514  (J.  1455). 

Tcuiherüz  Dadiefitz,  D.  Dachritz  im  Saal- 
kreise 348. 443  f. 

von  Tautenburg,  Schenk  George  251. 
rcfcfec,  Klaus  503*. 
von  Tettau  ivw  lettaw.  Apel  Apell  Appel, 

Rath  und  Hoiineister  des  Adm.  Enist  321. 

325. 332.  333.  337.381. 388 A.  390ff.  393f. 

396. 399ff.  410. 416.  418. 421. 427 flf.  437. 

455  f.  459. 462. 464.  —  Wilhelm  821 A.  — 
r«*/f6ZZ,  Hans  431. 
Die  Ihischerin  Teutzscherm  38. 
Tgscheye  (1)  Zeye  (?)  N.  N.  Fleischer  502*- 
Thamar  Thamer,  Thomas,  M.  i.  R  509(J. 

1438).  —  Stephan,  M.  i.  R.  514  (J.  1458). 

515  (J.  1460). 
T;uiiM,Biisse407f. 
Tftewrkom,  Kaspar,  Pf.  503^- 
Tlumas,  Hans,  Rm.  504  (J.  1404. 1408).  505. 

(J.  1411. 1414). 
ro»i  TÄore,  Asmus,  Pf.  101 A.  Vgl.  Dr.  II.  G. 

T.  178. 
Thüringen  Düringen.  Landgraf  TTtZÄeZw 

174. 201. 213.  220f.  222.  224f.  239. 241A. 

251. 252  A.  253  A.  270. 298.  310. 462f. 
Tichmann  Teichmann,  Burkhard,  M.  i.  R. 

407  A.  502*. 
Titze,  Drewes  Pf.  503*. 
vom  Tore,  Heinrich,  Diener  des  Raths  349. 

496. 

Targouw,  Johannes  511  (J.  1444). 
Tornau,    Sixtus,    auf    dem    Nenmarkte 

438. 
Trdnekau  Trebeckan  Trecken  Teyhecka, 

Donat,    Meister  in  der  Gertrudenpfarre 

41A.  74.  203.302A. 
Trebis,  Paul  512  (J.  1450). 
Treimitz,  D.  im  Saalkreiso  76  A. 


Ireise  Treyse,  Augustin,  M.  i.  R.  506  (J. 
1425).  507  (J.  1428).  508  ( J.  1432).  509  (J. 
1435).  510  (1442).  511  (J.  1445).  512  (J. 
1448.  1451).  513  (J.  1455).  514  (J.  1458). 
—  Hans  509  (J.  1439).  —  Paul.  M.  i.  R. 
473.  516  (J.  1466).  517  (J.  1469).  518  (J. 
1472). 

Treptzk  Treptz  Trepts  Treps  Troptz.  An- 
dreas Rm.  504  (J.  1402. 1405.  1409.)  505 
(J.  1412.  1415.  1418).  506  (J.  1421).  - 
Dionysins  Anis,  M.  i.  R.  509  (J  1434).  — 
Paul  515  (J.  1460).  —  Anysz  Anuysz 
Annys  Annis  Annyss.  PF.  136.  137.  159 f, 
161A.  176. 184. 194.470. 

Ireszaw,  Henrich  73  A. 

Tr^se,  Paul  473. 

IHnchiS  Trinkauss  TVinckhati^ ,  Burk- 
hard, Mitglied  des  Raths  302  A.  388. 497. 

Triskau,  Kasper  509  (J.  1439). 

Trost,  Hans  504  (J.  1402). 

Dr.  Trost,  Prior  des  Sorvitcnklo8ters(doctor 
zu  den  neuen  brttdern)  160. 170. 

Trote,  Trotha,  D.  im  Saalkreiso  208.  222. 
Dabei  die  Furt  über  die  Saale  208. 

vonTrota  Trote  Trotte  (von  Trotha).  Tilo 
Tilc,  erzb.  magd.  Marschall  und  Rath  57  A. 
294.  —  Friederich,  erzb.  magd.  Marsch. 57. 
63.  73. 179  A.  409.  410 A.  —  Klaus,  Mar- 
schall des  Erzb.  Johannes  63. 179A.  475. 

TroU,Wentze  M.  i.  R.  517  (J.  1428). 

Irwpitz,  Hans,  Bürgermeister  von  Leipzig 
241  f.  296. 

Trutnvan,  Herman,  M.  i.  R.  509  (J.  1439). 
510  (J.  1442). 

Tikckom  Tuckliorn  Duckorn.  Hans  505  (J. 
1411.1415).-Simon,M.i.R.509(J.1439). 
510  (J.  1442).  512  (J.  1449). 

TusscJier  TuscJier  Tusch.  Ciriacus  Ciriax, 
M.  i.  R.  510  (J.  1440. 1443).  511  (J.1447). 
512  (J.  1450). 

Tytze  Titze  Tietze,  Klaus,  Rm.  M.  i.  R.  505 
(J.  1418).506(J.  1426. 1429).  509(J.  1438). 
Tzanneler,  Martin  502*. 

Tzöberüz  die  Tzobemtze  s.  Zoberitz. 


Z7fe(Ulde?),  Henze  Hintzo,  M.  i.  R.  512  (J. 

1447. 1450).  513  (J.  1453). 
ÜZiwann,  Thomas,  M.i.R.  513  (J.1451 .1454). 

515  (J.  1460). 
Ulmans.  Olman 
ümischatc,  Matthis  415. 
Ungarn  Ungern  379. 420. 
Ungarn.  König  Matthias  420  A . 
üritzen  (Untzer?),  Hans,  Pf.  410  A. 
Urach,  St.  imgleichnam.wirtembergischen 

ür6acÄ(Werwich?!),  Stephan,  M.i.R.  1. 2. 

36* 
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Marcus  Spittendorff^ 


28:U.4;)8. 508»-  513(J.  1458).  515(J.  1459. 
1461).  516  (J.  1464).  517  (J.  1467. 1470). 
Usirwalt  Vserwalt  Ustencalt.  Kersten  504 
(J.  1408.  1408).  505  (J.  1412.  1417).  506 
(J.  1420). 


Valentin,  M.  i.  R.  508  (J.  1481). 

Vetieduf.Ht  206. 

r«c^//,N.N.2ll. 

Vester,  Heinrich,  M.  i.  R.  506  (J.  1421).  508 

(J.  1480. 1432). 
Vogely  Heinrich,  M.  i.  R.  512  (J.  1449).  513 

(J.  1454).  514  (J.  1457).  515  (J.  1460). 
Voffell  Vogler  Fogeler.  Jacob  Jacoff.  M.  i.  R., 

Worthalter  407  A.  412. 417.  502  •■ 
Voigt,  Stephan,  Brauer  und  Pf.  161 A.  318f. 

842.427f.489.508*'- 

Valtzke,  Simon,  Dr.  jur.  von  Erfurt  876  A. 
Vfyyt,  Hans,   Rm  505  (J.  1418).  506  (J. 

l&O.  1423. 1426). 


Wagaw  Wagau  Wagauw  Wogaw  Wogau. 

—  Günther  504  ( J.  1403).  -*  Günther  M. 

1.  R.  Bm.  aus  der  Gemeinheit  234  A.  248. 

252f.  258.  262. 278. 812. 471. 511  (J.  1446). 

512  (J.  1449).  513  (J.  1452. 1454).  514  (J. 

1456.  1459).  515  (J.  1461).  516  (J.  1468. 

1465).  577  (J.  1468.  1470).  —  Bartholo- 

meus  161 A.  376A.501'».  ~  OttoOttePf. 

186.  137.  160.  161  A.  234  A.  299.  376  A. 

502  ^- Sander  K.  u.  Verst.  des  Thals  112. 

161 A.  376  A.  500  ^  Vgl.  Dr.  II.  G.  T.  196. 
Wagky  Mattes  M.  i.  R.  407  A. 
Walbeckfi,  Fricke,  Bürgermeister  v.  Magde- 
burg 52.  53.  66.  387. 
Walde  ^  Waldau,  D.  in  Anhalt  Kr.  Beni- 

burg. 
Wale  Wähle,  Hans,  Pf  1 A.  136. 137. 161A. 

198A.818f.  342.  503''-516  {J.  1465).  517 

(J.  1468). 
Waltkeim  Waltheym  Walttheim  von  Walt- 

heim  Waltheimb  Hans  Bm.  Rm.  24A.  47. 

51 .  52  A.  54. 59. 68. 70. 88. 90. 91 .  92. 93. 96. 

97  104ff.  108ff.  113. 117. 121. 125ff.— 28. 

141f.l45.147ff.  158f  157  ff.  160. 161 A.  162. 

167. 175f.  178. 184. 198. 201. 206. 210. 218. 

225. 229.  233.  287ff.  240f.  241  ff.  275.  277. 

29üff.  299.812.367.376.897.414. 445. 468. 

472.475.503''-512(J.1450>.513(J.1453).514 

(J.  1456. 1457. 1459).  515  (J.  1460. 1462). 

516  (J.  1465. 1466).  547(1468. 1469).  518 

(J.  1472).  -  Heinrich  52  A.  198 A.  ~  Le- 

vinPf  52  A.  118. 161 A.  196. 198.500*»-— 

Vgl.  Dr.  11.  G.  T.  189. 
Waltpeuih  WalÜMch^  Hermannus  Herman, 


Rm.  507  (J.  1427).  509  (J.  1435.  1438). 

511(J.  1445).  512  (J.  1448).  Vgl.  Dr.  IL  G. 

T.  189. 
Walwa/n,  Johannes,  Meister  in  der  Ulrichs- 

pfurre,  M.  i.  R.  506  (J.  1425).  507  (J. 

1427) 

Walwitz,  Cordt.  M.  i.  R.  509  (J.  1434). 
WandtsUhen  St.  W.  im  Kr.  Kalbe  73  A. 
Watzdorff,  N.  N.  Albrechts  v.  Mansfeld  Mar- 
schall 393.  408.   -  Rudolf  von  Watzdorff 

893  A 

Wedemar,  aeman(!)  510  (J.  1441). 
Wedemar,  Jurge,  M.  i.  R.  516  (J.  1465). 
Wedemeker,  Heinrich,M.  i.  R.  509(J.1434). 
Wedirsad  Wedersaeth  Widermeth^Kasmar 

509  (J.  1438).  511  (J.  1446).  512  (J.  1449). 

513  (J.  1452). 

Wege,  Peter,  M.  i.  R.  514  (J.  1455). 
Wegir  Weger.  Drewes,  M.  i.  R.508(J.1429. 

1431).  —  Hans507  (J.  1427).  508  (J.  1480. 

1438). 

Wele,  Nickel  508  (J.  1432). 
Wdüz,  Jurge,  M.  i.  R.  188  A. 
WendeUtein,  Schloss  im  Kr.  Querfurt  239A. 
Wenemar,  Heinrich,  Rathsherr  von  Magde- 
burg 52. 

Wenige  M'm^,Went2e405(J.1407.1410). 
Wenize,  Peter  413. 
Werbeck  Werbigk,  Jacobus  Jacob  514  (J. 

1458).  515  (J.  1461). 
Werdier,  Hans,  M.  i.  R.  508  (J.  1430). 
Werner,  Heinrich,  Bürgermeister  von  Mag- 
deburg 23. 

Werner,  Claus,  Unterbommeister 26. 471. 
TTenuT.  Hans  505  (J.  1412).  507.  (J.  1428). 

—  Qaus  504  (J.  1406).  —Paul  511  (J. 

1447).  513  (J.  1454).  514  (J.  1457).  515 

(J.  1463). 

Wettin  St.  im  Saalkr.  294  A. 
Weumar  Weimar  St.  201. 289  A. 
WiboltWybolt,\e6ter,  M.i.R.510(J.  1441). 

511  (J.  1446). 
Widemar,WiedemaT,  D.  imKreiseDelitzsch 

195. 
Widerhacke,  Astnvts,BAthawelnBchenk  333. 

347. 415. 
Widersdorf  Wideradorff  Wiederadorff  Wi- 

derstorff  Wedergdarff  Wiäirsdorff  Wi- 
dirstarff  Witiradarff  Wittersdarff.  Diet- 
rich Ditterich,  M.  i.  R.  504(  J.  1401. 1404. 

1407.  1410).  505  (J.  1413. 1417).  506  (J. 
(J.  1421. 1426).  507  (J.  1429).  508  (J.  1481. 

1438).  -  Hans,  M.  i.  R.  508  (J.  14.80).  509 
(J.1440).511(J.  1444. 1447).  -  Glorius,M. 
i.  R.  512  (J.  1449).  513  (J.  1454).  514  (J. 

1457).  515  (J.  1460).  516  (J.  1463).  517  (J. 
1468).  518(J.  1471). 
Wiederdorff,  Urban  503». 
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WiederhcLcke,  Asmus,  ein  leder  (Auf lader) 
im  thal  503*. 

Wigant  WiffanU,  Mattes  Mattis,  M.  i.  R. 
1 A.  517  (J.  1467. 1470). 
Wigkart  Wirgkart(V),  Barthoiomeus,  Ve^ 
Schläger  119. 127. 
Wüke,  Bartholomcns,  Pf.  161 A. 
Wüke,  Klans  351. 

WiUewitz,  Cuntze,  M.  i.  R.  507  (J.  1427). 
Wtüanach  Wüsenach  Welsenachwdssfunchi 
(gen  der  Wilsenach,  von  der  Welsenach, 
zur  Wclsenach,  zu  der  welssnacht).  Wils- 
nack  St.  im  Kr.  Westpriegnitz  65.  67.  70. 
71.211. 

Winter,  Peter,  M.  i.  R.  471.  512  (J.  1450) 
513  (J.  1453).  515  (1461).  516  (J.  1465). 
518  (J.  1472). 

Wirtemberg,  Graf  Eberhard  435  A. 
Wisbach  ivispaeh  Wy8^)ach,  Clemens  Gie- 
men, M.  i.  R.  386.  450.  515  (J.  1462).  516 
(J.  1465).  517  (J.  1469). 
Wiske  Wieskau,  D.  i.  Saalkr.  a.  d.  Fuhne 
213A. 

Wismar  Hauptst.  der  gleichnam.  Herschaft 
in  Mecklenburg-Schwerin  216  A  217  A. 
Wiascheffd  Winache/fd (?),l>rewGsBmM4 
(J.  1456. 1458).  515  (J.  14i69). 
Wisscheffd,  Amd  510  (J.  1440).  —  Bertold 
511  (J.  1444. 1447) 

Wiszenbom  Weissenbom,  Her  man,  der  alte 
erzb.  magd.  Kammermeister  98. 
Wiszsagk  Wissack  Wiessack  Weissack, 
Schuhmacher,  M.  i.  R.  Vierherr  im  Rath, 
Rm.  41 A.  78.  98. 144. 160. 164. 177  f.  181. 
189.  194. 202  207.274f.  276.284.296.299. 
302. A.  306.  309f.  311  f.  314 f.  316 ff.  323. 
330.  339  ff.  342f.  344. 346. 349. 352  ff.  358£ 
:^63.  367.  369.  371. 374. 376.  380ff.  384ff. 
J587ff.  392.  399  f.  410. 416. 421.  435  f.  439. 
446rt'.  449ff.  453f.  457.  460. 491.  500».  515 
(J.  1461).  516(J.1464. 1466).  517(J.  1469). 
518  (J.  1472). 

WittembergkVfitieiiheTg,  Hauptst.  d.gleich- 
nam.  Kr.  326. 

Wittenberg  Wittetnberg  Wittembergk  Wit- 
tembergerMhnsb06(ß.  1426).  507  (J.  1429). 
—  Paiü,  Bommfister  über  dem  Deutschen 
Borne  18. 113. 160.188A205.212.215f.217. 
219.  221  f.  223.  226 f.  230.  234f.  237  f.  244. 
268.  450.  518  (J.  1472). 
Wittkop,  Heine,  Mitglied  des  Raths  der 
Stadt  Magdeburg  398. 
WiUkorn   Weitthom  Weytkorn,  Michael 
Michel  161 A.  496.  502^' 
txm  Witzld)en,  Heinrich  239  A. 
Wolbruwer  WoJbrtm(?),  Heinrich,  M.  i.  R. 
507  (J.  1428).  508  (J.  1430)  509  (J.  1439). 
510  (J.  1441. 1443). 


Wunsch  Wuntzsch  Wuntzschk,  Glorlus  1. 
2. 234. 501*. 
Wybolt  s.  Wibolt 

Zaihe  Zaten  Zbattw,  Valtin,  Pf.  161. 237. 

297.  502^ 

Zatdich  Zawlich,  Heintze  Hintze,  M.  i.  R. 

516  ( J.  1465).  517  (J.  1468).  518  (J.  1472). 

ZeOer  Zeyler,  Peter,  M.  i.  R.  512  (J.  1448). 

513  (J.  1451).  Loren tz,  M.  i.  R.  516  (J. 

1463). 

2jeits,  Hauptst.  d.  gleichnam.  Kr.  181 A. 

389  A. 

ZdU.  Hans,  MLR.  510  (J.  1443).  513  (J. 

1454).  517  (J.  1467).  —  Wentze,  M.  i.  R. 

511  (J.  1443)  ~  Günther,  M.  i.  R.  518  (J. 

1472). 
Zelle  s.  SeUe. 

ZdU,  Wentze,  M.  i.  R.  511  rj.  1443). 
ZdseCzdse  IzdseZdscheZsdkelsche  Tscheise 
Tzdschse  Tzschdsche  2^dsen  Zelsin  Zschel- 

sen  Zschdschen  Tzelssen.  Kilian  160. 

Nicolaus  Niclas  Nickel  Klaus,  M.  i.R.  Ge- 
meinheitsmeister 1. 160  188A.  217.  219. 

221f.  235.  318.  376. 386. 393. 450.  514  (J. 

1456).  515  (J.  1459).  516  (J.  1462).  517 

(J.  1468. 1470)  518  (J.  1472).  -  Broeius 

Prosius,  Fleischhauer  und  Brauer  1.  41 A. 

56.  143.  160.  189.  290.  302  A.  .336.  381. 

415.  500». 
Zdy  Zölner  (?),  Hans  515  ( J.  1461). 
Zerbest  Zerbst,  St.  i.  Anh.  146. 213A.  235.259. 
Zerbick  «=  Zörbig,  St.  im  Kr.  Bitterfeld 

72  A.  251. 
Zeschwitz,  Paiü,  M.  i.  R.  188A. 
Zeye,  Han8504(J.  1406. 1409).  505  (J.1413). 
Zidy  Biu-khard,  M.  i.  R.  513  (J.  1452). 
Zimmermann,  (Zinma  n!)  Hans  504  (J.  1401. 

1404).  -  Jacob  Jacoff,  M.  i.  R.  1.  188A. 

407  A.  501».  516  (J.  1465).  517  (1470). 
Zinnder,  Martin  188  A. 
Zoberitz    Zcoberitz    Tzoberitz,    Erhardus, 

Meister  in  der  ülrichspfarre,  M.  i.  R  507 

(J.  1427).  —  Lorenz,  Bm.  508  (J  1433\ 

509  (J  1434).  -  Claus,  Pf  161 A.  503^.  — 

Thomas  161 A.   -  Lorenz,  Pf.  501  ^ — 

ZobertsKinder  412.  -  Die  Tzoberntze  437. 
Zoch  Zog  Zogk  Zocke  Zogke  Zoke  Tzok 

ZcagkeZcacke.CuntzC\ine  505(  J.  1416).506 

( J.  1426). — Valentin  506  ( J.  1424).  507  ( J. 

1427.  1429).  508  (J.  1433)  —  Sander,  :M. 

i.  R.  510  (J.  1442).  511  (J.  1446).    -  Bar- 

telmeus,  Bartolomous  Bm  512  (J.  1449). 

513  (J.  1453)  514  (J  1457).  515  (J.  1462). 

—  Drewes,  Pf  161 A.  471.  496.  503^  — 
IlAns,Pf.l61  A.19ä.502"-     Ulrich  Pf.502'\ 

-  Klaus,  Pf.  161 A.  413.  -  Kune  161 A. 
Vgl.  Dr.  n.  G.  T.  200. 
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Zolner  Czolner  Zcolner  Zölner  Czölner, 
Hans.  Bommeister  über  der  Metritz  imd 
dem  Hackcnbomo  und  Schöppe  auf  dem 
Berge  13.  47  —  49.  53  f.  59. 08. 70. 95. 101. 
104. 136. 137ff.  143. 145. 148.  159f.  161 A. 
167.  173.  194.  318  f.  321.  324.  342.  501  ^ 
514  (J.  1458).  516  (J.  1466).  518  (J.1472). 
-  Peter,  Pf.  161 A.  Vgl.  Dr.  IL  G.  T. 
201. 

Die  ZscJiwyroffin  415. 

Zwentzig  Zwentzigk,  Kurt,  M.  i.  R«  234  A. 
503. 


Ztoickaw  «=  Zwickau,  Hauptst.  d.  gleich  — 

nam.  säohij.  Regieriuigsbezirkes  206.  332. 
Zwigkau  ZtoigkawCzctüigkauw.Simon,Yei>- 

8clüägerll5. 126. 
Zvx)chaw  Zwochow,  N.  N.  508  (J.  1431).  — 

Hans  509  ( J.  1434).  —  ValtinValtcn.  M.  i.  R . 

509  (J.  1434).  512  ( J.  1451).  514  ( j.  1458). 
Zyme,  Jurgo,  M.  i.  R.  407  A. 

Yman  Iman,  Johannes  Johan  Jhan  Hans, 
M.  i.  R.  513  (J.  1453. 1455».  514  (J.  1458). 
515  (J.  1461).  516  (J.  1464). 


IL  llailisclie  Ortsbezeichnuugen. 


Alter  Markt,  241.  484. 

Die  Bank  der  Schoppen  auf  dem  Berge  81. 

416. 

Die  Bank  der  Schöjypenitn  IJuU  416. 
Berlin.  Kleiner  Berlin  365.  384.  —  Grosser 

Berlin  365  A. 

Gä/rten  vor  der  Stadt  473  f.  Hammers  Gar- 

ten  473  f.  —  die  kirschgarten  472  f.  474. 
Gasthöfe.  Gol  iener  Ring  501.  Goldene  Rose 

502.  Gasthof  auf  dem  Schlamm  503. 
Die  Getomulkammem  (Gevoandbwlen)  262. 

411.383. 
Der    Gibichenstem    Gylndienstein  Gebir 

chinsteynn,  die  bürg  zum  Gybichenstein, 

die  bürg  IIA.  12f.  42ff.  45.  48.56f.62f. 

66  —  68.71.  73. 139. 153. 154A.  159. 165. 

178  f.  183. 185. 187. 189. 191  f.  193f.  196. 

203  f.  208.  212.  218.  220  ff.  223. 225. 229. 

234.  241.  244  f.  247  f.  251  f.  255. 260.  266f. 

269.  280.  284f  2o9ff.296flf.299f.  312.  320f. 

:V21.    325.  328.  331.   333A.  336f.  339. 

312.  353f.  370ff.  373. 376ff.  379.  381. 388. 

390 A.  394 f.  399 f.  403ff.  410ff.  413f.  416ff. 

419  ff.  422  ff.  426  ff.  430. 432  ff.  435. 437  ff. 

454.  460.  469  f.  471  f.  476 ff.  479.  Das  Ge- 
fängnis 417.  Die  Kanzlei  427.  432.  493. 

Das  Gericht  4  77  f. 
Glouch  Glauche  Glaucha,  Flecken,  dann 

Stadt,  jetzt  ein  Stadtthcü  von  Halle  409. 

430.  433f.  469. 474.476f.  479f.  DiePforte 

bei  Glauche  474.  -  Dr.  II.  779 ff. 
Kin  Graben  vor  dem  Ulrichsthor  471. 473. 
Grenzsteine  vor  der  Stadt  471.  473.  Mal- 

stcine  472. 
Der  Grettckenbery  vor  dem  Stein thore  471. 

473. 

Halle  14.  19  A.  20.  24  A.  45.  49.  51.  53.  66. 
72  A.  81.  83.  85.  b7— 89.  92 f.  95.  97.  'Ol. 
104ff.  117-119.  123—  129ff.  VM.  139. 


142.  145.  158.  160. 161  f.  176.181.  184f. 

186.    189f.  193.   200.    206.   208 f.    211. 

213f.  215— 217. 218f.  220 f.  224.  227  A. 

229.    235.     239  A.    240  A.     251.     256. 

258f.  261. 267 f.  273f.  275.  288.  286.  288f. 

290.292f.  294A.295ff.  298f.  300f.  303f. 

306 f.  308ff.  311.  319ff.  322.  324f.  325  f. 

327  ff.  331  £  333  ff.  838  f.  341.  347.  352  f. 

355.  367.  370.  390.  372 ff.  376  —  80. 

383  A.  385  A.  390  A.  395.  406.  408  f. 

414  ff,  418  ff.  421.  424  ff.  427.  44^5.  440. 

443. 446. 451  ff.  447.  457. 459.  462. 465 ff. 

469. 472 -  77. 479f.  482f.  487. 4«9f.  492f. 

495. 

DieHalleOAA,  144, 152. 182.236.238.394. 
Der  Herings-  tmd  Fischtnarkt  236. 
Hospitäler.  St.Antonü333A.  473.St  Cyriaci 

333  A.  433  A. 

Judenkirchliof  72  A.  Judenschule  72  A. 

KeUer.  Der  Herren  KeUer  125A.  —  Wein- 
keller des  Raths  (der  Herren)  65. — Raths- 
keUer  316  A. 

Kirclien  utid  Ku})ellen.  U.  L,  Frauen  67. 
71. 166. 174. 426.  435  f.  453.  Der  Briider- 
chor  230.  Der  Schrank  174.  Der  Kirch- 
hoff 166.  205.  224.  823.  425  f.  Der  Haus- 
mannsthium  380  A.  495.  Die  grosse CJlocko 
174.  216.  —  Der  Pfarrer  67. 125  A.  166. 
Die  Altaristen  125  A.  Die  Schule  174  A. 
425.  Der  Schulmeister  125  A.  425. 
125  A.  425.  Die  SchiUer  174.  425.  Vgl.  Dr. 
I.  113f.  —  St.  Gertrud  47ff.  60.  68.  70. 
71.  148.  4.35.  Der  Chor  47.  48A.  148. 
224.  236  A.  323.  Der  Kirchhof  64  A. 
Der  Pfarrhof  125  A.  Die  Altaristen  125A. 
Vgl.  Dr.  1. 1016ff.  —  St. Ulrich  207. 386A . 
425f.  436.  DerKirrhboff392.889ff.454f. 
DcrPtarrer  125 A.  Ein Pi-ediger  207.208. 
Ein  Altarist  207.  Die  „alterleute"  207  f. 
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Die  Schule  174A.  Vgl.  Dr.  I.  l(M7flf.  -  St. 
Moriz  85.  497.  Vgl.  Dr.  I.  1081  ff.  —  St. 
Michaelis  85  A.  Vgl.  Dr.  1. 937.  -  K&peUe 
der  h.  Anna  247  A.  Vgl.  Dr.  I.  951.  -  zum 
Heiligen  Kreuz  (zum  Grashofe)  14  A.  38. 
247 A.  316  A.  497.  Der  Pfarrer  125 A. 
Vgl.  Dr.  I.  929ff.  —  St.  Spiritus  471. 
Vgl.  Dr.  1. 952.  —  Petrikapelle  £86  A.  Dr. 
L  952. 

Das  Kloster  zum  NuenwergkeNeuentoergke, 
Kl.  Neuwerk  vor  HaUo  76. 77f.  88. 91 .  95. 96. 
101.  106.  143.  170.  197  A.  211.  215.218. 
287  f.  240  f.  242.  248. 254.  278.  342  ff.  344. 
347  f.  352.  353. 409  f.  410  A.  419. 433.  — 
Die  Kirche  211.  —  Der  Propst  49. 125  A. 
170.  229  A.  248.  278.  847.  348.  850.  422. 
433. 

Klöster  in  derStadt^^.  —  DasBarfüsser- 
kloster  37.  125  A.  164.  359  f.  384 ff.  387. 
389. 403.  420 A.  427. 448. 450. 452  L  459  f. 
462. 494f.  DasRefectorium451.  DerKirch- 
hoff  207.  385  A.  386. 448. 450.  —  Der  Gu- 
ardian 359.  448.  459.  Der  Prediger  164. 
359.  Der  Berg  hinter  d.  Barfiisserkloster 
385A.  459. 489.  Vgl.  Dr.  I.  739  ff.  —  St. 
Moriz  49.  50f.  52ff.  55. 57. 62. 67 f.  77 f. 
79.  88.  90ff.  94.  97.  lOOff.  105.  111.  113. 
125A.  128. 135ff.  148. 145. 147ff.  153. 158f. 
164.  166f.  171.  181  f.  197. 255 A.  296 A. 
305. 411.413.414. 466.Der  Remter  55. 67f. 
146.  165. 167. 177.  Die  Sakristei  93.  114. 
Die  Betglocke  182. 184.  200.  -  Die,^am- 
menimg"  125A.  Der  I*rior  170.  Der  Propst 
•24  A.  125  A.  255  A.  305.  422.  Der  Pfarrer 
125  A.  Die  Schide  174  A.  Der  Schulmeister 
125A.  Der  Küster  125A.  Die  Spitaler  1 25  A. 
Vgl  Dr.  I.  743  ff.  —  St  FUiäi  (Prediger- 
klo8ter)93. 125A.  296.  299.  434  436  494. 
Die  Sakristei  zu  St  PauH  93.  —  Der  Prior 
436.  Vgl.  Dr.  I.  780ff  -  SercitenUo- 
ster  125  A.  160  A  170.  Vgl.  Dr  L769ff. 
—  Das  Jtmgfrauenkloster  zu  St.  Georg  in 
Glaucha  97  98.  101.  107.  113. 114.  164. 
397. 433  f.  436. 469.  —  Der  Propst  49.169. 
418.  422.  Die  Aebtissin  144. 147. 464.  Vgl. 
Dr.  1.802  ff. 

L  ndwehr,  die  472. 474. 
DieLcJimgrubeyor  dem  Stein thoro  471 .473f. 
Das  Loch  488. 

Ma/rke,  die  472. 

Der  Markt  172. 177.236.299.389.392.414. 
425. 455.  476ff  479f.  481. 484.497.  501.  - 
Häuser  am  Markt.  Der  rothe  Wolf  392. 
417.  Baltzers  Ecke  392.  Die  weisse  Rose 
392.  —  Kram  Jacob  Schaffkopflfe  389.  — 
Der  Weg  auf  dem  Markte  392. 


Margktcarts  Brücke  vor  dem  Klausthore 
472.  474. 

Neue  Haus,  das  316. 402.  484. 

Der  Neatnarkt,  ehemals  erzbischöfl.  Land- 
stadt, jetzt  Stadttheil  von  H.  49.  348.  374. 
386  A.  388.  409.  425.  431.  438.  471.  473. 
Vgl.  Dr.  IL  767. 

Petersberg,  der  220.  386. 420. 47  If.  474.  — 
Das  Thor  am  Petersberge  J^6  A. 

Der  Pfännerhof  12.  20. «30.  !51.  55. 64 f.  70. 
73.  77.  81. 82.  85. 124f.  I44f.  147. 149. 151. 
154. 156f.  164.  168. 190. 821.  449. 

Bahenstein,  der  160.  —  Der  Galgen  420. 
Das  Rathaus  3ff.  9ff.  12  — 14.  18ff.  22. 

27.  29. 34. 44. 49. 55. 57  f.  59  ff.  68.  70. 72. 

73.  74.  76.  78. 85.  90.  93.  97.  98. 101. 103. 

107. 129.  132.  136ff,  139. 142.  144  f.  148. 

151  f.  158f.  156  f.  158.  160.  162ff.  165  ff. 

168f.  171f.  173f.  175. 177ff.  180. 184. 185f. 

187  f.  189.  191  ff.  198  f.  195f   197  f.  199f. 

200ff.  204f.  208 ff.  211.  213f.  215.218ff. 

223  ff.  226  ff.  229  f.  232  ff.  235.  237  f.  241. 

243  f.  245  246  f.  250  ff.  254  f.  257  f.  250f. 

261.  264.  266  f  268  f.  271  f.  275  ff.   278  f. 

280f.  282.  286  f.  289  ff.  293.  297  f.  299  f. 

303f.    306.    308ff    3121    314 f.    316ff. 

319f.  321f.  823.  325.328f.  330ff  3.3:^.  336ff. 

339f.  343.  347.  349.  351.  .354ff.  357f  360ff. 

363ff  366f.  368.370.372.374f.  381f.  384ff. 

387 f.  389ff.  392 f.  395ff.  808 ff.  401  ff  410. 

413.  416f.42L  423. 426  f.  429f.  432.  437. 

439  ff  442. 444  ff  447  ff.  450  ff  453  f.  456  f. 

459ff.  462f.  466ff  469f.  472.  476.  480. 

490 ff.  493 ff.  497.  —  Die  .,dörutze*^  6 f.  9. 

14.  16.  18.  23. 59.163. 172. 187. 197  f.  225. 

233. 245. 250 f.  255.  267.  272f.  274.  282 f. 

369.  395  f.  484.  —  Die  ..vierhorrcnstube," 

.,der  vierlierrendörntzo**  17.22.42.43.45. 

61.142.160.162.173.192.215.246.272.276. 

383. 410.467.475.  — Die  „grissedömtze" 

141.  -  Der  Schrank  223.  225  282.  —  Die 

Käinmerei  163. 177  f.  182.  183.  265.  446. 

—  Die  Schreibe roi  446.  —  Gef'ängtiisse  im 

Bathause,  Die  Temiiitz  (tymonitzo  tem- 

menitz)  98.  99.  142.  153.  157.  159 f.  164. 

1 70.  179. 195. 205. 280. 299. 347. 354. 396f. 

402.  413.  418.  424.  434.  Das  Frauen- 

känmiorchen    142  —  144.  333  (?).  Stro- 

barts  Kammer  142.  144.   145.  153.  160. 

167.  333.  —  Der  Hof  61.  223.  267.  273f. 

277.  281  f.  286  f.  303. 445.  —  Die  Raths- 

glocke  (banckrfocko)  27.   73.  141.  160. 

204. 215.  223.229.246  254f.259. 261.263. 

298. 336.  385  388. 399.  432.  447. 493.  — 

Tritt  am  Rathause  316.  398.—  Die  lange 
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Bank  am  Rathause  392.  —  Die  steinernen 
Stufen  des  Rathauses  892.  —  Die  Raths- 
uhr220.  — Das  Rathausthor  315.-  Mauer 
am  Rathause  316. 

Böhrkastm  4M. 

Der  Boland  81.  82.  234A.  416.  472.  —  in 
Quedlinburg  256. 

Der  Bothe  Thwrm  416.  Vgl.  Neue  MittheU. 
XI.  435. 


Saalpforte  12h  A. 

Scifmmen  vor  dem  Morizthore  474. 

Das  Schöppenhaus  81.  82.  402. 416. 

Stadtgraben  412  f.  4^9. 

Stadtmauer  412. 448. 

Die  Stadtthore  8.  9. 50.  57. 141.  210. 385 f. 

390  A.  440. 448  ff.  453.456. 471.  474.  494. 

496.  -  Galgthor  261.  297.  397.  473.  496. 

—  Leipziger  Thor  160  4.  —  ,yrodebelli- 
sches"  randisches  rannisches  Thor  472  f. 
474.496.  —  Morizthor426.469.472.474f. 
496.  —  Klausthor  253.  254.  472.  496.  - 
Ukichsthor  57. 385.  386A.  388.  389f.  392. 
400. 403.  420. 454.459ff.  471  f.  474f.496ff. 

—  Steinthor  142.  280.  254.  420  A.  471  f. 
474. 496  f. 

StadUhürme  9.  53.  59. 60. 142  f.  145. 153. 
157f.  164.  170.  180.  188.  205.  207.  224f. 
307.  349f.  351. 352. 354f.  385 f.  397.  402. 


413.  —  Der  Bäckerthurm  60.  ~  Der 
Krämerthurm  60.  207.  —  Schrammen 
Ihurm  49. 50. 60.  75.  Der  Thurm  neben 
der  Wage  247.  252.  254.  255f.  258.  399. 
440.  442. 444. 452. 456.  —  Der  Thurm  ü. 
L.  Frauen,  jetzt  der  Rothc  Thurm  220  A. 
483.  -  Valentin  Kochs  Thurm  60. 

Der  Steintoeg  vor  demKlausthore  472.  474. 

Der5temK7^vordemrannischenThore  473. 

Strassen.  Galgstrasse,  Leipziger  -  Strasse 
144A.  429.— Bärgassel  74A.— Klausstrasse 
19  A.  397.  —  Die  Kleinschmiede  205. 396. 
497.  —  Der  Martinsberg  412. 420.  —  Die 
neuen  Häuser  476  A. — rodebellische  rade- 
wellische  rannischo  Strasse  144A.  502.  — 
Der  Sandberg  448.  —  Der  ScUamm  254. 
503  -—  Die  Schmerstrasse  14  A.  19  A.  205. 

414.  426.  483.  —  Grosse  Ulrichsstrasse 
386  A.  389.  —  Kleine  Ulrichsstrasse  386A. 

Die  Stunnglocke  449.  454. 495. 

Tunczerie,  die  64  A. 

Wage,  die  144. 272.  402.  403. 

Wege  ausserhalb  der  Stadtmauer  472  ff.  — 

Der  magdeburgische  Weg  478. 
Wiesen.  Wiese  des  Deutschordens  288.  — 

Die  feyle  wische  (die  faule  Wiese)  472.  -  - 

Die  grosse  Wiese  254.  474.  —  Die  grosse 

Pfingstwiese  254  A. 
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Abbruch  der  Gewandbuden  483  f. 

Ählass  in  Magdeburg  210.  388. 418. 

AhateUimg  einer  Klage  vor  dem  Boland  472. 

„alterleute"'  zu  St.  Ulrich  207. 

Amtmawn  zu  Kalbe  488. 

^n«c/Ua^  an  die  Pfarrkirchen  u.  das  Kloster 
zum  Neuenwerk  419;  —  an  die  Kirche 
ü.  L.  Frauen  und  das  Rathaus  426  f;  — 
an  die  Kirche  U.  L.  Frauen  436. 

Arme  Leute  (Pfänner),  die  wenufFetienoerk 
haben  292. 

Aufforderung  des  Kaisers  Friedrich  HL  an 
die  Stadt  Hcdle  zum  Zuge  gegen  Karl  den 
Kühnen  44S. 

Aufzug  der  Hallbuben  236. 

Auszug  Bewaffneter  nach  Salzmimde  208f. 

JBarbierer  balbierer  217.  258. 

DieBarfüsser.  Ludowicus  de  Anhalt,  Pres- 
byter 359  A.  Gisilerus  de  Diskau  (Disko) 
Laienmitglied  859  A.  —  Johannes  Hagen, 
Lector  359  A.  —  Henricus  Jose,  Vice* 


guardian  359  A . — Johamies  Kein,  Guardian 
359  A.  —  Ericus  Sever,  Cleriker  359  A. 

BarfOsser  m  Kalbe  406. 

Bauern  bringen  Holz  zu  Markt  109.  119. 
230.  260. 

Begehung  der  Stadtgränzen  472  —  474. 

Die  Bdefmxmg  (erste)  unter  Erzb.  Ernst 
226.  228. 266  ff.  269ff.272f— 76.278-80. 
288  286.  290ff:293ff.  296.299f.  305.  306ff. 
310.  320ff.  323. 325.  829f.  331.  344ff.352f. 
868 f.  373. 411.~Lehngeld  845. 41 1.  Lehn- 
ware 268  f.  275  A.  291.  342  f.  845.  488. 
Lehn  wäre  von  der  Pfanne  378.  Beschhiss 
des  Raths  mit  Ausnahme  dor  Pfänner  228. 
Rathsmeister  Hedrich  schlägt  einen 
Vergleich  vor  278  f  Man  will  dem  Erz- 
bischof ein  Geschenk  bieten  269ff.  272. 275. 
278.  281.  288.  285.  Bisohof  Johann  V. 
von  Meissen  ertheilt  der  Stadt  eine  ab- 
schlägliche Antwort  286.  Vereinigung 
der  Hänner  mit  der  Gemeinheit  und  den 
Innungen  287ff.  Der  Bischof  von  Meissen 
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bestimmt  eine  Frist  zu  einem  gütlichen 
Vertrage  290. 

Bestimmung  der  Bier  -  und  Brotpreise 
210. 

Bestrafung  von  Kindern  412. 42B. 

Beun/rthwng  des  Buxtlis  von  Magdeburg  in 
Halle  298. 

Bier  124.  154.  156.  170.  210.  834.  478; 
eimbeckisches  203;  naumburgisches  62. 
124  A. ;  zerbster  406.  —  Das  Schenken 
fremder  Biere  334.  —  Bischof  Thilo  von 
Merseburg  nimmt  Bierwagen  weg  203 

Bornfahrt  zum  heiligen  Born  123  ff.  125  A. 
135.  154.  156.  —  Zum  Bornen  gehen 
74.  184.  200.  260.  262f.  285.  306. 
312. 327 ;  nach  der  neuen  Regierung  z.  B. 
g.  238. 

Bommeister  lA.  2ff.  5ff.  8f.  lOf.  17ff. 
20f.  25 ff.  28 f.  32.  35 ff.  39 f.  41 A.  44.  47 f. 
51 A.  53  ff.  56.  58.  61  f.  68.  66.  68.  70. 
71—75.  78 f.  90.  95.  98.  100— 103 ff.  110. 
112  f.  116f.  119ff  124.  126. 128. 130. 132. 
134ff.  138.  144ff  149f.  152.  156f.  159f. 
162. 164. 167.  168  ff.  171  f.  174f.  177. 179. 
182.  184.  189.  192.  198f.  200ff.  215f. 
218ff  226 ff.  234f.237f.  243f.  246.  252 f. 
257 ff.  262.  264ff  268ff  271.  276.  278 ff. 
283  f.  286. 302  A.  305  ff  309.  312ff.  321ff. 
324.  326.  329f.  384.  336f.  340f.  348f. 
352  f.  354  f.  358.  363.  375.  386.  398. 
400.  422.  454. 458.  476. 491. 507-  518. 
Der  Bommeister  von  dem  Deutschen  Borne 
230.  248.  351.  417.  Der  Bornmeister  von 
der  Metritz  u.  dem  Hackenbome  74;  d.  B. 
von  der  Metritz  351.  Die  drei  geschwomon 
Bornmeister  1 32 ;  die  drei  Oberbommeister 
245  f;  der  oberste  Bommeister  204. 
-  Oberbommeister  90.  115.  116f.  120. 
130f.  149.  156.  171.  265.  312.  395.  — 
Die  alten  Bornmeister  54.  56.  64  f.  Neue 
Bornmeister  62  A.  64  f  Ihre  Resignation 
70.—  Bommeisterwahl  47  f.  70.  81  ff.  133. 
148f.  167.204f.  323f. -- Wahl Zölners  und 
ihre  Folgen  47  ff  62  A.  167.  Waltheims 
Wahl  vom  Rathe  verworfen  54  ff.  62  A. 
Wahl  d.  B  für  d.  J.  1480  429.  Vorkündi- 
gung 417.  Zeit  d.Wahl  47.  —  Collation 
der  Bommeister  und  Schoppen  Freitag 
vor  Jubilate  150.  B.  sitzen  über  demThal- 
schoss  128.  —  Rechnimgslegung  der  Born- 
meister und  Vorsteher  des  Thals  auf  dem 
Rathause  1473.  1474:  111  ff.  114.  122. 
1475:  151  f.  154.  1478:  329.  —  Sitzung 
der  Bornmeister  und  Schoppen  im  Plan  iier- 
hofe  65.  B.  sitzen  nicht  auf  dem  Rathause 
200f.  —  Unterbommeister  26.  65.  70.  76. 
149  f  156.  180.  258.  309.  .394;  die  zwei 
Unterbommeister  über   dem   Deutschen 


Bome  232  f.  821.Unterb.  über  d.  Hacken- 
bome 74 ;  über  der  Metritz  180.  s  Essen. 

Der  Bommeister  Hans  Busse  darf  seinen 
Bruder  nicht  zu  Grabe  geleiten  305. 

Barnschreiber  77.  106f.  112.  123.  131. 
149.  150f.  154.  182.  351.  855  f.  358.  361. 
398.  404.  Seine  Rechenschaft  auf  dem 
Rathause  238;  sein  Register  182. 233.  398. 

Briefe  und  Urkunden  28A.  24A.  29.  40. 
48  A.  49  A.  51A.  58A.  60ff.  100.129—134. 
135. 158f.  161. 164.  199ff.  202. 204—206. 
210.  212ff.  216. 218.  221 1 228f.  233f.  237. 
240ff.  249. 251 A.  252  A.  258 A.  256. 259. 
268. 278  ff.  277. 279.  288ff.  292.  299.  301. 
303.  307.  811  f.  322.  824.  325.  829.  388  f. 
342.  852.  876.  878  ff.  880.  382  f.  386.  895. 
897 f  402. 404£  416.  419. 446f.  450. 456. 
460. 462. 466ff  469f.  475.  477. 482f.  490ff. 
493.  495.  -  Papt  SixtusIV.  an  die  Erz-, 
diöcese  Magd.  486  £  —  Restätigungsbulle 
für  den  Erzb.  Ernst  484  f.  Dispensations- 
bulle  für  Erzb.  Ernst  486.  —  Herzöge  twi 
Sachsen.  Betheidigungsbrief  des  Kurf. 
Friedrich  n.  von  Sachsen  274  A.  Die  Herz. 
Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen  an  den 
Landgrafen  Albrecht  von  Thüringen  253A. 

—  an  Erzb.  Ernst  874.  —  an  die  Stadt 
Halle  326.  Kurf.  Ernst  an  den  Rath  von 
Halle,  anBornmeister,Schöppenu.mehrere 
andere  204f.  —  Recess  zu  Ghemni  tz  5 .  Sept. 

1478.  380  A.  —  Erzbischöfe  von  Magde- 
burg. Ruprecht  467  f.  482.  —  Konrad  II. 
482.  -  Otto  835.  —  Dietrich  482.  —  Ur- 
kunden der  magd.  Erzb.  Ludwig,  Albrecht 
IV.,Gönthern.,  Friedrich ffl. für dieStadt 
Halle  wegen  der  Belehnung  274  A.  275  A. 

—  Günthern.  294  A.  —  Vertrag  des  Erzb. 
Friedrich  III.  mit  dem  Rathe  von  Halle 
476ff.  —  Erzb.  Johannes  an  die  Meister  und 
die  gemeinen  Bürger  in  der  Morizpfarre 
und  den  anderen  Pfarren  62  A.  —  Thal- 
ordnung vom  J.  1424 135.  —  des  Erzb.  Jo- 
haimesl58f.490.—  Ernst.  —  Briefe  and. 
Pfänner  240 f.  397.  —  an  Borameister, 
Schoppen  u.  Pfönner  234  f.  —  an  Spitten- 
dorf  und  Genossen  vom  24.  Sept.  1478  395. 

—  an  Spittendorff  vom  3.  Dec.  1478  404  f. 

—  Urk.vom4.  Nov.  1477.  805A.  -  Br.  an 
den  Rath  vom  16.  Sept.  1478.  382  A. 
383  A.  —  an  die  Besitzer  der  Solgüter 
und  die  Pfänner  7.  JuK  1479.  418  f.  — 
an  die  Pfanner  17.  Dec.  1479. 426  f.  —  an 
Bürger  imd  Einwohner  in  Halle  Dec.  1479. 
427.  —  an  Balthasar  Beyer  438.  — an  die 
4  Pfarren  447.  —  Vergleich  des  Erzb. 
Emst  mit  den  Pfannem  vom  9.  Jan.  1479. 
410A.  Regimentsordnnng  vom  18.  März 

1479.  Vertrag  des  Erzb.  Ernst  mit  dem 
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Rathe  vom  28.  Nov.  1499. 472  A.  —  Schrei- 
ben dcsCapitels  zu  Magdeb.  an  den  Rath 
der  Neustadt  Magdeburg  nebst  Vorschrift 
einer  Antwort  des  letztem  221.  —  Der 
Rath  V.  H.  an  Ei-zbischof  Ernst  489—499. 

—  Urkunde  d.  Raths  zu  Halle  482.  —  der 
Rathmannen  und  Meister  von  Innungen 
und  Gemeinheit  40  A.  —  Die  Pftnner  an 
den  Erzbisc'hof  Johannes  49  A.  51 A.  58A. 

—  BenedictusPolckean  den  Erzb.  Joh.  48. 

—  Anonymer  Brief  an  einen  Bommeläter 
2BA.  —  Die  Hansestädte  an  den  Rath  zu 
Halle  162  A.  —  Vergleich  des  Raths  des 
St  Magdeburg  zwischen  Erzb.  Johannes 
u.  d.  St.  Halle  v.  9.  Juü  1466  24A.  —  Gut- 
achten erfurt.  Juristen  372  A.  376  A. 

bwtdfranen  120  f.  128. 135. 137. 156. 159. 
Burgfriede  auf  dem  Bathauee  209.  442. 
Bürgerauschüsee.  Die  fünfzig  manne  185. 

186.  232.  272.  —  Die  dreiasig  Manne  18. 

135  A.  186.  210.  232.  252.  254.  266.  269. 

271  f.  276  f. 
Die  Bürgerschaft  in  den  Waffen  :)82ff.  — 

392.  494  ff. 
Bürgerversamhmgen  (der  Innimgen  und 

Gemeinheit,  derParten)  9.  21. 32—35.36. 

41.  44. 46.85. 158. 186. 204.  209.215.227. 

237.  253f:  267.  269.  272.  278.  286f:  323. 

340.  —  im  Rathause  62. 78.  210. 314.340. 

—  Allgemeine  Bürgerversamlungen  auf 
dem  Rathansc  223.  243.  272.  351.  367  ff. 
370  f.  372.  -  A.  B.  der  Pfarren  u.P&nner 
227  f.  281.  —  A.  Versami.  der  „burger, 
ein  itzlichor  zu  seines  meisters  hause"  313. 
351.  446.  —  Alle  Bürger,  Innungen,  Ge- 
meinheit und  Pfanner  auf  dem  Rathause 
354  ff.  —  Bürgerversamlung  auf  dem 
Rathause  Dinstag  Pantaleonis  (28.  Juli) 
1478.  354  f.  399. 440. 444  f.  447. 456f.462. 
490. 494  f. 

CoUaiionbeidemBathswechsel  40. 180. 302. 

—  bei  der  Schöppenwahl  124f- 150. 
„cancirium**  im  Rathsweinkeller  65;  — 

in  Peter  Baltzers  Hause  65. 
CapiaVmch  des  Raths  39. 

ein  reckt  dingetag  65;  nothding,  geheget  im 

tale  64. 

Dorfherren  und  Bauern  185  f. 
Durchzug  sächsischer  Truppen  251.  258. 
Durchzug  des  Grafen  Burkhard  von  Barby 

mit  seinen  Beisigen  253  f. 

Einkauf  vonSchnitttcaarenaufdcr  leipziger 
Messe  und  Versteuerung  derselben  361 . 

Einkehr  des  Grafen  Waldemar  von  Anltalt 
bei  Gottschalgk  185. 


Einkehr  der  hans.  Abgeordn.  in  HoLswirths 
Ilause  329.  —  des  Kurfiirsten  Ernst  und 
seines  Bntders,  des  Herz.  Albrocht,  in 
Alexander  Drackenstedts  Hause  424.  — 
der  erzbischöflichen  Räthe  in  Alezander 
Drackenstedts  Hause  396.  —  der  magd. 
Gesandten  in  Holzwirths  Hause  217. 

Einnahme  des  Schlosses  von  Quedlinimrg 
251;— der  Stadt  Q.  256. 

Eine  Entführung  209. 

Erbaut*ng  des  neuen  Hauses  484. 

Erfurtische  Doctoren  in  Halle  331  ff.  338ff. 
341. 346.  349f.  351  ff.  355ff.  360f.  364.367. 
370  f.  373  f.  376  f.  379. 4441  —  rathen  der 
Stadt  H.  zu  einem  Vergleich  mit  Erzb.  E. 
855. 

Erledigte  Güter  46SL 

ErsU  Bitte  377. 

Ers^.  Johannes  im  Lande  Jerichaw  73. 

Erzbischöfticiie  Diener  auf  dem  CHdnehen- 
stein.  Der  Geleitsmann  und  sein  Schreiber 
oder  Ktkchenschreiber  204.  248.  —  Der 
Schreiber  241. — Der  Kanzelschreiber  411. 
—  Der  Oberkanzelschreiber  438.  —  Der 
Landknecht  438. 

Er;^)ischöflicherVogt  472. 474. 

Essen.  —  der  Bomknechto  133. 150.  264. 
404 ;  —  des  heimlichen  Raths  162 ;  —  des 
Knochenhauer  Bratens  157.  174;  —  des 
Schauelbrotcs  (schouwelbrotes)  157; — der 
Pfanner  im  Pfannerhofe  147 ;  —  der  ünter^ 
bommeister  88.  132.  135.  150.  —  Verljot 
eines  gemeinen  Essens  durch  den  Erz- 
bischof Johannes  132;  Verbot  der  Essen 
der  Unlerborimieister  132. 


Fest  des  h.  Moria  zu  Magdeburg  88. 
Eine  Frau  in  den  Stock  gesetzt  wegen  einer 

Geldschuld  64. 
Freiheit  der  Bürger  auf  der  „fonUenwiese^* 

472. 

Freiheit  der  IVetse  und  Löhne  265. 
Freiheitsstrafen,  Hausarrest  11114.  16  ff. 

19ff61.  93. 142.  151f.  153.  157f.  164f. 

174. 188.  347. 354.394. 346.416. 441. 470. 

491 ;  Haft  in  den  Rathsgefikngnissen  99. 

142f.  159ff.  163f  167. 170.  332. 355. 396f. 

402.  413.  418.  424.470.491;  H.  auf  den 

Stadtthürmen  48. 59 f.  93. 142.  153. 164f. 

188.  207.  247.  252.  255  ff.  259.  307.  310. 

353f.  394.  397. 413.  416.  418. 462. 440f. ; 

—  Inder  Kirche  48 f.  60(!);  —  auf  den 

Thoren  142. 

ty-iede  des  Thalguts  63.  74. 
Fuhrleute  (Gäste,  Salzgästo)  26  f.  89. 104. 

118. 127.132. 136. 147.178. 236.  23a  306. 

321. 326. 
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Oebot  nach  der  Stadt  Geuxmheit  178. 

Gefangene  in  Kalbe  408. 

Geldstrafender  Pfänner  (schatzgelt  scliatz- 
ungebörung)  132f.  1B8.  160  f.  164  f.  167. 
177  flf.  181  ff.  184ff.  187  ff.  190ff.  194ff. 
197  f.  409  ff  423  f.  426. 432. 437  f. 

GeM'  mul  Münzverhaltnisse.  Landloufftige 
muntze  89.  130.  291.  293.  833;  neue  m. 
280.  Grubenheinischem.332.  Schneberger 
m.  306.  —  Der  rheinische  Gulden  26.  88. 
99. 103. 131ff  138ff.  141.147.161ff.  I67f: 
172. 177. 184. 186. 188. 194.199.232.238. 
259  f.  262  ff.  266.  268ff.270f.  273.275. 280. 
284.  291.  306.  309  f.  330.  338. 342  ff.  345. 
372f.  379.  411.  413.  424.  426.  429.432f. 
437. 467. 488.  Der  tmgarische  G.  99. 172. 
Der  „gellerscTte!'*  G.  99 ;  10  r.  fl.  an  muntze 
266.  -  Ein  Ort  266. 275.  342  ff.  Ein  halb 
Ort  266.  —  Alte  Groschen  112. 114. 122. 
139. 141.  —  Grosse  Groschen  26.  29. 147. 
150. 161. 169. 171  f.  180.  199f.  230ff.  238. 
266.  280.  309  f.  326  f.  338. 433;  grosse  od. 
mittdgroschen  280.  326  f.  338.  Sübeme 
Groschen  (kleine,  spitze,  Schneberger)  26. 
29. 260.  280.  285. 292.310.  327. 424;  halb 
ridige  undgantz  ridigegr.  291.  —  Schwert- 
groschen,  swertgroschen  26.  29.  101. 116. 
119. 126. 136f.  138  ff.  141. 161. 169. 171  f. 
177. 199f.  202.  219.  236.  260f.  264.280. 
*284.  327. 331.349;  schwertgroschen  gehen 
irre  280.  —  werden  eingetruckt  199.  — 
Pfennige^^.  119. 147. 161.  172. 200.  202. 
219. 230.  232.  260ff  263 f.  266. 278. 484 f. 
292.  299.  311 ;  alte  Pf.  306.  309f.  319. 327. 
338. 430;  mute  Pf.  291. 306.  811.  319. 327. 
338;  halbe  H.  29.  172.  260  f.  429.  430; 
schl€chteVi,2n',hall.  Pf.  29. 139f.  155. 161. 
291 ;  „schildigte,  lantzbercßer  i*nd  dijrinq- 
sch&'  Pf.  291.  -  Heller'lSO.  138f.  177. 
262. 309.  327 ;  meyssnische  Holler  als  die 
fischschuppen  291 ;  alte  H.  327.  haU)e  H. 
430.  —  ÄjW/'139f.  -  Ungemünztes  Sil- 
ber mit  des  Raths  Zeichen  99.  -  Der  eng- 
lisclie  Nobel  99,  -  Mark  9ff.  28.  81. 36. 
39. 45. 48 f.  58ft.  74  f.  83. 99. 142  145. 148. 
168.  152£  172.  177  f.  182.  185.  187.  191. 
197  f.  224.  242.  245.  313.  336.  413.  423. 
425. 489. 446.  453.  —  Eine  hall  M.  227  A. 

—  Schilling  9.  257.  —  Schock  111  ff,  114. 
118.  122.  124 f.  154.  156.  278.  280.  285. 
401. 430.  466.  —  Altes  Schock  (alte  Wäh- 
rung) 29.  83.  99.  108. 111. 116. 140. 141. 
147.258.266.284.  Schwertschock  lOh 
116. 126. 

Der  Geleitsmann  auf  dem  Galgthore  262; 

—  auf  dem  Petersbergsthore  386  A. 
diegemeinheiV^  (itzlichegenieinfieit,  diege- 
fneinheiten)  und  ihre  Vertrettmg  im  Bath 
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5. 7. 10. 12. 14f.  19ff.  26. 29. 31. 36f.  42ff.  47. 

48 A.  50ff.  53 ff.  61ff.  63. 65ff  68. 71f.  79ff. 

82ff.  84—91.  92ff.  95.97f.— 100  128. 134f. 

Ulf.  145. 148  f.  151  f.  154.  158. 160. 164f: 

167.  169f.  172ff.  174.  176f:  182  f.  185. 

188ff.  192.  195ff.  199.  201.  204f.  215f. 

224.  283.  235.  242.  247  f.  255.  257.  266. 

270.  273ff.  276f.  280ff.  283.  286.  288ff. 

291. 293ff.  296.  SOlff.  307. 309. 311  f.  313f. 

316f.  319f.  328. 327.8291  854—358. 360. 

362 f.  864f.  867f.  869£  373. 375f.  380—83. 

389f.  390 A.  391  ff.  395.  397—401.  410. 

413—16.  488.  440ff.  444.  446f.  450. 454. 

457—60. 462f.  487—93. 455f.  498. 
G«meinheitsmeiBter  5. 273. 278  f.  283. 286. 

301. 313.  351.  869. 875 f.  387. 447. 497.  — 

in  der Gertraudenp&rre  74. 203. 278f.  356. 

368.  375.  .384;  —in  der  Morizpfarre  73. 

208.  278  f.  376.  384;  -  in  der  Pf.  ü.  L. 

Frauen  73. 279.  351.  362. 384. 448 ;  —  in 

der  Ulrichspfarre  48(?).  177.  280.  278. 

286—89.  301. 313. 368. 385. 389. 
Gerente  20.  30.  58.  65.  90.  107.  117. 122. 

132. 157. 171.  237. 422. 
Gericht  und  Freiheit  der  Stadt  vor  den 

Thoren  471—74. 
Gericht  auf  dem  Berge  174  f. 
Gericht  zu  Glaucha  469. 
Gericht  über  die  Pfänner  in  a»»c406— 409. 
Geschoss  Iff.  3.  20.  32.  38.  47.  70f.  201. 

209f.  211.  213.  233.  243 f.  257 f.  314.  333. 

351  f.  356.  364.  366.  375.  383.  430  f,  437. 

441 ,  Bewilligung  243.  —  nach  neuer  Weise 

413. 437.  Verkündigung  73.  211.  244. 396. 

413. 437. 451  f  Unterschlagung  245 f.  249. 

Zeit  der  Zahlung  427  — Geschoss  von  den 

Lehngüteni  377  ff.  —  Vorschoss  379. 
Geschosshewtd  der  Bommeister  123  f.  154. 

157. 
Die  Gewerken  70. 91. 92. 94  f.  98. 101. 106. 

108.  113.  115.  121.  123.  127. 130f.  132f. 

137  f.  252. 266  f.  Verdienst  d.  G.  140. 
Geschütze  und  andere  Feuerwaffen  der  Stadt 

385A.  459.  495.  Handbüchsen  385A.Stein- 

büchsen  385  A. 
Getoinn  der  Pfänner  am  Salze  83. 108. 1 15. 

126.  150.  161.  172.  177.  199f.  202.  230f. 

237. 243. 260f.  263 ff.  284 f.  292.  299.  308. 

327. 338.  —  jährücher  in  einem  Kothe  147. 

Spittendorflfe  wöchentlicherVerdienst  261 . 


Hansestädte  19ff.  22f.  44 f.  191  ff.  197. 212. 

214ff.  218.  229.  318.  320.  322 ff.  327  ff. 

330ff.  336ff-  339. 341.  353.  367. 369f.374ff. 

380  ff.  383.  387.  402 f.  421. 450.  490.  492. 

496. 
Harnische  im  PfännerJiofe  449. 
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Marcus  SpittendorfF. 


Haiuibe»itjs€r,  Balzer  Aldenburg  S92.  Peter 
Baltzer  65. 172.  Vester  Becker  418.  Mag. 
Busse  BlwnelSS.  Heinr.jB{ufn€l44.  Dion. 
Bote  396.  Buchd  424.  Hans  Busse  305. 
Sander  Drackenstedt  241. 396. 424.  Eisenr 
berg  9.  Heinr.  Oeylingk  417  f.  Gletinenberg 
470.  GottschcdcklSb.  Gräfe  175.190. 193. 
Laur.  Hesseier  418.  Blas.  Holzwirth  217. 
339.  450.  Frau  Portius  Keyserynne  896. 
Jac.  Kamelis  397.  KIoU  354,  Köselitz  89. 
Dieür2/u?tYirtymtf397.6reg.  OcA;«2  443.  Klaus 
Oe2man  334.  348.  397.  441  Hans  PopUtz 
397.  Nicol.  QuefUyn207.  Bertr.  Quetz  244. 
Albr.  Schafstedt  179. 184. 192.  194.  Klaus 
Schafstedt  168.  170.  180.  182  (7).  Hans 
Seber  395.  Heinrich  Schirmeister  496.  An- 
dreas /Sb^nZo«;^  355  A  Andreas  Schlegel 
348A.  Peter  iS>>ißM  153.  }Aiurc,  Spittendorff 
13.  144.  164.  205.  411.  436.  U&mStoltze 
158.  Simon  5i&€ym^m  145.  llBXtövonWält- 
heim  299.  Jac.  Weissack  495.  Paul  TTi^ctfi- 
^^2091  215.219.226.237.  Valten^afen 
397. 

Hausfriede  496. 

Hedrich  redet  niedersächsisch  zu  der  Bür- 
gerversainlu/ivg  272. 

Herrenmesse  m  Magdeburg  94. 

Herzog  Albrecht  von  Sachsen  auf  dem  Gie- 
hiehmstein  244  f.  —  H.  K,\  Beise  nach 
Rom  und  nach  Palästina  206 

Herzog  Albrecht  der  JiJi/ngere  von  Sachsen 
zieht  nach  Mainz  481 

Herzog  Balthasar  von  Mecklenburg  soUErz- 
bischofvon  Magdeburg  werden  203. 

Herzog  Wühdm  von  Bratmschweig  in  Halle 
251.253. 

Eine  Hochzeit  832. 

Hofbesitzer.  Buchel  11.  13.  47.  49.  78. 
Drackenstedt  222.  Eisenberg  9. 19.  34  36. 
Die  alte  Klscherin  57.  Keiner  Kellner 
165.  417.  Hcntzc Koch 286 A.  Kleptzk222. 
Die  Kywitzinne  897.  Bertram  Quetz  223. 
Weinmeyster  476. 

Holz  29.  103.  108 f.  119.  127.  140f.  146f. 
150. 154. 176f.  219.  230.  284f.  327. 429f. 
Holzpreise  l.S8f.  172.  177.  199.  219.  236. 
238.  260 ff.  263.338.  E.Ladung  H.  für  vier 
Pferde  232.  E.  Schock  161. 172. 199. 230. 
232.  238.  260ff.  263f.  266.  277.  285.  292. 
306.  809  ff.  319.  327.  338.  429  —  Das 
Werk  161.  260.284f.  292.  EinhalbSchock 
Werkl61  263(Z.ll.v.u.)264.  Ein  Schock 
Werk  260.  429  f.  EiiiFudorRciss260  266. 
Ein  Schock  Reiss  260.  Ein  Fuder  Scheite 
261. 

Holzverltrauch  zu  einem  Werk  Salz  199. 
230.  282. 

Hospitäler,  —  St.  Antonii  171  A.  —  St. 


Cyriaci  52  A.  197  A.  -  H.  der  heil.  Kuni- 
gunde  209. 


Jahrköche  483. 

Der  Jahrmarkt  in  HaUe  im  September  15. 

20.  111.  381f.  384A.  zumNeugahr  465 f. 

468. 
Der  Jahrmarkt  zu  Leipzig  lun  Ostern  318. 

415;  -  um  Michaelis  74. 218.  260. 423. 
Die  Innungen  tmd  ihre  Vertreter  im  Bathe 

4f.7.  10.  13ff  19ff.26.  29.  31.36f.42ff. 

47.  48  A.  50  ff.  58  ff.  61  ff.  63.  65  ff.  68.  71  f. 

79ff  82ff.  84—91.  92ff  95.  97f.-100. 

128. 134  f.  137. 141ff.  145. 148f.  151f.  154. 

158. 160. 164f.  167. 169f.  172ff.  174. 176f. 

182f.  185. 188ff.  192. 195ff.  199. 201.204f. 

215  f.  224.  238.  285.  242.  247  f.  255.257. 

266.  270.  273  ff  276  f.  280  ff.  283  f.  286. 

288ff.  291.  293  ff.  296.  301.  307. 809. 311. 

813  f.  316  f.  319  f.  327.829.830.336.842ff. 

346 f.  352.  854 f.  856ff.  860.  362f.  3641 

867 ff.  870.  373.  375£  880f.  882f.  385A. 

887. 389.  390  Af.  392  -  95. 397—400.  410. 

413ff  416.  440-44  446f.  450.  454.457 

—60.  462ff  482. 487—98. 
Innungen  und  Handwerker,  Bäcker  314. 

384.  —  Brauer  73.  265.  —  Fischer,  erzb. 

Untersassen  478.  ~  Fleischer 314. 384.  - 

Futterer  85.  295.  314.  884.  —  Krämer 

275.  278.  282.  814f.  354.  884.  —  Licht- 

zieher  264.  —  Schmiede  264f.  314. 366.  - 

Schneider  384.  —  Schuhmacher  265. 814. 

884.  —  Seüer  264.  — 
Innungen  und  Gemeine  beanspruchen  das 

Amt  des  Bommeisters  81 ;  —  das  A.  der 

Schoppen  auf  dem  Berge  82. 
Innungen  u/nd  Gemeinheit  machen  grosse 

Ausgaben  im  Interesse  der  PfännerSi, 
Johannes  von  Pfau«n,Mitglied  des  Prediger- 
ordens, einer  Predigt  u.  der  Verwoigcnmg 

der  Absolution  wegen  angeklagt  434  f. 
„die  jwngker*'  (Sa^junker)  27.  109.  117. 

155. 171. 213. 


Kaiser  Otto  der  Chrosse  hat  dem  Erzstift 
das  Salzwerk  gegeben  129. 

Kaltlager  104.  106  f.  118  f.  147.  150.  178. 
236.258.262.319. 

Der  Ka>nzeischreiber  der  Fürsten  von  Sach- 
sen 370. 

Kirchbau  zu  Urach  435. 

Kirchenbesuch  454. 

Das  kleine  Hundert  312.  321. 

KfiecJUe  jharknedite  w^henhnechte^  die 
knechte  im  tale,  bomknechte,  sialtz- 
knechte,  arbeiter  im  tale,  amptJmt  chte 
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(uffbiirer,  uffweger,  Icder,  stöpper.  ab- 
schleger)  26f.  30.  32.  63.  65.  74f.  108f. 
114f.  117. 128.  130f.  150. 152.  154—156. 
157. 163. 171. 385. 394. 398. 422.449.498 
494  A.  497  f.  zwene  jharknechte  über  dem 
Hackenbom  74 ;  die  jabrknechte  über  der 
Metritz  180;  bomknecht  iind  vorschleger 
130. 484.  Annahme  der  Bomknechte  75  f. 
394.  398.  Entlassmig  derselben  398. 
Knechte  sind  Bürger  117.  Knechte  und 
Wirker  suchen  Lohnerhöhung  bei  dem 
Käthe  180.  Rechenschaft  der  Bomknechte 
65 ;  ledige  knechte,  die  nicht  burger  sindt 
394.  —  8.  Essen 

Kohlen  ffebrannt  125. 

KotheQ4A.  89.  90.  101.  103.  108 flF.  llöff. 
119.  126f.  131ff.  140f.  147.  150f.  156. 
169f.  171f.  261. 284.  309.  345  410f.  413. 
422.  428.  433.  493.  500;  Kothe,  die  mit 
Solgut  ausv^ethan  werden  131.147;  wüste 
Kothe  119;  schlechte  Kothe,  die  man  ohne 
Gut  austhut  131  140.  147. 

Kriegsvolk  (hoffewergk)  des  Eridnschofs  Jo- 
hannes in  Haue  51.  Rückkehr  desselben 
vom  Rhein  66. 

Küchen  für  das  Gefolge  der  sächsischen 
Fürsten  222. 

Kurfürst  JEmst  von  Sachsen  in  Haue  220. 

—  in  Giebichenstein  222. 

Landgraf  Wilhelm  von  Thüringen  in  Haue 
220. 

Landtag  zu  Bernburg  180ff.  183. 

Laub.  Hans  Laub  entweicht  aus  der  Stadt 
360;  Geleit  desselben  374.  383. 451  f.  Für- 
bitte des  Erzbischofs  381.  392.  SeinTod415. 

Lederkrame  483. 

Die  Lehnbriefe  sind  mehr  für  den  Erzbi- 
schof, als  für  die  Stadt  279. 

Lehnrecht  483. 

Lehntafel.  Viele  Güter  sind  nicht  in  die 
Lehntafel  geschrieben  419.  Die  Räthe  des 
Erzbischo&E.  und  der  heimliche  Rath  der 
StAdtH.  sitzen  über  der  Lehntafel416f. 
419f.  426  f.  433  f.  —  Erzbischof  Ernst  for- 
dert Abschrift  der  Lehntafel  252  f  254. 
333.  371  f. 

Eine  Leiche  im  BatJiause  195. 

Löhne  26. 27. 29.  82.  123 f.  Lohn  des  Bom- 
schreil)ers  124.— derWirker  26. 103. 139ff. 
147.  161.  199.  261.284;  —der Verschlä- 
ger  131 ;  —  der  Pfannenschmiede  32  169ff. 

—  der  Bomknechte  130  f.  Fieitagsgeld 
123.  125. 157.  Kleidcrgeld  123  125.  Jahr- 
marktsgeld 123.  125.  Neujahrsgcld  123. 
125.  Trankgeld  26. 123. 

Lössebein  und  WiderJuicke  im  Gefängnis 
wegen  Münz  vergehen  332  f. 


Marktmeister  480. 

Messe  inPÜEirrenund  Klöstern  vor  der  Wahl 

des  P'rzbischofs  Ernst  172. 
muntzye,  graffschaft  und  muntec  291. 293f. 

213.  333.  37'2. 

Set.  Niclas  Licht  fragen  404. 

Official  443. 

Parten  If.  3f.  7ir.  lOff.  13ff.  16ff.  19ff. 
23.  25  f.  29  ff.  32ff.  35ff.  .S9.  41. 43f.  46. 80f. 
85.  185  A.  211.  246.  257.  259.  294.  323. 
452f465.495. 

Pestilenz  18. 151. 

Pfannen  230.  232f.  258.  261.  262.  275. 
278. 313. 327. 342  ff.  345.  372  A.  410.  418. 
420.  431.  438.  493.  —  Pfennen  des  Amts 
Giebichenstein  383.  Jahresertrag  einer 
Pfanne  285.  vgl.  430.  —  sechs  Pfannen  als 
Leibzucht  438.  —  £.  Pfanne  im  Deutschen 
Borne  342--244.  345.  Eine  halbe  PfBinne 
412.  Ein  Viertel  im  Deutschen  Borne  238. 
412. 

Pfäfmer.  1 .  Alte  Pfänner  3. 12. 2a  37. 41f, 
48. 49  A.  50f.  58ff  56f  59 ff.  61  ff.  68. 95ff. 
68—70.  71-76.  77  ff  84. 87  f  90.  98  ff.  97 
-lOOff.  108ff.  106.  HO.  111. 116f.  121. 
126.  128.  184ff.  141  ff.  144ff.  147 ff.  I50f. 
I52f.  154. 158ff,  161f.  164f  166. 168. 169ff. 
172f.  174ff.  176f  179ff.  182f.  185ff  188— 
190ff.  198ff  196ff  199ff.  202  ff.  205. 208— 
10.  211-223f.  226  ff  230— 283ff.  237  f. 
240ft.  243f.  250f.  252f.  258 f.  261— 65 ff. 
268ff.  275  f.  278—83.  285  f.  288  f.  291  ff. 
294f.  301  ff  306fi*.  809ff.  812f.  314ff. 
817ff.  321  ff.  824.  828.  829f.  334ff.  338. 
840ff.  348f  345.  851.  854f.  356— 358ff. 
362 f.  864.  866.  868f  870f.  373 ff.  882 f. 
883A.  384.  385 A.  889.  890  A-  891. 899ff. 
895  99. 401. 412. 414f.  418f.  421ff  429f. 
482. 488. 440ff.  442.454f.  458ff.  462f  490ff. 
498ff.496  -d9,—2.NeuePfänner4lb.i22. 
429.-Pf.  die  sieden  108. 147 ;  die  .  .d.  tal- 
gutt  sieden  unde  wallen  426 ;  die  pfenner 
gemeine  reichen  sich  147;  die  koth  und 
gutt  mieten  musten  172;  mannlch  pfenner 
..d.  jhars  nicht  30  aide  schock  erübrigte, 
wer  alles  mieten  soll  150  f  —  die  reichen, 
die eygens gutt  gnugk haben; ...,  die  armen, 
die  koth  und  gutt  mietteil  müssen  199 ; 
die  armen  pfenner,  die  nicht  eygen  gutt 
hatten  ÜOO.  —  die  obirsten,  vomemsten 
und  worthelder  98.  —  die  obirsten  und  ri- 
ehen 108  f  —  die  obirsten  und  die  gefrund- 
ten  122.  -  die  pferde  hatten  208.  —  „ge- 
holte, gesworne  burger  und . .  lehenmanne^* 
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110.  120.  —  viele  Pfänner  aus  der  Moriz- 
pÜBure  160.  —  Aufoahme  in  die  P&nner- 
schaft  168. 

Die  Pfänner  imRath  zahlen  die  Böniiig 
42.  45. — Die  den  Pfännern  unter  Erzb.  Jo- 
hannes auferlegten  Strafsiimmen  160— 162. 
Bestrafung!  der  Pßmner  durch  Erzh.  Ernst 
41 1  f. 

Pfämier  und  Bürger  werdenmü  Gefängnis 
bestraft.  Sylv.  Becker  394.  417.  —  Mag. 
Busse  Blume  0*)  160. 170.—  Born m. Hans 
Blumichen  402.  —  Dien.  Bote  396.  — 
Sim.  Bötticher  161.  —  Hans  Busse  162.  — 
Karl  Drackenstedt  98f. — Sander  Dracken- 
stedt  163.  —  Beide  Drackenstedt  142.  — 
Glennenbergk  470.  —  Gurteier  396. 413f. 

—  Meister  Hans  396.  —  Kü.  Hayne  207. 

—  Bl.  Holzwirth  99. 145. 153.  —  Pet  von 
Jena  153. 157. 159  f.  413.  —  Jac.  Kamelis' 
Frau  3974—  Die  PortiusKeyserynne  396f. 
Königk  414.  —  Mat.  Koszelitz  98.  99.  — 
Leyder  396.  —  Ambr.  Meuerer  424.  — 
Pct  V.  Mücheln  142.  —  Mussart  413f.  — 
Naumborgk  396.  —  Poplitz896f.  -  Peter 
Rademachcr  (?)  120.  —  Schoup  396.  — 
Schutze  318.  —  Marcus  Spittendorf  93flf. 
142  f.  147.  163.  207.  404;  von  Loburg 
nach  Kalbe  geführt  und  hier  in  denThurm 
und  in  den  Stock  gesetzt  405—409.  —  Sta- 
cius  396.  Hans  Stoltze  158.  157.  —  Hans 
Waltheim  93ff.  142f.  147.  149. 162. 167. 

—  Peter  Wentze  413.  —  Valton  Zatens 
Frau  397.  —  Zock  413.  ~  Bestrafung  der 
Pfllnnerwitwen428.  —  Pfcmner,  des  Lehns 
und  des  Leibes  verfallen  499. 

Die  Pfänner  im  Harnisch  179.  257.  385 
—392. 399. 454. 460. 493f.  497. 

Die  Pfämter  legen  Bedmung  auf  dem  Bat- 
hause  no.lbd. 

Der  Pfänner  Schatz  und  Gdd  93.  97  ff.  102. 
114. 143  f.  164  f.  254f.  ~>  Betrag  desselben 
97.  99.  —  Entstehung  107. 165.  —  Zinsen 
d.  Pf.  auf  des  Kellners  Hofe  168. 

Die  Pfan^ner  werden  ewr  Verantworttmg 
gezogen  wegen  übermässiger  Ausgaben  für 
Harz  156;*—  für  Holz  125. 135. 154;  vgl. 
Bomfahrt ; — für  Lichter  124. 135.154.156; 

—  f  :rWein  und  Bier  114. 123ff.  128. 135. 
137. 154. 156 ;  —  für  Gras,  Kraut,  Blumen 
u.  Meien  in  den  Pfannerhof  123.  154. 

Pfänner  im  Exil  196  ff.  201.  206. 210. 225  f. 
229.  237  ff.  240  ff.  243. 864. 445  f.  -  Rück- 
kehr der  flüchtigen  Pfänner  238  ff.  299.  — 
Hans  Waltlieims  Rückkehr  367. 

Die  Pfänner  reiten  nach  Gidnchenstein  56. 
61.  63. 

Die  Pfänner  suchen  Schutz  in  den  Klöstern 
889. 


Pfäwner  wnd  Bommeister  cms  dem  Bathe 
vertciesen  394. 

Pfänneressen  102.  107.  113. 124.  147. 150. 
188  (V). 

Ifännerversamlungen  35  ff.  46  f.  49.  57. 
63.  68.72.  77  f.  99f.  138.  145.  168.  174. 
190—193. 204£  209£  215f.  223.  226. 237. 
242. 250. 267.  269.  272.  278 f.  280  f.  286  f. 
324.  334.  340.  348.  363.  382.  Verbot  der- 
selben 98. 191. 285.  —  Zechender  Pfänner 
144. 

Pfännerverzeichnisse.  1.  Die  alten,  imter 
Erzbischof  Johannes  mit  Geldstrafen  lie- 
legten  Pfilnner  S.  160.  161.  Aldenbergk. 
Bechyger  (Botticher?)  Becker.  Benne 
(Penne),  Jacob  u.  Lorenz.  Beyer.  Biche- 
ling.  Busse.  Blome.  Blume,  Heinrich. 
Mi^.  Blume,  Bodendorff,  der  Junge.  Bo- 
thiger.  Baisse,  Georg  und  Hans.  Von  De- 
utsch. Von  Diskau,  Otto.  Drakenstede. 
Alezander,  Heinrich  und  Karl.  Duckom. 
Fischer.  Gereke.  Gottschalgk.  Greiffe  (V). 
Groszkopff.  Grunheyde.  Vom  Hayn,  Hein- 
rich. H^ersleben.  Herffordt.  Hoke.  Holtz- 
wirth.  Hynne,  Bertold  imd  Kilian.  Von 
Jena,  Peter.  Kerstin.  Ketzendor/f,  An- 
dreas und  Jacob.  Kleptz  und  Bruder.  Ko- 
ber,  Glorius.  KoningstalL  Die  Kopschke. 
Leiche.  Lutze.  MaUtwüz  (?),  Klaus.  Malt- 
tcitz  mit  Sohn.  Meynhartt,  Alexanderund 
Paul.  Moritz.  Von  Mücheln.  Nagdl,  Gos- 
mus,  Georg  u.  Peter.  Nordhausen.  Oehsse. 
Hans  u.  Heinrich.  Die  Olman  Parthie  (?). 
Pegau.  Pichtt  PoUche,  Benedictus,  Franz 
und  Klaus.  Qu^^,  Bertram  u.  Hans.  Raspe. 
Ratz  (Rotz  ?) .  Von  Buden,  Klaus  u.Lorenz . 
Rudeluff.  Russenbergk.  SehsS.Si^ffstede, 
Klaus  und  Ubich.  Schencke.  Schneider. 
Schonbergk.  Schnitze  (?).  Seber,  Andreas  u. 
Hans.  Spittendorff'.  Vom  Ihore.  Treps. 
Voigtt.  Wale.  Wcdttheim,  Hans  und  Levin. 
Wilke.  WeiUkorn.  IftttJfcom,  Michael.  Wo- 
gaic,  Alexander,  Bartholomaeus  u.  Otto. 
Zfttlie.  Zoberüz,Kl&uanndThomas.ZoogJ:e 
mit  dem  Sohn.  Zeogke  (Zcoch),  Andreas. 
Hans,  Klaus  und  Kune.  Zcolner,  Hans  und 
Peter.  —  2  Die  unt.  Erzbischof  Ernst  be- 
straften alten  l^änner  S.  500—503.  Alden- 
berg,  Baltzer.  Aldenberg[es'],YeitBAtiazc. 
Benne,  Jacob,  Lorenz.  Beyer.  N.  Biche- 
lingen.  Bodendorff,  Klaus,  Michael  Böt- 
ticher, Hans  u.  Simon.Brachstedt.  Brantze. 
Brendes  Busse  VonDieskau,  Otto,  Giese- 
1er.  Drackenstedt  (Drachstelt,  Drack- 
stedt) ,  Hinrich,  Alexander.  Dugaw.  Von 
Delitzsch.  Fischer  Fran tz.  Geiling.  N. 
Gottschalgk.  N.  Greffe.  Grosskopf.  Grime- 
heyde.    Hederslol>en.    Heinemann.    Her- 
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ford[e8].  Hinnem.  HoUztoirih{Ko]zynrih)y 
Benedictus,  Blasius.  Von  Jena,  Peter, 
Klaus.  Katzsch.  Kasske.Kitzendorff.Klep- 
zigk.  Kleptzk.  Kober.  Koitzsch.  Koptzk. 
Köiügstal.  Leiche.  Lutzo.  MaUits,  Mein- 
hardy  Michael^  Alexander.  Molle.  Moritz. 
Von  Mücheln.  Nagel,  Goemus.  George.  Von 
Nordhausen,  Hans,  Kaspar.  Ochse.  O^f^ion, 
Klaus,  Matthes.  Parthier.  Pegau.  Picht. 
Fölcke,  Benedictus,  Franz,  Klaus.  Pope- 
litz.  Quetz,  Bertram,  Gosmiis.  Hans.  Rau- 
schen lierg.  jßu«{«n  (Rüden),  Klaus,  Lorenz. 
Rudolff.Schaff.iSb^/f9^<,  Klaus uUlrich. 
Schenke  (Schencke),  Bertram,  Peter  d.  Acl- 
tere,  Peter  d.  Jüngere.  Schneider.  Schone- 
berg. 8^)ery  Andreas,  £rich,  Hans  der  Ael- 
tere,  Hans  d.  Jüngere.  Spittendorff.  Theur- 
kom.  Tzoberitz.  Issoch,  (Tzok).  Hans  u. 
Uhich.  Voigt.  Wale.  Fo»  WaWmm,  Hans, 
Levin.Weytkom  Tröswi«7(Wogau),Alexan- 
der,Bartholomaeu8,  Otto.Zcacke(!).  Zcat- 
ten.  Zoberitz.  Zöhner.  —  3.  Die  neuen  Pfan- 
ner unter  Erzb.  Ernst  500—503.  Appel- 
mann.  Baltzer.  Bantz.  BaturmeisteT, 
Martin.  Bawrmeitter,  Kilian.  Benno. 
Drewicka  Bufenleben.  Delitzsch.  Dobis. 
Brendell.  Eisenberg,  Georg,  u.  Nickel. 
Nickel.  Eckhart.  Faust.  I^leischhauer. 
Fogeler.  Fuchs.  Gotzschke.  Hacke.  Heders- 
sen.  Heinemann.  Heller.  Heylhey.  Hinder- 
nayll.  Kaleyss.  Kannengiesser.  Keylhey. 
¥il&aket,Kloth,  Hans  u.  Jacob.  Knoke.JEio- 
her,  Peter.  Komerer.  Kortz.  Krafft.  Kritz 
Krolwitz.  Kule,  Hans.Küle(?).  Kumpan. 
Kunath.  Kuntzmaim.  Lawp.  Lesskau. 
Liskau.  Marschalck,  Meffer.  Meister.  Mel- 
biss.  Mertin.  Meyger.  Molbeck.  MüUer, 
Glorius.  Müller,  Kaspar.  NaylL  Nawert. 
Ode.  Oltzschke.  Ossivalt,  Hans.  Osswalt, 
Ludewig.  OMUKi2<,Thomas.Pantz8ch.Paris. 
Pauell.  Pentzsch.  Pfefier.  (st.  Meffer  S. 
503).  PfoU.  Pottewitz.  Poyderwain.  Prell- 
witz. Preysse.  Raniss.  Rathenaw.  Rel)ell. 
Roseke.  Römer.  Sander.  Sandermann. 
Schenckel.  Scheyb.Schlegell.  Schoffcopp.(!) 
Schuler.  Schumann.  Schutz.  Schweyme. 
Seile.  Stoygen.  Stücke.  Tolcke.  Teichmann. 
Titze.  Tzannelcr  (?),  ürbach.  Weissack. 
Wiederdorff.  Wiederhacke.  Wunsch. 
Zclsche.  Zeye  (?s.  S.  502).  Zinman. 
Zwentzigk. 

Das  Pfannwerk  ( Werk  im  Tlwie)  nieder- 
legen  278.  385.  493;  das  Feuer  ausgiessen 
312. 493. 495 ;  das  tal  und  die  bömen  die 
nacht  rügen  imd  stehen  lassen  449. 
Pfaimwetkeiu  Recht  des  Pf.  30.  56.  73. 
427.  -  Pfannwerken  lediger  Gesellen 
83  f.  427;  vonPricstem  und  Hausknechten 


32;  einer,  der  nicht  Bürger  ist.  pfieinnwerkt 
201;  junge  Gesellen  sitzen  aliends  im 
Piannerhofe  124. 

Die  Pfwrren  67.  256.  276.  286.  289.  303. 
314ff.  354.  358.  362.  364.  368.  375  440. 
495;  die  gemeinhoit  koren  imter  ihnen 
aus  einer  itzlichen  pfarrc  vier  manne  440; 
in  etzlichcn  püarren  und  Innungen  362; 
Vereinigimg  der  vier  Pfarren  mit  den 
P£annem281.286  441;  —von  drei  Pfarren 
mit  den  Pfännem  313f.  375.  —  Alle  Pfar- 
ren und  die  ganze  Gemeinde  447.  —  Die 
Pfarre  U.  L,I'rauen  5.  67.  72.  160.  257. 
270f.  272ff.  277 ff.  280.  280.  289.  313. 315. 
351.362.  363.  365.  368 f.  .374.  384f.  448; 
die  Meister  d.  Pf.  U.  L.  Fr.  271  f.  351.  — 
Die  Pfarre  St,  Gertrud  74,  203.  274. 276. 
278  ff.  280.  313.  351.  354.  368.374.  384. 
442;  Meister  d.  Pt  S.  G.  203;  die  beiden 
Meister  74.  -  Die  Pfarre  St.  Moriz  72. 
160.  203.  270.  274.  278  f.  280.  313.  351. 
363. 366.  368  f.  374.  .384. 436;  ein  Meister 
i.  der  Morizpf.  203.  —  Die  Pfarre  St. 
Ulrich  160.  276.  278.  280.  286.  288. 301. 
303.  813.  315.  347.  352.  354.  867 f.  384f. 
889.  442.  446. 448. 497. 
Die  Pfeifer  439. 

Predigt  eines  Augustiners  von  Sangerbausen 
in  der  Gertraudenkircho  435  f.  —  eines 
JungBn  Herrn  zu  den  Paulem  436. 
Predigt  des  Priors  zu  den  Paulem  436. 
Predigt  des  Predigers  L)ei  den  Barfüssem 

(2.  Aug.  1478)  359. 
Preise.  —  Von  Häusern  8.3.  —  Spittendorff 
Haus  411.    Seine  Gewandkammer  411. 
Die  übrigen  Gewandkammem  483.  Sp*s. 
Koth  413. 

Processionen  um  die  Stadtmark  472  f.  — 
imi  den  Markt  414.  —  im  Thale  124  A. 

Baih.  Der  Rath  vom  J.  1401—1472. 504  - 
518.  —  im  J.  1473  u.  1474 1 A.  1475  41 A. 
1476  188  A.  1477  233  —  84A.  1478  302  A. 
1479  407 .  rathmannen,rathsherren  ,herren 
Iff.  4ff.  7—10. 11—18. 19ff.  22f.  25ff  28ff. 
31-39. 40f.  46 ff.  52-58. 64.  71. 152 f.  — 
Bathstnitglieder:  12  rathmannen ;  die  12 
rathmanne,  die  vom  rathause  gekundiget 
seindt  3. 4.  8f.  10. 13. 15f.l8ff  22.  27. 31. 
33  ff.  .36f.  38 ff.  41  ff.  45. 48. 50.  52f.  54.  72. 
86.  189.  202.  215.  384.  —  der  sitzende 
(engere)  rath  4. 6. 12. 17.  30.  37  f.  53  f.  61. 
72.245.349.362.466. 468.472. 476.  d.gantze 
(volstendige)  sitzende  rath  53£61 .  72f.  130. 
132.  148.  245.  476.  480. 492.  ein  volkom- 
menrath  ist  zusammen  gcsatzt  von  drey  ge- 
lencken  86  f.  gemeiner  sitzender  rath  494. 
—  drei  rothe  214. 218. 219. 229. 235.245 
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263. 269. 271.277.  308.  313.  die  drei  retho 
ohne  die  pfenner  225f.  245. 263 ;  drei  rethe 
von  innungen  und  gemeinheit  312.  —  der 
gantze  rath  mit  den  meistern  und  bom- 
meistern  (grössere,  weitere)  38.  71.  73  f. 
208. 215.  283.  344.  357. 361. 365;  der  rath 
und  die  meister  233.  289.  354.  358.  361. 
487. 489. 492  f.  die  ratherren,  bommeister 
und  die  andern  meister  400.  —  I.  1.  Die 
Ff'änfier  im  BatJie,  dieyier  vomtal,  die  im 
rathe  sitzen ;  die  vier  rathmanne  v.d.  pfen- 
nern ;  die  vier  pfenner,  die  ufF  die  zeit  im 
rathe  waren  2. 8. 10. 34t  38f.  42. 60. 72. 73. 
86f.96. 154. 158. 168.188f.  190ff.  193. 197. 
204.  335. 382.  384. 492. 495;  die  vier  vom 
tal  und  die  bommeister;  die  vom  tale  alle 
sieben.  3. 13. 16. 18f.  28ff.  31. 36ff.  39. 41  f. 
45.  Abtretender  Pfitaner2ff.5ff.  8—11. 14 
17.19f.29.31.37f.43f.46.49.53.71.75.82. 
85ff.  166. 198. 200. 228.  232. 235. 308. 313 
315  ff.  394.  —  2.  unsere  herren  vom  rathe^ 
die  do  sitzen  von  innungen  %i/nd  gemeinheit 
80 ;  vier  von  innungen  und  vier  von  der  ge- 
meinheit 86 ;  die  acht  von  innungen  und 
gemeinheit  13.  54.  die  rathmanne  [und 
meister]  von  innungen  und  gemeine  4.  50. 
141. 357. 365.  den  rathmannenauss  der  ge- 
meine und  innungen  364.  die  uff  dem  rath- 
hause  sassen  von  innungen  und  gemeine 
168. 382.  die  uffii  rathhause  von  innungen 
und  gemeinheit  60.7 1 .296. — ILdie  meister 
(die  meister  von  innungen  u.  gemeine)  If. 
4ff.  7. 9. 13.  17f.  20ff.  28. 25.  28f.  30ff.  33ff. 
36.  38 f.  42f.  46. 64. 70—73. 81. 152£  157. 
172.  237 f.  278.  302f.  321.  357 f.  361.  363. 
365.  380 £  414.  432.  447.  487.  494.  die 
alten  meister  302. 362. 442.  die  alten  u.die 
neuen  m.  869.  Auch  were  der  rath,  innun- 
gen u.  gemeinheit,  so  alle  meister  bei 
ihnen  weren,  zu  den  barfussem  unde  nicht 
uff  dem  rathauBe450.  —  Meisterwahl  301. 
442.  Vereidigung  der  Meister  442.  vgl.  N. 
M  1  a.  91  f.  —  UI.  Bomm,  Vgl.  oben  S.  569. 
d.alte  rath  42ff.  45.  48. 276.  die  alt.  rethe 
215.  217f.  254.  304 f.  die  beiden  a.  r .  214. 
die  alten  herm  215;  die  alten  rethe  auss 
innungen  und  gemeinheit  215 ;  der  rath 
und  auch  die  alten  rethe  465 ;  auss  den  al- 
ten rethen  290.  305  310.324;  dieschöppen, 
zwene  alte  rethe  468 ;  die  schöppen,  zwene 
gantze  aide  rethe  474.  —  der  heimliche 
i-ath  1.  12.  15.  24. 73. 173. 215. 218.  276f. 
J^4.  308  f.  350. 355 f.  388.  446. 480 ;  d.  h.  r. 
von  innungen  und  gemeinheif  420;  zwene 
heimlichercthe470. 473;  zw.a/(feh.r.472; 
die  drcy  heimlichen  rethe  309.  essen  des 
heimlichen  raths  162. —  Die  Eathsämter, 
Kein  Rathsmeister  aus  den  Pfännem  189. 


234.  Rathsmeister  aus  den  Innimgen  189. 
299. 493 ;  —  aus  der  Gemeinheit  189. 299. 
312.  380.  382.  492  ff.  Die  Bierherreti  210 
376.  Die  Kämmerer  57.  71  f.  73f.  75. 148. 
156f.  168.  174  183.  189.  210.  266.  294. 
Vier  K  71—74.234.  (DerKammererSchrei- 
ber  194.  294).  Ein  neuer  Kämmerer  394  f. 
Register  der  Kämmerer  131  f.  194.  Rech- 
nungslegun«?  der  Kämmerer  73.  Die  Schoss- 
Iterren  213.  Zwei  VierJierren  194.  Die  Vier- 
herren 194.  333.  468  f.  Ein  Vierherr  und 
ein  Pfilnner  1 89.  Der  Weinmeister  ein  Pfön- 
ner  57. 148. 189.  (Der  Wein8chreiberl24). 

—  Eathssitzungen  3. 30.  37f.  72. 168. 172. 
174f.  197.200.  204. 214.215.266.276.388 
400.  476;  —  ohne  Pfilnner  195. 200.  202. 
254.  266.  —  imter  der  Predigt  263. 400 ; 

—  unter  der  Vesper  269.  Der  Rath  ist 
nicht  vollzählig  in  derSitzung  246. 307.  — 
BatJiswahin9f(,  186. 188ff.— nach  d.  neuen 
Weise  234. 394.  395A.  432.  Zeit  des  Raths- 
wechsels  193.  218. 302.  Der  neue  Rath  45. 
Verkündigung  des  neuen  Raths  71.  188. 
299.  432. — EathAestätigung  334. 432.  — 
Bechmmgslegtmg  des  alten  Raths  42.  45. 
73. 195.  305.  —  Bath^)e8chlüS8e  37  f.  85. 
172f.  269ff  308.  313. 361.  363.  366 f.  476. 
492. — Bathsqd)ote  mitStrafandrchMngen 
9f.  11  17.  27'f.  31  .%.  48f.  58ff.  61.  73ff. 
87. 93  142.  145. 148. 153. 163. 171f.  178. 
180. 182. 191. 219.227. 241.245.  259. 313. 
336.  357.366.388.402.413f.425. 439. 446. 
453; — bei  allen  3  geboten  9,  bei  allen  gebo- 
ten 163.  —  Bathsverhote:  des  Besuchs  der 
Abgesandten  der  Hansestädte  336;  —  der 
Gespräche  derPfänner  144;  —  der  Wahl 
der  im  Gehorsam  sitzenden  Planer  160; 

—  der  Wahl  von  Bommeistem,  welche  in 
desRathsGelÖbden  sind  323;  der  Gaste- 
reien und  heimlichen  Zusammenkflnfte  der 
Pfänner413f;  —  der  Zechen  71—73.  - 
Eathssiegel  99.  —  Der  Rath  von  Innungen 
und  Gemeinheit  besetzt  mit  seinen  An- 
h  ingem  das  Rathaus  414. 

Der  Bath  lässt  Pfänner  barbieren  258  f. 
Der  Bath  lässt  Haussuchung  halten  bei  den 

Ifännern  144. 

Der  Bath  föJvrt  nach  GHdnchenstein  251. 
Die  Bathsdiener  u/nd  Attsreiter  176.  384. 

443f.457. 
Der  Bathskoch  403. 
Der  Bathswagen  332. 
Bctthstoahl  in  Magdeburg  SOI. 
Becht,  sächsisclies  293  322. 344.  467  f.  — 

magdeburgisches  483. 
Bechtsspruch  d.  Doct,  v.  Erf.  314.331  346. 
Beise  des  Kurfürsten  Ernst  von  Sachsen 

wich  Born  431  f. 
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Die  rathe  Thür  186 

Rückkehr  des  Bischofs  Johann  V.  von 
Meissen  aus  Ungarn  420. 

Eine  Scuüfalyrt  208. 

Salz.  Gleiches  und  ungleiches  Salz  76.  88  £ 
91  104. 108. 117f.  127. 132. 147.150. 155. 
171 ;  Grösse  des  Salzes  28. 47.89. 118. 150; 
grosses  Salz  150;  kleines  S.  140. 147. 171; 
giitS.  140;Salzvorrath236.258  262  299. 
306. 312. 319.  321.  D.  Salz  suchen  74. 258. 
260.  262  321. 323.  D.  Salz  besehen  u.  mes- 
sen 104.  109. 118.  127.132.147. 150. 155f. 
851.Aufwand  l)ei  dem  Messen  118. 127. 156 
Vgl.  N.  M.  XI  438.  Salz  setzen  49  A.  89. 
104. 109f.  119.  127.  132.  146  f.  150. 171  f. 
199.  230f.  326  :J30  Ein  Stück  Salz  118 f 
127. 138f.  161.  171f.  177  199.  231.  2.36. 
238.  326.  Salzscbeffel  118.  Sabspreis  (für 
dan  Stück)  26. 119. 136  139. 150  161. 171f. 
177.  199  f.  230f  236f  260f.  326f.  330 
Das  Werk  261. 327.  Das  Schock  Werk  138. 
260.  Dem  Salze  au&chlagen  139  200.  Ab- 
schlagen (absetzen,  näher  setzen,  teilen) 
119. 136-139. 147. 155.  221.  236  ff.  327  f. 
Preisbestimmung  nach  dem  neuen  Regi- 
ment 330.  Jahr'.sertrag  einer  Pfanne  285. 
Das  Salz  bleibt  stehen  123. 

Der  sdltzgrem  scUtzgi'effeQi.  132. 155  162. 
172.177  199  205  231.  237.  323.  326.330. 
333. 433.  —  belehnt  durch  den  Erzbischof 
von  Magd.  175.  —  eingewiesen  und  bestä- 
tigt durch  den  Burggrafen  175^  hinter  dem 
rothenThu  rmein  d.  Bank  416.  —  Nirolaus 
Bodendorffabgesetzt  V.  Rathe  415.  -  Karl 
von  Einhauson  vom  Rathe  eingesetzt  und 
vomErzbischof  belehnt415f ;  dergreffe  des 
Erzb.  Günther  495. 

ScUzioerke,  in  Adorf  123.  —  in  Salze  123. 
326.  —  in  btasfurt  123.  326.  -  uff  dem 
weiht  326  (BethmannV  vgl.Hondorff(Dr. 
I.)  120. 

Schilttbachs  Tod  bei  der  Einnahme  des  Ul- 
richsthors 390A  391 .  401  f  -  Sch.'s  Testa- 
ment 424.  —  Seh'. 8  Tod  von  den  gefangenen 
Bürgern  gebüsst  424. 

Scldeffd.  Öchl.'s  Wahl  zum  Meister  301  f. 
Schlegels  fleischliches  Vergehen  und  seine 
Folgen  303  347ff.350— 54.440— 444.  452. 
456  f.  Bitte  des  Bischöfe  von  Meissen  374. 
Schlegels  Klage  wehren  Bestechung  349ff. 
Schi.  erhältGeleit  374.  381.386  388.  398f 
451  f. 

slett  schlett  (aller  sUt . . ,  den  ein  pfenner  ha- 
ben muste)  147. 161. 199.261. 284.  292.  — 
aus8leuffte'199.  -  besen  103. 139. 147.  — 
farwe  103.  139.  147.  —  giszuber  139.  — 
kothzins  103.  108.  130  139ff.  146f.  161. 
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199.  261.  284.  292. 430.  oseln  uszzuzcihen 
und  wegzufiu^n  103.  139. 147.  —  pfannen 
161.  284.  361.  pfannen  slett  103.  139. 

147.  —  pfanhaken  103. 139.  147.  —  saltz- 
korbe  103. 139.  147. 161.  —schuffein  103. 
139.147.  261.sogboumo  103.139.— stegk- 
yszen  103  139.  —  swengkebier  103. 147. 

Der  Sdhlossbau  i.  H.  410.  412  f.  420. 

Der  SchlosswcKfen  von  Lau>chstedt  angehal- 
ten in  HaUe  204. 

Die  ScJwppen  (scheppen  schepfen  schöpfen) 
auf  dem  Berge  2f.  7. 47  A.  48  A.  66. 68. 81  ff. 

148.  416. ;  aus  Innungen  und  Gemeinheit 
465f.  468f.  474ff.  477f.  Wald  d.  ScIi. 
175.  416.  Einweisung  d.  Seh.  in  die  Bank 
Via-  dem  Roland  416.  Der  Schöppenkoch 
416. 

Schoppen  (scheppen  schepfen  schöpfen)  im 
Thal  3.  26f.  28f.  47 A.  63f.  65.  70.  75. 103f. 
106.  113.  116f.  119  124.  126.  132.  146. 
149. 156  f.  159.  168—170. 171  f.  179.  182. 
184.198ff.  201.204.219.228.231. 234. 237. 
242. 257. 262.  264. 277. 309. 312. 323  326  f. 
330.  416. 429. ;  die  drei  Oberbommeister 
und  neun  Seh  3. 132.  Wahl  der  Seh.  150. 
417.  429;  Freitag  vor  Jubilate  Schöppen- 
wahl  150.  —  Die  neuen  Schoppen  thun  ihr 
Recht  zur  Bommeisterwahl  47. 

hieSchöppenbücher  auf  das  Rathaus  geholt 
402.  d.  Seh.  zurück  gebracht  416. 

Das  Schöppensiegel  99. 

Der  Schöppenstuhl  im  Thale  176. 

Schöppenspruch,  magdeburgischer  481  f. 

Schulen  174  A.  Schulbesuch  84.  -  Höhere 
Schule  zu  U.  L.  Frauen  425 f.  (Schüleraus- 
weisung). 

Der  SchiUtheiss  (schulteiss  schultes  schul- 
tesse  schultze)  176. 204. 291.  293. 301. 332. 
390. 433.  466f  468f.  470.  476ff.  479.  481ff. 
—  lässt  sein  Amt  auf  416.  467.  ~  verkauft 
sein  Amt  466.  474f.  Belehnung  des 
Schnltheissen  466  f.  470.  474  f.  483.  Ein- 
weisung des  Schiütheisseu  in  den  Roland 
234.  —  in  die  Bank  vor  d.  R.  416.  Der  Fron 
des  Seh.  204.  466  f.  468.  475.  Das  Schult- 
heissenregister  470.  Der  Erzbischof  Ober- 
schultheiss  478. 

Das  Schultheissengericht  176  f.  204.  466. 
474  -478.  479f.  481.  Versetzimg  des  Seh. 
176f  474f. 

seydenkreme  439. 

l>er  „seygerseyer  seger''  9. 1 1 .  13f.  24. 65.68. 
88.  138. 141.  152. '163. 193.195.208f.220. 
223  254.  256.  259.  298.  329  337.  339  f 
342.  379.  390  A.  395.  400.  410.  450. 

sole  (sohle)  18.  21.  28  f.  49  A.  122.  128.  150. 
200. 236ff.  262.  s.aussieden  238.  ~  Solgüter, 
(talgutter)  gerade  252.  413;  ungerade  und 
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ungleiche  419.  S.  sind  Lehngüter  87.  92  f. 
101. 418f.  426 ;  talgutter  „des  stifts  eygen- 
thumb''  490;  etzlicher  pfenner  hette  gutt 
von  dreyen,  von  vieren  oder  von  fünf  herren 
oder  noch  von  mehr,  auch  vorbeutete  etz- 
licher manch  gutt  umb  ander  252.  426; 
8ole  —  das  herrengutt  180.  Solgttter  be- 
setzen 252.  429.  Das  Gut  überlegen  429. 
Verleihung  des  Solguts  182;  Solgut  mit 
dem  Kotibe  austhun  103. 147.  —  Umfang 
der  Solgüter :  Stuhl  370. 372A;  halber  Stuhl 
370.  372  A.  Viertelstuhl  370.  372.  430; 
Pfiume,  halbe  Pfanne,  Ort.  halber  Ort,  Zo- 
ber, Nösel  430.  Sole  ziehen  157. 262.  323. 
—  die  Sole  ungleich  oder  nicht  bestattet 
113f.  121. 135.  137. 154f  200. 827.  —  Das 
Schreiben  der  Sole  105.277  £812 ;  das  Gut 
,, ordentlichen  .  .  schreiben,  .  .  besetzen 
uud  . .  bestellen'^  426  f.  —  Die  Sole  setzen 
285.  —Die  Sole bleibtunbezahlt  114. 122. 
129  f.  149  155.  —  Jährliches  Sieden  140  f. 
151.  V^öchentliches  »eden  182. 151. 171. 
261.  —  frone  fronsole  frone  —  und  ampt- 
sole  amptpfannen  19  f.  30. 85. 102  f.  106  f. 
111. 113f.  121. 129. 132. 133.  Iti5. 149. 151. 
154  £  264;  armer  luthe  sole  138 ;  Niclans- 
sole  121. 133. 141 ;  hartzsole  121. 155;  go- 
tishuser  sole  188 ;  sole,  die  man  durch  gott 
gibt  121 ;  usztragesole  114. 121. 155;  dar 
man  uff  den  sonnabint  von  spendet  138; 
dar  man  essen  den  knechten . .  von  machet 
138.-  Solpreise  29. 130. 139. 177. 180. 199f. 
230f.  236ff.  260—68.  265.  284f.  292.  306. 
309  f.  319. 338.  Der  Zober  (Deutsch  ?)  238. 
260  ff.  284  f.  299. 327 ;  Zober  Deutsch  285. 
299.  Die  Sole  bleibt  stehen  104  f.  263  f. 
309.  319.  321.  Die  Sole  schlägt  auf  oder 
ab  299.  262.  827;  die  Pfänner  hindern 
das  Au&chlagen  104.  Ertrag  der  Solgüter 
im  Jahre  1479  430. 

Die  Solgüter  (Brunnen)  laufen  viel  oder 
wenig  230  237. 285.  327. 

SolffuIiBbeaitzer,  die  nicht  Pf&nner  sind,  „die 
uff  yrc  uszlouffte  sitzen*^  103,  .,die  guter 
im  tale  haben  und  uff  yreuszlou^te sitzen" 
105" ;  „vier  usz  den  Innungen  und  vier  usz 
der  gemeynheit,  die  gud  im  tale  haben  und 
uff  yre  uszlouffte  sitczen"  130. 132. 

Die  vier  SolqueiUen:  Deutscher  Born.  29. 87. 
47  A.  68. 70. 149. 156. 171. 177.  230. 232f. 
236. 238. 245. 248. 252.  258. 266. 275. 277f. 
285.  299.  309.  311.  321.  342f.  344f.  350. 
370.  372  £  412.  430.  433.  Das  Deutsche 
Haus  über  dem  Borne  68. — Der  Deutsche 
Born  geht  aus,  läuft  aus  236.  238. 258.  — 
Gutjahr.  15.  29.  47A.  64  130.  175.  230. 
275A.  278.  285.  872f.  430.  433.  —  Der 
Hackenboni25.26. 47  A.  64.  74. 130. 230. 


275  A.  278.285.372.480.  -  Die  Meteritz 
(Metritz)  47  A.  64.  74.  130.  180.  230. 
275  A.  278. 285.  351.  372.  411.  430. 

Sonntags  nach  dem  Sjprengen  358. 

Sonn-  und  Festagsfeier  im  Thal  133.  170. 
182. 200. 

i%cnie  im  Hospital  197. 

SJpitteniorffs  Besitz  411  f.  —  an  Solgütem 
483. 

SpiUeniDrffs  ürihcil  über:  Balthasar  von 
Schlieben412;  den  Bischof  von  Meissen  und 
dasCapiteldesErzst.  Ma^eburg220. 819; 
Erzbischof  Johannes  12f.  164—167.  176f. 
186. 202. 467 ;  das  Einverständnis  desRa ths 
mit  dem  Erzbischof  Ernst  343;  die  Fürsten 
von  Sachsen  20r>.  325;  das  gemeine  Volk 
346  f;  die  Gefangenen  in  Kalbe  408;  die 
Geschickten  von  Innungen  und  Gemeinheit 
346 ;  HansLaub  366. 415;  Herzog  Karlden 
Kühnen  266f. ;  die  Meist  3r  und  Innungen  1 . 
2. 12 £  29. 361. 866 ;  den  Rath  29. 265.380. 
397.  401.  412ff.  424f.  429.482f ;  den  Stadt- 
schreiber und  Ludicke  Pfannschmidt  350; 
SchUttbach  424;  Schlegel  303.  die  Wirker 
29 ;  We'ssack  436.  454. 

Spitten'lcrff  WcrihcUt^  von  der  Gemeine, 
der  Pfänner  und  der  Innungen  wegen  355 
Sp.  gibt  Schatzgeld  426.  482.  488.  — 
darf  ein  Jahr  nicht  pfannwerken  428  f. 

S^trichmrtcr  82.  100  170.  185.  278.  841. 
345.  354.  368.  412. 

Die  8ti,itH.  sidU  Bewaifhete  m/m  Beiehs- 
kriege  257  ff.  260. 

Stä  itiseh  3Li  mer.  Die  Diener  und  Ausreiter 
484. 388.  —  Der  Hausmann  389. 454. 465. 
495.  —  Die  Ebuisleute  auf  dem  Thurme 
205.  —  Thorschliesser  496.  —  Stadt- 
knechte 14. 27.  37.  51. 58.  116.  144f.  172. 
185  f.  209.  215.  230.  265.  281.  888. 896f. 
402. 416.  424  f.  446  f.  453;  aUe  sechs  425. 
—  Der  Stallknecht  222. 

Streit  wegen  des  Net^ahrsmarktes  zwischen 
Haue  uni  Leipzig  465 f.  468. 

StreitigkeU^n  der  Pfänner  mü  dem  Bathe 
unter  En^.  Johannes,  Forderungen  des 
Raths  und  der  Meister  an  die  Pfänner  im 
Rathe2f:4— 8. 15.  20.  25.  29 f.  32f.  36. 48. 
53.  Neue  Ansprüche  der  Meister  an  Pfänner 
und  Brauer  7l.  73.  —  BrachlussderRaths- 
herren  aus  Innungen- imd  Gemeinheit  und 
der  Meister  40  A  —  Ansprüche  der  Pfiün- 
ner  an  die  Innungen  und  die  G^emeinheit 
53. — Erzbischof  Johannes  verhandelt  (9. — 
11.  Mai  1475)  zu  St  Moriz  mit  Innungen 
und  Gemeinheit  49  ff.  femer  am  23.  -  27. 
Mai  52—55.  Verhandlung  des  Erzb.  Jo- 
hannes mit  den  P&nnem  zu  St  Moriz 
am  1.  Aug.  68—70.  —  Luiungen  and  Qt- 
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meinheit  verklagen  die  P&nner  vor  dem 
Erzb.  Johannes  Oct.  1475.  wegen  der  Wahl 
der  Schoppen  zu  Bommeistem,  wegen  des 
Abtretens  der  P&nnerimRath,  derUeber- 
tretung  der  erzb-  Regimen tsordnunff  über 
das  Thal  und  wegen  der  Hauser  der  Flanner 
79.  —  Neue  Forderungen  des  Erzb.  Jo- 
hannes an  die  Ptoner  76  ff.  -  Erzb.  Jo- 
hannes Herr  seiner  freien  Lehngüter  79.  — 
Der  Erzb.  Johannes  verhandelt  mit  den 
Pfännem  am  19.  u.  20  Oct  1475.  im  Klo- 
ster Neuwerk  88  ff.  —  Verhandlungi-n  des 
Erzb.  Johannes  und  des  Raths  mit  den 
Pfannern  vn  St.  Moriz  am  26.  Oct. 
93—96.  ~  Die  Käthe  des  Erzbischofe  Joh. 
auf  dem  Rathause  97  ff.  —  Erzb.  Johannes 
im  Kloster  zu  SL  Moriz  (9. 10.  Nov.).  100 
—107. 145  ff.  176.—  Beschuldigungen  der 
Piänner  durch  den  Erzbischof  und  den 
Rath  (Nov.  1475  .  101.  105.  —  Erzbischof 
Johannes  ersucht  die  Pfönner,  sich  hinter 
seinem  Rücken  nicht  mit  dem  Rathe  zu  ver- 
tragen 106.  Die  Pfeüiner  vertragen  sich 
mit  dem  Rathe  und  geben  Geldstrafen 
(Nov.  1475).  leOff.  168  167.  -  Erz- 
bischof Johannes  mit  Gefolge  im  Klo- 
ster zu  St.  Moriz  (22.  Nov.)  154. 158. 167. 
-  Erzb.  Johannes  veröffentlicht  auf  dem 
Rathause  seineThalordnung  (28.  Nov.)128. 
159.  —  Des  Erzb.  Johannes  Erkrankung, 
Tod  und  Begräbnis  139. 163  f  167. 168. 
Streitigkeiten  der  Pfcmner  mit  dem  Bathe 
unter  der  JRegiertmg  des  Ers^.  Ernst. 
Wahl  des  Erzbischofe  178  f.  181.  183.  — 
Bestätigung  185.  203.  205.  211  ff.  216. 
220. 420.  Einzug  in  Magdeburg  217.  219. 
Huldigung  in  Magdeburg  (Alt-  imd  Neu- 
stadt) 222.  Ernst  auf  dem  Petersberge 
220.  Ankunft  in  Giebichenstein  222,  — 
Yermittelung  de«Domcapitels  189— 192f. 
—  Vermittelungsversuclie  der  Stadt  Mag- 
deburg 217.  —  Huldigung  in  Halle  218. 
220—225.  228.  244. 267  ff.  281.  288.  305. 
310.  —  Forderungen  der  Pfänner  an  den 
Rath  bei  der  GeBchossbewilligung  210 f.; 
im  Jahre  1477  243.  —  Tag  zum  Neuen- 
werke (24.  April  1477)  238  ff.  -  Der 
Bischof  von  Meissen  nimmt  unter  Erzb. 
Ernst  die  alten  Gebrechen  auf  240  ff.  — 
Neuer  Tag  zum  Neuenwerke  (29.  April 
1477)  240. ;  ebendort  eine  Verhandlung  am 
16.  Juni  241  f.;  am  17.  Juli  248f ;  Ver* 
handlung  des  Ratbs  mit  den  Pfennem  auf 
dem  Rathause  22.  Juli  (1477)  250f.— 253 ; 
femer  mit  der  ganz.  Bür^rschaft  auf  dem 
Rathause  28.  Juli  354  f  357.  361  f  -  Erz- 
bischof Ernst  versagt  den  luigehorsamen 
Pfiui  lern  die  Belehnung  242f  253.  —  Die 


Huldebriefe  der  Erzbischofe  werden  vor- 
gelesen 274f  325.  —  Verbitte  des  Baths 
von  Magdebiurg  fttr  die  Pfänner  bei  dem 
Bischof  von  Meiosen  und  Antwort  des  letz- 
tem 297  f.  Das  Capitel  verlängert  die 
Frist  300.  —  Antwort  der  sächsischen 
Fürsten  auf  die  Bitte  der  Stadt  H.  307. 310. 
Die  Stadt  sucht  um  den  Rath  der  Stadt 
Magdeburg  nach  309ff. ;  Neue  Forderungen 
des  Erzbischofe:  Abechrifi  der  Lehntafei 
und  der  Münze,  Abtrag  mit  den  Pfannem, 
Schätzung,  Ausläufte  der  verlornen  Han- 
nen (7.  Apnl  1478)  313—  3 17. 381. 333  ff. 
353. 368.  —  Erzb.  Ernst  überlässtdieEntp 
Scheidung  seinem  Vater  und  seinem  Oheim 
323;  B^cheid  der  sächsischen  Fürsten 
an  die  Abgesandten  der  Stadt  Halle  3251 

—  Verzeichnis  der  Ansprüche  und  Kla- 
gen des  EnEbischofis  Ernst  gegen  die  Pfän- 
ner (Juni  1478)  331.333 ff.  840.  370-378. 
377-380;  Erzb.  Ernst  fordert  den  Rath 
auf,  die  P&nner  im  Gehorsam  zu  halten 
883 ;  Vermittelung  der  Städte  Magdeburg 
und  Halberstadt  386.  400.446.450—453. 
496.  -Die  Abgeordneten  der  Hansestädte 
in  Halle  337  ff.  340  f.  Die  Verhandlimgen 
zwischen  den  Städten  und  den  sächsischen 
Fürsten  zuLeipzig  388ff.  -  DieVorschläge 
des  Bischöfe  von  Mei.^sen  im  Kloster  Neu- 
werk 842f. ;  Fortsetzung  dieser  Verhand- 
lungen (24.  JuU  1478)  352  f.  -  Die  Stim- 
mung gegen  die  P£&nner  in  der  Ulrichs- 
p&rre  367;  in  der  Pfarre  U.  L.  Frauen 
367  f.  —  Die  geplante  Verhandlung  auf 
dem  Schellenberge  874 ;  dieVerhandlungen 
im  Benedictinerkloster  beiChenmitz  376ff. 

—  Versandung  der  Bürgerschaft  auf  dem 
Rathause  5.  Aug.  1478  und  Botschaft  des 
Raths  an  dieselbe  362f.  365.  444f  447. 
449 ;  —  Vermittelung  des  Predigers  und 
des  Guardians  der  Barfüsser  (Aug.  1478) 
359f.  —  Das  Rathaus  verschlossen  456. 
462.  —  Die  Pfönner  nehmen  mit  ihrem 
Anhange  das  Rathaus  ein  384f-387.447ff. 
450  f  494  f. ;  die  Gegner  derselben  dasBai> 
füsserkloeter  384  f.  —  387. 448  ff  451.  494; 
Ankunft  des  Erzbischofe  in  Giebichenstein 
19.  Sept.  1478  388.  —  Einnahme  des  Ul- 
richsthors 388— 391f  400.  454f  460ff. 
497  f  —  Einzug  des  Erzbischofe  Ernst 
am  21.  Sept.  1478  392. 461.  Die  Pfänner 
müssen  dem  Er/.b.  ein  Gefiingnis  geloben 
398;  Apel  von  Tettau  versichert  sich 
der  Wirlcer  und  Bomknechte  394.  — 
Der  Rath  führt  alle  ins  GefiLngnis, 
„wer  etwas  uffdiese  dingk  redete"  397.  — 
Der  Erzbischof  verlangt  von  denPfänncm 
Antwort  auf  neun  Stücke  398  f  —  Aner- 
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bieten  der  Pfänner  und  d.  Gefiuigenen  vor 
dem  I{ athause  401 ;  A  u  twor t  Apels  von  Tot- 
tau 401  f ;  die  Hansestädte  legen  in  Dres- 
den ihreVermittelung  ein  403.  —  Die  Ge- 
lungenen erhalten  Erlaubnis  in  die  Messe 
zu  gehen  402.  —  Die  gehoi*samen  Bür- 
ger werden  auf  die  neue  Regiments- 
ordnung desfirzbischofis  Ernst  verpflichtet 
410 f.;  die  ungehorsamen  Bürger  müssen 
ihre  Güter  abschätzen  411;  Belehnung 
411.— Landtag  zu  Sab5o5.  Oct.  1478  393 
396  399. 440—463;  die  Verhandlungen  in 
Kalbe  6.- 10.  Oct.  1478  (?)  45601  —  Ver- 
gleich des  Kurfürsten  Ernst  und  seines 
Bruders,  des  Herzogs  Albrecht,  zwischen 
dem  Erzbischof  Enist  und  dem  Rathe  von 
Halle  487  -  489.  —  Die  Strafeunmio 
wird  auf  dem  Tage  zum  Neuenwerke 
(8.  9.  Januar  1479)  festgesetzt  409  f. 
Stroh.  Ein  Schock  Werk  mit  Stroh  232; 
Preis  eines  Werkes  264;  1/2  Schock  Werk 
mit  Stroh  260.  262. 


Thal,  Das  (der  tal  102.  104.  135.)  47.  56. 

64  A.  65.  70.  75.  79  f.  87. 88  f.  91  f.  94.— 

96. 101.104  111.114.117. 124. 128 ff.  l:i6f. 

141. 143.  146.  151.  157.  164t.  168f.  171. 

177f.  182. 184. 199f.  201.  204.  214.  236. 

238.  240.  242f.  258.  260.  262  ff.  299.  309. 

312. 321.  323.327  329.351. 373. 385. 404. 

417. 419.  482.  493.  495.  497 ;  das  heiüge 

Grab  27.  152.  385.  449.  493.  —  Die  vom 

tal5ff.l0ff  12ff.  18.  21ff.  25—27.  32 ff. 

35.  37.  41  f  44 f.  46.  50. 52  ff.  59.  63.  ßß«. 

71  f.  76ff  78f  82ff  88ff  108 ff.  162.  174f. 

188.  193.  218.  224.  226.  228.  239  A  266. 

267.269.273.  277  £  282  295.  301.  308 f. 

362.  364. 367  f.  380. 382  £  433. 449  £ 
ThaJgerwht  133.  174.  204.  207.  466.  482; 

iUutgerichtsbarkeit  imTh  175;  dieBom- 

meister  und  Schoppen  des  Thalgericlits 

237  Das  Gerichtsbuch  207 ;    -  die  bang, 

dingkbangk  des  gerichts  im  tale  64  A.  90. 

133.  323. 416. 
Das  Thalgut  auf  dem  Bathause  vorlegt 

(ül)erlegt)  229£  278.  429. 
Ihalrecht  118. 121. 132. 135.  482. 
Die  Thalordmmg  des  Erzbischofs  Johannes 

95. 128-134. 134A.  136  ff.  138.  158£  164. 

170.  243  490£  (Hondorff  (Dr,  I.)  151  ff 
lluUreaister  S9. 103.113£  118.120ff.  128ff. 

132.  135.  151  f  159.  230.  398.  417;  Reg. 

ül)er  Kelners  Hof  417;  Thalrechnung  157. 

165  169. 
Jhalschoss  156.  164.  353.  3)0.  372.  398; 

Einnahme  dts  Thalschosses  398. 
Ihalvoigt  64. 123. 148.  160.  171. 179.  184. 


224  £  347  ff.  354.  398.  —  Der  Stock  des 

Voigts  64. 
Thorsperre  8. 57.  141   179  208.  229.  354. 

368. 385£440. 448. 450. 456. 462. 494.496. 
Tod  des  Propstes  zu  8t.Moriz  Dr.  Faul 

liusse  305f 

Treue  Hand  253. 333.  353.  371  £  420.  433£ 
Das  Trinken  auf  dem  Bathause  124. 157. 

Das  Trinken  der  Meister  imd  Bornmeister 

mit   dem  neuen  Rathe  157.  —  Valete- 

Trinkon  des  idtenRaths  mit  den  Meistern 

und  Bornmeistem  157. 
Tumult  in  einem  Bierhause  des  Neumarkts 

438  £ 
Dr,  Drost  und  Genossen  kehren  von  einer 

Beise  naclh  Jerusalem  zurück  160;   Dr. 

Trost  predigt  „zu  den  neuen  brüdem"  170. 

Unterbussen  171.  182.  184. 200.  230.  238. 

263.  312.  327. 
ünterthanen  des  Bischofs  Thilo  von  Merse- 

^^^^y  festgenommen  in  Uaile  204. 
Unthat  eines  Bathsbären  217. 

Vergehen  u,  Bestrafung  des  Bürgermeisters 
Hdbergk  (Hoburgk)  von  Merseburg  und 
seines  Sohnes  423 £ 

Verkündigung  einer  Bomfahrt  435.    . 

Verlethwng  eines  KirchMms  zu  St  Ulrich 
207  £ 

Verschläger  3  7. 15. 19£  30.  70.  76. 88£  91. 
101. 103ff.  107  ff.  111. 115£  119. 135.  137. 
139.  146.  149£  152  155.  159.  177.200. 
260ff.  268. 265£  299.  306. 308£  327.  3JJ8. 
V.  sind  Jabrknechte  131.  Wahl  d.  V.  89. 
108.  115.  125  ff  130.  Eid  derselben  108. 
115.  Das  Verschlagen  130£  Rechnungs- 
legung d.  V.  auf  dem  Rathause  202.  V.  ver- 
schlagen zu  hoch  101.  108.  V.  müssen 
„absetzen''  1 15£  Summe  dessen,  was  jähr- 
lich zu  viel  verschlagen  ist  116. 126. 

Verweisung  von  Bürgern  tmd  Ffännem 
aus  der  Stadt  H.  408.  Namen:  Becker 
431. 433  £439.  Bote  414.  427  £  431.439. 
Buchel  434.  Bychelingk  428.  Camelis  431. 
439.  Kayser  431.  Ludicke  431.  Mussart 
414.  Prentin  431.  Schlanlach  429.  439. 
Teuffei  431.  Voigt  427  £  429. 

Der  Voigt  zu  Glaucha  476£ 

Vorladung  von  Bürgern  vor  den  Bath, 
„das  sie  uff  den  rath  sollen  geredt  haben*' 
416. 

Vorsole  411  ABO. 

VorsteJier des  Thals  64i.  76.88£  91.  97.98£ 
103. 106. 122. 133. 135. 137. 146  149. 151£ 
155  £  159  385  (?).  404.  Wahl  d.  V.  70.  89. 
106£  111  ff.  121. 129  ff  132. 137.  Rechen- 
schaft d.V.  103. 111.  129  ff  Register  103. 
121  KJeine  Registerchen  122. 


IIL  Sachregister. 
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Wachs  (äs  Strafe  einer  Körperrerletztmg 
mit  tötlichem  Ausifattge  64. 

Wallfahrten  nach'Wüsnack  50.  70f.  211. 
Verbot  des  Erzb.  Johannes  97. 

Der  Wegepfennig  269. 275. 

Weihnachten  Zahltermin  fwr  die  Vf anner 
272. 277 

Wein  157.  334  Elsasser  125  A.  Franken- 
wein 124  A.  125A.  mahnesey  124.  mal- 
vasir  oder  welschwein  124A.  125A.  Rhein- 
fall 124. 

TTi^Mr.  Die  ofihe  Willkür  u  das  Sprechen 
vor  derselben  814.  316  f.  441  f.  —Verän- 
derung derW.  172  f.  —  Die  neue  Willkür 
vom  Jahre  1480  482. 

Wirker  26  ff.  29.  61  f.  108. 117. 126  f.  130  ff. 
139f  150. 152f.  161.  170 f.  385.304.  Ein 
Wirker  in  einem  Kothc  131.  153.  182; 
Wochenknecble  117.  155;  die  wircker, 
„die  burger  weren"  449.  Wöchentliche 


;Rechen8chaftd.W.117.153.165;-W.kau- 

"Hen  für  ihr  eigen  Geld  Sole  127 ;  allgemeine 
Vorsamlung  d.  W.  152;  Wirker  u.  Born- 
knechte suchen  Lohnerhöhimg  bei  dem 
Rathe  180.  D.  W.  stellen  die  Arbeit  ein 
27f.  108.  117.— Vgl.  Löhne. 

WiUerung  199. 230. 2 ".4  237.263.  285.306. 
Grosser  Schnee  178.  230.  234. 

Wi4/fiderz€ic?ien  am  Galgen  420. 

^AZun^enaufdenftbiften  Pfennig  426. 432. 

437.  438. 

Zeit  des  Mittagsmahles  388. 454. 
Der  Zimmermann  des  Ihals  123. 154. 156. 

351. 
Zoll  und  Geleite  des  Erzbischofs  von  Magd. 

119. 136.  334. 470. 
ZiM  gegen  die  ZoUbude  des  Bischofs  txm 

Mersdmrg  in  Bennstedt  176. 179£ 


Druckiebler  und  VerbeBsernngeD. 

Auch  von  diesen  Verbesserungen  verdankt  der  Herausgeber  eine  Anzahl 

der  Güte  des  Herrn  Prof.  Bech  in  Zeitz. 


S.  11.  Z.  2  V.  u.  1.  kantzier,  Otto.  —  S.  17.  Z.  22  v.  o.  1.  in  geboten. —S.  17. 
Z.  6  V.  u.  1.  verburet,  sie.  —  S.  18.  Z.  8  1.  viel.  —  S.  23.  Z.  9  v.  u.  1.  sprachen 
zu  uns.  —  S.  29.  Z.  1  v.  o.  1.  da.  —  S.  34.  Z.  16  v.  o.  1.  anders.  —  S.  53.  Z.  2  v.  u.  1. 8 
von  Innungen.  —  S.  dO.  Z.  19  v.  u.  1.  Gerdrauten.  —  S.  64.  AnoL  1.  Z.  21  v.  u.  ist  vielleicht 
„mittehiiaz*'  (vgl.  Neue  Mittheil.  Bd.  XV.  S.  86.)  zu  lesen.  —  S.  66.  Z.  13  v.  o.  1. 
cantzler,  Heinrich.  —  S.  67.  Z.  2  1.  freundschaft.  —  S.  67.  Z.  10  v.  u.  1.  nach 
mittage.  —  S.  70.  Z.  9  v.  o.  und  S.  255.  Z.  8  v.  o.  wurde  ,,nach"  eingeschoben,  da 
die  Angabe  Weidenbachs  (Calendarium  S.  126),  nach  welcher  der  Tag  des  h.  Domi- 
nicus  der  4.  August  sein  soll,  glaublich  erschien.  Allein  aus  S.  361.  Z.  4  v.o.  ergibt 
sich  mit  Sicherheit,  dass  in  Halle  der  Tag  des  Dominicus  am  5.  August  gefeiert  wurde, 
vgl.  auch  Grotefend;  Handbuch  der  bist.  Ghronol.  S.  107;  „nach"  ist  daher  zu 
tügen.  —  S.  72.  Z.  16  v.  o.  1.  ritten.  —  S.  81.  Z.  2  v.  o.  1.  irrung.  —  S.  92.  Z.  22 
V.  0.  1.  auch.  —  S.  100.  Z.  20  v.  o.  1.  lasszen.  —  S.  104.  Z.  2  v.  u.  1.  ufEslahen.  — 
S.  123.  A.  2.  Z.  5.  V.  u.  1.  worden.  —  S.  146.  Z.  5  v.  o.  1.  cantzler,  Heinrich.  — 
S.  147.  Z.  8  1.  gethan  ist  von.  —  S.  157.  Z.  1  v.  o.  1.  freytagesgelt.  —  S.  161. 
Anm.  „"durch"  bezieht  sich  auf  S.  160.  letzte  Zeile  v.  u.  —  S.  162.  Z.  7  v.  o  U 
haben,  umb.  —  S.  169.  Z.  8  v.  u.  statt  „pfennem"  (Handschr.)  dürfte  „plannen" 
zu  lesen  sein.  —  S.  184.  Z.  18  v.  u.  1.  stehen.  —  S.  189.  Z.  13  v.  o.  nach  „pötticher** 
l.  „Johan  Meister  und  Paul  Fleischauer"  (vgl.  S.  18a  A.  Z.  11  v.  u.), 
obgleich  die  gesperrten  Worte  in  der  Handschrift  fehlen.  —  S.  205.  Z.  16  v.  o.  1. 
25.  Mai.  —  S.  224.  Z.  1  v.  o.  1.  schehen.  —  S.  226.  A.  1.  ausführlicher.  —  S.  235. 
Anm.  1.  Z.  6  v.  u.  1.  Heinrich  Meilerstadt  -  S.  244.  Z.  5  v.  u.  1.  Quedelburgk  \  — 
S.  251.  A.  2.  Z.  6  V.  u.  1.  562.  --  S.  263.  Z.  10  v.  u.  1.  V2  (ein  halb)  schock  werck,  obwol 
in  der  Handschrift  „1  schock**  steht.  —  S.  264.  Z.  8  v.  u.  1.  ist  uff  die  Zeit,  ist.  — 
S.  273.  Z.  15  V.  u.  L  unser.  —  S.  287.  Z.  15  v.  u.  1.  kamen,  diese  —  S.  303.  Z.  18.  v.  o 
Spittendorff  scheint  die  Verschreibung  des  Erzbischofe  Burchard  vom  18.  Oct.  1324 
(Dreyhaupt  I.  S.  59)  im  Sinne  zu  haben,  wo  sich  wenigstens  eine  ähnliche  Stelle  findet  — 
S.  314.  Z.  2  V.  u.  nach  „meistern"  fehlt  auch  in  der  Handschrift  „von".  —  S.  336. 
Z.  22  V.  u.  1.  thun,.  —  S.  337.  Z.  12  v.  u.  1.  vorzeiten.  —  S.  353.  letzte  Zeile  tilge 
„*euch".  —  S.  364.  Z.  23  v.  0.  1.  zu  geben  gleich  (H.  gegeben).  —  S.  373.  Z.  7 
V.  0.  1.  31.  August.  —  S.  386.  Z.  12  v.  0. 1.  Giemen  Wysbach.  —  8.  388.  Z.  15  v.  0.  1. 
fiirsten,.  —  S.  392.  Z.  4.  v.  0.  1.  noch  verböte.  —  S.  405.  Z.  3  v.  o.  1.  9.  Dec.  — 
S.  430.  Z.  14  V.  u.  1.  st.  V2  Deutzsch  (Handschr.)  „Va  ort  D."  —  8.  436  Z.  14  v.  o.  1. 
hatte.  —  S.  453  Z.  20  v.  u.  1.  19.  September.  —  S.  456.  Z.  19  v.  u.  L  von.  — 
S.  457.  Z.  18  V.  u.  ist  statt  „Halle"  (Handschr.)  „Sachsen"  zu  lesen.  —  S.  460. 
Z.  4  V.  0.  1.  auch.  —  S.  466.  Z.  13  v.  u.  ist  richtig  nach  der  Handschrift;  doch 
scheint  vor  „darumb"  —  „nichts"  ausgefallen  zu  sein.  —  S.  477.  Z.  15  v.  u.  L 
ime.  —  S.  493.  Z.  18  v.  0.  1.  gnaden.  —  S.  503.  *  1.  statt  „Meflfer**  —  „Pfeffiar."  — 
S.  511.  Z.  19  V.  u.  1.  Hintze. 


